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den Zeiten vor Cervantes, 

in's Deutsche übersetzt, in spanischer und deutscher Sprache erörtert, 
und verglichen mit den entsprechenden der alten Griechen und Römer, 
der Lateiner der späteren Zeiten, der sämmtlichen germanischen und 
romanischen Völker und einer Anzahl der Basken, endlich mit sach- 
lichen, sprachlichen, geschichtlichen, literarhistorischen,biographischen, 
geographischen und topographischen Erläuterungen versehen, 

nebst Vorwort, Einleitung, Index und einem kleinen Anhang, 



von 



Dr. Joseph Haller, 



ktfnigl. bajer. Ilofhitbe und Ritter des königl. bayer. Verdienstordens yom heiligen Micbael 1. Classe, 

deH königl. sizilianischcn Ordens Kranx 1. 1. Classe, des grossherz. sacbs. weiniar. Ilansordens der 

WaehMamkeit oder vom \vt>iaMen Falken erster Abtbeilnng, des grossherz. Iiadischcn Ordens vom Zähringer 

Ldwen I. Classic mit Eichenlaub, Inhaber der köni;;l. preuss. goldenen Medaille fUr Wissenschaft. 



(Literatur der Sprichwörter u. s. w., nebst Rechtsverwahrung, Vorwort und Einleitung, 

Schema, zugleich Inhaltsverzeichniss und Register des zweiten Theils, Nachträgen zu Theil I, 

nachträglichen Berichtigungen und Bemerkungen zu Theil I, einem Sach- und Wortregister 

zu Theil I, endlich Nachträgen und nachträglichen Berichtigungen zu Theil II.) 



{ Regensburg. 

Im Selbstverlage des Verfassers und in Commission der G. J. Manz'schen Buchhandlung. 

1883. 



u. 



^\' 



/ 

A 



I 

Ij 

i 



Altspanische Sprichwörter 



nnd 





aus 



den Zeiten vor Cervantes, 

in's Deutsche übersetzt, in spanisclier und deutscher Sprache erörtert, und 
verglichen mit den entsprechenden der alten Griechen nnd Römer, der 
Lateiner der späteren Zeiten, der sämmtlichen germanischen nnd romanischen 
Völker und einer Anzahl der Basken, endlich mit sachlichen, sprachlichen, 
geschichtlichen, literarhistorischen, biographischen, geographischen nnd 

topographischen Erläntemngen versehen, 

uebst Vorwort, EiDleitung, Index nnd einem kleinen Anhang, 

Ton 

Dr. Joseph Haller, 

kSnigL iMyer. Hofrath und Ritter des kOnigl. bayer. Verdienstordens yom tieiligen Michael 1. Classe, des kdnlgl. 
ftfgilianischen Ordens Franz I. 1. Classe, des grossberz. sachs. weimar. Hansordens der Wachsamkeit oder vom 
weissen Falken erster Abtheilnng, des grossberz. badischen Ordens yom Zähringer Ldwen L Classe mit Eichen- 

lanb, Inhaber der kOnigL preuss. goldenen MedaiUe fttr Wissenschaft. 




^^velter Tlieil. 

(Literatur der Sprichwörter u. s. w., nebst Rechtsverwahrung, Vorwort und Einleitungi Schema, 
zugleich Inhaltsverzeichniss und Register des zweiten Theils, Nachtragen zu Theil I, nachträglichen 
Berichtigungen und Bemerkungen zu Theil 1, einem Sach- und Wortregister zu Theil I, endlich 

Nachträgen und nachträglichen Berichtigungen zu Theil II.) 



Regensburg. 

Im Selbstverlage des Verfassers und in Commission der G. J. Manz'schen Buchhandlung. 

1883. / 



Rechtsverwahrung. 

Alle Aiitor-Bechte sind fflr den ersten wie fQr den zweiten Theil diesea Werkes 
vorbehalten. 

Tons les droits de l'anteur sont reaerv^s pour les dem parts de cet ouvr»ge. 

AH the rights of the apihor beinE reseived tot the two parts of this work. 

TutÜ i diritü dell' autore sono riservati per le due parti di qnestu iibro. 

Con reserra de todoa los derechos del antor relativos & las dos partes de esU obra. 



Vorw^ort und Einleitung. 



ich lasse hiemit dem ersten Theile meines Werkes ^Altspanische 
Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten" etc. den zweiten 
Theil, welcher die Literatur der Sprichwörter u. dgl. bringt, folgen. 

Der erste Theil hat in für mich erfreulichster Weise allgemein die 
freundlichste, eine überaus günstige Aufriahme gefunden. 

Von allerhöchsten und höchsten Seiten sind mir hohe Auszeichnungen 
und gnädigste Anerkennung zu Theil geworden, für welche ich die Huldigung 
meines ehrerbietigsten Dankes auch öffentlich hier darzubringen mich ver- 
pflichtet fühle. 

Das kgl. bayerische Staatsministerium . des Innern für Kirchen- und Schul- 
angelegenheiten und das des Königlichen Hauses und des Aeussem haben 
ebenfalls zum wärmsten Danke mich verbunden durch die wohlwollende Art 
und Weise, wie sie mir forderlich an die Hand gegangen sind; das erst- 
genannte insbesondere dadurch, dass es die Rektorate der humanistischen und 
Realgymnasien in Bayern zur Anschaffung des Werkes ermächtigte. 

Nicht minder lebhaften Dank schulde ich den erlauchten und hohen 

■ 

Herren, dann namentlich auch den Herren Gesandten deutscher und nicht- 
deutscher Staaten, deren ausserordentlicher Güte, Zuvorkommenheit und ge- 
neigter Verwendung ich die Uebermittlung des Werkes an die erhabenen 
Souveraine zu verdanken habe. 

Hohe Akademien der Wissenschaften haben das Werk der Annahme und 
Anerkennung gewürdigt, indem sie demselben die hohe Ehre zu Theil werden 
liessen, es in ihren Bibliotheken aufstellen zu lassen. 

Zahlreiche hervorragende Organe der deutschen, österreichischen, franzö- 
sischen, schwedischen u. s. w. Presse haben dasselbe in der günstigsten und 
wohlwollendsten Weise beurtheilt. 

Ich darf hoffen, dass der zweite Theil meines Werkes dem et^A^xs. ^^ 
würdig anreihen wird. 
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Das demselben hier vorangestellte Schema, zugleich Inhaltsver- 
zeichnis s und Register gibt ein vollständiges Bild des Planes, der An- 
lage und der Ausführung dieses zweiten Theiles; es ist so zu sagen der 
Mikrokosmus des Makrokosmus der Ausführung selbst und zeigt hinreichend 
die Mannigfaltigkeit und Reichhaltigkeit des gebotenen Materials. 



Einleitende üebersicht. 

Bei der Darstellung der Sprichwörter-Literatur der verschiedenen Völker, namentlich 
auch jener der Deutschen, ziehe ich mitunter Namen, Personen und Dinge wieder an's 
Tageslicht, die zu ihrer Zeit einen guten Klang gehabt und in grossem Ansehen gestan- 
den waren ^ eine bedeutende Rolle in der politischen, wissenschaftlichen und cnlturellen 
Bewegung gespielt hatten, dann aber in Folge des Wechsels der Zeiten, der Dinge und 
der Anschaaungen allmälig in Vergessenheit gerathen und gleichsam verschollen waren. 
Sie dieser Vergessenheit wieder zu entreissen, ihren Leistungen die gebührende Glerech- 
tigkeit widerfahren zu lassen, bin ich redlich bestrebt gewesen. Sie verdienen es, denn 
sie waren, was man auch immer sagen mag, mit die Erhalter und Fortpflanzer der 
Wissenschaft, die Bahnbrecher für weiteren Fortschritt, denen ich nur den Tribut der 
ihnen schuldigen Dankbarkeit darbringe. Die Nachwirkungen ihrer Arbeit reichen bis 
in unsere Zeit herein, in weit grösserem Masse, als es beim ersten Anblicke den An- 
schein hat. Gar manche Erscheinungen dieser zeigen sich in ganz anderem Lichte, wenn 
man sie zusammenhält mit denen der Vergangenheit, welche zu einem guten Theile in 
diesem meinem Buche dargestellt werden. Auch die Kunstgeschichte geht dabei nicht 
leer ans. 

Ich habe mich aber nicht blos {auf die Literatur der eigentlichen Sprichwörter be- 
schränkt, sondern auch die Werke über die mit den Sprichwörtern sehr verwandten 
Axiome oder Maximen, Sentenzen, Dicta, Apophthegmata, Symbola, Emble- 
mata, die Imprese der Italiener und Empresas der Spanier, die Wahlsprüche der 
Deutschen, die Devises der Franzosen u. dgl. mit in aen Bereich meiner Darstellung 
gezogen. 

Das Verhältniss der eigentlichen Sprichwörter zu diesen ist wie das zwischen 
Natur und Kunst. Die Sprichwörter sind das spontane Erzeugniss des Volksgeistes 
selbst, aus diesem unmittelbar entsprungen; die übrigen vorangeführten meist künstlich 
erdacht und gemacht: arte facta. 

Die Sprichwörter hat der Spanier Sbarbi nicht mit Unrecht als die Axiome der 
Volks-Philosophie, die Axiome oder Maximen dagegen als die Sprichwörter der wissen- 
schaftlichen Philosophie bezeichnet. 

Das Apophthegma (dnotp&eyfia) = dictuni sententiosam et breve, ist ein gedanken- 
reicher und kurzer, besonders ein witziger Ausspruch, eine sentenzartige Antwort, ein 
Gedenkspruch. Vgl. Xeboph. Hellenica 2, 3, 24, Cic. fam. 9, 16 n. öfter, dann Plutarch, 
welcher Sammlungen solcher gemacht hat. 

Das Dictum der Lateiner = dem Xoyog der Griechen, entspricht der sentence (auch 
mot) der Franzosen, der sentence der Engländer, der sentenza der Italiener, dem 
dicho der Spanier, der sentcnfa der Portugiesen, dem Denkspruch der Deutschen, 
den spräk, sentens, tänkspräk der Schweden, dem tankesprog, sentens der 
Dänen, dem spreuk der Holländer. 

Das lateinische Symbolum ist == dem Sinnspruch oder Sinnbild der Deutschen, 
dem simbolo oder empresa der Spanier, der iYnpresa der Italiener, dem symbol der 
Engländer, die es aber auch als gleichbedeutend mit emblem nehmen, dem Symbole 
(im Sinne von Sinnbild) oder sentence (im Sinne von Sinnspruch) der Franzosen, dem 
tänkespräk der Schweden, tankesprog der Dänen, zinspreuk oder motto der Hol- 
länder. Die Italiener haben besonders viel über die imprese geschrieben und deren 
viele verfasst. 

Das Emblema (ans dem Griechischen) ist = dem Wahlspruch der Deutschen, 
der devise der Franzosen, dem lema oder divisa der Spanier, dem motto der Eng- 
länder, dem zinspreuk der Holländer, dem valspräk 'der Schweden, dem valgsprog 
der Dänen u. s. w. 

Namentlich die Symbola, Imprese und Emblemata bieten, abgesehen von ihrer 
inneren nahen Verwandtschaft mit den Sprichwörtern, das grösste geschichtliche, literatnr- 
und culturgeschichtliche Interesse, und darum glaube ich, dass meine Leser mir dafür 



Dank vriaBeo werden, dasB ich dieselben gleichfalls in den Kreis meiner Besprechnng 
gezogen habe. 

Noch ein wichtiges Moment bestimmte mich, diese zn thnn. Abgesehen von den in 
die ältesten Zeiten, weit über die Griechen and R^mer hinaas reichenden Sentenzen, 
hat das Stadiam nnd die Abfassung der Symbols, Imprese and, Emblemata drei Jahr- 
handerte lang — vom- 16. bis in's 18. ~ eine höchst bedenteode Rolle bei den ersten 
enropäischen Cnltnrvölkem in ihrer literariBcben Bewegung gespielt. Die geistig hervor- 
ragendsten Männer so vieler Nationen, besonders aber aach die zahlreichen Academien, 
wdche damals in den Städten der verschiedenen Theile von Italien bestanden nnd in 
Sachen der Wisaenachaft nnd Literatur tonangebend waren, haben sich in dieser langen 
Zeit mit wahrem Wetteifer an dieser Bewegung betheiligt. Diese Tbatsaehe allein schon 
macht es nnmflglich, dieselbe zn iguoriren, oder mit einer gewissen Geringschätzung 
darüber hinwegzugehen. Es muss ihr vielmehr von Jedem, der mit dem Studium der 
Calturgeschichte im Allgemeinen und jener der einzelnen Nationen sieb befassen will, 
Reehnnng getragen, die gebührende Beachtung zugewendet werden, leb meines Theils 
wollte mich einer Nichtbeachtung dieser Art nicht schuldig machen. 

In der Symbolik nimmt die katholische Kirche mit ihren Würdenträgern einen 
hervorragenden Platz ein. Bei den Emblemen stehen ihr die weltliche Macht und ihre 
Vertreter, dann der hohe Adel ebenbürtig zur Seite. 

Aber auch in anderer Beziehung habe ich mich nicht blos auf die Literatur der 
Sprichwörter u. dgl. beschränkt, sondern icb habe auch jene über die verschiedenen 
Sprachen überhaupt, deren Sprachlehren (mit Sprachproben), Wörterbtlcher, Dichtungen, 
Volkssagen, Volkslieder, den Volkaglanben und Aberglauben mit in den Bereich meiner 
Darstellung gezogen, am so dem Leser ein möglichst vollständiges Bild der literarischen 
Bewegung in allen diesen Beziehungen zu geben. 

Bei den Deutschen ist namentlich als hemerkenawertb hervorzuheben die lebhafte 
Betheiltgnng der Städte Nürnberg, Frankfurt a. M. und Strassburg an der litera- 
rischen Bewegung des 16., 17. und 18. Jahrhunderts. 

Bei Werken, welche besonders interessante und charakteristische Sprichwörter u. dgl., 
namentlich auch ans den älteren Zeiten mittheilen, fähre icb, um dem Leser einen ge- 
naueren Einblick in dieselben zu ermöglichen, eine gröaaere Anzahl von Beispielen aus 
denselben an, auf welche icb ganz besonders die Aufmerksamkeit meiner Leser hinzu- 
lenken mir erlaube. 

So: S. 16 und 17 aus dem Werke „Denkmäler deutscher Poesie und Prosa aus 
dem VIIL— XII. Jahrhundert" von E. MallenhofT und W. Scherer (Berlin 1864); 

S. 35 — 37 unter „Basken" aus dem Werke „Proverbes basques" von d'Oibenart 
(Paria 1657); 

S. 61 — 63 unter „Holtzwart (Math.) Emblematum Tyrocinia" etc., eine höchst 
interessante nnd fttr die damaligen Zeitverhältnisse unter Kaiser Rudolph IT. charakteri- 
stische „Ernstliche Ennannung (des Verfassers) an die lieben Tentschen" vollständig; 

S. 80 und 81 unter den „Lateinern der späterei^ Zeiten" aus Karl Bartsch 
„Sprichwörter des XI. Jahrhunderts" in „Germania. Vierteljahrsschrift fHr deutsche 
Alterthumskunde . . . Wien, Verlag von Carl Gerold's Sohn. 1873". Nach einer Hand- 
schrift in der Kölner Dombibliothek; 

S. 84—86, gleichfalls unter den „Lateinern der späteren Zeiten" die „Pro- 
rerbia Wiponis" aus dem XI. Jahrhundert in G. H. Pertz „Monumenta Germaniae Uiato- 
rica", 100 an der Zahl, die ich vollständig mittheile; 

S. 149 und 150 unter den „Oberdeutschen Mundarten" unter „Pasqualigo 
(Christoforo)" zahlreiche deutsche Sprichwörter der „Seite communi" im Gebirge nördlich 
von Vicenza in Oberitalien; 

S. 181 und 182 unter den Sprichwörtern der „Engländer" aus den „Eastcrn Pro- 
verbs and Emblems" von Reverend J. Long; 

S. 207 nnd 208 unter den „Franzosen" aus den „Proverbes del Vilain" nach 
^(toet Handschrift der Bibliothek von Oxford, und ans der Handschrift „Arundel" im 
^^^^^Muaeum, Nr. 220; 

;i^l2 und 213 unter den Sprichwörtern der „Franzosen" aus Gringore (Pierre) 
les Enc incns, Adages et Proverbes"; und desselben Autors „Menüs 

^beit'i 16. Jahrhundert; 

itiehwürtcrn der „Sfldfranzösischen Mundarten" ansLespy (V.) 
liie Bearu", Paris 1876: 

*ft unter der nämlichen Rubrik ans den „Proverbes et 4.\<i\.'Ä-».'«. 
ran, Paris 1873", und aus C. H. kx^ö'a.N.'BL a %-^fvö«*'WyBt^N 
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S. 252 and 253 nnter den „Italienern, Sprichwörter in Venezianischer Mundart^ 
ans „Pasqualigo, Raccolta di Proverbi veneti^, wo auch Vergleiche mit ähnlichen 
Sprichwörtern anderer Nationen gezogen sind. 

Ausserdem erianbe ich mir noch die Anfmerksamkeit der Leser insbesondere aach 
auf das hinzulenken, was S. 83 und 84 dieses Buches über „Othloni über Prover* 
hierum^ aus dem XL Jahrhundert mitgetheilt ist. 

Die Titel der Bücher habe ich vielfach vollständig gegeben, weil sie — besonders 
bei den Deutschen — in mehrfacher, besonders in sprachlicher Beziehung — von beson- 
derem Interesse sind. 



Bei einer grösseren Anzahl von Völkern habe ich der Aufzählung der in ihren 
Sprachen geschriebenen Werke mitunter sehr eingehende Uebersichten als Einleitung 
vorangestellt, um dem Leser sogleich einen allgemeinen Ueberblick über die einschlägige 
Literatur und den historischen Entwicklungsgang dieser zu geben. Es ist in denselben 
ganz besondere Aufmerksamkeit demjenigen gewidmet, was ftlr das Studium der einzelnen 
Mundarten bei den verschiedenen Völkern geschehen ist und noch geschieht. So bei 
den Schweden, Engländern, Nord- und Sttdfranzosen, Italienern, bei welch letztgenannten 
die einzelneu Mundarten überall in erster Linie stehen und von allen Volksklassen ge- 
sprochen werden, während das, was wir als das Italienische kennen, fast nur Schrift- 
sprache ist. Bei keinem anderen Volke ist daher die Literatur der einzelnen Mundarten 
eine so reiche wie bei den Italienern, denn jede Mundart hat ihre eigenen Grammatiken, 
Wörterbücher und Schriftwerke. 

Die Einleitung zu den Spaniern gibt eine gedrängte übersichtliche Darstellung der 
geschichtlichen Entwicklung, welche die Literatur des Sprichworts in Spanien genommen 
hat Es ist dabei naturgemäss die chronologische Ordnung befolgt, in welcher dann auch 
bei der Literatur selbst die einzelnen Autoren und ihre Werke, fast durchweg mit näheren 
Notizen über ihre Lebensumstände, aufgeführt sind. Ich habe in Beziehung auf die 
chronologische Reihenfolge nur für die Spanier eine Ausnahme gemacht; für die Darstel- 
lung der Literatur der anderen Völker habe ich, der grösseren Leichtigkeit des Nach- 
schlagens wegen, überall die alphabetarische Ordnung beibehalten. Die Einleitung zu 
den Spaniern ist übrigens als besondere Abhandlung bereits in Dr. E. Engel's vortreff- 
lichem Magazin für die Literatur des In- und Auslandes (Nr. 49 des Jahrgangs 1882 vom 
2. Dezember) gedruckt erschienen.*') 

Aus der Einleitung zu den Scnweden wird man den grossen Aufschwung ersehen, 
den die Erforschung der verschiedenen Mundarten des Landes — Dank den zahlreichen 
Vereinen, welche der patriotische Eifer der Studentenschaft von Uppsala zu diesem Zwecke 
im ganzen Lande in's Leben gerufen hat und die sich auf einige Hunderte belaufen — 
in der neuesten Zeit genommen hat. 

Bei den Holländern bedurfte es einer eigeuen Einleitung nicht, da Alles, was 
dieselbe bieten könnte, in Dr. Suringar's trefflicher Schrift über die Proverbia com- 
munia mitgetheilt ist. • 

Die Einleitung zu den Engländern und Schotten zeigt, was auch dort in neuerer 
Zeit ftlr das nur zu lange ziemlich vernachlässigte Studium der eigenen Muttersprache 
und ihrer verschiedenen Mundarten von einzelnen Gelehrten, wie ganzer Gesellschaften, 
die sich eigens zu diesem Zwecke gebildet haben, geschehen ist. 

In der Einleitung zu den Franzosen gebe ich auf Grund der Einleitung von Le 
Roux de Lincy's Einleitung zu seinem „Livre des Proverbes fran9ais^ den Abriss einer 
Geschichte der Entwickelung der Sprichwörter in Frankreich von den ältesten Zeiten bis 



*) Da hier von der geschichtlichen Entwickelung der spanischen Sprichwörter die Rede Ist, so 
glaube ich einer Anregung gedenken zu sollen, die mein geehrter Freund, der Orientalist Dr. Fr. 
Hommel mir gemacht hat. Er macht nämlich darauf aufmerksam , dass es nun, nachdem eine so 
grosse Zahl gerade altspanischer Spnchwörter von mir den weitesten Kreisen zugänglich gemacht^ 
worden, eine überaus lohnende und interessante Aufgabe wäre, auf etwaige Berührungen oder geradezu — 
Entlohnungen hin die arabischen Sprichwörter (vgl. die dreibändige Ausgabe G. W. Freytag's,. 
mit durchgängiger wörtlicher lateinischer Uebersetzung, Bonn 1838 - 43) herbeizuziehen und mit diesen, 
altspanischen zu vergleichen. Da ja doch sonst die Spanier so Vieles im Mittelalter den Arabern zib^ 
verdanken haben, so wäre es doch sehr denkbar, dass wenigstens in einzelnen Fällen auch ihre sprich-- 
wörtlichen Redensarten arabische Beeinflussung zeigen. Es würde sich diess am klarsten da erfeben^ 
wo Analogien bei anderen romanischen Völkern fehlen, dagegen in Meidäni's Sammlung (das ist> 
eben die von Freytag seinen Proverbia arabica zu Grunde gelegte) sich finden. Ich mnss es jünferea 
Kräften überlassen und muntere dieselben hiemit ausdrücklich dazu auf, sich an dieser dankbareii 
Aufgabe zu versuchen und dieselbe in Angriff zu nehmen. 
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auf die Gegenwart herab. Die Abhandlnng Über „Die langne d'oe und die langne 
d'oenil'' zeigt, was im Süden and Norden Frankreichs fbr die Erhaltong der eigen- 
thttmlichen Sprachen und Mnndarten beider Landestheile geschehen ist und noch geschieht. 

Den Romanschen habe ich eine kurze Darstellung der drei Sprachgruppen, in 
welche dieselben zerfallen, vorangeschickt , den Catalanen eine kurze Darstellung der 
Schicksale, welche ihre Sprache im Laufe der Zeiten durehzumaohen hatte, bis sie jetzt 
— Dank dem Patriotismus einer Anzahl hervorragender Landeskinder im Anschlüsse an 
die gleiche Bewegung im sprachverwandten Süden Frankreichs und im Zusammenwirken 
mit dieser — allmälig ihre selbststAndige Stellung gegenüber der castilianischen wieder 
zu erringen bemüht ist. 

In der Einleitung zu den Portugiesen gebe ich vor Allem eine kurze Besprechung 
der Frage, ob die portugiesische Sprache nur eine Tochter der spanischen, oder eine 
eigene, von dieser unabhängige Sprache sei. 

Was die Einleitung zu den Walachen oder Rumänen bietet, dürfte für Gelehrte 
und Laien von mannigfachem Interesse sein. 

Den bedeutendsten Umfang hat meine Einleitung zu den Basken und auf diese 
möchte ich ganz besonders die Aufmerksamkeit meiner Leser hinlenken. Sie verbreitet 
sich zuerst über die baskischc, im Ganzen sehr wenig gekannte Sprache, — unzweifelhaft 
die älteste und eigenthümlichste, utid von allen anderen grundverschiedene — ihre Natur 
und Herkunft, dann über das Land und das Volk der Basken und seinen Namen, in sehr 
eingehender Weise, und betont namentlich die Thatsache, dass wir in den Basken die 
eigentlichen ältesten Bewohner von ganz Spanien zu erblicken haben. Die Einzelheiten, 
welche ich über die baskischen Sprachformen und Wortbildungen mittheile, dürften ge- 
eignet sein, auch dem Laien Einblicke zu eröffnen in den Geist und Charakter dieser 
merkwürdigen Sprache. Die geschichtlichen, ethnologischen und geographischen Momente, 
die meine Einleitung bringt, dürften auch dem Manne der Wissenschaft manches Neue 
von Interesse bieten. Bei der Darstellung der noch keine anderthalb Jahrhunderte alten 
Literatur der Basken war ich bestrebt, so vollständig als nur immer möglich Alles dahin 
Einschlägige meinen Lesern vorzaftihren. 



Was nun noch die Mundarten anlangt, so ist es bei den französischen von 
hohem Interesse, zu sehen, welchen Antheil die einzelnen französischen Yolksstämme an 
dem neuerwachten Streben genommen haben und fortwährend in zunehmendem Masse 
nehmen, ihre eigenthümliche Heimathsprachc gegenüber der Staatssprache wieder zur 
Geltung zu bringen, die aus der Sintfluth der seit der ersten Revolution begonnenen 
und unablässig von Seite des Staates betriebenen Sprach-Unification noch geretteten 
und bewahrten Elemente derselben zu erhalten und so viel als möglich weiter zu ent- 
wickeln. In fast allen Theilen Frankreichs herrscht in dieser Beziehung jetzt eine sehr 
lebhafte und da mit grösserem, dort mit geringerem Eifer und Erfolg betriebene Be- 
wegung, an welcher sich Einzelne in grosser Zahl, mitunter auch ganze, eigens zu 
solchem Zwecke gebildete literarische Vereine, in beachtenswerthester Weise zusammen- 
wirkend, eifrig betheiligen. Um nun den Antheil, den die einzelnen Stämme in Nord- 
und Süd-Frankreich an dieser Bewegung nehmen, recht klar und anschaulieh zu machen, 
habe ich als Scheidung zwischen beiden eine Linie von Nantes im Westen bis Basel im 
Osten mir gedacht, Alles was nördlich derselben liegt, dem Norden, das südlich von 
dieser Linie gelegene Land dem Süden zugewiesen, die Darstellung der einschlägigen 
Literatur nach Landschaften geordnet und was in jeder einzelnen für den vorgesetzten 
Zweck geleistet worden, durch möglichst vollständige Aufftlhrung der Autoren, welche in 
diesen Mundarten geschrieben haben, dem Leser vorzuftlhren gesucht. Eine systematische 
Zusammenstellung dieser Art und die dafür nothwendige Ausscheidung der Werke in 
den einzelnen Mnndarten, wie meines Wissens auch in Frankreich selbst noch keine 
vorhanden ist, schien mir ein grosses, hervorragendes Interesse ftlr die Sprachforscher 
zu bieten, und ich habe daher die Mühe nicht gescheut, meinen Lesern eine solche zu 
liefern. Bei den Mundarten der einzelnen Landschaften habe ich auch statistische An- 
gaben über den früheren Bestand dieser und ihre jetzige Zutheilung zu den an ihre 
Stelle getretenen gegenwärtigen Departements beigeftlgt. 

Auch die nichtfranzösischen Autoren, welche über französische Mundarten geschrieben 
haben — Deutsche, Dänen, Schweden, Engländer u. s. w. — sind von mir einbezogen. 

Wie bei den Franzosen, so bin ich auch bei den Italienern verfahren, welche — 
meines Wissens — gleichfalls noch keine systematisch geordnete Zusammenstellung det 
in den zahlreichen verschiedenen einzelnen Mundarten geschriebetL^\i ^ ^i^^ "^^cA "^"^^^ 
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Aatoren haben. Aach hier habe ich zuerst die Autoren anfgefllhrt, welche ttber die 
Mundarten im Allgemeinen geschrieben haben, dann in drei Abtheilungen jene der Nord-, 
Mittel- und Sttd-Italiener folgen lassen. 

Häufig habe ich auch, so namentlich bei den Sttd-Franzosen und Romanschen, 
Sprachproben ihrer einzelnen Mundarten beigeftlgt, um dem Leser einen genaueren Ein- 
blick in die Formen derselben zu ermöglichen. 



Vielseitig ausgesprochenen Wünschen entsprechend und das Bedtlrfhiss anerkennend, 
habe ich diesem zweiten Theile meines Buches auch ein Sach- und Wortregister zu 
dessen erstem Theile beigegeben. 

Femer habe ich diesen zweiten Theil, um demselben eine etwas geringere räum- 
liche Ausdehnung zu geben als dem ersten, in etwas kleinerer, immerhin aber noch sehr 
leicht und deutlich lesbarer Schrift drucken lassen. 



Indem ich nun auch diesen zweiten Theil meines Buches der Oeffent- 
lichkeit übergebe, kann ich nur den Wunsch und die Bitte aussprechen, dass 
demselben eine eben so freundliche und günstige Aufnahme und Würdigung 
zu Theil werden möge, wie seinem Vorgänger, dem ersten. 



München, im Sommer 1883. 



Hofrath Dr. Joseph Haller. 



Mema, zncleicli MaltsreneicIiMi; il Bepter les zfeiten Tkeües. 
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L Literatur der SpriehwBrter oder dgl. 
im AUgemeineii. 



a) Deutsche Autoren . 

b) Schweden 

c) Belgier und Flamänder 

d) Engländer 

e) Franzosen 

f) Italiener . 

g) Spanier . 



1 1 
8 1 
3 1 
3 1 
3 1 
42 
11 2 



n. WeriLe mit SprichwBrtem oder dgl. 
in mehr als einer Sprache. 

I. Handschriften (französische, der Na- 

tional-Bibliothelr zu Paris) . . • 11 1 

IL Sprichwörter. 

a) Deutsche Autoren 15 1 

b) Schweden 26 2 

c) Dänen 27 1 

d) Holländer 27 2 

e) Belffier und Flamänder . . 29 2 

ff) Engländer 31 1 

) Franzosen 31 2 

) Romansch oder Ladinisch . . 84 1 

i) Italiener 85 1 

k) Spanier 85 2 

1) Basken 85 2 

m) Bussen 87 2 

III. Sprichwörter und Sentenzen. 

a) Deutsche Autoren . . 88 1 

b) Holländer 38 2 

c) Franzosen 40 1 

IV. Sprichwörter, Sentenzen und Apo- 
pnthegmata. 

a) Deutsche Autoren . « . 40 2 

b) Dänen 41 1 

c) Franzosen 41 2 

d) lUUener 41 2 

V.Sprichwörter, Sentenzen, Apo- 
pnthegmata und Symbola. 

a) Deutsche Autoren . 41 2 

b) Belgier und Flamänder . • • 42 1 



VI. Sprichwörter, Apophthegmata, 
Gleichnisse und ifmblemata. 



Deutsche Autoren 



VII. Sentenzen. 

a) Deutsche Autoren 

b) Schweden 

c) Belgier und Flamänder 

d) Franzosen 

e) Italiener 

VIII. Sentenzen und Apophthegmata. 
Deutsche Autoren 

IX. Sentenzen, Apophthegmata und 
Emblemata. 

Deutsche Autoren 

X. Agalmata. 

Deutsche Autoren 

XL Apophthegmata. 

a) Deutsche Autoren . . • • 

b) Holländer 

c) Franzosen 

d) Italiener 



XU. Similia. 
Franzosen 

XIIL Symbola. 

a) Deutsche Autoren 

b) Holländer .... 

c) Franzosen .... 

d) Italiener .... 

e) Spanier 

XrV. Symbola und Emblemata. 
Deutsche Autoren 
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43 1 



48 2 
442 
45 1 
45 1 
45 1 



46 1 

46 2 
46 2 



47 2 
49 1 
49 1 
49 2 



49 2 



49 
52 
52 



2 
2 
2 



XV. Emblemata. 

a) Deutsche Autoren 

b) Holländer 

c) Belgier und Flamänder 

d) Franzosen 



XVI. Emblemata und Devisen. 
Franzosen 



XVII. Devisen. 

a^ Deutsche Autoren 
b) Franzosen 



542 
5b 1 



55 2 



57 2 

64 1 

65 1 
65 I 



66 2 



66 2 



XVm. Imprese (= Symbulai. 

lUlieDSr 

XIX. Imprese nnd Emblemata. 

lUliener 



XXI. WSrterbUcher oder Encyclopä- 
dien. 

Deutsche Autoren 

XXII. Wörterbücher. 

a) Zweisprachige: 

DeutgEh fianzfisivcli und franzÖBisch' 

deutsch 
Fnmzösisch-dcutsch .... 
FraDEÖsisch-dentBch und deutBch-friD- 

zOsiBoh ..... 
Franz öaisrh-engliBch . . , 
FranKdsisch-englisch und englisch-fran- 

ZÖBlBCh ..... 

Französisch -griechisch - 
FranzCsisch-iateinisch . 
Französisch-portugiesisch . 
Fran EÜBiBch-russi sc h 
Lateinisch-franzfisiscli . 
Lat ei ni HC b -ital ion i B c h 
Portn^esisch und brasilianisch . 
Vlaemiach-franztisisch und frauzCsiBch' 

TlaemiBch .... 

h) DreispTachige: 

Deutsch -franzd ai sch-latdnlech 
Latei Di sc h-fi'anzfiBis(?h-d t' n tsc b 
LateioiBch^franzGiifich-itali^DiBch. 
Lateinisch-^ echiflch-franzOsiBch . 
La tei niscb - via em i s ch-bO hmiHch 
e) Viersprachige 

Latein.- detilsph-franinsisch-italieiilsch 
Tlaemisch-französisch-spanisch-itatie- 

FlamSuder 

d) f'iinf sprachige: 

LatciniHcii-italieniKch- deutsch - dal mati- 

nisch nnd nriEarisch. 
Lateinisch vlaemisch-franzOsisch-spa- 
nigch-itulienisch . . . . 
e} Secksspr achige: 

Lateiniscti-fraozösiach-spanisch-italie- 

nisch, englisch und deatsch 
Russisch-griechisch -lateinisch- franzfi- 
si Bch- de Dtsch- en g I i a ch 
Nachtrag za den Sprichwörtern. 

Deutsche Antoren 

EngISnder 



HL Die alten GriecbeB; lÜe Hengriecbeii. 

Die altgriechiscben Sprichwürter 

(Einleitung) 

I, Im Allgemeinen. 

Die grieohischen Classiker etc. 
IL Sprichwörter oder dgL . 
m. Wörterböcher oder dgl. 
NengriechiBch 78 1 
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68 1 


722 


73 1 


73 2 


73 2 
73 2 


732 
74 1 


74 1 
74 1 
74 1 
74 1 
74 2 
74 2 
74 2 
74 3 


74 2 


74 2 
74 8 
74 2 

74 2 

75 1 


75 1 


75 1 
75 1 


75 1 


76 2 


75 2 


76 2 


75 2 
75 2 


76 1 


76 1 


76 1 


77 2 


78 1 



I?. Die alten Ramer. 

e altrfimischen Sprichwörter (Ein- 
leitung) 78 1 

L Die römischen Classiker. 

11 Sprichwörter 79 1 

IIL Wörterbücher 79 2 



T. Lateiner der spiteren Zeiten. 

I. Sprichwörter. 

a) Deutsche Autoren . - . . 80 1 

b) Holländer 8 2 

c) Engländer W -2 

d) Fransosen i*<J 2 

e) lUllener 87 1 

. Sprichwörter nnd Sentenzen. 

a) Deutsche Autoren . . . . 8!) 1 

b) ItaUener f « 2 

ni. Sentenzen. 

a) Deutsche Antoren . . . 8il 2 

b) Holländer '■**> l 

c) Franzosen 'Ml 

d) Italiener ^ 2 

e) Spanier 91 1 

IV. Aphorismen und Axiome. 

Deutsche Autoren 91 1 

V. Apophthegmata. 

a) Holländer 91 2 

b) Flamänder 91 2 

c) Italiener »12 

VL Epigrammata. 

a) Flamander 91 2 

b) Englander 92 1 

VII. Symbela. 

a) Deutsche Autoren . , . , 92 2 

b) HollSuder 95 '2 

e) Belgier und Flamänder . . . 96 1 

d) Polen . . . . . . 96 '2 

e) Franzosen 97 1 

f) lUliener 97 1 

g) Spanier 99 1 

VIIL Emblemata. 

a) Deutsche Autoren . . . , 09 1 

b) Holländer 101 1 

e) Flamänder 101 1 

d) Ungarn 101 2 

e) Polen 1U2 l 

f) Franzosen 102 1 

g) Italiener 102 2 

fi) Spanier 104 2 

IX. Paradoxa. 

Italiener lö.'i I 

X. Wörterbücher n. dgl. 

a) Dentsche Autoren .... lö.'i 2 

b) Franzosen 105 2 

Tl. Die Spanier. 

Einleitung 105 1 

Die einzelnen Werke über Sprichwörter 

•Ir. 1-49 . . Ton S. lOB bis 130 2 
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8. 8p. 

I. Mundarten. 

Aragonisch, Asturisch and Gallizisch • 130 2 
Navarra, im Baskenlande und Westindisch- 
Spanisch 131 1 

II. Volkslieder, Volkssagen and 
Yolkssitten 131 1 

III. Literatur 131 2 

IV. Wörterbücher und allgemein 
sprachliche Werke . . . 132 1 



TU Die Dentsdieii. 

Die deutschen Sprichwörter im All- 
gemeinen (Einleitung) . . . . 133 1 

I. Sprichwörter 133 2 

II. Sprichwörter, Sentenzen und Ma- 
ximen 143 1 

III. Sentenzen 143 2 

IV. Aphorismen und Sprichwörter . 143 2 

V. Aphorismen 143 2 

VI. Apophthegmata .... 144 1 

VII. Symbola 146 1 

VIII. Wahlsprüche 147 1 

IX. Inschriften 147 2 

X.Wörterbücher 147 2 

Dentsolie Mundarten. 

Einleitung 148 1 

I. Im Allgemeinen . . .• . 148 1 

II. Oberdeutsche. 

1) Bayern 148 1 

2) Schwaben 148 2 

3) Tyrol 148 2 

4) Oberitalien 149 1 

5) Oestcrreicher 150 1 

6) Oberrhein 150 2 

7) Oberrheiu, allemannisch . . 150 2 

8) Oberrhein, Elsass 150 2 

9) Schweiz 151 1 

III. Mitteldeutsche. 

1) Franken 151 2 

2) Thüringen 152 1 

3) Sachsen ....... 152 1 

4) Böhmen 152 1 

5) Frankfurt— Nassau . . 152 1 

6) Hessen 152 1 

7) Niedersachsen 152 2 

8) Lausitz 152 2 

9) Schlesien 152 2 

IV. Plattdeutsche. 

1) Im Allgemeinen 153 1 

2) Rheinland 153 1 

3) Luxemburg 153 2 

4) Westphalen 153 2 

5) Ostfriesland 154 1 

6) Friesen 154 1 

7) Oldenburg 164 2 

8) Mecklenburg 154 2 

9) Niedersachsen 155 1 

10) Siebenbürgen 155 1 

11) Schleswig-Holstein . . . 155 2 

12) Preussen 155 2 

V. Ostseeprovinzen .... 156 2 
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WL. Die Schweden. 

Einleitung. Das Studium der Mund- 
arten in Schweden .... 156 1 

I. Sprichwörter Iö7 2 

II. Sprichwörter (in Mundarten) . . 157 2 

in. Sprachlehre 157 2 

IV. Mundarten 158 1 

V.Mundarten(Volk8lieder,Volks8agenetc.) 160 2 

VI. Wörterbücher 160 2 

VIL Wörterbücher (Mundarten) . . 161 2 

IX. Die Norweger. 

Einleitung 162 1 

L Sprichwörter 162 2 

IL Volksglaube 163 1 

m. Volkslieder 163 1 

IV. Volkssagen 163 1 

V. Sprachlehre 163 1 

VL Sprachlehre undSprachforschung l';3 1 

VIL Sprachlehre (Mundarten) . . 168 2 

VIIL Sprachproben 163 2 

IX. Wörterbücher 163 2 



Z. Die IsUnder. 

I. Sprichwörter 

IL Sprachlehre undSprachforschung 

III. Sprachproben 

IV. Bücherverzeichnisse 

V. Schulwesen .... 
VL Volkslieder 
VII. Volkssagen 
VIIL Götter- und Heldensagen 

IX. Volksleben .... 

X. Volkssitten, Gesetze etc. 
XL Volks- und Landeskunde 
XIL Wörterbücher . 



164 l 

164 1 

165 1 
16^) 2 
165 2 
165 2 

165 2 

166 1 
168 1 
168 1 
168 1 
168 2 



XL Die Dänen. 

Einleitung 169 1 

L Sprichwörter 169 1 

IL Sprichwörter (Mundarten) . . 169 2 

IIL Sprachlehre 169 2 

IV. Volkslieder 169 2 

V. Volksmährchen 170 1 

VL Mundarten 170 1 

VIL Wörterbücher 170 1 

VIIL Wörterbücher (Mundarten) . 171 2 



Xn. Die Friesen. 



I. Sprichwörter 

IL Rechtswissenschaft 



171 1 
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III. Mandarten . 

IV. Wörterbücher 
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172 1 
172 2 



Xm Die Holländer. 



I. Sprichwörter . . . . 

II. Gedichte 

III. Roman 

IV. Geschichte 

V. Mundarten 

VI. Sprachlehre • • • . 

VII. Wörterbücher . . . . 

VIII. Wörterbücher (Mundarten) 

IX. Bibliographie . . . . 



172 1 
175 1 
175 1 
175 2 
175 2 
175 2 

175 2 

176 2 
176 2 



XIT. Die FlamSnder. 



I. Sprichwörter .... 

II. Symbola 

III. Gedichte 

IV. Volkssagen and Volksglaube 

V. Sprache 

VL Sprachlehre .... 

VII. Wörterbücher .... 

VIII. Wörterbücher (Mundarten) 



1 

1 

1 

1 

1' 

1' 



76 1 

77 1 
77 1 
77 1 
77 1 
77 2 

177 2 
177 2 



IT. Die Engltaider und Schotten. 

Einleitung 177 1 

I. Sprichwörter 179 2 

IL Emblemata 183 2 

III. Sprachlehre 184 1 

IV. Sprachlehre (Mundarten) • . 184 1 

V. Mundarten 184 1 

VI. Volksgesänge 185 2 

VIL Sagen, Volksglaube, Sitten und 

Gebräuche 186 1 

VIII. Sagen (Brittisch-keltische) . 186 2 

IX. Wörterbücher 186 2 

X. Wörterbücher (Mundarten) . 188 1 

Ansels&olisisoh. 

I. Sprichwörter 188 2 

IL Sprachlehre 188 2 

IIL Sprachproben mit Wörterbuch . 188 2 

IV. Wörterbücher 188 2 

XTL Die Schotten. 

L Sprichwörter 189 1 

IL Mundarten 189 1 

III. Sprachlehre 189 1 

IV. Volksgesängo 189 1 

V. Volkssagen, Volksglaube, Sitten 

und Gebrauch» 189 2 

VL Wörterbücher 189 2 J 



B.0Vb 



190 1 
199 1 



XTD. Die Franzosen. 

A. Einleitung 

Die langue d'oc und die langue 
d'oeil 

B.Handschriften der National- Bi- 
bliothek zu Paris, Nr. 1—26 — 
S. 202, Sp. 1 bis 205 2 

HandschriftenderBibliothöque de 
TArsenal bezüglich der Sprich- 
wörter, Nr.' 1—4 — . S. 205 und 206 

Weitere Handschriften. 
Bertin du Rocheret u. s. w. . 206 1 



C. Gedruckte Werke. 

L Sprichwörter oder dgl. 
IL Wörterbücher . . . . 

D. Volkssagen 

E. Volkssitten, Volksglaube u. s. w. 

F. Volkslieder 

G. Mundarten. 

I. Im Allgemeinen . . . . 
II. Nordfranzösische Mundarten. 
1) Sprichwörter. 

De la Basse-Bretagne 



208 2 

217 2 

218 2 
218 2 

218 2 

219 1 



Ghampaene 
Normandie 
Normandie, Bayeux 
Seine et Marne 
Wallons . 

2) Wörterbücher im Allgemeinen 

3) WöHerbücher. 

Bretagne, Vannes . 
Champagne. Reims . 
Flandre, Lille . . . . 

Flamand 

Haut-Maine . . • • 



219 1 
219 2 
219 2 
219 2 
219 2 
219 2 

219 2 



Lorraine, Nancy 
Normandie 



Paris 

Picardie .... 
Rouchi .... 
Wallons .... 

4) Dichtungen, 

Lorraine .... 

Normandie 

Wallons, Liege . 

5) Schriften im Allgemeinen. 

Flandre .... 

Lorraine .... 

Maine .... 

Normandie 

Paris .... 

Picardie .... 

Wallons .... 

6) SpraMehre. 

Paris et banlieue 
Wallons .... 

7) Volkslieder, 

Allgemeine Hinweisung. 
Champagne, Troges 
Flandre, Cambrai • 
Hainut (Belg. Toumai) 
Lorraine . 
WallonSy Namur 



219 
220 
220 
220 
220 
220 
220 
220 
220 
220 
220 



2 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
2 
2 
2 
2 



221 1 
221 1 
221 2 



221 
221 
221 
221 
221 
221 
221 



2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 



221 2 

222 1 



222 1 
222 1 
222 1 
222 1 
222 1 



) Volktaagen. 



KonDftDdie 

Flamanda et WalloDS 
WalloDS . 
9j Kellisch-Bretonisfh. 



b) Sprnchlehre . 
I Volkagesä 



jesäiige .... 
d) Sagen, Hährcbea a. dgl. . 

B) Vermisclites 

10) Nt)r^amösüisheVolk$$Uleit,Volk9- 
glaube etc. 
Lomine (VoBges) .... 

WallonB 

UI. SUdfr&nzSsiache Hnndftrten. 
1) Im Allgemeinen. 

Wörterbuch nnd Sprichwörter 
Anjou (Vendiäe). 

a) Schriften im Allgemeinen . 

b) Sprichwörter n. dgL . 
Anrer^e. 

Schnften im AUgemeintn 
B^am (et Banqao). 

a) Schriften im AllgemeEnen . 

b) Sprachlehre mit WOrArbuch 

c) SprichwSrter 
Berry (Dep. Indre et Cher). 

WörterbQcher 
Boorgogne. 

a) Sprichwörter 

b) Gesänge .... 
cj Wörterhiicher . 

Fnnche-Ccimti^. 

«) Schriften im Allgemeinen 

b) Sprichwörter . , 

0) Wörterbücher . 
Qaicagne. 

s) Sehriften im Allgemeinen . 

b) Sprichwörter . . . . 326 S 

c} Sprichwörter nnd VolksMgen . 225 S 

d) Wörterbfloher . . . . 226 2 
Onyenoe. __ 

«) Schriften im Allgemeinen . 

b) Sprachlehre and Wörterbfleber 
Aveyron. 

Wörterbücher . 
Bordeisis. 

Sprachlehre • 
Gironde. 

Schriften im Allgemeinen 
Booemie. 

a] Schriften im Allgemeinen 

b] Diehtnogen 

c) Sprachlehre 

d) SprichwSrter 
Langne d'oc. 

a) Schriften Im Allgemdnen 

b) IHchtnngen 

c) Sprachtebre 



Limoualn. 

a) Dichtungen 

b) Sprachlehre 
Lyonnais. 

a) Schriften im Allgemeinen . 
bj Wörterbflcher . 



Poiton. 

a) Schriften im Allgemeinen 

b) Wörterbücher . 
Provence. 

ai Schritten im Allgemmnen 
b) Sprachlehre 
Cl Sprachproben 

d) ^ rieh Wörter 

e) Wörterbficher . 
Suntonge. 

a] Sprachlehre 

b) Wörterbücher . 
SaToye. 

a) Schrillen im Alleemtinen . 

b) Sprichwörter, Volkaliedern.B.w. 
2) SehiDtlteriaeh. 

Fribonrg. 

a) Schriften im Allgemeinen . 

b) Sprachlehre, Sprachproben.Wör- 
terbnoh 

cl Sprichwörter .... 
d) Wffrterbncher .... 
Gen6ve, 

a) Schriften im Allgemeinen . 

b) Wörterbücher .... 
Nench&tel. v 

a) Schriften Im Allgemeinen . 

b) Wörterbücher . . . . 
Vaud. 

a) Sprichwörter . . . . 

b) Volksengen . . . . 

c) "Wörterbücher . . . . 

5) jSiidfrataösische FoHalieder. 

Im Allgemeinen 

S6a.Ta 

Franehe-Comtö . . . . . 
Gascogne (Castrais) .... 

Langne d'oc 

Ehemalige Provinz NaTarre (im jetd- 
gen Depart. der Kiederpyrenäen) . 

Poiton 

ProTence 

4} Volkttagen, Mähnitm. 

Angonmoia 

Bonrgogne 

Gascogne (Lectours) . . . . 
Guyenne fAgen) . . . . 
Langue d'oc 

6) SU4französüche Foikuätm. Vau»- 

glaube etc. 
AJ^oa (Vendöe) . 



2292 
22d2 
230 1 



S30 2 
2302 
280 2 



2S1 1 
281 1 
231 1 



2S1 1 
381 2 
2313 

231 2 
S312 
2818 
3321 



Berry (Depart Indre et der) 

Bourgogno fMorvant) 
Dordogne (Beraerac) 
Langue d'oc {VivaraiB) 
Frorence .... 



xnn. Dio fiiubflndn« (HomaucheB). 



Einleitung 2S2 1 

I. Schriften im Allgemeinen 

n. Spraehlebre 

Ol. Bechtachreibang 

IV. Sprichwörter 333 2 

V. Dicbtangen 238 2 

VI. VolkBBagen (Fabeln) 
Vn. Wörterbücher Tß&^ 



VIIl. Mundarten. 

1) WutladinUcJui (Sekvieiz). 

a) Schriften im Allgemeinen . 233 2 

b) Rechtschreibung . . ■ 234 1 

c) Sprachlehre 2M 1 

d) Lesebuch 234 J 

e) Sprichwörter 234 1 

Dichtungen im Ober-Engtdin . . 234 1 

g) Volkslieder im Engadin . . 234 1 

h) Zeitung 234 1 

2) Centralladinüche (Tyrol). 

a) Schriften im Altgemeinen . 234 1 

b Sprache .... . 234 2 

0) Sprachlehre 234 2 

d) Sprichwörter 234 2 

e) Geschichte 234 2 

3} Oatladinitehe (FriatU). 

a) Sprache 234 2 

b) Volkslieder 234 2 

c) Wörterbuch 234 2 

HX. K» Italicier. 



indarten 

II. Allerlei 

ni. Anekdoten 

IV. Apophthegmata (Aaesprfiohe) 

V. Emblemäta 

VI. Sentenzen 

Vn. Sprichwörter. 

a) Im Allgemeinen .... 

b) Sprichwörter .... 

Vm. Sjmbola 

IX. Sittenschildernngen 

X. Wflrterbacher n. dgL 

XI. Hundarten im Allgemeinen. 

a) Sohriften im Allgemeinen . 

b) Wörterbücher u. dgl 

Xn. Volkspoeeie im Allgemeinen, in 

Tenohledenen Mundarten und In Ueber- 

Betsnngm 

XIII. Korditalienlsehe Mundarten. 
Schriften im Allgemeinen . 

1) Bologna: 

s) Schriften im Allgemeinen 

b) Sprichwörter 

c) Wörterbücher 

2) Ferrara: 

a) Volkepoerie 

b) Würterbiieher 

8) Emilis (Modena): 

a) Volkspoeaie 

b,i Wörterbücher \i. dgl, 
4) Emilia (Hirandolaj: 

Wörterbücher u. dgl 

&) Emilia (Parma): 

Wörterbücher a. dgl 

6) Emilia (Piacenza): 

Wörterbßcher . . ■. 



246 2 

247 1 



249 2 
249 2 



250 2 
250 2 
SDO 2 



9) Lombardia (Bergamo): 
Schriften im Allgemeinen . 

10) Lonibar<Ua (ÜersAino imil Broscia): 

a) Scbriften im Allgemeinen 

b) Sitten 3 chililerungcn . 

c) Sprachlehre .... 

d) Sprichwörter .... 

e) Volkasagen, Volksglaube n. dgl. 
Wörterbücher .... 

11) Lombardia (Breseia): 
Wörterbücher u. dgl. . 

12) Lombardia (Como): 

a) Volkspoeaie .... 

b) Wörterbücher n. dgl. 

13) Lombardia (Crem^Q^ 
Wörterbücher n. dgl. . 

14) lombardia (Cremona): 
Wörterbücher o. dgl. . 

15) Lombardia (Hantora): 
Volkssagen, Volksglaube n. dgl. 

16} Lombardia (Mllanese): 

a) Sprichwörter .... 

b) Volkspoesie .... 

c) Wörterbücher .... 

17) Lignria: 

a) Mundart im Allgemeinen 

b) Sprichwörter .... 

c) Wörterbücher .... 

18) I^emonte: 

a) Schriften im Allgemeiaen 

b) Lautlehre 

Sprachlehre 



25Ü 2 
2W 2 

250 2 

250 2 
2.'il 1 

251 1 
251 l 
251 1 

251 1 

251 1 
251 1 

251 2 

251 2 

251 2 



2M 2 
251 2 
251 2 



d) Sprichwörter 

e) Volkspoesie 



f) Wörterbücher u. dgl. . . . 

19) Veoeiia: 

a) Schriften im Allgemeinen 

b) Sprichwörter 

cj Volkslieder 

d) Volkssagen, Volksglaube 

e) Wörterbücher 

f) Zeitungen 

20) Venezia (Provinzen Padova, Vicenza 

üod Treviso): 
Wörterbücher 

21) Venezia (Verona): 

a) Schriften im Allgemeinen 

b) Volksiioder 

c) Wörterbücher 

22) Venezia (Viceoza): 

a) Volkslieder 

b) Wörterbücher n. dgl. 

23) Prinli (Friaul): 

a) Schriften im Allgemeinen 

b) Sprachliches 



e) Wörterbücher u. dgl. 

24) Trieste (Triest); 
Sprichwörter .... 

25) Trieste (Istria): 

Volkalieder 

26) WälBcb-Tirol: 

a) Sprichwörter .... 

b) Volkuagen, Volksglanbe n. dgl. 



254 1 

254 1 
254 1 

254 2 

254 2 
254 2 



S.Bp. 

XIV. Hittelitalleniaobe Hnndarten. 

1) ToBcftna: 

a) Sprache 2M 2 

b) Sprichwörter 254 2 

c) Volkslieder 255 1 

d) Volksi^agen, Volksglanbe u. dgl. . 255 1 

e) Wörterbücher 255 1 

2) Toscana (Firenze): 

a) Sprache »55 1 

b) Sprichwörter 266 1 

0} Kleine Geapräche In Handworker- 

Miindart von Floren« . . . 2M 1 

d) Volksleben 255 1 

e) Volkssagen 255 2 

3) Toacana (LiTomo): 

Volkasagen ....-■ 256 2 

4) TuBpana (Pisa): 

Dichtungen 255 2 

5) ToHcana (Pistuja): 

VerBchiedenea 366 2 

6) Corsica 

a) Sprichwörter 265 2 

b) Volkslieder 2(» 2 

7) Roma: 

a) Dichtnngen 255 2 

b) Sprichwörter 266 2 

e) Volksglaube 356 2 

d) Volkslieder 266 1 

8} Romagna: 

a) Hnndart 366 1 

b) Volkslieder 256 1 

0) Wörterbücher 356 1 

9) Romagn« (Arlena): 

Volk^eder 256 1 

10) Harcbe: 

a) Volkslieder 266 1 

b) Volkssagen 266 1 

11) Harche (Anoona): 

VolksUeder 256 2 

12) ümbria: 

a) Sprichwörter 256 2 

b) Volkslieder 256 2 

13) Umbria (Perogia): 

Volkslieder 256 2 

XV. SQditalieniache Hnndarten. 

1) Im Allgemeinen: 

Volkalieder 356 2 

2) Abruzzi [gll] (Abmzzen): 

a) Hährchen 256 2 

b) Sprichwörter 256 2 

c) Wörterbücher 257 1 

3) Abruizi [gli] (Teramo): 

a) Schriflen im AllgemeineD . . 267 1 

b) Sprachlehre und Wörterbncb . . 257 1 

c) VolksUeder %7 1 

4) Apnlia: 

Sprichwörter 367 1 

6) Calabria (Bora): 

a) Schriften im Allgemeinen . 257 1 

b) Sprichwörter 257 1 

G) Volkslieder 267 1 

6) Napoli: 

a) Schriften im Allgemeinen . 267 1 

b) Erzählungen 257 2 

0) Mihrohen 257 2 

d) Volkslieder . . . . 257 2 

e) Wörterbficher 257 2 

7) NapoU (Campobasso) : 

Lanttehre 257 2 



8) Napoli (Lccce): 

a) Schriften im Allgemeinen 

b) Sprichwfirter . 

9) Napoli [Pomigliano): 
Volkasagen .... 

10) Napoli (Taranto): 
Wörterbücher 

11) Sardinia: 

a) Schriften im Allgemeinen 

b) Sprachlehre 

ei Rechtsciircibung 

d) Spriohwfirter ". 

e) ^'olhslieder 

f) Wörterbücher . 

12) Sidlia: 

a) Schriften im Allgemeinen 

b) Geachichtliches . 

c) Mährchen 



h) Wörterblicher 259 2 

13) Sinilia (Carghese): 

Volkslieder 259 2 



ZX. Die RetMtalaiuB. 

Einleitung. 

Die Catalanen nnd ihre Sprache . 259 1 

I. Sprache 260 2 

II. Kalender 261 1 

III. Kinderspiele 261 1 

IV. Geschichte 261 1 

V. RechtBgeschlchte . . . 261 2 

VI. Literatnrfest 262 1 

Vn. Literaturgeschichte . . 262 1 

VIIL Sprach-undLiteraturgeschichte 262 2 

IX. Wörterbücher. 

Aeltere Wörterbücher . , . . 262 2 

X. Sprachlehre. 

a) Aeltere Werke 263 1 

b) Keuere Werke S(63 2 

c) Weitere Wörterbücher . . 263 2 

XI. Sprachlehre und Sprachproben . 263 2 

XII. Sprichwörter 263 2 

XUL Poesie 264 1 

ZIV. Romanzensammlang . . 264 1 

XV. Volkslieder 264 I 

XVI. VolkBmXhrchen . . . . 264 2 

XVII. Volkssagen 264 2 

XVIII. Mundarten. 
1) Hallorca: 

Sprachlehre 364 2 

^ 2) Henorca: 

Sprachlehre 264 2 

XXL Di« Taltncianer. 

Einleitung ...... . 264 1 

L Sprichwörter 264 2 

IL Wörterbücher 264 2 



— XVI — 



8.8p. 

ZUL Die Portngieseii. 

Einleitung . . •'.• . . . .865 1 

I. Sprache im Allgemeinen . • 266 1 

IL Chrestomathie 266 1 

in. Sprachlehre 266 2 

IV. SprichwOrtei 267 1 

V. Bomanzen 267 1 

VL Volksdichtung (Geschichte) . 267 1 

VIL Volkslieder und Bomansen . 267 1 

VIII. Volkslieder 267 1 

IX. Volksmährchen (Literatur) • • 267 2 

X. Wörterbücher 267 2 

XZnL Die Walaehen oder RnmliieiL 

Einleitung 268 1 

I. Sprache im Allgemeinen . . . 269 1 

n. Sprachlehre 269 2 

III. Sprichwörter. 

a) Im Allgemeinen 270 1 

b) Volkslieder und Volksagen . . 270 1 

c) Sprichwörter und Volkssagen . . 270 1 

IV. Mundarten 270 1 

y. Volkslieder 270 2 

VL Volkssagen 271 1 



VIL Volkssagen und Volksmihrchen 

Vm. Zeitschriften 

IX. Wörterbücher 



8.8p. 

271 2 
271 2 
271 2 



XXIT. Die Basken. 

A. Einleitung. (Aus einer von mir noch 
nicht ganz Tollendeten Arbeit über die 
Provinz Guipnzcoa.) 

L Die baskische Sprache • 272 1 

IL Das Volk und seine Herkunft 278 2 

m. Die Basken — das Volk . . 281 2 

IV. Der Name Basken . . 285 2 

B. Literatur. 

Das Land 286 2 

C. Sprache im Allgemeinen . . • 286 2 

D. Sprachlehre 286 2 

E. Sprachproben 287 1 

F. Sprichwörter 287 1 

G. Legenden 287 1 

H. Bomanzen 287 1 

L Heldenlieder 287 2 

K. Volkslieder 287 2 

L. Wörterbücher 287 2 



I^v 



I. Literatur der Sprichwörter oder dgl. im AllgemeiDen. 



a) Deutsche Autoren: 

Bartels (Henr.Jo.) De proyerbiorum fontibus. Vitem- 
bergae 1725. 

Becker (Dr.). ^aS ©prid^ioort in nationaler Sebeutung. 
%b§anblung oon Dr. ^ecfer. ^n bem Programm 
bed ©pmnariumd au Wittenberg, Oßern 1851« oon 
Dr. ^. ^d^mibt. Wittenberg 1851. 

Bood (Anseimus), Leibarzt Kaiser Rudolph^s II., bat 
bei der Erklärung einiger der Symbole, welche 
Octavins Strada gesammelt hat, und die gemei- 
niglich dem Typotius zugeschrieben werden, den 
Geist der Symbolik darzulegen versucht unter 
dem Namen der Hierographia. 

Usenlohr (^l^. Dr.). ^eutfd^ ^oinfd^ule unb beutf(!fte8 
©pri^mort. [Rebe om fgl. (Seburtdfefle ben 27. @ep« 
tember 1861. S3on Dr. Z"^. (^ifenlol^r. Stuttgart 
1862. 

FriDCk (J.). Zur Quellenkunde des Deutschen 
Sprichworts, in Herrig's Archiv f. n. Sprachen 
XL. (1867.) p. 77 sqq. 

Kircher (Athanasius) hat in seinem ägyptischen 
Ocdipns, in welchem er die vor der St. Peters- 
kirche und St. Johann vom Lateran und auf der 
Piazza del Popolo aufgestellten Obelisken erklärt, 
auch Einiges Aber die Sinnbilder geschrieben. 
Kirch er, auch Kircherus genannt, war ge- 
boren 1602 zu Geysa im Fuldaischen. Sein Vater 
war Amtmann zu Haselstein gewesen, hatte ihn in 
den ersten Jahren selbst unterrichtet, schickte ihn 
aber dann in*s Jesuiten-Golleginm nach Fulda, wo 
ihm in seiner Jugend schon verschiedene Unglücks- 
fälle begegneten. Einmal kam er so hart unter ein 
Mühlrad, dass man ihn, zumal das Rad stark an 
die darunter befestigten Bretter anstiess, für un- 
fehlbar verloren hielt Ein ander Mal wollte er 
einer mit einer grossen Zahl von Pferden vorge- 
nommenen Uebung zusehen, wurde aber dergestalt 
auf den Boden niedergeschlagen, dass die einmal 
in Lauf gebrachten Pferde sämmtlich über ihn weg- 
rannten. Wie durch ein Wunder nahm er jedoch 
in beiden Fällen keinen Schaden. Um seinen Ent- 
schluss, in die Gesellschaft Jesu einzutreten, zur 
Ausführung zu bringen, begab er sich 1618, also 
16 Jahre alt, nach Paderborn. Da aber die Patres 
des dortigen Gollegiums wegen der damaligen Un- 

UnUer, Llt«r«tnr. 



ruhen und weil sie Gefahr vom Bischof von Hal- 
berstadt besorgten, auseinander gingen, musste er 
sich nach Münster und von da weiter nach Köln 
begeben. Nachdem er dort seine philosophischen 
Studien vollendet, wurde er von seinen Obern nach 
Koblenz geschickt, um daselbst die griechische 
Sprache zu lehren. Dort ward er aber wegen sei- 
ner bedeutenden Kenntnisse in den Wissenschaften 
der Gegenstand des Neides und der Verfolgung und 
sah sich so genöthigt, nach Heiligenstadt zu gehen. 
Dort gewann er durch sein Wissen und seine Ge- 
schicklichkeit die Gunst und Gnade des Kurfürsten 
von Mainz und studierte hier vier Jahre Theologie. 
Darauf hielt er sich eine Zeit lang in Speyer auf 
und dort wendete er sich, aus Anlass eines den 
von Papst Sixtus V. wieder errichteten Obelisk 
besprechenden Buches, den Forschungen und Stu- 
dien zu, durch welche er sich nachher einen so 
bedeutenden Namen machte. Er ging weiter nach 
Würzburg, kehrte jedoch bald nach Speyer zurück, 
weil sich seine Gesellschaft vor den damals in 
Franken siegreichen schwedischen Waffen nicht 
sicher hielt. Endlich befanden seine Obern für gut, 
ihn nach Rrankreich zu schicken. Dort wurde er 
mit dem berühmten Peirescius bekannt, der es, als 
man Kircher als kaiserlichen Mathematicus berief, 
bei Cardinal Barbarini durchsetzte, dass man ihn 
an der Fortsetzung seiner Reise verhindern, viel- 
mehr nach Rom berufen sollte. Als er nun durch 
einen heftigen Sturm nach Givitä Vecchia ver- 
schlagen und von da nach Rom gekommen war, 
ward er, von dem was man mit ihm plante, durch- 
aus nicht unterrichtet, dort behalten mit dem Auf- 
trag, die Mathematik zu lehren. Ungeachtet seiner 
Neider, die auch hier ihn verfolgten, ward ihm 
doch von Papst Innocenz X., der den Obelisk des 
Caracalla wieder aufrichten lassen wollte, der Auf- 
trag, nicht nur so viel, als von demselben noch 
ganz vorhanden war, zu erläutern, sondern auch 
die davon abhanden gekommenen Stücke zu er- 
gänzen. Diess gelang ihm auch so gut, dass seine 
Ergänzungen mit denjenigen Stücken, die sich in 
den Händen einiger Privatpersonen befanden, voll- 
kommen übereinstimmten. Der Nachfolger Inno- 
cenz' X., Alexander VIL gab ihm nun gleichmässig 
den Befehl, den Inhalt eines gewissen ägyptischen 
Oheliske» zu iMlorschen. Pater Kircher, der damals 

\ 
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za Tivoli sich aufhielt, liess sich nun den Abriss 
des fraglichen Obeliskes dahin schicken. Obgleich 
nun die eine Seite desselben, die man noch nicht 
hatte het aufwälzen können, auf diesem Abriss nicht 
ausgedrückt war, hatte Kircher doch derselben 
Figur und Inhalt so genau dargestellt, dass, als 
man dieselbe nachher wirklich hat besehen können, 
sie ganz der Beschreibung des P. Kircher davon 
gleich kam. Gestorben ist er am 90. Oktober 1680. 
Seine Schriften sind: 1) Ars magna Lucis et 
Umbrae, Rom 1646 lin fol., Amsterdam 1671 in fol. 

— 2) Musurgia universalis, Rom 1650 in fol. in 
2 Bden. — 3) Musaeum coUegii Societatis. — 4) Obe- 
liscus Pamphilius, den Kaiser Ferdinand III. auf 
seine Kosten zu Rom 1650 in fol. drucken liess. — 
5) Oedipus Aegypdacus in 4 Voll. Rom 1652 ffg. 

— 6) Prodromus Coptus, ib. 1636 in 4\ — 7) Spe- 
cula Melitensis encyclica, Messina 1638 in 8*. — 

8) China illustrata, Amsterdam 1667 in fol. — 

9) Obeliscus Aegyptiacus, Rom 1666 in fol. — 

10) Mundus Snbterraneus, Amsterdam 1678 in fol. 

— 11) Tunis Babel, seu Archontologia , Amsterr 
dam 1679 in fol. — 12) Historia Eustachio-Mariana, 
Rom 1665 in fol. — 13) Latium vetus et novum, 
Amsterdam 1671 in fol. — 14) Iter ecstaticum cie- 
Isßste, Rom 1656 in 4*, welche nachher Gasp. Schot- 
tus zu Nürnberg und Würzbnrg 1660 in 4* vermehrt 
herausgegeben. — 15) Iter ecstaticum terrestre, Rom 
1657 in 4*. — 16) Scrutinium Physico-Medicum sive 
de Peste ejusque Origine et effectibus, ib. 1658 in 4* 
und Leipzig 1698 in 12*- — 17) Diatribe de Cru- 
cibus Neapolitanis, ib. 1661 in 8'. — 18) Polygra- 
phia s. artificium Linguarum, ib. 1663 in fol. — 
19) Arithmologia, ib. 1665 in 4^ — 20) Ars magne- 
tica, Colin am Rhein 1643 in 4^ Rom 1654 in fol. 

— 21) Lingua Aegyptiaca, restituta, ib. 1643. — 

22) Gnomonica Catoptrica, Avignon 1635 in 4*. — 

23) Magneticum Natnrae Regnum, Rom 1667 in 4*. 

— 24) Ars magna sciendi, 2 voll. Amsterdam 1669, 
1676 in fol. — 25) Splendor domus Joanniae, ib. 
1669 in fol. — 26) Area Noae, ib. 1675 in fol. — 
27) Phonurgia nova, Kempten 1673 in fol. - 28) Phy- 
siologia 1674. Amsterdam 1680 in fol. — 29) Orga- 
num Mathematicum, Nürnberg 1670. ~ 30) Panto- 
metrum: Sphynx mystagoga, oder Diatribe Hiero- 
glyphica de Mumiis, Amsterdam 1676; und viele 
andere mehr. £inige seiner Briefe sind in v. Lud- 
wig^s Reliqq. Mssct Diplom. Tom. V, p. 385 sqq. 
befindlich; einige auch in Schell hörn* sAmoenit. 
Litt. Tom. V zu finden. An allen Orten, wo er 
sich aufgehalten, und auf allen Reisen, die er ge- 
macht, ist er so oft in den gefährlichsten Lagen 
gewesen, dass man seine Rettung aus denselben 
in der That bewundern muss. Er hat dieselben 
sämmtlich in einer Selbstbiographie aufgezeichnet 
und Octavius Hieron. Langenmantel hat dieselbe 
nebst seinen Briefen im Jahre 1684 zu Augsburg 
in 8* drucken lassen. Freilich ist in diesen nichts 
zu finden von den Umständen, die man allgemein 
von ihm erzählte und die hinreichend zeigen, dass 
man seine Leichtgläubigkeit oft sehr missbrauchte. 
Alegambe Bibl. Script. S. J. Stolle Anleitung 



zur Bist, der Gel. II 1. §. 23. Memoire pour servir 
k rhistoire des hommes illustres etc. Tom. XXVII. 
Jonsius Script. Bist. Philos. III. 29. §. 8. 

Latendorf (F.). SlgricoIa'S ^pxi^wbxttx, i^x l^od^beut« 
f(5er Urfprung unb il^r ©nflug auf bie beutfc^en «nb 
nteberlanbifd^en Sammler, nebfl fritifd^en SBemerhingen 
über bie ©prid^norter unb ©prid^nörterfammtungen 
bor ©egenwart Don g. fiatenborf. ©d^roerin 1862. 

HasentoB (Jacobus), ein Jesuit, hat über die Sinn- 
bilder eine lateinische Abhandlung geschrieben 
in sechs Büchern unter dem Titel: Speculum 
imaginum veritatls occult«, exhibens Symbola, 
Emblemata, Hieroglyphica, Aenigmata omni tarn 
materisB, quam formie varietate exemplis simul 
ac praeceptis illustratum Anno MDGL. quo Ro- 
manus orbis jubilabat, Authore K P. Jacobo 
Masen ö Societate Jesu. Colin 1664 und 1693. 8*. 
Speculum (Spiegel) hat er seine Abhandlung 
benannt im Hinblick auf die Stelle des II. Briefes 
an die Corinther, 3, 18: Nos vero omnes, revelata 
facie gloriam Domini speculantes, in eamdem ima- 
ginem transformamur a claritate in claritatem, 
tamquam a Domini Spiritu. (Vulgata.) Und wir 
Alle schauen mit enthülltem Angesichte (wie in 
einem Spiegel) die Herrlichkeit des Herrn, und 
werden umgewandelt in dasselbe Bild von Klarheit 
zu Klarheit wie von des Herren Geist, (üebers. 
von Allioli.) 

Masenius war geboren 1606 zu Dalen im 
Herzogthum Jülich, trat 1619 in die Gesellschaft 
Jesu ein und starb mit Hinterlassung zahlreicher 
durchweg lateinisch geschriebener Schriften (reli- 
giösen, religiöspolemischen, historischen, philologi- 
schen [namentlich über Redekunst] Inhalts) gegen 
das Ende des 17. Jahrhunderts. Das Werk zeugt 
von dem umfassenden Wissen und der grossen Ge- 
lehrsamkeit des Verfassers. Die von ihm verfassten 
Symbola und Emblemata sind grösstentheils sinn- 
reich und entsprechen so ziemlich den damals da- 
für geltenden Regeln. Fünfzig davon bezieben sich 
auf das Familienwappen des Fabio Chigi , aposto- 
lischen Nuntius beim westphälischen Frieden, des 
nachmaligen Papstes Alexander VII. ; fünfzig auf 
die Taube des Familienwappens des Papstes Inno- 
cenz X.; weitere fünfzig auf den Oelzweig. Der 
Umstand aber, dass er ^e nämliche Figur so vielen 
Sinnbildern anzupassen bemüht war, hatte zur Folge, 
dass so manche derselben die natürliche Schönheit 
ganz verloren. 

HtUerritiner, Dr. (©pmnaflalprofeffor ju ©riren), 3(5« 
flammung unb 9)enoonbtfd^aft ber ttaltentfd^en ©prad^e. 

Hone (F. J.). Quellen unb gorfd^uugen jur (^t\^\^U 
bet beutfd^en Hiteratur unb ©prad^e. 53on g. 3. ^K o n e. 
(Srflet 53anb. fieipgtg 1830. (©. 186: 3ur fiiteratur 
unb ©efd^idjte ber ©pridJwSrter.) 

ITopItsdi ((S. 6.). Siterahtr bet Bpxi^mbxitx, ein ^anb« 
budj für Hiterarj^ifiorifer. ©on 6. 6. 9lot)itfd^. 9läms 
Berg 1822. (^litelauagabe 1833.) 

Prantl ((SarQ. ^te ^l^ilofopl^ie in ben ©pricl^roörtetn. 
!0hlnd^en 1858. 



Sritt^rift ffir btutf^ «Itni^um, VlII. «b. letipiig 

l&M) p. 376-384. - 
Terlace (O.). Tiai SpTic^mort unb \tmt Slltfleii 7)(nf< 

mfilri 6n btn SöICmt btl Ultni^untS. grci na^ '""< 

^Dnönbifd^oi. etaun^rocig 1869. gi. 8'. 
ItaKtreraii (JnliuH GuillelmDB). 1619. 

(Siebe dieaen unter den Werken mitSpricb- 
wartern oder derg). in mehr als einer 
Spraciie, femer anter den Deutschen.) 

b) Schweden: 
VfMMttt (J.)- De proverbiis, rep. H, Beroniue. 
UpaaU 1716. 12. 

c) Belgier und Flam&nder: 
Ckrli^n (Jobannee Baptiata, Eques), in der 
Kweiten HfUfle des 17. Jabrb. 
(Siebe denselben unter den Lateinern der 
späteren Zeiten.) 

d) Engländer: 
Bnai. ,0n the proverba of European nationa" in 

den „Proceedinga of the literar; and philoBophical 
aociety of Liverpool". 1877-78. No. XXXIL 
London 1878. 

rrautas (AbrahaioDa). Im Jabre 1&88 gib der 
hier genannte EngiSnder eine lateinisch ge- 
Bchriebene Abhandlung herans nnter dem Titel: 
Abrahami Fransi Insignium, Kmblematam, 
Hierogljrphicomm et STuibolornm, quae ab Italia 
Impreae nomlnantur, eiplicatio. 
£• dnd drei Bflcher. Das kurze dritte handelt 

besonders von den Symbolis, wiederholt aber fast 

nur die Auaapracfae von Giovio, Rnscellt, Farra, 

Contile und Bargagli. 

e) Franzoaen: 
iBkOiU (Franciscns). Dieser hat das Buch ge- 

achrieben, welches nach dessen Tod sein Sohn 
Adrian 1621 Aber die Symbole herausgegeben 
hat, mit der Bemerkung, dass er der erste sei, 
der in frantOsischer Sprache Über diesen Gegen- 
stand geschrieben habe. 
(Siehe Adrian d'Amboise unter den Wer- 
ken mit Sprichwörtern oder dgl. in mehr 
als einer Spraehe.) 
■•IwMn (de). 1664. 

(Siehe diesen unter den Werken mit Sprich- 
wörtern oder dergl. in mehr als einer 
Sprache, und unter den Franaosen.) 
iMfeMH (P.), ein Jesuit, hat um 1690 GeeprScbe 
Ewlscben Aristides und Eugenlus herausgegeben, 
in denen er ttber alle möglichen Dinge spricht. 
Im eecbeten aber die Behandlung der Symbols 
bespricht und alle darflber erschienenen Abhand- 
lungen einer Kritik unterzieht. 
BouhouTs (Dominicas), ein gelehrter Jesnit, 
bekannt durch seinen echOnen französischen Styl, 
wurde cn Paris nm's Jahr 1627 geboren und trat 
Im 16. I^benijahre in den Orden ein. Es wnrde 



Ihm anfangs der Unterricht iu der untersten Klasse 
der Pariser Schnle Übertragen, er musste jedoch 
wegen beständiger Kopfschmerzen denselben auf- 
geben. Vier Jahre studierte er nun tu Bourges 
Thoologie, worauf ihm der Unterricht zweier Prin- 
Een de Longueville übertragen wnrde. Deren Vater 
batte ein so grosses Vertrauen su ihm, dass er 
loch in dessen Armen starb. Nachher wnrde er 
mit noch einigen andern Jesuiten nach Dünkirchen 
^schickt, um bei der dortigen franEOsischen Gar- 
nison als Geistlicher zu dienen und zugleich den 
Einwohnern eine guteHeionng von der französischen 
Nation mit beizubringen. Er kam aber wieder nach 
Paris, indem der Staatssekretair Colbert ihn inr 
Eniehung seines Sohnes, des Marquis de Seignelai, 
der am Jcsniten-Collegium zu Paris studierte, aus- 
erwählt hatte. Gestorben ist er zu Paris am 
27. Hai 1702 im 75. Jahre seines Alters. Dnrch 
seine verschiedenen Schriften hatte er mit den ge* 

I lehrtesten Hännem Bekanntschaft gemacht. Dar- 
unter war insbesondere der Bischof von Embrun, 
dem zu Gefallen er das Leben des Pierre d'Au- 
busson, Paris 1676 in i', schrieb, der aus dem Oe- 
schlechte dieses Prälaten entsprossen war. Hit 
dem P. Haimbourg, Uenagius, den sogenannten 
Janseuisten und andern Gelehrten hat er einige 
Streithändel gehabt, bei denen man sich gegen- 

jsdtig mit Schmähungen überhäufte. Am meisten 
aber erweckten seine Eotretieoa d'Ariste^ct d'Eu- 
gfine (Amsterdam 1702 in 12') ihm Widersacher, 
weit er in dem Gespräch sur le bei esprit aldtt 
allein für die Franzosen den Vorrang vor allen, 
andern Nationen in Anspruch nahm, sondern sich 
aucb erlaubte, Ober dieselben sich sehr abRlIlg 
nnd fast wegwerfend zu äussern. Aus diesem 
Anläse hat nicht allein Joann Fridrich Gramer, 
preusrischer Reglern ngsrath im Herzogthnm Magde- 
burg, gegen ihn eine Schrift herausgegeben nnter 
dem Titel: yindiciae nominis Germanici contra 
obtrectatores quosdam Gallos, 1691, sondern es 
haben anch Barbier Dsucourt, der Verfasser der 
Sentiments de Cleanthe sur les entretlens d'Ariste 
etd'Eug^np) Cheurean in seinen PoDstea ; Joannes 
Braunins iu seinen Selectia Sacris Llbr. V, nnd 
andere sich sehr missmiig über Bouhours (aus- 
gesprochen. In Frankreich erhob man gegen ihn 
anch die Anschuldigung, als ob er die heidnischen 
Schriftsteller mit mehr Eifer lese, als die Bibel. 
Aber er vertheidigtc sich gegen diesen Vorwurf 
und arbeitete in den letzten 15 Jahren seines Le- 
bens an einer französischen Uebersetzung des neuen 
Testaments. Ausser den erwähnten Schriften hat 
man von ihm: 1) La vie de 8. Ignace, Paris 1679 
in 4*; 2) La vie de S. Prangois Javier; 3) La vIe 
de Hadame de Bellefons; 4) Penaies ing^nleases 
des anciens et des modernes, Paris 1689 in 12*, 
Amsterdam 1692 in 12*. Im Jahre 1721 wurden 
sie im Haag neu nnd verbessert aufgelegt. 5) La 
maai^re de bleu penser dans les ounrages d'esprit, 
Paris 1687 in 4', 1688 au Amsterdam in 12*. Franc. 
Wagner hat dasselbe 17l7 zu Augsburg lu's La- 
teinische flhersetit; 6) Recnml de uers choi^i;;. 
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Paris 1693 in 8»; 7) La veritö de la religion Chre- 
tienne tradaite de ritalien, da Marquis de Pianesse, 
Paris 1672 in 12': 8) Pensöes ingönieuses des P^res 
de r£gli8e; 9) Diss. Je ne s^oi quoi, etc.; 10) Re- 
marques nouvelles sur la langue Fran^oise, Paris 
1675 in 4^ 1676 in 12"; 11) Suite des Remarques, 
ib. 1692 in 12*; 12) Le Nouveau Testament traduit 
en FrauQois, Paris 1697, 1703 in 12«. Tomi IL 
(Berhard, Nouvelles de la Republ. des lettres 
an. 1702 mois d^Aoüt; Eccards, Monatl. Auszug, 
1700, p. 259; Memoire pour servir a THist des 
Hommes Illustres, Tom. II, p. 278 sqq.; Mem. de 
Treuoux, 1702; Juillet Gibert, Ingemens des 
Sauans sur les Auteurs, qui ont traitö de la Rhö- 
torique, auec vn Pröcis de la Doctrine de ces 
Auteurs, Tom. III; Biblioth^que Frangoise, 1726, 
Nouembr. n. 5.) 

Brleax (de). Origines (les) de quelques Cou- 
tum es anciennes et de plusieurs faQons de 
parier triviales, avec un vieux manucrit en vers, 
toucbant Torig^ne des Chevaliers bannerets (par 
de Brieux). Caen, M.DC.LXXII, 1 vol. in 18». 

Hbtolre des ProferbeSy r^dig^e par le traducteur 
de la Galerie anglaise. Paris 1803, 1 vol. 
in 12». 

Le Moyne (Pierre) hat 1666 auf Ersuchen des mattre 
de requßtes Habert de Montmor seine Abhand- 
lung de TArt des Devises herausgegeben. 
(Siehe diesen unfer den Franzosen.) 

Mery (M. C. de). Histoire gönörale des Proverbes, 
Adages, Sentences, Apophthegmes derivös des 
moenrs, des usages, de Fesprit et de la morale 
des peuples anciens et modernes, accompagnöe 
de remarques eritiques, d'anecdotes, et suivie 
d'une notice biographique sur les poätes, les 
moralistes et les philosophes los plus cöl^bres, 
citÖB dans cet ouvrage, et d^une table des ma- 
ti^res, par M. C. de Mery. Paris 1823, 3 voll. 8«. 
Eine zweite Ausgabe erschien 1828. 

MInos (Claudius). Dieser ein Rechtsgelehrter von 
Dijon, der sehr gelehrte Commentare zu den Em- 
blematen des Alciatus geschrieben hat, bespricht 
in der Vorrede zu diesem Werke auch die Natur, 
den Ursprung und die verschiedenen Gattungen 
der Symbola. Sein Werk trägt den Titel: Alciati 
embiemata cum notis. Antwerpen 1581 in 8*, 
Padna 1621 in 4*. 1583 erschien von ihm das- 
selbe Werk zu Paris in französischer Sprache 
in 8». 
Sein Name war eigentlich Mignaut oder Mi- 
naut, anch Minois, er schrieb sich aber gewöhnlich 
Minos. Geboren war er zu Talant, einem Schlosse 
bei Dijon, wohin er in seinem 12. Jahre in die 
Schule kam. Nachher wurde er Professor der 
Philosophie am College zu Rheims, und später 
1575 zu Paris am College de la Marche, dann am 
College de Bonrgogne. Als aber die Pest zu Paris 
wfithete, ging er 1578 nach Orleans, wo er die 
Rechte studierte und den Doktorgrad sich erwarb, 
worauf er königlicher Advooat zu Etampes wurde. 
Nachher wurde er Professor des canonischen Rechts 



an der juridischen Facultät zu Paris und Dekan 
derselben, 1600 Mitglied der Deputation wegen 
Umgestaltung der Akademie und starb gegen 1603. 
Geschrieben hat er: 1) Distieha latina, welche dem 
Buche von Fabri de peste curanda vorangedruckt 
sind. — 2) Eidyllium de felici et christiana pro- 
fectione illustrissimi Principis Caroli a Lotharingia 
ad sacrum bellum in Turcos suscepturo, welches 
er später auch in französische Verse übersetzte. 

— 3) Auli Persii Satyrae cum variis lectionibus. — 
4) Sex distieha latina in Jacobum Bourdinum, welche 
vor dessen französischer Uebersetzung der phrases 
von Manutius stehen. — 5) De re literaria Orationes 
tres. — 6) Alciati embiemata cum notis, Antverpiae 
1581 in 8*, Padova 1621 in 4*, und hernach auch 
französisch herausgegeben zu Paris 1583 in 8*. — 
7) De liberali adolescentum institutione in aca- 
demia Parisiensi declamationes. — 8) Partitiones 
oratoriae Ciceronis capitibus distinctae et tabulis 
illustratae, Frankfurt 1584 in 8*. — 9) Audomari 
Talaei Rhetorica cum common tationibus, Frank- 
furt 1584 in 8*. — 10) Tabulae et syntagmata in 
partitiones oratorias. — |1) Ausonii Tryphus ter- 
narii nnmeri cum explicatione. — 12) Gommentarii 
in Orationes Ciceronis pro Sylla et pro Marcello. 

— 13) Ausonii Eidyllia duo cum notis. — *14) Ho- 
ratii epistolae et in eas praelectiones methodicae. 

— 15) Epistolae Arnulphi Episcopi Lexoviensis 
nunquam antehac editae. — 16) Plinii Secundi 
Epistolae cum notis, Paris 1608 in 8^ — 17) Pane- 
gyricns sive relatio pro Schola Juris Parisiensi, 
Paris 1600 in 8*. Auch in Polliot Pariement de 
Bourgogne steht ein Brief dieses Autors. (La 
Croix de Maine. Niceron mtooir. Verdier 
Bibliogr. Frang.) 

Siephaniis (Henricus), Henri Etienne, Sieur des 
Fossez (was Menestrerius in^s Lateinische über- 
setzt mit Dominus de Fossato Bagaudarum), kgl. 
Dolmetscher der griechischen und lateinischen 
Sprache, verö£fentlichte im Jahre 1645 eine Ab- 
handlung in lateinischer Sprache, in welcher er 
„de Hieroglyphicis, Symbolis, Emblematis, Aenig- 
matis, Sententiis, Parabolis, Numismatis (Münzen), 
Insignibus, Scutis gentilitiis (adeligen Wappen- 
schilden), Galeae figuris (Helmfiguren)** und „de 
notis clandestinis (Geheimschriften)" schrieb, und 
welcher er noch ein kleines Schriftchen „de ar- 
gutiis facetiarum plenis (über geistreiche Witze)" 
beifügte. 
Das Buch bietet weniger, als der Titel ver- 
spricht. Es ist in zehn Capitel getheilt, deren letztes 
die Regeln flir die Symbola aufstellt und wieder in 
eilf Theile getheilt ist. In der Vorrede gesteht er, 
dass er die ersten Regeln für Abfassung der Sym- 
bola von seinem Oheim väterlicher Seits, von Ro- 
bert Etienne überkommen habe, der in der Blüthe 
seiner Jugend einen nicht geringen Theil solcher 
verfasst habe. 

f) Italiener: 

AlberU (Giovanni Battista), Canonicus der Congre- 
gation Soinaquorum in Italien, gab 1639 eine 
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Rede über die Entstehung der öffentlichen und 
der Privat- A CR demien in drei Theilen heraus. 
Der dritte Theil enthält nur eine Erläuterung der 
Impresa der Academia de gli Affidati Ticinesi. 
Er gibt zuerst die verschiedenen Urtheile derer, 
die über die Sinnbilder geschrieben haben nnd er- 
örtert dann die Frage/ was ein Sinnbild sei und 
wodurch es sich unterscheide von den Emblematis 
Hieroglyphicis, den Familien wappen (gentilitia in- 
signia) , der Tracht (habitus) , den Helmfiguren 
(figurae galeis impositae), den Münzen (numiBmata), 
Abzeichen (notae), Siegeln (sigilla) und heroischen 
Sinnbildern (symbola Heroica). Er bemerkt, dass 
das Wort Imprese ein militärischer Ausdruck sei, 
der von den Waffen auf die Academien übertragen 
worden sei. Im Uebrigen pflichtet er der Begriffs- 
bestimmung des Aresi bei, den er für den be- 
deutendsten unter allen Autoren hält, die über die 
Sinnbilder geschrieben haben. Nachdem er über 
die italienischen Academien gesprochen, geht er 
«in die Erklärung der Impresa der Affidati, welche 
er gegen ihre Widersacher in Schutz nimmt nnd 
rn;innhaft vertheidigt 

Aleandro (Girolamo), Mitglied der Academie der 
Humoristen zu Rom, gab im Jahre 1611 drei von 
ihm öffentlich gehaltene Reden über das Sinnbild 
und den Wahlspruch der Humoristen heraus, 
welches eine aus dem Meere emporgestiegene 
Wolke darstellt, aus der Thau und Regen nieder- 
fällt, mit dem Lemma ^Redit agmine dulci*" (An- 
spielung auf Lucretius I., 599 und 600, wo dieser 
von den Atomen spricht, aus deren Vereinigung 
die Körper sich bilden, mit den Worten: 
Inde ali», atque alis similes ex ordine partes 
Agmine condenso naturam corporis expleut) 

Der Titel des Buches ist: Sopra V Impresa 
de gli Academici Humorist! discorso di Girolamo 
Aleandro della stessa Academia V Aggirato, da 
lui in tre lettioni publicamente recitato 1611. 4*. 
In diesen Reden bespricht derselbe in eben so 
sachkundiger als gelehrter Weise die Natur der 
Imprese, dass die Academie wegen der grossen 
Verdienste, die er sich durch dieselben um sie er- 
worben, ihn nach seinem Tode bei dem auf Ver- 
anstaltung und Kosten des Cardinais Francesco 
Barberini abgehaltenen feierlichen Leichenbegäng- 
nisse noch durch eine besondere Auszeichnung ehrte. 
Mortuus elatus est Academicorum Humoristarum 
humeris, atque in ea Academia, de qua erat optima 
meritus, Francisci Cardinalis Barberini opera sumtu- 
que amplissimo funere cohonestatur. 

Aleander (Girol.), der jüngere, war geboren 
zu Motta in der Tarviser Mark, am 29. Juli 1574. 
Sein Vater hiess Scipio Aleander, der ältere Hiero- 
nymus Aleander (Cardinal und Erzbischof von Brin- 
disi, geboren ebenfalls zu Motta am 13. Febr. 1480, 
t 31. Januar 1542) war seines Grossvaters Bruder, 
und der Dichter Hieronymus Amaltheus sein Gross- 
vater von mütterlicher Seite. Anfangs studierte er 
mit gutem Erfolg zu Padua die Rechte, erwarb sich 
aber zugleich den Ruhm eines guten Dichters. Am 
meisten studierte er ausserdem Alterthumskunde und 



galt überhaupt als einer der hervoiTagendsten Ge- 
lehrten seiner Zeit. In seiner Jugend schon schrieb 
er einen Commentar zu Caji institutiones. Bald er- 
hielt er von einigen der berühmtesten Universitäten 
Frankreichs und Italiens Rufe als Lehrer, lehnte 
sie aber aus Abneigung gegen die academische 
Laufbahn ab, und übernahm zu Rom die Stelle 
eines Secretairs des Cardinais Octavio Bandini. 
Bei der Gründung der Academie der Humoristen 
wjir er eines ihrer ersten und thätigsten Mitglieder, 
und da schrieb er auch das obengenannte Buch 
über den Wahlspruch dieser Academie. So gewann 
er auch ^ie Achtung des Papstes Urban VIII., 
welcher, um ihn näher zu haben, ihn bewog, aus 
dem Dienste des Cardinais Bandini als Secretair 
in den Dienst seines Neffen, des Cardinais Fran- 
cesco Barberini überzutreten. Diesen begleitete er 
dann auf dessen Reise nach Frankreich, wohin er 
1625 als päpstlicher Legatus a latere ging. Nach 
seiner Rückkehr starb er, nach Einigen in Folge 
eines Diätfehlers, zu Rom am 9. März 1629. Erst 
am 21. Dezember 1631 Hess der Cardinal Barberini 
ihm in der Academia degli Umoristi ein feierliches 
Leichenbegängniss halten , wobei unter Andern 
Caspar de Simeonibus ihm eine Leichenrede hielt, 
die 1636 zu Paris in Druck erschien. Dieser Um- 
stand wurde der Anlass zu dem Irrthum einiger 
Schriftsteller, als sein l'odesjahr 1631 anzugeben. 
Seine wegen ihrer schönen und klaren Schreibweise 
von seinen Zeitgenossen sehr geschätzten Schriften 
sind, einige Gelegenheitsgedichte nicht gerechnet, 
die folgenden: 1) Psalmi poenitentiales versibus 
elegiacis expressi Trevis 1593. 4*. — 2) Caji in- 
stitutionum fragmenta cum commentario. Venet. 
1600. 4'. (H.A. Erhard und Spangenberg fügen in 
ihrem Artikel über Aleander in Ersch^ und Gruber^s 
Encyclopädie, Bd. 3, 1819, S. 3 hier die Bemerkung 
bei: „Die meisten seiner Anmerkungen befinden sich 
auch in der Ausgabe des Cajns von Oiselin;*, Lugd. 
1658. 4*^. Diese Bearbeitung ist schon desshalb merk- 
würdig, weil weit vor nnd nach ihm [bis in die 
Mitte des 18. Jahrhunderts] kein Italiener das Vor- 
justinianische Recht bearbeitete.") — 3) Sopra Tim- 
presa degli academici umoristi discorso. Rom. 1611. 
4* (Das Buch, welches uns hier zunächst beschäf- 
^>?^*) "— ^) Explicatio i^ntiquie tabulae marmoreae 
solis effigie symbolisque exsculptae. Romae 1616. 
4*. — Paris. 1617. 4*. — in Graevii Thesaur. antiq. 
Rom. Tom. V. — Eine seiner wichtigsten Schriften. 
Bei allen Ausgaben derselben befindet sich: Expli- 
catio sigillorum zonae veterem statuam marmoream 
cingentis. Refutatio conjecturae anonymi (Jac. 
Gothofredi, nach andern Salmasii) de suburbi- 
cariis regionibus ac dioecesi episcopi Romani. Paris. 
1619. 4^ — 5) Le lagrime di penitenza ad imitazione 
de 'setti salmi penitenziali. Rom. 1623. 8^ — 6) De 
duplici statu religionis in Scotia. Rom. 1628. 8^ — 
7) Navis ecclesiam referentis symbolum in vetcri 
gemma annulari inscriptum, explicatione illustratum. 
Rom. 1628 8*. — 8) Trium fratrum Araaltheorum, 
Hicronymi, Jo. Baptistae et Cornelii car- 
mina. Venet. 1627. «•. Bei dve%«t ^«aixs\\«x^ ^«t 
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Gedichte seiner Verwandten, die er herausgab, be- 
finden sich anch viele seiner eigenen Gedichte; 
andere sind in verschiedenen Sammlungen zerstreut. 

— 9) Assertionnm cathol. libri IIF. Rom. 1628. Fol. 

— 10) Difensa del Adone, po€ma del Cav. Marino 
^ Marin!) , per risposta all* occhiale delle Stigliani 
(wider den Ritter Stigliani). Venet. 1629-30. 2 Voll. 
12^ Ausserdem stehen von ihm: Additiones ad 
Ciacconiumde vitis pontificnm, bei diesem Werke • 
Addidamentum ad explanationem antiquae inscrip- 
tionis Scipionis Barbati, in Sirmondi Opp. 
Tom. IV; drei latein. Briefe de variis exemplaribas 
et sigillis Samaritanis, in Jo. Morini Antiquit. 
eccles. Orientalis. Lond. 1682. 8^, und drei andere 
unter Rnd. Collini Briefen. Mehrere Briefe, Ge- 
dichte und andere Werke, die er handschriftlich 
hinterlassen haben soll, u. a. ein Comment. in legem 
de Servitutibus, sind nicht im Druck erschienen. 
(Nachrichten über sein Leben geben Nie. Erythraei 
Pinacoth. vir illustr. Baillet jugem. snr les poetes; 
die histor. Lexica von Bayle und Moreri, Witten*s 
Diarium biographicum, Jöcher, Adelung u. a.) 

Amiratos (Scipio). 1562. Hat über die „Imprese*" 
einen Dialog gesehrieben. 
(Siehe unter den Italienern „Amiratus*'.) 

Areslos (Paulus) aus Mailand, Mönch und dann 
Bischof von Tortona, hat ebenfalls 1621 ein 
Werk, betitelt: Imprese Sacre in 27 Capiteln, 
herausgegeben. 
Der berühmte C. F. Menestrerius bezeichnet 
dasselbe als eines der gelehrtesten, die über diese 
Frage geschrieben worden sind; doch. sei dasselbe 
in sehr hartem und allzu philosophischem Style 
verfasst und führe zu wenige Beispiele an, die 
doch in der Darstellung der Regeln für irgend- 
welche Kunst nöthiger seien, als scharfsinnige Be- 
rechnungen. 

üeber den literarischen Streit, den Paolo Aresi 
mit Giovanni Ferro hatte, siehe letzteren unter den 
Werken mit Sprichwörtern u. dgl. in mehr 
als einer Sprache. 

Bargaslt (Scipio\ 1578. 

Im Jahre 1578 gab der Vorgenannte zum ersten 
Mal den ersten Theil seiner Abhandlung über die 
Imprese heraus unter dem Titel: La prima parte 
delle imprese de Scipione Bargag li. Dove 
doppo tutte Topere cosi a penna come a stampa 
ch' egli ha potnto vedere di coloro che della 
materia delle imprese hanno parlato, della vera 
natura di quelle si ragiona. 

Er führt den Ursprung der Imprese bis auf 
den Anfang der Welt zurück. Von den Hebräern 
seien sie auf die Aegypter, von diesen auf die 
Griechen, von diesen wieder auf die Römer und 
dann auf die Vornehmen der ganzen Welt über- 
gegangen. Dann erklärt er das Wort Imprese 
und untersucht die von verschiedenen Autoren auf- 
gestellten Definitionen desselben. Die Menschen- 
gestalt schliesst er ganz von denselben aus. Die 
Abhandlung ist geschrieben in der Form eines 
Dialogs zwischen dem Attonito Intronato — diess 



war der academische Name Bargagli^s selbst — 
und Hippolito Augustino und Bellisario Bolgo- 
rini. Die Abhandlung fand wegen ihrer exacten 
Methode so grossen Beifall , dass manche Aca- 
demiker keine impresa mehr gelten lassen wollten, 
die nicht den von Bargagli aufgestellten Regeln 
entsprechend ausgedacht war. Als Bargagli zu 
Siena studierte, und sein früherer Freund, der 
kais. Rath und Prokanzler Jacob Curzi von dem 
ersten Theil des Werkes desselben Kenntniss be- 
kam, veranlasste ihn dieser, dasselbe vollends aus- 
zuführen und das ganze dem Kaiser Rudolph II. 
zu widmen, .der es mit grossem Vergnügen auf- 
nehmen werde. In Folge davon übergab Bargagli 
den ersten Theil noch einmal der Presse mit Hinzu- 
fügung der beiden andern, die er dann in einem 
Bande vereinigt dem Kaiser widmete. Dieser ver- 
lieh ihm dafür den Orden der equites aurati und 
fügte zu den Insignien desselben noch als beson- 
dere Auszeichnung den vierten Theil des kaiser- 
lichen Adlers und einen Lorbeerkranz auf dem 
Helm hinzu. 

Der Titel des Werkes, in welchem Bargagli 
die drei Theile desselben in einen Band vereinigte, 
ist: Deir Imprese di Scipion Bargagli GentiV Huomo 
Sanese Alla prima Parte , la Seconda , e la Torza 
nuouamente aggiunte: Doue; doppo tutte Fopere 
cosi scritte a penna, come stampate, ch* egli potuto 
ha leggendo vedere di coloro, che della materia 
deir Imprese hanno parlato; della vera natura di 
quelle si ragiona. Alla Regia, e Cesarea MaestA 
del sauissimo, ed ottimo Imperadore Ridolfo, il 
Secondo, dedicate. In Venetia, Appresso Fran- 
cesco di Franceschi Senese, MDXCIIII. 

Es ist seinem Gönner, dem kais. Staatsrath und 
Vicekanzler des heil. röm. Reichs, Jiacoroo Cvrzi, 
gewidmet Die Widmung ist datirt: In Siena, di 
Marzo 1594. Nach derselben folgt das von der 
Kaiserkrone überragte und vom kaiserlichen Doppel- 
adler gehaltene Brustbild des Kaisers Rudolph II. 
in Medaillonform in gutem Kupferstich mit der Um- 
schrift: Rvdolphvs. II. D. G. Rom. Imper. Semper. 
Avg. Germ. Hvng. Hohem. Dalm. etc. Rex. Archid, 
Avst. D. Bvrg. etc. Darunter halten vor dem Reichs- 
apfel zwei Adler gekreuzt Szepter und Schwert, und 
unter dem ganzen Bilde steht das lateinische Disti- 
chon: Suscipit Imperii Romani Sceptra Rvdolphus 
— Vnicii Spes Orbis Gloria Splendor Amor. Neben 
diesem Bilde steht als Sinnbild ein auf einem hohen 
Felsen horstender Adler von einem Lorbeer- und 
einem Palmenzweig, die oben verschlungen sind, 
umrankt, dahinter die aufgehende Sonne, mit dem 
Lemma über dem Ganzen: Et profvndissima qvae- 
qne. Ein italienisches Sonnet über dieses Sinnbild 
folgt, dann die Vorrede an die Leser, endlich das 
Werk selbst, welches mit Einschluss der am Schlüsse 
beigefügten, dem Principe d'Imperio Scipion Gon- 
zaga gewidmeten Rede Bargagli's „Delle Lodi dell* 
Academie** vom Jahre 1569 nicht weniger als 573 
Seiten und ein Verzeichniss der darin enthaltenen 
Imprese umfasst. Die letzteren sind in der Mehr- 
zahl lateinisch, doch anch viele italienische and 



einige spanische und griecbiscbe d&runter, so dass 
das Werk eigentlicb unter dit^enigen sn stellen ist, 
weiche Sprichwörter oder dgl. in mehr als einer 
Sprache enthalten. 

Eine andere Rede, welche Bargagli auf den 
Tod dea Monsig. Alessandro Piccolomini gehalten' 
hat, ist der mir vorgelegenen Ausgabe des vor-j 
stehenden Werkes, die der ersten Centarie den 
Symbola und Emblemata von Joachim Camerarins 
beigebnnden ist, nicht beigefügt, obgleich sie am 
Eingange des Werltes von Bargngli neben dessen. 
Rede delle Lodi dell' Academie glefclifalls ange- 
zeigt ist. I 

(Man sehe auch Bargagli nnter den Ita- 
licnern.) 

Belloil (GiovKnniJ. Padova 1600. 

AI« im Jabre 1600 der Abbate Federico 
Cornnri von Venedig die Academia degli Rico- 
vraU zn Padaa gegrflndet hatte, hielt Belloni als 
Hitglied derselben eine Rede über die Impresa 
(das Sinnbild) der Academie, welche in der dop- 
pelt geöffneten Hohle der Naj&den bestand, die 
Homer im 13. Buche seiner Od^sse (V. 347—370) 
geschildert hat, mit dem Lemma Bipatens animis 
asylam (Doppelt offen stehende ZuÖuchtsstatte fUr 
die Herzen). Die Rede wnrde im folgenden Jahre 
gedruckt, leidet aber an demselben Fehler der 
Dunkelheit wie das Sinnbild selbst. 

Kurz darauf veröffentlichte gegen dieselbe 
Mojeschino Pio(Ridolfo) eine Rede unter dem 
Titel: Dubbi proposti da Ridolfo Hojeschinn Pio 
agii Signori Academici Ricovrati di Padova per 
occaaione della impresa loro, che i l'antro delle 
Ninfe Naiadi di Homere. In beiden Reden wird 
über die Natur der imprese und deren Kigen- 
Bcbaften gesprochen. Belloni behauptet, nur das 
sei eine impresa, was bestehe di corpore hello, di 
, grande spirito, vaga agil oohi, allamente misteriosa. 

Die Rede Belloni's hatte den Titel: Discorso 

intomo all' antro delle Ninfe NaTadi di Homere 

impresa degli Academici Bicourati di Padoiia di 

Qiovanni Belloni detto il Pelegrino Canonico, ü 

Lettore delle HoraH nello studio di essa citta. 

BcniPdeCU (Alberto) schrieb gegen das Ende des 

16. Jahrhunderts gleichfalle ein kleines Buch 

Ober die Symbole nnter dem Titel: Oiomata 

prima deir Imprese di Don Alberti Bernar- 

detto l'Attonito, Academico Intento. 

Als das vollendetste Symbolum bezeichnet er 
das des Kflnigs Ludwig XII. von Frankreich (ein 
Staehelsebwein mit der Ueberschrifl: Cominus et 
Rminns). Ob er diesem ersten Theile noch Wei- 
teres hat folgen lassen, ist mir nicht bekannt. Es 
scheint aber nicht. Er war MOnch von Val Om- 

Val OmbrOBs, oder Vall Ombrosa, auch 
Valembrosa, lat Vallis umbrosi, war eine vornehme, 
berühmte und reiche, auf dem gleichnamigen Berge 
gelegene Abtei im Grossherzogthnm Toscana, zwi- 
schen den Apenninen, 18 italienische oder 6 deutsche 
Heilen Östlich von Florens, etwa 12 Kilometer nOrd- 
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Höh von Reggello. Sie ist das Haupt dea Ordens, 
welchen Johann Qnalbert nach der Regel des heil. 
Benedictns gestiftet hat. (Mabllonü Annal. Bened. 
Vol. IV. p. 421.) Als Jahr der Stiftung des Ordens 
gibt man 1030, 10S8, 1010, 1060, 1070, selbst 1400 
an. Man sieht, die Gelehrten sind nicht einig dar- 
über. Die Ordensleute nannten nch Vallis um- 
brosae Monachos oder V. U. Eremitas. Deutsch 
nannte man sie Vallombrenaer oder grane Thal- 
brilder. Ihr Stifter, Johannes Gvalbertns (Giovanni 
Gualberto), war nach Polyd. Vergilius, VII, c. 11, 
ein Florentiner, nach anderer Angabe ein Herr zn 
Pistoja. Et (tihrte ein sehr strenges Leben. Aus 
dem Kloster, dem er ursprünglich angehorte, ging 
er zu einer alten Eremitin , welche ihm den Rath 
ertheilte: er solle den Abt und Bischof, welcher 
ihn luToT per Simoniam hintergangen, Öffentlich 
einen Simoniacnm nennen. Er that diess, gerieth 
nber darüber in Lebensgefahr und ging desshalb 
heimlich aus Florenz zu den Carmelitem. Da es 
ihm aber hei diesen nicht gefiel, begab er sich in 
einen schattigen Wald, eben das obengenannte Val 
Ombros^, 18 Uiglien von Florenz, lebte dort mit 
zwei andern Mönchen in einer Bauemfatttte und er- 
langte den Ruf grosser Heiligkeit Dort baute er 
dann ein Kloster und schrieb seinen HOnchen fol- 
gende Regeln vor: 1) Es durfte keiner ohne Be- 
willigung des Abtes aus dem Kloster gehen. 2) Es 
musste bei ihnen unausgesetzt des Nachts im Schlaf- 
zimmer und im Oratorium ein Licht brennen. 3) Die 
Fratres (Patres) mnsslen Ciücia tragen oder h&rene 
Kleider. 4) Die Fratres (Patres) mussten alle ge- 
lehrt sein. Diesen Orden bestätigte Alexander II, 
(1061—1073) und Johannes XXII. (1314—1334) nahm 
ihn sogar in die Zahl der Heiligen auf. Als Kaiser 
Conrad bei seiner Anwesenheit zn Florenz von 
diesem Orden Kunde erhielt, liess er ihm eine Kirche 
erbauen, welche zu Ehren der Jungfrau Maria, des 
Erzengels Hicbael, der Apostel Bartholomäus und 
Thomas, des Papstes St. Stephanus, des Abtes 
Benedictns und des Bekenners Nicolaus eingeweiht 
wurde. (Vita Gnalperi bei Snrius Tom. II. den 
29. April. Sigonius de regn. Ital. Habillonius 
in Itiner. Ital. P. I. Rivii Monaster. HIst oceid. 
Tom. II., c. 95, p. 177 u. ffg. Polydor. Uh. H. 
c2. Miri Lex Antjqn. Eccles, p. 892. Nehring's 
Lex. p. 1215. Zedier J. H. Universal-Leiicon, 
Bd. 46, Sp. 405.) Die schOne und reiche Kirche der 
Abtei erhebt sich im Centrum des grossartlgen Ge- 
bäudes. Nicht weit von diesem erhebt sich die 
malerisch um 75 Meter hoher anfeinem steilen Felsen 
gelegene Eremitage delle Celle, 11 Paradisino (das 
kleine Paradies) genannt. Ringsherum dehnen sich 
Tannenwälder, grüne Wiesen mit Oebirgsblumen 
nnd steile Felsen aus, von denen der Giessbach 
Vicano di 8. Ellero tosend sich herabstflnt. Das 
Diziooarlo geograficu dell' Italia gibt als Zeit der 
' Erbauung des Klosters und der Kirche erst die nach 
' der Hälfte des J£V. JahrhunderU an. Die grosse 
I Fa(;ade wurde im Jahre 1640 vom Abte Averardo- 
Nicotin! von Florenz hergestellt. Durch Schenk- 
1 nngen war das Kloster eebr reich geword«a, 4»!t<Kt 
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die Grösse und Pracht der 1673 neu aufgeführten 
Gebäude. Als die Mönche im Jahre 1662 mit den 
Sylvestrinem sich vereinigten, nahmen sie schwarze 
Kleidung an. 1808 war das Kloster aufgehoben, 
bei der Rückkehr des Grossherzogs Ferdinand^s III. 
aber wiederhergestellt worden. 1869 wurde es 
abeimals aufgehoben und seitdem ist darin wegen 
der herrlichen Waldungen der Umgebung eine 
Forstanstalt errichtet, die in sehr gutem Rufe steht. 

BolltM (Marinus), ein Adeliger von Cattaro, ver- 
öffentlichte (erste Hälfte des 17. Jahrh.) bei seiner 
Aufnahme in das Collegium Nobilium zu Modena 
eine academische Rede über die Imprese, zu 
welcher die Impresa der Academici Elpomeni 
genannten Mitglieder jener Schule Anlass gab, 
bestehend in einer blühenden Ceder mit dem 
Lemma: £x auro Poma (Anspielung auf die 
Worte der Sybilla an Aeneas in Virgils Aeneis, 
Buch VI, V. 140 und 141: 
Sed non ante datur telluris operta subire, 
Auricomos quam quis decerpserit arbore fetus). 
Das Buch hat den Titel : Discorso Academico 
di Marin Bolizza Gentilhuomo di Cattaro sopra 
V Imprese. 
Das Buch enthält aber nur Auszüge aus ver- 
schiedenen Autoren, die über die Imprese geschrie- 
ben haben, und nicht gerade glücklich gewählte 
Beispiele von Imprese, die meisten aus dem Domi- 
nicaner P. Hippolito Camillo. 

Gabnraccl (Francesco). Im Jahre 1580 gab Ales- 
sandro Vandini eine kurze Abhandlung über die 
Imprese heraus, welche von Francesco Caburacci 
von Imola geschrieben war unter dem Titel : 
Trattato di M.Francesco Caburacci da Imola 
dove si dimostra il vero e nuovo modo di far 
le Imprese. 
Da der Verfasser vor der Vollendung der 
Schrift starb, gab sie Aless. Vandini heraus, wel- 
cher bei einzelnen Stellen beifügte: qui mancano 
alcune parole (hier fehlen einige Worte), oder: qui 
mancano alquante righe (hier fehlen einige Zeilen). 
Durch diese Lücken ist der Sinn dessen, was Ca- 
buracci sagen will , mitunter dunkel geworden. 
Aber klar ist, dass er sich vorzüglich mit der Frage 
beschäftigt, ob die Kunst der Imprese bloss eine 
Erfindung der Phantasie sei, oder irgend einen 
Nutzen gewähre. Die Imprese, welche er unter- 
sucht, sind: der Lorbeerbaum und die Cypresse 
mit dem Lemma: Erit altera merces; die beiden 
Säulen Carrs V. mit der Aufschrift: Non plus ultra; 
dasStacheIschweinLudwig'sXlI.(Königs von Frank- 
reich) mit den Worten: Cominus et eminus; den 
gordischen Knoten Philipp's II. mit der Aufschrift: 
Tanto Monta, und die Krystall-Kugel des Papstes 
Clemens VIII. mit den Worten: C;indor lUsesus. 

Carmenl (Francesco). Bologna 1691. 

Unter den gelehrten Disputationen, welche die 
Academia dei Gelati zu Bologna «auf die Anord- 
nung ihres Vorstandes des Grafen Valerio Zani im 
Jahre 1691 herausgab, befindet sich auch ein Brief 
von Francesco Carmeni über die Imprese. Er 



eitet den Ursprung derselben von den Aethiopiern 
her, von denen sie auf die Aegypter, dann auf die 
Griechen und Römer übergegangen seien. Schliess- 
lich theilt er die fünf von Emanuele Thesauro f^r 
die Imprese aufgestellten Regeln mit. 

Caaonl (Guido) war der Verfasser der Impresa der 
Academici Perseveranti di Trevigi (Treviso) ge 
wesen, welche ein halb aufgeführtes Gebäude 
darstellte mit der Aufschrift: Tarde ut sublimius 
Gegen diese Impresa schrieb Jemand unter dem 
erdichteten Namen Aleardi eine Abhandlung. 
Gegen diese schrieb dann zur Widerlegung Guido 
Casoni eine Apologie unter dem Titel: Apologia 
di Guido Casoni per Timpresa de Signori Per- 
. severanti Academici di Trevigi notata da persona 
sconosciuta sotto sembianza d'un tale Aleardi. 
In dieser Apologie antwortet er auf Jeden ein- 
zelnen der Einwürfe Aleardi's. 
Casoni war geboren zu Secavalle in der trc- 
visanischen Mark, lebte gegen Ende des 16. und 
in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts und ge- 
hörte zu den Gründern dervenetianischen Academie 
degli Incogniti. Seine Studien machte er zu Padua. 
Sein Haus war ein Sammelplatz der Gelehrten und 
schönen Geister Venedigs und auch als Staatsdiener 
machte er sich einen Namen. Er starb 1640 mit 
Hinterlassung eines Lebens T. Tasso's und mehrer 
anderen Schriften, die man in den Glorie degli In- 
cogniti verzeichnet findet. In seinen Gedichten 
zeigte er sich als einen Nachahmer der Alten. 
Seine Werke sind oft gedruckt worden. Eilfte Aus- 
gabe: Venez. 1623. 16«. Biogr. univ. Tom. VIL 
W. Müller in der Encyclopädie von Ersch und 
Gruber, Bd. 15, 1826. 

Cllloccos (Andreas), Arzt des Collegiums von Verona 
und Philosoph , gab 1601 eine Abhandhing her- 
aus über die richtige Art der Abfassung der 
Imprese mit dem Titel: Delle imprese, e del vero 
modo di foimarle. 
Chioccus war geboren zu Verona, studierte 
zu Padua, wo er sich auch den Grad eines Dr. 
medic. erwarb. Darauf ward er Professor der Me- 
dizin am Collegium illustre zu Verona, wo er auch 
durch eine glückliche Praxis sich einen bedeuten- 
den Namen errang. Auch in der griechischen 
Sprache und Poesie war er gründlich bewandert. 
Er starb am 3. April 1624. An Schriften hat er 
hinterlassen: 1) Liber de morbis epidemicis; 2) de 
coeli Veronensis dementia; 3) de medicis et phi- 
losophis Collegii Veronensis illustribus , Verona 
1623, in 4*; 4) Apologia pro Fracastorio ad versus 
Scaligerum ; 5) de venis , nervis atque arteriis 
contra Telesium; 6) Carmen de viribus balsami etr. 
Ghilini teatro t 2. Papadopoli Hist. Gymn. 
Pat. t. 2. 

Contarlnt (Francesco), ein Adeliger von Venedig, 
hielt im Jahre 1618 eine Rede und gab sie auch 
gedruckt heraus, über die Impresa der Academie 
der Immaturi daselbst, unter dem Titel : Discorso 
intomo Timpresa de gli Immaturi da Francesco 
Contarini. 
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COBtIle (Luca). 1574 Hat über die Imprese (Sym- 
bola) geschrieben. 
(Siehe unter den Italienern den Artikel 
«Contile^) 

Corbelllnlns (Aurelius), Augustinennönch. 1618. 
(Siebe diesen unter den Italienern.) 

Goraasanos (Antonius). De proverbiorum origine. 
Mediolani, per Petrum Martyren de Mantegatiis. 
1503 in 4». (Siehe Italiener.) 

Doneaiehl (Lodovico). 1556. 

(Siehe diesen unter den Italienern bei t,Pa- 
olo Giovio**.) 

Varra (Alexander). Pavia 1562. Er hat Aber die 
Imprese (Symbola) geschrieben. 
(Sieheunterdenit allen er n den Artikel .-Farra.) 

Ganoalog (Thomas), gab ein Werk heraus unter 
dem Titel: La Piazza universale di tutte le pro- 
fessioni del mondo, in welchem ein Capitel von 
den imprese handelt 
Garzonius (Th.) war Canonicus Regularis 
Lateranensis, geb. zn Bagna Cavallo in Roman- 
diola im Jahre 1549. Im 19. Lehensjahre soll er 
bereits einen guten Vers geschrieben und von 
selbst die hebräische und spanische Sprache er- 
lernt haben. Profess legte er zuerst ab bei den 
Canonicis regularibus von Ravenna und starb am 
6. Juni 1589 in seinem 40. Lebensjahre. Zu Ve- 
nedig gab er die Opera Hugonis de S. Victore 
heraus und suchte, jedoch vergeblich, zu behaupten, 
Hugo sei Canonicus congregaiionis Lateranensis 
und Abt von S. Victore gewesen. Er hat Ver- 
schiedenes in italienischer Sprache geschrieben, 
was meist auch in andere Sprachen übersetzt 
wurde. Sein Werk: La Piazza di tutte le pro- 
fessioni del mondo erschien zu Venedig 1589 und 
1661 in 4*. Von Nie. Bello in's Lateinische über- 
setzt, kam es 1624 zu Frankfurt in 4», und eben 
daselbst 1641 in 4" deutsch heraus. Ferner sind 
von ihm: L^Hopital des fous incurables, dann Les 
vies des Dames illustres de PEcriture. Diese 
Schriften zeigen, dass er eines lustigen zu seinem 
geistlichen Stande eben nicht sehr passenden Hu- 
mors gewesen. Joann. Rhodius de Script, sup- 
pos. N. 23 bemerkt, er habe auch einen Tractatus 
de Incantamentis et Miraculis Spirituum in 45 Bü- 
chern geschrieben, welchen dann Strozzus Cicogna, 
ein Vicentiner, unter seinem Namen herausgegeben. 
(Ghilini Theatr. Vol. 2. Halleruord. Bibl. cur.) 

GloHo (Paolo). 1556. 

(Siehe diesen unter den Italienern.) 

Gritlns (Petrus) ( Gritio Pietro) erwähnt im Vorbei- 
gehen der Imprese ebenfalls in seinem Castiglione 
betitelten Dialog über die adeligen Abzeichen 
(de gentilitiis insignibus). Der Titel des Werkes 
ist: n Castiglione overo deir arme di Nobiltd 
dialogo. Mantoua 1587 in 4*. 

Gnaliu (Stephanus) über Imprese. (Anfang des 
17. Jahrh.) 
Gnatius (St.), ein Edelmann von Casal de 
Montferrat (auch Casal de S. Evasio genannt, Stadt 



und Festung, früher ersten Ranges, Ilauptort des 
gleichnamigen mandamento, mit jetzt 19,300 Einw., 
lat. Bodincomagus), hat Dialoge geschrieben, dar- 
unter einen über die Imprese, in welchem die 
Sprechenden sind Caesar Nemosiensis (von Ne- 
mours) und Hannibal Magnocavallius. Er beschäf- 
tigt sich fast ganz mit Paolo Giovio und Ruscelli, 
welch' letzterem er es zum Vorwurfe macht, dass 
er einer Sentenz des ersteren nicht zustimmte, und 
mit der Frage, ob man das Lemma die Seele des 
Sinnbildes nennen dürfe, und ob die menschliche 
Gestalt darin zulässig sei. Dann fügt er einige 
Regeln des P. Giovio bei und schliesst seinen 
Dialog mit der Besprechung dreier Imprese. 

Land (Francesco). Zweite Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts. 

Der später hier angeführte Johannes An- 
dreas Palatius führt in seinem Buche über die 
imprese einen Brief des Francesco Land an Giro- 
lamo Pallantieri an, in welchem y berichtet, dass 
derselbe über die Imprese sich ausspreche. Er 
sagt: Francesco Lanci da Fano in una su.i lettera 
scritta al Signor Girolamo Pallantieri ragiona delle 
Imprese. C. F. Menestrerius, der in seinem Buche 
„Philosophia Imaginum** derselben erwähnt, fügt 
bei , er habe diesen Brief niemals zu Gesicht be- 
kommen, noch erfahren, ob derselbe je gedruckt 
worden sei. Auch ich habe diesen Brief nicht ge- 
sehen. 

Landl (Constanzo, Conte de Compiano). 

Ein Deutscher hatte sich im Jahre 1560 eine 
Fichte als Gegenstand fllr ein Sinnbild ausersehen, 
und den vorgenannten Grafen um Rath gefragt, 
welches Lemma für diesen Baum am angemessen- 
sten sei. Da schrieb nun der Graf in Briefform 
eine kurze Abhandlung, in welcher er die Natur 
der Sinnbilder erklärt, unter dem Titel: Lettera 
deir illustre S. Constanzo Landi Conte de Com- 
piano sopra una impresa d^nn Pino con i motti 
postivi, e con la dichiaratione di tutta la natura 
del Pino. 

Landl (Parofilio) gab 1603 als Rector der Academia 
Parthenia Romana zu Siena die Rede heraus, 
die er zur Erklärung des Sinnbildes dieser Aca- 
demie gehalten hatte, unter dem Titel: Dichia- 
ratione deir impresa deir Academia Parthenia. 
Auch hier kommt Vieles über die Sinnbilder und 
die Kunst, solche zu machen, vor. 

Lncarlnl (Alcibiade) über Imprese. 1612. 

Die Academie von Siena hat dessen 400 Sinn- 
bilder gesammelt und herausgegeben unter dem 
Titel : Imprese deir Officioso Academico Intronato, 
raccolte da lo Sconosciuto Academico Vnito. In 
der Vorrede werden sechs Regeln filr die Sinn- 
bilder aufgestellt im Sinne Bargaglis, den er il 
Schieto nennt, welches der academische Name des- 
selben war. Von ihm sind auch Observationum 
practicarum libri IIL vorhanden, welche zu Paris 
1615 in 4" gedruckt wurden, ferner ein Liber de 
fiduciaria tutela, Siena 1612 in 4®. (Barberini 
Bibl. Hyde in Bibl. Bodlej.) 
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Slaieilalls Illronatm, Academlker von Sienn, hat 
in seiner 115. Abhandlung ebenfallH auf zwei 
Seiten Aber die Natur der Sinnbilder geachriebeD. 
(Anfang des 17. Jahrh.) 
Hileislui (Felix), ein Augustiner, gab im Jabre 1595 
drei Gespräche herans aaf ein Sinnbild des gleich- 
falls aus dem Augnstlnerordcn hervorgegangenen 
Canlinals di Hontelparo. 
Dieses Sinnbild stellte einen auf einem Berge 
stehenden Etephanten dar, der einen Thiirm trägt, 
auf wekhem drei T standen. Dieses ungeschickte 
Sinnbild wird nun in den drei Gesprächen in eben 
so ungeschickter Weise erklärt durch nichtssagende 
Ausführungen Über die Natur des Elepbanten und 
der Berge und abgeschmackte Anwendungen der- 
selben auf den Buchstaben T. Gelegentlich spricht 
der Verfasser auch von den Sinnbildern Im Allge- 
meinen, aber obne alle Sachkenntniss. 
PftlatiDS (Johannes Andreas) von Fano <Stadt in 
der ital. Provi^ Urbino-Pesaro, Distrikt Pesaro, 
an der Mündung des ArKilla in's adriatische 
Meer, mit 19,734 Einw.), hat um 1574 an der 
Aca<lemfe von Urbino vier Reden gehalten Ober 
die Imprese. 
In der ersten spricht er über deren Ursprung, 
in der zweiten über den Unterschied zwischen den 
Imprese (Symbola), Kmblemata u. s. w., in der 
dritten gibt er eine Definition derselben, in der 
vierten zeigt er die verschiedenen Bilder derselben. 
Er nimmt drei Zeitalter der Imprese an; das erste, 
die Kindheit, von den Aegyptern bis zum trojani- 
schen Kriege das zweite, die Jugend, vom trojani- 
schen Krieg bis zu den Zeiten Petrarca's; das 
dritte, die Mannbarkeit, von da bis anf seine Zeit. 
Gegen den Schiuss dieser Kede fQbrt er eine An- 
zahl Imprese von Königen, Königinnen, französi- 
schen Magnaten und besonders von Herzogen von 
Urbino an. Die von Paolo Giovio tür die Sym- 
bola au^cstellten fünf Kugeln fDbrt er auf drei 
zurück. Dämlich: 1) dasa der Gegenstand derselben 
nett, 3) das l.emma kurz, und 3) der Sinn Dicht 
allzu dunkel sei. Unter den in der vierten Kede 
von ihm angeführtes Imprese sind sehr viele von 
Francesco I-andi, Pietro Viti (seinem Oheim), Joan. 
Bapt Campcgio (Bischof von Mallorca) und Joan. 
GaJeatio Kossi hergenommen. Pietro Viti liess die 
vier Reden zu Bologna im Jabre 1575 drucken 
und widmete sie dem Marco Antonio Uarsilii Bo- 
logna, Erzbischof von Salomo. 
PMd (Kuggiero), Hitglied der zu Bologna gegrün- 
deten (Academie der Nacht", vcrötTentiichte im 
Jahre 162il eine von ihm gehaltene Kede über 
die Natnr der Imprese unter dem Titel r Delle 
Imprese discorso dul Sonnacbioso *) hauuto nell' 
Academiit della Nottc di Bologna da Kuggiero 

PetrtuticU (6. Sylvester'i. 

Zu dem, was über diesen tichriftsteller unter 
den „Lateinern der späteren Zeiten" gesagt ist, sei 



noch das Folgende hier beigefügt: Derselbe hal 
mehrere Jahre in Niederdeutschland verweilt i 
sammen mit dem Legaten des apostolischen Stn 
lea, nachmaligem Cardinal Pietro Aloyai Caraf 
und da die Wahrnehmung gemacht, dua fi 
überall in den gelehrten Schulen jener Gege 
der Gebranch der Symbola eingeführt war, oh 
dasB man eine richtige Kenntniss von denselb 
hatte. Diese Wahrnehmung veranlasste ihn, i 
er zu Lüttich seinen Aufenthalt genommen hat 
seine Abhandlung: De Symbolis Heroicis su tcbr 
ben. Im fünften Buche derselben behacdelt er an 
das Emblems. 

(Siehe auch die Lateiner der spftten 
Zeiten.) 

P. Petru ibbas (Anfang des 17. JahrhunderU) tht 

in seiner Sammlung von Elogüs acht Begetn I 

die Sinnbilder mit unter dem Titel: De Syrobo 

Gallicä Divises. 

Sein Buch bildet einen starken Band and e 

hält auch 46 Impresa auf die Mysterien des Leb( 

der heil. Jungfrau UDd andere Gegenstände. 

Ptccaglla (Giov. Battista) hat ebenfalls im Jal 

1603 drei Abhandlungen herausgegeben aar 1 

hlärung derjenigen Sinnbilder, durch welche i 

drei in den Jesuiten -Collegien an Rom, Naa| 

und Mailand gogrOndeten Academien geehrt wi 

Pklnelll (Filippo), Abbate zu Mailand, 1653 (w 

denselben unter den Werken der Italiener i 

Sprichwörtern etc. in mehr als einer Spracl 

schickt seinem Werke: Mundo symbolico c 

fünf Oapitel voraus, in denen er von der Kn: 

der Imprese im Altgemdeen handelt. 

Platlu (Guilielmus). Auch von dieaem Ist ei 

Kede über die Impresa der Naseosti (der T 

borgenen) zu Mailand vorbanden. (Erste Hil 

des 17. Jahrhunderts. I 

Sasuu (Jacobus) vertheidigte im Jahre 1600 Offe 

lieh an der Academta Informatororo in Bavei 

als deren Mitglied unter dem Namen des A' 

demico Acc^so Theses über Imprese nach c 

Regeln Bargagli's, die er dem Bischof voo Vij 

vano, l'rolegatun von Rsvenna, gewidmet bat 

TaCglas (Bartolomaeus). 1571. Hat Ober die 1 

prese (Symbola) geschrieben. 

(Siehe unter den Italienern den Arti! 

„Taegius [Bart]".) 

Taiso (Hercole). Der hier Genannte, ans Nea 

aus vornehmem Geschlecbte, aber mit Olfle 

giltern wenig ausgestattet, hat 1612 ein W< 

über die Imprese heraupgegeben mit dem Tit 

Della Realta e perfettione delle imprese, < 

ressaminc di tntte 1e opinioni infiDO A qsi aeri 

sopra tat arte. 

Das Werk ist in zwei Thrile getheilt Im er« 

handelt es von allen Arten von Imprese, Eml 

mata u. dgl, und stellt eilf Regeln anf fVr ein v^ 

endctes Symbolum, setzt dieselben kunt aus« 

ander und gibt dann Beispiele davon. Im iwei 

gibt er eine Kritik von 25 Schriftstellem, die D 
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Imprese geschrieben haben, nämlich: Paulus Jo- 
Yius, Hieronymus Ruscellius, Lndovicus Dominicus, 
II Materiale Intronato , Scipio Ammiratus, Bartho- 
lomsBus Arnigius, Aiessandro Farra, Francesco Ca- 
buracio, Thomas Garzonius, Bartholomsens TaSgius, 
Lucas Gontile, Joannes Andreas Palatius, Scipio 
Bargagli, Bemardus PerciTalle, Camillo Gamijli, 
Stephanus Guacius, Torquato Tasso, Julius Caesar 
Capacius, Simeon Barallius, Andreas Chioccus, Pam- 
philius Landius, Hieronymus Raimondus, Albertus 
Bemardetti, Gabriel Simeon und Claudius Paradinus. 
Aus den Werken dieser Schriftsteller nimmt er 
Einiges heraus und beleuchtet oder widerlegt es. 
Seine Kritik ist aber allzu philosophisch gehalten 
und verwirft Vieles, was sich vertheidigen lässt. 
Giovanni Baptista Licinio hat dem Werke 
zwei Register beigefügt, ein Sachregister und ein 
Register der Imprese und der Namen ihrer Ver^ 
fasser, und in einem vorangestellten Gedichte gibt 
er eine kurze Lebensbeschreibung von Ercole Tasso. 
Nachher gab P. OrazioMontalde, Professor der 
Beredsamkeit zu Mailand, unter dem Namen seines 
Schülers Cesare Cotta Theses über die Imprese 
heraus, in welchen er die Ansichten von Hercoie 
Tasso zu bestreiten suchte. Darauf antwortete 
dieser in einer Schrift mit dem Titel: Risposte di 
Hercoie Tasso alle assertioni del molto Reverendo 
Padre Horatio Montaldo Giesuita contra il trattato 
sno delle imprese, stampate e publicate in Milano 
sotto nome di Cesare Cotta. Darauf Hess P. Mon- 
talde eine zweite, etwas abgeänderte Ausgabe sei- 
ner Thesen erscheinen. Aber gegen diese veröffent- 
lichte alsbald, für Hercoie Tasso Partei ergreifend, 
Giovanni Baptista Persone eine andere Schrift 
unter dem Titel: Osservattioni del Signor Gipvan 
Baptista Persona Filosofo Medico di trenta sette 



errori in sole dieci otto delle seconde corrette asser- 
tioni del Padre Horatio Montaldo. In dieser Schrift 
bestritt Persone nun in vielfachen Beziehungen die 
Aufstellungen Montalde's über die Regeln fOr die 
Imprese. 

Tasso (Torquato). 

Der berühmte Dichter des befreiten Jerusalem 
hat unter der Regierung des Papstes Sixtus V. 
(welcher, geboren am 18, Dezember 1521 zu Grotte 
a Mare bei Montalto in der Mark Ancona, Papst 
war vom 27. April 1585 bis 27. August — seinem 
Todestage — 1590) eine Abhandlung geschrieben 
unter dem Titel: II Conte, ovvero delle Imprese, 
in der Form eines Dialogs zwischen einem römi- 
schen Grafen und einem Neapolitaner, unter wel- 
chem er sich selbst verbirgt. Er untersucht unter 
Anderm die Frage, ob die Impresa eine Art Dicht- 
ung sei und setzt am Schlüsse die fünf Regeln bei, 
welche Paolo Giovio aufgestellt hatte. 

ThesaorDS (Emanuel), bei den Italienern Thesauro 
Emanuele. 1654. 
(Siehe diesen unter den Lateinern der spä- 
teren Zeiten und den Italienern.) 

Treftaanl (Casare) gab im Jahre 1569 in Form 
eines Dialogs eine weitschweifige und ziemlich 
geschmacklose Abhandlung über ein von ihm 
selbst verfertigtes Sinnbild zu Genua heraus unter 
dem Titel: La Impresa di M. Cesare Trevi- 
sani amplamente da lui stesso dichiarata. 

g) Spanier: 

HoroiCO (D. Juan de) y GOTamillM. 1600. 
(Siehe diesen unter den Spaniern.) 



II. Werke mit SprichwOrterD oder dgl. in mehr als einer Sprache. 



I. Handschriften. 

Unter diese Rubrik gehören vor allem die folgen- 
den Handschriften der National-Bibliothek 
zu Paris (nach Le Roux de Lincy): 

1) No. Blancs-Manteaux, 59 : Sentences et Ma- 
ximes enfrangais. 

Eine Sammlung französischer und italienischer 
Sprichwörter in alphabetarischer Ordnung; Schrift 
des XVIII. Jahrhundorts. 

2) No. St.-Yict., 726: Quelques Proverbes 
frcm^ois, 

1 Bd. in 4' auf Völin (Jungfernperganient), 
Schrift des XIII. Jahrhunderts, enthaltend latei- 
nische Commentare zu verschiedenen Theilen der 
heil. Schrift. Diese Handschrift zählt 279 Blätter. 
Auf der Rückseite des Blattes 278 beginnen einige 
lateinische und französische in zwei Spalten ge- 
schriebene Sprichwörter. Der Anfang lautet: Ala 
covint le roy chascun est pour soy. 



3) No. B. Latin, 7618»: Anthologie et Con 
firences des Proverbes fran^s , Italiens, espag- 
nols etc. 

1 Bd. in kl. Folio auf Papier, Schrift des 
XVII. Jahrhunderts. £s ist eine Sammlung der 
alten französischen Sprichwörter, welcher einige 
Erläuterungen, und ziemlich oft die analogen ita- 
lienischen oder spanischen Sprichwörter beigefügt 
sind. 

In dieser Sammlung finden sich auch ver- 
schiedene französische Rechtssprichwörter mit in- 
teressanten Commentaren dazu. Le Roux hat sie 
gesammelt und veröffentlicht, besonders in seinem 
Nachtrage (suppl6ment). 

Der genaue Titel dieses Bandes, wie er aut 
Bl. 13 r° angegeben ist, lautet so: Anthologie et 
confirences des Proverbes frangois , italiens, es- 
pagnols, Brocards et formules du droit frangois, 
Metaphores et Comparaisons proverbiales , avec 
briefves Annotations d'exemples , Adages, Apo- 
pfUhegmes, et autres bons mots grecs et latins, pqr 
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ordre alphahitique. Premiere partic contenant les 
Proverbes franQois avec leur conförence et anno- 
tatioDs. 

Diesem Titel geht voran ein Vorwort über 
den Ursprung und über ihre Anwendung bei den 
verschiedenen Völkern. Da kommt die folgende 
Stelle vor über den Ursprung des Wortes Pro- 
verbe: „Et nous avons retcnu le mot latin P?*o- 
verhe, qu'on disoit jadis en frauQois , Reprouvier, 
comme au Roman de Jourdain, raanuscrit le plus 
ancien et le meilleur qui nous soit reste: 
Pour ce dist 1! vilains sonvent en reprouvier: 

Ami pour ami veille .... 
Pour ce dist li vilains sonvent en reprouvier: 
Nni hom ne peut le sens d^un preudhomme prisier. 

Au Dit des Annelies, aussi manuscrit: 
Vous s^avez bicn qu'on dit en reprouvier: 
Qui est bien ne se meuve. 

£t au Dit des Pianettes: 
.... On dit souvent en reprouvier, 
Qu' ä peine se peut-on de trahison gnettier. 

Kt encore: 
Par ce dict-on en reprouvier: 
C'cst a gras percel le cul oindre. 

Le Gascon retient encore ce mot, et appelle 
le proverbe Reproverbio/* 

(Vgl. den Anfang meiner Einleitung zu den 
Sprichwörtern der Franzosen.) 

4) No. Lamare, 8207': Recueil de proverbes 
et autres bon mots franqais , Italiens, espagnols, 
par ordre alphab6tique, avec quelques petite^ ob- 
servations 

(Eine Sammlung von französischen, italienischen, 
spanischen Sprichwörtern und andern witzigen Ein- 
fällen, in alphabetischer Ordnung, mit einigen kleinen 
Bemerkungen.) 

5) No. St.-Germ., 277. 

1 Bd. in 4' auf Velin, zweispaltig geschrieben, 
aus dem XIII. Jahrb., verschiedene Werke in Prosa 
und in Versen enthaltend. 

Auf Bl. 197, Vorderseite, stehen die Distichn 
Cato's in latein. Sprache mit der Uebersetzung in 
französischen Versen von dem Mönch Everard von 
Kirkam (vgl. Einleitung zu den „ Franzosen**), der 
in der ersten Hälfte des XII. Jahrh. lebte. In 
dieser Handschrift steht vor jedem Distichon in 
lateinischer und französischer Sprache eine grosse 
Initiale (Anfangsbuchstabe), aber die französischen 
Verse sind nicht von einander getrennt Le Roux 
de Lincy hat in seinem Appendice No. III (Bd. II 
des Li vre des Proverbes fran^ais, S. 359 fTg.) den 
vollständigen Text Everard's nach dieser Hand- 
schrift mitgetheilt. 

6) No. St.-Oerm., 7209. 

1 Bd. in gr. Folio, auf Velin, zweispaltig, 
Schrift des XIV. Jahrhunderts. Derselbe enthält 
1; einen Roman in Versen über die Travaux 
d^HcrcuIe (Arbeiten des Hercules); 2) Caton en 
vers frangais; S) eine Uebersetzung der Conso- 
lation de BoSce in Prosa; 4) den Roman de Troyes 
in französischen Versen, von Benoit de Saintc 
Morc; h) une suite A Thistoire de Troie, welche 



die Thaten des Aeneas, des Romulus und seiner 
Nachfolger enthält. Die Uebersetzung Cato's in 
französischen Versen fängt an auf Blatt 17, Vorder- 
seite. Ohne den Namen Adam de Givency's zu 
tragen, ist sie doch sein Werk. Der Text ist wie 
der lateinische in vier Theile abgetheilt, aber vor 
der Uebersetzung jedes Distichon^s steht der latei- 
nische Wortlaut desselben. 

7) No. 7301. 

1 Bd. in kl. 4«, auf Papier, Schrift des XV. Jahrh. 
Diese Handschrift enthält: 1) eine Geschichte des 
Leidens Jesu Christi; 2) das Gutachten der Dok- 
toren, welches der König über die Thatsache der 
von Gott gesendeten Jungfrau von Orleans ver- 
langt hat; 3) Lucidaire, französisch; 4) Cato, la- 
teinisch und französisch. 

8) Die lateinische Handschrift Nr. 8653 A der 
Pariser National -Bibliothek enthält unter Anderm 
auch ein lateinisch -frauzösisches Wörterbuch des 
XIV. Jahrhunderts nebst einer Sammlung alter 
Sprichwörter, welche von den 25 Blättern der 
Handschrift einen Theil der Rückseite des Blattes 16, 
das ganze Blatt 17 und etwas über eine Spalte des 
Blattes 18 einnimmt. Einige Worte darin gehören 
der Franche-Comtö an. Die Schrift dieser Sprich- 
wörtersammlung ist leserlicher als die des Wörter- 
buches und der Text correcter, wenn er auch an 
manchen Stellen mangelhaft ist. Die Biblioth^que 
de Tdcole des Chartes (XXXIV. Ann6c 1873. Paris 
Librairie d'AIphonse Picard, Rue Bonaparte, 82. 
1873) theilt diese Sprichwörtersammlung aus der 
Handschrift mit, und ihr entnehme ich den Wort- 
laut derselben, den ich wegen des hohen Interesses, 
den er bietet, vollständig hier mittheile, wie folgt: 

Incipiunt Versus Proverbiales: 
Cu dex vuet aidier mas kons ne li puet noire, 
Nullum formidat cni robur dextra dei dat. 
Robur ubi dat agens cuncta nequit mala gens. 
Qui ne fait quant il puet il ne fait pais 
quand il vuet, 

Nolens posse cupiet rem posse negato. 
Qui non vult facere rem volet hanc sine re. 
Apres maingier tualie. 
Tarde gausape dat homo, si prius esca recedat. 

Tarde mapa datur, est ubi quisque satur. 
Aret sensu mens post prandia gausape sumens. 
Gausape nil prodest post id inane quod est. 
Poures hons ne hait mestier d'atendre. 
Exspectando timens promissis fit miseri mens. 

Quum differt dare gens pollicitum flet egens. 
Mulier magni paratus assimilatur baliste. 
Balistis rite similantur here redimitte. 
Se colere scelere colere pars erit accus here. 

Li lares ne mere gxe qui lo restore de pendre. 
Fures illis qui dant opem redduntur iniqui. 
Eures ingratos dat sibi qui juvat hos. 
Qui estive de son digner ä sa marande li pert, 
Mane tenens homo rem cenam sibi dat meliorera. 

Plus facit ut cenet qui sua mane tenct. 
Stnltus si tacnerit sapiens reputabitnr. 
Stultus si tacitus sit creditur esse peritus. 
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Lax vait la langue oii li dena duet, 
Huc ubi dens sensit lesuram lingua frequens it 
Parte dolet qua dens est cito lingua cadens. 

Bona marchils trait argent de borse. 
Dat foris era boni contractas actio poni. 
Contractu placito sunt foris era cito. 

Qu» de bon it bon flaire, 
Debet spirare bene res exorta bona re. 
Ad bona disponi debet origo boni. 

Sagece vaut miua que richace. 
Est recte sapere multo preciosius ere. 

Fert auro precium dignius esse pinm. 
Qui male agit odit lucem. 

Gens male conscia quum facit impia querit opacum. 
Odit lucem gens impia si sit agens. 

Male aquisita male disperguntur. 
Experta mala re nescit Incra finis habere. 

Res quasi bmma fluit que male parta fhit. 

Qui plus despent que il ne gaine il est droi 
que il se faine. 

Sumptus reddit herum miserum superans lucra rerum 
Sumptus pondere gens lucra premens fit egens. 

Li mavaise fame pent lo laron. 
Fama noverca boni furem facit in cruce poni. 
Ut für morte cadat fama volans mala dat. 

Li frui est mavais qui ne puet mourer. 
Fructus Tilescit qui maturescere nescit. 
Ni matureat is fructus adesto datis. 

Au besoing voit on lami. 
Dure sorti quum datus est homo sentit amicum. 
Cum mala sors poscit qui sit amans homo seit 

Äuire chose panse li egne et autre li aigniers. 
Est varie mentis asini pectusque regentis. 
Mentes non eque sunt asino ducique. 

Qiit fouz anvie f(mz atant. 
Qui fatuum misit expectator fatui sit. 
Stultus regrediens est homo stultus yens. 

Aise fait larron. 
Si sint promptu res commoditas fore fures. 
Fiat (fiet?) für homo cum viderit esse locum. 

Qiit biaujor voit ovrer lo doit. 
Lux radii clari suadet multos operaii. 
Si Sit Clara dies est pudibunda quies. 

Ce que on vuet lire on lo doit aincois regarder, 
Si quis vult legere debet prius ipse videre. 
Nam legitor melius lectio visa prius. 

Oigni lo vilain ü te chiera an la main, 
Unguentnm que dat dextram rustica plebs fedat.**^) 
Unctor Tersitis sis olidum dabit is. 

Que euer ne voit ne euer ne det. 
Cor non visa re nescit visus cruciare. 
Non Visa re mens non solet esse gemens. 

De tant aut tant bais. 
Quanto sublimis fit homo tanto detur ymis. 
Quam plus culmen adit vir magis inde cadit. 



Qiit mal fait ne le croire» 
Non in eis fidas causam quibns ipse mali das. 
Cui donas male ne det tibi crede bene. 

On ne doit perdre lo pnu pro & prou. 
Plus sunt majora capienda minusque minora. 
Plus magis optat homo quam minus esse domo. 

A poines fat on de bottson faucon, 
Qui bubo pridem mansit non falco fit idem. 
Bubo nequit more postea falco fore. 

Bone jomie fait qtd don fol se dilivre. 
Expediens se de fatuo placide manet ede. 
Prospera lux fulsit si stultus ab aede procul sit. 
Tempus lucra tulit quo fatuus procul it. 

Trop tax vient qui males noveles aporte, 
Legatus celer it qui mala verba gerit. 
Illo venit cito qui vult mala verba loqui. 

Mius vaut morir a joe que vivre a onte. 
Mortem ferre grave minus est quam vivere prave. 
Plus quam dedecori vivere duice mori. 

Qiumt li fers est chauz ferir lo doit on, 
Vult supra ferri favorem*) cantito (sie) fern, 
Ferrum lumen dum est in eo feriendum. 
Estas quando calet tradere dogma valet. 

Chien en cosine son piers ne desiere, 
Vult canis esse sine pare quum rapit ossa quoquine. 

Qtit fait son euer se fait son dußl. 

Cordis voto rem faciens facit inde dolorem. 

Est melius nocuum condere velle suum. 

Qui parce seminat parce metet. 

Colliget ille parum qui semen sentit avarum. 

Non metet ulla satis dextera parca satis. 

Sermo dulcis frangit iram. 

Iram destruit is cujus reprehensio mitis. 

Vir perdulcia dat verba quod ira cadat. 

In multis loquelis non deest peccatum. 

Causam peccati non vitant plurima fati. 

Fit peccans homo qui non timet ampla loqui. 

Qut fiert fSrir se vuet, 
Se lesure dat si quem certans homo ledat. 
Qui contrictor heri fit cupit ille teri. 

Spes bona dat vires. 
Spem teneat qoivis, per eam donatur eis vis. 
Vis in persona spes solet esse bona. 

Melius est sapieneia quam vires. 

In te quando vir es superat sapieneia vires. 

Re minor est quavis quam sapieneia vis. 

Jacnia previsa minus ledunt. 

Vitantur magis a personis spicula visn. 

Vitantur melius spicula visa prius. 

Quid deceat non videt ullus amans. 
Non que res deceat vir amans mulieres. 
Quid decus ipsi det nuUus amando videt. 

Non murus, non arma ducem tutatur avarum. 
Nescit tutari lapis ensis corpus avari. 
Facta tuentis egens est sine munere gens. 



*) Es moa« helaMii: pleb:« ruslle* fedat. 



•) M«ii l6M< ferTorem. 
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A besoing voit on l'ami, 
NuIIus homo nisi cum sit egenus noscit amicum. 
Quem mala sors lesit seit quis amans bene sit. 

Nil nisi quod prodest carom est. 

Non lucro res se reddens vilis solet esse; 

Res vilis residet proficium nisi det. 

Darum est lambere mel super spinas. 
Cuspide spinarum mel lambere gignit amaruro. 
Qui mel spinetis lambit eis dolet is. 

Vir lingosus non dirigetur in terra. 
Quos dat lingosos usus non diligit os hos. 
Nunquit lingati mens documenta pati. 

Li fou est coneus sang complne. 
Absquo sonante nota datur insipiencia nota. 
Absque nota fatui signa dedere sui. 

Muez vout amis an plcLce que argent an borse. 

De vuides mains vuides prüres. 
In vacunm rogat hos moveant nisi dona rogatos. 
In vanum rogat is qui rogat absque datis. 
Munere dejurat a precibus manus evacuata. 

Dolente la terre que en fe goveme. 
Luget terra regi pnerili subdita regi. 
Est regis pueri terra coacta queri. 

Quod natura dedit tollere nemo potest. 
Quod natura dedit vix a quocnmque recedit. 
Res naturales vix removere potes. 

Ricke euer ne vaut rens en poucre pance. 
Qui vacunm se seit re frustra corde tumescit. 
Est vacuum gerere cor locuples sine re. 

Qui hai mal visin si hai mal matim, 
Dampnum mane pati vicinia dat scelerati. 
Maue malum gcfstat quando malus prope stat 

A far se repent qui ai la mort antre les dent. 
Hie tarde meret mala cui mors dentibus heret. 
Cum mors corpus init gens mala sero sinit. 

Li morfiers sant tout jours les auz. 
Dat fctorem per narcs mola fetida semper. 
Allia petra sapit que semel lila capit. 
De pou de levain l^ve grant paste. 
Est fermenti vis paste corruptio cui vis. 
Fecula peccati dat mala magna pati. 
Li dons est perdus qui n'est reconeu. 
In donum res it frustra si gratia* desit. 
Quod datur immemori dicitur esse mori. 
Hinqui ou chat n'est suris i balont. 
Mure lego sorex absente fit hospicio rex. 
Doctor ubi derit ad licitum pner it. 
Male herbe croit, 
Herba cito crescit que fructnm gignerc nescit. 
Augeri cito graminn prava scito. 
Bele fame est h poinne chaste. 
Fit forme talis immensa pudicicie lix. 
Forme gloria dat ut pndor ipse cadat. 
Dolenz est eil a cui li autres se chafient 
Felix quem meritum pravi faclt esse peritum. 

Est sapiens ave sumptus id adeptus ave. 
Durum est assueta dclinquerc. 
Vix homo dimisit rem consuetudine si fit. 
Que consuevit homo vix fngat illa domo. 



Oin le vilain il te chiera an la main. 
Unguentnm que dat dextram plebs rustica fedat 
Unctor Tersitis sis, ob olidnm dabit is. 

Qui d'amer me chatoe si me met en lax toie. 
Suadet amare cor is qui correptor sit amoria. 
Plus amo si vetiter, nam vetitans dat iter. 

Fallitur augurio spes bona sepe suo (Ovidius). 
Est fallax hospes ni cordis sepe domo spes. 
Sepe solet cavere spes lucra feilere re. 

Fouz ne dote tant qu'il prant 
Non est dampna timens donec feriant fatui mens. 
Stultus non sibimet dampna futura timet 

Quicumque ex venit merito spes equa venit 
Ex merita re que procedit spes venit eque. 
Si meritis manet spes ea juxta manet 

Nichil insuperabile forti. 

Guncta solent gnari virtute viri saperari. 

Dura potest que vis ardua vincere vis. 

Pavor hiis qui operantur malum. 

Dicitur esse timens que conscia sit miseri mens. 

Parcet hie se qui sentit inique sequi. 

Qui aime moi s^aime mon chien. 
Cui dominus carus non ille cani fit amarus. 
Cui bene carus ero sie famulus sit hero. 

Qui bien aime tar ouhlie, 
Cordis amor veri vix corde potest removeri. 
Vix amor huic tabet qui solidam cor habet 

Tarda solet magnis rebus inesse fides. 

De magna re dat rumor quem vix homo credat. 

Est ex re grandi mens credulitate timens. 

Tempora si fuerint nubila solus eris (Ovidios). 
Non sperat sibi cum maneat miser ullus amicum. 
Si videat miserum non amat ullus hemm. 

Qui mavais sert san her pert. 
Lucra negat sibi qui famulum se reddit iniqni. 
Vir sibimet pravis fit famulando gp'avis. 

On doit porchacier an sa juneee de quoi on 
vaile meuz an sa vailace, 

Quesenis bona dent quum juvenalia condere suadent 
Se Btudeat juvene posse juvare senex. 

Homo non cognoscitur in veste. 

Notus non est is est cujus cognita vestis. 

Non dat se sciri tegmine vita viri. 

On doit reculer per meus ferir. 
Ut plus collidant alios se retro viri daiit. 
Robur ut ictu sit vir retro strenans it 

Longe demorie fait ami noval, 
Tardus amici cum pes est- hera mutat amicum.' 
Ob cunctam seram perdit amator heram. 

Neunz trop n'est boins. 
Fertur nil agere faciens nimium homo de re. 
Condit nemo satis si nimium gerat is. 

On n'abat pas lo chane au premier coul, 
Quercus magna solo non est ictu data solo, 
Non semel hascia dat quercus ut alta cadat 

Qui pue hat pue par, 
Non valet es cadere de bursa que caret ere. 
Non timet hie fures, cui minimum datur es. 
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On ne faxt bas tot an. 1. jor, 
Omnia complere nescit lux nnica de re. 
Noa remm species perficit una dies. 

Qui hien hoit den voit 
Si bona qais bibat is conspector fit deitatis. 
Qui bona potat ei visio promta dei. 

Mal hatuz longemeni plore. 
Ob verber ramm fletum puer edit amamm. 
Ora facit pneri virgula parca qaeri. 

Dumm est contra stimulum recarcitrare. 
Est in punctumm fermm procedere dumm. 
Est res aspera com quis citns est in acum. 

Dnlcis sermo mnltiplicat amicos. 
Obsiatit liti loqnitnr qui famine miti. 
Nescit crescere lis mitia ferre velis. 

Tost sest li lous que male beste panse. 
Quid mala deposcit fera licaon cite nescit. 
Mentem percipere seit lupus esse fere. 

Li orgoillouse cudance fait la fotUe pause. 
Est de mente nota vultus elatio nota. 
Que Sit fastu mens denotat ore tumens. 

Privez sires noriz foul. 
Privatus dominus est insipientis alumpnus. 
Mittit hems fatuum se tribuendo suum. 

Qui bien ferai bien trovera. 
Cujus gestn mens 'bona constat erit bona suroens. 
Regnabit bene qui seit bona rite sequi. 

Expliciunt versus proverbiales. Deo gratias. 

n. Sprichwörter. 

a) Deutsche Autoren: 

Adacte grate», latlna, hebraica el arabica vario- 
mm auctomm. Francofurti 1670. Fol. 

Ategla, id est; Proverbiomm, Paroemiamm et Pa- 
rabolaram Omnium, quse apud Graecos, Latinos, 
Hebraeos, Arabes, in nsu fuemnt, Collectio abso- 
lutisaima, in locos communes digesta. In qva 
continentvT svis qvaeqve locis accvrato ordine 
posita: Des. Erasmi Roterdami Chiliades. — 
Hadriani Junii, medici adagia. — Joann. 
Alexandri Brassicani I. C. Symmicta. — Jo- 
annis Ulpii 1. C. Epitome. — Petri Godo- 
fredi Carcassonen%is I. C. Proverbia. — Gu- 
lielmi Canteri I. C. Adagia Juridica. — Vi- 
ctorlsGiselini, Medici Specimen adagioram. — 
Henrici Stephani Animadversiones in Eras- 
mum. — Gilberti Cognati Nozareni Sylloge. 

— M. GruniiCorocott» Porcelli Testamentum. 

— Polydori Vergilii Adagia. — Caroli Bo- 
vili Proverbia. — Hadriani Turneri et M. 
Antonii Mureti excerpta Adugia. — Gulielmi 
Genta I. C. Adagia Juridica. — Melchioris 
Neipei Bredenani Adagia. Qvorvm omnivm 
ac singn^lorvm proverbia et adagia jnxta loco- 
mm seriem, Erasmicis, prseposito eujnsq' Authoris 
nomine, commodissiroft methodo subjunguntur. 
Adjeeti sunt Indices Tres accuratissimi , primus 
Loconm Commnninm, secundns Proverbiomm 



juxta ordinem Alphabeti, Tertius Remm et Ver- 
bornm. (Die von Cl. Anton in Kupfer gesto- 
chene Titel-Vignette trägt die Aufschrift: Justa a 
Deo Roganda.) Francofurti, ex Officina Johannis 
Petri Zubrodt, Typis Johannis Andrea;. Anno 
MDCLXX. 2». 
Der Verfasser ist nicht genannt Auf der Rück- 
seite des Titelblattes stehen unter der Ueberschrift : 
Erasmns loqnitnr, die folgenden Distichen: 

Perfacile est, ajunt, proverbia scribere cuivis 
Hand nego: sed dumm est scribere Chiliadas. 

Qui mihi non credit, faciat licet ipse periclum: 
Mox fuerit studiis aequior ille meis. 

Dieselben Distichen fand ich schon früher ge- 
schrieben auf der Rückseite des einen Deckels der 
Basler AuAgabe von des Erasmns Chiliaden vom 
Jahre 1520 in der Münchener Hof- und Staats- 
bibliothek. Meine gleich anfängliche Vermuthung, 
dass sie von Erasmns selbst herrühren, wurde hier 
nun ausdrücklich bestätigt. Erasmns selbst hat 
eine Vorrede zu den hier uns beschäftigenden Ada- 
gia geschrieben. Der Verfasser und Verbesserer 
dieser Sammlung aber war, wie aus dessen Wid- 
mungsschreiben an Reinhard von Sickingen her- 
vorgeht, Joannes Jacobus Grynieus (auch Grunieus 
genannt), geboren zu Bern am 1. October 1540, der 
Verfasser zahlreicher besonders theologischer Schrif- 
ten, gestorben zu Basel am 30. August 1617. Es 
sind dem Werke auch zwei Empfehlungsschreiben 
des Erasmus an Carolum Montioium aus Basel 
13. August 1528, und an Gulielmum Montioium, 
Angliae Baronum (ohne Datum) vorangedmckt. 
Das ganze, an griechischen und lateinischen Citaten 
ausserordentlich reiche Werk umfasst, ohne die 
beiden Indices und die Animadversiones Henrici 
Stephani in Adagia Erasmi, 776 enggedruckte Folio- 
seiten. Der erste Index Proverbiomm juxta Locos 
ist schon sehr umfangreich, noch umfangreicher 
jener der Sprichwörter selbst, die aus den verschie- 
denen im Titel genannten Autoren entnommen sind. 
Den Schluss bildet ein Index Rerum et verbomm 
in hoc adagiomm opere praecipue memorabilium. 
Albrecht (A.). Redensarten und Sprichwörter in 
vier Sprachen, deutsch, französisch, englisch und 
italienisch. Von A. Alb recht. Leipzig 1864. 

Bebel(Heinrich). Proverbia Germanica. Bearbeitet 
von Dr. W. H. D. Suringar. Leiden E. J. Brill. 
1879. S\ 
Das Schriftchen erschien zuerst 1508, nur 40 Sei- 
ten in 4', mit einem Widmungsschreiben „ad Gre- 
goriumLamparter, illustris principis Vuitenbergensis 
Cancellarium'' mit dem Datum: „Tubingae, Idibus 
Septembribus, Anno 1507,«* unter dem Titel: Pro- 
verbia Germanica c oll ectaatqu einLatinum 
traducta per Henricum Bebelium. Dr. Su- 
ringar hat nun den latinisirten deutschen Sprich- 
wörtern zum Vergleiche auch die entsprechenden 
altgriechischen, altrömischen, lateinischen, deutschen 
(aus den älteren deutschen Sammlern), dänischen, 
holländischen, ^amändischen und französischen bei- 
gefügt. Bebel war auch Verfasser zahlreicher 
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andern Schriften, aufweiche ich natürlich hier nicht 
näher eingehen kann. Za bedanern ist, dass Bebel 
seinen in*8 Lateinische übersetzten deutschen Sprich- 
wörtern nicht auch den deutschen Wortlaut der- 
selben, wie er im Volksmunde umging, beigesetzt 
hat. Er wird mit Recht den besten Latinisten des 
XVI. Jahrhunderts beigezählt. 

Andere Ausgaben sind: Bebelius (Henr.) 
facetiae. Antverp. 1541; B. H. facetiae. libri 3. 
Tubingae 1542; facetiarum libri tres. Tubinga e 1544; 
dasselbe, 1550 und 1554; B. H. Die Geschweck. 
s. 1. 15f8 (deutsche Ausgabe); B. H. facetiae (a. d. 
Lat.). Frankf. 1606. 

Binder (Wilh.). Medulla proverbiorum latinorum. 
Schatzkästlein lateinischer Sprichwörter aus den 
Werken der römischen Classiker und der vor- 
züglichsten neuern Latinisten mit durchgängiger 
BeitÜgung der sinnverwandten deutschen Sprich- 
wörter. Von WilhelmBinder. Stuttgart 1856. 
Auch griechische Sprichwörter mit lateinischer 

Uebersetzung finden sich darunter. 

— Derselbe. Novus thesaurus adagiorum lati- 
norum. Lateinischer Sprichwörterschatz etc. Von 
Wilhelm Binder. Stuttgart 1856. 

— Derselbe. Egeria. 333 lateinische Sprüche 
mit deutscher Uebersetzung. Von Dr. Binder. 
Stuttgart 1861. 

Buchler (Joan.). Thesaurus proverbialium senten- 
tiarum uberrimus, ex germanicis, latinis, gallicis 
grae' isque paroemiis in juventutis studiosae gra- 
tiam congestus per Joannem Buchlerum a 
Gladbach. Coloniae 1607, 1613, 1631. 
BocIllerDS (Joan.). Gnomologia. Coloniae 1602, 1605, 

Moguntiae 1614. 
Bficliinann (Georg). Geflügelte Worte. Der Citaten- 
schatz des deutschen Volkes. Von Georg Buch - 
mann. Berlin 1864. Zweite Ausgabe 1865. Zehnte, 
verbesserte und vermehrte Auflage. Berlin 1877. 
Haude und Spener'sche Buchhandlung. (F. Weid- 
ling.) 
DemocrltUB BIdens: sive Narrationum ridicularum 
Centuria etc. , selecta aJohann-Petro-Langio, 
Ulmae 1667. 
Mit Sprichwörtern der alten Griechen nnd Rö- 
mer und Lateiner der spätem Zeit. 
Denkmäler deutscher Poesie und Prosa aus dem 
VIII— XIL Jahrhundert. Herausgegeben von 
K. Müllenhoff und W. Scherer. Berlin, Wied- 
mann'sche Buchhandlung, 1864. 8*. SS. I^XXIV 
und 548. 
Enthält unter XXVII S. 41—50 zwölf altdeutsche 
und 241 lateinische Sprichwörter (in Hexametern) 
aus den oben erwähnten Zeiten, die lateinischen 
mit genauer Angabe der theils handschriftlichen 
theils gedruckten Quellen, denen sie entnommen 
sind, ferner unter XLIX SS. 149 und 150 vier alt- 
deutsche vierzeilige und acht zweizeilige altlatei- 
nische Denksprüche. Hier einige Sprichwörter: 

1. A toto fit argumentum ad partem ita: si 
mundus regitur diuina pronidentia, quomodo fiet 
ut non homo? eius nanque pars est non nilis, item : 



si quis habuit argentea uasa, et*absque liberis 
moriens alicui legauit totam percuniam, cuius sunt 
illa argentea uasa nisi iilius cui legauit totam pe- 
cuniam? item: omuibus 5 membris ualidus pede 
non Claudicat, et teutonice: 

1. Tär der ist ein fünt übelero f^ndingo, 
Tär nist neheiner guot. 

Vnde dar der ist ein hfts follez übelero liüto, 

Tär nist neheiner chustic. 
Neuhochdeutsch: 
Da wo ein Pfund übler (schlechter) Pfennige ist, 
Da ist nicht ein^r (eigentlich: nicht keiner) gut. 
Und wo ein Haus voll übler (schlechter) Leute ist, 
Da ist nicht einer ehrlich (chustic = probns). 

10. A parte fit argumentum ad totum ita: uuo 
membro languente conpatiuntur omnia membra, et 
in euangelio: si oculus tuus fuerit simples, totum 
corpus lucidum erit, et si nequam, totum corpus 
tuum tenebrosum erit, teutonice: 

2. Föne d^mo limble so beginnit t6r hiint leder 
özzen. 

Neuhochdeutsch: 

Von dem Lappen beginnt der Hund Leder (zu) 
essen (fressen). 

Das deutsche Sprichwort sagt: 

Ein Hund, der Lappen frisst, — auch das Leder 
nicht vergisst (Wander, Bd. II, Sp. 836.) 

Es sind im Ganzen 12 meist so behandelte alt- 
deutsche Sprichwörter. 

Folgendes sind nur einige der 241 lateini- 
schen Sprichwörter: 

1. Absentum causas contra maledicta tuere. 

2. Accipis impune pro stellis odia lun^. 

3. Actus consilia pr^cedant: sie Salomon vult. 

4. Ad facinus duplex non sufficit ultio simplex. 

5. Adueniunt macrf de pastu somnia scrof^ 

etc. etc. 

Anm. zu V. 2. „Wem die Sterne wohl wollen, 
der kann ohne Schaden den Hass des Mondes auf 
sich nehmen;** anders bei Simrock Nr. 9887: „Wem 
alle Sterne gram sind, den wird der Mond nicht 
lieb haben.*" 

Anm. zu V. 5. Simrock Nr. 2390: „Wenn das 
Ferkel träumt, so ist^s von Trebern;" .Hoffmann, 
altniederländische Sprichwörter, Nr. 110: «als dat 
verken droomt, so ist van draf;** Fseröiske ord- 
sprog Nr. 360: „purkan droymir um drivid ok 
kelling um stävin (das Ferkel träumt von Trebem, 
und das alte Weib vom Stabe)*". 

Von den 12 Denksprüchen unter XLIX sind 
vier ganz altdeutsch, einer (Nr. 5) lateinisch und 
deutsch, die übrigen nur in lateinischen Versen. 

Ich hebe Nr. 5 aus, welches also lautet: 
Ferrum per clavum ferrnmque equus, per equum uir 
perque uir um castrum, per castrum patria durat 
Ein nagel behalt ein Isen, ein tsen ein ros, ein ros 
ein man, ein man ein burch, ein burch ein lant-. 

Von den blos altdeutschen Nr. 1: 
Sver an dem msentage gät 
da er den fuoz lät, 
deme ist al die wochun 
deste ungemacher. 
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Und voD den blos lateinischen Nr. 6: 
Alea, Bachus, amor meretricum fecit egentem: 
nunqnam, qui sequitur h^c tria diues erit. 

Dfiringifeld. ©pttd^toorter ber germantfd^en unb 
Tomanifd^en ©prad^en oergleid^enb ^ufammengeßeQt von 
3ba von ^ilrtngSfelb unb Otto Sret^erm non 
9eein8bergs^üring8felb. 2$anbe. Sdp3tg. ^er« 
lag nou ^ermann ^rieS. 1875. 

Bgerla. 323 latetnifd^e eprtd^n)5rter in beutfd^er Ueber^ 
fe^ung. Äaffel 1865. 

Erasmos. Desidcrii Herasmi Roterdami veterQ maxi- 
meqne insigninm paroemiarfi id est adagiorum 
collectanea: opus qnm nouü tum ad omne vel 
scripture vel sermonis genus venustädfi insignien- 
düq mirü in modü cGdncible. Parisiis in magistri 
Johanis officina. 1500. 
Dieses erste Büchlein von Erasmns zur Erklär- 
ung der bei den alten Glassikern vorkommenden 
Sprichwörter umfasste nur 76 Blätter in 8^ Es 
ist in den nachfolgenden Jahren wiederholt und 
fast jedesmal einigermassen vermehrt unter dem- 
selben Titel Collectanea Adagiorum neu auf- 
gelegt worden. Grössere Ausdehnung gewann die 
erste Folio-Ausgabe von 1508 Yenetiae in Aedibus 
Aldi, die den Titel hat: Adagiorum Ghiliades 
tres ac Centuriae feretotidem. Später wurde 
das Werk noch vermehrt, so dass es zuletzt 4151 
Sprichwörter enthält. (Diese Notizen sind der Ein- 
leitung zu Dr. Suringar's Werk: Heinrich Be- 
bel's Proverbia Germanica S. XXVIII ent- 
nommen.) 

Collectanea Adagiorum veterum Desyderii 

Erasmi Roterodami Germaniae decoris. (in fine:) 
Argentorati Matthias Schurerius Selestensis stan- 
neis exscripsit , Mense Aprili Anno a Christo 
nato M.D.XV. 8». 

Parabolarum über. 1518. 

Dulce bellum inexperto. Ein gemein 

Sprüchwort. 1519. 

Collectanea Adagiorvm vetervm 

Desyderij Erasmi Roteradami Germani» decoris. 
Ad Lectorem. Innenies hie candide Lector Ada- 
gia illa Erasmi Roterodami, multo emendatiora, 
multo integriora, quam in prioribus impressio- 
nibus. Dictiones prseterea grsecas sparsim huic 
opusculo insertas cum apicibus suis, ac spiritibus, 
artifici opera fabrefactis, qui in aliis hucusque 
sunt neglecti. Addita est tabula in ipsius operis 
calce, a Schuerio condita, quo dicto citius qusß- 
renti quoduis occurrat. Lector eme, lege et pro- 
babis. ^vXaÖÖi xatgov. 4*. 1520. 
Das Werkchen umfasst 56 Blätter und eine 
Seite, dann folgt der Index Adagiorum auf etwas 
über 13 Seiten. Am Schlüsse des Ganzen heisst 
es: Excvsa, Stanneis calamis, haec veterum Ada- 
giorum Desyderii Aerasmi collectanea, grsecis ador- 
nata characteribus, ea quidem opera, qua Matthias 
Schurerius Selestensis (pi» recordationis) excripse- 
rat. Argentorati in ejus Aedibus Mense Septembri, 
Virginei partus Anno millesimo quingentesimo nige- 
simo in lucem »dita. 

HiiUar, Literatur. 



Brasmiis (Desid. Rotterd.). Proverbiorum Chilia- 
des quatuor. Basiliae 1520. 

Apophtegmatvm, sive scite dicto- 

rvm. Libri Sex,, ex optimis quibusq^ utriusq' 
linguse autoribus Plutarcho prsesertim excerpto- 
rum, cü breui commodäq' explicatione, quse tum 
lucem addit obscuris, tum dicti sensum argu- 
tiamq\ non nunquam et usum indicat, per Des. 
Erasmvm Roterodamvm. Opus noft minus 
bonae frugis quam uoluptatis allaturum studiosis. 
Nunc primum excusum. (Titel- Vignette mit dem 
Namen Proben.) Basileae, in Officina Frobeuiana, 
Anno M.D.XXXI. Cum gratia et priuilegio Csß- 
sareo in sex annos. 4®. 
Das Widmungsschreiben an den jüngeren Prin- 
zen Wilhelm, Herzog von Cleve, Jülich und Berg, 
Grafen von der Mark und in Ravenspurg etc. ist 
datirt: Apud Friburgum BnsgoisB IUI Cal. Martias, 
1531. Das lateinisch geschriebene Buch enthält in 
sechs Büchern auf 671 Seiten zahlreiche Apophtheg- 
mata hervorragender Griechen und Römer, Feld- 
herren, Kaiser, Staatsmänner, Geschichtsschreiber, 
Philosophen, Dichter u. s. w. in lateinischer und 
griechischer Sprache aus den betreffenden Autoren 
entnommen. Ein alphabetisch geordneter reich- 
haltiger Index Sententiarum erleichtert das Nach- 
schlagen. 

Adagiorum Chiliades Des. Erasmi Rote- 
rodami Quatuor cum sesquicenturia, ex postrema 
autoris recognitione. Basiliae M.D.LIX. Fo. (in 
fine:) Basiliae in officina Frobeniana per Hiero- 
nymum Frobenium et Nicolaum Episcopium, Mense 
Martio, Anno M.D.LIX. 

Adagiorum chiliades juxta locos communes 

digestae. Apud Wechelium, 1599. Fol. 
— Adagiorum Epitome etc. Lipsiae 1678. 

Byering (Eucharius). Proverbiorum Copia. Etlich 
viel Hundert, Lateinischer vnd Teutscher schöner 
vnd lieblicher Sprichwörter, wie die Teutschen 
auff Latein , vnd die Lateinischen auff Teutsch 
auszgesprochen. Mit schönen Historien, Apologis, 
Fabeln vnd gedichten geziert, menniglichen nutz 
vnd kurtzweilich zu lesen. Durch Eucharium 
Ey e r i n g , weiland Pfarherrn zu Streuflfdorf. 1601 . 
Eiszleben, typis Grossianis. (3 Th. 8*. 1601 bis 
1603. pp. XV, 817, 721, 619.) 
Schulze hat in seiner Abhandlung: „Johann 
Agricola und Sebastian Franck und ihre Plagia- 
toren (im Archiv für das Studium der neueren 
Sprachen und Literaturen. XVII. Jahrg. Braun- 
schweig 1862. Bd. XXXII, p. 155 sq.) zifformässig 
den Nachweis geliefert, dass die Sammlung Eyering's 
„nichts mehr und nichts weniger als eine meistens 
wörtlich treue Übertragung (etwa Copie statt Copia) 
aus der prosa des Agricola ist,*" so dass er „sie 
fast den gereimten Agricola nennen möchte". Er 
stellt zum Beweise dafür mit genauer Angabe der 
Ziffern zahlreiche Sprichwörter des Agricola denen 
Eyering*s gegenüber und fügt dann bei : „Diese aus- 
beutung Agricola's durch Eyering ist so gründlich 
dass geschichtliche Beispiele, Fabeln, apophthe@o(v«Q 
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stellen aus der bibei, dem heldenbuche, aus Yri- 
dank, aus Paulli's schimpf und ernst, lateinische 
Verse etc. ganz nach Agricola am betreffenden 
orte wiedergegeben sind/ Suringar bemerkt in 
der Vorrede zu seinem Buche: .Joannes Glandor- 



beigesetzt, alle aber nach Materien geordnet Blatt 
54 beginnt „Das Ander Buch der Sprichwörter**; auf 
der Rückseite von Bl. 63 „die Proverbia Senecae, 
in gleicher Weise behandelt**; Bl. 74 die „Sprich- 
wörter Johannis Murmellij**; Bl. 75 Rückseite die 



pius in zijne Latijnsche Disticha als Vertaler van „Sprichwörter Henrici Bebelij"; BL 139 Rückseite 
Agricola's Sprichwörter aangewezen, Leyden 1874" „Hoffsprichwörter" ; Bl. 157 „Der Siben weisen in 
(in holländischer Sprache): „Von solch einem schänd- Grecia ,' etliche Sprichwörter*, 
liehen Plagiat wird Gervinus wohl keinerlei Kennt- Nun folgt der 211 Blätter umfassende: 

niss gehabt haben, da es doch nicht denkbar ist, „Annder theyl der Sprichwörter / Darinnen 

dass er dann von Eyering's so eingenommen ge- Niderlendische / Hollendiscbe / Brabendische vnd 
wesen wäre, dass er in seiner Geschichte der pocti- Westphälische Sprichwörter begriffen. Zum theyl 
sehen Nationallit. Bd. III. p. 65 schreiben konnte: von Eberhardo Tappio / vnnd Anthonio Tuniclo 
„So wie die Froschmäuseier, so muss ich auch die zusamenbracht. Inn gute Germanismos gewendt / 
Sprichwörtersammlung des pfarrers Euch. Eyering Mit hochteutschen Sprichwörtern verglichen / vnnd 
als ein wesentliches glied in der kette def organi- auss geleget / Durch Sebastian Francken. Zu 
sehen entwickelungen unserer beispielpoesie be- Franckenfurt / am Heyn / Bei Christian Egenol- 
trachten." phen.«* 4«. 

FtoCher (C. C. G.). Collectio Proverbiorum ^ ^uch hier ist den Sprichwörtern ein alphabe- 
et Sententiarum notabilium. Sprichwörter und ^«^»?f « Sachregis er vorangestellt Auch in diesem 
sittliche Denksprüche zum Gebrauch für Schulen ^lieile folgen auf je das lateinische Spnchwort die 

in, ri /, u- u tioii« 17QQ entsprechenden deutschen, welchen dann eine mehr 

von C. C. G. Fischer. Halle 1793. ^ • ^ x. ^ i- ! u . u . i. 

oder minder kurze Erläuterung beigegeben ist. 

Florlle^ii Pollllcl Dritter Theil Dass ist Ernewerter p^^ ^^^^^ Abschnitt dieses Theils, Bl. 149 bis 

Politischer Blumen-Garten, Mit lustigen neuen zum Ende ist überschrieben: 

Spruchwörtern, Italiäischen vnnd Fransössischen ^Volgenn Niderlenndische Teutsche 

Sententien auss gangen. Franckfurt bey Johan Sprichwörter, so auff nider teutsch die Holän- 

Gotfrid Schönwetter. Anno 1642. ^^^^ Brabänder vnnd Westphali in täglicher Übung 

Franck (Sebastian). Sprichwörter / Schöne / brauchen. Durch Antonium Tunicium Monasterien- 

Weise / Herrliche Clugreden / vnnd Hoff sprttch / sem / mit gcbundnen sylben in latein transferiert / 

Darinnen der alten vnd nachkommenen / aller vnnd auff Nider Teutsch reddiert / von Sebastian 

Nationen vnnd Sprachen gröste vernunfft vnnd Fr ancken/ in höh teutsch gewendt vfi aussgelegt." 

klugheyt. Was auch zu ewiger und zeitlicher Die erste namenloseSprichwörtersamm- 

Weissheyt/ Tugent / Zucht / Kunst /Hausshalt- lung Sebastian Franck's vom Jahre 1532 ist 

ung vnnd wesen dienet / gespürt vnnd begriffen herausgegeben von Friedrich Latendor f. Poes- 

würt. Zusamen tragen in ettlich Tausent / Inn neck 1876. 8^ 

lustig höflich Teutsch bekürtzt / Beschriben vnnd Dann gibt es noch eine Ausgabe von „Seb. 

aussgeleget / Durch Sebastian Francken. Franck, Sprichwörter, Zürich 1545". 

Jesus Svrach. Rieht dich nach den Sprichwör- _.-,./„. t> v n . o • 

üCBUB ojriÄV. . f FrlederlCh (M. A. Pomer.). Comu copiae Sapien- 

tern der Weisen. Die vernünfftigen geben sich ^ / / *^ 

1 ,. r. . , « . -r, ^ 1 X 1.^ I i- * *^Jae, etc. Ubi ter mille, septingenta ac duode- 

auff die Sprichwörter. Getruckt zu 1? ranckenfurt . ' . . . j. * .* * , , 

„ *^ ^.jjjj selectissima dicta, citato apud unum quod- 

am Mayn / Bey Christian Egenolffen. 4«. (goth. . . . ' \. *w * j 

" ' •' *» " que autons nomine etc. exponuntur AM. Andrea 

Schritt.) ^. ^ . ^ . , ^ , . ^ Friede rieh, Pomer. E. D. P. Francofurti et 

(Das Druckjahi ist nicht angegeben; es ist y j^^ ^^35 

aber 1541, wie am Ende des ersten Theils ge- ^ ' 1 o -t 1. ^ o • v x * ^ 

*"^* ' ** Es sind Sprüche und Sprichwörter ans den 

druckt steht.) - griechischen und römischen Autoren, Kirchenvätern 

Es sind zwei Theile. Der erste enthalt auf ^ . „^ o u -^ * n - \^^ u u 

Z: ,. ,T a 1 u ^- ¥T u u -Ä und späteren Schriftstellern, sammtliche — auch 

163 Blättern die Vorrede, welche die Ueberschnft urgorünfflich griechischen - in lateinischer 

hat: „Dem Erbarn Fümemen vnd Achtbarn Chri- l'"" ursprUnglicü griechischen in lateinischer 

M ,, « jr Q4. k t, ^ u^ I Sprache mit beigefügter deutscher, mitunter ziem- 

Btoflfer Vtmann /Bürger a««f S . Antonen Berg / ,,P^ ^^^.^^ Uebersetzung. Leider sind nur die Na- 
seincin fUrgeachtenn sonderen heben ;^nd gnten ^^^ ^^^ ^,^ ^^^„^^ ^^^^^^^ 

freund / Sebastian Franck / Gnad vnnd Fnd von bezüglichen Stellen derselben nicht die Ziffern 

Got dnrchChnstun.;- dann e.ne ku^e Abhandlung ^^^ Kapitel oder Abschnitte angegeben, so dass es 

Vom vnderscheydt vnder Sprichwörtern / Gesatz . • ^ i- «. u^ 1 -i. 1 7 aü. /. . 

„vuiu vuuoiovucj i^ ' schwer ist, die Richtigkeit der Anführungen fest- 

/ vnd Lere**; hierauf eine „Gmeyne anleitung vnd t 11 ^ 

zeyger die Sprichwörter zu suchen", d. i. ein alpha- 
betarisches Sachregister. Nun folgen „Sprichwörter FriC« (G.). Nouveau Guide de la Conversation 
der Griechen / Lateiner vfi Hebreer / in jrer zun- fran^aise, anglaise et allemande par G. Fries, 
gen gebräuchlich / vfi wie wir Tentschen der gleich Carlsrouhe, chez F. Muller, Libraire de la Cour, 
zu tensch haben". Dem lateinischen Wortlaute 1839. (Auch mit deutschem Titel.) 
eines Sprichworts sind immer die, mitunter zahl- Enthält auch zahlreiche Sprich Wörter und sprich- 

^eichen , deutschen entsprechenden Sprichwörter wörtliche Redensarten in diesen Sprachen. 
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€aal (G. V.). Sprichwörterbuch in sechs Spra- 
chen, Deatsch, Englisch, Lateinisch, Italienisch, 
Französisch und Ungarisch. Von Georg von 
Gaal. Wien 1830. 
Gartnec (Andreas). Proverbialia dicteria, Ver- 
sibus Rhytmaticis, ad iunandam memoriam, vna 
cum Germanica Interpretatione expressa, vt non 
modo docere, sed et delectare possint: in decem 
et nouem Decades distributa. 

Etlich Teutsche Sprichwörter / in Latinische 
Versslin von den Alten artig gefasst / Jetzt aller- 
erst in neunzehn Decades mitFleiss znsamen ge- 
bracht / Jungen Gesellen nutzlich vnd lustig 
zuwissen. Per Andream Gärtnern m Marise- 
montanum. Cum Prsfatione Doctoris Henrici 
Knaustini, Jurisconsulti Libellvs De Se. 
Vtilis, exiguus, faciliq' paiabilis sere 
Veneo: quid cessas protinus abripere? 
Cum Gratia et Priuilegio Imperiali. M.D.LXVL 
12*. (Druckort nicht angegeben.) 
Unter die lateinischen Sprichwörter sind immer 
die entsprechenden deutschen gesetzt. Paginirtist 
das kleine Büchlein nicht. Angehängt sind noch: 
Praecepta, Selecta de Conservanda humani 
corporis sanitate praecepta, Rhytmis Latinis et 
Germanicis, ad usum adolescenti», conscripta: dann 
Loci aliquot Philippi Melant in Libro de Anima, 
de moderatione cibi et potus, item somni et uigi- 
liarum; endlich drei kleine lateinische Gedichte von 
Andreas Gärtner in lateinischen Distichen, näm- 
lich: 1) Lavs Poesios, ex oratione Ciceronis pro 
Archia poSta, carmine reddita, 2) In Osorem, und 
3) Ad Libellum. 

Im Jahre 1572 erschien von demselben Autor: 
Proverbialia Dicteria, ethicam et moralem 
doctrinam complectentia, Versibus veteribusRhyt- 
micis, ab antiquitate mutuatis, una cum Germa- 
nica interpretatione, conscripta, et studiose col- 
lecta. (in fine:) Francofurti, apud Hseredcs Chri- 
stiani Egenolphi. M.D.LXXII. 12*. 
Hieher gehört auch der Codex Nr. 10751 der 
Mflnchener Hof- und Staatsbibliothek (aus der Bi- 
bliotheca Palatina Mannheimensi, wo er unter Nr. 1 
und 2 steht, 8*, a. 1575, 257 fol.: 

„Perpulchri aliquot versus rhytmici partim ex 

uetnstis manuscriptis codicibus partim etiam ex 

familiaribus bonorum uirorum et amioorum collo- 

quiis Bummo tum studio tum labore nunc primum 

conscilpti et celeberrimo huic opusoulo Prouerbia- 

lium dicteriorum AndreaeGartneri etc. appen- 

dicisloco adiectipermeF.AnthoniumHusemann 

Beckemensem S. Benedictinae religionis apud Lise- 

fontanos (Lisborn apud Lippstadt) alumnum a. 1575. *" 

(cf. Mone Anzeiger, 4, 184; 7, 500 und Husemann 

in diesem meinem Werke unter den Deutschen.) 

Germberg (Herm.). Proverblorum Centuriae XIV, 

qnibuB adjectä est centnria una, somniorum suam 

interpretationem implicatam habentium, item epi- 

stolamm sacrarum decades V. omnia graece 

latineque in usum schofarum congesta, Hermann! 

Germbergii, scholae Corbachianae protectoris 

stadio et labore. Basel 1582. 



Golnltl (Abraham), Dantlsd. Ulysses Belgico- 
Galliens. Fidus tibi dux et Achates. Per Bei - 
gium hispan., Regnum Galliae, Ducat. Sabaudias, 
Turinum usq. Pedemonti Metropolim. Lugd. 
Batav. CIO lOCXXXI, 1 vol. in 12. apud Fran- 
ciscum Hackium. 
Eine andere Ausgabe desselben Werkes, 1 Bd. 
in 18, erschien Amstelodami CIO lOCLV. 12. 

Abraham Gölnitz, gewöhnlich Golnitius ge- 
nannt, war ein deutscher Reisender und Geograph 
des 17. Jahrb., über dessen Lebensverhältnisse wir 
nichts weiter wissen, als dass er zu Danzig ge- 
boren wurde, als junger Mann die meisten Länder 
Enropa^s durchreiste (qui ipsus maximam Europa 
partem non semel obivi, sagte er von sich selbst 
in seinem Compendium geographicum; und im 
Jahre 1642 zu Kopenhagen als Secretair des Kö- 
nigs Christian IV. von Dänemark lebte. Auch das 
Jahr seines Todes ist unbekannt. Seine geogra- 
phischen Schriften, welche bei seinen Zeitgenossen 
den grössten Beifall fanden und in vielen Auflagen 
verbreitet wurden, verdienen jetzt noch Beachtung 
und insbesondere die im obigen Buchtitel genannte 
Beschreibung seiner Reise durch Belgien und Frank- 
reich, obgleich sie nicht frei von Irrthümern und 
von Fehlern in der Orthographie der Namen ist, 
in der Aufzählung der Merkwürdigkeiten der fran- 
zösischen Städte — dass sich die Reise auch über 
Spanien erstreckt habe, wie J. J. Mensel (Biblio- 
theca historica. Vol. VI. P. I. p. 75) annimmt, ist 
irrig — manche für die Geschichte und Topographie 
werthvolle Bemerkungen, welche man anderwärts 
vergeblich suchen würde. Eine von Louis Coulon 
besorgte französische Uebersetzung (Ulysse fran- 
9ois. Paris 1643. 12) beweist, dass die Bewohner 
des von Göllnitz durchreisten Landes den Werth 
seiner Mittbeilungen zu würdigen wussten. Für 
die Geschichte der deutschen Cultur sind die Sta- 
tuten und Privilegien der deutschen Nation der 
Universität zu Orleans, welche er vollständig mit- 
theilt (Edit. Lugd. Butav. 1631, p. 225-252), vor- 
zugsweise wichtig. Auch sein zum Unterrichte des 
Sohnes des dänischen Kanzlers Christian Thomäus 
verfasster Abriss der Geographie (Compendium 
geographicum, succincta methodo adornatum Am- 
stelodami 1643 und 1649. 12. Wittenberg. 1671 
und 1678. 12) kann jetzt noch, da er nicht Andern 
nachgeschrieben ist, sondern auf eigener Anschau- 
ung und gründlicher Untersuchung beruht (in seiner 
Vorrede zum Compend. geograph. sagt er in dieser 
Beziehung : Hie monere volui, ut, quid hie ab aliis 
Sit discriminis, posteritas notaret, nam non con- 
scribillare, sed verum scribere mihi animus fuit), 
über den damaligen Zustand der europäischen 
Länder und hauptsächlich über Spanien mit Nutzen 
Zu Rathe gezogen werden. Dagegen haben jetzt 
sein Princeps ex Com. Tacito curata opera defor- 
matus (Lugd. Batav. 1636. 12) und seine Ausgabe 
der Politica christiana von Lamb. Daneau (Lugd. 
Batav. 1639. 12j ihre Bedeutung verloren. Ein 
genealogisches Handbuch, welches er zu schreiben 
beabsichtigte (wie aus der vorerwähnten Vorc<^Äfe 
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hervorgeht), scheint nicht zu Stande gekommen 
zn sein. (Vgl. Chr. Saxii Onomasticon literarium. 
Vol. V. p. 557. Biographie universelle. Tom. XVII. 
p. 582. Biographie gönörale. Tom. XX. p. 946.) 
[Nach Ph. H. Külb, in Ersch and Gruber, Allgem. 
Enc jclopädie , Erste Sektion, 72. Theil, p. 101 
und 102.) 

€k>S8mann. 777 lateinische Sprichwörter mit freier 
Uebersetzung von Gossmann. Landau 1844. 

Graterai (Janus). Florilegium ethico-politicum 
nunquam antehac editnm. Nee non P. Sjri ac 
L. Senecae sententiae aureae; recognoscente Jano 
Grutero. Accedunt gnomae paroemiaeque Grae- 
comm. Item Proverbia Germanica, Belgica, Ita- 
Hca, Gallica, Hispanica. Frankofurti 1610. Pars 
altera 1611. Pars tertia 1612. 12». 

Florilegii Magni, seu Polyantheae Tomus 

Secundus JaniGruteri. Formatus concinnatus- 
que ex quinquaginta minimum Auctoribus vetustis, 
GriBcis, Latinis, Sacris, Profanis, qnorum tamen 
nullos fere comparet in tomo primo. Ideoque 
non solum novitate sua omnibus passim ordini- 
bus, Ecciesiasticis, Politicis, Scholasticis futurus 
jucundissimus: Sed et summe utilis et necessarius, 
pace, hello, tam Tyronibus quam Veteranis: non 
modo Apollinis atque Minervae, sed et Martis et 
Bellonse: Utpote complexus libros omnes Graecos 
Latinosque hactenus editos, de re militari. Ac- 
cessere et heic quoque nova Apophthegmata, 
Emblemata, Mythologien: item XXV Monosticho- 
rum Latinorum millia; totidem redolentia Defini- 
tiones, Sententias, Dogmata, Similitudines, Pro- 
verbia, Exempla, etc. decerpta pene ad verbum 
ex literati orbis Scriptoribus classicis. Elenchus 
Titulorum totius Operis Epistols adjnnctns. (Die 
Titel -Vignette zeigt auf einem Würfel die Auf- 
scbrift: Scientia immvtabilis.) Argentorati cum 
Gratia et Privilegio S. Caesare» Majestatis, nee 
non Ghristianiss. Regis Galliarum. Sumptibus 
Haerednm Lazari Zetzneri. Anno M.DC.XXII. 
Fol. 
Dieser Titel zeigt den reichen Inhalt dieses, 
ungerechnet die Widmung und das Titel-Verzeich- 
niss, zwei Theile umfassenden Bandes. Der erste 
Theil enthält auf 1050 eng und klein gedruckten 
Seiten zehn Bücher, der zweite Theil mit beson< 
derem Titel- Verzeichniss ebenfalls zehn Bücher auf 
994 Seiten. Die aus griechischen Schriftstellern 
entnommenen Stellen sind fast ohne Ausnahme in 
lateinischer Uebersetzung gegeben, alle sehr zahl- 
reichen Stellen aber genau mit den Ziffern der be- 
treffenden Verse, Reden etc. bezeichnet. 

Gryplltai. Der Teutschen Rätzel-Weissheit Ersten 
Auss Rätzeln, Spruch -Wörtern und Fabeln be- 
stehenden Theil, Bemühte sich. Mit Entgegen- 
haltung anderer Völker, Den 17. und 18. Tag, 
Herbst- Monats des 1692 sten Jahres Umb 1 Uhr 
nach Mittag In dem Magdaleneischen Gymnasio 
vorzustellen Christian Gryphius. Bresslau. 
In der Baumannischen Erben Druckerey druckts 
Joh. Günther Rörer. 



HaueDieoter. Adagia classica: Scholis Argentinen- 
sibus digesta, a Joanne Lvdovico Hauuenreutero. 
Argento. 1573, 1275. S\ 
Römische und griechische Denksprüche und 
Sprichwörter in beiden Sprachen, leider ohne An- 
führung der Quellen, denen sie entnommen sind. 

Hanertal := Hauer. (Hauer's Grammatik.) 

Das Titelblatt besteht blos aus diesem einen 
Worte in rothem Druck über einem fast die ganze 
Seite einnehmenden Holzschnitt. Mit der Jahreszahl 
MDXV unter dem Vorwort. Ohne Druckort und 
Seitenzahlen. (Dieses sehr seltene Buch enthält 
von Blatt K bis Miij * gegen 275 latein. Sprichwörter 
mit beigefügten sinnentsprechenden deutschen.) 

Heekenaner. Paroemiae et Dialogi Trilingnes. 
1340 auserlessne Sprichwörter und drei Gespräche 
in Teutsch, Französisch und Italiänischer Sprache 
verfasset, durch Johann Heckenauer, Sprach- 
Meister. Ulm 1700. 8". 
Auch mit französischem und italienischem Titel. 

Heldfeld (Joannes), übersetzt von Flitner (Joan- 
nes). Sphinx Theologico -Philosophica: 
Oder: Theologischer und Philosophischer 
Zeitvertreiber / darinnen viel Gottselige / 
Kunstreiche / Scharfsinnige vnd lustige Rätzel / 
sampt andern schönen vnd nützlichen Sachen / 
auss vielen der allerbesten / Christlichen vnd 
Heydnischen Authorum Schrifften herfQr gebracht 
vnd auffgelöset werden: Zu Erlangung Gottseliger 
Weissheit / Vbung dess Gemüths / Schärfiiing des 
Verstands / vnd Erlustigung dess gantzen Men- 
schen / in Lateinischer Spraach erstlich zusammen 
getragen Durch Joannem Heidfeldium: Jetzo 
aber auff das trewlichste verteutscht durch Jo- 
annem Flitner um. (Mit der Umschrift auf der 
Titel-Vignette: Adversis clarius ardet.) Franck- 
fitrt am Mayn / Bey Erasmo Kempffem / in Ver- 
legung Lucae Jennis, Anno M.DC.XXIV. 4*. 
Enthält deutsche und lateinische Sprichwörter. 

Helnmayer. Sprichwörter. Das ist: Schöne, weise 
und kluge Reden, darinnen deutscher und anderer 
Sprachen Höflichkeit, Zier, höchste Vernunft und 
Klugheit, Was auch zu ewiger und zeitlicher 
Weissheit, Tugend, Kunst und Wesen dienet, 
gespürt vnd begriffen, von Alten vnd jetzigen 
im Brauch gehabt vnd beschrieben. In etlich 
Tausendt zusammenbracht. Jetzt auffs neuw 
wiederumb fleissig ersehen, vnd mit einem nütz- 
lichen zu End angehenkten Register gemehrt 
Gedruckt zu Frankfurt a. M. in Verlegupg Vin- 
centij Steinmeyers. 1615. (Ein Abdruck der 
Egenolff*schen Sammlung.) 

Uliarlng. Hilarii Jocoseria Germanorum, Das 
ist. Die Jüngst aufferbaute vnd letzt vermehrt 
wie auch Reformirte Lustige Geselschaft 
Sambt Einem mit vielen Anmutigen Grillen 

' aussgezierten Anhang, Darinnen. Alles wass zn 
Keuschen Gemuths - Ergetzung in freundlichen 
beysammenkünfften caste vnnd caute ingeführt 
werden kann / zusammengebracht Sumptibns 
P. P. Mclancholicorum. MDCLIX. Mit dem neben 
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und vor dem Titel gedruckten Motto: Aut pro- 
desse volunt aut delectare poetae. 165. s. 1. 
Auch der Verfasser ist nicht genannt. 
Dass die vorstehenden Namen Hilarius nnd 
PP. Melancholicorum nur fingirte sind, ist klar. 
Das kleine, sehr unordentlich paginirte, jedenfalls 
nahe an 800 Seiten umfassende Büchlein enthält 
auch viele deutsche und lateinische Sprichwörter 
und Sentenzen. Was das im Titel vorkommende 
Wörtchen caste betrifft, so ist dasselbe nach dem In- 
halte des Büchleins sehr cum grano salis zu nehmen. 

Koehler (C. Sylvio). Das Thierleben im Sprich- 
wort der Griechen nnd Römer. Nach 
Quellen und Stellen in Parallele mit dem deut- 
schen Sprichwort Herausgegeben von Carl Syl- 
vio Koehler. Leipzig. Fernau 1881. 

Krahn (Dietrich). Series Selectarum Sententiamm 
in Usum Juventutis; Oder Auserlesene Spruch- 
Wörter und Adagifl zum Nutzen der Jugend und 
andern Liebhabern verehrt Hirschberg, gedruckt 
bey Dietrich Krahnen, 1719. 

Kritilnger (Chr. W. . Nouveau Dictionnaire 
des Proverbes franQals-allemand oder fran- 
zösisch-deutsches Sprich Wörterbuch, von Chr. W. 
Kritzinger. Leipzig 1743. 

Lang (Joseph). Adagia, sive sententiae prover- 
biales graecae, latinae, germanicae, ex praecipuis 
auctoribns collectae ac brevibns notis illustratae 
inque locos eommunes redactae per Josephum 
L angin m Caesareomontanum. Excudebat Jos. 
Ribelius. Argentorati 1596. 

Latendorf (Friedrich). „Unbekannte Sprüche 
und Sprichwörter des sechzehnten Jahr- 
hunderts'', mitgetheilt von dem Vorgenannten 
in „Neue Jahrbücher für Philologie und Päda- 
gogik. Zweite Abtheilnng. Herausgegeben von 
Hermann Masius. Dreizehnter Jahrgang 1867 
oder der Jahn'schen Jahrbücher für Philologie 
und Pädagogik, sechsundneunzigster Band. Leip- 
zig. Druck und Verlag von B. G. Teubner** 
unter Nr. 29 S. 263 u. fgg. 
Ausser den deutschen Sprichwörtern, welche 
Hr. Latendorf als „handschriftliche Eintragungen'^ 
in seinem Exemplar der Egenolff'schen Sprichwörter 
(Frankfurt a. M. 1548. 4') theils neben dem Texte 
selbst, theils und hauptsächlich auf den inneren 
Seiten des Deckels und drei am Anfang und am 
Ende des Buches eingebundenen Blättern gefunden 
hat (und der unter den „Deutschen'^ in diesem mei- 
nem Buche Erwähnung geschieht) finden sich da- 
selbst noch vereinzelte lateinische Aufzeichnungen, 
so auf dem untern Deckel aus Seneca de beneff., 
aus Cicero das bekannte : historia testis temporum etc.; 
aber auch der folgende von Hm. Latendorf mit 
Recht als „etwas lendenhihm" bezeichnete Spruch : 
Si sapiens fore vis, sex serva qnae tibi vitanda: 
Quid loqueris et ubi, de quo, cni, quomodo, quando. 
Hrn. Latendorf hat dieser Spruch länger beschäf- 
tigt, namentlich wegen der Beziehung zu der 
Chrienformel : 
qnis, quid, ubi,quibu8 anxiliis, cur, quomodo, quando; 



aber er hat über beide nichts zu ermitteln gewusst. 
Folgende Sprüche scheinen ihm aus diesem oder 
jenem Grunde einer besondem Erwähnung werth 
zu sein: 

Multa vorans et multa bibens, mala multa locntns 

(in der Hdschr. multa mala) 
Hie ventrem posuit Eccius ecce suum. 

Das classische Original zu dieser Verunglimpfung 
des streitbaren Dr. Eck findet sich, wie Hr. Laten- 
dorf durch freundliche Vermittlung von R. Unger 
erfahren, in dem Distichon des Simonides: 

fJolkd nuav nai noXXd ipaytav ttni noXXd xotx' tlntSv 

Vgl. die Anführungen bei Schneidewin deleot. 
poes. melic. S. 415 und Bergk poet. \jr, (l.Ausg.) 
S. 784: 

Palingenius. Si vis nosse hominem qualis sit, per* 

spiee amicos 

illius. associant similes natura Deusque, 

Cum paribusque pares habitant vivuntquelibenter. 
Glimpflich est pluris quam tota regula juris. 

Quid jnvat innumeras rerum cognoscere causas. 

Si fugienda facis, si facienda fugis, 

Si faciendi) fngis, si fugienda facis. 

Non debet meritum turpis delere vetustas, 
Accepti memores vos decet esse boni. 

Von ähnlichen Randangaben zum Text hat 
Latendorf nur die nachstehende gefunden: 

Bl. 4*: Sihe für dich, trew ist nützlich. Dazu 
der schöne Spruch: 

vivendum caute, fallax est firontis imago, 
phyltraque ridenti saepe sub ore latent 
melleus est sermo, latet imo corde venennm; 
OS nectar promit, mens aconita vomit. 

Hr. Latendorf bemerkt dazu: „Ist phyltra 
<philtra) auch sonst im Sinne von Heimtücke, zau- 
berischen Ränken nachweisbar?" 

Bl. 13*. Im Text wird gegen die Verjährung 
declamirt nach und mit den Worten Agricola^s in 
Spr. 63: „Was hundert iar vnrecht ist gewesen, 
das ward nie kein stunde recht. '^ Dazu am Rande: 

Vigilantibus jura subveniunt. Binder thesaur. 
Nr. 3532: vigilantibus jura sunt scripta. 

Bl 133\ Bidermans erb ligt in allen landen. 
Dazu der Ausspruch des Ovid (Bindet Nr. 2378): 
Omne solum forte patria est ut piscibus aqua. 

Nur ist in der Handschrift, vielleicht dem 
Deutschen zu Gefallen, der Biedermann unmetrisch 
vorangestellt: „forti omne sqq."" 

Loclieras (Jacobns). Stultifera Navis. Narragonice 
profectionis nunquam satis laudata Navis per 
Scbastianum Brant, vernaculo vulgarique ser- 
mone et rhythmo — nuper fabricata. Atque 
jam pridem per Jacobum Locher cognomento 
Philomusum, Suevum, in latinum traducta elo- 
quium et per Sebastianum Brant denuo seduloque 
revisa. (In fine: In laudatissima urbe Parisiensi, 
nuper opera et promotione Gaufndi de marnef. 
Anno salutis nostre MCCCCXCVIIL die VIII. 
Martii.) 
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L«ci CMumiet proTerMalet de Moribus, Carmini- 
bu8 antiqnis conscripti : Com iDterpretadoDe Ger- 
manien, Dooe primam seleeti et editi. Basileae, 
ex officina Oporiniana, 1572. 8*. 

MaalllS ^Joh.;. Locoram commaniam collectanea: 
a Jobanne Manlio per multos annos, pleraq; 
tum ex Lectionibas D. Philipp! Melanchtho- 
nis, tum ex aliorum doctissimomm uirorfi rela- 
tionibus excerpta, et nuper in ordinem ab eodem 
redacta ^folgt Näheres fiber den Inhalt des Buches . 
Cum Praefatione Simonis Svlceri, Acad. Basilien. 
Rectoris: et Rem m atq.; verborum Indice copio- 
sissimo. Basileae s. a. 

Andere Ausgaben: Budissinae 1565, Frankof. 
1565. 

Megls^r ' Hieronymus). Ila^otfitoloyiaf, Pars prima : 
qua eontinentnr Sententiac insigniores, ex 
optimis et probatissimis quibusq. Griec» et La- 
tinae linguse Scriptoribus , tam Poetis , quam 
Oratoribus, desumtse, et in locos Communes di- 
gestae, et cum Italorum, Gallorum, Grermanorum, 
aliammq. Christiani orbis Nationum, Sententiosis 
I^overbijs collatse, Auetore Hieronjmo Me- 
giser.o. Non omnino temere est, quod vul^ö 
dictitant In Calce libri adjectum est specimen 
aliqnod Paraphraseos Epigrammatum M. Val. 
MartiaHs, eodem Auetore. Grecii Stirie, Ex- 
cudebat Georgius Widmanstadivs, Cum S. Ca^s. 
Maj. Privilegio ad octennium. Kl. 8.* 
Die Jahreszahl ist auf dem Titel nicht ange- 
geben, aber die in lateinischen Distichen geschrie- 
bene Widmung an den Herrn Georg Khisl, Frei- 
herr auf Kaltenprun und Gonobitz etc. ist ohne 
Ortsangabe vom 11. Februar 1592 datirt. Das 
Buch behandelt auf 94 Blättern 100 Themata und 
gibt Ober diese zahlreiche Sprichwörter und Sen- 
tenzen in lateinischer, griechischer (diese beiden 
fast durchweg aus den alten Classikem mit An- 
führung der betreffenden Namen derselben, aber 
ohne Angaben der Stellen, wo sie sich in diesen 
Classikem finden), deutscher, holländischer, ita- 
lienischer und französischer Sprache und in den 
mannigfaltigsten Formen und Synonimen. Auch 
ein doppeltes Register nach Titeln und Seitenzahl 
ist vorangestellt. 

Paroemiologia Polyglottos. Lipsiae 1605. 

Das Werk führt zahlreiche Sprichwörter aus 
den Sprachen des Westens und des Ostens an. 

MelMr. Alphabetisch geordnetes Wörter- 
buch über deutsche Idiotismen, Provinzialismen, 
Volksausdrücke und andere im täglichen Leben 
vorkommende Redensarten, in entsprechendes 
Latein übergetragen von Rector Meiner. Leip- 
zig 1830. 

Melander (Othon.). Jocorum atqve Seriomm, tum 
novorum, tum selectomm, atque memorabilium, 
Liber Primus, jucundus, utilis, lectüque maxio- 
mopere dignus; Recensente Othone Melandro 
J. U. D. Cum Indice Jocomm ac Seriomm. Li- 
chae, Ex Officina TypographicaGuolfganglKezelii, 
M.DC.IV. Kl. 8*. 



Dieses erste Buch enthält auf 762 Seiten aaeb 
zahlreiche deutsche Sprichwörter, dann aas den 
altgriechischen, altrömischen Classikem, den hdl. 
Schriflen und späteren Lateinem, eben so das 
zweite, nur 173 Seiten umfassende Buch, welches 
den Titel führt: 

Jocomm atque Seriomm OthonisMelandri, 
Jurisconsulti Lib. Secundus, lectn non solum 
jucundus, sed et utilis, studio atque opera Joan- 
nisDrymeldii nunc primüm in lucem etapertam 
prolatus. Lichae, ex officina etc. (wie oben B. I.). 

Das dritte, 215 Seiten umfassende Bach trägt 
denselben Titel wie das erste bis nach dem Namen 
Melander*s. Nach diesem heisst es: Singulari ipsius 
Auctoris priuilegio. Marpurgi Cattomm Apnd 
Guolgangum Kezelium, impensis Joannis Beraers 
M.DC.VII. 

Monttong. Quintessenz der Conversation, oder 3000 
Sprichwörter in 14 Sprachen, als deutsch, fran- 
zösisch, englisch u. s. w., im Originaltext mit 
deutsch-französischer Cebersetzang von Mont- 
long. Wien 1862. 
(In zwölf Liefemngen, von denen aber nur 

einige Herrn Wander zur Ausarbeitung seines 

Sprichwörter-Lexicons zu Händen gekommen sind. 

Mir ist keine zu Gesicht gekommen.) 

Moscherosch. Technologie Allemande et Fran^oise, 
vortgesetzt durch H. L. H. Strasburg 1656. (Nach 
der Vorrede von Hans Michael MoscheroBch und 
Hans Kaspar Hermann.) 

Keander iMich. . Ethice vetus et sapiens yeteran 

latinomm sapieutum sive: Praecepta Teterain 

sapientum , philosophomm , medicomm , rheto- 

mm etc. descripta et selecta ex observationibas, 

lectionibus et notationibus variis Michaelis N e- 

andri, Soraviensis. III Partes. Lipsiae 1590. 8*. 

Der dritte Theil enthält (pag. 247—320): Versus 

veteres proverbiales Leonini, — hine inde multo- 

mm annorum observatione atque notatione oolleeti 

atque descripti. 

Am Ende (pag. 321—351) steht: Veteram Ger- 
manorum sapientia, sive Sententiae Proverbiales 
de Omnibus, quae in communi hominum vita fere 
solent accidere etc. Aus dem Titel hätte man nicht 
erwartet, dass dieses Buch über 600 deatsche 
Sprichwörter alphabetisch geordnet enthält (Vgl. 
unter den Deutschen: Latendorf, der das seltene 
Buch vollkommen genau aufs Nene heraosge- 
geben hat.) 

Oertel. Auswahl der schönsten Denk- and Sitten- 
sprüche, Sprüchwörter, Räthsel, Buchstabenwech- 
sel, Grabschriften etc. aus Lateinischen Dichtem 
und Prosaikern gezogen. Lateinisch and deutsch 
mit dem Griechischen verglichen, etc. vom Pro- 
fessor Oertel in Ansbach. Nürnberg, Druck and 
Vertag von Friedrich Campe, 1842. 8*. 

Paall (Joh.). Schimpff vnd Ernst, Durch alle 
Welthändel. Jetzund von newem weiter den vor- 
mals geroehret / mit warhafften Historien / kurts- 
wciligen Exempeln / gleichnissen / vnd merck- 
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liehen Geschichten / ftirgestellet / sehr nutzlich 
zu lesen. Gedruckt im Jahr 1597. 8*. 
Der Verfasser ist erst in der Vorrede „au den 
Leser'' genannt, wo es heisst: 

„Es hat dieses Büchlein zusammen gelesen der 
würdige Frater Johannes Pauli / BarfÜsser Ordens / 
Lässmeister zu Than / im Ober-Elsass. (Note des 
Hcrausg. gegen w. Werkes.) / Als man zelet nach 
der Geburt Jesu Christi 1518. Jar / als er daselbst 
im Kloster bey viertzig Jahren geprediget / da hat 
er diese Exempel aus alten Büchern zusammen ge- 
tragen / welche jm darzu dienstlich gewesen sein / 
Vnd hat dis Buch genennt Schimpfif vnd Ernst / 
darumb das hierin begriffen seind Parabolen vnd 
Gleichnussen zu beiden Händeln / als Geistlich vnd 
Weltlich / Hofes vnd Niderstandes betreffende. 
Demnach dieses Buch jetzund von newem anffs 
Heisaig durchläsen / gebessert / vnd an vielen en- 
den gemehret worden ist. Auch in ein wohlge- 
schickte Ordnung gestellet / dermassen / das es 
einem jeden zu lesen vnd zugebrauchen sehr dienst- 
lich vnd nutzlich sein wird. Vnd ist in dreyzehen 
theil getheilet / vnd sehr wol geordnet. Lieber 
Leser wisse dich zu hüten vor den Büchlein / so 
vnder diesem Namen ausgehen / welche aus diesem 
gestümpelt vnd gehumpelt seind ' doch nicht die 
halbe meinung Frater Johannis Pauli ist. Gehab 
dich wol.** 

(Leider sind aus diesem mir vorgelegenen Exem- 
plar der Münchener Hof- und Staatsbibliothek meh- 
rere Blätter herausgerissen.) 

Den deutsehen Sprüchen und Sprichwörtern am 
Ende der einzelnen „Historien" in Versen und in 
Prosa sind häufig auch lateinische beigefügt, westialb 
ich das Werk unter die obige Rubrik gesetzt habe. 
Die älteste Ausgabe desselben erschien schon 
1522, nachdem das Buch 1519 geschrieben war, 
dann eine zweite 1535 zu Strassburg bei Grinninger 
in folio, eine weitere 1538. 

Eine weitere Ausgabe, die von der vorgenann- 
ten Folio-Ausgabe sehr abweicht, erschien unter 
dem Titel: 

JocoSeria Das ist: Schimpff vnd Ernst. Da- 
rinnen nicht allein nützliche vnnd Denckwirdige / 
sondern auch anmuhtige vnd lustige Historien 
durch alle Welthändel erzehlet vnd beschrieben 
werden Weiland durch Fratr. Johan Paul, 
Parfüsser Ordens zu Tbann / zusammengetragen. 
Jetzund von newen weiter denn vormals ge- 
mehret / vnd in den Druck gefertiget. Gedruckt 
im Jahr / 1609. 8*. 
Das Vorwort „Zum Leser** ist dasselbe wie in 
der Ausgabe von 1597. Diese und die von 1609 
sind wahrscheinlich wie die erste Ausgabe in fol. 
zu Strassburg gedruckt Beiden Ausgaben sind 
Register beigegeben. Die von 1597 umfa»st 314 
Blätter, eben so viele die von 1609. Eine andere 
Ausgabe erschien zu Strassburg 1654, und viel spä- 
ter eine betitelt: Joco Seria. Anekdotensammlung 
herausgeg. von G. Tli. Dithroar. 1851. 

Endlich hat K. Simrock auf Grund des ur- 
sprünglichen Buches mit Weglassung solcher Ge- 



schichten, die jetzt den grössten Anstoss geben 
würden und anderer von scholastischem Ursprung, 
ein neues Buch herausgegeben unter dem Titel: 
Schimpf und Ernst nach Johannes Pauli. Als 
Zugabe zu den Volksbüchern erneut und aus- 
gewählt von K. Simrock. Heilbronn. Verlag 
von Gebr. Henninger. 1876. 8*. 
Es umfasst 411 Historien auf 319 Seiten und 
am Schlüsse ist noch bemerkt: Pierer'sche Hof buch- 
druckerei. Stephan Gel bei et Co. in Altenburg. 

Plctorlos (G.). Georgii Pictorii Villingani me- 
dici sermonum Conuiualium apprimö utilium, 
Libri X. deq; Ebrietate Lusus quidam. Item, 
De Svblvnarivm Daemonum ortu, natura, illusio- 
nib^s etc. et quomodi pellendi sint isagoge. Vna 
cum Epitome de Magiae cseremonialis seu Goetiae 
speciebus. Quibus annexa est Resolutio, Vtrum 
Sagae ignis mulcta damnandae sint etc. etc. Ba- 
sileae s. a. 8". 
Die Widmung des Buches an den Abt Joannis 
der St. Georgs-Abtei des Benediktiner-Ordens im 
Schwarzwalde (S. Georgius in Hercynia oder Nigra 
Silva, gegründet 824 durch einen Adeligen Namens 
Hezilo, nach Andern am Ende des 11. Jahrhun- 
derts), so wie das Vorwort an den Leser sind 
datirt Ensishemii (Ensisheim [Ober-Elsass]) 10. Juli 
1659. Es finden sich darin zahlreiche Citate aus 
den griechischen und römischen Klassikern, der 
heil. Schrift und einigen Kirchenvätern, aber sämmt- 
llch in^s Lateinische übersetzt Am Schlüsse des 
Buches ist ein Index beigefügt über die Sermones 
conuiuales. Eine andere Ausgabe soll zu Basel 
1571 erschienen sein. 

Rltslos (Andreas). Florilegiuro Adagiorum et Sen- 
tentiarum Latino-Germanicum, Ex oplimis qui- 
busque Auetoribus latinis Classicis, Poetis, Histo- 
ricis, Rhetoribus, non omissis Auetoribus recen- 
tioribus, undique collectum et Alphabetico Or- 
dine dispositum — adornatum ab M. Andrea 
Ritzio.. Basileae 1728. S\ 

Rosenmttller (Em. Friedr. Carol.;. Selecta quae- 
dam Arabum adagia, e Meridanensio Proverbio- 
rum Syntagmate nunc primum arabice edita, 
latine versa atque illustrata. Lipsiae 1796. 4°. 

Schellhorn (Andreas). Xenlfd^e ©prid^roörter, fprid^- 
roörtUd^c JÄcbcnSarten unb ^cnffprüd^e Qcfommclt,. in 
Orbnung Qcbrad^t unb mit ben nöt^igflcn (JrflörunQen 
begleitet nou Slnbreoä ©d^ell^orn, ^rofeffor on 
bcr l^ol^en ©d^ulc gu ffiüqburg. S^cbft einem iSnl^ong 
non ©prid^roortern unb $)enfiprüd^en in lateinifd&en 
SSerfen für ©tubierte unb ©tubierenbe. Sf^ümbcrg 
1797. 8». 

Schonhelm (Otto Wilhelm). Proverbia illustrata et 
applicata in usum juventutis illustris: das ist: 
Erläuterte Sprichwörter mit moralischen Anmerk- 
ungen von hohem und adligen Stande, wie auch 
überhaupt vor alle diejenigen, welche die nütz- 
lichsten und besten Proverbia der lateinischen 
Sprache mit Verstand und Nutzen erlernen wol- 
len. An*8 Licht gegeben von Otto Wilhelm 
Schonheim. Leipzig 1758. 
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Seidel (Bruno). Paroemiae Ethicae sive Senten- 
tiae Proverbiales et Morales, versibvs 
antiqvis coDScriptae, et rhjtmis Germanicis do- 
natae: lectn jacundae et vtiles. Brnnonis Sei- 
del ii Primi hanim collectoris postrema recogni- 
tione diligenter castigatae, locnpletatae, et in 
ordinem pristinum restitotae. Adjecto indice 
locornro commanium copiosissimo. 

Alte lateinische Sprichwörter von 
guten Sitten / mit fleiss zusammen gebracht / 
vnd in tentsche Reimen gefasst / lustig und nütz- 
lich zu lesen / jetzt neuerlich vermehret vnd ge- 
bessert. Francoforti ad Moenvm, M.D.LXXXIX. 
Das nicht paginirte Werk besteht fast durch- 
weg aus leonini sehen lateinischen Versen, die in 
deutsche Reime übersetzt sind. Vorangeschickt ist 
ein Catalog der zahlreichen Autoren, aus welchen 
die Mehrzahl der leoninischen Verse entnommen 
ist. Beigefügt ist in gleicher Weise ein Appendix 
Carminvm Rhythroicorum, welche die Jahreszeiten 
und andere Naturvorgänge, Räthsel, die Macht des 
Geldes und eine grosse Zahl anderer Stoffe behan- 
deln, auch Epitaphia (Grabinschriften) enthalten; 
femer ein Carminvm proverbialivm et Moralivm in 
locos commnnes digestorum Index locupletissimus, 
dieser nur in lateinischer Sprache. Einen Beiband 
zu dem in der Münchener Hof- und Staatsbibliothek 
befindlichen Exemplar dieses Werkes bildet das 
folgende: 

Carminum Proverbialivm, totivs humanae uitae 
statum breuiter delineantium, nee non utilem de 
moribus doctrinam jucunde proponentium , Loci 
communes: Nunc denuö in gratiam Juuentutis 
aucti et recogniti. Accessere Circei Dialogi De- 
cem, hominis prae ceteris animallbus praestan- 
tiam tam doct^ qu4m jucundö describentes. Mit 
dem Motto: 
Si Christum discis, satis est, si caetera nescis. 
Si Christum nescis, nihil est, si caetera discis. 
Basileae 1582. 8". 
Die Loci communes sind zum Theil nur in latei- 
nischen, auch andern als leoninischen Versen ge- 
geben, theils sind denselben entsprechende deutsche 
Sprichwörter in Reimen beigesetzt. Der Verfasser 
ist nicht genannt, ist aber wahrscheinlich ebenfalls 
Seidel. 



(M. Gr. Thom.). Handbuch der griechischen 
und lateinischen Sprichwörter von M. Gr. Thom. 
Serz. Nürnberg 1792. 

— — Teutsche Idiotismen, Provinzialismen, Volks- 
ausdrücke, sprichwörtliche und andere im täg- 
lichen Leben vorkommende Redensarten in ent- 
sprechendes Latein übergetragen und nach dem 
Alphabet geordnet von M. Gr. Thom. Serz. 
Nürnberg 1797. 

Seybold (J. Georg). Viridarium selectissimis Pa- 
roemiarum et Sententiarum Latino-Germanicarum 
flosculis amocnissimum, ex optimis quibusque tam 
vetustissimis quam recentissimis Anctoribus ador- 
natum. — Lust-Garten, von auserlesenen Sprüch- 
wörtem, auch schönen und denkwürdigen Sitten- 



und Lehrsprüchen etc. von Johann Georg 
Seybold. Nürnberg 1677. 8". 

Sejbold (J. G.). Selectiora Adagia Latino-Germanica 
in gratiam et usum scholasticae juventutis olim 
privatim collect», et in Alphabet! seriem concin- 
nata; nunc Superiorum auctoritate et jussi pu- 
blice typis demandata. Studio Joh. Georgii 
Seyboldi, Hala-Suevi, ibidemque Praeceptoris 
Classici. Norimbergae s. a. 8^ 
Auf 372 Seiten gibt der Verfasser alphabetarisch 
geordnet eine grosse Anzahl lateinischer Sprieh* 
Wörter mit beigefügten entsprechenden deutschen. 
Den lateinischen sind überall die Stellen mit ge- 
nauer Angabe des Ortes, wo sie sich finden, aas 
den römischen Classikem und späteren lateinischen 
Schriftstellern beigefügt. Beigegeben ist auch noch 
ein sehr ausführliches und umfassendes „Register 
der Teutschen Spruch Wörter''. Das Ganze ist eine 
sehr fleissige und von der seltenen Sachkenntniss 
des Verfassers zeugende Arbeit 

Das Buch erschien noch in zwei weiteren Auf- 
lagen 1669 und 1677. 

Sprichwörter. Schöne / Weise Kl&gredenn. Dar- 
innen Teutscher vn anderer Spraachen Höflflich- 
keit / Zier / Höchste Vemunfft vn Kl&gheit / 
Was auch zu Ewiger vnd zeitlicher Weissheit / 
Tugent / Kunst vnd Wesen dient, gespürt vn 
begriffen. Von Alten vnd jetzigen im Brauch 
gehabt vnd beschrieben / In etliche Taosent zu- 
sammenbracht. Franck. (s. anno). 8*. 
Das Buch ist nach Blättern geordnet, deren 
es 390 sind. Der Verfasser und das Jahr des Er- 
scheinens sind nicht angegeben. Unter derUeber- 
schrift „Gemejne Ausslegung Teutscher Sprich- 
wörter'^ werden diese mitgetheilt und erklärt und 
die entsprechenden lateinischen beigefügt. Voran- 
geschickt sind nach einer kurzen Vorrede ein Ver- 
zeichniss lateinischer Schriftsteller, denen Sprich- 
wörter entnommen sind, ein „Register der vor- 
nemstS Teutschen Sprichwörter, so durch andere, 
vn neben anderen insonderheit aussgeleg^ vn er- 
klärt sind**, ein Register der zur Erklärung mit 
eingezogenen lateinischen Sprichwörter, ein „Re- 
gister der Historien vnnd Fabeln / welcher für- 
nemlicb in disen Sprichwörtern gedacht wirt", 
endlich ein „Register, und Anleytung / die Sprich- 
wörter nach ihrem verstandt, meynung vnd Inhalt / 
oder Deutung zu finden**. 

Das Werk ist nur eine Compilation des Buch- 
händlers Egenolff zu Frankfurt a. M., bei welchem 
Francis Sprichwörter 1541 erschienen sind. Zwei 
Dritttheile der darin enthaltenen Sprichwörter sind 
aus Franck^s Werk, ein Dritttheil aus Agricola 
nachgeschrieben. 

Das Werk hat aber viele Auflagen erlebt, so 
s. 1. 1555, Frankfurt 1560, 1565, 1570, 1575, 1582, 
1615 und 1650. 

Stong (K. J.) Genlis. Die Botanik der Ge- 
schichte und Literatur u. s.w. von Frau von 
Genlis. Uebersetzt von K. J. Stang. (Mytholo- 
gische Sprichwörter.) Zwei Theile. Bamberg 1813. 
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Sotor (Andr.). Der hundert -Augpge blinde Argos, 
und zwey-Gsichtige Janas, Oder: Latinum Chaos 
— ad illuminandam Juventutem exemplis, simili- 
tudinibus, sententiis etc. ab Andrea Sutor. 
Aagspurg und München 1740. 8*. 

Tappllis (Eberhard). Germanicorum Adagiomm cum 
Latinis ac Graecis collatorum, Centuriae Septem 
per Eberhardum Tappium Lunensem. Ex 
libera Argentina, in aedibus Vuendelini Rihelii, 
Anno MDXXXIX. 8*. Eine zweite, von dem 
Verfasser selbst noch einmal durchgesehene und 
vermehrte Ausgabe erschien ebendaselbst 1545. 
Diese Sammlung bildet eine Blumenlese aus 
dem grossen Werke von Erasmus, dessen Er- 
Iftuterungen, meist sehr abgekürzt, wörtlich bei- 
behalten sind. Zur weiteren Erläuterung hat Tap- 
pins auch noch die entsprechenden deutschen Sprich- 
wörter beigefügt, die zumTheil Agricola entnommen 
sind. Die mitunter auch beigefügten holländischen 
Sprichwörter sind fast durchweg aus den Proverbia 
coromunia entlehnt. Das Buch umfasst 244 Blätter 
und einen Index (Register) der griechischen und 
lateinischen mit den deutschen zusammengestellten 
Sprichwörter. 

Ein anderes Werk von Tappius ist das folgende: 
Epitome Adagiorum post novissimam D.Erasmi 
Rot exquisitam recognitionero, per Eberhardum 
Tappium ad numerum Adagiorum magni operis 
nunc primüm aucta. Motf*ijötrai r»c f^nkXov, ^ 
/i$f»ijanai, Colonise Joann. Gjmnicus excudebat 
Anno M.D.XLII. 
Dieses Werk ist in meinem Besitze, ich habe 
dasselbe im Jahre 1843 zu Paris bei einem Anti- 
quar gekauft Eine andere Ausgabe davon , auf 
deren Titel aber der Name des Eberh. Tappius 
nicht erwähnt ist, besitzt die Münchener Hof- und 
Staatsbibliothek. Diese ist erschienen gleichfalls 
Coloni« (aber mit dem Beisatze Agrippinae) Im- 
pensis Gualtheri Fabricij I. L. Anno a Christo 
nato 1553. 

ToDDldst (Ant). Antonii Tunnicii Monasteriensis 
in proverbia sive paroemias Germanorum Mono- 
sticha. Cum germanica interpretatione Que 
nouiter nunc recog^ita et plerisque in locis ad 
studiose iuuentutis vtilitatem aliter sunt imutata. 
(In fine:) Liber hie adagiorum jam nouiter im- 
pressus Colonie in domo Quentel. Anno domini 
M.CCCCC.XV. ad Aprilem. 4». 
Schon ein Jahr zuvor war ebenfalls zu Köln 

die erste Ausgabe erschienen beiMartinusdeWerdea. 

Die älteste Niederdeutsche Sprichwörtersamm- 
lung, von Antonius Tunnicius gesammelt und 
in lateinische Verse übersetzt. Herausgegeben 
mit hochdeutscher Uebersetzung , Anmerkungen 
und Wörterbuch von Hoffmann vonFallers- 
1 eb e n. Berlin, Verlag von Robert Oppenheim 1870. 
lieber diese Ausgabe hat sich der sehr sach- 
kundige Bearbeiter von f,Heinrich BebePs Proverbia 
Germanica*, Dr. W. H. D. Suringar, doch wohl etwas 
zu abfällig ausgesprochen. Vorausgeschickt sind 
demselben einige Lebensnotizen über Tunnicius, 



der zu Münster geboren war und 1544 noch lebte. 
Diese Sprich Wörtersammlung begann und vollendete 
er im Sommer 1514. In diesem und dem folgenden 
Jahre erschienen sie auch. 

TalCDtl (A. V.). Deutsche Sprichwörter und sprich- 
wörtliche Redensarten/ in entsprochende fran- 
zösische Sprache übergetragen und zum Gebrauch 
deutscher Schulen bearbeitet von A. v. Valenti. 
Jena 1810. 

Tenedey (J.) Die Deutschen und Franzosen nach 
dem Geiste ihrer Sprachen und Sprichwörter von 
J. Venedey. Heidelberg 1842. 

Yolkmar (L.). Paroemia et Regulae Juris Roma- 
norum, Germanorum, Franco-Gallorum, Britan- 
norum, edidit L. Volk mar. Berolini 1854. 

Wahl (M. C. Dr.). Das Sprichwort der hebrä- 
isch-aramäischen Literatur mit besonderer 
Berücksichtigung des Sprichwortes der neueren 
Umgangssprachen. Ein Beitrag zur vergleichen- 
den Paroemiologie von Dr. M C. Wahl, Diri- 
gent der Handels-Fach-Schule zu Erfurt. Erstes 
Buch. Zur Entwicklungstheorie des sprichwört- 
lichen Materials. Inaugural-Dissertation, Leipzig, 
Oskar Leiner, 1871. 8. 
Auf 184 Seiten hat die Schrift folgenden In- 
halt: r. Die Grundideen allgemeiner Weltanschau- 
ung in der Genesis (S. 1); II. Darstellung volks- 
thümlicher Welt- und Lebensanschauung durch das 
Sprichwort (S. 9); III. Das Sprichwort des alt- 
testamentlichen Kanons (S. 17); IV. Vergleichende 
Anthologie aus den Sprüchen Salomons (S. 26); 
V. Das Sprichwort der Apokryphen und des Neuen 
Testaments (S. 47); VI. A. Vergleichende Antho- 
logie aus den Sprichwörtern des Sirach (S. 66;; 
B. Das chaldäische Alphabet des Pseudo- Sirach 
(S. 79); C. Vergleichende Anthologie aus den 
Sprichwörtern im Evangelium des Matthäus (S. 88); 
VII. Das Sprichwort der talmudischen Schriften 
(S. 99); VIII. A. Vergleichende Anthologie tal- 
mudischer Parömien mit biblischen Parallelstellen 
(S. 147); B. Vergleichende Anthologie talmudischer 
Parömien mit Sprichwörtern der neueren Umgangs- 
sprachen (S. 162); endlich IX. Schlussbetrachtung 
über die hebräisch -aramäische Periode beim Ein- 
tritt der arabischen Literatur (S. 177). Die he- 
bräischen Sprichwörter (im Original-Wortlaut) sind 
verglichen mit griechischen (des neuen Testaments 
und der Classiker), lateinischen (der Vulgata, der 
römischen Classiker und Lateiner der späteren 
Zeiten), deutschen (altdeutschen und neueren), eng- 
lischen, französischen und italienischen. 

WaDder (Karl), ^eutfc^ed ©prid^wörterle^tfon, 5 ^anbe. 
1867—1881. 

Weber (Job.). Dicta Sapientum selectoria et in- 
signiora graeco-latina , ex optimis et probatissi- 
mis autoribus hinc inde collecta et in rhytmum 
germanicum redacta; interprete Johanne Webero. 
Frankfort 1705. 

Wegeier (Julius, Dr.). Philosophia Patrum, in la- 
teinischen Versen und ihren Uebersetzungen, von 
Dr. Julius Wegeier. Confluentibus 1877. 8V 
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Hiezu: Nachträge, Ergänzungen, Zusätze 
und Register zur Ausgabe von 1877. Confluen- 
tibus 1879. 
(Letztere Schrift bringt 200 noch weiter ge- 
fundene und in gleicher Weise übersetzte Sprnch- 
verse.) 

Wlegand (Karl). Das Proverbium in grammatischer 
Verwendung bei dem Elementarunterricht in der 
lateinischen Sprache. Sammlung von fast 1200 
lateinischen Sprüchwört^rn und spriichwörtlichen 
Redensarten mit Quellenbezeichnungen, Ueber- 
setzungen, kurzen Erläuterungen und einem 
alphabetarischen Vcrzeichniss. Zum Gebrauche 
für Schule und Haus herausgegeben von Karl 
Wieg and. Leipzig 1861. 

Wolgemoth (Ernst). 500 Frische und vergüldete 
Haupt-Pillen /oder: Neugeflochtener Melan- 
cholie - Besem. Das ist: Fünff ausserlesene 
Antiquitäten, lustige Schwäncke und mehrentheils 
neugebackene Historien und lächerliche Possen, 
welche bei den Maulhenckoliscben Häuptern alle 
Unlust purgiren und ausskehren / und Frölich- 
keit pflantzen / und das Gemüthe in wolgeformte 
Condition setzen. Auf Reisen / so zu Wasser als 
zu Land / beydes zu Schiff und zu Kutsclj / wie 
auch bey den Sauer- Brunnen Curen und in den 
warmen Bädern / wider die langweilige Melan- 
cholie und schwermüthige Miltzsucht / gar nütz- 
lich zu gebrauchen. Verordnet von Ernst Wol- 
gemuth, Der Paracelsischen geheimen Curir- 
Kunst der Melancholie Doctom und Professom 
zu Warhausen im Wamethal. Eingeschachtelt / 
im Jahr 1669. 8». (Ohne Angabe des Druckortes.) 
Dem Titelblatte ist eine entsprechende Vignette 
vorangestellt, über deren verschiedene Abtheilungen 
je die Worte stehen: Der Kräuter Saflft — Durch 
Pillen Krafit — Eröffnung schafft — Die Kummer 
Grillen — Durch Schriften Pillen — Sich lassen 
stillen. Das Buch umfasst 222 Seiten. Die Schwanke 
sind grösstentheils in kurzen Anekdoten gegeben, 
enthalten zahlreiche deutsche Sprichwörter und 
jedem einzelnen ist am Schlüsse in der Regel noch 
ein lateinisches oder eine Sentenz aus den alten 
Classikem oder späteren lateinischen Schriftstellern 
beigefügt. Beigegeben ist ein deutsches Register 
der lustigen Schwanke und ein lateinischer Index 
Sententiarum Moralium. 

Ein zweites Buch des nämlichen Verfassers 

ebenfalls mit vielen nicht deutschen Sprichwörtern 

aus den Schriften des alten Testaments, Luthers 

Tischreden u. a. ist betitelt: 

Der Traumende Musen- Freund / Vorstellend in 

100. Absätzen Unterschiedliche / so wol in dem 

Geistlichen Lehr- als auch Weltlichem Wehr- und 

Häusslichem Nähr-Stande / bey Jungen und Alten 

vorgehende Laster und Fehler / in kurtzwciligen 

Historien: vor und abgebildet durch Ernst 

Wolgemuth etc. (Ebenfalls ohne Angabe des 

Druckortes.) 

Angehängt ist eine: Brevis et succincta Oratio 

de Asino, Et quidem de ipsius Laude, Miseria et 



Innocentia, ebenfalls mit vielen lateinischen und 
deutschen Sprichwörtern. Beide zusammen um- 
fassen 117 Seiten. 

Wonbach (Dr. C. v.). Historische Wörter, 

Sprichwörter und Redensarten in Erläuterungen. 

Gesammelt und herausgegeben von Dr. C. von 

Wurzbach. Prag, Verlag von J. L. Kober, 1863. 

Da das treffliche Buch auch viele griechische, 

lateinische, französische, englische etc. Sprichwörter 

und Redensarten enthält, war es unter diese Rubrik 

zu stellen. 

Eactaer (J.). Proverbia Rusticorum mirabiliter 
versificata. < Gallice et Latine.) Ex Cod. ms. 
Voss. Lat. 31. F. edidit J. Zacher in: Zeitschrift 
für deutsches Alterthum von M. Haupt. XL Bd. 
(Bedin 1856) p. 114—144. 
Es ist eine Sammlung von 269 altfranzösischen 
Sprichwörtern, in welcher jederzeit unter dem fran- 
zösischen Wortlaute ein oder mehrere lateinische 
Reimverse als interlineare Uebersetzuug beigefügt 
sind, wie in den Proverbia communia, mit welchen 
sie in Inhalt und Anlage einigermassen überein- 
kommen, nur dass hier die Sprichwörter nicht in 
alphabetarischer Ordnucg stehen und in den latei- 
nischen Versen mehr Mannigfaltigkeit im Metrum 
herrscht, welch* letzterer Umstand nach Dr. Su- 
ringer unwillkürlich zu der Vermnthung Anlass 
gibt, dass nicht alle Verse von dem nämlichen 
Verfasser herrühren. Zacher, der sie in Hauptes 
Zeitschrift für deutsches Alterthum ander 
obenangedeuteten Stelle mittheilt, hat sie einer 
Pergament - Handschrift der Leydener Bibliothek 
(Cod. Voss. Lat. 31 F.) entnommen. Er äussert, 
auf Grund der französischen Mundart, in welcher 
die Sprichwörter geschrieben sind, die Vermuthung, 
dass das Buch im XIII. Jahrhundert in der Gegend 
von St. Omer geschrieben sei. 

b) Schweden: 

Grabb (Ch. L.). Penu proverbiale, det är: Et ym- 

nigt Forrodh of allehanda gambla och nya 

suenska Ordseeder och L&resprock, sammen- 

skriffne af Ch. L. Grubb. Linköping 1865. 

Der Herausgeber, Bürgermeister in Kalmar, 

hat die schwedischen Sprichwörter durch mehr 

oder minder entsprechende aus andern Sprachen 

zu erklären versucht. 

Marin (C). Ordspräk ochTalesätt p4 Svenska, 
Latin, Franska, Tyska, Italienska och Engelska. 
Stockholm 1867. 

Sprichwörter und Redensarten auf Schwe- 
disch , Lateinisch , Französisch , Deutsch , Ita- 
lienisch und Englisch. Stockholm 1867. 
Die Sprichwörter in den genannten sieben 
Sprachen sind in ebenso vielen Columnen neben 
einander gestellt. 

Beuterdfthl (H. Dr.). Gamla Ordspräk, utgifva of 

Dr. H. Reuterdahl. Lund 1840. 

Die dem Bischof Tegnör gewidmete Sammlung 

enthält 1110 lateinische und altschwedische, jenen 

entsprechende Sprichwörter, alphabetarisch nach 
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den Anfangsbuchstaben der lateinischen geordnet, 
welch* letztere immer vorangestellt sind. Voran- 
gesetzt ist eine Anrufung der Jungfrau Maria. Sie 
sind einer alten von dem Herausgeber aufgefundenen 
Handschrift auf Pergament entnommen, bei welcher 
aber Titel, Jahreszahl und der Name des Abschrei- 
bers fehlen. Beigefügt ist 1) ein Verzeichniss von 
minder gewöhnlichen schwedischen Worten in der 
Sammlung mit Erklärung derselben durch die bei- 
gesetzten entsprechenden der jetzigen schwedischen 
Sprache und 2) ebenso ein Verzeichniss der minder 
gewöhnlichen lateinischen Worte, ebenso mit Er- 
klärung derselben in schwedischer Sprache. 

SIrÖBbICk. Nordiskt Ordspr&ks-Lexicon von 
Pastor Strömbäck in öregrund. 
Ein Sprichwörter-Lexicon der nordischen sprach- 
verwandten Volksstämme, der Dänen, Isländer, Nor- 
weger und Schweden mit 15000 Sprichwörtern, ver- 
gleichend mit den Sprichwörtern anderer Völker, 
ähnlich dem Wander'schen deutschen. Dasselbe 
enthält schwedische Sprichwörter in historischer 
Reihenfolge nach Reuterdahl, Grubb, Rhodin, Wen- 
sell, Marin; isländische von Gudmnndi-Jönssyni; 
norwegische von J. Aasen; dänische von Pe- 
der LoUe Dictionnaire, Danske Ordsprog, Danske 
Tankessprog u. a. m. Das Werk war schon 1876 in 
der Handschrift vollendet. Der Verfasser wünschte 
einen Verleger in Deutschland zu finden. Ob er 
ihn gefunden? . 

c) Däneni 

Ord-Bog OTer DaDtke Ordtpror, pa« Fransk over- 
satte. Kiöbenhavn, Trykt hos Ludolph Henrich 
Lillie etc. 1757. 

Dictionnaire des Proverbes Danois, 
Traduits en Fran^ois. A Copenhaguo, de Flm- 
primerie de Ludolphe-Henri Lille etc. MDCCLVII. 
Die Uebersetzungen sind so wörtlich als mög- 
lich, damit der des Dänischen nicht kundige Leser 
leichter sich Rechenschaft geben könne über die 
Denk- und Ausdrucksweise der Dänen in den ver- 
schiedenen Zeiten. 

Feder Lolles Sämling af danske og latinske Ord- 
sprog, optrykt efter den aridste Udgave af Aar 
1506, af R. Nyerup. Kjebenhavn 1828. 

Pelrl Legltte LaglaDdIcl Parabole sententiose et 
argumentose cum familiari explanatione tam da- 
cica (i. e. Danica) quam latina. In Acdibus As- 
censianis anno salutis humanae MDXV ad nonas 
Martias. 

Das Buch ist eine Sammlung lateinischer Spruch- 
verse, welchen Christiemus Pe tri einen Commentar 
beigefügt hat, der gleich den an anderer Stelle ge- 
nannten Proverbia Rustica viel gemein hat mit den 
Proverbia Communia der Holländer. 

telOMOHlns (Jacobus). Arabum philosophia popu- 
laris, sive Sylloge nova proverbiorum. Hafniae 
1764, 4*. 



d) Holländer: 
BoxhorD (Marcus Zuerius). Originum Gallicarum 
über vna cum antiqusß linguae Bntanicse Lexico 
et Adagiis. Amsterdam 1654. 4*. 
Den Titel des vorstehenden Werkes entnehme 
ich Ze dl er 's Universal -Lexicon. Das Werk selbst 
ist mir leider nicht zu Gesicht gekommen. 
Jnnlos (Hadrianus). Adagiorum Centuriae VIH. 
cum dimidia, per Hadrianum Junium medi- 
cum conscriptae: opus nouum et nunc primum 
in Incem cditum. Frohen Basileae 1558. 2 voll. 8^ 
Gewidmet ist es dem Fürsten Maximilian von 
Burgund etc. und enthält mit Erläuterungen zahl- 
reiche Sprichwörter aus den griechischen und römi- 
schen Schriftstellern , den Kirchenvätern etc. in 
ähnlicher Weise behandelt, wie Erasmus in seinen 
Chiliaden dieselben behandelt hat. 
Michaelis Apostolll proverbiorum Centuriae XX. 
graece et latine. (Beigebunden zu „Clavis Ho- 
merica".) Rotterdam 1662. 
Proyerbia conmsnla. (Siehe dieselben unter den 

Holländern) 
Sartorliis (Joan.). Adagiorvm Chiliades Tres, 
qv» Joannes Sartorivs in Batavicum ser- 
monem proprio ac eleganter conuertit, et breui 
ac perspicua interpretatione illustrauit. Antver- 
piae 1561. 8«. 
Den lateinischen Sprichwörtern sind die ent- 
sprechenden griechischen, holländischen und mit- 
unter auch hebräischen beigefügt mit kurzen Er- 
läuterungen. Die drei Chiliaden umfassen im Ganzen 
324 Seiten und am Schlüsse ist ein Verzeichniss der 
lateinischen Sprichwörter und ein Index beigegeben. 

Soringar (Dr. W. H. D.). Over de Proverbia 
Communia, ook Proverbia Seriosa gehee- 
ten, de oudste Verzameling van Nederlandsche 
Spreekworden. Verhandeling van Dr. W. H. D. 
Suringar, Gymnasii Rector. Leyden, E. J. Brill, 
1864. 4*. ^ 

Der Raum erlaubt mir nicht, auf dieses werth- 
wolle und reichhaltige Buch des gelehrten Heraus- 
gebers von H. Bebers deutschen Sprichwörtern in 
lateinischer Sprache hier näher einzugehen. Ich 
kann nur den Inhalt kurz andeuten. 

Die Einleitung verbreitet sich über den Ur- 
sprung der Sprichwörter in den ältesten Samm- 
lungen bei den Chinesen, den orientalischen Völkern, 
^en Griechen , Römern , den jetzigen Völkern. In 
den Niederlanden ist die älteste Sammlung die der 
Proverbia Communia, ein in mehrfachen Be- 
ziehungen belangreiches Buch. 
Dann folgen VI Abschnitte: 
L Handelt von der Grundlage und dem Ur- 
sprung der Proverbia Communia, und zwar A dem 
holländischen Text; dem Titel, dem Namen des 
Verfassers (unbekannt), der Zeit ihrer Abfassung 
(unsicher), der Art dieser Sprichwörter, dem Zweck 
des Sammlers, dem Umfang und der Einrichtung 
der Schrift; B dem lateinischen Text. Jedem 
Sprichwort sind ein oder mehrere lateinische Verse 
und zwar leoninische beigefügt. Einzelne Vor- 



28 — 



biider von gereimten Versen bei den griechischen 
und lateinischen Dichtern. Verschiedene Gattungen 
von lateinischen Reimversen. Einsylbige and Zwej- 
sylbige Reime. Gedrängte Kürze einzelner Verse. 
Zusätze, um die Zeile voll zu machen. 

II. Das Alter dieser Sprichwörter, dargethan 
durch Andeutung von Quellen, aus denen sie ge- 
schöpft sein können, und zwar A im holländi- 
schen Text: die im Sprichwort selbst angegebene 
Quelle, die biblischen Schriften, die ältesten Schrif- 
ten der holländischen Literatur, Sprichwörter, bei 
denen der erkennbare Rhythmus die Vermuthung 
erregt, dass sie aus Dichtungen herstammen, oder 
der Umstand, dass sie aus zwei gereimten Zeilen 
bestehen ; ältere Sammlungen, die kaum später er- 
schienen sind, seien es hochdeutsche oder nieder- 
ländische oder lateinische; B im lateinischen 
Text: Wahrscheinlichkeit, dass unter den lateini- 
nischen Versen einzelne stecken, die von ander- 
wärts herübergenommen sind, Gründe für die Wahr- 
scheinlichkeit dieser Vermuthung und welche Verse 
vor allen aus andern Schriften herübergenommen 
zu sein scheinen. 

III. Werth dieser Schrift AfürdasStudium 
der altholländischen Sprache, für die Er- 
forschung der verschiedenen Dialekte, welche 
ehedem in Niederland gesprochen wurden, für die 
'Lexicographie der altholländischen Sprache, mit 
einem Glossarium der holländischen Wör- 
ter, die in den Proverbia Communia vorkommen; 
für das Studium der Rechtswissenschaft des 
15. Jahrhunderts; B für die Latinität des Mit- 
telalters, mit einem sehr schätzbaren Glossa- 
rium Vacabulorum barbarorum. 

IV. Beschreibung der verschiedenen 
Ausgaben, die den Proverbia Communia zu Theil 
geworden sind. Irrthümer in der Bibliographie be- 
züglich dieses Buches; über den neuen Abdruck 
der Proverbia Communia durch Hoffmann von 
Fallersleben (der sehr abfallig beurtheilt wird;; 
Aufzählung der verschiedenen Ausgaben, nämlich: 
Editio Daventriensis I. (von Deventer) um 1480, 
Daventriensis II. um 1483—1486, Daventriensis III. 
um 1485, Boscoducensis (Herzogenbusch) im Jahre 
1487, Deventriensis IV. um 1490, Coloniensis I. um 
1490, Deventriensis V. um 1495, Delphensis (zu 
Delft) um 1495, endlich SwoUana (zu Zwoll) um 
1497. 

V. Einfluss dieser Schrift auf die spätere Lite- 
ratur (Heinrich Bebel, Anl. Tunnicius, Loci com- 
mnnes, Andr. Gartnerus, Des. Erasmus, Joh Agri- 
cola, Eberh. Tappius, Seb. Franck, Nie. Zegerus, 
Verzameling van Gemeene Duytsche Spreekwoor- 
don, ultgeg. te Campen, Franc. Goedthals, H. L. 
Spieghel, Mich. Theysbaert, Verzameling van Oud- 
Friesche Spreekwoorden. 

Vl.Proben von Verbesserungen im latei- 
nischen Text. Dieselben sind sehr zahlreich. 
Die unpassenden lateinischen Verse werden ange- 
führt und die vorgeschlagenen Verbesserungen des 
Wortlauts derselben beigefügt. 

Das ganze Buch nmfasst 131 Seiten. Als be- 



sonders werthvoll müssen in demselben die beiden 
Glossarien der holländischen und der barbarischen 
lateinischen Worte angesehen werden, besonders 
letzteres, da, wie auch Dr. Suringar in dem Vor- 
worte zu seinen „Proben von Verbesserungen des 
lateinischen Textes* bemerkt, dieser in einem höchst 
beklagenswerthen Znstand sich befindet, so sehr, 
dass mancher Leser, der mindestens einige Kennt- 
niss von der Prosodie hat, in Versuchung kommen 
mag, die verkrüppelten Verse nach dem ersten 
Einblick in dieselben bei Seite zu legen auf Nim- 
merwiedersehen. Dr. Suringar glaubt, dass die 
Fehler höchst wahrscheinlich allein auf Rechnung 
der Abschreiber zu setzen sind, da sie, grössten- 
theils wenigstens, verbessert werden können, sei 
es durch die geringe Umstellung eines einzigen 
Wortes, sei es durch Hinzufügung oder Weglassung 
einzelner Sylben, vor Allem aber durch Vertausch- 
ung mit synonimen Worten. In diesem Sinne schlägt 
er Verbesserungen der verdorbenen Verse vor, so 
weit er solche hat auffinden können. 
SarlDl^ar (Dr. W. H. D.). Joannes Glandorpias in 
zijne Latijnsche Disticha als Vertaler van Agri- 
cola's Sprichwörter aangewezen. Verhandeling 
van Dr. W. H. D. Suringar, Rector van het 
Gymnasium te Leiden. Leiden, £. J. Brill, 1874. 8*. 
Dr. Suringar liefert in diesem Buche den Nach- 
weis aus einem von ihm aufgeüindenen Buche, dass 
291 der lateinischen Distichen Glandprp*s nur Ueber- 
setzungen aus Agricola^s Sprichwörtern sind. Dr. Su- 
ringar hat auch die germanischen Elemente in den 
Chiliaden des Erasmus nachzuweisen versucht und 
als Beleg dafür Stellen aus denselben mit den ver- 
wandten deutschen Sprichwörtern angeführt. 

Der Titel des von Suringar aufgefundenen 
Buches ist: 

Familiae Juliae gentis, Romanas inter familias 
neutiquam postremae: in quibus C. Julii Tulii, et 
C Julii Caesares regnarunt: ad dexterius veterum 
monumenta cognoscenda, concinnatae. Item, 
Distichorum, Proverbialium sententiarum elegan- 
tiss. über. Cum Indice Rerum ac Verbomm 
locupletiss. Authore Joan. Glandorpio Mona- 
steriensi. Basileae. (In fine:) Basileae, per Se- 
bastianum Hcnricpetri, Anno Salutis nostrae in- 
stauratae. CIO.IO.LXXVI. Mense Martio. (pp. 
XLVII. 335. 8*.) 
und wovon der letzte Theil p. 289 - 335 diesen 
Titel hat: 

Distichorum variarum rerum et sententiarum, 

Liber secundus: Joannis Glandorpii Mona- 

steriensis. 

Beide Schriften, die ganz verschiedenen Inhalts 

sind, haben nichts miteinander gemein, als den 

Verfasser Joh. Glandorp, wurden von ihm in der 

Handschrift zurückgelassen und erst zwölf Jahre 

nach dessen Tod (Glandorp war geboren zu Münster 

1. August 1501 und starb nach einem bewegten 

Leben, welches Suringar in der Vorrede zu dem 

hier besprochenen Buche eingehend erzählt, und 

wobei er auch die andern von Glandorp verfassten 

Schriften aufzählt, als amtloser Bürger zu Herford 
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22. Februr 1561 a «mm O. Ltbaiqifcrf^ , ^ . . ...... 

de»«Soh»A»Wo«tGU>daipmcniB^ ^ BH^ier ..d Fl««i.d«. 

vmin^ n EmmOm am der We» IM« fceiM»^ ; «•••taH Fn»o»*\ Prorerb«^» ««cie«» FU^ 
gv^ebei», wo der Va» kvne Zeit Rekmr de» dorw < »e»|:s el Fr««cois. <wn»|NMidamt» di^ »e«^ 
ügtm GTsmisams geweMs war. Dnw di« DMh teacip le» aas amx amtiv«, t^li|:^ «t oid^vaa^ 
ebeaGl^adorpsgroMMbeOsavcnerebemcaa? P*r M, Fraa^ois Goedtk«U A. Aav«f«. d« 
Agrieolas öd, cstdcrkte Dr. Sariagar darrli dea ri»pri»*rie de Clinsxotfe Plaada. liaVLXXYllL 
Za£iU, daas er die beidea Selaiftea aaBittelbar l^'< 

aa^beiaaader la«. AI» aeta g e g e aaJ Utig bier be- CcfctttM Aadrea», iimfmU» 'Elk^^9%mm^ Ada^pa 
aproebeaes Bacb bereita gcdrackt war, erldelt er sire Prorerbia Graecora» ex Zeaobio »e« 



Toa Dr. Lateadorf die llberraaebeade Mittbeihui|r. Zeaodoto, Diogeaiaao ele« Srid» Ci>neelaa(»». 
djss aacb der laage vergebKeb roa iba gesaebte Parti» edita aaae prisüai, partim Ijitiae nhl- 
ente Tbeil der Diaticbea Glaadorp^s aater deai dita, Scbolii»qaepaiallefisiUa$inUa« ab Aadrea 
Titd: Disticba Sacra et Moralia. Ilageb.la59. $ebotto Aataerpiaao, Soe. Je»T lV««bTterck 
ia eiaeai Exeaiplar roa elae» Mairdebargisebea -Aaf der Titel -Viiraelte siebea bier die Worte: 
Drock Toa 15a3 ia der Bibliotbek roa Wf^feabttttel Labore et Coa»taatia\ Aatverpiae, ex Olfieiaa 
aa%e<iiiideB wordea war. Aaf Verweadaag de». Plaatiaiaai, apad Vidaam et Filios Joaaai» Mo- 
Herrn Dr. de Riea wurde ea ibai roa deai Biblio- . reti. CL3.UC«XIL Saperioraai permi»»«« 4\ 
tbekar za Wolfeabittel, Dr. HeiaeaMaa, zagtaeadet Nach Zeaobia» aad Diogeaiaaa» lolgea die 

oüd bei aiberer rntersacbang faad er, das» aater Spriebwdrter aa» deai Tatieaaiaebea Appeadix aad 
den 351 Distieben , aa» welebea dasselbe bestdit, daaa die aa» Saidaa voll^tiadig« TeberaU i»t den 
aicht weaiger als 290 »ick befiadea, welcbe gldcb- griecbiacbea Wortlaut die latuaische Tebersietaaug 
falls aar Cebersetzaagea siad roa Spricbwdrtern xar Seite gestellt, darunter »leben die Soboliea, 
Agricola's. Der Stoff war also viel sa reich, al» £» i»t in bedauern, dassLeutacb uad Scbaeidawin 
dass er noch diesem aeinem Bncbe bitte beigelilgt nickt ebenfalls ia ikreai Werke die lateiaische 
werden können. . Uebersetinng beigefügt haben. Es hätte aa all- 

neysbaeitOGcb.). Spreekwoorden ver«meld:«f«*^^^^^'*^^^*^^ »"»^^ ^"^ ^^^ ^'^^ «^^ 

door Michiel Theysbaert im, Tit een band- ^*^^ ^P"^^^ Inkundigen nur gewonnen, 

Schrift medegedeelddoorC.P.Serrure in: Va- , Andreas Schott war nach Frehers Bericht 

derlandsch Museum voor Nederdnitsche^^'*^ " Antwerpen am 12. September im 

Letterkunde, Oudbeid en Geschiedenis K*«;ie«eira dagegen gibt im Catal. Sex. Soc, Jesu 

0«ederdcutscheUteratur,VoneitundGe»chichte^ <^ J*J»' J^pS als sein Ueburt^ahr an. Seine Stu- 

5 D. Gent en's Gravenh. 1863.) bl. 367-376. '^^^f machte erim sogenannten Collegio Oastr^nsi 

Dr. Suringar bemerkt, dass diese Sammlung " ^^^^"^ Nachmals lehrte er an diesem eine Zeit 

nur den Anfiing zu einer nicht vollendeten Arbeit ^*"f R^etonk. Als aber iniwischen seine Vate4^ 

bilde. Es sind etwa 70 franxOsische Sprichwörter ^^^ J^*^ geplündert worden, begab er sich 1577 

in alphabetischer Ordnung mitgetheilt, jedem der- "•^** Douai wo ihm Philipp Lanoy, Herr aufTur« 

selben ein oder mehrere holUndiiche Sprichwörter 2"'""' A"*^**»"« gewährte, \on da ging er nach 

beigefügt, welche damit wörtlich oder wenigstens ^^' "^^ «^'^*'*" ^^'^ ^'® Freundschaft von Pu- 

aachlich fibereinstimmem Darunter sind 17, die *^"'*'' Scaliger, Passeratius, Mthios und Busbcc, 

aus den Proverbia Communia entlehnt sind. Nach ^etateren wollte er auf dessen Reisen begleiten. 

Serrure (Vorworts. 369) scheint Michiel Theysbaert, «^^r*»^*« i^^^ *« P*^«« «»d m«**te in Folge 

der vermuthlich seiner Studien wegen lu Gent war, ^'^^ ^^^' aurückbleiben. Dort hörte er die Vor- 

diese Sprichwörter gesammelt lu haben, um sich "«^ mehrerer Professoren mit gutem Erfolg, bis 

in der französischen Sprache lu oben. Er liess ®' ^°^"*'*' ^^»^ »^'"^" ^'**«^ "^^^^^ ^P*»^«» geschickt 

aeine Arbeit bereits beim Buchstaben A stehen; '^""^®- In Madrid und Alcala de Henares blieb er 

aber am Ende ffihrl er noch einige an, ohne eine *^ '*"«®' ^'' ®^ ^^ ^^^ Lehrstuhl der griechischen 

französische üebersetzung beiiufBgen. Dr. Suringar Sprache lu Toledo eriangte. Hier erwarb er sich 

dagegen ist der Ansicht, dass Theysbjiert nicht die ^^ ^""*^ '^""^ Gewogenheit des Enbischofs und 

holländischen Sprichwörter in's Französische über- C*'^'"*^» ^'*«P*' Quirog» in solchem Grade, dass 

setzt hat, sondern umgekehrt, so dass seine Arbeit ^'®'^' '*''" ^ ^^^^ >*"«^ Aufenthalt und Unterhalt 

nur darin bestand, einige französische Sprichwörter *" ®^'°®™ "•"®® gewährte. Im Jahre 1584 bekam 

gesammelt und jedem derselben holländische bei- ®^ ^'® ^^^^^ ®*°®« Professors der Beredsamkeit, 

gefügt zu haben. Doch könne er nicht behaupten, ^«»c^'^^^^^e ^^^ griechischen Sprache an der Uni- 

dass diese unmittelbar aus den Proverbia Comnm- ^^^^^^ Saragossa. Allein von d» berief ihn der 

nia herilbergenommen seien. Sicher dagegen sei, ^^^^^^ ^^^^^ Augustin von Tarragon« zu sich 

dass Theysbaert seine französischen Sprichwörtei "°*^ '*®^ **^° *^®* •^*^*'® *•"« ^'^^^^ "^^^^^^ ^o« 

aus dem altfranzösischen Buche Les proverbe? ^^^^ ^®«- Inzwischen wurde seine VatorsUdt 

commune» entnommen habe. Antwerpen von den Spaniern belagert und dn that 

er ein Gelübde, ftlr den Fall, dass dieselbe erobert 
werden sollte, in die Gesellschaft Jesu einzutreten* 
Beidos erfolgte 1586. Nachdem er hierauf zu Sara 
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gossa die Probe- Jahre erstanden, studierte er zu 
Valencia mit grösstero Eifer Theologie, lehrte die- 
selbe dann am Collegium zn Gent, bis er nach 
Rom kam und daselbst das Lehramt der Rede- 
kunst begleiten musste. Nachher nahm er seinen 
ständigen Aufenthalt zu Antwerpen und wurde 
kurz vor seinem Ende am dortigen Collegium 
Professor der griechischen Sprache. Nach Ale- 
gambe und einigen Andern starb er am 23. Ja- 
nuar 1629, nach Vossius aber 1627, während 
Ol arm und den Tag seines Todes in*s Jahr 1634 
verlegt. Von seinen zahlreichen Schriften sind die 
folgenden bekannt: 1) Bibliotheca Hispaniae, Frank- 
furt 1605, 4*; 2) Thesaurus exemplorum ac senten- 
tiarum, Antwerpen 1607; 3) Hispania illustrata, 
seu scriptores rer. Hispan. Tom. III, Frankf. 1570« 
Fol.», und Tom. IV, Franckf. 1608, Fol.*; 4) Ro- 
manarum antiquitatum electa, Colin 1619; 5) Tul- 
lianarum quaestionum, seu de instauranda Ciceronis 
imitatione 1. 4, Antwerpen IG 10 in 8', wozu nach- 
her auch das 5. Buch gekommen; 6) Obsenrationum 
humanarum 1. 5, ebend. 1615 in 4*; 7) Adag. sacr. 
Cent. 5, ebend. 1629 in 4*; 8) Notae in Comel. Nep , 
Franckf. 1609; 9) In Senecae Controversiaa, 1604, 
und Paris 1606 in Fol.*; 10) Tabulae rei numma- 
rise Romanorum Graecorumque ad Belgicam, Gal- 
licam, Hispanicam et Italicam monetam revocatte, 
Antwerpen 1616 ; 1 1) De nodis Ciceronis variorum- 
que libri 4; 12) Electa varia zu Rosini corpore 
antiquitatum Romanarum, als de priscis Romano- 
rum gentibus et familiis, de tribnbus Rom. etc.; 
13) Comm. in auctorem de vins illustribns urbis 
Rom«, Douay 1582 in 4*; 14) Notae in Sexti Au- 
relii Victoris historiam Augustam cum scholiis, 
Antwerpen 1579 in 8*; 15) Pomponius Mela de 
situ orbis spicilegio auctus, ebend. 1582 in 4*; 
16) Laudatio funebris Ant. Augustini, Archi-Ep. 
Tarraconensis , ebend. 1586; 17) Vita S. Francisci 
Borgise Ducis Gaudiae (Gozzo) aus dem Spanischen 
des Ribadaneira übersetzt, Rom 1596, Antwerpen 
1598, Colin 1603, Prag 1661 in 4"; 18) Cbmpendium 
vitie ejusdem Borgiie, aus dem Italienischen des 
Virg. Ceparii übersetzt, Colin 1625; 19) Vita Alph. 
Salmeronis, unins ex decem primis S. Ign. Loyolse 
sociis, aus dem Spanischen des Ribadaneira über- 
setzt, mit Salmeron's Werken 1597 aufgelegt, her- 
nach gedruckt zu Colin 1604, und zu Frankfurt 
1608 der Bibliotheca Hispaniae einverleibt ; 20) Vita 
Jac. Laynis, ebenfalls aus Ribadaneira, welcher es 
in spanischer Sprache geschrieben, in's Lateinische 
übersetzt, Colin 1604; 21) Africani et Origenis 
Epistolae Amoebeae de historia Susannae, welche 
er, wie Possevin appar. sacro meldet, heraus- 
gegeben haben soll, Augspurg 1602; 22) Vitae 
comparatae Aristotelis et Demosthenis, Augspurg 
1603 in 4*; 23) Censura Casp. Barrerii de Psendo- 
Beroso, Manethone Aegyptio, M. Porcio Catono et 
Fabio Pictore, welche Jo. Annius Viterbiensis 
herausgegeben hat, aus dem Portugiesischen über- 
setzt, und im II. Bd. seiner Bibliotheca Hispani» 
stehend ; 24) Vita Fredenandi Nonnii Pintiani, Petr. 
Ciaoonii, Petr. Jo. Nnnnesii et alioium (im III. Bd. 



der Bibliotheca Hispani»); 25) ttinerarium Antonii 
cum notis Hier. Suritae, das er ebenfalls heraus- 
gegeben hat; 26) Cicero a calumniis vindicatus, 
Antwerpen 1613; 27) M. Ennodii Ticinensis Episcopi 
Opera cum notis, Toumay 1611; 28) Prodi Chre- 
stomathia de Poetica, aus dem Griechischen in's 
Lateinische übersetzt, mit Anmerkungen, Antwer- 
pen 1616 in 4*; 29) Favon. Eulogii in Ciceronis 
Somnium Scipionis disputatio, Antwerpen 1612, 
dazu noch Lat. Latinii numerorum ciclommque 
consideratio beigefügt; 30i Litterse Japonic« an- 
nonim 1609 — 1612, aus dem Italienischen fibersetzt, 
ebenda 1615 in 8*; 31) Nie. Trigantii litters e 
regno Sinnarum annorum 1610 und 1611, ebenfalls 
übersetzt, und mit Ribadaneirse tract. de principe 
Chnstiano zn Antwerpen 1615 gedruckt; 32; An- 
nalium Romanorum Steph. Winandi Pighii Tom. II 
und III recensiti, aucti et illustrati, ebenda 1615 
in Fol.; 33) S. Basilii M. Opera recensita, epistolis 
et notis aucta, ebenda 1616; 34) S. Cyrilli Alex. 
Glaphyra S. Comm. in Pentatheuchum gr. et lat. 
Antwerpen 1618. Fol. Er hatte auch dessen Eor- 
tasticos 8. paschales Sermones in's Lateinische 
übersetzt, wollte aber durch deren Herausgabe 
dem Ant. Salmati a, welcher sie ebenfalls übersetzt 
hatte, nicht vorgreifen; 35) S. Gregorii Thavma- 
turgi mctaphrasis in Ecclesiasten Salomonis cum 
notis; 36) Tabulae rei nummarisd et mensium Rom. 
et Atticorum it. anomalorum verborum graecorum 
und Geometrica et gromatica vetusti Scriptoris ex 
antiquissimis membranis eruta, welche unter Nr. 10 
mit stehen ; 37) Index auctorum, qui a C. Plinio in 
naturali historia citantur, Antwerpen 1616; 38) Ant. 
Augustini dialogi 2. antiquitatum in nummis vete- 
rum in's Lateinische übersetzt, und mit einem Dia- 
logo de prisca religione ac Diis gentium vermehrt, 
ebendas. 1617; 39) De sacris et Catholicis S. Scri- 
pturae interpretibus ordine Bibliorum, Colin 1618; 
40) Citationes Patrum Lud. Granatensis additi in 
der letzten Cöllner Ausgabe; 41)^etr. Magni, Hip- 
polyti Colensis, Frederici Ceriolani Tr. de consilio 
et consiliaiii officio illustratus, Colin 1618; 42) De 
bono silentii religiosorum et saecularium libri 2. 
Antwerpen 1619 in 12*; 43) Commentaria Selecta 
in Ciceronis orationes, ohne seinen Namen, Colin 
1621; 44) Notae in Valerii Flacci Argonautica; 
45) Hub. Golzii Sicilia, Magna Graecia et insulae 
notis illustratae; 46) Fasti Siculi ad Capitolinos 
emendati; 47) Isidonis Hispal., de Ecclesiasticis 
scriptoribus ac viris illustribus aliique notis illu- 
strati, Franckfurt in Fol.; 48) Philoth. Rogerii 
libellus de mundi contemtu et Ger. Moringi de 
paupertate Ecclesiastica, Colin 1619 in 12*; 49) (die 
uns hier beschäftigenden) Adagia Graecorum ex 
Zenobio, Diogeniano, Svida scholiis illustrata, Ant- 
werpen 1612 in 4*; 50; Isidori Pelusiotae epistolae 
prope 600 e Vaticana bibliotheca erutae cum notis, 
ebenda 1623, die er hernach in's Lateinische über- 
setzt und 1629 zu Rom herausgegeben hat; 51j Paul. 
Manutii Epistolarnm libri 14 cum notis, Colin* 
52) Prussia Cbristiana, S. de Introductione Reli- 
gionis Christianae per Martyres tentata, Dantzig 
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1738 in 4*; 53) Tractat. de Indigenata Polonornm, 
Dantzig 1739 in 4». 

Ausserdem bat er auch seines Bruders, Frantz 
Schott (geb. am 9. November 1548 zu Antwerpen, 
wo er auch Bürgermeister und Rathsherr war, 
gest. 17. März 1622 im 74. Lebensjahre), Itinera- 
rinm Itali» rerumque Romanarum, libr. 3. (Ant- 
werpen 1600 in 12*, dann zu Vicenza 1601, end- 
lieh zu Antwerpen 1625 wieder aufgelegt), zu 
Antwerpen 1625 zum vierten Mal auflegen lassen. 
Ferner befinden sich in der Bibliotheca magna 
Patrum von ihm entweder recensirt oder erläu- 
tert oder vermehrt im Tom. 1 S. Paulini Opus- 
cula , S. Eusebii Gallicani humilise und Eucherii 
Lagdun. Opuscula; im Tom. V: Claud. Mamertus 
de statu animo; cum notis. Virgilii Trident. Opus- 
cula; im Tom. IX: Paschalii Radberti in threnos 
it de corpore et sanguine Domini; XI: Mich. Pselli 
paraphrasis in Cantica übersetzt. Mich. Gljca; 
dispp. 2; XII: Honorii Augustod. Opera, Arnoldi 
Car. not. tr. de 7 verbis a Christo in cruce pro- 
latis, Luc» Tudensis de altera vita et fidei contro- 
versus cum notis; XIV: Andronici CPL. dialogus 
contra Judseos. Zu seinen Uebersetzungen aus 
dem Griechischen in^s Lateinische gehört auch des 
Photius Bibliotheca. In Schelhorn's Amoeni- 
tatlbus litterariis findet sich ein Brief von ihm. 
Ale^ambe bibl. S. J. p. 56. Voss, de Scient. 
math. c. 77, sect. 29. de Philos. I. 6. S. 2. Clar- 
mund, Vit. dar. vir. P. 3. Du Pin, bibl. des 
aut ecci. t. 17. Papadopoli, bist gymn. Patav. 
t. 2. Niceron, Memoir. t. XXVI. 

Sein vorgenannter Bruder Franz (der Vater 
hiess ebenfalls Franciscus) hat ausser dem bereits 
oben erwähnten Itinerarium Italiae etc. auch noch 
geschrieben ein: Itinerarium Germaniae, Galliae, 
Hispaniae, Colin 1620. (Zedler's Universal-Lexicon, 
Bd. XXXV, S. 1032—1037.) 

le^ems (Nie). Proverbia Teutonica Latinitate 
donata, Collectore et Interprete T. Nicoiao 
Zegero Bruxellano, accnratius jam tertium 
recognita auctaque Antverpiae. Ex officina 
Joannis LoSi, Anno M.D.LVIII. 12'. 
Es sind in dem Buche auch eine Anzahl den 

Proverbia communia entnommene Sprichwörter. 

f) Engländer. 

BobD (H. G.). A Polyglott of Foreign Proverbs. 
London 1857. 

Eine vergleichende Zusammenstellung der 
Sprichwörter der verschiedenen Sprachen bietet 
dieses Werk nicht, sondern es sind nur sieben 
gänzlich von einander getrennte Sammlungen von 
Sprichwörtern in ebenso vielen Sprachen, die nichts 
miteinander gemein haben, als den gemeinschaft- 
lichen Index. 

G^tgfUTe. A Dictionary of the French and 
Englisb tougue, compiled by Cotgrave. 
London 1632 in 4^ 
Le Roax de Lincy theilt im zweiten Theile 

seines Li vre des Proverbes fran^ais, Appendice 



No. I, unter No. V auch 24 darin enthaltene fran- 
zösische Sprichwörter mit. 

Howell (J.). Lexicon Tetraglotton. London 1660. 
Der Herausgeber dieses viersprachigen Wörter- 
buchs fügte demselben einen ganzen Band Sprich- 
wörtersammlungen bei, die nach den Sprachen ge- 
ordnet und in's Englische übersetzt sind. 

Kelly (W. K.). Proverbs of all Nations compared. 
London. (Sprichwörter aller Nationen verglichen.) 
Die Leistung des Werkes entspricht nicht dem, 
was dessen Titel verspricht. 

Ward (Caroline). National Proverbs. London 1842. 
In fünf Sprachen. 

Wlshraräth. Select Proverbs of all nations. Bombay. 
Der Verfasser hat die von ihm gesammelten 
Sprichwörter auch in's Mahrattische übersetzt. 

g) Franzosen. 

Alfard (Marcellin . La Gazzette Francoise par 
Marcellin Allard Foresien. 1608. 
Das kgl. Privilegium zur Herausgabe lautet 
auf zehn Jahre und ist datirt Paris 28. Novembre 
1604. Am Schlüsse des Buches steht: Achev6 
dMmprimer Le quinziesme jour de Decembre 1604. 
Le present Liure ce vend denant THorloge du 
Palais a Paris. Das Buch enthält zahlreiche fran- 
zösische, spanische und italienische Sprichwörter. 

BODafont (C. Ph.). Sammlung der französischen 
Redensarten, Gallicismen und Sprichwörter, welche 
von der Acadömie frangaise gut befunden und 
aufgenommen worden, und beigefügtem deutschen 
Text. Zunächst zum praktischen Unterricht in 
Schulen etc. Herausgegeben von C. Ph. Bona- 
font. Berlin 183L 

BOTlIlat (Carolus). Caroli Bovilli Samarobrini (von 
Amiens) Proverbiorum Vulgarium Libri tres. 
V«nundantur a M. P. Vidouaeo e regione col- 
legij Remensis. Vbi et impressi. M.D.XXXL 
Kl. 8'. 
Die drei Bücher zusammen umfassen 171 Blätter. 
Das erste enthält 49 Sprichwörter und sprichwört- 
liche Redensarten, das zweite die Nummern bis 215, 
das dritte 171 Nummern, alle in lateinischer und 
französischer Sprache und mit Erläuterungen in 
lateinischer Sprache. Vor dem ersten Buche steht 
die aus Noviodunum (Soissons) vom 26. Februar 1527 
datirte Widmung : Insigni viro Joachino Michonio, 
düo a Castanea, Juris C^sarei cönsultissimo, Sacro- 
sancti sacelli Parrhisini Palatij canonico dignissimo, 
dann ein ausführliches alphabetarisches Register. 

Gorderlas (Mathnrinus). Sententi» Prover- 
biales gallico-latinse, formulse item non- 
nullse qvLSß speciem aliquam proverbii, aut meta- 
phorsß insignioris habere videntur, selectse ad 
studia studiosse juventutis juvanda authore Ma- 
th urino Corderio. • Parisiis 1557 in 8®. 
Es ist eine Sammlung der gebräuchlichsten 

französischen Sprichwörter, die in's Lateinische 

übersetzt sind, um den jungen Leuten das Studium 

dieser Sprache zu erleichtem. 
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DIellODnalre portatlf des proverbes et idiotismes 
frangois, allemandfi, Italiens et anglais. Nürn- 
berg 1827. S\ 

DsM I N.). Der rechte und vollkommene Wegweiser 
zu der französischen Sprache. Leyden, J. nnd 
D. Elevier, 1653. 12». 
S. 812—912 enthält französische und deutsche 

Sprichwörter. 

KsMÜ de Proyerbes et mani^res de parier Prover- 
biales en Fran^ais. Avec Tinterpretation Latine. 
(S. a. et ].) 

Ittleiuie (Henri). Prämie es ou le Premier 
livre des Proverbes öpigramatizez ou 
des Epigrammos proverbializez, c'est-ä- 
dire signez et scellez parles proverbes fran^ois: 
ancnns aussi par les grecs et latins oa antres, 
pris de quelcnn des langages vnigaires, rengez 
en lienx communs, le tont par Henri Estienne. 
M.D.LXXXXIIII. 1 vol. petit in S\ 

Fantosme (J.). Chroniche of the war bet- 
ween the English and the Scots in 1173 
and 1174. By Jordan Fantosme, Spiritual 
Chancellor of the Diocese of Winchester. Now 
first pnblished, with a translation, an introdnction, 
notes, and an appendix, By Francisque Mi- 
chel, F. S. A. Lond. and Edinb. Knight of the 
Legion of Honoar and of Isabel the Catholic of 
Spain , member of the «Comitö des Chartes, 
Chroniqnes et Inscriptions*^ at the Ministry of 
public Instruction, etc. London, J. B. Nichols 
and Son, Parliament Street; William Pickering, 
Chancery Lane. Edinbnrg: Laing and Forbes. 
Diese höchst interessante metrische Chronik 
bildet den 11. Band von ^The Publications of 
the Surtees Society , established in the year 
M.DCCC.XXXIV*, der 1840 erschienen ist. Der 
Urtext in altfranzösischer Sprache ist einer Hand- 
schrift von Durham, verglichen mit einer andern 
von Lincoln, entnommen von dem Franzosen Fran- 
cisque Michel, und enthält 2071 Verse, die Hr. Michel 
so wörtlich als möglich in^s Englische übersetzt, 
und diese englische Uebersetzung dem altfranzösi- 
schen Originaltexte gegenübergestellt hat. In der 
in englischer Sprache geschriebenen, aus Bordeaux 
25. September 1840 datirten Einleitung dazu gibt 
er zuerst eine kurze geschichtliche Darstellung der 
in der Chronik erzählten Ereignisse aus der viel- 
leicht interessantesten Epoche der Regierung Hein- 
richs IL, wie Jordan Fantosme sie beschrieben hat, 
dann einiges Nähere über die Person des Letzteren, 
der, wahrscheinlich ein Italiener von Geburt, Gior- 
dano Fantasma, einer der „Clerks** von Henry of 
Blois, Bischof von Winchester von 1129—1171 und 
Bruder König Stephen^s, ein Dichter von einiger 
Bedeutung war, und nach den Forschungen Mr, Pe- 
trie's eine schätzenswerthe Geschichte der Streitig- 
keiten Heinrich's II. und seines Sohnes in altfran- 
zösischen Versen geschrieben hat. So meint Pal- 
grave im zweiten Theile seines Werkes „Rise and 
Progress of the English Comm )nwealth''. Francis- 
que Michel aber ist, auf Zeile 456 von J. Fantosme's 



Gedicht sich stützend, geneigt, ihn für einen Scotto- 
Norman zu halten. Auf Details darüber kann hier 
natürlich nicht eingegangen werden. 

Die „Chronique de Jordan Fantosme" enthält 
aber auch Sprichwörter, so: 
En poi d^ure Deu labure, 90 dit li mendiant 

Mr. Francisque Michel übersetzt in*s Englische: 
In little time God works, so says the beggar. 

Deutsch : In wenig Zeit wirkt Gott, 80 sagt der 
Bettler. (S. 72, Zeile 1583.) 

GarHerlos (Aurelianus). Thesaurus Adagioram Gal- 
lico-Latinorum redditorum in usum atriaaqne lin- 
guae Studiosorum, ex variis cum recentioribns, 
tum antiquioribus authoribus collectonim tempori 
et alphabeto accomodatorum , per Phillppam 
Garnerium Aurelianum Gallnm, Linguae Franci- 
cae in celeberrima GiessensiumAcademiaProfesso- 
rem ordinarium. Francofnrti Anno M.DC.XIL 12*. 

Godof redni (Petrus). Proverbiorum über, Petro 
Godofredo, Carcasonensi Jurisconsnlto, Procnra- 
tore Regio in fide, autore. Parisiis 1555. 8*. 
Das Buch enthält auf 176 Seiten 200 lateiniache 
Sprichwörter, die theils aus den altgriechischen und 
altrömischen Classikem und den heiligen Schriften 
und den Kirchenvätern, mitunter auch mit Zuhilfe- 
nahme des Hebräischen und mit Anftthmng der 
betreffenden Stellen in ihrem Ursprünge erklärt, 
und mit griechischen, lateinischen und italienischen 
Sprichwörtern verglichen werden. Es sind aaeh 
Rechts-Sprichwörter darunter. 

Homl^res (d*). Recueil de Proverbes fran- 
ko Is, latins, epagnols, Italiens, allemands, hol- 
landais, juifs, amMcains, rasses, tures, etc. k 
Tusage des 6coles publiques et des maisons 
d'öducation (par le citoyen d'Humiöres, nach 
Barbier, welcher diese Sammlung als eine in 12' 
bezeichnet). Se trouve k Paris, me de Yarennes, 
n* 650, au bureau de la correspondance des yilles 
et des campagnes. Eine Broschüre in 8* von 
72 Seiten. (Ohne Angabe des Datums ) 
Am Anfange seiner kurzen Vorrede erklärt 
der Verfasser (welcher als Erzbischof von Avig^on 
gestorben ist), dass er beabsichtige, diese Samm- 
lung noch bedeutend zu vermehren, nnd daraus 
mit der Zeit sogar eine Concordance des Pro- 
verbes des differents peuples zu bilden. 

Eine spätere Ausgabe erschien unter demselben 
Titel „Par le Comte D'H(umieres)''. Paris 1800. 

Jollanl. Nomenclatuje, dialogues, proverbes et 
heures de röcröations, contenant diverses ren- 
contres, histoires plaisantes, et contes facötienx, 
n<^cessaires k ceux qui dösirent parfaitement parier 
et escrire les langues frangoise, italienne et ei- 
pagnole, par le sieur Julian!, reveus^ eorrigei, 
augmentez et divisez en deux parties. Paris 
M.DC.LXVI1I, 1 vol. in 18». 

Pens^es Ing^nlenses des Anciens et des Modernes. 

Sur rimprimö k Paris, chez la veuve de Seba- 
stien Mabre-Cramoisy, Imprimeur du Roy, m(S 
Saint Jacques, aux Cicognes. M.DC.LXXXIX, 
Avec Privilöge de Sa Majest^. 8*. 
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Das Buch enthält ausser den französischen 
auch zahlreiche lateinische, spanische und ita- 
lienische Sprüche und Sprichwörter mit Anführung 
sehr vieler Stellen aus den altrömischen Classikem 
und italienischen Schriftstellern. Es umfasst 486 
Seiten, ein Begister der Namen der im Buche an- 
geführten und ungenannten Personen, endlich ein 
Sachregister. Weitere Ausgaben erschienen gleich- 
falls zu Paris in den Jahren 1692, 1693 und 1707. 
In der Ausgabe von 1693 ist der P. Bouhours 
als der Sammler und Herausgeber genannt. 
Froyerbia Galllcana secundum ordinem alphabeti 
reposita, et ab Joanne Aegidio Nuceriensi 
latinis versiculis traducta. (In fine: £x ofiicina 
Jodoci Badii Ascensii ad XV Calendas Hartias 
sub Pascha H.D.XIX. 8*. 
Eine andere Ausgabe ist die folgende: 
Proverbia Gallicana, in ordinem alpha- 
beti reposita et ab Joanne ^gidio Nuceriensi, la- 
tinis versiculis traducta. 

Auf dem letzten Blatte dieser Ausgabe liest 
man: 

Impressum Lugduni per Jacobnm Mareschal, 
anno Domini millesimo quingentesimo decimo nono, 
decima tertia mensis februarii. 1 Bd. in kl. 4*. 

Dieses Buch enthält le Recueil des Proverbes 
fran^ais von J. de la Vöprie, mit der lateinischen 
Uebersetzung von Jean Gilles, geboren zu Nuits 
in Burgund. (Vgl. die Einleitung.) 

Femer gibt es noch die folgenden Ausgaben 
der nämlichen Sammlung: 

1) Proverbia Gallicana ab Jo. i£gidio 
Nuceriensi latinis versiculis traducta. Trecis. Joan. 
Le Coq, in 8* ohne Jahr. 

2) Proverbes communs et helles Sentences 
pour familiörement parier latin et fran^ois 4 tout 
propos, composö par Jean Nucerin. Lyon, Benoit 
Rigaud, 1558, in 16*. Paris, Bonfons, ohne Datum. 
In dieser Ausgabe ist ein zweiter Theil hinzugefügt 
mit dem Titel: Les Proverbes notables et belies 
Sentences de plusieurs bons autheurs taut anciens 
que modernes, desquelles le latin pröcöde le fran- 
^ois, en ordre alphabötique. 

3) Proverbes communs, recueillis et tra- 
duits en vers latins, par Jean Nucörin, avec un 
petit Jardin pour les enfans, lat. franc. Ronen 
1612, in 8". 

4) ^nigmata et Griphi veterum ac recentium ; 
cum notis Josephi Castalionis in Symposium; ad 
haec Pythagorse symbola. Et Joan. ißgidii Nuce- 
riensis Adagiorum Gallis vulgarium hac recenti 
editione auctorum in lepidos et emunctos latins 
linguse versiculos traductio. Duaci , CIO 10 CIIII 
(1604), 1 vol. in 18». 
Samr^ (L. F.) Lavarou Koz e Vreiz Izel da- 

ston met ha troet e Gallek gant L. F. Salvet. 
Paris 1878. 

Proverbes et Dictons de la Basse-Bre- 

tagne recueillis et traduits par L. F. Sauv^. 

Paris 1878. 8". 

Das Buch des Verfassers ist das Resultat 

zwölfjähriger Forschungen, die er auf dem platten 

Ualler, Liter«tiir. 



Lande der Bretagne, auf Bauernhöfen, im Walde, 
auf Heiden und Wegen, in Fischerbarken, bei Hir- 
ten und Bauern , Seeleuten , Webern , Müllern, 
Schneidern, Holzhackem und Bettlern jedes Altera 
und in der elendesten Lage angestellt hat, um ein 
getreues Bild der bretonischen Volksweisheit und 
der Volksseele, wie sie sich in der mündlichen und 
traditionellen Literatur der Bretagne abspiegelt, 
darzustellen. Es ist nicht eine Blnmenlese, sondern 
eine einfache Sammlung von Materialien, die man 
zu Rathe ziehen kann. In seiner französischen 
Uebersetzung war er bestrebt, weniger streng wört- 
lich die bretonische Fassung wiederzugeben, als 
seinen Copien die Physiognomie und die Färbung 
der Modelle zu bewahren. Er hatte die Sprich- 
wörter und sprichwörtlichen Redensarten (prover- 
bes et dictons) der Nieder-Bretagne zuerst stück- 
weise in der „Revue celtique'^ mitgetheilt und nun 
mit Zusätzen und Verbesserungen zum erstenmal 
vereinigt in dem vorliegenden Buche herausgegeben. 
Der kurzen Vorrede des Verfassers sind noch 
die folgenden literarischen Notizen entnommen. 
Bis jetzt waren nur wenige Werke erschienen, die 
Aufschluss gaben über die Sprichwörter der armo- 
ricanischen Bretonen. Die einzige diesen Namen 
verdienende Sammlung ist das Buch von Brizeux 
unter dem Titel: Furnez Breiz, Sagesse de Bre- 
tagne, ou Recueil des proverbes bretous par A. Bri- 
zeux, suivi d'une notice sur Le Gonidec, par le 
m^me; 1 Band in 12* von 108 und 18 Seiten, Lo- 
rient, Gousset 1855. Das nämliche Werk wurde 
wieder abgedruckt in dem vollständigen Werke 
von Brizeux, 2 Bde. in gross 12*, Paris, Michel 
Levy, 1861. Es nimmt darin das Ende des ersten 
Bandes (S. 341 — 412) ein. Es ist eine gediegene 
gewissenhafte, aber nach dem Eingeständniss des 
hervorragenden Verfassers selbst sehr unvollstän- 
dige Arbeit. Es enthält nur 200 Sprichwörter, die 
theils aus mündlichen, theils aus den geschriebenen 
Quellen geschöpft sind. Unter den letzteren sind 
anzuföhren im 18. Jahrhundert die Wörterbücher 
von Gregoire de Rost reuen und vonLarmery, 
das Bugucl Für, und Le Voyage dans le Finis- 
töre von Cam bry; im 19. Jahrhundert das Wörter- 
buch von Le Gonidec, die Bücher von Sou- 
vestre über die Bretagne und das Bar zaz -Breiz. 
Vor der Sammlung von Brizeux war erschienen (zu 
Morlaix bei Guilmer) ohne Namen des Verfassers 
und ohne Datum, aber wahrscheinlich gegen 1830, 
eine kleine Broschüre, deren nicht ganz richtiger 
Titel ist: Proverbou Spagnol, troet e Verzou Bre- 
zonnec, gant M*** (in 12* von 12 Seiten, 156 Sprich- 
wörter enthaltend). In dieser sehr selten gewor- 
denen Broschüre findet sich eine gewisse Anzahl 
von Sprichwörtern, die sicherlich in der Bretagne 
heimischer sind als in Spanien. Einige sind fast 
buchstäblich dem Wörterbuche von Gr. de Rostrenen 
und dem Buguel Für entlehnt. Andere gehören der 
bretonischen Ueberlieferung an, und es wäre nicht 
unmöglich, sie fast alle wieder aufzufinden. Das 
war auch unzweifelhaft die Ansicht des Hm. Le 
Moal, ehemaligen Pfarrers der St. Martin's-Pferrei 
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zu Morlaix, der sie herausgegeben hat unter dem 
Titel: Meur a lavarou koz ha talvoudec als An- 
hang zu einem Kreuzwege (Chemin de Croix, Hent 
ar Groaz, gant prederennou var ann ece, in 8*, 
Morlaix, Lödan, 1843). Hr. Le Moal sagt kein Wort 
von den Proverbou Spagnol, obgleich er sie nur 
mit Zusätzen wiedergegeben hat. Den Wortlaut 
derselben hat er vollständig umgestaltet, indem er 
erbarmungslos alle französischen Wörter ausge- 
stossen und das Ganze mit einer barbarischen Becht- 
Schreibung aufgestutzt hat, die an sich allein schon 
eine wahre Guriosität ist. Seit 15 (jetzt 18) Jahren 
ist keine neue Arbeit von Belang über die breto- 
nischen Sprichwörter mehr erschienen. Doch haben 
der Almanach de Qnimperlö für 1862 und das 
Dictionnaire fran^ais-breton von Troude den Sprich- 
wörtern eine Stelle eingeräumt. 

Das Buch des Hm. Sauv6 umfasst auf 165 
Seiten 10 Serien. Die erste handelt von der 
Arbeit, ihrer Bedeutung und den Bedingungen, 
unter welchen sie nutzbar ist, dann agronomische 
Aphorismen; die zweite behandelt: Häussliche 
Sittlichkeit — Was man thun und lassen muss — 
Bestimmung des Menschen; die dritte: Materielle 
Bedürfnisse — Ernährung — Ausschreitungen und 
Unordnungen; die vierte handelt vom Vermöge« 
(Reichthum), seinen Vortheilen, seinen Missständen, 
und der Anwendung, die man davon machen soll; 
die fünfte: von der Liebe, den Frauen und der 
Ehe; die sechste: von der Familie und der Er- 
ziehung; dann enthält sie praktische Lehren und 
sprichwörtliche Kedensarten; die siebente ent- 
hält: Bauemkalender: die Monate — die landwirth- 
schaftlichen Arbeiten, die ihnen eigen sind — allerlei 
Prognostica - Meteorologie (Witterungslehre) ; die 
achte: Sprichwörtliche Bedensarten über die Ge- 
werbe und Handwerke; die neunte: Glauben und 
Aberglauben, Beschwörungsformeln etc. — Legende 
und Geschichte; die zehnte: Sprichwörtliche Re- 
densarten über das Land. 

Auf jeder linken Seite steht der bretonische 
Wortlaut, auf der rechten die französische Ueber- 
setzung jenem gegenüber, beide da und dort auch 
mit erläuternden Noten namentlich über die Be- 
deutung einzelner Worte a. dgl. 

Toet (rabbö). Matinöes senonaises ou Pro- 
verbes frangais, aveclenr origine, leur expli- 
cation, leur rapport avec cenx des langues an- 
ciennes et modernes etc. etc., par Tabbö Tuet. 
Paris 1789. S\ 
Mit einem vom Jahr III der Republik datirten 

Titel blatte, von welchem man die Worte Matinöes 

genonaises weggelassen hat. 

h) Romansch oder Ladinisch: 

AltOD (Giovanni, Dr.). Proverbi, Tradizioni 
ed Aneddoti delle Valli ladine orientali 
con versione italiana. Dr. Giovanni Alton. 
Innsbruck. Stamperia e Libreria Accademica 
Wagner. 1881. 8*. 
Der Verfasser der vorgenannten 146 Seiten in 

r. 8* umfassenden Schrift ist uns bereits vortheil- 



baft bekannt durch zwei in deutscher Sprache ge- 
schriebene Schriften: 1) Die ladinischen Idiome 
in Ladinien, Gröden, Fassa, Buchenstein. und Am- 
pezzo. Innsbruck bei Wagner 1879; nnd 2) Bei- 
träge zurEthnologie von Ostladinien, eben- 
falls erschienen zu Innsbruck bei Wagner 1880. 
Durch seine jetzige Schrift eröffnet er uns so manche 
Einblicke in die Ueberlieferungen und den Volks- 
glauben seiner engeren Heimath, der ostladinischen 
Thäler, und sie ist in mehrfacher Beziehung eine 
schätzbare Ergänzung zu dem werthvdllen Buche» 
auf das er auch verweist, von Professor Ignaz von 
Zingerle „Sitten, Bräuche nnd Meinungen des Tiroler 
Volkes*^. Ein besonderes Verdienst hat er sich 
durch die Mittheilung mehrerer Hunderte von Sprich- 
wörtern und sprichwörtlichen Redensarten seiner 
Heimath erworben, denen er gleichwie den Anek- 
doten und kleinen Erzählungen eine Uebersetzung 
in's Italienische, mitunter auch eine französische 
oder lateinische Erklärung beigefügt hat, um so 
das Verständniss des ladinischen Wortlauts einer 
grösseren Zahl von Lesern zu erleichteni nnd zu- 
gleich dem vergleichenden Sprachstudium Vorschub 
zu leisten. Der spracHverständige Leser wird da- 
bei auch die Wahrnehmung machen, wie sehr die 
Mundart dieser ladinischen Thäler in Tyrol von 
jener der Thäler des Ober- nnd Unter-Engadin in 
Graubünden (Schweiz) abweicht Besondere Ab- 
theilungen bilden Sprichwörter in den Mundarten 
von Gardena nnd Fassa. 

Noch nützlicher för das vergleichende Sprach- 
studium würde der Hr. Verfasser seine Schrift ge- 
macht haben, wenn er überall dem ladinischen Text 
der Sprichwörter die wörtliche Uebersetzung des- 
selben in^s Italienische, nicht blos das entsprechende 
italienische, französische oder lateinische Sprich- 
wort oder eines in einem andern wälsch-tyroliscben, 
z. B. dem trentinischen Dialekte, das selbst wieder 
erst der Erklärung bedarf, um verständlich zu sein, 
beigesetzt hätte. In vielen Fällen ist diess ge- 
schehen, in vielen andern aber auch nicht. So 
z. B. gleich im Anfange: 

Ladinisch: Da jön aosö, da vMl prattigh^ 
d. h. wörtlich fibersetzt: In der Jugend gelernt, im 
Alter geübt (Jung gewohnt, alt gethan). Der Ver- 
fasser setzt aber das französische Sprichwort bei: 
Ce qu'on apprend en sa jeunesse, faut continner 
en vieillesse, d. h. Was man in seiner Jugend lernt, 
muss man im Alter fortsetzen. 

Ein anderes Beispiel: 

Ladinisch: £l a dagnöra qu^lla chantia, 
wörtlich: Es hat (ist) immer dasselbe Lied (die alte 
Leyer). Hier ist aber das lateinische, allerdings 
denselben Gedanken aussprechende Sprichwort 
gegenübergestellt: Taedet eadem audire millies, 
d. h. es macht Ueberdruss, tausendmal das Näm- 
liche zu hören. 

Dagegen ist dem ladinischen Sprich worte: 
N Lombert vegne desert, welchem das ft'aniösische 
Sprichwort gegenübergestellt ist: Le paresseux est 
fröre du mendiant (Der Faallenzer ist Bmder des 
Bettlers), richtig in einer Note die wörtliche Ueber^ 
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setzoDg beigeftigt: Un Lombardo viene vnoto (Ein 
Lombarde kommt leer, d. h. entblösat von Mitteln) 
So hfitte überall verfahren werden sollen; 
Schade, dass es nicht geschehen ist 

i) Italiener: 

Albertallot (Josephus). Epitome adagiorum ex grac- 
eis et latinis scriptoribus excerptorum. Romae 
1574, in 12». 

Bolla (Bertolameo). Thesavrns Proverbiorvm 

italico - bergamascorvm rarissimorvm , et 

garbatissimorvm , nvnqnam antea stampatorum, 

in gratiam Melancholiam fugicntinm, Italica^ lin- 

gu» amantium, ad aperiendum oculos editomm: 

a Bertolameo ßolla Bergamasco viro incom- 

parabili, et alegriam per mare et per terram 

sectante. Accesservnt Docvmcnta aliquot mora- 

lissima , et omnis generis personis vtilissima. 

Stampatns in officina Bergamascorum, Franco- 

fVrti, Prostat apud Joannem Saurinm. M.DC.V. 

kl. 8*. 

Im Titel and in der lediglich „il Bergamasco*" 

unterzeichneten Widmung an den Landgrafen Moritz 

von Hessen sind italienische Worte latinisirt und 

umgekehrt lateinische italianisirt und durcheinander 

gemischt. Die italienischen Sprichwörter sind alpha- 

betarisch geordnet, und jedem die Uebersetzung 

in*8 Lateinische, aber auch mitunter in latinisirten 

italienischen Worten beigefügt Paginirt ist das 

Buch nicht. In der mir vorgelegenen Ausgabe 

bildet einen Beiband Zabata^s Diporto de Vian- 

danti. (Siehe die Ital i en e r.) Aus dem Titel könnte 

man zu dem Glauben kommen, die in dem Buche 

enthaltenen italienischen Sprichwörter seien in der 

Mundart von Bergamo abgefasst: das ist aber nicht 

der Fall. 

BolM (Gr. B.). Motu, precetti e proverbi latini 
colla versione italiana di Gr. B. Bolza. Yene- 
zia 1855, 1856. Centarie due in 8*. 

Leoa (F.). Proverbii italiani et latini, rac- 
colU da F. Lena della Congregazione della 
Madre de Dio. Bologna 1694. 

HaDOtiM (Panlus). Adagia optimorum utriusque 
lingaae scriptorum omnia, quaecunque ad hanc 
nsque diem exierunt. Pauli Manutii studio 
atqae industria, doctissimorum theologorum con- 
silio atque operibus ab omnibus mendis vindi- 
cata etc. Cum indicibus locupletissimis. Ur- 
sellis 1603. 

HaBDSCdiu (Paulus). Adagia etc. Venetiis 1609. 4*. 

Htsabldll (Nicola) Raccolta di Proverbj e di fa- 
vole arabe in lingua italiana ed in araba. Mi- 
lano 1818. 8«. 

MODOtlal (A). A Monosinii Floris Italicae Linguae 
libri novem. Venetiis 1604. 

Der Verfasser vergleicht die italienischen 
Sprichwörter mit den altgriechischen und lateini- 
schen, vonngsweise altrömischen. 

Peseelll (Oriando). Proverbi Italiani, e Latini per 
vso de faBcmlK, ehe imparan grammatica, rac- 



coRi etc. da Orlando Pescetti. In Verona 
1602. Kl. 8*. 
Es sind über 900 italienische Sprichwörter, mit 
denen überall die entsprechenden lateinischen, theils 
aus der altrömischen, theils aus den späteren Zeiten 
zusammengestellt sind. Der Verfasser hat auch 
eine Sammlung von blos italienischen Sprichwör- 
tern herausgegeben. 

(Siehe unter den Italienern.) 

Rodolphos (Jo. Petrus), Proverbia Italica et La- 
ttna. Pisauri 1615. 8«. 

a SanctO Bartolomaeo (Paulinusj. Centura adagia 
Malabarica cum textu originali et versione la- 
tina. Romae 1791. i\ 

Strafforello (Gustavo). LaSapienzadelMondo 
ovvero Dizionariu univerzale dei Proverbi di 
tutti i popoli raccoUi, tradotti, comparati e com- 
mentati da Gustavo Strafforello con Tag- 
giunta di aneddoti e di illustrazioni storiche, 
scientifiche, filolologiche etc. etc. Torino Presso 
Augusto Federico Negro Editore 4, Via Alfieri, 4. 
Das umfassende Werk erscheint seit 1871 in 
Heften, jedes zum Preise von 80 Cent. In der Mtin- 
chener Hof- und Staatsbibliothek ist das 62. Heft, 
als das letzterschienene, vorhanden. Leider fehlen 
mehrere Hefte mitten heraus. In der Original- 
sprache sind ausser den italienischen fast nur die 
lateinischen und französischen Sprichwörter ge- 
geben, alle andern sind in^s Italienische übersetzt, 
ein Missstand, der denselben einen bedeuteudcn 
Theil ihres Werthes benimmt, da gerade bei den 
Sprichwörtern die äussere Form und die Aus- 
drucksweise der verschiedenen Völker ein sehr 
wesentlicher Punkt ist. Bei den italienischen sind 
auch die verschiedenen Mundarten des Landes be- 
rücksichtigt. Vielen Sprichwörtern sind auch Er- 
klärungen ihres Ursprungs und ihrer Bedeutung 
beigefügt. Möge das verdienstliche Werk zum 
guten Schlüsse gefühlt werden. 

k) Spanier: 

Caro y CeJadO (Geronimo Martin). Refrnnes, y 
modos de hablar castellanos, con los latinos 
que les corresponden etc. Con un indice de los 
adagios Latinos, ä los quales corresponden loji 
Castellanos etc. Compuesto por et Lic. Gero« 
nimo Martin Caro y Cejudo. Maestro de 
Latinldad, y Eloqiiencia en la Villa de Valde- 
penas de Calatrava, su patria, con titulo del 
Consejo Supremo de Castilia. Madrid en la 
Imprenta Real. 1792. 8*. 
(Siehe diesen unter den Spaniern.) 

YalleS'(Mosen Pedro). Libro deRefränes etc. 
impresso Afio 1549 en Caragoga. 
(Siehe dieses unter den Spaniern. Es gibt 
auch eine Anzahl lateinischer Sprichwörter.) 

1) Basken: 

Proyerbet batqoeti recueillis par le sieur d'Oihe- 
nart, avec les po^sies basques du mSmeautenr. 
Paris 1657 in 8». 



— 86 — 



Ein interessantes und sehr seltenes Bach , das 
mir leider nicht vorgelegen hat; das Exemplar der 
National -Bibliothek zu Paris gilt als ein Unicum. 
Die näheren Notizen darüber mnss ich Le Roux 
de Lincy entnehmen, der dasselbe in der Biblio- 
graphie zu seinem Livre des Proverbes fran^ais, 
SS. CK nnd CX, anführt. Die Zahl der darin 
enthaltenen baskiscben Sprichwörter beträgt 537 
nnd Oihenart erklärt in seiner Vorrede, dass er 
nicht alle vorhandenen gesammelt hat. Le Roux 
theilt nach der französischen Uebersetzung Oihe- 
nart's die folgenden mit und hat dabei diejenigen 
ausgewählt, die sich auf Ortsnamen beziehen: 

Nr, 6. „Le riebe qui vit sans se faire des 
amis est comme un voyageur qui s'endort au bort 
du Picatu.** 

Deutsch: Der Reiche, welcher lebt, ohne sich 
Freunde zu machen, ist wie ein Reisender, der am 
Rande des Picatu einschläft. 

Note des Hrn. Le Roux dazu: Das Wort 
Picatu ist der Eigenname eines Abgrundes in den 
Pyrenäen-Bergen. 

Nr. 28. „Ancho est un grand faiseur d*au- 
mosnes; il donne au pauvre les pieds du pour- 
ceau quMl a dörobö." 

Deutsch: Ancho ist ein grosser Almosen- 
geber; er gibt dem Armen die Füsse des Schweins, 
das er gestohlen hat. 

-Yr.^^. „ABaygorri(Bagn6res-de-Bigorre) 
la vaisselle est de terre; lorsqu'on parloit de m*y 
marier eile estoit toute d'or." 

Deutsch: Zu Baygorri (Bagn^res-de-Bigorre, 
Hauptstadt des Arrondissement Bagn^res im fran- 
zösischen Departement der Haute8-Pyr6n6es, am 
Adour, mit 9433 Einw., in herrlicher Gegend, be- 
rühmtes Bad) ist das Tischgeschirr irden; als die 
Rede davon war, mich dort zu verheirathen , war 
es ganz von Gold. 

Nr. 117. „Le malheureux est surpris de la 
nuit k Cicur.** 

Deutsch: Der Unglückliche wird von der 
Nacht überrascht zu Cicur. 

Note des Hrn. Le Roux dazu: Cicur ist 
ein kleines Dorf, drei Viertel Lieues von Pamplona, 
der Hauptstadt von Navarra. 

Meine Note hiezu: Zizur — nicht Cicur — 
heisst eine cendea (so nennt man die Vereinigung 
mehrerer Ortschaften in einen Gemeindeverband 
in Navarra, wo es mehrere solcher cendeas gibt) 
in Navarra, in geringer Entfernung von Pamplona. 
In dieser Cendea liegen die Orte: 1) Zizur mayor 
('/« Leguas von Pamplona, westlich von dieser 
Stadt) auf einer Anhöhe rechts von der Strasse 
von Pamplona nach Puente ia Reina, auf Pistolen- 
schussweite vom Flusse Arga entfernt, mit 23 Häu- 
sern, 28 Eamilien und 446 Seelen, einer Elementar- 
schule, Pfarrkirche San Andr^ mit einem Vicar, 
Einsiedelei. Das Dorf hat gutes Brunnwasser, der 
ziemlich fruchtbare Boden bringt Weizen, Bohnen, 
Haber, Gerste, Mais, etwas Wein, zieht Schafe, 
treibt Fischerei (namentlich auf Barben) u. s. w.; 
2) Zizur menor, gleichfalls* '/^ Leguas von Pam- 



plona, auf kleiner Anhöhe, mit nur 12 Häusern 
und gegen 100 Seelen, Pfarrkirche (San Emeterio 
y Caledonio) mit einem Vicar, einem Brunnen. 
Ausserhalb des Ortes liegt in Ruinen ein ehe- 
maliges Tempelherrenkloster, das im ersten Bürger- 
kriege in den dreissiger Jahren zerstört wurde. 
Die Bodenerzeugnisse sind dieselben wie zu Zizur 
mayor, wozu noch Kartoflfeln kommen, und ausser 
der Schafzucht betreibt man hier auch Pferdezucht 

Nr. 180. „Behorleguy porte la pain^ de la 
faute commise par Garacy." 

Deutsch: Behorleguy büsst für den von Ga- 
racy begangenen Fehler. 

Note des Hrn. Le Roux dazu: Das Wort 
Garacy ist der Eigenname einer baskischen Pro- 
vinz, und das Wort Behorleguy der eines Dorfes 
der nämlichen Provinz. 

Meine Note dazu: Alle diese Angaben des 
Hm. Le Roux sind unrichtig. Es gibt keine bas- 
kische Provinz, welche Garazy heisse und ebenso 
wenig ein Dorf Namens Behorleguy in dieser an- 
geblichen Provinz. Auch ist überhaupt kein Ort 
Namens Garacy in den baskischen Provinzen oder 
in Navarra. Eine Einsiedelei Namens Garazyar 
liegt in der Provinz Vizcaya und zwar im Ge- 
richtsbezirke Durango Aguntamiento von Yurreta 
(2 Kilometer von Durango mit 1145 Seelen). Ob 
aber diese Einsiedelei hier gemeint ist, ist zu be- 
zweifeln. Vielleicht soll es Garay heissen. Dieses 
Namens gibt es mehrere Orte in Vizcaya. 1) Ga- 
ray, eine Anteiglesia (Kirchspiel) mit Ayuntamiento, 
Anhängsel von Elorrio, mit 353 Einw., 5,5 Kilo- 
meter von Durango, 6 Leguas von Bilbao, zur 
Diözese Calahorra gehörig, am südlichen Abhänge 
der Sierra de Oiz, zwischen Anhöhen und Schlach- 
ten und rechts an einem Bache gelegen, der, aus 
der genannten Sierra kommend, alsbald mit dem 
von Cengoitia sich vereinigt. Der Ort zählt 40 
und etliche in zwei Theile zerstreute Häuser, hat 
ein Gemeindehaus mit Gefängniss, eine Elementar- 
schule für Kinder beider Geschlechter, 2 Pfarr- 
kirchen, jede mit einem Benefiziaten, zahlreiche 
Brunnen. Der Berg Oiz ist mit Eichen, Buchen, 
Kastanien und Meereichen bewachsen. 2) Garay 
oder Garais, ein Weiler in derselben Provinz, Ge- 
richtsbezirk Bilbao, zum Ayuntamiento (Gemeinde- 
verband) von Santa Maria de Gatica gehörig, 
0,8 Kilometer von diesem entfernt, mit 24 Häusern, 
28 Familien, 138 Seelen; 3) Garay, casa solar y 
armera (Stamm- und Wappen tragendes Haus 
eines adeligen Geschlechts), Provinz Vizcaya, Ge- 
richtsbezirk Durango, Ayuntamiento von Amore- 
vieta (11 Kilometer von Durango); 4) Garay, casa 
solar in Vizcaya , . Gerichtsbezirk von Durango, 
Ayuntamiento von Marquina (16 Kilometer von 
Durango); 5) Garay, cosa solar in Vizcaya, €re- 
richtsbezirk Guemica, Ayuntamiento von Cenarrnza 
(11 Kilometer von Guemica); Q) Garay heisst femer 
ein Haus in der Provinz Vizcaya, Gerichtsbezirk 
Valmasedn, im Ayuntamiento der Stadt Ordufia 
und der Markung des Weilers Velandia (6,4 Kilo- 
meter von Ordufia); endlich 7) gibt es eine Venta del 
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Garay in der niederaragonischen Provinz Temel, 
Gerichtsbezirk Hijar, im Ajruntamiento des Fle- 
ckens Oliete (27 Kilometer von flijar) an dem 
nach Alcafiiz führenden Wege , ein Wirthshans, 
welches wegen des geringen Verkehrs dort wenig 
besucht ist und dem Reisenden auch durchaus 
nichts bietet. 

Dagegen gibt es in Vizcaya im Gerichtsbezirke 
Durango, im Aynntamiento des Kirchspiels Turre 
(1,6 Kilometer von diesem Orte) ein Oertchen (barrio) 
Namens Garacoi. Ob dieses im Sprich worte gemeint 
ist, muss ich dahingestellt sein lassen. In der Nähe 
von diesem oder auch nur in der nämlichen Pro- 
vinz Vizcaya gibt es aber kein Dorf Namens Be- 
horleguy. Wohl aber gibt es einen kleinen Ort 
Namens Beortegui in Ifavarra, im Valle (Gemeinde- 
verband ähnlich der Cendea) und Aynntamiento 
von Lizoain (1 '/« Leguas von Aoiz) zu diesem Ge- 
richtsbezirke, femer zu der merindad (Herrschaft) 
Siguenza (5 Leguas davon und 3 von Pamplona 
entfernt), und in kirchlicher Beziehung zum Ar- 
ciprestazzo von Ibargoiti in der Diözese Pamplona 
gehörig. Der kleine, eben gelegene Ort zählt 
9 Häuser, ebenso viele Familien und 70 Einw., 
hat eine Pfarrkirche zu Mariae Himmelfahrt (la 
Asunzion de Nstra Sefiora) mit Pfarrer, ^mehrere 
Quellen guten Wassers, die in den vom Erro- 
Thale herabkommenden Bach zusammeufliessen. 
Die Ortsmarkung grenzt im Norden an die von 
Jauariz ( Y« Legua), im Osten an Acotain ('/« Legua), 
im Süden an Urroz (1 Legua) und im Westen an 
Lizoain ('/« Legua). Der fruchtbare Boden erzeugt 
Weizen, Gerste, Hülsenfrüchte, Gartengewächse, 
etwas Wein und bietet gute Weiden für Bindvieh, 
Maulthiere, Schafe und Ziegen, die man dort 
züchtet. Südöstlich von dem Orte erhebt sich ein 
Berg, der mit Buchen und Eichen bewachsen ist. 

Nr. 262. „Jauregni a son pourpoint tout cou- 
vert de galons, mais le dedans n^est qu^estouppö.*" 

Deutsch: Jauregui hat sein Wamms ganz mit 
Tressen bedeckt, aber das Innere ist nur mit Werg 
ausgestopft 

Nr, 263, „Jauregui meprise ce qu'il ne peut 
comprendre." 

Deutsch: Jauregui verachtet, was er nicht 
begreifen kann. 

Nr. 295, „II va ä Gastro pour fuir le tra- 
vail; n^ntmoins la aussi la viande ne lui viendra 
pas d^elle-mesme 4 la bouche.** 

Deutsch: Er geht nach Castro, um der Ar- 
beit zu entgehen; nichts desto weniger wird ihm 
auch dort nicht das Fleisch von sich selbst in das 
Maul kommen. 

Nr, 372, „L*oiseau qui s'est nourri a la mon- 
tagne d'Orbi ne se piaist que lä.*" 

Deutsch: Der Vogel, der sich auf dem Berge 
Orbi ernährt hat, gefällt sich nur dort. 

Note desHrn. Le Roux: Orbi ist der Name 
eines hohen Berges in den Pyrenäen, welcher fast 
stets mit Schnee bedeckt ist. 

Nr, 373, „Le soleil est bien chaud ä Orbi! 
Beponse: Ty ai estö et ne fais qu*en venir.** 



Deutsch: Die Sonne ist sehr heiss auf dem 
Orbi? Antwort: Ich bin dort gewesen und komme 
eben von dort her. 

Oihenart bemerkt dazu: „Man sagt dieses 
Sprichwort nicht mehr ganz, sondern nur das Ende, 
welches die Antwort ist, und man bedient sich des- 
selben, wenn Jemand gewahr wird, dass ein An- 
derer etwas von ihm verlangt in der Absicht, ihn 
zu hintergehen; denn das Altweibermährchen be- 
richtet, dass ehemals zu der Zeit, wo die Vögel 
redeten, im Winter ein von der Kälte ganz er- 
starrter Vogel an ein Nest kam, und als er es von 
einem andern Vogel besetzt fand, in dem Wunsche, 
ihn zum Verlassen desselben zu bewegen, denselben 
überreden wollte , dass die Sonne auf dem Berge 
Orbi sehr heiss scheine; aber der andere, die Be- 
trügerei erkennend, erwiderte ihm, dass er eben 
von dort herkomme, und dass er wohl wisse, wie 
das Wetter dort sei.** 

Folgendes sind noch einige gemeine Sprich- 
wörter: 

Nr. 46. „L'esti*anger a la main aspre et rüde.'' 

Deutsch: Der Fremde hat die Hand rauh 
und hart. 

Nr, 49, „Pays d'estranger pays de loup. 

Deutsch: Fremdes Land Wolfsland. 

Nr. 58, „Le plaideur ordinaire est T^cuyer 
de la misere." 

Deutsch: Der Prozesskrämer ist der Schild- 
knappe des Elends. 

Nr, 134. „Les prösens brisent les rocs.** 

Deutsch: Die Geschenke brechen die Felsen. 

Nr. 139. „Eneco, saisis-toy de Tours, afin 
que j*aye moyen de fuir." 

Deutsch: Heinrich, nimm den Bären fest, da- 
mit ich entfliehen kann. 

Nr, 152, „Nourris le corbeau, il te crövera 
les yeux." 

Deutsch: Ernähre den Raben, er wird dir 
die Augen aushacken. 

Nr. 171, „La maison vide est pleine de noise.** 

Deutsch: Das leere Haus ist voll Zank (Streit). 

Zu der vorangeführten Nr. 372 gibt es ein 
synonimes baskisches Sprichwort, welches sagt: 
Aitzean jaiac aizera nai. ^ 

Deutsch. Der auf dem Felsen Geborene will 
zum Felsen zurückkehren. 

Spanisch: El nacido en la pefia quiere vol- 
ver 'k la pefia. 

Die Spanier haben femer das synonime Sprich- 
wort: La vaca de Gorbeia, desea siempre ä Gorbeia. 

Deutsch: Die Kuh von Gorbeia sehnt sich 
immer nach Gorbeia (ein Gebirg in Vizcaya). 

• 

m) Russen: 

Dobrowsky (J.). Slavin. Botschaft aus Böhmen an 
alle slawischen Völker. Beiträge zu ihrer Cha- 
rakteristik, zur Kenntniss ihrer Mythologie, ihrer 
Geschichte und Alterthümer u. s. w. nach allen 
Mundarten , nebst einer Sammlung russischer 
Sprichwörter, deutsch und russisch. (S. 106 bis 
317.) Von J. Dobrowsky. Prag 1834. 
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III. Sprichwörter nnd Sentenzen. 

a) Deutsche Äntoren: 

Cocay(Jo.)- Teutscher Labyrinth In welchem 
durch viel artige moralische Historien / lustige / 
liebliche Discursen die Melancholey vertrieben / 
vnd die Gemüter auifermuntert werden. Sampt 
einem Poetischen Lust bringer Vnd Teutschen 
Sprachverderber. 
Hie Labyrinthus adest, sed si dilaberis inti^s 
Non Labyrinthus crit, sed labor intus erit. 
Colin Apud Andream Bingen Vor den Minnen- 
brüdern im Loret. Anno M.DC.L. kl. 8'. 
Auf der Rückseite des Titelblattes stehen die 
Worte: 

Liebliches Reden ermuntert die Hertzen / 
Schöne Gespräche befrischen das Blut / 

Löbliche Sachen erquicken den Muth/ 
Lustige Schwencke behagen zum schertzen. 

Das kleine, 163 Seilen umfassende Büchlein 
enthält auch zahlreiche Sprichwörter und Sinn- 
sprüche in lateinischer, deutscher, englischer, fran- 
zösischer und italienischer Sprache. Der „Teutsche 



damals eingerissene Unwesen des Gebrauchs fremd- 
ländischer, insbesondere französischer Worte in 
deutscher Schrift nnd Rede und zeigt durch Bei' 
spiele die Nichtigkeit der Ausrede, als ob es für 
diese Fremdworte keine entsprechenden deutschen 
gebe. Dieser mit patriotischer Wärme geschriebene 
Theil des Büchleins, dessen Mahnungen auch heut- 
zutage noch vielfach am Platze sind und Beacht- 
ung verdienen, hat den besonderen Titel: 
jDerVnartig Teutscher Sprach -Verderb er. Be- 
schriben durch Einen Liebhaber der redelichen 
alten Teutschen Sprach Wider alle diejenige / 
welche die reine Teutsche Muttersprach mit aller- 
ley fremden aussländischcn Wörtern vielfältig 
zu verunehren vnnd zu vertunckeln pflegen. 
Colin Vor den Minnebrüder Im Loret. Anno 
M.DC.L.** 
£inen humoristischen Anhang zu dem Büchlein 
bildet die nur 5 Seiten einnehmende: 
„Descriptio, Das ist: Eigentliche vnnd gründliche 
Beschreibung / Was Ars, Lex, Mars für wunder 
bare Thiere seind / vnnd was ein jedes in seiner 
Art für* Tugenden vnd Eigenschafften habe / In 
nachfolgenden Reimen gesetzt. Lex Ars mulier: 
Foeminina sunt, etc. Gedruckt im Monat, Tag 
vnd Jahr / — da des Mars sein Regierung war." 

Healella. Lutetiae Anno MDCLVIII (1(>58). 8". 

Das deutsch geschriebene, 297 Seiten und eine 
Clavis Heuteliana (in welchem Schlüssel die im 
Buche gebrauchten Pseudonymen lateinischen Aus- 
drücke für Personen, Orte und Sachen in ihrer 
wahren Bedeutung benannt werden) enthält zahl- 
reiche Sprichwörter und Sentenzen in deutscher, 
lateinischer und italienischer Sprache, die in letz- 
teren beiden Sprachen in's Deutsche übersetzt. 



Schelllioril (Andr.). Paroemiae et Sententiae in- 
signes, versibvs latinis expressae, in gratiam 
litteratorvm vsvmqve jvventvtis litterariae editae 
stvdio et cvra AndreaeSchellhorn philosoph. 
Doctoris, et in Ivliodvcali Wircebvrgensivm Gym- 
nasio Grammat. professoris P. 0. 8 . 
Als Anhang zu Schellhorn's „Teu tsche Sprich- 
wörter, sprichwörtliche Redensarten und Denk- 
sprüche, Nürnberg 1797,** gedruckt. Den lateini- 
schen Sprichwörtern in Versen sind sehr häufig die 
entsprechenden deutschen beigefügt. 

^eutfd^e ©prid^roörter, (prid^mörtUd^e 9tebenSacten 

unb ^enffprüd^e gefommelt, in Orbnung gebraut unb 
mit ben nöt^igfien @rflärungen begleitet non Slnbreaä 
Sd^elll^orn, $vofeffor an ber l^o^en ©d^ule gu Sür^- 
bürg. 9{ebft einem Sn^ange non ©prid^roörtern unb 
^enffprüd^en in loteinifd^en Werfen für ©tubierte unb 
etubierenbe. 9iümberg 1797. S\ 

Sptrllns LeDls« Lateinische Redensarten. Zu- 
sammengestellt von Sp. Lenis. Augsburg 1878. 
8». 

Varia. Eine Sammlung lateinischer Verse, 

Sprüche und Redensarten. Herausgegeben von 
Sp. Lenis. Augsburg 1879. 8^ 
Beide kleine Schriften berufen sich auf die 



Sprachverderber** geisselt in energischer Weise das kgi, allerhöchste Verordnung, die Schulordnung ftir 



die Studienanstalten im Königreich Bayern betr. 
vom 20. August 1874, §. 10, 6., wo vorgeschrieben 
ist: „In allen fünf Klassen der Lateinschule ist ein 
besonderes Gewicht auf Aneignung eines lateini- 
schen Wörterschatzes zu legen. Lateinische Verst» 
und Sprüche werden memorirt." Der Schrift ,Varia** 
ist das Motto vorangestellt, dem man nur beipflich- 
ten kann : Lectio non sufficit, sed opus est excerptis 
quibusdam, quae excerpta memorialibus libellis 
tanquam aerario contineri velim, unde sermonis 
illae opes ad usum promantur. Just Lipsius, ep. 
inst. 12. Wollte Gott, es würde nach diesen Grund- 
sätzen beim Unterrichte auch verfahren! Ich fürchte, 
dass diess nicht überall und immer und in dem 
nothwendigen Masse geschieht. Der nicht genannte 
Verfasser beider obengenannten SchriftchenTliat dem 
lateinischen Texte überall die deutsche üebersetz- 
ung, bei den Sprichwörtern und Sentenzen die ent- 
sprechenden deutschen zur Seite gestellt Bei den 
aus römischen Classikern entnommenen sind über- 
all die Stellen, wo sie sich finden, genau angegeben. 
Möge der gute Zweck, den sich der Verfasser bei 
Herausgabe seiner Schriftchen vorgesteckt hat, voll- 
ständig erreicht werden. 

b) Holländer: 

Cato (J.). Spiegel van den ouden endo nieuwen 
Tydt Bestaende uyt Spreeck-Woorden ende 
Sinne-Spreucken, entleent van de voorige ende 
jegenwoordige Eeuwe, verlustiget door menicbte 
van Sinne-beelden, met Ghedichten en Prenten 
dacr op passende. Op nieuws herdnickt / en 
vermeerderdt met groote meuichte van Spreeck- 
woorden, door geheel het werck: met byvoe- 
ginge van Niewe Platen en ghedichten: alles in 
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de Nederlantsche Tale ten gerieve van de Lief- 
hebbers der selver gestelt, Door J. Cats. (Vig- 
nette: ein sitzendesMädchen mit fliegenden Haaren, 
das aus seinem faltenreichen Kleide Bücher her- 
vorschüttelt , darüber die Worte; Virgo Dordra- 
cena [von Dortrecht], darunter: Libros non liberos 
pariens.) In den Briel Ghedruckt by Michciel 
Feermans , Boeckverkooper woonende op de 
Marckt, In den Niewen »taten Bybel, 1652. kl. S\ 
Eine weitere Ausgabe desselben Werkes eben- 
falls in kh 8* erschien zu Amsterdam bei Abraham 
en Jans de Wees, 1663, gaiiz unter dem nämlichen 
Titel. Nur ist nach dem Namen des Autors noch 
beigefügt; 

Den lestcn Druck , van nieuws oversien en 
gecorrigeert, ende van veel grove Druckfauten 
verbetert. Dann folgt noch der Spruch: Elck spie- 
gele hem-selven (Ein Jeder spiegele sich selbst). 

Diese beiden Ausgaben haben mir vorgelegen, 
die zwei älteren, unter den Holländern aufge- 
führten von Gravenhage 1632 und Dordrecht 1633 
nicht Die Ausgabe von In Briel 1652 umfasst 
416 Seiten, die von Amsterdam in etwas grösserem 
Format nur 320. Beide Ausgaben sind in drei 
Theile getheilt, von denen der erste Lehren gibt 
über die Kindererziehung durch Sprichwörter, Sinn- 
sprüche, Gedichte und Bilder, dann über Jünglinge 
und ihren Beruf, über Reisen zu Wasser und zu 
Land, über Jagd, Pferde, Hunde u. dgl., Liebe, ihre 
Sprache und Pflichten derselben, u. a. m., der zweite 
von häuslichen Sachen, der dritte von Staatssachen, 
Aemtern, Pflichten der Fürsten und hochgestellten 
Personen, Unbeständigkeit der menschlichen Dinge, 
Erhaltung der Gesundheit, endlich vom Tode han- 
delt und die bezüglichen Sinnsprüche verschiedener 
Nationen gibt. 

Dieses Buch musste hier seinen Platz finden, 
da es auch lateinische, deutsche, französische, ita- 
lienische Sprichwörter und Sinnsprüche enthält. 
Ein ausführliches Register ist beigegeben. 

Nun noch Einiges über die Lebensverhältnisse 
von Cats (Jacobus). Dieser berühmte Rechts- 
gelehrte, Staatsmann und Dichter war geboren zu 
Brouwershaven, einer Stadt in Seeland, am 10. No- 
vember 1577. Nachdem er zu Leyden eine Zeit 
laqg die humaniora und Philosophie studiert hatte, 
begab er sich nach Orleans, um dort dem Studium 
der Rechtswissenschaft obzuliegen, erlangte darin 
den Doktorgrad und ging dann von dort nach 
Paris. Er hatte auch die Absicht zu einer Reise 
nach Italien. Da ihm aber solche nicht gestattet 
wurde, ging er nach dem Haag zurück und erwarb 
sich durch seine erfolgreiche Praxis als Sachwalter 
dort wie auch in seiner Heimath einen bedeuten- 
den Namen. Gesundheitsrücksichten bestimmten 
ihn einige Zeit nachher zu einer Reise nach Eng- 
land, wo er ausser London auch die beiden Uni- 
versitätsstädte Oxford und Cambridge mit grossem 
Interesse besuchte. Von dort zurückgekehrt begab 
er sich nach Middelburg zu dem dortigen Pensio- 
narius, Apollonius Schotte, auf dessen Veranlassung 
er von Neuem sich auf die Praxis verlegte und 



zunächst in Staatsgeschäflen übte. Im Jahre 1621 
wurde ihm sowohl did Professur des Civilrechts, 
als auch das Pensionat zu Middelburg angetragen. 
Das letztere nahm er an, vertauschte es aber bald 
mit dem zu Dordrecht. Im Jahre 1627 wurde er 
als Gesandter nach England geschickt, und wusste 
dort die Gunst des Königs Karl I. in so hohem 
Grade zu gewinnen, dass dieser ihn zum Ritter- 
Baronet erhob. Die Generalstaaten aber belohnten 
1634 seine Verdienste durch Verleihung der Würde 
eines Raths-Pensionarius von Holland und West- 
Friesland, 1648 aber verliehen sie ihm die noch 
höhere eines Grosssiegelbewahrers und Statthalters 
der Lehen. Doch nicht lange darauf legte er wegen 
seines Altei-s und aus Sehnsucht nach Ruhe alle 
diese Stellen und Aemter wieder nieder, liess sich 
dessungeachtet im Interesse seines Vaterlandes in 
seinem 74. Lebensjahre bestimmen, eine abermalige 
Sendung nach England an den Protektor Cromwell 
zu übernehmen. Nach seiner Rückkehr lebte er 
noch einige Zeit und starb endlich auf seinem Gute 
zu Zorgvliet unweit vom Haag am 12. Sept. 1660 
im 82. Jahre seines Alters. Er wird geschildert 
als ein verständiger , vieler Sprachen kundiger, 
überaus belesener, dabei im Umgange sehr ange- 
nehmer Mann. Von Einigen wird ihm jedoch der 
Vorwurf gemacht , dass er es in seinen amtlichen 
Dienstleistungen mitunter an Eifer und Fleiss habe 
fehlen lassen. Seine freien Stunden widmete er 
vorzugsweise der Poesie und er hat eine Anzahl 
von Dichtungen in holländischer Sprache verfasst, 
von welchen wiederholt, am vollständigsten aber 
1726 eine Sammlung in 2 Foliobänden herausge- 
kommen ist. Einige davon sind auch 1710 zu Ham- 
burg in 8' in deutscher Uebersetzung herausge- 
kommen. Sein Leben hat er selbst beschrieben; 
es ist aber erst nach seinem Tode gedruckt und 
seinen Gedichten beigefiigt worden. Seine Gedichte 
sind natürlich, fliessend und angenehm geschrieben, 
zuweilen auch sehr sinnreich. 

Seine Werke sind die folgenden in den ächten 
und ersten Drucken: 

Cats (J.). Ouderdom en Buitenleben / 1656. Am- 
sterdam. 

Huwelyk / 1625, Middelburg / 1642, Haariem. 

Troowring / 1637, 1643, Dordrecht. 

Spiegel van den ouden en nieuwen tyd / 

1632, 's Hage / 1635, Dordrecht. 

Zinnebeeiden 3 deelen / en Maagdepligten / 

1622, Amsterdam / 1618, Middelburg / 1627, Rot- 
terdam. 

Zelfsstryd / 1620 / 1621 en 1634, Dordrecht. 

Toneel der mannelyke achtbaarheit / 1622 

cn 1623, Middelburg. 

Slapeloose Nagten / Leiden. 

Sonstige Ausgaben: 
Cats (J.) werken / 2 deelen / met pl / 1726, Am- 
sterdam, G. de Groot en Zoon, folio, uitverkogt. 
Gedagten op Slapeloose nagten / 1700, Am- 
sterdam / folio. 

Gedagten op Slapeloose nagten met pl / 1732 / 

Leiden / H. van der Deyster, 8', agtste druk. 
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Gats (J.). Zinne- en Minnebeeiden/ met pl / 1736, 

Leiden / H. van der Deyster, 8*. 
— — Ouderdom en Buitenleben / Amsterdam / 

A. van der Putte, 8'. 
Trowring / met pl / Amsterdam / H. van der 

Putte, 8». 
Oude en nieuwe tyd / Amsterdam, A. van 

der Putte, 8*. 

Huwelyk / met pl / 1720, *8 Hage / P. van 

Thol, 8». 

Als ein grosses Verdienst mnss es Gats an- 
gerechnet werden, dass er in dem, was er über 
den jungfräulichen und Ehestand geschrieben hat, 
sich stets mit Zurückhaltung äusserte, so dass er 
keuschen Ohren niemals etwas Verletzendes sagte. 

c) Franzosen: 

DeUnone (A.). Ghoix de Proverbes, Maximes, 
Sentences, Adages frangais et etrangers. Paris 
(19. Jahrb.). 
Die Sprichwörter aus fremden Sprachen sind 
in*s Französische übersetzt. 
GrosDel (Pierre). Les Mots dorez du grand 
et sage Gaton, en latin et fran^ois, avec plu- 
sieurs bons enseignemens, proverbes et dicts 
moraux des anciens, profitables ä un chacun; 
plus aucunes propositions subtiles, problemati- 
ques, sentences, ensemble Tinterprötation d'icelles. 
A Paris 1577. 1 vol. in S\ 
Dass dieses Werk von Pierre Grosnet ist, be- 
weist die Widmungs- Zuschrift. In einer andern 
um einige Jahre späteren Ausgabe in kl. 8® durch 
die Wittwe Jean Bonfons sind am Ende des Ban- 
des die folgenden Verse beigefügt: 

Geste escriture ay par ma eure 
Mis en son estre, et par mesure 
Selon nature qui luy est dextre, 
Reduictes par diverses textes, 
Pour satisfaire k rectitude. 
Lisez les jours ouvriers et festes. 
Et de Grosnet prenez Testude. 

Le second volume des Mots dorez 

du grand et saige Gathon, les quelz sont 

en latin et en fran^ais, avecques aucunz bons 

et utiles adaiges, authoritez et ditz moraulx des 

saiges, proffitables ä ung chascung, etc. On les 

vend au premier pilier de la grand satle du 

palais, en la boutique de Denis Janot. Achevö 

dMmprimö le 28 mars mil cinq cens XXXIII, 

avant Pasques. Un vol. petit in 8* sur velin. 

Auch dieses Werk ist von Pierre Grosnet und 

trotz seines Titels vor dem vorausgehenden ver- 

fasst. Diess geht aus dem Widmungsschreiben der 

Mots dorez hervor, welches so anfingt: 

Ä trhs hanorez seigneurs, messeigneurs Henry 
de Valois, Dauphin de France et Charles duc 
d'Angoulesme, Pierre Orosnet rend trhs hutnble 
honneur et immortel salvt, 

„Aprös vous avoir escrit, address«^ et dödiö le 
„second volume des Mots dorez du grand et sage 
r^Caton, avec un enchiridion des vertuz morales et 
„intellectuables, en moy j*ay consid^rä ce premier 



„volume du dit Gathon, voir, visiter, corriger et 
„augmenter, et puis adresser 4 vos trös dignes 
„Majestez.** 

Mae6 (Henri). Mots et Sentences dorös (les) 
du maitre de sagesse Gaton, en frangais et 
latin, avec bons enseignemens, proverbes et ada- 
ges, par H. Macö. Lyon, Ol. Amonllet, 1533. 
8». Goth. 
Brunet, Manuel du Libraire, 1. 1, p. 351, 
sagt in Bezug auf dieses Buch: 

„Gette tradnction n'est pas la m6me que celle 
„qu*on attribue a P. Grosnet. Paris, Longis, 1530 
„in 8* goth. II y en a un second volume. Paris, 
„Denys Janot, 1533, in 8° goth., mais on trouve 
„rarement les deux tomes röunis. Le premier a 
„aussi ötö imprimö 4 Paris par la veuve Jean 
„Bonfons, in 16^ Le Gatalogue de la Vallidre, en 
„6 vol., n"* 12635 et 36, en cite deux öditions de 
„1545 et 1551, in 16*, augmentöes d'Spithltes et 
yfigures de MM. du Parlament de Rouen, des 
^bonnes conditions que doivent avoir les gcns h 
y^table, de la doctrine des bons et loyaux servi- 
„teurs, et er^n des itrennes des femmes et des 
Jüles, On a aussi le Miroir ou Regime et gou- 
y^vemement du corps et de Vame, par le sage 
„Gaton , reveu et corrigö de nouveau. Paris, 
„Groulleau, 1550, in lö«.«* 

IT. Sprichworter, Sentenzen nnd Apophtheg- 

mata. 

a) Deutsche Autoren: 

AnuiDtllls (Bartholomäus Landspergianus). F 1 o r e s 

celebriorvm sententiarvm graecarvm ac latina- 

rvm definitionvm, item virtvtvm et vitiorvm, 

omnivm exemplorvm, proverbiorvm , apophtheg 

matum , apologorum , similium et dissimilium, 

simulq' grauiter .dictomm ac factorum, tarn ex 

veteri, quam nouo Testamento. eorumq* inter- 

pretibus: nempe sacratissimis Ecclesiasticis Do- 

otoribus, porr6 et Philosophis, Po^tis, Oratoribus 

ac Historiois, tum Ghristianis, tum Gentilibus, 

tam uetustioribus, quam recentioribus , probatis 

tarnen et long6 doctissimis autoribus, plus quam 

uiginti quatuor annis, summa fide, studio, seduli- 

täte, ad communem studiossB iuuentutis utilitatem 

passim selecti, simulq* deroum in ordinem alpha- 

beticum quam exactissim^ redacti BartoIomsDO 

Amantio Landspergiano, Boio Juris utriusq* 

Doctore , Vatöque Gaesareo autore. Gvm Gra- 

tia et Privilegio Gaesareae Majestatis. M.D.LVI. 

2«. 

Der Druckort ist auf dem Titel nicht genannt. 

Am Ende des von „Joannes Gemelius Legum Gassa- 

rearum Doctor, Rhenani Palatij ac illustrium Go- 

mitnm Hennenbergensium Gonsiliarius*^ verfassten 

Widmungsschreibens an den Erzherzog Maximilian 

von Oesterreich, König von Böhmen, steht das 

Datum: Laugingse Sueuorum (Lauingen) ex edibus 

nostris August! 16. anno a nato Ghristo nostro 

seruatorc. 1556. 
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Nach mehreren lateinischen Begrüssungsge- 
dichten an Amantius, erstens von Jacob Micyllus, 
Prolessor der griechischen und römischen Literatur 
an der Universität zu Heidelberg, eines zweiten 
von Joannes Stigelius, eines dritten von Avgvstinns 
Pbilatus, ArchigrammatSBus des Herzogs von Fer- 
rara, seinem Freund, und endlich der von Aman- 
tins selbst für sich verfassten Grabschrift folgt das 
Symbol vm Amantii, so lautend: 
Spe« hominum justas divina potentia nunqnam 
Deserit, et semper superi pia fata secundant. 

Aliter: 
Audit enim, uotisq' favet pius ille rogantis. 
Nee sinit auditas non ualuisse preces, 
hierauf ein Verzeichniss der in dem Werke ange- 
führten zahlreichen griechischen und lateinischen 
Autoren, endlich ein reichhaltiges alphabetarisches 
Sachregister. Das Werk selbst meines gekehrten 
Bayerischen Landsmannes hält vollkommen, was 
der Titel verspricht und gibt Zeugniss von seinem 
reichen Wissen und seiner seltenen Gelehrsamkeit. 
Die Stellen aus den griechischen und lateinischen 
Autoren sind Überall mit genauer Ortsangabe voll- 
ständig angeführt, die griechischen auch in's La- 
teinische übersetzt. Am Schlüsse des Werkes ist 
auch der Druckort angegeben: Dilingae, ex Offi- 
cina Typographica Sebaldi Mayer, Anno salutis 
human», M.D.LVL Mense Augusto. Das ganze 
Werk zählt 478 Seiten. 

Lagnerios (Petr.). Manipulus celebriorum senten- 
tiarum, apophthegmatum et similitudinum. Ex 
operibus M. T. Cic, Demosthenis, aliorumque 
magis illustrium Authorum collectus, opera Pe- 
tri Lagnerii Compendiensis. Cui adjunctum 
est Enchiridion Epicteti Cebetis et Thcbani Ta- 
bula. Omnibus verae Sapientiae studiosis utilis- 
simus. Coloniae 1609. 

Lang CJos.). Loci Communes scu potius Florilegium 
rerum et materiarum selectarum: praecipue sen- 
tentiarum, Apophthegmatum, Similitudinum, Exem- 
plorumHieroglyphicorum: Ex sacris Literis: Pa- 
tribus item : aliisque Linguae Graecae et Latinae 
scriptoribus probatis collectum: Studio et opera 
Josephi Langii Caesaremontani. Additus est in- 
dex Fabularum, Emblematum et Symbolorura. 
Argentorati 1598. 2 voll. 8». 
Dasselbe Werk. Ausgabe von 1621. 

PMlIppt (Fr.). Kleines lateinisches Converaations- 
lexikon, ein lexicographisches Handbuch der 
üblichsten lateinischen Sprichwörter, Sentenzen, 
Gnomen und Redensarten, wie sie oft auch in 
den deutschen Schriften vorkommen, mit sinn- 
entsprechender, freier üebcrtragung von F. Phi- 
lippi. Dresden 1824. 



c) Franzosen: 

M^ry (C. de). Histoire gönörale des Proverbes, 
Adages, Sentences, Apophthegmes derivös des 
moeurs, des usages etc., des peuples anciens et 
modernes etc. Paris 1823. 3 voll. S\ (Eine 
zweite Ausgabe erschien 1828.) 
Das Werk gibt theils in den Originalsprachen, 
theils auch blos in französischer Uebersetzung sieb- 
zehn Sammlungen von Sprichwörtern aus ebenso 
vielen Sprachen, die nacheinander gestellt, aber 
nicht unter sich verglichen sind, daher für die 
Sprachwissenschaft nur geringen Werth bieten. 

d) Italiener: ^ 

Casallcchlo (Carlo). L*ütile col Dolce, overo 

Tre centurie di argutissimi detti, e fatti di saviis- 

simi huomini, del Padre Carlo Casalicchio 

della compagnia di Giesu. Venezia MDCCVIIL 

Presse Paolo Baglioni. 4®. 

Jede Centurie ist in zehn Decaden getheilt. 

Das Buch enthält auch viele Sprichwörter und 

Apophthegmata in lateinischer und italienischer 

Sprache aus den alten Classikern, den heiligen 

und andern Schriften Späterer, Ein Register steht 

demselben voran. 

Casalicchio (C.) war ein Jesuit von Cava 
im Neapolitanischen in der zweiten Hälfte des 
17. und am Anfang des 18. Jahrhunders. Zu Ne- 
apel war er im Lazarethe des heiligen Januarius 
Festprediger. Seine vorgenannte Schrift erschien 
zuerst zu Neapel 1671 in 8®. Ausserdem hat er 
geschrieben: Gli stimoli al santo timor di Dio, 
Napoli 1669 in 8*; Amor erga SS. Sacramen- 
tum, ibid. 1673 in 12»; Toppi, Bibl. Nap. Ale- 
gambe. 



V. Sprichwörter, Seotenzon, Apophthegmata 

nnd Symbola. 



b) Dänen: 
Matras. Proverbes, sentences et mots dorös en 
Frangais, Danois, Italien et Allemand. Kopen- 
hague 1630. 
Die Sprichwörter in den vorgenannten vier 
Sprachen sind in ebenso vicluii Culuuinen neben 
einander gestellt. 



a) Deutsche Autoren: 

DornaYlns (Caspar). Amphitheatrum sapientiae So- 
craticse joco-serisB, hoc est, Encomia et Com- 
mentaria Avtorvm, qva vetervm, qva recen- 
tiorvm prope omnivm: qvibus res, avt pro vili- 
bus vvigo aut damnosis habitie, styli patrocinio 
vindicantur, exoroantur: opvs ad mysteria na- 
tvrffi discenda, ad omnem amoenitatem, sapien- 
tiam, virtutem, publice priuatimque vtilissimum: 
in Dvos Tomos partim ex libris editis, partim 
manvscriptis eongestum tributumque, a Caspare 
Dornavio Philo, et Meüico (mit dem Motto: 

Ridentem dicere verum 
Quid vetat?) (Hör. Sat. I, 1, 24.) 

Cum gratia et privilegio S. CaesaresB Maiestatis. 
Hanovi», Typis Wechelianis, Impensis Danielis 
ac Dauidis Aubriorum, et Clementis Schleichii. 
M.DC.XIX. 2«. 
Das wirklich Ernst und Scherz sehr gut in 
sich verefnigende Werk ist dem Herzog Johann 
Christian von Schlesien, Lignitz, Brieg etc., ge- 
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widmet, die Widmung datiert: Bethaniac ad Ode- 
ram X. Martii , An. CIO.IOCXIX. Der erste Theil 
umfasat 854, der zweite 305 Seiten in kleinem 
Drucke. Jedem Theile geht ein Syllabvs Avtorvm 
et Argvmentorvm voran. Griechische, lateinische 
und deutsche Gedichte — diese in der mitunter 
auffallend reinen Sprache vom Ende des 16. und 
Anfang des 17. Jahrhunderts — und Abhandlungen 
über ernste und scherzhafte Stoffe aus den alten 
wie aus späteren Schriftstellern — die griechischen 
mit der lateinischen Uebersetzung zur Seite — 
wechseln in der unterhaltendsten Weise mit ein- 
ander ab. Auch nicht wenige Sentenzen , Sprich- 
wörter, Symbole u. dgl. in diesen verschiedenen 
Sprachen kommen darin vor. Den Anfang bildet 
sogleich der ganze Froschmäusekrieg von Homer 
im griechischen Urtext mit lateinischer Uebersetzung 
daneben. Diesem folgt der Krieg der Katzen mit 
den Mäusen (ebenfalls griechisch und lateinisch 
von Abbanus Torinus), das Lob des Floh's (latei- 
nisch von Petrus Gallisardus; u. a. Ans den deut- 
sehen Gedichten sind hervorzuheben ein in verhält- 
nissmässig ganz reiner Sprache geschriebenes Lob- 
gedicht auf die „Gans** (Bd. I, S. 402), ein Gedicht 
auf den „Niemand" von Henricus Gottingus, Bd. I, 
S. 761 ffg.y wo man auch das lateinische Gedicht 
Ulrichs V. Hütten auf den „Nemo** abgedruckt 
findet, — ferner: „Dess Esels Adel vnd der Savv 
Triumph", „Der Wunder Vnrichtige, vnd Spott- 
wichtige Rechtshandel der Flohe, mit den Weibern** 
(Bd. I, S. 31 ffg.), „Das Lob der Mvcken*, „Erne- 
werte Flohklag wider der Weiber Plag" (S. 35 ffg.), 
„Des Flohes Zanck vnd Stravss gegen der stoltzen 
Laus" (S. 52 ffg.), „Der Weiber Verantwortvng 
avf der Floh Verkleinervng" (S. 63 ffg.). Ueberhaupt 
sind sehr viele Stoffe aus dem Thierreich herge- 
nommen und nicht ohne Geist, Witz und Humor 
behandelt. 

Leib (Joan.). Leibi Studentica h. e. Apophtheg- 
mata, Symbola et proverbia germanico-latino- 
italica. Coburg 1627. 

b) Belgier und Flamänder: 

Beyerllnck (Lavrentivs). Magnvm Theatrum Vi- 
tae Humanae, hoc est Rervm Divinarvm Hvma- 
narvmqve Syntagma Catholicvm, Philosophicvm, 
Historicvm, Dogmaticvm: nvnc primvm ad nor- 
mam Polyanthese cuiusdam Vniversalis, juxta 
Alphabeti seriem in Tomos VIL per libros XX. 
depositum. Auetore Lavrentio Beyerlinck, 
Theologo, Prothonotario, Canonico et Archi- 
presbytero Antuerpiensi. Coloniae Agripprinae 
Sumptibus Antonii et Arnoldi Hieratorum Frn- 
trum Anno MDCXXXL Cum Privilegio. 2». 
So lautet der mit sinnbildlichen Kupferstichen 
gezierte Haupttitel des grossen Werkes, dem als 
achter Band noch ein nicht weniger als 687 Folio- 
seiten einnehmender Index generalis Kerum, Yer- 
borum, Historiarum et Exemplorum omninm, welche 
in den vorausgehenden 7 Bänden enthalten sind, 
beigegeben ist. Gewidmet ist das Werk dem Kö- 
nig Ferdinand III. von Ungarn, Böhmen etc., Erz- 



herzog von Oosterreich etc. Vorangeschickt ist ein 
Proscenium, welches über die Eintheilung des Ba- 
ches und seinen Inhalt im Ganzen, wie jedes ein- 
zelnen Bandes übersichtlichen Aufschlnss gibt Dann 
folgt die Lebensbeschreibung des Autors, in welcher 
auch die von ihm herausgegebenen Bücher aufge- 
zählt sind, darunter: Apophthegmata Cbristianomm 
typis Plantinianis. 8*. Er starb im Alter von 
49 Jahren am 22. Juni 1627. 

Jedem der sieben starken Foliobände ist ein 
besonderer Titel vorangeschickt, welcher mit dem 
allgemeinen übereinstimmt bis nach den Worten 
„Polyantheae cvjvsdam vniversalis". Nach diesen 
aber ist weiter hinzugesetzt: „per locos commmes 
juxta Alphabeti seriem, snblata Classium et Histo- 
riarum iteratarum varietate, in Tomos VII. per 
libros XX. dii^positum: Nouis titulis, et Gatholic» 
fidei Dogmatibus, Kerum quarumvis Definitionibus, 
Apophthegmatibus , et Hieroglyphicis , Nominum 
Etymologijs, Historiarum et Exemplorum cigusuis 
argnmenti pluribus Centnriis looupletatam. Insuper 
ab hffiresi, variisque erroribua repnrgatam, ac co- 
piosissimo Indice Rerum, Verborum et Exemplorum, 
cum generali; tum singulorum Tomorum speciali, 
illustratum: et quatenus nunc innouatnm, Asterisco 
notatnm. (Das folgende : Auetore etc. wie im Haapt- 
titel.) Dann folgt die Bezeichnung des Bandes als 
Tomus Primus, Secundus etc, mit dem Beifügen: 
Continens (beim ersten Bande) Litteram A. B. sive 
Librum I. IL Die Titel-Vignette mit einem Vogel 
Greif als Schildhalter trägt die Umschrift: „Virtvte 
duce. Comite Fortvna." Das erste Buch für sich 
allein, den Buchstaben A enthaltend, umfasst 740 
Folioseiten, das zweite den Buchstaben B enthal- 
tend , 257. Diese beiden Bücher bilden susammen 
den l. Band, und so fort 

Zahlreiche Sprichwörter, Sentenzen, Apophtheg- 
mata, Symbola, Hieroglyphica etc., mit AnfÜhruig 
der bezüglichen Stellen aus den heiligen Schriften, 
den griechischen und lateinischen Classikem, den 
Kirchenvätern etc., sind in dem ausserordentlich 
reichhaltigen Buche enthalten. Der starke schweins- 
lederne Einband mit eingedruckten allegorischen 
Verzierungen zeigt auf der Vorderseite ein Gmcifix 
in der Mitte, darüber die Buchstaben ^M. A. I. A., 
darunter die Jahreszahl 1641; auf der ebenso ver- 
zierten Rückseite die Mutter Gottes mit dem Jesu- 
Kinde auf dem Arme. 

Das besonders auch in seinen hi^rischen Aus- 
führungen interessante und reichhaltige Buch, wel- 
ches überall gewissenhaft die Quellen seiner An- 
gaben angibt, hat wiederholte Ausgaben erlebt, so 
ausser der ersten Kölner von 1631 noch eine von 
1656, dann Lugduni 1666 und 1678, dann endlich 
Venetiis 1707. Alle diese Ausgaben befinden sich 
in der Münchener Hof- und Staatsbibliothek, die 
Venediger von 1707 sogar in 2 Exemplaren. 
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VI. Sprichwörter, Apophthc^ata, Gleichnisse 

nnd Emblemata. 

Deutsche Autoren: 

iMOlanis (Sylvius). Florilegii Magni, sev Polyan- 
theae floribvs novissimis sparsae, Libri XX. 
Opus praeclarum, suauissimis celebriorum sen- 
tentiarum, vel Graecarum, vel Latinarum flos- 
culis refertum. Jam olim a Dominico Nano 
Mirabellio, Bartolomaeo Amantio, Francisco 
Tortio, ex Auetoribus cum sacris, tum pro- 
fanis, vetustioribus et recentioribus collectum. 
Studio debinc et opera Josephi Langii me- 
üore ordine dispositum, innumeris ferö Apo- 
phthegroatis , Similitudinibus , Adag^is, Exemplis, 
Emblematis, Hicrogtyphicis, et Mythologiis locu- 
pletatum, atque perillustratum. Editio titulis 
item nouissimis aucta : Definitionum, Senten- 
tiarum, Rerumque obseruatu digniorum abunde 
Vitra praecedentes locuples facta, ä mendis niti- 
diore cultu repurgata, numerisque omnibus ab- 
solutissima Fr. Sylvii Ins vi an i industna et 
labore. Elenchus titulorum totius Operis Epi- 
Stola nunc primum adjunctus. (Auf der nun 
folgenden Titel-Vignette stehen auf einem Würfel 
die Worte: Scientia Immvtabilis.) Francofvrti. 
Cum Gratia et Priuilegio S. Csesare» Maiestatis. 
Sumptibus Haeredum Lazari Zetzncri. Anno 
M.DC.XXI. Fol. 
Wo dieser Fr. Sylvius Insulanus fisolani ?) 
gelebt und geschrieben hat, ist aus seinem ausser- 
ordentlich reichhaltigen Buche nicht zu ersehen; 
am Schlüsse seines Vorworts an die Leser sagt er 
blos: Ex Museolo nostro pridie Calendas noni 
Mensis, anni M.DC.XIX. Auch anderwärts habe 
ich nichts darüber gefunden. Aber der Druckort 
Francofnrti weist auf Deutschland hin. In zwanzig 
Bfichem hat er auf 3216 eng und klein gedruckten 
Seiten 900 Themate (Worte) behandelt, bei jedem 
die Definition nnd Etymologie, auch mit Beiziehung 
des Hebräischen, und, wo es solche gibt, die dar- 
auf bezüglichen, philosophischen oder historischen 
Sentenzen, die betreffenden Stellen aus der heiligen 
Schrift, den Kirchenvätern und den profanen Dich- 
tem und Prosaikei-n der Alten , Sprichwörter, 
Apophthegmata, Emblemata, Symbola, Gleichnisse 
(Similitudines), Hieroglyphica , Exempla, Apologos 
seu Fabulas, dann die Schriftsteller, welche über 
das fragliche Wort geschrieben, angeführt. Das 
Buch, dessen Grundlage die am Titel genannten 
Italiener und der Deutsche Joseph Lang gelegt 
haben, ist von dem Fr. Sylvius Insulanus noch sehr 
bereichert worden. Es zeugt von dem immensen 
Wissen und Fleiss und bewundernswerther Belesen- 
heit der Verfasser. 

Sotor (Andreas). Latinum Chaos de, ex, et 
pro omni, seu Compendiolum pro usu quo- 
tidiano, in quo Spiritualia, Corporalia, Epigram- 
matji, Sententiae, Meditationes, Tlicologica, Juri- 
dica, Medicinalia, Epitaphia, Ästrologica, Apo- 



phthegmata, Emblemata, Hierogliphica , Ana- 
gramata, Logogrypbi, Aenigmata, Axiomata, 
Oeconomica, Historica, Fabulosa etc. etc. Verbo: 
Ex Omnibus aliquid pro utroque homine. 

Ein Tcutsches Durcheinander von 
unterschidlichen Sachen. Als wie Sehr nützliche 
Geist- und Weltliche Ehr- und Lehr -Spruch / 
seltzame Grab-Schrifften / wohJ-dienliche Lebens- 
Gesundheits- Bauren- und Hauss- Regien, artige 
Schnacken / nacbdenckliche /und wohlgerissene/ 
lustige und kühle Schertz- Reden, kurzweillige 
Begebnuflsen / merckwürdige Geschichten / an- 
genehme und verdrüssliche Sprich -Wörter / 
Schimpff / und Ernst / etc. etc. Mit einem 
Wort: Auss allen etwas / sehr dienlich zu allen 
Discursen. Vom Hören Sagen / und unterschied- 
lichen bewehrten Authoribus zuHamen getragen. 
Von Adm. Rdo. D. Andrea Sutore Philo- 
sophie Mag. ac S.S. Theol. Cand. Sacerdote 
Kauffburano. Cum licencia Snperiorum. 8*. 
Druckort und Datum sind nicht angegeben. 
Doch erhellt letzteres aus einem lateinischen Ge- 
dichte des Verfassers an einen Mitschüler, welches 
dem 1098 Seiten umfassenden Werke beigegeben 
und vom 1. April 1716 datirt ist. Beigegeben ist 
dem Werke noch ein kleiner Appendix (Anhang) 
und ein Index (Register). Das von unsäglichem 
Fleisse und umfassendster Belesenheit des Ver- 
fassers zeugende Werk hält in der That, was der 
Titel verspricht. Es enthält der lateinischen Sen- 
tenzen fast noch mehr als der deutschen. Unter 
der lateinischen befinden sich insbesondere auch 
sehr zahlreiche theologische , juridische , medi- 
zinische, physische, ethische, kriegerische, poli- 
tische, landwirthschaftliche (Bauernregeln), haus- 
wirthschaflliche und dann solche verschiedenen 
Charakters. Bei den Sprichwörtern und Sentenzen 
sind den lateinischen die entsprechenden deutschen 
beigefügt, wo es solche gibt, und auch die Stellen 
der Autoren alter und späterer Zeit bezeichnet, 
denen sie entnommen sind. Die Zusammenstellungen 
sind freilich mitunter etwas weit hergeholt Das 
Buch muss in jeder Beziehung ein sehr reichhal- 
tiges und lehrreiches genannt werden, indem es 
Stoffe aller Art behandelt, und eine wahre Fund- 
grube für derartige Studien, zugleich ein Füllhorn 
wahrer Lebensweisheit. Gewidmet ist es dem Li- 
centiaten der Theologie, Pfarrer und Decan der 
Reichsstadt Kaufbeuren, Thomas Damian Kwile, 
dessen Verdienste der Verfasser in einem latei- 
nischen Lobgedichte mit warmen Worten hervor- 
hebt 

TII. Sentenzen. 

a) Deutsche Autoren: 

SIepliail (Henr.). Parodiae morales H. Ste- 
phanie In poetarum vet sententias celebriores, 
totidem versibus Gr. ab eo redditas. Ejusdem 
Henr. Stephani ad Icctorem tetrastichon : 
Aurca priscorum (ceu quaedam oracula) vatum 
Ecce tibi in varios dicta propago modds. 
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Ipsa legentis erit sie propagata voluptas, 
Ipse propagatus sie quoque fructas erit 
Centonam veterum et parodiarum atriusque lin- 
guae excmpla. Anno M.D.LXXV. Excudebat 
Henricas Stephanus. 8^ 
Der Drnckort ist nicht angegeben, aber wahr- 
scheinlich ist es Frankfart, da das Buch dem dor- 
tigen rechtsgelehrten Senator Joan. Fichard ge- 
widmet ist. Die Emblemata, aus den lateinischen 
Dichtern entnommen, mit beigefügter griechischer 
Uebersetznng, umfassen 150 Seiten, die Centonum 
et parodiarum exempla, mit Anführung zahlreicher 
Stellen aus den griechischen und römischen Clas- 
sikem in der Erläuterung, 183. Die Parodien sind 
selbst ebenfalls wieder Sentenzen. Es sind in der 
Regel mehrere zu jeder Sentenz aus den römischen 
Dichtern. 

Wackernagel (Wilh.). Niederländische Reim- 
sprüche. 

Schon in seinem Programm über die altdeut- 
schen Handschriften der Basler Universitätsbiblio- 
thek 60.61 hatte W. Wackernagel Nachricht von 
den niederländischen Sprüchen des Cod. F. IV. 38 
gegeben und einige derselben zur Probe beigefügt. 
In der „Zeitschrift für deutsches Alterthum, heraus- 
gegeben von Moriz Haupt, Leipzig, Weidmann'sche 
Buchhandlung, 1848", Bd. VI, S. 161—174, hat er 
sie dann, 178 an der Zahl, vollständig mitgetheilt, 
die lateinischen Verse jedoch, die je auf einen 
deutschen Reimspruch folgen, wie in seinem Pro- 
gramm, so auch hier, auch um der Raumersparniss 
willen, fortgelassen, nur zuweilen, wo es ihm zweck- 
dienlich schien, dieselben mit abgedruckt, nach den 
Blättern 7» bis 15^ der Handschrift. 

Hier die ersten zwei Reimsprüche: 

1 En kanstu komen ton hoghesten nicht 
Begheres doch, des hefstu pflicht. 

2 Et ne wart ny mensch . zo wret van zynnen 

Demc mit ghe dult nicht mochte wynnen. 

Und nun zwei mit beigefügten lateinischen 
Versen: 

14 Kompt al menschen to corintben nicht 
Wat uu den . voghe . dar an licht 
Non cuivis homini contingit adire corinthum. 
27 Grot ghelofte lichtet de truwe 

Dat wiset de tromere vnd ist nicht nuwe 
Multa fidem promissa teuant vbi plenius equo 
Laudat venales . qui wlt extrudere merces. 
Zober (Matthaeus). Monostichologia MatthisB Zu- 
beri, ex Germanis Palatini, Poetae ac Profes- 
soris Sulzbacensis. Diversis Peregrinationibus 
inter Ocii abundantiam Concinnata, et nunc in 
gratiam Studiosa; Juventutis, voto ac tempore 
rapaciüs, forAs data. / Hieronymus. Legant 
priüs, et postea despiciant, ne videantur non 
ex jndicio, sed odii presumptione, ignorata dam- 
nare. Seneca. Lectio certa prodest, varia de- 
lectat. / Ambergse, Typis Schönfeldianis, Sum- 
ptibus verö Autoris. An. 1616. Mense Majo. 
Kl. 8». 
Nach der Widmung an die beiden Pfalzgrafcn 
bei Rhein, Herzoge in Bayern etc., August und 



Johann Friedrich folgt eine ganze Reihe lateinischer 
und griechischer Begrüssungsgedichte von Gelehr- 
ten, Freunden und Verehrern aus der Nähe und 
Feme, darunter eines von dem Franzosen Bnsso 
de Baille, dann die zahlreichen lateinischen und 
griechischen Monosticha selbst, in ebenso viele 
Abschnitte getheilt, als das hebräische Alphabet 
Buchstaben zählt und mit diesen überschrieben. 
Jeder Abschnitt enthält 60 — nahe an 80 Sentenzen 
in ebenso viel Monostichis. Das Buch umfasst 
135 Seiten. 

Einen Bei band dazu bildet (bei dem Exem- 
plar der Münchener Hof- und Staatsbibliothek): 
Demothoenia (Volksschmauss) Matthaei Zn- 
beri, Poet» Csesarei, et Professoris Palatini. / 
Cassiodorus. Nulla in Mundo potest, quam 
literarum non augeat gloriosa notitia. — Seneca. 
Studia te darum et nobilem faciunt; sine stu- 
diis aeger est animus, quibus ingeniorum crescit 
dignatio: nee ipsis tantum honor habetur, sed 
quidquid illorum memorise adhsesit, excipitur. / 
Ambergsß, Typis Schönfeldianis, 1617. 8^ 
Das Buch enthält noch auf 176 Seiten eine 
Anzahl lateinischer Gedichte an den Verfasser und 
zahlreiche griechische Gedichte von ihm an Männer 
aus den verschiedensten Gegenden Deutschlands. 

Ein zweiter Bei band enthält das folgende 
interessante Buch: 

Vocabvla Rei Numarise pondervm et mensv- 
rarvm Graeca, Latina, Ebraica, quornm intel- 
lectus Omnibus necessarius est : Collecta ex 
Budsei. Joachimi Gamerarij et Philip. Melanth. 
Annotationibus. AdditSB svnt Appellationes Qua- 
drupedum, Insectorum, Volucrum, Piscium, Fni- 
gum, Leguminum, Olerum et Fructuum commu- 
nium. Collect» a Paulo Ebero et Caspare 
Peucero. Recognitse et auctse. Lipsise Johannes 
Rhambavrus excvdebat. M.D.LIX. 8^ 
Das Buch ist nicht pagpnirt. Die griechischen, 
römischen und hebräischen Münzen, Masse und Ge- 
wichte sind auch auf die Deutschen zurückgeführt 
und deren Namen, wo es anging, deutsch angegeben. 
Ebenso sind die Namen der Thiere, Pflanzen, Früchte, 
so weit möglich, in griechischer, lateinischer und 
deutscher Sprache gegeben, auch vielfach eine 
kurze Beschreibung und Angabe der verschiedenen 
Arten der Thiere, Pflanzen, Früchte etc., beigefügt. 
Die Benennungen der metallischen und mineralischen 
Gegenstände sind lateinisch und deutsch gegeben. 
Ein dritter Beiband endlich enthält das 
vielgenannte Adam Risens-Rechenbuch unter 
dem Titel: 

Rechonbüchlin / Auff der Linien vnd Federn 
aller ley kurtze Rechnung / Jetzund new durch- 
lesen vnd zu recht bracht. Durch AdamRisen. 
Gedruckt zu Franckfordt am Mayn / durch Wy- 
gand Hau. ilK.SD.LX. 
Auch dieses Buch ist nicht paginirt. 

b) Schweden: 

Caslen Rabe. Elfva Hundra Elfva Latinska och 
Svenska Sentenser af Gasten Rabe. G5teborg 1807- 
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Der Verfasser fibersetzte die lateiBischen Sprich- 
wörter nicht in's Schwedische, sondern fügte dafür 
denselben die entsprechenden französischen, deut- 
schen nnd schwedischen Sprichwörter bei. 

c) Belgier und Flamänder: 

SchOttas (Franciscus). Thesaurus Selectorum E x e m - 
plornm Sententiarumq. Ad benö beat^que vi- 
nendum, ex optimis quibusq. ;, Auetoribus cum 
Graecis, tum Latinis collectus, et in Genturias 
4. distinctus. Selectorum item Aenigmatum, et 
Griphomm Veterum ac Recentium Centuriae IUI. 
Studio Franc. Schotti Antuerpiani. (Die hier 
folgende Titel -Vignette zeigt die Worte: Opera 
et Nomine von einem Lorbeerkranze umgeben, 
den eine Hand aus einer Wolke herabreicht.) 
Antverpiae , apud Martinvm Nvtivm Anno 
CIO.IO.CVII. Kl. 8«. 
Die Beispiele sind zum Theil auch der heiligen 

Schrift alten und neuen Testaments entnommen. 

Beigegeben sind zwei alphabetarische Register, eines 

fiber die Exempla, das andere über die Aenigmata. 

d) Franzosen: 

Bellengardos (Stephanns). Sententiarvm voivmen 
absolvtissimym , a Stephano Bellengardo Lemo- 
vico (von Limoges). Opus prorsus nouum, et 
ab iis Omnibus, quae eodem titulo circumferun- 
tur, longe dinersum: nee non omnium facillimum. 
(Mit dem Motto:) Omnia conando docilis solertia 
Yincit, und dem Symbol-, eine von zwei Schlan- 
gen, deren eine der andern Kopf beisst, gehal- 
tener and umgebener Tafel mit der Aufschrift: 
Quod tibi fieri non vis, alteri ne feceris. Lvg- 
dmi (Lyon) Typis suis excussit Joannes Tomse- 
sius Typographus Regius, M.D.LIX. Kai. Jvl. 
Cnin Priuilegio ad Sexennium. 2^ 
Das lateinisch geschriebene Werk ist dem 
König Anton Borbon von Navarra gewidmet. Ein 
Theil der Sentenzen ist griechisch, die meisten 
sind lateinisch, sehr viele aus dem Griechischen 
in's Lateinische übersetzt. Ueberall sind die Quel- 
len angegeben. Zwei Register, das eine der be- 
nutzten Schriftsteller, das andere der Titel, beide 
alphabetarisch geordnet, gehen dem 620 Folioseiten 
umfassenden Werke voran. 
nonas (G.> Roses (les) Estivales, recueillies 
des donces espines des anciens, partie en fran- 
^is, partie en latin, en prose et en vers, par 
M. G. Thomas, Parisien, etc., en faveur de la 
jeunesse. Paris MDXXIV, 1 vol. petit in 12\ 

e) Italiener: 

RagiOlUineilt (so ist auf dem Titelblatte gedruckt) 
familiari di diversi Autori, non meno dotti, che 
foceti, et dedicati alla rara cortesia del molto 
Renerödo et Ilnst. Signore il Big. Andrea Mat- 
theo d'Acqua Viua. In Vinegia al segno del 
Pozzo, M.D.L. S\ 
Der Autor des kleinen Buches — das mir vor- 
liegende Exemplar der Münchener Hof- und Staats- 
bibliothek ist in Goldschnitt gebunden — ist zwar 



nicht genannt. Aber unter der Jahreszahl stehen 
in der Schrift des 16. Jahrhunderts die Worte ge- 
schrieben: „Authore n orten sio Land o.** Oben 
über dem Titel des Buches stehen von einer an- 
dern Hand geschrieben die Worte: „S. Gioan Ja- 
copo Fucchero." Es scheint demnach dieses Exem- 
plar dem Johann Jacob Fugger gehört zu haben, 
welcher die von Raimund Fugger (geb. 14. Okto- 
ber 1489, gest. 3. Dezember 1535) gegründete Rai- 
munds-Linie des Hanses Fugger, da von des Stif- 
ters Söhnen Ulrich F. (gest. 1584) nnd Christoph F. 
(gest. 1579) unverheirathet geblieben waren, mit 
seinem Bruder Georg Fugger (gest. 1579) fortge- 
führt hat und 1575 gestorben ist. Beide wurden 
Stifler zweier Aeste der Raimunds-Linie. Johann 
Jakob F. hatte 21 Kinder. Von diesen kämpfte 
Carl F. (gest. 1580 zu Brüssel) in den Nieder- 
landen ; doch nur ein einziger Sohn , Constan- 
tin I. F., erlangte dauernde Nachkommenschaft. 
Des letztem drei Söhnen, Franz Benno, Constan- 
tin II. und Joh. Friedrich, entstanden die drei 
Speziallinien in Pfirt [im Oberelsass, nahe der 
Schweizer Grenze, von den Franzosen Ferrette 
genannt, an der Strasse von Pruntrut über Lützel 
(die ehemals so berühmte Abtei , jetzt eine Fabrik 
in enger Thalschlucht des Jura — ich war selbst 
mehrmals daselbst — ) nach Basel], Sulmertingen 
nnd Adelshofen. So viel über Johann Jakob Fug- 
ger und seine Familie. Doch kehren wir zu unserm 
Büchlein znrück. 

Dasselbe enthält auf 65 Blättern 26 vertrau- 
liche kurze Abhandlungen (ragionamenti) verschie- 
dener Verfasser an verschiedene Personen, welche 
beide stets mit Namen genannt sind, theils über 
allgemeine Fragen (wie z. B. Musik, ob man Wein 
und kein Wasser trinken soll, über Liebe u. dgl.), 
theils über solche, welche auf die Adressaten Be- 
zug haben und worin denselben Rathschläge er- 
theilt werden. In diese Abhandlungen nun sind 
Sentenzen aus den altrömischen Dichtem und Pro- 
saikern in deren Sprache, und aus den heiligen 
Schriften in lateinischer Sprache eingeflochten nnd, 
um sie besser hervorzuheben, mit grossen Buch- 
staben gedrackt. Am Schlüsse des Büchleins ist 
ein Verzeichniss (tavola) der darin enthaltenen 
Ragionamenti beigefügt 

SpelU (Ant. Maria). La Saggia Pazzia, Fönte 
d*A11egrezze, Madre de* Piaceri, Regina de* belli 
humori, dal Signor Antonio Maria Spelta, 
Poeta Regio, Posta in campo, A diffesa delle 
persone piacenoli, et k confusione degli Arcisaui, 
e Protmastri. Opera morale, di molta cvriosita, 
et ammaestramento ad ogni sorte di persone; 
Et in questa seconda impressione dal proprio 
Autore ricoretta, et aggiontaci la Pazziazza be- 
stiale de' Mascherati. Con due Tauole, Tuna 
de' Capitoli,JL'altra delle cose Notabili. In Ve- 
netia MDCVIIL 
Diess ist der Titel des ersten Buches. Das 
zweite hat den Titel: 

La dilettevole Pazzia. Sostegno de' Capric- 
ciosi, Solazzo de' Bislacchi, Pastura de' Bizzari, 
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Dal Signor Antonio Maria Spelta Poeta 
regio, Posta alla Mostra, Ad vtile de' Ceruellini, 
et ä ritegno de* Ceruellazzi. Con due Tauole, 
vna de* Capitoli, Taltra delle cose notabili Ag- 
giuntavi la Pazziazza Furiosa de* fratelli discordi. 
Libro secondo. In Venetia MDCIX. 
Beide Bflcber enthalten anch in lateinischer 
Sprache viele Denksprüche und Stellen ans den 
griechischen und römischen Classikem, den hei- 
ligen Schriften und den Kirchenvätern, dann aus 
den hervorragendstes italienischen Dichtern, sowie 
italienische Gedichte von Spelta selbst. 

Eine deutsche Uebersetzung davon er- 
schien 1615 zu Strassburg unter dem Titel: 
Sapiens stultitia. Die kluge Narrheit. Ein 
Brunn dess WoUnstes : Ein Mutter der Frewden : 
Ein Herrscheriu aller guten Humoren. Von An- 
tonio Maria Spelta, PoSta Regio Historico, et 
Oratore: hiebevor zum offtermaln / cum cen- 
sura, verbessert auffgelegt. Zu einer Defension, 
vnd Beschirmbd / aller Frewd und Mutigen Per- 
sohnen vnd zu einer widerfechtnng, der zu viel 
Klug vnd Himsinnigen Köpffen. Ein Moral- vnd 
Lehrbüchlin ' handelt von zu vieler Sorgfältig- 
keit / vnnd dienet zu einem vnderricht / allen 
vnd jede Standes Leuthen. Ist anjetzo nun ausser 
^ der Italiänischen Spraach / Lehre: vnnd Lustes 
wegen . bestes Vermögens / in die Tentsche ver- 
setzt, Durch Georg Friedrich Messerschmid. 
(Der Vignette, eine auf einem cubischen Sockel 
stehende, das Haupt mit einem Lorbeerkranz 
umgebene Männerbüste darstellend, stehen zu 
beiden Seiten die Worte: SapientialConstans.) Ge- 
druckt zu Strassburg bey Johann Carolo. 1615. 
Dem mir vorgelegenen italienischen Exemplar 
von Spelta*s ^La Saggia Pazzia*^ aus der Mün- 
chener Hof- und Staatsbibliothek sind zwei Bei- 
bände beigebunden, nämlich: 1) Diporto de Vian- 
danti etc. da Christoforo Zabata 'siehe diesen 
unter den Italienern;, Tri vigi 1599, und 2) I Ca- 
pricci del Bottaio di Giovanbatista Gelli aca- 
demico Fiorentino, Firenze 1549 [mit dem Bildnisse 
des Gelli (oder Gello , wie ober dessen Bild steht) 
in Holzschnitt]. Auch dieses Buch, welches 10 Ra- 
gionamenti in Form von Dialogen umfasst, enthält 
eine Anzahl von Sprichwörtern und Denksprüchen. 



Tm Sentenzen nnd ApophthegmaU. 

Deutsche Autoren: 

Zwinger (Theodor). Morum Philo sophia Poetica 

ex Veterum utriusque linguae Poetarvm thesanris 

Cognoscendae Veritatis et Exercendae Virtvtis 

ergo a Theod. Zwingero. Basil. Octodecim Libris 

methodicö deducta. Basileae apud Episcopios. 

MDLXXV. Voll. IL 8». 

Jedes Buch ist wieder in eine Anzahl Capitel 

und diese dann nach den Materien (Worten, in 

einzelne Abschnitte getheilt. Gross ist die Zahl 

der darin aus den griechischen nnd römischen 

Classikem mit genauer Angabc der betreffenden 



Stellen derselben angeführten Sprüche, Sentenzen. 
Zwei Register, eines die Reihe der Titel, das andere 
die Namen der griechischen nnd lateinischen Dichter 
enthaltend, aus deren Schätzen die Philosophia 
Morum entnommen ist, sind beigegeben. 



IX. Sentenzen, ApophthegmaU ud Eablentti. 

Deutsche Autoren: 

Lang (Jos.). Anthologia sen Florileginm se- 

lectarum sententiarum, apophthegmatam . Simili- 

tudinnm, Exemplorum et Hieroglyphicomm, uve 

Emblematum: ex praecipuis Authoribus Graeds 

et Latinis, tam sacris quam proCania eoUectnm: 

et secundum locos sive materias dicendi, et or- 

dine alphabetico, digestum. 

Es gibt zwei Ausgaben, beide sa Strassburg 

erschienen 1631 und 1655. Am Schlüsse findet sich 

vor dem beigefügten Index eine Zuschrift von Jos. 

Lang an den Leser, in welcher derselbe mittheilt, 

dass der Index auch die Emblemata und Symbola 

des Alciatns und des Camerarius umfasse, also auch. 

für die Sammlungen dieser zu gebrauchen sei. 



X. Agalmata. 

Deutsche Autoren: 

Bensner (NicoL). Nicolai Reusneri Agai 
matvm Avreolorvm Liber Sing^laris. L 
ptem Virtvtes. IL Septem Artes. III. QvntTC 
Artes maiores. IV. Novem Musae. V. Tres 
tiae. VI. Septem Planetae. VIL— XII. Anni Ti 
pora. Ad Serenissimvm Principem D. Joanne 
Noruegise Hsredem, Friderici IL Reg. Dai 
F. Argentorati. 8'. (Ohne Jahreszahl.) Aber d 
Widmungsschreiben (in sechs lateinischen Dil 
eben) ist datirt: Jen« ex Academia Salana h 
bus Martijs Anno GIOIOXIC. ' 
Das Exemplar des in mehr&cher Beaieha.'xqg 
interessanten Büchleins, welches die MflnchesMr 
Staatsbibliothek besitzt nnd welches mir YoHmtg, 
ist leider verstümmelt: es sind mehrere BlUiCer 
theils ganz, theils zum Theil heransgeschnittiei. 
Es enthält mit dem beigefügten: „Agalmatnm Cs- 
rollarium continens Epigrammata claromm Tironufl^ 
scripta in honorem. Nicolai Reisneri, jnriaconsiiKL 
De Effigie, Symbole, Armis sive insignibns eJnsdeD 
gentilitiis'' im Ganzen 97 Blätter, wovon die letitei 
von 63 an dem Corollarium angehören. Anf der 
Rückseite des Blattes 63 ist in Holsschnltt dM 
Brustbild Reusners , darunter das lateinische Di- 
stichon : 
Effigpes homo parva tua est Dens: efiBglem fte 
Me quoque, dum vivo, semper habere tanm. 
In deutscher Uebersetzung (von mir): 
Gott, nur ein kleines Bild von Dir ist der Meaaeh, 

o YerleOie, 
Dass, so lange ich leb*, ich auch ein Bild sei 

Yon Dir. 
Ein Buch von goldenen Standblldem nennt der 
Verlasser sein Buch, weil er die von ihm in guten 
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ftteinischen Distichen behandelten Stoffe durch 
lilder in Holzschnitten veroinnlicht. Die latei- 
lischen Distichen sind grösstentheils auch in der 
Sprache der damaligen Zeit in deutschen Keimen 
ibersetzt Hier ein Beispiel von den sieben Kün- 
ten. Unter dem Bilde, welches die Grammatik 
larstellt, ein von seinen Schülern in der Schule 
imgebener Lehrer, steht das lateinische Distichon : 

Prima fores Sophiae, recluso limine, pando: 
Scribere quae puerum ritö, loquiq. volo. 
mit der deutschen Uebersetznng: 

Alln Künsten ich auffsperr die Thür, 
Recht Reden vnd schreiben ich bring herfÜr. 
Den eigenen lateinischen Distichen Reusner's 
Ind aber mitunter auch solche von andern bei- 
^fÜgt Reusner scheint von einer sehr alten Fa- 
nilie Raitt abgestammt zu haben , ' deren Wappen 
— ein weisser emporspringender Löwe in schwär- 
»m Felde — wiederholt in Aquarell gemalt in dem 
ifichlein angebracht ist, ßo auf Blatt 13, darunter 
geschrieben die Worte: „Ykerliny Raitt, der umb 
las Jahr .794. gelebt hat*" Blatt 51 zeigt ein 
senkrecht getheiltes Wappenschild, zur Rechten 
der raitt^sche weisse Löwe in schwarzem Felde, 
zur Linken ein halber schwarzer Adler in rothem 
Felde, darüber geschrieben, die Aufschrift: Hille- 
brand Raitt, Centurio, qui obsidioni et occupationi 
Urbis Romae DCCO.XCV. (darunter) andacter inter- 
foit In reditu duxit Bictawindam viduam, quam 
■Davit Regina. Auf Blatt 65 steht blos das Raitt*- 
■die Wappen mit der geschriebenen Unterschrift: 
Joannes Amoldus Raitt, Sac. Rom. Imp. Eques« 
1597. Auf der Rückseite des nämlichen Blattes 
■ber steht mit derselben Unterschrift wieder das 
Bwdgetheilte Wappenschild wie oben beschrieben, 
der halbe schwarze Adler aber hier in goldenem 
Felde u. s. w. 

Für uns hat vorzugsweise das mit Blatt 63 
begiuiende Agalmatum Corollarium Interesse. Auf 
am BUttem bis 74 befinden sich lateinische 6e- 
S^le '^pigrammata) in Distichen von verschie- 
dmta gelehrten Minnem der damaligen Zeit, Jo- 
■nds Posthii, Pavli Fabricii, Jani Jacobi Boissardi, 
R. Cleoientis Trelaei, Joannis Lavterbaehii , Nico- 
deai FriscMini, Georgii Calamini, Christophori 
WluMri, Georgii Frobenii, Joannis Laeti, Joannis 
CeDam, Joannis Ortelii, Henrid Wellingi, Michaelis 
Ve^fii, Hieronymi Revsneri, dieses mit Beziehiing 
aaf Nie. Revsner*s Bildniss , dann mit Benehung 
aaf das Gesehleehtswj^ipen der Reosoer, voa Nie. 
Eeaiaer selbst ad Christopherfi Revsoerü JC. ( Jaris- 
wwwltBM QBd ad Paolnm Melianm, dann des Pavli 
leliasi, Joannis PostfaH and Jani Jaeobi Boiasardi. 
Blatt 74 ist leer. Von Blatt 75 an beginnen die 
IftfimisHien Sinnspruche mit entspteehenden Bil- 
den Ol mitwiter ganz guten Holiaehnittcn, unter 
lamn diese Sinnsprfiebe in lateinisehen Di- 
■Dt deotseher üebersetxong weiter ans- 
snd. Ich kann nicht umhin, hier noch 
Bci^iiele anzofuhren. Der Sinnspraefa (Blatt 76 
Wrirsritrj- Qnatnor sessus eormptelae lavtet im 



Saepe solent hominum sensus peruertere rectos 
Quatuor haec: Odium, Munera, Terror, Amor. 

in der deutschen Uebersetznng: 
Vier ding verkehrn recht Menschensinn, 
Hass, Lieb, Forcht, Gschenck, da witz zerrinn. 
Und (Blatt 70) der Sinnspruch : Ncc prope, nee 
procul, im lateinischen Distichon: 
Ceu flamma, magni sie utere Principis aula: 
Si procul est, friges: sin prope flamm«, cales. 

in der deutschen Uebersetznng: 
Als Fewrs / sich gebrauchen lest Hoflebn / 
Nicht znahe / nicht zweit / solls sein gar Ebn. 
Den Schluss des Büchleins bilden noch einige 
weitere Epigramme in lateinischen Distichen auf 
das Rensner^sche Familien wappen von Nicodemus 
Frischlinus, Petrus Albinus, Conradus Leins, Geor- 
gius Frobenius, Janus Ferschius, endlich von Va- 
lentinus Thilo. In dem letztgenannten sind durch 
ein Verskunststück die Worte so gestellt, dass die 
Buchstaben vom ersten des letzten Verses quer 
hinauf zum letzten des ersten und vom letzten des 
letzten Verses quer hinauf bis zum ersten des 
ersten Verses, also über*s Kreuz, dann von der 
Mitte des letzten Verses bis zur Mitte des ersten 
gerade hinauf die Worte bilden: Tendit ad ardua 
virtus. 

Wegen des besonderen Interesses, welches 
dieses Büchlein bietet, bin ich etwas näher auf 
dessen Inhalt eingegangen, was mir der geneigte 
Leser wohl vergeben wird. 

Nie. Reusner war geboren zu Lemberg in 
Schlesien 1545 und starb , nachdem ihn Kaiser 
Rudolph IL auf dem Reichstag zu Regenshurg als 
Poeten gekrOnt und zum Pfalzgrafen ernannt hatte, 
1602 den 24. Februar mit Hinterlassung zahlreicher 
juristischer, historischer, philologischer, philosophi- 
scher und poetischer Schriften. Näheres über ihn 
und die andern hervorragenden Mitglieder dieser 
Familie siehe inZedler's Universallexicon,Bd. XXV (, 
S. 9fö ff. 



XL ApopUkegBtU. 

a) Deutsche Autoren: 

(Des. Roterd./. Apophtbegmatvm ete. 
Basel 1531. ^Siehe S. 17.) 

BeBJtBn Apopbthegmatnm Remmque Memora- 
bilinm. Ihw ist ScJiarffsinnige Reden und 
denekwfirdige Sachen 'zur Gemüths-Ergetznng In 
vier hundert Sitzen, nach Ordnung desa Alpha- 
bets / ans untersebiedenen bejgeffigten Autho- 
ribns zusammengetragen ' und in gewissen Titnin 
von allerhand Materien f gar leiebt zu finden, 
mit mfigliehem Fletss begriffen. Lübeck le&K 
S: s. aut 
Das, deutseh geschriebene Buch ist in 4 On- 
tarien nnd jede von diesen wieder in 10 Deeaden 
getheilt. Die Sentenzen nnd SinnspTttebe nnd fast 
durchweg den grieehiselien nnd römischen Claasi' 
kern, den hell. Schriften n« a. entnomBea und wßemt 
in's Dentnehe oder LateimelM fibemetzt, mnr endge 



- 48 — 



wenige sind in griechischer Sprache mitgetheilt. 
Der Verfasser ist nicht angegeben. Das Buch uro- 
fasst genau 500 Seiten in S^. 

Glflcks- nnd Vnglflcksliafen. Ganz neu-eröffneter 
und wohl eingerichteter Glücks- und Un- 
glückshafen Fromm- und böser Weiber. Auf- 
gerichtet nnd ausgesetzt, in der allerbekann- 
testen und weit und breit beruffenen Stadt Cos- 
mopoli etc. Alles aus Göttlicher heiliger Schrifft 
und andern Lehrern zusammen getragen Durch 
J. J. P. V. L. D. Augspurg 1757. 8». 
Es sind auch viele Sprüche aus römischen 
Classikcrn neben denen aus der heil. Schrift und 
den Kirchenvätern fast durchweg in lateinischer 
und deutscher Sprache. Das Buch zählt 189 Sei- 
ten nnd ein kurzes Register. 

Pegens (Quirinus). Ars Apophthegmatica, Das ist : 
Kunstquellen Denck würdiger Lehrsprüche und 
Ergötzlicher üofreden; Wie solche Nachsinnig 
zu suchen / erfreulich zu finden / anständig zu 
gebrauchen und schicklich zu beantworten: in 
Drey Tausend Exempeln / aus Hebräischen/ 
Syrischen / Arabischen / Persischen / Griechi- 
schen / Lateinischen / Spanischen / Italianischen / 
Frantzösischen / Engländischen / Nieder- und 
Hochteutschen Scribenten / angewiesen / und mit 
Dreysig Schertz-Schreiben / als einer besondem 
Beylage vermehret / durch QuirinumPegeum. 
Nürnberg / In Verlegung Wolffgangs dess Jung, 
und Joh. Andres Endtern / 1655. 8^ 
Das ist der Titel des ersten Theiles des 
Buches, der zuerst in einer Vorrede (auf 43 Seiten 
uqd in 10 Abschnitten) die Apophthegmata im All- 
gemeinen, dann auf 7 weiteren Seiten (bis 50) den 
Anfang der 30 „Schertzschreiben** bespricht und 
viele Apophthegmata auch in andern, alten und 
neueren Sprachen enthält, worauf in 10 „Kunst- 
quellen'' unter eben so vielen Titeln auf 632 Seiten 
die 3000 Apopthegmata (Lehrsprüche), worunter 
ebenfalls ausser den deutschen solche in andern 
Sprachen, hauptsächlich der lateinischen, sind. 

Der Titel des zweiten Theiles, der ein 
Jahr später erschien, lautet: 
Artis Apophthegmaticae Continuatio Fortgeleite 
Kunstquellen / Denck würdiger Lehrsprüche 
und Erfreulicher Hofreden; Wie solche sinnreich 
zu untersuchen / behaglich zu erfinden / anständig 
zu ergründen und schicklichst zu beantworten: 
in Drey Tausend Exempeln angewiesen / 
und mit einer Zugabe XX. besondrer neuer Ob- 
schrifften gleichartiger Vorstellung / vermehret 
durch Quirinum Pegeum. Nürnberg. (In Ver- 
legung Wolffgang des Jung, und Joh. Andre» 
Endtern.) 1656. 
Auch dieser Theil hat eine Vorrede, in lO^Kunst- 
quellen*" getheilt auf 40 Seiten; dann eine „ad eru- 
ditum Lectorem Praemonitio** in lateinischer Sprache ; 
hierauf die „Zugabe XXX. Nachsinniger Schertz- 
Schreiben / welche So wol an Manns- als Weibs- 
personen verabfast / Und diesem Wercke / Als eine 
gleichartige Zugabe beygelegt worden. Sirach 8, 



V. 5 Schertze nicht mit einem groben (unverstän- 
digen) Menschen / dass er dem Geschlecht nicht 
(zomiglich aus Unbesonnenheit) schmähe,* 'mit der 
„Praxis oder üebung / vorher angeführten Berichts'* 
auf 70 Seiten ; darnach ein Inhalts-Register zum 
ersten Bande; auf 628 Seiten das vierte, fünfte und 
sechste Tausend der denkwürdigen Sprüche and 
lustigen Hofreden; die „Beilage X.Geistlicher nnd 
X. Weltlicher Obschriflften** , endlich das Inbalts- 
Register über den zweiten Band. Der erste Band 
ist gewidmet dem schwedischen „Abgesandten in 
Teutschland« dem Herrn Christop Kari von Schlip- 
penbach, Grafen zu Skofde etc., der zweite Herrn 
Gottlieb Frhm. v. Windischgrätz auf Trautmanns- 
dorff etc. In der Zuschrift an den Ersteren unter- 
zeichnete der Verfasser als dessen „Diensteigner 
und Dienstgehorsamer Knecht**, in der an den 
Zweiten blos als „Diensteigner Kneohf*. 

Pontaniu (Jacobus). Attica Bellaria, seu Litera- 
torum secundae etc. Syntagmatis decem expH- 
catae. Auetore Jacobe Pontano Societatis 
Jesu. MDCXVL Monachii. (1616.) 
Das vorangesetzte Widmungsschreiben an den 
General (praeposito Generali) des Ordens, P. Mu- 
tius Vitellescus, ist datirt: Augustae Vindelico- 
rum. (Augsburg) Kalend. Decemb. Anno Christiano 
M.D XV. Das dritte Syntagma enthält zahlreiche 
Apophthegmata aus den griechischen und römischen 
Classikern, der heil. Schrift, den Kirchenvätern, 
die letzteren in lateinischer Sprache, mit genauer 
Angabe der Stellen, wo sie sich finden. Der Ver- 
fasser widerspricht der Behauptung des Erasmns, 
dass die Apophthegmata nur von grossen und vor- 
nehmen Herren kommen, weist vielmehr an Hun- 
derten von Beispielen nach, dass sie auch von 
Männern niederen Standes, ja von Frauen herrühren. 
Andere Ausgaben: 3 voll. Aug. Vind. 1617 bis 
1620; Francofurti 1644. 

Jacobi Pontani e Societate Jesu. Collo- 

qviorum sacrorvm Libri Quatuor. Cum notis. 
Item. Ex codice Avgvstano MS. potissimnm col- 
lecti ab eodem moralium Fasciculi II. et latine 
redditi. Avgvstae Vindejicorum, excudebat 
Dauid Franck. 1609. 

Besonders in den Noten finden sich jiuch Sinn- 
sprüche aus den alten, meist römischen, doch auch 
einzelnen griechischen Classikern, der heil. Schrift 
und den Kirchenvätern. 



TBClindl. Confusio Disposita Rosis Rhetoricö- 
Po6ticis fragrans. Sive quatuor Lu su s Satyrico- 
Moral es. Qui Septuaginta quinque sententiosis 
Iconibus exhibiti, in totidem Diaereses, et parae- 
neticas Scenas distributi, nee non festivis Ger- 
manicö - Latinis versibüs, lepidisqne paraemits 
venustati: Miram erudito Lectori delectationem: 
Multam studiosae Juventnti eruditionem: Mag- 
nam cuivis Curioso diversionem parient Quorum 
comprehendit Lusus I. Filium bene imbutum. 
IL Puerum male educatum. III. Inversum hujus 
mundi cursum. IV. Fallacem Mundanorum even. 
tum. Authore Josepho Melchiore Francisco k 
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Glarüs. Diclo Tschad! de Greplang, etc. Av- 
gvstae yindelicorym. Typis Labhartii 1725. 
Die Sinnsprttclie sind der heil. Schrift in latei- 
nischer Sprache entnommen nnd in's Deatsche über- 
setzt, die Bilder dazu in Kupfer gestochen. Dann 
folgen Erläuterungen in lateinischen Distichen und 
deutschen Reimen, zuletzt Betrachtungen in latei- 
nischer Sprache, die zugleich Erläuterungen sind, 
und denen dann in beigefügten Noten zahlreiche 
lateinische und deutsche Sprichwörter beigegeben 
sind. Beigefügt ist femer dem Sil Seiten in 8® 
umfassenden Buche ein „Register Der annoch flori- 
renden Durchlauchtigist - Fürstlich - Gräflich - Frey- 
herrlich- und Adelichen Häuseren, auf welche hier- 
handlende Lusus in annotationibus nach dem Echo- 
oder Wörter-Aussklang in respektuosistem ünter- 
nemmen alludiren"; femer ein Index Materiamm. 

b) Holländer: 

Tuitagtau (Gtenerdus). Apophthegmata Graeca, 
Latina, Italica, Gallica, Hispanica; collecta a 
Gersrdo Tyningio. Leidensi, J. G. Ex offi- 
cina Plantiniana Raphelengii, GIO.IO.CIXJ 8*. 
Die g^echischen Sinnsprüche haben die latei- 
nische Uebersetzung zur Seite, den lateinischen sind 
nütunter entsprechende Stellen aus griechischen 
Classikem beigefügt; gross ist insbesondere die 
Zahl der italienischen, bei den französischen wird 
zum Theil auf entsprechende lateinische, italienische 
und spanische hingewiesen. Allen sind die histo- 
rischen Vorgänge oder andere Anekdoten beigefügt, 
denen sie ihren Ursprang verdanken. Ferner findet 
sich nach den griechischen Sinnsprüchen ein reich- 
baltiges Register mit den Namen derjenigen, deren 
Sinnsprüche, und zwar in den fünf Sprachen , in 
dem Buche angeführt werden. Die griechischen 
Sinnsprüche nehmen 95 Seiten ein, bis Seite 104 
einschl. folgt dann das erwähnte Namensregister; 
die lateinischen Sinnsprüche umfassen 100, d!^ ita- 
lienischen 136, die französischen 116, die spanischen 
endlich 96 Seiten. 

c) Franzosen: 

GorrOMt (Egid.). Plutarchus alter; seu Aegidii 
Gorrozeti Parisiensis Apophthegmata Heroica, 
ex gallicis latina facta; Interprete V. P. F. Phi- 
lippo Bosquiero, Gaesarimontani, Minoritä Obsem. 
Prou. Flandriae. Goloniae Agrippinae, apud Hen- 
ricum Ghrithium, sub signo Galli. Anno 1631. 

IfCOSÜieiiea (Gonradus). Apophthegmatum ex 
optimis vtriusque lingnae scriptoribus. Per Gon- 
radnm Lycosthenem Rubeaquensem collecto- 
nim, Locioommunes, ad ordinem alphabeti- 
cam redacti. Lugduni, apud Joannem Frello- 
ninm, 1566. 
Die aus griechischen Schriftstellern entnom- 
menen sind in^s Lateinische übersetzt 

Weitere Ausgaben: 1560, 1561, 1594, 1603, 
1611, 1618. 

ImmH d'Apoplittiegmea ou Bons Mots anciens et 
modernes mis en Vers Fran^ois. Dedi6.4 Mon- 
seignenr le Duc de Bourgogne. Suivant la copie. 

Ban«r, Literatur. 



A Toulouse, Ghez J. Boude, Imprimeur du Roi, 
des Estats de la Province de Languedoc, de la 
Cour, du Glerg6, etc. M.DG.XGV. S\ 
Der Verfasser des Büchleins ist nicht genannt 
Die in französischen Versen wiedergegebenen Denk- 
sprüche und Sentenzen, die sich grösstentheils an 
historische Vorgänge knüpfen, sind altgriechischen, 
altrömischen , späteren lateinischen , italienischen 
und spanischen Schriftstellern entnommen und über- 
all — mit Ausnahme der altgriechischen, welche 
in*s Lateinische übersetzt sind — in der betreffen- 
den Sprache beigefügt Das mir vorgelegene Exem- 
plar des Büchleins aus der Hof- und Staatsbiblio- 
thek zu München hatte, wie auf dem Titelblatte 
geschrieben steht, früher der Bibliothek des Fran- 
ziskanerklosters zu- Freising angehört. 

d) Italiener: 

Botero (Giovanni). Detti memorabili di Personaggi 
lllvstri del Signor' Giovanni Botero, Abbate 
di S. Michele della Ghiusa, etc. AI molto Illustre, 
e Eccell. Sig. Scipione Feramosca. In Vicenza, 
Appresso Francesco Grossi, 1610. kl. 8®. 
Zwei Bücher, die zusammen 174 Blätter zählen. 

Die Detti sind meist italienische, doch auch viele 

lateinische dabei. 

Minottns (Paulus). Apophthegmatum ex optimis 
vtrivsque lingvae scriptoribus Libri IIX Pavli 
Manvtii studio, atque industria, doctissimor. 
Theologor. consilio, atque ope, ab omnib. mßdis 
uindicati, quae pium, et ueritatis Gatholicae stu- 
diosum lectorem poterant offendere. Grego- 
rio XIII. Pont. Max. Haue vnam editionem 
approbante. vt in extreme libro videre est (Mit 
dem Bildnisse des Manutius in Holzschnitt.) Ve- 
netiis 1577. 
Weitere Ausgaben erschienen zu Venedig 1583, 

1590 und 1604, und Goloniae 1596 und 1606. 

ZD. Similia. 

Franzosen: 

Lycosthenes (Gonradus). Similium loci commu- 

nes (1575, 1595, 1602) ex omnium scriptorum 

genere omnium ordinum studiosis accomodati, 

nunc demum inuenti et editi. Gum Theod. Zvin- 

geri Bas. Similitudinum methodo. Basileae. 

1002 Seiten, alles lateinisch, auch die Stellen 

aus griechischen Autoren. Die einzelnen „Loci 

communes" sind nach Materien geordnet. 

ZDL Symbola. 

a) Deutsche Autoren: 

Ammon (Hieronymus). I m i t a t i o Grameriana sive 
Exercitium Pietatis Domesticum, Hieron y. Am- 
monii etc. Noriberg» Typis et Sumptibus Jere- 
mi» Dümleri. M.DG.XL.VII. 4«. 
Es sind 40 Meditationes über eben so viele 
lateinisch nnd deutsch gegebene Stellen aus den 
hl. Schriften mit beigegebenen Sinnbildern und er- 
läuternden Versen dazu ebenfalls in beiden Sprachen. 
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Botehlns (Jacobus). Ars symbolica. Symbola- 
graphia Bive De Arte Symbolica Sermones 
Septem. Auetore R. ?• Jacobo Boschio e So- 
cietate Jesu. Quibus Studio et Opera Ejasdem 
Sylloge celebriorum Symbolorum in qvatvor di- 
visa classes, Sacronim, Heroicornm, Ethicomm 
et satyricorum bis mille iconismis expressa. Prae- 
ter alia totidem ferme Symbola ordine sno fnsiüs 
descripta cum svis rervm, figvrarvm, et lemma- 
tum indicibus. Cum facultate Superiorum (Folgt 
die Titelvignette, das Symbolum des Verfassers 
darstellend, eine auf freiem Felde sitzende Eier 
ausbrütende Henne mit dem Lemma: Amore et 
constantia). August» Vindeliconim et Diling«, 
apud Joannem Casparum Bencard. Anno MDCCI. 
2*. (Eine zweite Auflage erschien 1702.) 
Der Titel besagt Alles. Vor dem Titelblatte 
ist ein sehr guter Kupferstich von Joh. Qeorg 
Wolffgang zu Augsburg, das auf den ausgebreiteten 
Schwingen eines Adlers ruhende und von dem auf 
einer Wolke auf seinem mit vier feurigen Rossen 
bespannten Wagen daher fahrenden, Strahlen aus- 
sendenden Sonnengotte überragte Bildniss des jun- 
gen Erzherzogs Carl von Oesterreich, Leopold 
Augustes Sohn, in einem von hohen Säulen getra- 
genen Tempel darstellend, welchem Prinzen das 
Werk auch gewidmet ist. Die wie das ganze treff- 
liche Werk in lateinischer Sprache geschriebene 
Widmungszuschrift ist datirt: Neoburgi (Neuburg) 
ad Danubium A. M.DCCI. Die 904 Bilder (Sym- 
bola, jedes mit seinem Lemma) der L Classe sind 
auf 40 Tafeln gezeichnet von J. C. Schalck und 
in Kupfer gestochen von Jacob Müller; die 1080 
Bilder der U. Classe auf 60 Tafeln von demselben 
Zeichner und gestochen von J. G. W(olffgang); die 
1551 Bilder der ni. Classe auf 60 Tafeln von dem 
nämlichen Zeichner (dessen Name aber hier Schalckb 
geschrieben ist) und Kupferstecher; endlich die der 
IV. Classe, 200 an der Zahl auf 11 Tafeln gleich- 
falls von J. C. S. gezeichnet und von J. G. W. in 
Kupfer gestochen. Der Index Figurarum et Lem- 
matum ist alphabetisch nach den behandelten Stoffen 
geordnet und sehr reichhaltig. Er nimmt allein 
61 Folioseiten ein. Die Lemmata sind je in grie- 
chischer, lateinischer, französischer, italienischer 
oder spanischer Sprache, meist ist auch die Quelle 
derselben angegeben. 

MlChaeUs (Joh. Erhardi), Pfarrers im Eisenbergi- 
sehen etc. 
Am Schlüsse von dessen Werk „Sacro Pro- 
fana etc., Jena 1702, S**" (Siehe unter den Deut- 
schen) sind noch beigefügt: etliche hundert Sym- 
bola/ oder Wahl- und Leibsprüche hoher Potentaten 
und vornehmer gelehrter Leute / (theils in latei- 
nischer, theils in deutscher Sprache) Römischer 
Kayser von Julius Caesar bis auf Leopold I., 
Könige von Schweden , Dänemark , Frankreich, 
England, Spanien, Herzogen und Churfürsten zu 
Sachsen etc. 

Renner (Nie). Nicolai Rensneri JC. com. Pa- 
latini Caes. Symbolorum Heroicornm liber 
singularis: In quo Impp. Caesamm Austiffacorum, 



Regum, Principnm, Comitnm et Baronnra, inprimis 
Germanicornm, Symbola magna rerum et sen- 
sentiarum varietate atq* elegantift leguntur. Opus 
verö Heroicnm, et heroicornm ingeniorum lectione 
dignum. Jenae 1608. 8*. 
Ein dem Herzog Christian II. von Sachsen, 
des hl. röm. Beichs Erzmarschall, Landgrafen von 
Thüringen etc. gewidmetes Buch vom höchsten In- 
teresse, welches von dem umfassenden Wissen und 
der grossen Gelehrsamkeit Reusner*s ein selbst- 
redendes Zengniss gibt. Es enthält in verschie- 
denen Sprachen die Wahlsprüche nicht blos deut- 
scher Kaiser, Fürsten, Grafen und Barone, sondern 
auch vieler Könige und Fürsten des Auslandes, 
darunter auch die der bayerischen Herzoge Al- 
bert IV. , Wilhelm und Ludwig, Albert V. , Wil- 
helm III., Ferdinand, Ernst, und vieler Pfalzgrafen. 
Alle Wahlsprüche sind erläutert und mit den ent- 
sprechenden Aussprüchen der griechischen und 
römischen Classiker, der heil. Schriften u. s. w. 
verglichen und erläutert. Am Schlüsse ist ein Index 
der Sinn- und Wahlsprüche in alphabetischer Ord- 
nung nach den Materien, die sie betreffen, beige- 
fügt. Das Buch bietet eben so viel Belehrung als 
Unterhaltung. Dem Exemplar der Mänchener Staats- 
bibliothek ist belgebunden des: Jo. Frid. Matenesii 
Sceptrum Regale Austriacum. Coloniae Agrippi- 
nae. Anno 1619, 8*, und desselben Autors „Peripa- 
teticvs Christianvs etc.^ , ebenfalls erschienen zu 
Köln 1619. 

Von Reusner's „Symbola Heroica** erschien 
später noch eine Ausgabe Londini 1660. 
Rensner (Nie) Nicolai Rensneri Leorini Silesii 
Symbolorum Imperatorinm classis prima. Qua 
symbola continentnr Imp. ac Caesamm Romanomm 
Italicorum: a C. Jvlio Caesare, usque ad Constan- 
tinum Magnum Opvs Philologicvm et Politicvm, 
vereque Regivm ac Imperatorinm: omnibns om- 
niulh ordinum, et cum primis civilis sapientiae 
studiosis, leetu futurum vtile ac jucundum. Ad- 
ditus est, cvilibet classi tergeminus Elenchus: 
Symbolorum scilicet, Imperatorum, tum quoqoe 
Rerum et Sententiarum. Francofurti ad Moenum. 
CIO lOXIIC (1588). 8«. 
Classis secunda enthält die Symbola Impp. 
Caesarvmque Romanorvm Graecorvm: a Fl. Con- 
stantino Magno usque ad Carolvm Magnvm, primum 
Caesarem Germanicum, und ist ebenfalls gedruckt 
zu Frankfurt a. M. im nämlichen Jahre wie die 
erste Classe. Ebenso die Classis tertia, welche die 
Symbola Impp. Caesarvmque Romanorvm Germa- 
norum: a Carolo Mag^o primo Caes. Germanico, 
vsqve ad Rvdolphum II. Caes. Austriacum enthält. 
Dieses Werk ist ganz in derselben Weise, mit 
gleichem Fleisse und derselben Gelehrsamkeit ge- 
arbeitet, wie jenes über die Symbola heroica. Das 
mir vorgelegene Exemplar der Münchener Hof- 
und Staatsbibliothek entstammt der Bibliotheca Pa- 
latina. 

Andere Ausgaben des Buches erschienen nach- 
her noch, gleichfalls zu Frankfurt a. M., 1602 und 
1615. * 
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Sadeler (Egidins). Symbol a Divina et Humana 
Pontificam. Imperatomro. Regnm. Tomus primus. 
£x M118IB0 Octavii de Strada civis Romani. 
S. C. M . sculptor Egidins S t a d e 1 e r exe v. Präge 
1600. Cum Prioil. Summi Pontif. et Sac. Caes. M*^-. 
Das sehr gat in Kupfer gestochene Titelblatt 
zu diesem ersten Bande stellt eine Nische dar, in 
welcher qben unter der den heil. Geist versinn- 
lichenden, das göttliche Licht in Strahlenglanz aus- 
strömenden Taube das Sinnbild der kathol. Kirche 
in Frauengestalt, mit dem Kelch und der heil. Hostie 
darüber in der Rechten, dem Kreuz in der Linken, 
dargestellst ist, herabblickend auf den auf vier- 
eckiger Platte angeschriebenen Titel des Buches. 
Rechts steht eine weibliche Figur, die Insignien 
dea Papstthums — die dreifache Krone, die zwei 
Schlüssel und das dreifache Kreuz — tragend, links 
eine zweite, die Insignien des KaiserÜiums, das 
Szepter in der Rechten, die Krone in der Linken 
tragend, während der Reichsapfel vor ihren Füssen 
liegt. Unten vor der Platte mit dem Titel des 
Buches sitzt eine Frauengestalt mit Szepter und 
Königskrone in der Rechten das Königthum dar- 
stellend und den Blick und den linken Arm er- 
hoben nach Oben richtend. 

Dieser erste Band ist dem Erzherzog Maxi- 
milian von Oesterreich, Herzog von Burgund etc. 
gewidmet und enthält sehr zahlreiche Sinnbilder in 
Medaillen mit den betreffenden Sinnsprüchen, am 
Schlüsse in gutem Kupferstich das Brustbild des 
Octavio de Strada in seinem 50. Lebensjahre. Dann 
folgt die: Isagoge Jac. Typotii, Familiaris Anlae 
et Historiographi. Sac. Cae. Reg. Malest. In Sym- 
bola Divina et Humana. Anno Domini M.DCI. 

Diese Isagoge bringt unter dem Namen Hiero- 
graphia die Erklärung der einzelnen Sinnbilder 
und ihrer Inschriften. 

Der zweite Band ist betitelt: 
Symbola uaria Diversorum Principvm Sacrosanc 
Ecdesiae et Sacri Imperij Romani. Cum uber- 
rima Isagoge Jac. Typotii Familiaris Aulae et 
Historiographi Sacrae Caes. R. Q. M. Tomus 
secVndus. Ex musaeo Octavij de Strada. Cluis 
Romani Symbola desumpta sunt Cum Privil. 
Summi Ponti. et Sac. Caes. M*»«. 8. C. M«". scul- 
ptor Aegidius Sadeler excudit Pragae M.D.C.II. 
Ueber der Marmortafel, auf welcher dieser Titel 
ang^chrieben ist, sitzt, das Haupt von einer Strah- 
lenkroue umgeben, eine Jungfrau in einer Nische, 
in der Rechten ein Buch haltend mit der Aufschrift : 
Deo soll gloria, in der Linken eine Tafel mit der 
Aufschrift: Vnicviqve Homini swm. Rechts oben 
erblickt man das Sinnbild eineh auf die Kniee ge- 
worfenen betenden Mönches, darunter die Worte: 
Pietaa Aetemum Bonum; darunter steht eine weib- 
liche Figur mit dem Kreuz in der rechten und der 
Gesetztafel in der linken Hand, und darunter das 
Wort: Religio. Unter dem Sockel, auf welchem 
diese Figur der Religion steht, liegen Bücher, die 
heil. Schriften diurstellend. Zur Linken sitzt auf 
einer Erhöhung eine Frauengestalt mit der Waage 
in der Rechten, mit dem Schwert in der Linken, 



darunter die Worte: Justitia Felicitas Civilis; dar- 
unter steht eine Frauengestalt, ebenfalls mit einer 
Waage in der Rechten, einem Massstab in der Lin- 
ken, darunter das Wort: Politia; unter dem Sockel 
dieser Frauengestalt stehen allerlei häusliche Ge- 
räthe und Werkzeuge. Das ganze Titelbild ist gut 
in Kupfer gestochen. 

Dieser zweite Band ist dem Fürsten und 
Herrn Franz von Dietrichstein, Cardinal-Präsbyter, 
Bischof von Olmütz etc. gewidmet, dessen Wappen 
mit dem Cardinalshnt darüber und dessen Sinnbild 
— ein an Früchten übervoller Apfelbaum mit dem 
Wahlspruche : Inopem me copia facit, — neben der 
Widmung angebracht ist. Dann folgen 97 Sinn- 
bilder von Cardinälcn, 4 vom Johannitter-Orden, 
7 von Patriarchen, 14 von Churftirsten, 25 von 
Erzherzogen und 96 von Reichsfürsten mit den Er- 
klärungen von Jac. Typotius dazu. Jedem Band 
ist ein alphabetisches Register der Personen, wel- 
chen die Symbola und die Sinnsprüche zukommen, 
dann ein Register dieser beigegeben. Auf weitere 
Einzelnheiten einzugehen, verbietet die reiche Fülle 
des Materials, welche das Buch bietet. Da Sinn- 
sprüche in lateinischer, griechischer, deutscher, 
französischer, italienischer und spanischer Sprache 
dari/i vorkommen, habe ich das Buch unter die 
obige Rubrik eingereiht. 
Symbola varia Diversorvm Principvm. Cum facili 

isagoge D. Anselmi de Boodt Brvgensis Sac. Caes. 

Mai. Avlffi medici. Tomus tertivs. Cvm Grat 

et privilegio Svmmi Pontificis, et Sac. Caes. Mai. 

S. C. M. Scvlptor iEgidivs Sadeler excvdit 

Prag« M.D.C.III. 2V 
Es lag mir nun auch der vorgenannte 201 Sei- 
ten und einen Index Hieroglyptorum et Symbolorum 
umfassende dritte Band des Werkes vor. Der 
Verfasser ist nicht genannt, aber es scheint Sa- 
deler selbst zu sein, denn von ihm geht die Wid- 
mung an den Fürsten Marinus Grimanus, Herzog 
von Venedig, aus. Von ihm ist auch die Vorrede 
an den Leser (zu Prag 1603) geschrieben. Auch 
hier sind die Symbola in verschiedenen Sprachen 
gegeben, die Mehrzahl jedoch lateinisch. Von der 
im Titel erwähnten Isagoge Ans. de Boodt's aus 
Brügge, also eines FJamänders, habe ich aber nichts 
gefunden. 

Es ist aber zu bemerken, dass dieses ganze 
Werk Sadeler'san vielen und mancherlei Fehlem 
leidet, eben so wie das ursprüngliche Werk Strada^s, 
seine Sammlung von Münzen der alten wie der 
späteren Kaiser und der geistlichen und weltlichen 
Fürsten. Nicht allen Autoren kommen die Typen 
und Symbola wirklich zu, denen sie zugeschrieben 
werden. Es sind auch solche darunter, welche nie- 
mals auf irgend einer Münze gestanden haben. 
Ausserdem werden mehrere Sinnbilder andern Per- 
sonen zugeschrieben, als die sie wirklich geführt 
haben. So wird Karl VII. von Frankreich der Sala- 
mander zugeschrieben, welcher Franz I. zukommt ; 
Ludwig XI. das Stachelschwein Ludwig's XII., 
Kari VIII. der geflügelte Hirsch KarPs VI. , Lud- 
wig XII. der Krater (zur Mischung des Weins mit 
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Wasser) Franz II. und die Ludwig XL zukommende 
Halskette des heil. Michael, Franz L die beiden 
Weltkugeln Franz IL Doch ist das Buch stets in 
hohem Ansehen gestanden, von vielen Autoren an- 
geführt worden, welche sich dieser Symbole in 
ihren Reden oder öffentlichen Vorträgen bedient 
haben. Ja es hat auch im 17. Jahrhundert Ge- 
schichtschreiber gegeben, welche lediglich auf die 
Autorität dieses Buches gestützt bei ihren Lebens- 
beschreibungen einiger Fürsten denselben Symbola 
beilegten, deren sich dieselben jedoch niemals be- 
dient hatten. 

Im Jahre 1629 wurde ein Theil dieses Werkes 

zu Frankfurt abermals herausgegeben unter dem 

Namen des ersten Autors mit dem Titel: 

Vitae Imperatorum Caesarumque Romanorum Orien- 

tis et Occidentis, uxorum et liberorum. Item 

Tyrannorum, qui Romanum Imperium occupare 

conati sunt, a Gajo Julio Ossäre ad Ferdinan- 

dum IL et annum 1629. una cum eorum effigie- 

bus, et symbolis ex probatissimis Historicis, aureis 

etiam et argenteis numismatibus delineatis et 

Genealogia Austriaca, cura Octavii de Strada. 

Francofurti 1629. 

SandnilB (Maximilianus). R. P. MaximilianiSan- 
dsei e Societate Jesv Doctoris Theologi Sym- 
bolica. Ex omni antiquitate sacra, ac profana 
in Artis formam redacta, Oratoribns, Po^tis, et 
vniuerse Philologis , ad omnem commoditatem 
amoente eruditionis concinnata. Mogvnti8e,Impensi8 
Joannis Theobaldi Schönvvetteri. M.DC.XXVI. 4». 
Von besonderem Interesse sind auch die in 
dem Buche mit Zuhilfenahme der griechischen und 
römischen Classikcr aufgestellten Definitionen der 
verschiedenen Ausdrücke Proverbia, Adagia, Pa- 
roemia, Parabola, Symbola, Emblemala u. s. w. und 
ihre Unterschiede von einander. Das ganze Werk 
umfasst 716 Seiten, dazu ein Verzeichniss der Na- 
men der benützten Autoren, ein Register der an. 
geführten Stellen aus der heil. Schrift und ein 
alphabetarisches Sachregister. 

Sbinblld-Kiuist. Viel nutzende und erfindnngen 
reichende Sinnbild -Kunst, oder Hierogly- 
phische Bilder-vorstellung der Tugenden, Laster, 
Gemüths-bewegungen, Künste und Wissenschaff- 
ten wodurch Rednern, Poeten, Mahlem, Bauver- 
ständigen, Bildhauern, durch Zeichnungen, und 
einer kurtzen beschreibung , Anlass, jhre Ge- 
dancken femer auszuüben, gegeben, oder bey 
gäh vorfallenden Gelegenheiten, ihnen genügsame 
Materi vor Augen gelegt wird, damit sie sich 
nicht lang besinnen dörffen. Nürnberg, verlegt 
und zu finden bey Johann Christoph Weigel, 
Kunsthändlern. 4*. (17. Jahrh.) 
Es sind im Ganzen 25 Tafeln mit je 12 in 
Kupfer gestochenen Sinnbildern in Medaillon-Form. 
Diesen folgen auf 58 Seiten die Beschreibungen 
derselben in deutscher, lateinischer und französi- 
scher Sprache. Aber Sinnsprüche enthält das Buch 
nicht. Ein alphabetisches Sachregister in den er- 
wähnten drei Sprachen ist beigefügt. 



b) Holländer: 

Symbola divina et humana Pontificvm Imperatorum 
Regum; Ex musaeo Octavii de Strada civis Ro- 
mani. Accessit brevis et facilis Isagoge Jacobi 
Typotii. Arnhemiae. Anno MDCLXVL Kl. 8*. 
Der Name des Verfassers ist nicht genannt 
Voran stehen die Symbole des katholischen Glau- 
bensbekenntnisses , dann folgen die der Päpste, 
römischen Kaiser und zahlreicher Könige fast aller 
europäischen Länder. Auf den bezüglichen Bildern 
stehen die meist lateinischen Wahlsprüche, nur 
einige wenige sind französisch , italienisch oder 
spanisch, ein einziger deutsch: »Wie Goth will,*' 
von Kaiser Rudolph IL Die Wappen-Bilder sind 
ziemlich gute Kupferstiche. Am Schlüsse ist ein 
alphabetarisches Register der Namen der Päpste, 
Kaiser und Könige beigefügt, deren Wappen mit 
den dazu gehörigen Denksprüchen in dem Buche 
vorkommen, dann ein Register der Denksprüche 
selbst. 

c) Franzosen: 

Boodard (J. B.). Iconologie tiröe de divers 
anteurs. Onvrage Utile aux Gents de Lettres, 
aux Pontes, aux Artistes, et gönöralement i tons 
les Amateurs des Baux Arts, Dediö a. S. A. R. 
L' Infant D. Philippe. Par J. B.Boudard. 
Tom. III. A Parme chez Auteur. MDGGLIX. 
De rimprimerie de Philippe Carmignani. Avec 
permission. gr. 4*. 
In diesem dreibändigen Werke sind materielle 
und moralische Begriffe aller Art sinnbildlich in 
guten Kupferstichen dargestellt und in französischer 
und italienischer Sprache erläutert, zum Theil mit 
Beziehung auf Aussprüche der heil. Schrift, der 
alten Classiker und späteren Schriftsteller verschie- 
dener Völker, wobei die betreffenden Stellen der- 
selben in ihrem Wortlaute angeführt sind. Der 
erste Band enthält ausser der Widmung und einer 
zum Verständnisse der Iconologie nöthigen Abhand- 
lung, Bilder von Figuren und deren Erklärungen, 
über 203 Stoffe auf eben so vielen Seiten, der 
zweite 219, der dritte 208. Jedem Bande ist ein 
alphabetisches Register der darin enthaltenen Dar- 
stellungen in beiden Sprachen beigegeben. Jean 
Baptiste Boudard, ein Franzose, war Professor 
an der kgl. Academie von Parma. 

Oiiaomels (de). Paris 1667. 

Chaumels (de), Senator in der Guienne, hat , 
im Jahre 1667 vier Reden in französischer Sprache 
herausgegeben, welche mit eben so vielen Sym- 
bolis geschmückt waren, unter dem Titel: Sjrmbola 
paneg^rica. Die Reden und die Symbola waren 
nur zu dem Zwecke verfasst, den Aussprüchen der 
Königin Anna von Oesterreich grössere Verbreit- 
ung zu geben. In dem Widmungsschreiben an den 
Marquis de S. Luc thut er auch der sjrmbolischen 
Kunst Erwähnung, in der Vorrede aber geht 
er näher auf seine eigenen Symbole ein, die mit 
lateinischen und französischen Lemmaten versehen 
sind. 
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MeMMtrerios (C. F.). C. F. Menestrerii S. J. Phi- 
lo sophia Imaginam id est Sylloge Symbolo- 
rnm amplissima, qaa plarima Regum, PrincipniD, 
Nobilinm, Foeminaruin illustriam , Eraditornm, 
aliommqae Virornm in Europa praestantiam, quae 
prostant, snmma diligentia sunt congesta metbo- 
doqae snccincta exhibita. E lingua Gallica in 
Latinam translata, Figurisqne elegantioribns ac 
antea ornata. Amstelodami et Gedani (Dan- 
zig) , Prostant apnd Janssonio - Waesbergios, 
MJ)C.LXXXXV. 
Das Werk ist also in demselben Verlage wie 
Von der Ketten's Apelles Symbolicus, vier Jahre 
vor diesem erschienen. Die erste französische Aus- 
gabe erschien zu Paris 1682 und eine zweite Aus- 
gabe zu Lyon 1694. Die erste lateinische Ausgabe 
war 1685 ebenfalls zu Amsterdam und Danzig bei 
denselben Verlegern wie die von 1695 erschienen, 
welche ich vor mir liegen habe. 

Zuerst zählt der Verfasser die Schrifsteller auf, 
welche Aber die Symbola geschrieben haben (dar- 
unter besonders zahlreiche Italiener, dann Fran- 
zosen und einige Spanier) und unterzieht dieselben 
(pag. 1 — 94) einer kritischen Besprechung unter 
dem Titel: Judicium de omnibus Authoribns qui 
de Arte Symbolica scripserunt 

Dann folgt die Sylloge Symbolorum selbst tou 
S. 97 — 847 nach den Materien in Abschnitte getheilt. 
Die Symbola sind lateinisch und französisch, mit- 
unter auch griechisch, italienisch und spanisch, mit 
erläuternden Notizen über ihren Ursprung versehen. 
Jedem Abschnitte ist das bezfigliche Bild in Kupfer- 
stich vorangestellt. Der erste Abschnitt «Coelum 
et aatra. Sol." bringt nicht weniger als 544 Symbola 
(S. 1—236), der zweite „Aurora et lumen'' (bis 
S. 246) 38, der dritte „Nox et Stellae«* (bis S. 265) 
79, der vierte ^Planetae et Constellationes" (bis 
S. 290) 92, der fttnfte „Luna*" (bis S. 344) 226, der 
sechste „Astra sub figuris cum humanis tum pro- 
priis* (bis S. 351) 73, der siebente «Ignes erratici, 
Gometae et Via lactea*" (bis S. 363) 50, der achte 
„Parelii et Ignes in aere accensi stellarum formam 
prae se ferentes" (bis 8. 374) 17, der neunte „Ignis. 
Ignis elementaris. Fulmina et Fulgura* ^bis S. 399) 
105, der zehnte „Aetna, aliique Montes Ardentes" 
(bis S. 408) 40, der eilfte „Iguis. Incendia, Flamma, 
Ugnnm ardens, et Pruna candens** (bis S. 423) 63, 
der zwölfte „Ignes Graecanici naves incendiariae, 
Ignesque in aqua ardentes" (bis S. 429) 21, der drei- 
zehnte „Ignis communis in culina et super foco** 
(bis S. 434) 14, der vierzehnte „Tormenta bellica 
Globi ex aere fusi aliaqne arma ignita" (bis S. 444) 
41,' der fünfzehnte .Fabricae ferrariae Fomaces et 
Ferrum in igne vel super incude" (bis S. 452) 30, 
der sechzehnte „Artis chimicae instrumenta'' (bis 
S. 456) 16, der siebenzehnte „Galdarium et opera- 
tionea metallicae quae per ignem finnt" (bis S. 460) 
12, der achtzehnte „Tubuli nitrato pulvere farti, | 
aliique ignes artificiosi'^ (bis S. 468) 36,, der neun-! 
zehnte „Cunicoli, Pjrritae et violenti ignis effectus'^ j 
(bis 8. 475) 21, der zwanzigste «Fnmus'' (bis S. 478) | 
11 , der einundzwanzigste „Faces accensae" (bis ' 



S. 488) 37, der zweiundzwanzigste „Kubus ardens 
et columna ignis, qua duce usi sunt Israelitae* (bis 
S. 493) 15, der dreiundzwanzigste „Ignes Pharii 
Lampades, Lucernae tam manuariae quam parie- 
tariae** (bis S. 502) 42, der vierundzwanzigste ^Sta- 
tuae, Testae venereae, Vitra, Linum Achaicum sive 
Telae incombustibiles aliaque hujus generis quae 
ignis opera perficiuntur" (bis S. 507) 15, der fönf- 
undzwanzigste „Ignis Vestalis et qui super aris 
incenduntur" (bisS. 512) 17, der sechsundzwanzig^ 
„Vana Accidentia ignis" (bis S. 520) 30, der acht- 
undzwanzigste „Turbines et Exhalationes accensae* 
(bis S. 525) 14, der neunundzwanzigste „Clibanus 
Marianus" (bis S.528) 6, der dreissigste „Carbona- 
riae Fomaces, Carbones et Titiones" (bis S. 532) 13, 
der einunddreissigste „Ignis infemalis et Diemones" 
(bis S. 536) 7, der zweiunddreissigste „Pyraustae 
Phoenices, Salamandra, et Alia Animalia, quae 
vivunt in igne aut adnruntur" (bis S. 553) 75, der 
dreiunddreissigste „Authepsa Odororia , Pastilli, 
Thus et alia suffimenta" (bis S. 559) 21, der vier- 
nnddreissigste „Rogus Apotheosewi^, et alii ignes" 
(bis S. 563) 9, der fünfunddreissigste «Miscellanea 
et varia additamenta" (bis S. 578) 40, der sechs- 
nnddreissigste „Aer, Vapores, Mubes et Nebulae" 
(bis S. 589) 38, der siebenunddreissigste „Venti" 
(bis S. 598) 37, der achtunddreissigste „Pluvia, Ros, 
Nix, Glacies et Grando" (bis S. 606) 36, der neun- 
unddreissigste „Iris" (bis S. 618) 42, der vierzigste 
„Aves, Aquilae" (bis S. 659) 200, der einund vier- 
zigste „Aquila Jovis" (bis S. 675) 70, der zweiund- 
vierzigste „Phoenix* (bis S. 684) 85, der dreiund- 
vierzigste „Gryphus* (bis S. 687) 7, der vierund- 
vierzigste „Pelicanus" (bis S. 691) 12, der fünfund- 
vierzigste |,Spiritus Sanctus sub imagine columbae 
et Columba Arcae" (bis S. 699) 27, der sechsund- 
vierzigste „Turtures" (bis S. 703) 11, der sieben- 
undvierzigste „Hirundines et Apodes" (bis S. 711) 36, 
der achtundvierzigste „Gallinae et Pulli" (bis S. 719) 
28 , der neundvierzigste „Gallus" (bis S. 729) 35, 
der fünfzigste „Manucodiata et avis noctu lucens" 
(bis S. 746) 29, der einundfünfzigste „Pavo" (bis 
S. 750) 15, der zweiundfünfzigste „Psittacus. Pica, 
Pstittacus Brasiliensis. Et ceterae aves vocem hu- 
manam imitantes" (bis S. 735) 8, der dreiundfünf- 
zigste „Struthio-Cameli, Olores et Anseres" (bis 
S. 764) 48, der vierundftinfzigste „Aves retibus 
captae et caveis inclusae" (bis S . 769) 13, der füni- 
undfänfzigste „Gorvi et Comices" (bis S. 773) 12, 
der sechsundfünfzigste „Aves Rapaces" (bis S. 775) 6, 
der siebenundfünfzigste „Avium Pugnae" (die Uni- 
versität Altdorf hatte das Sinnbild einander be- 
kämpfender Vögel mit dem Sinnspruche: Certamine 
gaudent) (bis S. 779) 8, der achtnndfünfzigste „Aves 
variae" (bis S. 786) 31, der neunundfünfeigste „Co- 
lumbae" (bis S. 793) 28, der sechzigste „Alaudae, 
et Cotumices* (bis S. 796) 7, der einundsechzigste 
„Accipitres et Falcones" (bis S. 803) 26, der zwei- 
undsechzigste „Ardeae' (bis 8. 804) 9, der dreiund- 
sechzigste „Vultures" (bis 8. 809) 8, der vienind- 
sechzigste „Aves noctumae" (bis S. 815) 22, der 
fünfundsechzigste „Basiliscus et Dracones" (bis 
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S. 821) 24, der sechsnndsechzigste ^ Varia e actiones 
avirnn. Alae et Plumae" (bis S. 827) 22, der sieben- 
undsechzigste yGrues et Ciconiae'* (bis S. 836) 45, 
der acbtundsechzigste „Avium nidi et pulli" (bis 
S. 842) 20, der neunundsechzigste „Accipitres aste- 
riae et Perdices'* (bis S. 847) 19. 

Ich bin bei diesem Autor länger verweilt, um 
die Reichhaltigkeit seines Buches zu zeigen, mit 
welchem sich darin nur der ,Apelle8 Symbolicns* 
von Von der Ketten messen kann. Mit wahrem 
Bienenfleisse und seltener Belesenheit hat er seine 
Symbola ans den verschiedensten Quellen gesam- 
melt und erläutert. Dasselbe kann man von seinem 
andern Werke sagen, welches den Titel führt: 
La Philosophie des Images enigmatiques, 
on il est traitö des Enigmes, Hieroglyphiques, 
Oracles, Propeties, Sorts, Divina tions, Loteries, 
Talismans, Songes, Centuries de Nostradamus, 
de la Baguette. Par le P. Cl. Fran^ois Mene- 
s tri er de la Compagnie de Jesus. A Lyon, chez 
Jaqnes Guerrier, rue Neuve. M DC.XCIV. 
Ein drittes Werk desselben Verfassers, gleich 
den vorgenannten beiden auch Sinnsprüche in latei- 
nischer, italienischer und spanischer Sprache ent- 
haltend, ist das folgende: 

Des Decorations Funebres. Ov il est ample- 
ment traitö des Tentnres, des Lumiöres, des Man- 
solöes, Catafalqnes, Inscriptions et autres Ome- 
mens funebres; Avec tont ce qui s'est fait de 
plus considörable depuis plus d'nn siöcle, pour 
les Papes, Empereurs, Rois, Reines, Gardinaux, 
Princes, Prelats, Sgavans et Personnes Illustres 
en Naissance, Vertu et Dignitß. Par le P. C. F. 
Menestrier, de la Gompagnie de Jesus. : A 
Paris chez R. J. B. de la Caille, Imprimenr-Li- 
braire, anx trois Gailles. R. Pepie, Libraire, k 
S. Basile. ru6 Saint Jäques. M.DC.LXXXm. 

Paradln (Glaude). Heroica M. Clavdii Paradini, 

Belliiocensis Canonici, et D. Gabrielis Symeonis, 

Symbola: Jam recens ex idiomate Gallico in Lat 

ad D. Carolnm Baronem Berlemontanfi, etc. et 

D, Philippum Mommorensium, D. de Hachicourt. 

etc. a Johan. Gubematore, patria Gedinense con- 

uersa Antverpiae, ex officina Christophori Plan- 

tini. M.D.LXn. 

Weitere Ausgaben desselben Werks erschienen 

ebenfalls zu Antwerpen 1563, 1567, 1583 und s. 1. 

1600. 

Die Sinnsprüche unter den gut in Holz ge- 
schnittenen Sinnbildern sind meist lateinisch, doch 
auch griechische, französische darunter. Die Er- 
läuterungen zu denselben sind in lateinischer Prosa 
gegeben. Das Büchlein in 16* umfasst 183 Blätter 
und ist in verschiedene andere Sprachen übersetzt 
worden. Doch enthält es mehr anderen Autoren 
entnommene als eigene Sinnsprüche. Die von Pa- 
radin gesammelten sind die der französischen 
Könige Franz 1., Heinrich IL, Ludwig XI., Lud- 
wig XII , Karl V., Cosmus von Medicis, des Königs 
Heinrich VIII. von England, der Königin Marga- 
retha von Navarra, der Herzoge Philipp und Jo- 
hann von Bnrgnnd, des Galeatius, zweiten Vice- 



grafen der Mailänder, der Diana von Poitiera, der 
Cardinäle Karl von Bourbon, Turtoni, Ferrari, der 
französischen Königin Katharina von Medicis, des 
Cardinais Karl von Lothringen, der französischen 
Königin-Wittwe Eleonore von Gestenreich, der Mai- 
länderin Valentine, Herzogin von Orleans, des fran- 
zösischen Seepräfekten Lavalle, des Erasmus, Wil- 
helm's von Hannover, des Papstes Clemens VIL, 
des Herzogs Ludwig von Navarra n. a. m. Von 
den von ihm selbst hinzugefügten verdienen aber 
kaum zwanzig den Namen Symbola. 

Vgl. auch: Paradin (Claude), Devises He- 
roiques unter: Devisen, Franzosen. 

d) Italiener: 

Bocchlos (Achilles). Achillis Bocohii Bonon. 
Symbolicarvm Qvaestionvm, De vniuerso gen^re, 
quas serio ludebat, Libri qvinqve. Bononiae, apud 
SocietatemTypographi» Bononiensis. MDLXXIIU. 
CuriiB Episc. et S. Inquisit. concessu. 4*. 
Die fünf Bücher enthalten zusammen auf 357 
Seiten 151 Symbola, die Kupferstiche sind von Jul. 
Bonasone, die Lemmata theils in lateinischer, theils 
in griechischer Sprache, nicht selten auch in beiden 
Sprachen zugleich, die Erklärungen der Sinnbilder 
in lateinischen Versen, meist Distichen, doch auch 
in andern Versmassen. Vorangeschickt ist nach 
der Widmung an den Senat von Bologna, unter 
der Ueberschrift: Faterier per qvem profeceris 
decet, ein Verzeichniss der griechischen und römi- 
schen Autoren, welche der Verfasser benutzt hat; 
dann folgt ein ^Svwa/ßiu, Symbolicarvm qvaestio- 
nvm CLI in olasses qvattvor Distribvtio Theologica 
seu rd fina td gtröata^-^ hierauf ein „Index perso- 
narvm et rervm qv« in hoc opere continentur". 
Das erste Buch beginnt mit dem an den Leser ge- 
richteten Sinnspruche: Sapientia prima et stvltitia 
carvisse, dann folgt als erstes und zwar als Sym- 
bolnm symbolorum ein Bild, einen abgezogenen 
Ochsenkopf darstellend, aus dessen Augenhöhlen 
zwei Palmzweige hervorragen, an dessen Hörnern 
zwei Hämmer befestigt sind, über dem Scheitel 
ein Lorbeerkranz; über dem ganzen Bilde steht das 
Lemma : Victoria ex labore honesta et utilis. Neben- 
stehend wird dann in vierfüssigen lateinischen Jam- 
ben erklärt, was ein Symbolum sei. Das zweite 
Symbolum bringt das Bildniss des Achilles Boc- 
chius, und die Erläuterung dazu in zwei lateinischen 
Distichen trägt die Ueberschrift: In Bocchianis 
Symbolis intelligi plvs, qvam exprimi, darunter der 
Name Tiresias Fvscterarius u. s. w. 

Eine ältere Ausgabe des Buches erschien eben- 
falls zu Bologna 1555, wo Bocchius auch geboren 
war. Er hat auch einen „Dialognm de reota sui 
cujusque rectione" , femer eine „Historia de Ca- 
roli VIII. ingressu in Italiam'', dann eine ^Historia 
Bononiensium'' und „Epigrammata** geschrieben, 
auch das Leben Cicero's aus Plutarch in's Latei- 
nische übersetzt. (Hendreich.) 

Gyraldl (Lilii Gregorii). Ferrariensis Libelli duo, 
in quorum altero Aenigmata pleraque antiquo- 
rum, in altero Pythagorae Symbola, non 
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panlo quam bactenns ab aliis, clarias facilias- 
qaeiunt explicata: nnnqaam ante in Incem editi. 
Basileae, (s. anno.) 
Ein Yorangeschickter Brief des Gyraldi an 
Thoma Pico Mirandnla ist vom Jahre 1507 datirt. 
In der Ausgabe, welche in der Münchener Staats- 
bibliothek sich befindet, ist unter dem Druckort 
Basileae mit Bleistift geschrieben das Jahr 1551 
als Zeit des Erscheinens bezeichnet. Den lateini- 
schen Symbolis sind sehr häufig auch die entspre- 
chenden griechischen aus Suidas u. a. beigefügt. 
Den Schluss des ganzen 313 Seiten umfassenden 
Buches bildet eine Epistola des Verfassers adversus 
ingratos. 

Plctaielll (Filippo). Mondo symbolico o sia Vni- 
versita' d' Imprese scelte, spiegate ed' illvstrate 
con sentenze, ed eruditioni Sacre, e profane. 
Stvdiosi Diporti deir Abbate D. Filippo 
Fi ci nein Milanese ne i canonici regolari la- 
teranensi Teologo, Lettore di Sacra Scrittura, e 
Predicatore priuilegiato. Che somministrano k 
gl! Oratori, Predicatori, Academici, Poeti etc. 
infinito numero di concetti Con indici copiosis- 
simi. In Milano Per lo Stampatore Archiepisco- 
pale. M.DC.L11I. Ad instanza di Francesco 
Mognegha. 2*. 
Die Imprese, Motti und Sentenzen sind theils 
italienisch, theils lateinisch, theils spanisch, Überali 
die Quellen angegeben. Das Buch zählt 572 Folio- 
seiten und mehrere sehr reichhaltige Register. Vor- 
stehendes ist die seltene erste und Original- Aus- 
gabe. Weitere erschienen, sämmtlich in Folio, zu 



Der Sockel, auf welchem die Figur der Gerechtig- 
keit steht, trägt an der einen Seite die Inschrift: 
IdeaPrincipisChristiano-Politici,Cen tum Sym- 
bolis expressa a Didaco Saavedra Faxardo, 
Equite etc. In der Mitte unten sieht man Hercules, 
mit der Haut des nemäischen Löwen um die Schul- 
ter, einen jungen Fürsten in voller Rüstung, der 
in seiner Rechten dessen Keule trägt und sich dar- 
auf stützt, den steilen Weg zum Ehrentempel am 
Arme emporgeleiten. Einem Ungethüm, das sich 
gegen ihn aufbäumt, zertritt der junge, verlangend 
zu seinem Ziele den Ehrentempel emporblickende 
Fürst den Kopf. Das trefflich von Quellini gezeich- 
nete und nach dessen Zeichnung von Philipp Dan- 
uoot sehr gut in Kupfer gestochene Bild — auch 
die übrigen Sinnbilder des Buches sind zum Theil 
von diesem Künstler in Kupfer gestochen — zeigt 
unten die Worte : Bruxellae exouderat Joannes 
Mommartius, suis et Francisci Vivieni Sumptibus. 
M.DC.XLIX. Das dem König Ferdinand Franz von 
Ungarn und Böhmen gewidmete Buch gibt in 102 
Sinnbildern und den Erläuterungen dazu, unter 
Anführung der bezüglichen Stellen aus den heiligen 
Schriften, den Kirchenvätern, den griechischen und 
lateinischen Classikem, dem spanischen Guschicht- 
schreiber Mariana und anderen spanischen Werken, 
ans des Portugiesen Camo^ Lusiade, aus italieni- 
schen und französisch^ Dichtem und Prosaikern 
u. s. w., eine vollständige Darlegung der Ideen 
des Verfassers über die Erziehung und das Ver- 
halten eines Fürsten in allen Lagen und Verhält- 
nissen gegenüber ihren Unterthanen und Auslän- 



Mailand (vermehrt) 1669 und 1680 (mit einem 26. ^^^'^y Ministern, in der Regierung, im Siege, bei 
Buche bereichert), beide in italienischer Sprache J Friedensschlüssen, bei Unglück im Innern oder von 
dann zwei lateinische Ausgaben Coloniae 1681 und j Aussen und im Alter. Die Sinnsprüche sind meist 

lateinisch, doch auch spanische, italienische und 
französische darunter. Das Werk ist ursprünglich 
in spanischer Sprache (siehe unter den Spaniern) 
und dann auch in italienischer erschienen und wie- 
derholt gedruckt worden. 



1715, beide nur 25 Bücher enthaltend wie die erste 
Ausgabe von Mailand 1653. Ein illustrirtes Titel- 
blatt dieser letztgenannten trägt die Signatur: Jac. 
Cotta Juv. et sculp. Mediolani, und die Unterschrift: 
In Milano per Francesco Mognegha con Prinileg^o 
1654. Eine andere Ausgabe dieses Werkes wurde 
1670 zu Venedig gedruckt. Die von Picinelli selbst 
auBgedachten Symbola sind darin, um sie von den 
andern zu unterscheiden, mit einem Sternchen be- 
zeichnet. 

e) Spanier: 

SaaTedra (Didacus). Didaci Saavedrae Sym- 
bola Christiano-Politica. Brüssel 1649. 
Das Haupttitelblatt stellt in sehr gutem Kupfer- 
stich ein Sinnbild dar, einen Tempel mit der Auf- 
schrift: Sic itur ad Astra. Auf den Stufen unten 
steht die Inschrift: Templum honoris. In diesem 
Tempel sitzen Minerva und Apollo, von emblema- 
tischen Figuren, einem Kaiser mit dem gezückten 
Schwerte in der Rechten, Fürsten, Rittern, lorbeer- 
bekränzten Dichtern u. s. w. umgeben. Zu den 
Füssen des Tempels, zu beiden Seiten der Stufen 
zu demselben, stehen die Figuren der Religion, des 
Glaubens, der Gerechtigkeit mit der Wage in der 
rechten, dem Schwert in der linken Hand, der 
Wissenschaften, Künste, des Ackerbaues u. s. w. 



HT. Symbola nnd Bmblemata« 

a) Deutsche Autoren: 

Camerarios (Joachimusj. Symbol orvm et Em- 
blematvm exre herbaria desvmtorum Centuria 
Vna collecta a Joachime Camer ario Medice 
Norimberg. In quib^ rarioriDS Stirpium proprietates 
historise ac Setentife memorabiles nö paucss bre- 
viter exponütur. An'Salvt.CI3.IO.XO(=1590). 4«. 
Das Buch zählt 110 Blätter, ein Verzeichniss 
der benützten Schriftsteller, ein alphabetisches Re- 
gister der darin enthaltenen Symbola und Emble- 
mata, endlich ein Sach- und Wort-Register, unter 
jedem Symbol oder Emblem gibt ein lateinisches 
Distichon die daraus hervorgehende Lehre und zur 
Seite steht die weitere Ausführung mit häufiger 
Anführung bezüglicher Stellen aus den römischen 
und griechischen Classikem, weshalb ich auch das 
Buch unter diese Rubrik gestellt habe. 

Die zweite 1595 erschienene C e n t u r i e trägt 
den Titel: - 
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Symbolorvm et Emblematym ex animalibys 
qvadrvpedibvs desvmtorvm Centaria altera 
collecta a Joachimo Camerario Medico Norim- 
berg. Exponuntur in hoc libro rariores tum 
aoimalium proprietates tum historisß ac senten- 
tisB memorabiles. An» Salvt. CIO.IO.XOV. 4». Am 
SchloBse steht: Noribergffi excvdebatPavlvs Kayf- 
mann. CIO.IO.XCV. 
Die dritte Centarie, erschienen 1596, hat 
den Titel : * 

Symbolorvm et Emblematvm ex Volatili- 

bvs et Insectis desvmtorvm Centuria Tertia 

collecta a Joachimo Camerario Medico Norimb. 

In qva mv\Ue rariores proprietates ac histori» 

et sententi» memorabiles exponvntur. An** Salvt 

CI0.10.XC VI. Am Schlüsse steht: Noriberg» ex- 

. cndebat Pavlvs Kaufmann. Anno M.D.XCVII. 4*. 

Die folgende Ausgabe enthält alle vier Cen- 

turien: 

Joachimi Camerarii Medici. V. Cl. Symbolorvm 
et Emblematvm Centvri» Tres. I. £x herbis 
et stirpibns. IL Ex animalibus quadrupedibus. 
III. Ex volatilibvs et insectis. Editio secunda, 
auctior et accuratior. Accessit Centvria. IV. Ex 
aqnatilibus et reptilibns. Cum figvris teneis. Typis 
Voegelinianis. Anno M.DC.V. 4*. 
Die vierte Centarie hat den besonderen 
Titel: ^ 

Symbolorvm et Emblematvm ex Aqvatilibvs 
desumptorum Centuria Quarta a Joachimo Ca- 
merario Medi. Nor. coepta: absoluta post ejus 
obitum a Ludouico Camerario JC^ Joach. Fil. 
In qua itidem res memorabiles plurimae expo- 
nuntur. An» Salvt. CIODCIV. 4*. 
Eine weitere Ausgabe Francofvrti Impensis 
Johannis Ammonij MDCLIV enthält nur die beiden 
ersten Centurien, eine folgende ebenfalls Franco- 
fvrti vom Jahre MDCLXI und bei demselben Ver- 
leger Johannes Ammonius enthält dagegen alle vier 
Centurien. 

Ferner erschienen noch Ausgaben der voll- 
ständigen vier Centurien Moguntiae 1668, 1677, 1697 
und 1702. 8*. 

Endlich erschien noch zu Frankfurt 1680 die 
folgende Ausgabe: Joachimus Camerarius, 
Centuria exquisitissimorum symbolorum. Franco- 
furti 1680. 8*. 

Diese, sowie die Mainzer Ausgaben habe ich 
nicht zu Gesicht bekommen; alle anderen vor- 
stehend genannten befinden sich in der Münchener 
kgl. Hof- und Staatsbibliothek und haben mir vor- 
gelegen. 

Eine deutsche Uebersetzung des Buches sehe 
man unter den „Deutschen**. 

Dieser Camerarius wird als Joachim II. be- 
zeichnet, und war ein berühmter Arzt und Sohn 
Joachim'sl. , welcher, geboren zu Bamberg am 
12. April 1500, ein berühmter Gelehrter und Freund 
Me1anchton*s, viele philosophische, mathematische, 
theologische und andere Schriften hinterlassen hat 
und am 17. April 1574 zu Leipzig verstorben ist. 



vember 1534, wo sein Vater damals wegen der 
Friedensverhandlungen verweilte. 1552 stadierte 
er zu Wittenberg, 1553 zu Leipzig. 1555 begleitete 
er seinen Vater zum Reichstage nach Augsborg, 
kam dann auf dem Rückwege nach Nürnberg, 
Bamberg, Leipzig, Wittenberg und mit Pencer 
nach Frankfurt, von dort wieder nach Leipaig, 
1556 nach Cüstrin, von dort in die Meissniache 
Schule, und 1557 wieder nach Wittenberg. Dann 
ging er mit dem berühmten Crato (von Krafftheim, 
Johannes, 26 Jahre lang Leibarzt der Kaiser Fer- 
dinand L, Maximilian IL und Rudolph IL, auch 
eifriger protestantischer Theolog, Frennd Lutiiers 
und Melanchtons u. s. w.) nach Breslau. Am 
14. Oktober 1557 begleitete er seinen Vater auf 
das Colloquium nach Worms, kehrte aber von dort 
wieder nach Leipzig und Wittenberg zurück. 1559 
trat er seine erste Reise nach Italien an, verweilte 
anfangs zu Padua, dann zu Neapel und Rom und 
auf dem Rückwege von dort kam er 15G2 nach 
Bologna. Dort hörte er viele Gelehrte, wie Falo- 
pio, Aquapendente, Capivaccio u. a. m., besonders 
aber Ulysses Aldrovandus (von welchem an anderer 
Stelle dieses Buches die Rede ist) und erwarb aich 
auch den Doktorgrad. Ende 1562 kehrte er wieder 
nach Leipzig zurück. 1563 ging er über Torgau 
nach Bamberg und auf die Güter, wohin ihm sein 
Vater und Bruder folgten, femer nach Würzburg 
zur Lehen -Empfängniss, darauf wieder zu Crato 
nach Breslau, mit diesem auch nach Posen und 
endlich nach Ungarn, von wo er über Wien nach 
Leipzig zurückkehrte. Aus Liebe zur Freiheit nnd 
Unabhängigkeit, dann um seines Standes nnd sdnor 
Güter willen schlug er alle an ihn ergangenen 
kaiserlichen, chnrfürstlichen und sonstige fürst- 
lichen Berufungen aus, konnte jedoch trotzdem 
nicht vermeiden, mit hohen Häuptern in Berfihmng 
zu kommen und stand denselben, sowie auch sonst 
jedermann, der ihn um seinen guten Rath anging, 
bereitwilligst und ohne Entgelt dafür zu suchen, 
damit bei. Aber 1564 Hess er sich, Ruhe und seinci 
Studien Allem vorziehend, auf Zureden seines Va- 
ters zu Nürnberg nieder und stiftete daselbst das 
Collegium Medicorum, welches dann auch vom 
Rathe dieser freien Reichsstadt bestätigt wurde. 
1566 folgte er einem gewissen Fürsten zu Liebe 
diesem auf den Reichstag. 1569 kehrte er nach 
einem kurzen Besuche seiner EUtem in Leipzig 
nach Nürnberg zurück und kaufte daselbst einen 
Garten, in welchem er eine Sammlung von exo- 
tischen Medizinal -Pflanzen und Kräutern anlegte, 
die er dann beschrieb unter dem Titel: Horfns 
modicus et medicinalis. Im Jahre 1570, desgleichen 

1571 erhielt er den Besuch seiner Eltern zu Nflm* 
berg und diessmal gab er ihnen bei ihrer Rückkehr 
nach Leipzig das Geleite bis Bamberg. Im Jahre 

1572 machte er mit seinem Bruder Philipp wieder 
die Reise nach Leipzig und beide machten diess- 
mal den Rückweg über Böhmen. 1574 besuchte 
er Frankfurt a. M. und 1575 wohnte er der feier- 
lichen Eröffnung der Universität zu Altdorf nnd 



Joachim II. ward geboren zu Nürnberg am 6. No- 1 dann der Krönung des römischen Königs Rudolph 
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zu Begensborg bei. 1577 reiste er nach München 
und Augsbnrg, 1578 nach Kassel, wo er dem Land- 
grafen Wilhelm bei Anlegung eines Gartens behilf- 
lich war, von dort über Frankfurt nach Heidelberg 
zum GhnrfÜrsten von der Pfalz. 1580 begab er sich 
abermals zum Landgrafen nach Kassel, 1581 zum 
Herzog von Bayern nach München, weiter zum 
ChnrfÜrsten von Mainz nach Aschaffenburg, end- 
lich über Frankfurt a. M. in's Bad Schwalbach. 
Im nämlichen Jahre erwarb er auch die Bibliothek 
Gesner*s. 1582 abermals von dem ChurfÜrsten von 
Mainz nach Aschaffenburg berufen, fand er den- 
selben nicht mehr am Leben. Er ging nun zum 
Reichstage nach Augsburg, 1583 nach Ansbach. 
1584 folgte er einem Kufe des Churftirsten von 
Sachsen nach Dresden. 1588 machte er mit dem 
Bischof von Bamberg, Ernst von Mengersdorff, 
eine Reise nach Kärnthen, begab sich von Villach 
nach Venedig, von dort nach Padua und fand bei 
Giacomo Contareno, einem venetianischen Raths- 
herm, und von Giovanni Vincenzio Pinelli eine 
sehr freundliche Aufnahme. Ein zu gleicher Zeit 
verbreitetes Gerücht, als sei er der Religion wegen 
als Gefangener nach Rom abgeführt worden, mag 
wohl aus dem Umstände entstanden sein, dass sein 
Bruder Philipp einige Jahre früher in der That von 
der Inquisition war eingezogen worden. Einige 
Zeit nach seiner Rückkehr in die Heimath war er 
wieder bei dem ChurfÜrsten von Sachsen. Von 
dort zurückgekehrt, wurde er von einer Unpäss- 
lichkeit befallen, die längere Zeit anhielt, bis er 
endlieh am 11. Oktober 1598 starb. Unter seinen 
Schriften sind ausser den 4 Centurien seiner Sym- 
bols und Emblemata noch hervorzuheben: Selecta 
Georg^ca, seu opuscula de Re Rustica, quibus 
praeter alia catalogus rei botanicae et rusticae 
Scriptorum veterum et recentiorum insertus est, 
Nürnberg 1596 in 4°; femer De plantis epitome 
Petri Andreae Mathioli cum iconibus et descri- 
ptionibus plurimis aucta ; endlich Epistolae Medicae. 

UDCsrelftos (Julius Guillielmus). 

Der berühmte Franzose Menestrerius berichtet, 
dass der vorgenannte deutsche Autor im Jahre 1619 
ihm hundert Symbola mitgetheilt habe unter dem 
Titel : Emblematum Ethico - politicorum Centuria 
Jalii Guillielmi Zincgi'effii. Denn obgleich dieser 
selbst dieses Compendium politischer und mora- 
lischer Bilder Emblemata nenne, sei es doch hin- 
reichend klar, dass die Mehrzahl derselben Sym- 
bola seien, die derselbe in der Weise von einander 
unterscheide, dass er die Emblemata Emblemata 
universalia, die Symbola aber Emblemata parti- 
cularia nenne, weil nach dessen Ansicht die Em- 
blemata allgemeine Lehren und Vorschriften, die 
Symbola aber nur besondere Rathschläge einzelner 
Personen enthalten. «In der Vorrede verbreite. sich 
Zincgreff auch über den Ursprung und die Natur 
der Emblemata, der Familienwappen und der Sym- 
bola. Uebrigens habe derselbe unter jedes Sym- 
bolum vier Verse in französischer Sprache gesetzt, 
die aber französisch-deutsche, d. h. sehr plump (in- 
scitissim!) seien. Er beginne mit einem Symbolum 



gegen Jene, die aus Neid oder Scheelsucht dieses 
Werk anzugreifen wagen. Es wird ein grosses 
und wohl ausgestattetes Bett dargestellt, auf wel- 
chem ein Hund, das Sinnbild des Neides und der 
Missgunst, sich herumwälzt, mit dem Lemma: Tibi 
non sum stratus (Für dich bin ich nicht aufge- 
schlagen, d. h. zurecht gemacht). Ich muss dahin 
gestellt sein lassen, ob und in wie weit das Urtheil 
des französischen Kritikers über den deutschen 
Autor begründet ist, ob nicht wirklich einige 
Scheelsucht dabei mituntergelaufen ist. ,Mir selbst 
ist das Buch nicht zu Gesicht gekommen. Gedruckt 
ist es erschienen zu Frankfurt 1624 unter dem 
Titel: Emblematum centuria. 



IT. Emblemata. 

a) Deutsche Autoren: 

Boniltlos (Jacobus). Jacobi Bornitii Emble- 
mata ethico-politica Ingenuä atque eruditä 
interpretatione nunc primnm illustrata Per M. Ni- 
colaum Meerfeldt etc. Mogvntie, Sumpt Lvd. 
Bovrgeat Bibliopol» Academici. M.DC.LXIX. 4*. 

Schon dieser Titel des Buches ist auf dem 
Titelblatte von zehn guten Sinnbildern mit ent- 
sprechenden Lemmaten umgeben. Unmittelbar nach 
dem Titel, ohne Vorrede oder Widmung, beginnen 
sogleich die Emblemata selbst, die in eine Sylloge I 
und Sylloge II abgetheiit sind. Jede von diesen 
umfasst 50 Emblemata, so dass es deren also im 
Ganzen hundert sind. Jedes Bild in Medaillonform 
ist von seinem Lemma umschrieben. Die Lemmata 
sind in der Mehrzahl lateinisch, doch auch grie- 
chische, italienische, spanische, deutsche darunter. 
Zur kurzen Erklärung stehen über jedem Sinnbild 
zwei lateinische Verse — meist Distichen — , dar- 
unter zwei deutsche, und zur Seite steht dann in 
lateinischer Prosa eine eingehendere Erläuterung. 
Hier als Beispiel das Emblema XXXIX in Syl- 
loge II: 

Das Sinnbild stellt einen Schützen dar, der 
mit der Armbrust nach einer Scheibe schiesst. 
Aber der Pfeil geht fehl. Um das Bild steht das 
italienische Lemma: L^huomo pensa, Iddio dispensa 
(Der Mensch denkt^s, Gott lenkt^s). 

Ueber dem Sinnbilde steht lateinisch: 
Vana est imaginatio, 
Scopum Jehova dirigit. 

Darunter deutsch: 
Die Menschen ihn ftirsetzen viel. 
Dehn doch steckt Gott ein ander Ziel. , 

Daneben zur Erläuterung: 

Homo proponit, Dens disponit. Resistit Dens 
praefidentibus in robore, et per parvum quid. 
Nemroth robustus gigas, ut diluvium fort^ aliud 
evitaret, turrim moliri coepit vastissimam : at Dens 
ostitit, quo minus perficeret: Homo, quanta moliris 
subinde? Sed, quia non ex, vel cum Deo, ideo 
retardat ea Dens. De cujus vi Psalm. 143. Tange 
montes, et fumigabunt. Sublimes elude conatus, et 
in fumum abibunt. En Goliathnm L Reg. 17. a 
vertice ad calcem obarmatum, terrorique cunctis; 
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4 lapide sternitar non magno: a morbo gigSLS et 
Rex. In exercitu Antiochi, 2. Machab. 6. ingens 
erat Elephas: et is ab uno Eleazare snffossus cor- 
ruit Elephantinos viros casus qnam levis perdit? 
Adaroas fertar non nisi persßgrö diffringi posse: 
ast nt unum fragmen absiliit, continu6 in pulverem 
redigitnr. Ita homo, etsi colosseus, et chalybens; 
morbo tarnen mortiqne cedit, inqne pulverem colla- 
bascit. 

Bornlllot Jac). Moralia Bomitiana. Hoc est: 

Symbola et Emblemata politico-sacra et 

historico-politica. Opns omnibns non solum 

bistoriae amatoribns sed et oratoribns sacris et 

profanis per quam nti(]e) ac necessarium Authore 

Jac. Bornitio, quondam Philosophie historise 

et politices Professore. Editio Secunda. Mogun- 

ti», Sumptibus Ludovici Bonrgeat, Academie 

BibliopolaB. Anno M.DC.LXXVIII. 4». 

Dasselbe Werk wie das vorhergehende, nur 

unter anderem Titel, daher die Bezeichnung als 

Editio secunda. Register haben beide nicht 

In Zedler's Universailexicon wird Bomitius, 
offenbar irrig, der Vorname Christian gegeben. 
Dass es sich um denselben Jacobus dort handelt, 
geht aus dem Umstände hervor, dass auch dieser 
Christian als Verfasser der Emblemata Sacra, 
Heidelberg 1659, et politica, ibid. 1664 in 4*, Mainz 
1669, 1678, genannt wird. Das Werk hat demnach 
mehrere Auflagen erlebt lieber die Lebensver- 
hältnisse des Bomitius gibt Zedier nach Hendreich 
an, dass er ein berühmter Rechtsgelehrter und 
kaiserlicher Rath aus Torgau zu Anfang des 
17. Jahrhunderts gewesen sei und ausser den oben- 
genannten Werken noch die folgenden geschrieben 
habe: 1) De Rerum snfficientia in republica et 
civitate procuranda, Frankfurt 1625 in 4*; 2) De 
majestate politica et summo imperio ejusque san- 
ctionibus, Leipzig 1610; 3i De praemiis in republica 
decernendis, ibid. eod. in 8°; 4) De prudentia poli- 
tica comparanda, Erfurt 1602 in 8*, Wittenberg 
1604; 5) Partitiones politicas, Hannover 1608 in 8*; 
6) De aerario, Franckfurt 1612, 1652; 7) De in- 
strumentis, Dressden 1625 in 4*; 8) De Nummis 
in republ. percutiendis et conservandis , Hanover 
1608 in 4*; 9i De jure in re actiones reales pro- 
ducente; 10) Cynosoram juris pnbl., Dressden 1625 
in 4*. 

Brock Amcermondt ä (Jacobus). Jacobi ä Brück 
Angermundt Cogn. Sil. Emblemata Moralia 
et Bellica. Nunc recens in Lncem edita. Argen- 
torati Per Jacobum ab Heyden Iconographum. 
Anno 1615. 8». 
Auf der in Kupfer gestochenen Titel -Vignette 
stehen oben die Worte: Nil ultra, unten: M. Me- 
rlan incidevat. Jedes Emblema mit seinem Lemma 
ist einer bestimmten und genannten Person ge- 
widmet und unter jedem stehen zwei lateinisshe 
Disticha zur Erläuterung. Der Emblemata Mora- 
lia sind es 37, der Emblemata Bellica 23. Voran- 
geschickt ist in deutscher Sprache und meist sechs- 
zeiligen Reimen eine „Kurtze erklärung*". 

Im Jahre 1618 hat derselbe Verfasser heraus- 



gegeben: Emblemata Politica Coloni» Agrip- 
pinte Typis Adrian! Hogenberg. 4*. 

Bry (de). Emblemata stecularia, mira et jv- 
cvnda varietate Ssecvli hvjvs mores ita expri- 
mentia, vt Sodalitatum Symbolis Insigniisque 
conscribendis et depingendis peraccomoda sint 
Versibus Latinis, Rithmisqve Germanicis, Gallids, 
Belgicis: speciali item Declamatione de Amore 
exornata. 

Weltliche lustige neuwe Knnststfick / der 
jetzigen Welt lauff fürbildende / mit artlichen 
Lateinischen / Teutschen / FrantzOsischen vnd 
Niderländischen Carminibus vnd Reimen geziert/ 
fast dienstlich zu einem zierlichen Stamm vnd 
Wapenbüchlein. 

Artificiose et eleganter omnia In ere sculpta, 
recenterque publicata, per Jo. Theodorvm et 
Jo. Israelem de Bry, Fratres germanos, eines 
Francoford. Francoforti, Anno M.D.XCVI (1596). 
4*. 
Nach der Präfatio de amore folgt ein kones 
Verzeichniss der in den Emblematen des Baches 
behandelten Stoffe in lateinischen In sich zusammen- 
hängenden Hexametern, dann ebenso ein deutsches, 
worauf die Erkläi-ung der 50 Emblemata in den 
verschiedenen im Titel angegebenen Sprachen folgt 
Den Schlnss bilden die in Kupfer gestochenen Sinn- 
bilder dazu. 

Beigebunden ist dem Buche der: 
Xodten-Tantz. Wie derselbe In der Weltbe- 
rühmten Statt Basel als ein Spiegel Menschlicher 
beschaffenheit gantz Künstlich mit Lebendigen 
Farben Gemahlet, nicht ohne nützliche Verwun- 
derung zu sehen ist. Getruckt zu Basel • In 
Verlegung Mattheus Mieg. 1621. 
Diese Ausgabe ist jedoch lückenhaft. 
Ein anderes Buch fast mit demselben Titel wie 
das obige, ist das folgende: 
Emblemata Secnlaria, mira et jvevnda varie- 
tate secvli hvivs mores ita exprimentia, vt So- 
dalitatum Symbolis Insigniisque conscribendis et 
depingendis peraccomoda sint Versibvs Latinis, 
Rhytmisque Germanicis, Galileis, Belgicis: spe- 
cial! item Declamatione de literamm stndüs 
exornata. 

Weltliche lustige newe Kunststück / der 
jetzigen Welt lauff fürbildende / mit artlichen 
Lateinischen , Teutschen , FrantsOsischen und 
Niderländischen Carminibus vnd Reimen getieft / 
fast dienstlich zu einem zierlichen Stamm vnd 
Wapenbüchlein. 

Artificiose et eleganter in sere primö aenlpta, 
secnndöque publicata, et mnltis figuris hino inde 
copiose aucta, per Jo. Theodorvm de Bry, 
Civem Oppenhemii, Typis HieronymI Galleri, 
Anno MVnDVs fenelCIt . 
An der Spitze dieses Buches | steht eine Wid- 
mung in deutscher Sprache, dd. Oppenheim 8. M&re 
1611, an Johann Christoph von Gemmingen, »Deas 
wol Edlen / Gestrengen / vnd Vesten Jnnekem 
I Reinhardi von Gemmingen / Chnrffirstlicher Pfalz 
i Raht / zu Oppenheim / Adelichen Sohn vnd Erben.* 
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Darauf folgt eine Hortatianeala an diesen jungen 
V. Gemmingen, darunter stehend als Sinnbild ein 
Ritter zu Pferd, beide in voller Rüstung. Der 
Ritter hält mit beiden Händen fest sein Banner, 
am rechten Arme trägt er sein Wappenschild, vom 
Helme wie Tom Scheitel des Rosses weht wallender 
Federschmuck. Rechts vorne an der Brustdecke 
des Rosses erblickt man ein offenes Auge, darunter 
in grosser Schrift das Wort WEM, ebenso an der 
rechten Hüftdecke des Rosses ein offenes Auge, 
darüber zwei fest sich umschliessende Hände, dar- 
unter wieder das Wort WEM. Zur rechten Seite 
des Bildes stehen die Worte: Wie das Alter kompt 
von der Jvgent, zur linken : Also kompt der Adel 
von der Dvgent Unten am Bilde steht der latei- 
nische Vers: 
Ah vide, cvi fidas, fratrum qvoque gratia rara est; 
dann unter und ausser dem Bilde das Distichon: 

Cum sis nominibus vere generosus avitis, 
Fac superes vera nobilitate genus. 

Nach einem Sinnbilde der wahren Freundschaft 
und der Erklärung dazu in lateinischen und deut- 
schen Versen folgt nun die im Titel oben erwähnte 
,,Hortatio ad Studia Literarum capessenda**, dann 
eine kurze Ansprache an den LesSr und Beschauer 
des Buches in lateinischen Hexametern und deut- 
schen Reimen, hierauf ein kurzes Verzeichniss der 
in den 72 Emblematen des Buches behandelten 
Sätze in lateinischer und deutscher Sprache, die 
Erklärung der Emblemate in den verschiedenen 
Sprachen; endlich die Sinnbilder selbst mit ihren 
Lemmaten. Es sind im Ganzen 151 Kupfei-stiche, 
von denen aber diejenigen auf den Seiten 3, 7, 16, 
17, 81, 32, 68, 67, 68, Strassburger Münster und 
Uhr, 89, 90 und 144 nicht in das Buch gehören. 
7, 31, 32 und 63 sind bemalte Handzeichnungen. 

Johann Theodor de Bry [der Sohn des im 
Jahre 1528 zu Lüttich gebomen und 1598 gestor- 
benen Kupferstechers Theodor de Bry (der sich 
bald Thierry oder Theodorich, bald Theodor nannte)] 
war geboren zu Lüttich 1561, gestorben zu Frank- 
furt a. M. 1623, wird als Kupferstecher von Hei- 
necken seinem Vater noch vorgezogen. Von ihm 
sind Zeichnung und Stich der Blumen in dem 
Florilegium novum (Fkfl. 1612-18, 3 Bde., Fol., 
neu b. Merian 1641) und in der Anthologia magna 
1626, Fol«, die jedoch für die Botaniker keinen 
Werth haben. Von ihm und seinem Bruder ge- 
meinschaftlich gearbeitet sind die Verae Icones 
variarum gentium aere incisae, Fkft. 1599, von 
Theodor allein die Figuren in Bauhin's Theatrum 
anatomicum, 1621. Den meisten Ruhm hat er sich 
jedoch erworben durch seine Collectiones peregri- 
nationum in Indiam orientalem et occidentalem, 
Frkft. 1590—1634, dcQUch ebendas. Diese aus 
25 Bden. Fol. bestehende Sammlung von Reisen 
nach beiden Indien ist in zwei Folgen getheilt, 
welche die französischen Bibliographen als Grands 
Voyages und Petits Voyages unterscheiden, weil 
die erste Folge von 13 Bden. in grösserem Format 
ist, als die zweite. S. Memoire snr la collection 
des grands et petits Voyages de Melchisedech 



Thevenot p. A. G. Camus, 1802, 4«, und Ebert's 
Bibliograph. Lexicon. Der jüngere de Bry, Johann 
Israel, hat sich durch nichts Vorzügliches ausge- 
zeichnet, und da er mehrentheils mit seinem Vater 
und Bruder in Gesellschaft arbeitete, sind auch 
weiter nichts als zwei Blätter von ihm bekannt 
geworden. Er starb ungefähr um's Jahr 1611. 
(Diese Personalien i^ach Weise in Ersch und Gruber 
Encyclopädie. 13. 1824.) 

Oalln (Dominicus Franciscus). Avrora Exorta 
hoc est Serenissima Princeps Maria Anna Ghri- 
stiana Josepha Theresia Caietana Antonia Fran- 
cisca Felix Hyacinta Victoria Serenissimis Ba- 
variiB Principibus, Ferdinande Mari» et 
Adelaidfe Henriet». Anno qvo 

Gratia De CsbLIs Bolas ManaVIt In oras. 
felicissime progenita. Cvivs Auspicatissimis Exor- 
tus Carmine atque Emblemate Dominicus Fran- 
ciscus Calin de san.cti Cruce ex Comitatu Gori- 
ti» reprssentat Monachii, M.DC.LX. 4*. 
Nach der lateinischen Widmung an das vor- 
genannte bayerische Fürstenpaar folgen sieben 
Emblemata mit lateinischen Lemmaten und beige- 
gebenen lateinischen Distichen und deutschen Rei- 
men, dann lateinischen Erläuterungen, in denen 
allen der Wunsch ausgedrückt wird, dass das 
kommende Jahr Bayern einen Thronerben bringen 
möge. 

Nachdem diese Hoffnung mit der Geburt des 
Kurprinzen Maximilian Emmanuel in Erfüllung ge- 
gangen, begrüsst dieses freudige Ereigniss der Ver- 
fasser der vorgenannten Schrift mit einer zweiten 
unter dem Titel: 

Sol oriens. In Serenissimo Principe ac Domino, 
Domino Maximiliano Emmanuele Lvdovico 
Maria Josephe Caietano Antonio Nicoiao Fran- 
cisco Ignatio Feiice, Serenissimi el PotOQtissimi 
Principis ac Domini Ferdinand i Marie, Vtr. 
BauarisB et Sup. Palat. Ducis, Com. Pal. Rheni, 
S. R. L Archidap. et Electoris, Landgrauij Leich- 
tenbergse, nee non Serenissimse Principis ap Do- 
min» Mari» Henriet» Adelaides, Vtriusque 
Bauariffi et Sup. Palat. Ducis. Com. Pal. Rh. 
Electr. Landgrauin Leichtenbergensis, Nate Re- 
giie Principis Sabaudi» etc. Dilectissimo Filio 
effigiatus a Dominico Francisco Calin, de 
Sancta Cruce ex Comitatu Goriti». Monachii, 
Typis Johannis ^äcklini, Typ. Electoral. 1662. 
Nach der lateinischen Widmung und Glück- 
wünschen an den Kurfürsten Ferdinand Maria und 
Wünschen für den jungen Kurprinzen Max Emma- 
nuel folgen zwölf Emblemata mit lateinischen Lem- 
maten und Erläuterungen, welche Wünsche ftlr die 
künftige Grösse, den Ruhm und den Glanz des 
bayerischen Fürstenhauses ausdrücken. 

Die Kupfer zu beiden Schriften sind nach Zeich- 
nungen von C. Amort gestochen von Wolfgang 
Kiliani. 

Calin (D. Fr.), Kaiser Leopold's Historicus und 
Comes Palat., war von Marienberg gebürtig. Er 
hat sich besonders mit Genealogie beschäftigt, und 
1677 Gentllitium honorem Neoburgicae Prosapiae, 
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die Dietrichsteinische, Prosskauische, Weissenwol- 
fische und andere Genealogien mehr herausgegeben. 
Cistos (Raphael). Emblemata Amoris Conse- 
crata Nobil"* et Clariss"* viro, Dno: Philippo 
Heinhofero, Avgastano Vindelico: Serenissimi 
Dvc: Pomer: Consiliario: Subtile et eleg. artium 
Admiratori, et Msßcenati magnifico. Studio et 
opera Raphaelis Cvstodis, Ciuis et chalco- 
graphi Angustani AvgTstaß Vindelicorvm. Anno 
depuls» per Christum seruitutis. MDGXXIL 4». 
Das kleine Buch umfasst 48 Blätter und ebenso 
viele gut in Kupfer gestochene Sinnbilder. Ueber 
diesen stehen die Sinnsprüche, die zum Theil rö- 
mischen Schriftstellern entnommen sind , darunter 
die weitere Erläuterung in lateinischen Distichen 
und deutsehen Reimversen. Voran stehen dem 
Buche eine lateinische und deutsche Vorrede, dann 
die lateinische Widmung an den Angsburger Patri- 
zier und herzoglich pommer'schen Rath Philipp 
Heinhofer. Die Kupferstiche sind von Dominicus 
Custos. 

Beigebunden ist diesem Buche das folgende: 
Cervvs, hoc est, Qvae per Cerwm significata 
frere sacris Aegyptiorum literis. Der Hirsch / 
Vnd bedeutung der Figuren desselben / welche 
bey den weisesten Leuten in Eggten breuchlich 
gewesen sein. In Lateinische vnd Teutsche Ver- 
sen gebracht / durch Baruch Loth Rom»lium. 
Mit Kupferstichen gezieret / Durch Dominicum 
Gustodem. Gedruckt zu Augspurg bey Johan. 
Schultes. Im Jahr Christi 1662. 4*. 
Ferner: 
Äsopisches Fabelbüchlein, mit 50 scbGnen 
Figuren von neuem aussgezieret Und in Lehr- 
reiche Reimen kfirzlich verfasset An das Tages- 
liecht herauss gegeben, von Christoph Schmidt 
Kupfferstecher in Augstburg Anno 1677. 4*. 
Beide vorstehend angeführte kleine Bücher 
enthalten ebenfalls Sinnsprüche zu den Bildern, 
nebst lateinischen und deutschen Ausführungen 
dazu in Versen. 

VUrindo. Exercitationes Variae Emblema- 
ti c». Periculum Primum. Das ist: Emblem a- 
tische vermischte Gedancken / ÜberMan- 
cherley curieuse Sachen der Alten und Neuen 
Welt / Bestehend Aus XXVI. nachdencklichen 
Sinnbildern / die nicht nur in eben so viel Ku- 
pffem vorgestellet / sondera in zierlicher Dent- 
scher Sprache mit angenehmen Gleichnissen / 
verblümten Allegorien, anmuthigen Exempeln 
und andern vielfältigen Emblematibus ausgeführt 
und mit bequemen Applicationen versehen wor- 
den: Über diss auch Gespräch - weise von aller- 
hand Merckwtirdigkeiten der erstem und letztem 
Zeiten / so wohl der Alten als Neuen Welt / 
e. g. Auf- und Abnehmen imterschiedener Re- 
gierungen / mancherloy Religionen, wunderbarer 
Glücks- und Unglücksfülle / raren Indriguen, 
Tugend- und Lasterhafften Begebenheiten / ac- 
curaten Beschreibungen natürlichen und Wunder- 
Dinge / kostbaren Gebäuden / Erfindungen etc. 
also raisonniren / dass ein jeder / von welcher- 1 



ley Condition er auch sey / zu seiner vergnüg- 
lichen und erbaulichen Gemüths - Ergötsung / 
etwas finden wird. Erste Probe. Mit einem 
vollständigen Register versehen / und zum Vor- 
schein gebracht von Ellrindo. Hamburg, ge- 
dmckt und zu bekommen bey Philipp Ludwig 
Stromer / in der Neustadt aufm Graben / 1706. 4*. 
Das 206 Seiten umfassende Buch ist dem älte- 
sten Bürgermeister Petro Lübkens, „hochberühmten 
JCto.** in Hamburg gewidmet Die aus Hamburg 
den 22. Decembr, 1707 datirte Widmung ist unter- 
zeichnet: Philipp Ludwig Stromer, die „Vorrede 
an den hoch geneigten Leser** aber: Ellrindo. Die 
emblematischen Gredanken sind lateinisch und deutsch 
ausgedrückt Den sonstigen Inhalt des Buches 
übergehe ich. 

Knblemallache Gemüths-Vergnügung bey Be- 
trachtung 715 der curieusten und ergözlichsten 
Sinnbildern mit ihren Zuständigen Deutsch- 
Lateinisch-Französ- u. Italianische beyschrifften. 
Augspurg Zu finden bey Lorentz Kroniger u. 
Gottlieb Göbels Seel. Erben. 1695. 4*. 
Dieser durch einen Kupferstich illustrirte Titel 
ist von vier Sinnsprüchen mit Bildern in Medaillon- 
form umgeben, Mas erate stellt einen Cometen dar 
mit dem deutschen Sinnspruch: .Man sieht ihn nicht 
ohn Forcht, das zweite einen L((wen, der einem 
Tiger auf den Rücken springt und ihn zu Boden 
wirft, mit dem französischen Sinnspruch: II Labat 
et Luy pardonne; das dritte einen auf seinem Nest 
auf einem Haus-Kamin stehenden Storch , der zum 
Himmel emporjubelt mit dem Sinnsprach: Vidit et 
exnltavit; das vierte einen aus der brennenden 
Gluth sich wieder erhebenden Phönix mit dem ita- 
lienischen Sinnsprach: Rinasce piu gloriosa. 

Ein zweiter Titel lautet: 
Devises et Emblemes Anciennes et Modernes 
tir^es des plus celebres Auteurs. Oder: Emble- 
matische Gemüths-Vergnügung / Bey Betrachtung 
Sibenhundert und fünfoehen der curieusesten und 
ergötzlichsten Sinn-Bildern/Mit ihren zustän- 
digen Teutsch- Lateinisch -Französisch- und Ita- 
lianischen Beyschrifften. Dritte Aussfertigung. 
Augsspurg, Verlegts Lorentz Kroniger vnd Gott- 
lieb Göbels Seel. Erben. 1697. 
Nun folgen auf 51 Seiten je 12—15 Sinnbilder 
mit gegenüberstehender deutscher Erklärung und 
den entsprechenden Sinnsprüchen in lateinischer, 
französischer, italienischer und deutscher Sprache. 
Es sind im Ganzen 723 Sinnbilder und Sinnsprüche 
in den genannten vier Sprachen. Da die mir vor- 
liegende Ausgabe als dritte bezeichnet ist, sind 
derselben also schon zwei frühere vorausgegangen, 
die ich nicht kenne. Dagegen sind mir noch eine 
«Vierdte Aussfertigung'' vom Jahre 1699 und eine 
„Fünffte Aussfertigung*" vom Jahre 1702 (1703), 
beide ebenfalls zu Augsburg in der nämlichen 
Verlagshandlung und in unveränderter Gestalt er- 
schienen, zu Händen gekommen. In der zuletzt ge- 
nannten Ausgabe sind einige Sprach- oder Druck- 
fehler im Französischen verbessert, andere aber 
doch stehen geblieben. 



■■UeBaOMfe« Gemfihtfl- Vergnügung/ Bey Be- 
trachtung Dny hundert und sechtzig der Cnrien- 
seaten und ergetzlichaten Sinnbildern /Hit ihren 
znBtindjgenTeiittch- und Lateinischen Bey-Scbriff- 
ten Erste Ausfertignng. Wolfen bflttel. Verlegt 
und gemacht von Jacob Wilhelm Heokenauer / 
Hochfllrstl. Braanschw. LQneb. Hoff- Eupfferate- 

Dieaem Titel steht roran ein mit vier sinn- 
bildlichen DarstellnngeÜ illustrirter, auch in der 
Schreibweise nnd durch die gothische Schrift von 
dem vorstehenden verschiedener, welcher so lautet: 
Emblemadsche Gern Qths- Vergnügung bey hetracht- 
nng360 der curieneten und ergötzlichsten Sinn- 
hildern mit ihren Zuständigen Dentsch-Latei- 
nlaeh-beysehrifften. Wolfenbüttel zu finden bey 
Jacob Wilhelm Heckenaaer Hochf&rstl. Branns- 
Lflneb-Hoff Knpfferstecher. 
Daa 48 Seiten in i* nmfossende Buch bringt 
zahlreiche Sinnbilder in kleiner HedaiUon-Form. 
Heber je zwei Seiten steht hier die Auftchrift: 
«ÄDgeDebme Emblemata zu geistlichen und welt- 
lichen Reden." 

ImklMBatom RetHMltortiiB — Sinnbilder Ca- 
binet. (Verfasser nicht genannt) Ocnlum ani- 
mumque delectans Emblematnm Repoaito- 
rinm, quo Hille imagines symbolics, cum Latinis, 
Gallicis, Italicis et Germanicis Lemmatibus illu' 
stratK, Cnrioels, Pictoribus praeserUm, Cslato- 
ribuB, Scnlptoribna Vitrariis et Encauatia occu- 
patia, propoDuntur. 

Aug- und GemUth- belustigen des Sinnbilder- 
Cabinet, Worinnen tausenderley sonderliche 
VorBtellungen /jede mit einer darauf gerichteten 
Lateinisch-Frantdaiach-Itaiienisch- und Teulscheii 
Bey-SchrifFt versehen / Cnrieusen Liebbabem, 
sonderlich aber Mahlem, Siegul-Grabem, Glas- 
Sehnndem und Glaa-Mahlern/ bey Geschwinder 
Elle / an die Hand gegeben werden. Nttmherg / 
Verlegta Johann Christoph Weigela / Eunat- 
H&Ddlers / seel. Wittib. Gedruckt bey Lorentz 
Biellng, 1732. 4*. 
Die Sinnbilder sind in Medaillon - Form ganz 

^t in Eupfer gestochen und jedem die Erklärung 

in deutscher Sprache, dann daa Lemma beigefligt. 

Das Bnch umfaaat 87 Seiten, wovon die Hälfte auf 

die Sinnbilder, die andere Hälfte auf die Erklär- 

nngen and Lemmata kommen. 

■Oftnnil (Math.). Emblematvm Tyroc)nia:Sive 
Picta Poesie Latinogermanica. Daa iat: Einge- 
btflmete fflerwerck / oder Qemälpoesy. Innhal- 
tend Allerhand Geheymnusa Lehren / durch 
KnttatfQndige GemSI angepracht / vnd Poetiach 
erkläret. Jedermänni glichen / beydes in Sitt- 
licher Beasemng des Lebens / vnd Eünatlioher 
Arbeit verständig und ergetzlich. Durch H. Ma- 
thlam Holtzwart. Sampt eyner Vorred von 
Vraprung / Gebranch vnd Nntz der Emblematen. 
Nun eratmala Inn Truck komen. Zu Straaebnrg 
hei Bernhard Jobin. M.D.aii3E3 (1581). 8'. 
Die lateioiach geschriebene Widmung an den 



Grafen Friedrich von Württemberg und HQmpel- 
gRrd 'Monlia BeligardI) ist datirt: 

Rappersnillae Alaatiae, ad Csl. Julij: 
Anno reparatae salutia. M'.D.L.XXVL 

Der Verfasser nennt sich in seiner Unterschrift 
Harbitrgcnais, sein Hetmathaort war also Harburg. 
Die deutacb geschriebene Vorrede ist überschrieben: 
„Kiirtzer vnd Woldienticher Vorbericht / von Vr- 
sprnng .' Namen vnd Gebrauch der Emblematen / 
oder EIngeblOmeten Zierwercken. J. Fiachart G. Hen- 
tzer. t). Sie achliesat mit den lateinischen Worten: 
JovG Füvente Gignitnr Minema. 

Nun fulgen 71 Emblemata (Sinnsprüche) in ta- 
teiiiiachcr and deutscher Sprache, unter jedem ein 
denselben versinnlichendes Bild in Holzschnitt, und 
dazu die Krläoterung zuerst in lateinischen Disti' 
eben , (Jana in deutschen Veraen , deren je zwei 
sich reimen. Daa erate Emblema ist: Ad hederam 
domui auae adnascentem, was der Verfasser deutsch 
so wiedergibt: „Das Erste Emblema bedentnng 
oder Zeichen Hatheis Holtzwarter von Harburg. 
Redet die Ebhew an so an aeyner Behausung auff- 
wachst." 

Als Baispiel, wie Holtzwart die Emblemata 
behandelt, sei das II. hieher gesetzt. Es lautet: 

Liberos in iuueotute flectendos. 
Auf dem Bilde darunter sucht ein Reiter auf star* 
kern Rosse mittelst eines um einen kräftigen Baum- 
stamm geschlungenen Seiles, an welches das Ross 
angespannt ist, denselben vergeblich zu biegen, 
wahrend ein am Fasse des Baumes sitzender kleiner 
Knabu mit seinen zarten Fingerchen mit Leichtig- 
keitjunge Zweige biegt. Darunter stehen gedruckt 
die l'ulgenilen zwei Disticha: 

In tuneria pnemm flecte et sub nlncula mitte, 
Ne moi trisUtiae causa sit ille tuae. 
Ficctenti cedet facilie tibi uirga, aed arbor 
Baec robnr, ulrea, apemet adepta, tnaa. 

Unter diesen Versen steht geschrieben noch 
das folgende DietichoD mit der Unterschrift: ipse: 
Corrige, dam teuer est, pueri cor. cemia, ut arbos 
Spcrnit vim : virgam flectit et nngue puer. 

Deutsch iat dann daa Emblema ao gegeben: 
Die Rinder aoll man ausa der wiegen her 

Dein Aün solt jnn der Jngent ziehen 

Wan du begerest zu entfliehen 
Das er deim alter nicht sey schwer 

An ihm vllleicht erlangst vnehr. 
Dan sich ein Junger zweig last biegen 
Wie du wilt nach all deim beniegen 
Wan er aber wachst zu eim banm 

So magst ihn mehr gebiegen kaum. 
Nachdem in solcher Weise die 71 Emblemata 
dargestellt sind, ist dem Büchlein noch ein höchst 
interessanter Anhang beigefügt unter dem Titel: 
Iwkoncjj cvm brevissimis descriptionibus 
diiodecim primorom primariorflq., quos acire licet, 
vi'tcriH Germaniae Heronra. 



Dei 



.*ch: 



HildnuBsen oder Contrafacturen der XU 
Ersten Alten Teulachen EOnig vnd Fürsten: 
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welcher Tugend Tod Thaten für andern geriimt 
vfi gepreisst / vfi bei den Geschichtschreibern 
gedacht wird. Sampt kurtzer beschreibnng jres 
Vrspmngs vfi herkommens / mit anzeygnng / 
zu was Zeiten sie geregiert vnd gelebt haben. 
Das erste Bild stellt, die Germania domitrix 
gentium, die Germania als Völkerbezwingerin vor. 
Beflügelt, mit der Reichskrone auf dem Haupte, 
dem doppelköpfigen Beichsadler vor der Brust, 
den Scepter in der Rechten, den Reichsapfel in 
der Linken, die Gestalt von dem um den Leib ge- 
schürzten und sie umschwebenden weissen Kleide 
umflossen, schreitet sie kühnen und trotzigen Muthes 
über den Erdball dahin, auf den sie den rechten 
Fuss setzt, während der linke noch in der Luft 
schwebt. Darunter steht das lateinische Distichon: 
Salve / sancta parens, terrarum gloria summa. 
Tum non suppressa, nescia tumque doli. 
Gegenüber diesem Bilde steht eine Ansprache 
an die Deutschen, die wegen des mannhaften Sinnes 
und des warmen Patriotismus, die sich darin kund- 
geben, wohl verdient, der Vergessenheit entrissen 
zu werden, um so mehr, als sie unter der Regier- 
ung Kaiser Rudolph's IL geschrieben, auch heute 
noch von Interesse sein dürfte. 

Ich lasse sie daher vollständig und wortgetreu 
hier folgen. Sie lautet: 

Ernstliche Ermannung an die lieben Teut- 
schen / auss anlass dises beigesetzten Bilds des 

Teutschlands angebracht J. F. M. 
Was hilffts / Teutschland / dass dir gfallt 
Dis Bild so herrlich Sighafft gstollt? 
Dass es bedeit der Teutschen Macht / 
Die vnter sich der Welt Macht bracht? 
Und dass du weyst, dass dein Vralteu 
Den Namen mit Ruhm hau erhalten? 
Wann dasselbig last veralten / 
Was dein Voralten dir erhalten? 
Wann nicht dasselbig wlllt verwaren 
Was dein Vorfahren dir vorsparen? 
Wann nicht den Namen willt vermehren 
Der auff dich erbt von grossen Ehren? 
Was ists? idass man sich rühmet hoch 
Der Eltern / vnd folgt ihn nicht noch? 
Bist Alter Tugent grosser Preiser 
Aber der Tugend keyn Erweiser? 
Thust gut Alt Sitten hoch erheben 
Vnd schickst doch nit darnach dein leben? 
Was rühmst du dich vil Adelichs 
Vnd thust doch nichts dan Tadelichs? 
Was Ruhm hat der jung Adler doch 
Wenn er sich rühmt der Eltern hoch 
Wie sie frei wohnten inn Bergsklüfften 
Vnd frei Regierten inn den Lüflften / 
Vnd er sitzt gfesselt auff der Stangen / 
Muss was der Mensch nur will / jm fangen? 
Also was ist dir für eyn Ehr 
Wann rühmst die Alten Teutschen sehr / 
Wie sie für jhre Freiheyt stritten 
Vnd keynen bösen Nachbarn litten / 
Vnd du achtst nicht der Freiheyt dein / 
Kanst kaum im deim Land sicher sein / 



Last dir dein Nachbarn sein Pferd binden 
An deinen Zaun fornen vnd hinden? 

Sollt auch solch Feyger art gebüren 

Dass sie soll Krön und Scepter führen £ 
Ja jr gbürt für den Königsstab 
Eyn Höltzin Ross / welchs sie nur hab / 

Vnd mhre für den Adler Kün 

Eyn bundte Atzel nun forthin / 
Vnd für den Weltopffel eyn Ball 
Den man schlägt / wann e/hupfft im Fall: 

Weil heut doch schier keyn ernst ist mehr 

Handzuhaben Freiheyt vnd Ehr / 
Sonder man sehertzt nur mit der Freiheyt / 
Sucht fremde Sitten / Brauch vfi Neuheyt / 

Vnd für Alt Teutsch Standhafftigkeyt 

Reisst ein Weibisch Leichtfertigkeyt. 
Drum ist nichts, dass man Adler führt. 
Wann man den Adlers Mut nicht spürt: 

Nichts ists / dass man den Scepter trägt 

Vnd jn wider keyn Vntreu regt: 
Nichts ist / dass man fürmalt die Welt 
Vnd kaum eyn Stuck der Welt erhallt 

Sonder man muss erweisen fein 

Diss / des man will gerühmet sein / 
Vnd nicht der Alten Wacker Thaten 
Schänden mit vnthun vngerahten: 

Auffrecht, Treu, Redlich, Eynig vnd Standhaft / 

Das gewinnt vnd erhallt Leut vud Landschafft: 
Also wird man gleich vnsern Alten: 
Also möcht man forthin erhalten 

Den Ehrenruhm auff die Nachkomen / 

Dass sie demselben auch nachomen: 
Vnd also kan man sein eyn Schrecken 
Den Nachbarn / dass sie vns nicht wecken f 

Sondern dem Hund lau seinen Tratz 

Zuverwaren sein Gut und Schatz. 
Gleich man deren noch find etlich 
Die solchem Recht nachsetzen Redlich / 

Vnd recht bedencken jre Würden 

Wie jr Vorfahren Scepter führen: 
Gott stärck dem Edeln Teutschen Gblüt 
Solch anererbt Teutsch Adlersgmüt. 

Secht diss hab als eyn Teutscher ich 

Aus Teutschem Gblüt Treuhertziglich 
Euch Teutschen / die herkomt von Helden / 
Bei disen Helden müssen melden 

Sobald ich diss Teutsch Bild schaut an: 

Gott geh / dass ihr es recht verstahn / 
Vnd beydes Treu seit euem Freunden 
Vnd auch eyn Scheu alln eum Feinden. 

Man muss sich die traurigen Zustände Deutsch- 
lands unter dem Regiment Kaiser Rudolph's IL 
vergegenwärtigen, um eine solche Strafpredigt zu 
begreifen. 

Nun folgen die Bildnisse der (meist sagenhaften) 
zwölf ersten alten deutschen Könige und; Fürsten, 
dargestellt nach den Bildern, welche der Geschicht- 
schreiber Wolfgangus Lazius in seiner Geschichte 
„de Migrationibus Gentium*" von ihnen gibt. Alle 
sind in lateinischen Distichen und deutschen Reimen 
besungen. Es sind: 1) Tviscon, Pater Germanorvm 



omnivm (TniBcon aller Teatschen Tstter); 2) Han- 
ova primva GermanOTTm Rex (HsnniiH der Grate 
Teutache Kfinig); 3j VVigevron inferiorvin Genua - 
norviD Hex (Wjgewon der Nidem Tentacben Kö- 
nig); 4) HerivvoD R«i mediorvm QenDiinorvi]) (Ueri- 
won König der Mittel Tentscheni; 5) EnatervroD 
Rex Germa&onrm STperiomo (Ensterwon KOoig 
der Obern Teutichen); 6) Haravs Inferioivm Ger- 
maDorrm Kei (Harana König in Niderland ; 7) ßam- 
brinva Bex Btabantiae et Plandriae (Gambrinina 
Kfinig inn Brabant rnd Flandem); 8j Srevra om- 
nium Svewomm Äwa (Sneuna Anherr aller Swa- 
ben); 9) VVandalva Rei VVandalorvm (Wandalua 
der Wenden KOnig,; 10) Arioriatva Rex Germano- 
mu omniDDi lArionlatnaejnKOnig aller Teatachen); 
11) AnniniTB Priocepa äaionvm (Arminia« eyn FOrat 
an Sachsen) und 13) Caroirs Magnra Primiia Ger- 
nanornn CMsai (Carolna Magnna der Erst TenUche 
Keyaer). Dia Schlnaabild mit der Ceberachrift: 
Virtva Germanica , enthllt zwei allegoriaehe weib- 
liche Fignren Pidea nnd Fortitado daratelleod nnd 
hieia dentach die .Erkiarang bejrder hie fllrgemal- 
ter Teatecher Tagenden" mit den beigefügten bei- 
den BacbaUben J. F. (wahrscheinlich den Namen 
des einen der beiden Verfaaaer des ,Vorbericht*- 
J. Fiachart, andentend). 

Paginirt ist daa kleine, aber bOchat interessante 
Bnch nicht Holtzwart hat achon 1668 ebeDfalia 
n Sb^saborg eine Geschichte von WQrttemberg In 
deatsehen Versen beransgegeben nnter dem sonder- 
baren Titel; ,Lnstgarten neuer teiitscher 
Poeterie" in fol. Hoaer Hiacell. Jnridico-Histo- 
rica 1. 8- 10 p. 78 aeq. gibt einen gedrlngten Ang- 
ing darans, nm danntbun, dasa daaaelbe, in wel- 
chem erat im 5. Buche die Geschichten Uraf Ulrich 
de* vielgeliebten, Herzog Ebethard'a des Jüngeren, 
Ulricb's and Cbriatoph's vorkommen, aber ganz 
nythologisch erzählt sind, „wenig Schatz werth* Ist 
lebMKnpMa RBblematka Tripticis ad Deum Tri- 
Uninm Mysticae Vfae, Pnrgativae, Illnminativae, 
Dnitivae : Splendoribns Sanctornm , Virtutibna 
eomm, diviniaqne cbarismatibna illnatrata , In 
qninqne Partes divisa, qaaram 1. repraesentat 
Sai cognitionem. II. Sui mortlficattonem. III. Vir- 
tatnm acqaiaitioDem. IV. Mentalem Orationem. 
V. Divinam Contemptationera. A Patribas Cai^ 
melitia Discalceatis Provlnc. Bavaricae adomata. 
Dentacher Titel: 
Sinn- und Lehrreiche Sehildernng des dreyfachen 
Oelsteaweegs zu den Dreyefnigen Gott: des 
Weega der Beinlgnng, Erlenchtnng, Vereinigang, 
von dem Glanz der Heiligen an Tugenden nnd 
göttlichen Gaben belenchtet In filnf Theile zer- 
gliedert. In welchen dargestellt wird: I. Die 
aelbatelgeneErkenntnias; II. die Abtddtnngs«' 
lelbat; IIL die Etobemng der Tugenden; IV. das 
innerliche Oebeth; V. die göttliche Beachanung, 
von den barfUsrigen Carmelitem Bayriacher Pro- 
vinz. Augsburg, zn finden bey Ignatiua Verhelal. 
1779. 
Di« Bilder in ziemlich gutem Knpferatich sind 
dnrdiatts reHglOaen Charaktera, die ErklSrnngen 



dazu in deutschen nnd lateinischen Reimen ganz 
In der Form wie das Dies Irae diea flla etc. 
Rollenkagci (Gabriel). Nucleva Emblematvm 
Selectiaaimorvm, qvc Itali vvigolmpresas vocant 
priuata indnstria studio alngnlari, vodiq', con- 
qntaitQB, non paucis Tcnastisinvcntionibuaauctus, 
ndditia carminibua illuatratns a Gabriele Rol- 
len hagio MagdebvrgensB. Colon!« E Husffio 
CKlntorio Criapiani Pasatei. Proatant apud JSafiS 
Janaonifl BibliopotS AmhemiSse. 
Die Jahreszahl fehlt hier, aber auf dem Titel- 
blatte zur II. Centnrie iatMDCXIII angegeben. Ea 
sind im Ganzen nur zwei Centurien, deren zweite 
dem Exemplar der Uflnchener Hof- nnd Stdsts- 
bibliothek der ersten vorangebunden iat. Sämmt- 
Mehe Emblemata sind gut in Kupfer gestochen, die 
Lemmata der eraten sind grösstentheila lateinlaeh, 
doch anch griechische, franzfiaische nnd italienische 
darunter, die der zweiten eSmmtlicb lateinisch. 
Allen ist je ein lateinisches Distichon znr näheren 
AnsfUhrung eines jeden beigefligl. Die Lemmata 
der zweiten Centurie sind anch in französiacben 
vierzeiligen Alexandrinern umschrieben von T. D. 
L. S. D. 0. Wer dieser Parapbrsate ist, ist mir 
nicht bekannt. 

Buctonll». Gxercitationea Varin Emble- 
matten. Das ist: Emblematische Ver- 
mischte Gedancken / Über Mancherley cn- 
rienae Sachen der Alten und Neuen Welt. Welche 
beatehen Ana XXIII. neu inventirten Sinnbildern / 
wobey die vorfallende Materien / nach Unter* 
scheid / mit einigBu ans der Antiquität / Profan- 
und Kircben-Hiatorie / Horaliti, Politic, Phyatc, 
Hathematic, Heraldic etc. etc. genommenen Pieces; 
wie anch mit vielen Allegorien / und Neben- 
Slnnbildero / zur Bezeichnung nnterschiedener 
Merck Würdigkeiten / welche sich anf diesem 
- grosaen WeltPlatz zugetragen / ausgezierel wor- 
den: Allen nnd jeden cnrienaen Liebhabern i znr 
Lnat / nnd Aufmunterung dea GemUthes / theila 
aus bewehrten Autoribns; tbella aas der Erfah- 
rung/ nnd reifFem Nachsinnen / in einer reinen/ 
und fl'reaaigen Mund-Art / Nebst einem wohlein- 
gerichteten Register / Durch Öffentlichen Druck 
auBgefertiget Von Sanctorello, Hamburg / zu 
bekommen bey Philip Hertel, Buch-Händler im 
Tham. 1723. 4*. 
Die Emblemata sind lateiniseh nnd dentaeh, 
viele auch nur dentach, einige auch griechisch ge- 
geben und zur Erlänterung znhlreiche zum Theit 
geschichtliche Anekdoten beigefügt, die freilieh an 
Entstellungen reich sind und hauptsächlich von 
dem Bestreben zeugen, die katholische Kirche and 
ihre Inatitnte lächerlich zu machen und zu verun- 
glimpfen. Sie sind ausserdem theilweiae so un- 
ääthig, dasa man sie nur mit Schweigen übergehen 
kann. 

KlDCKrenu (Jol. Unill.). Emblematnm ete. Frank- 
fnrt 1624. 'Siehe S. 57.. 
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b) Holländer: 

Boxhorn (Marcus Zuerias). Emblem ata Politica. 
Amsterdam 1651, in 16*. 
Den Titel des vorstehenden Werkes entnehme 
ich Zedierte Universal-Lexicon. Das Werk selbst 
ist mir leider nicht zu Gesicht gekommen. 

Calllot (Jacobus). Jacobi Catzii J. C. Silenvs 
Alcibiadis sive Protevs, Human» vit» ideam, 
Emblemate trifariam yariato, oculis subjiciens. 
Iconibus artificiose in aes incisis, ac trium lin- 
gnarum explicatione eleganter elnstratns. Dens 
nobis hsec otia fecit 't Amsterdam. By Willem 
Jansz Blaeuw, inde vergulde Sonne wyser. Anno 
MDCXXIL 4*. 
Ein zweites Titelblatt, mit einem sinnbildlichen 
Kupferstich von Franz Schillemans nach der Er- 
findung von Avenue Anno 1618 ausgestattet, lautet 
in den drei Sprachen, in welchen das ganze Buch 
verfasst ist, nämlich in holländischer, lateinischer 
und französischer Sprache, wie folgt: 
Sinn - cn - TTIinne - 35eelöen. 
EMBLEMÄTA 
Amores Moresque 
spectantia. 
EMBLEMES 
Touchant les Amours 
et les Moeurs. 
Lusus Ingenj Juvenilis Lib. I. 
Diess ist der Titel des ersten Theils, welcher 
auf 111 Seiten 51 Emblemata enthält. Die über 
den Sinnbildern stehenden Lemmata sind durch- 
weg lateinisch ; die Erläuterungen in den drei Spra- 
chen folgen den Bildern grossentheils in Versen, 
die lateinischen sind meist römischen Dichtem wie 
Ovid, Catull, Properz, Lucrez u. a., auch Prosai- 
kern wie Cicero, Seneca u. a , und späteren Schrift- 
stellern, mitunter auch griechischen Dichtern und 
Prosaikern entnommen und in diesem Falle in^s 
Lateinische übersetzt; die holländischen und fran- 
zösischen in Reimen gefasst, und darüber steht 
immer das lateinische Lemma in die betreffende 
Sprache frei übergetragen. 

In ähnlicher Weise sind auch die zwei andern 
Theile behandelt, die jedoch nur Sinnsprüche ohne 
Bilder bringen. Der zweiteTheil hat den gleich- 
falls mit einem sinnbildlichen Kupferstiche verzier- 
ten Titel: Sinne-Beelden, eertyts Minne-beeldg, 
nu gebruyckt tot Leere der Seden. Emblemata, 
ante quidem amatoria, nunc vero in Moralis Do- 
ctrinse sensum magis serium translata. Emblem es, 
traduits de ieux d'Amour, ou Reiglement des 
Moeurs. Darunter steht der Spruch aus Seneca: 
Desine eadem velle senex, quse voluisti puer. Rechts 
davon steht der Wahlspruch: Suum cuique, links 
der andere: Bonus cum bonis. Dieser Theil ent- 
hält gleichfalls auf 111 Seiten 51 Sinnsprüche, am 
Schlüsse ist demselben aber noch in holländischer 
Sprache ein längeres Sinngedicht unter dem Titel: 
„K inderspei ghedvyt tot Sinne-Beelden, ende 
Leere der Zeden** mit lateinischen und französischen 
Noten, welche Schnftstellern in diesen Sprachen 



entnommen sind und mitunter Apophtbegmata oder 
auch Sprichwörter enthalten, mit einem Sinnbilde 
dazu beigefügt. 

Der dritte Theil enthält in gleicher Weise 
auf 111 Seiten 51 Sinnsprüche und trägt den eben- 
so mit einem sinnbildlichen Kupferstich von Schille- 
mans nach AV. Venne ausgestatteten Titel: Sinne- 
Beelden, eertyts Minne-beelden, nn gheroghen tot 
Stichtelijcke bedinckingen. Emblemata, 
ante quidem Amatoria, nunc vero in Sacras Me- 
ditationes transfusa. Emblem es, des Vanit^s 
Amourenses, traduits aux Meditations C h re- 
tte nes. Darunter steht aus Paulus 1. Brief an 
die Gorinther, 13, 11: Cum puer essem, loquebar, 
sapiebam, cogitabam ut puer. At, vir cum factus 
sim, puerile omne deposni (Als ich ein Knabe war, 
redete ich wie ein Knabe, hatte Einsicht wie ein 
Knabe, dachte wie ein Knabe; als ich aber Mann 
geworden, habe ich alles Knabenhafte abgelegt). 

In diesem Theile sind die lateinischen Sinn- 
sprüche und auch die französischen durchweg der 
heiligen Schrift und den Kirchenvätern entnommen 
und auch die Erläuterungen in den drei Sprachen 
ganz in demselben Geiste gehalten. 

Beigebunden ist diesem Werke von Catzius 
ein .anderes desselben unter dem Titel: 
Jacobi Catzii J. C. Monita amoris virginei, sive 
Officivm Pvellarvm in castis Amoribns, Emble- 
mate expressum. Maechden-Plicht, ofte Ampt 
der Jonckvrvwen, In eerbaer liefde aenghewe- 
sen door Sinne-Beelden. (Die Titel-Vignette 
stellt ein Planiglobium vor, dem zur Rechten die 
beflügelte Figur der Zeit mit der Sanduhr auf 
dem Kopfe und der Sense in beiden Händen, zur 
Linken Hercules mit der Keule steht. Unter dem 
Planiglobium steht der Sinnspruch: Indefessus 
agendo.) H Amstelredam. By Willem Jansz Blaeuw, 
inde vergulde Sonnewyser. Anno MDCXXIL Cum 
Privilegio. 4*. 
Das Buch enthält auf 124 Seiten 45 Emblemato 
mit Bildern, ist im Uebrigen in denselben drei 
Sprachen ganz in derselben Weise behandelt, wie 
der „Silenvs Alcibiades sive Protevs etc.**. 

Dasselbe gilt von zwei kleineren Ausgaben 
desselben Werkes, beide ohne Angabe von Ort und 
Zeit, in kl. 8°, die eine beginnend mit dem Unter- 
Titel „Wapen-Schilt, Alle Eerbare Maeghden toe- 
ge-eyghent*^ ; die andere mit einem „Elogium in 
Amoris Virginei monita Cl. Amplissimi Doctissimi 
qne Viri D. Jacobi Catzii,** ein Gedicht in latei- 
nischen Distichen von J. Lirseus, dem dann ein 
französisches und ein holländisches folgen. 

SchOOnhOYlns (Florentius). Emblemata Florentii 
Schoonhovii J. C. Goudani, Partim Moralia, 
partim etiam Civilia. Cum latiori eorundem ejus- 
dem Auctoris interpretatione. Accedunt et alia 
quaedam Po^mata in alijs Po^matum suorum 
libris non contenta. Goudae,*) Apud Andream 
Burier. CIO.IO.C.XVIII. 4«. 



*) Goada oderOond«, Ter, Qan, Ut Oonda, iit «Ib« mitt* 
lere Sudt in 8ttdhon«nd an der Ystel, etwa 8 Meilen ron LeydcBt 
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Vorangestellt ist m sehr gutem Kupferstich 
das schöne Brnstbild des Verfassers mit der Um- 
schrift oben: Sapereavde, unten : Florentins Schoon- 
hovius J. C. Goudanus. Aetatis suae XXIV. Alle 
Emblemata (Bilder) sind in gutem Kupferstich, die 
74 Lemmata lateinisch, in den Erläuterungen wer- 
den aber häufig auch die entsprechenden griechi- 
schen angeführt Ueberhaupt wird überall auf die 
griechischen und römischen Classiker Bezug ge- 
nommen und eine grosse Anzahl von Stellen be- 
sonders aus römischen Dichtem angeführt. Das 
Buch umfa&st mit den Gedichten 251 Seiten. 

c) Belgier und Flamänder: 

Tjpos MoMdl in quo ejus Calamitates et perlcvla 

nee non Diuini humanique Amoris Antipathia, 

Emblematice proponuntur. Antverpiae Apud 

Joan. Gnobbaert. 

Mit Vorreden in lateinischer, französischer und 

von Seite des Druckers in vlämischer Sprache. In 

diesen drei Sprachen sind auch die Ausführungen 

zu den lateinischen Emblemen gegeben. Die Bilder 

sind in gutem Kupferstich. 

etc. (wie das zu Antwerpen erschienene). Am 

Schlüsse aber'heisst es: Emblematice olim pro- 
posita a R. R. G. S. J. A. Nunc denuo in lucem 
ednntnr Dilingae Apud Jo. Gas. Bincard 1697. 
Das Buch ist ganz dasselbe wie die Antwer- 
pener Ausgabe, nur dass an die Stelle der vlämi- 
schen Vorrede und Ausführungen solche in deutscher 
Sprache getreten sind. 

d) Franzosen: 

BMdOlll(J.). Iconologie OT,ExpllcationNoy- 
velle de plusievrs images, emblemes, et avtres 
figyres hyerogliphiques des Vertus, des Vices, 
des Arts, des Sciences, des Gauses naturelles, 
des Humeurs differentes, et des Passions humai- 
nes, oevvre avgmentöe d'vne seconde partie; 
necessaire k tovte sorte d^esprit, et particvliere- 
ment k cevx qvi aspirent k estre, ov qyi sont en 
effet OratevTS, Poetes, Sculpteurs, Peintres, In- 
genieurs, Authenrs de Medailles, de Deuises, de 
Ballets, et de Pommes Dramatiques, Tiröe des 
Recherches et des Figures de Gesar Ripa, Mora- 
lis^es par J. Bavdoin. A Paris, Ghez Mathiev 
Gyillemot, ru€ Sainct Jacques, au coin de la 
mä de la Parcheminerie. M.DG.XLUII. 2*. 
Ein zweites illustrirtes Titelblatt hat unter der 
Ueberschrift: „Memoriae. Sacrym." folgenden Titel: 
Iconologie ov les principales choses qui peuuent 
tomber dans la pensöe touchant les Vices et les 
Vertus, sont representees soubs diuerses figu, Gra- 
uses en cuiure par Jacqyes De Bie, Est mo- 



▼oo d«n Hollindam anoh Oood oder Ter-Gonw genannt, am 
Einflane des Oonw in die kleine Yuel, Jetxt mit 14|989 Elnw., 
hat in der St. Johannlsklrche achOne Olaamalereien and Grab- 
ailer berfihmter Männer, einen Hafen, ist aneh der Qebnrtaort 
der Qelebrtea Bainier Inoy, Oomelina Schonaena, William Her- 
man«s van der Qonde nnd Bolücenberg, der beiden Qlaamaler 
Orabelb, der Brttder Hontmann, die snertt eine holländische 
Flotte naeh Oattndieit führten. 
Baller, Literatur. 



ralement explicquees P. J. Bavdoin A Paris, 
M.DG.XXXXIII. Auec Priuilege du Roy. 
Gewidmet Ist das Werk dem berühmten Kanzler 
Seguier von Frankreich. Es umfasst zwei Theile, 
der zweite Theil hat den besonderen mit einem 
Kupferstich illustrirten Titel unter der Ueberschrift 
aus VirgiFs Aeneis: Non haec sine numine Divum: 
Iconologie du Ghevalier Gaesar Ripa Seconde 
et demi^re Partie. A Paris MDGXXXXIII. 2\ 
Vor dem ersten Theile findet sich ein Sach- 
register zu diesem. Die Inschriften der Emblemata 
und deren Erklärungen sind im ersten Theile durch- 
weg nur französisch, im zweiten dagegen sind die 
Lemmata vielfach auch lateinisch. Der erste Theil 
umfasst 204, der zweite 196 Seiten fol. Der Druck 
und die ganze äussere Ausstattung des Werkes, 
sowie die Kupferstiche dabei sind vorzüglich. 
BolBsardos ( Janus Jacobus). Jani Jacobi Bois- 
sardi Vesuntini (von Besan^on) Emblematum 
über. Emblemes latins de J. J. Boissard, avec 
Interpretation Fran^oise du J. Pierre Joly Messin. . 
Jani Aubrii typis Metis, Excudebat Abrahamus 
Faber. Gum privilegio Regis. 1588. 4*. 
Das Buch enthält auf 93 Seiten 40 Emblemata 
und an der Spitze ein Medaillon mit dem Brust- 
bilde des Verfassers nebst vier lateinischen Versen 
von Petrus Lepidus von Metz auf dasselbe. Jedes 
Sinnbild ist einer bestimmten Person gewidmet, 
über jedem steht das griechische oder lateinische 
Lemma, vielfach sind die Lemtnata griechisch und 
lateinisch zugleich. Vor jedem Bilde steht ein fran- 
zösisches Sonnett, darunter zwei lateinische Disticha, 
beide zur Erläuterung. 

Jani Jacobi Boissardi Vesuntini Emble- 
matum über. Ipsa Emblemata ab Auetore deli- 
neata: a Theodore de Bry sculpta, et nunc re- 
cens in lucem edita. Francofurti et Moenum. 
GIO.IO XGIIL 
Dieser Titel ist auf der Mitteltafel einer Vig- 
nette an/^ebracht, welche einen Denkstein darstellt. 
Zur Rechten steht Hercules mit der Löwenhaut, 
die über seine linke Schulter mit dem Kopfe des 
Thieres herabhängt. In der Rechten hält er eine 
Leyer, die über das Haupt erhobene Linke hält 
einen Apfel am Zweige. Zur Linken der Figur 
lehnt die Keule an der Wand. Links von der 
Tafel mit dem Buchtitel steht im vollen Schmucke 
ihrer Rüstnng Minerva mit dem Helm auf dem 
Haupte, von welchem das Lockenhaar auf den 
Nacken herabfällt. In der Rechten hält die Göttin 
die Lanze, in der Linken, auf den Boden ihn stü- 
tzend, den Schild mit dem Medusenhaupte. Auf 
dem oberen Aufsatze stehen in der Mitte die grie- 
chischen Worte: APETHC CKIA ^SONOC (der 
Tugend Schatten [ist] der Neid), rechts und links 
davon sitzt je eine weibliche Figur mit einem Füll- 
horn und einem Korbe mit Früchten. Unmittelbar 
darunter auf dem Hauptaufsatze stehen die grie- 
chischen Worte: nAClN EY 0PONOYCJ CYM^ 
MAXEJ rrXH (Allen Muthigen steht das Glück bei); 
unten am Sockel des Denksteins die folgenden : KA- 
LSiC AKOYEJN MAAAON H HADYTEIN SELE 
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("Wolle lieber einen guten Namen haben, als reich 
sein). In Mitte einiger französischen und lateini- 
schen Widmungsgedichte von und an Boissard steht 
dann das Brustbild desselben, aufgenommen in 
dessen 65. Lebensjahre. Die Zahl der nun folgen- 
den Emblemata beträgt 51, jedes ist einer bestimm- 
ten genannten Person gewidmet Die Lemmata 
sind grösstentheils lateinisch, nur einige wenige 
griechisch. Jedem Bilde ist eine lateinische Erläu- 
terung in Prosa vorangeschickt, und unter dem 
Bilde selbst stehen immer zwei lateinische Distichen 
ebenfalls zur Erläuterung. Diese Ausgabe hat mit 
der vorausgehenden Metzer nichts gemein als den 
Haupttitel, der Inhalt beider ist durchaus ver- 
schieden. 

Montenay (Georgette, de). G eo r gi» M o n tan e a e, 
Nobilis Gallae, Emblematvm Christianorvm Cen- 
tvria. Cum eorundem Latina interpretatione. 

Cent Emblömes Chrestiens de Damoi- 
selle Georgette de Montenay. Tiguri (Zü- 
rich) Apud Christophorum Froschouernm. 4*. 
CIO.IO.XXCIIII (1584). 
Das Buch ist der Königin Jeanne d' Albret von 
Navarra gewidmet und die Widmung in französi- 
schen Reimen vorangestellt Am Schlüsse finden 
sich noch ein Sonnett an diese Königin, sechs an 
Monseigneur de la Caze, Gouverneur de Monseig- 
neur le Prince de Navarre, Epistre svr la conser- 
vation du present liure, endlich ein Räthsel, Alles 
in französischen Versen. Die Erklärungen der Sinn- 
bilder sind in französischen Reimen und lateinischen 
Distichen gegeben. Von der Ketten führt die 
Verfasserin in dem seinem „Apelles symbolicus'' 
beigegebenen Katalog unter den Schriftstellern über 
Symbolik auf. Aber schon die Art und Weise, wie 
er die Notiz über sie einleitet, zeigt, dass er keine 
hohe Meinung über dieselbe hatte: „In rem Sym- 
bolicam, etiam pedes inferre ausa fuit foemina." 
Er fügt dann bei, dass später im Jahre 1619 zu 
Frankfurt a. M. Joannes Carolus Vnckelius diese 
Emblemata wieder druckte, indem er einem jeden 
eine poetische Erklärung in französischer, lateini- 
scher, spanischer, italienischer, deutscher, englischer 
und ylämischer Sprache beifügte, aber wie Von 
der Ketten hinzusetzt — „inutiii tot sumptunm 
dispendio, ita enim muliebriter omnia excogitata 
videas, nt facile auctorem eorundem, foeminam fnisse 
credere possis, si sex vel octo ex iis exceperis, 
qu» aliquid de ratione symboli habere videntur**. 
Sancllos (Franciscus Brocensis). Francisci San- 
ctii Brocensis In inclyta Salmaticensi Aca- 
demia Rhetoricae, Graecaeque linguae professoris, 
Comme'nt in And. Alciati Emblemata, nunc 
denu6 multis in locis aecuratö recognita, et quam- 
plurimis figuris illustrata. Cum Indice copiosis- 
simo. Lugdvni M.D.LXXIIl. 8". 
Das kgl. Privilegium zur Herausgabe dieses 
Buches ist datirt aus Blois 1. Mai 1572. Der Ver- 
fasser fahrt in seiner Erläuterung zu des Alciatus 
Emblemata zahlreiche Stellen aus griechischen und 
römischen Autoren an. Die beigefügten Bilder sind 
Holzschnitte. 



XVI. Emblemata and Devisen. 

Franzosen: 

Terien (Nie), ^mblömes et Devises Latines, 
Espagnoles et Italiennes avec leurs explications 
Francoises , Li vre premier par Nicolas Vc- 
rien, Calcographe Parisien. (s. a.) 
Aus den dem Buche am Schlüsse beigefügten 
kgl. Privilegium erhellt, dass es 1685 erschienen 
ist. Der Verfasser scheint seine Sinnsprüche grbs- 
sentheils aus andern Werken entnommen zu haben, 
da sie mehr Verständniss zeigen, als man von 
einem blossen Kupferstecher erwarten kann. So 
urtheilt Von der Ketten im Katalog zu seinem 
Katalog der Schriftsteller über Symbola (Sinn- 
sprüche). Mir war das Buch nicht zur Hand. 

XVn. Devisen. 

a) Deutsche Autoren: 

Radowlli (J. V.). Die Devisen und Motto des 
späteren Mittelalters. Ein Beitrag zur Spruch- 
poesie. Stuttgart und Tübingen. J. G. Cotta'- 
scher Verlag. 1850. S\ 
Enthält auf 87 Seiten zahlreiche Devisen und 
Motto's in den alten und neueren Sprachen und in 
der Vorrede werth volle literatur- historische No- 
tizen über die Schriftsteller der verschiedenen Völ- 
ker, die sich seit A. Alciatus (Paris 1542 und Venet 
1546, deutsch Frankfurt a. M. 1580) mit dem Em- 
blemen beschäftigt haben, anfangs hauptsächlich 
Italiener [Paul Jovius, Ragionamento sopra i 
motti e disegni d'arme e d^amore, Venet 1560, und 
Dialogo deir Imprese milit e amorose. Lione 1574; 
Ripa (C), Iconologia, Roma 1603 (deutsch Frank- 
furt a. M. 1669, französ. Amsterdam 1698); H. Ras- 
celli, Imprese, Venetia 1584; Pincinellus, Mun- 
dus symbolicns, zuerst heausgekommen Mediolani 
1653, u. a.], dann etwas später Franzosen [J. J. 
Boissardus, Emblematum über, 1588; G. Mon- 
taneae, Nob. Gall. Emblem., Zürich 1584, u. a. 
bis auf die spätere Zeit herab], Niederländer 
und Deutsche, die mehr die eigentliche Sentenz 
behandeln [A. Junius, Emblemata et aenigmata, 
1561; J. Sambucfts, Emblömes, Antwerpen 1567; 
M. Holtzwarth, Emblematum Tyrocinia, mit Vor- 
rede von Fischart, Strassburg 1581, u. a. m.] Das 
vollständigste Werk dieser gesammten Literatur ist 
J. Boschius, Symbolographia, Augsburg 1721. 

b) Franzosen: 

AmbOtoe (Adrian d'). Devises Royal es Par 
Adrian d^Amboise. Au Roy. A Paris chez. 
Rolet Boutonnö, au Palais en la Gallerie des 
Prisonniers prös la Chansellerie. M.D.XXI. 8*. 
Den ersten Abschnitt bildet eine Abhandlung 
über die Devisen (Traitö des Devises) auf 178 Sei- 
ten. Schon in dieser kommen zahlreiche Devisen 
in lateinischer, französischer, italienischer und spani- 
scher Sprache vor. Dann folgen die Devises Royales 
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selbst anf 66 Seiten, mit in Kupfer gestochenen 
Sinnbildern dazu, in lateinischer Sprache und der 
französischen Uebersetzung , dann Erläuterungen 
dazu. 

Bolssi^re (de) aus Languedoc. Les Devises, de 
Monsieur de Boissiöre. Auec vn Traittö des 
Reigles de la Denise, par le mesme Autheur. 
(8. 1., aber es ist unzweifelhaft Paris) M.DC.LIV. 8'. 
Nach einer Zuschrift an die Herren der fran- 
zösischen Akademie folgt die Abhandlung über 
die Regeln der Wahlsprüche, dann kommen diese 
selbst in mehreren Unterabtheilungen In lateinischer, 
spanischer und italienischer Sprache mit kurzen 
Erläuterungen. Das ganze Buch umfasst 144 Seiten 
in grossem Druck. 

Herr de Boissi^re hatte schon früher vorzüg- 
liche Symbola verfasst, namentlich 1) aus Anlass 
der Vermählung der französischen Prinzessin Chri- 
stine mit dem Fürsten Victor Amadäus von Pie- 
mont, nachherigem Herzog von Savoyen, 2) auf 
das zu Toulouse im Jahre 1619 abgehaltene Ring- 
stechen, 3) auf den Tanz der vier Jahreszeiten im 
Jahre 1624, und auf einen solchen bei Nachtzeit 
in demselben Jahre abgehaltenen; 4) dann später 
eines unter dem Titel Inconstantia auf die Tänze 
verlarvter Männer im Jahre 1664. Einer seiner 
vornehmen Freunde hatte dieselben gesammelt und 
der französischen Academie zugeeignet mit Beifüg- 
ung der kleinen Abhandlung des Verfassers über 
die Regeln des Symholums. Diesem Werkchen 
vorangestellt war ein Schreiben des Hrn. Servient 
an Hm. Chapellaine, in welchem bezeugt wird, 
dass Hr. de Boissiöre auch der Verfasser jenes 
Symbolums sei, welches zu Ehren der Königin 
Maria von Medicis auf einen jähen Wasserfall ge- 
macht worden war mit der spanischen Aufschrift: 
De mi caida mi Candor [Von meinem Falle meine 
glänzende Weisse (Reinheit)]. 
GonberlYllle (Talassivs Basilides a). La Doctrine 
des Moevrs tiröe de la Philosophie des Stoi- 
quGs: Representöe en cent tableavx. Et expli- 
qvöe en cent discovrs ponr Tinstruction de la 
ieunese. Av Roy. A Paris, pour Pierre Daret, 
demeurant ruS S. Jacques, pres le Cloistre de 
Sainct Benoist. De Tlmprimerie de Lovys Se- 
vestre. M.DC XLVI. Auec Priuilege du Roy. 2*. 
Das Vorstehende ist der Haupttitel des in zwei 
Theile zerfallenden interessanten und auch äusser- 
lich vorzüglich ausgestatteten Buches. Jeder Theil 
hat seinen besonderen durch einen sehr hübschen 
Kupferstich illustrirten Titel, wie folgt: 
La Doctrine des Moeurs I (II) Partie. A Paris 
chez Pierre Daret, Gravevr ordinaire dv Roi. 
Rve Sainct Jacqves. Pres St. Benoist. Avec 
Privilege de Sa Maiestö. M.DC.XLVI. 
Der erste Theil beginnt mit einem Gedichte 
unter der Aufschrift: La Vertv au Roy, mit ent- 
sprechendem Sinnbilde. Dann folgt eine Zuschrift 
des auf dem Titelblatte nichWenannten, hier aber 
unterzeicheten Verfassers an die Königin Regentin 
Anna von Oesterreich mit der Bitte, sein Buch, 
das er dem König vorzulegen beabsichtige, in 



ihren Schutz zu nehmen. Auf einem darauf fol- 
genden vortrefflichen Blatte in Kupferstich von 
Daret (Pierre) sieht man in einem offenen Tempel 
den damals achtjährigen Ludwig XIV. (geboren 
5. September 1638 — das Buch erschien 1646) in 
griechischem Gewände mit einem Lorbeerkranze 
um das Haupt und dem Kreuze des Hausordens 
vom heiligen Ludwig auf der Brust, den Blick zu 
dem vom Himmel herabschwebenden Genius des 
Ruhmes emporgerichtet, zu welchem der dem jungen 
Prinzen zur Linken stehende Cardinal Mazarin in 
der Gestalt seines Mentors empordeutet Rechts 
von Ludwig XIV. steht dessen Mutter, die Königin 
Regentin Anna von Oesterreich in der Gestalt und 
Kleidung der Minerva mit dem Eulen -Helm auf 
dem Kopfe, dem Medusenhaupte auf der Brust 
und mit der linken Hand fest auf die Lanze sich 
stützend, während der Blick und die Rechte der 
Königin dem seine Rechte auf die rechte Schulter 
des Königs legenden Mentor sich zuwenden, als 
wollten sie dem Prinzen das Vertrauen zu diesem 
an*s Herz legen. Ein Kind zur Rechten der Kö- 
nigin und ihr zu Füssen hält den von einem dichten 
Eichenblätter-Kranze umwundenen Schild mit dem 
französischen Königswappen von der Krone über- 
ragt; zwei andere Kinder links zu den Füssen Ma- 
zarins halten das eine einen Schild mit dem Fasces- 
Bündel und dem Lictoren-Beil als Sinnbild der welt- 
lichen Gewalt Mazarins, das andere den Cardinals- 
hut als Zeichen seiner geistlichen Würde. Unter 
dieser Kindergruppe liest man in der Ecke unten 
die Worte: Petr. Daret celauit. Das ganze Bild, 
allerdings eine Schmeichelei des berühmten Künst- 
lers (geb. zu Paris 1610, gest. eben daselbst 1675, 
oder wie Andere angeben, zu Aix 1684), ist ebenso 
gut erdacht, als vortrefflich künstlerisch ausge- 
führt. Unmittelbar nach diesem Bilde folgt eine 
mit Schmeicheleien und Lobeserhebungen ange- 
füllte Zuschrift des Verfassers an den Cardinal 
Mazarin, dem er dieses sein Buch zur Beurtheilung 
unterbreitet. Am Schlüsse dieser Zuschrift heisst 
es: „Mais prononcez, Monseigneur, comme il voas 
plaira. Vous me serez juste, quand vous ne me 
serez pas fauorable; et quand vous m^aurez or- 
donnö la suppression de mon Liure, ie ne laisse- 
ray pas d^estre toute ma vie, Monseigneur, de 
V.'E. le tr^s-humble et trös -obeYssant seruiteur, 
Gomberville.** (Ohne Orts- und Zeitangabe.) 

Auf dem folgenden Blatte erblickt man das 
von P. Daret 1643 vortrefflich in Kupfer gestochene 
Brustbild des Verfassers in Medaillonform mit der 
Umschrift: Talassivs Basilides a Gombervilla Ae- 
tatis SV» XLIII. Darunter steht das folgende lat 
Distichon : 

Dum dubitat quo te coelator munere donet, 

Te, ratus est ccelo dignius esse nihil. 
Darunter in der Mitte der Buchstabe M, und unter 
diesem die Worte: P. Daret Fecit 1643. 

Nach einer kurzen Vorrede folgt nun die Table 
des Devises (das Verzeichniss der Wahlsprüche), 
deren es in den beiden Theilen zusammen im 
Ganzen 105 auf ebenso vielen Blättern sind, jeder 
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mit entsprechendem Sinnbilde, über welchem der 
Wahlspruch in französischer Sprache steht, dar- 
anter in französischen Quatrains, mitunter anch in 
Fttnfzeilem die kurze Ausführung des Wahlspruches. 
Dem Bilde links zur Seite auf der Rückseite des 
vorausgehenden Blattes steht die französische Er- 
klärung (explication) des Sinnbildes, darunter der 
entsprechende lateinische Sinnspruch mit Anführung 
erläuternder Stellen aus römischen Dichtem, mit- 
unter auch aus griechischen Dichtem, deren Stellen 
aber in's Lateinische übersetzt sind. Der erste 
Theil enthält 60, der zweite 43 Sinnbilder mit 
ihren französischen und lateinischen Wahlsprüchen. 
Der letzte 143. Sinnspruch lautet französisch: La 
mort est la fin de toutes choses, lateinisch: Mors 
yltima linea remm est. 

Am Schlüsse jedes Theils zeigt eine Vignette 
zwei beflügelte Kinder als Genien, der eine mit 
einer gewaltigen Keule die Arbeit darstellend, der 
andere ein Füllhorn mit Geld und kostbaren Klei- 
nodien ausschüttend als Lohn der Arbeit, zwischen 
beiden auf der innern Seite eines Löwenfelles die 
Worte: Parta labore quies (Nach gethaner Arbeit 
ist gut mhen). 

Le Ttssenr (Jacobus), Rector der Pariser Academie, 
hat im Jahre 1609 das folgende Buch heraus- 
gegeben: 

LesDevises des Rois de France, Latines et Fran- 
Qoises , tir^es de divers Autheurs anciens et mo- 
dernes, avec une bri^ve exposition dMcelles eu 
vers Fran^ois, et la paraphrase en vers Latins, 
par Michel Grenct de Chartres. 

Piridin (Claude, Chanoine de Beaujeu). Devises 
Heroiques, Par M. Claude Paradin Chanoine de 
Beaujeu. A Lion Par Jan de Tovrnes, el Gvil. 
Gazeav. 157,7. S\ 
Die Wahlsprüche mit den Wappenzeichen in 
Holzstich sind in der Mehrzahl lateinisch; doch 
finden sich auch einzelne griechische, dann fran- 
zösische und italienische. Ueberall ist in beige- 
fügten Notizen in französischer Sprache Aufschluss 
über die Entstehung der Wahlsprüche (devises) 
gegeben. 

XTin. Imprese (= Symbola). 

a) Italiener: 

Barglglt (Scipion), von 1578 bis 1600. 

(Siehe diesen unter der „Literatur über die 
Sprichwörter oder dgl. im Allgemeinen" und unter 
den „Italienem".) 

BlriUl (Simon). Dieser hat zu Venedig in zwei 
Bänden eine Auswahl von Imprese derjenigen 
Autoren herausgegeben, welche solche geschrie- 
ben haben. Der erste Band, gedmckt zu Ve- 
nedig im Jahre 1600 in 4'' bei Gio. Battista Ciotti 
Senese (von Siena), trägt den Titel: 

Deir Imprese Scelte. Dove trovansi tvtte 
qyelle, che da diversi avtori stampate, si rendon 
conformi alle regole, ed alle principali qualiti; 
stimate da* buon giudizi le migliori infin qvi 



d'intorao k questo nobilissimo soggetto: per ac- 
curata diligenza di Simon Biralli, raccolte 
ad vtilita, e diletto di coloro, che vaghi, e Stu- 
diosi ne sono. Volvmeprimo. Con Privilegio. 
Die gedmckten Werke nun, aus welchen die 
Imprese (in griechischer, lateinischer, italienischer, 
französischer, spanischer, auch einige in deutscher 
Sprache) in diesem ersten Bande ausgewählt sind, 
sind die folgenden: 

1) n Ragionamento di Monsignor Pauol Gio- 
uio; 2) n Discorso di Girolamo Ruscelli sopra 11 
detto ragionamento; 3) L^Imprese illustri del me- 
desimo Ruscelli; 4) II Rota, dialogo di Scipione 
Ammirato; 5) L^Imprese degli Academici Occulti; 
6) Llnsegne Eroiche di Claudio Paradini ; 7; L'Im- 
prese Eroiche, e Morali di Gabriel Simeoni; 8) II 
Ragionamento deir Imprese di Lodouico Domeni- 
chi ; 9) L'Imprese degli Academici Affidati, raccolte, 
e poste da Luca Contile ; 10) La Raccolta deir Im- 
prese di Vincenzio Pittoni; 11) I Giuochi del Ma- 
teriale Intronato; 12) II Liceo di Bartolomeo Tae- 
gio; 13) II Trattato di Francesco Caburacci da 
Imola; 13) Llmprese sposte da Camillo Camilli; 
14) I trattenimenti di Scipion Bargagli; 15) U Rolo 
degli Huomin d'arme Sanesi; 16) II libro delP Im- 
prese di Giulio Cesar Capaccio; 17) II Dialogo 
deir Imprese di Torquato Tasso; 18) L'Imprese 
di Monsignor Ascanio Piccolomini. 

Die Werke dieser sämmtlichen Autoren sind 
im gegenwärtigen Buche besprochen. 

Der zweite, aus fünf Theilen und einem An- 
hang bestehende Band trägt den Titel: 
Delle Imprese scelte da Simon Biralli. Volume 
Secondo. Dove sono imprese tvtte nuoue ben 
regolate, nella forma di qnelle del primo Volume, 
6 non piü venute in luce; Si di varij gran Per- 
sonaggi; come di diuersi eleuati Ingegni d'ogni 
qualitä di nobil professione: e di dotte Acade- 
mie, e di Studiosi Accademici d^Italia. In Ve- 
netia, MDCX. Appresso Giouanni Alberti Stam- 
pator k Santa Fosca. Con Licentia de' Superiori, 
ed Priuilegio. 
Das ganze Werk ist in der Form des Dialogs 
geschrieben. Der erste Band umfasst 90 Blätter, 
der zweite mit dem Anhange 257 Seiten. 
Oamllll (Camillo). Imprese Illvstri di diversi 
coi Discorsi di Camillo Camilli et con le 
figure intagliate in Rame di Girolamo Porro 
Padouano, AIP 111"* et R- Don Ferdinando Car- 
dinal de' Medici. In Venetia. Appresso Fran- 
cesco Ziletti. M.D.LXXXVI. 
Das Werk besteht aus drei Theilen, der erste 
umfasst 182, der zweite 95, der dritte 56 Seiten. 
Die Lemmata der Imprese sind meist lateinisch, 
doch auch italienische, französische, spanische und 
griechische damnter, die Erläutemngen (discorsi) 
von Camillo Camilli durchweg in italienischer 
Sprache, mitunter mit Anführung von Stellen aus 
römischen und italienischen Classikem, und jeder 
Erläuterung ist am Schluss ein in der Regel ita- 
lienisches, meist achtzeiliges Gedicht beigefügt, 
welches die Nutzanwendung der Impresa gibt 
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Vorangestellt ist dem Werke eine Tavola dei Nomi 
Froprii, delF Imprese e de' Motti (ein Register der 
Eigennamen, der Symbole und der Motto's). Unter 
den zahlreichen hervorragenden Männern und Aca- 
demien, deren Imprese mitgetheilt nnd erklärt sind, 
befindet sich auch die der Academia Nova di Pa- 
dova (Pallas Athene mit Helm, Schild nnd Lanze, 
von welcher eine Wimpel weht, mit dem griechi- 
schen Motto: MHKETI rOPJVIHN KE^AJHN 
(kein Gorgonen-Haupt mehr)] im 2. Theile Nr. 1. 

Dolce (Lodovico). Imprese Nobili et ingeniöse di 
diverse Principi, et d'altri Personaggi illustri 
neir arme et nelle lettere: Le qnali, col disegno 
loro estrinseco, dimostrano Tanimo, et la buona, 
ö mala fortnna de gli Aatori loro. Gon le di- 
chiarationi in versi di M. Lodovjco Dolce. 
Et d'Altri. In Venetia Presso Girolamo Porro 
MDCXXVIIL Con Privilegio. Kl. 2». 
Die Vorrede des Druckers Porro an die Leser 
ist datirt: Di Venetia. II di 20. Marzo 1579. Das 
Werk besteht aus 70 Blättern, deren Vorderseiten 
ebenso viele Sinnbilder in Kupferstich (mit dem 
Monogramm BPV) zeigen. Die Rückseiten stehen 
leer. Die Wahlsprüche, zu denen die Siunbilder 
gehören, sind meist in lateinischer Sprache, doch 
einzelne italienische, spanische und griechische 
darunter. Paginirt ist das Werk nicht. Auf einem 
(71.) Blatte am Schlüsse ist das Denkmal abgebildet, 
welches der Senat der Republik Venedig aus An- 
lass der Ankunft des zu seiner Thronbesteigung 
aus Polen nach Frankreich zurückkehrenden jungen 
Königs Heinrichs III. daselbst setzen liess mit der 
Aufschrift: Regii, Adventvs. Monvmentvm Venetiis, 
in Palatio, ad Scalas Martis, et Neptuni. (Darunter 
steht die lange Inschrift.) Auf dem Blatte 69 steht 
dielmpresa des grossen Meisters T i t i a n : Natvra 
potentior Ars. Das erklärende Sinnbild dazu zeigt 
eine Bärin, die durch Lecken einen rauhen Stein 
glättet. Wie unter jedem Sinnbilde die Erklärung 
in italienischen Reimen gegeben ist, so auch bei 
diesem. Bei dem hohen Interesse, das sich an den 
Namen Titian knüpft, glaube ich hier die bezüg- 
lichen Verse beisetzen zu sollen. Sie lauten: 
Molti in diuersi etä dotti Pittori 

Continuando insino a teropi nostri. 
Hau dimostro in disegni e bei colori 
Quanto con la natura Tarte giostri: 
£ giunti furo al sommo de gli honori. 

Et tenuti fra noi celesti Mestri. 
Ma TITIAN, merce d'alta uentura, 
Vinto hä Tarte, Tingegno, e la Natura. 
Ix>dovico Dolce war einer aus jener zahlreichen 
Schaar von Leuten, die im 16. Jahrhundert in die 
literarische Laufbahn sich warfen, die aber un- 
fUhig, selbst etwas ^ von Bedeutung zu schaffen, 
nur die Erzeugnisse anderer Talente sammelten, 
in ihrer Weise zustutzten und dann das Produkt 
ihrer Handarbeit den Buchdruckern verkauften. 
Da zu jener Zeit die romantischen Gedichte, Liebes- 
Novellen, Uebersetzungen klassischer Dichter und 
Prosaisten, sprachliche Bemerkungen u. dgl. be- 
sbnders in der Mode und gesucht waren, schrieb 



er in italienischer Sprache: 1) Le prime imprese 
d'Orlando; 2) i primi cinque canti del Skcripante; 
3) gli amorosi ragionamenti , ne* quali si racconta 
un compassionevole amore di due amanti; 4) gli 
amori di Florio e di Biancafiore; 5) i libri delle 
osservazioni della volgar lingua, ed i modi afifigu- 
rati e le voci culte della medesima ; auch Comödien 
und Tragödien; femer übersetzte er Vieles aus 
Juvenal, Ovid, Seneca (die Tragödien), Cicero (die 
Reden und andere Werke), Horaz (den zweiten 
Theil der Gedichte desselben) , das Leben des 
Apollonius von Tyana (Vita 6i Apollonio tianeo), 
und andern griechischen und lateinischen Schrift- 
stellern. In lateinischer Sprache hat man von ihm: 
Observationes in Linguam Italicam; Acta Caesarum 
Garoli V. et Ferdinandi I.; dialogum de Mulierum 
Institutione et de Nuptiis celebrandis; Compendium 
Philosophie; Notas in Ciceronem de Oratore; de 
diversis gemmarum generibus libri tres; de Origine 
Satyrae et ejus natura; de ratione conservandae 
et augendae memoriae etc. Predari in dem von 
ihm bis auf unsre Tage fortgesetzten Werke von 
Giambattista Comiano: I Secoli della Letteratura 
Italiana dopo il suo risorgimento etc. Torino 
Unione Tipografico-Editrice Torinese 1855 Georgio 
Franz in Monaco, Vol. terzo, p. 93, beschuldigt ihn 
des Plagiats an dem Werke von Camillo Leonardi, 
betitelt: Speculum lapidum. Zu seiner Zeit und 
bis in's 18. Jahrhundert herab war er übrigens 
als italienischer Dichter sehr geschätzt. (Man vgl. 
hierüber: Ghilini Teatro, T. I, Papadopoli 
Hist Gymnasii Patau. T. II, p. 221.) Er war 
geboren zu Venedig und studierte sehr fleissig, 
namentlich die Poesie seiner Muttersprache und 
erlangte darin auch, wie gesagt, grossen Ruhm, 
aber kein Geld, und so starb er in äusserster Ar- 
muth im 60. Jahre seines Alters zu Venedig 1568, 
nach Predari aber schon 1566. 

Ferro (Giovanni). Teatro d^lmprese di Gio- 
vanni Ferro AIP 111»» R- Sr. Cardinal Bar- 
berino (nachher Papst Urban VIIL). Parti due. 
(In fine:) In Venetia, MDCXXIII. in Fol. 

(Derselbe schrieb auch noch : Ombre apparenti 
nel teatro d'Imprese. Ibid. 1629 in Fol.) 

In der Widmung wird Cardinal Barberino be- 
zeichnet als: Prefetto della Segnatura di Giustitia, 
et Protettore della Grecia, e della Scotia. 

Auf dem von Gaspar Grispoldi in Kupfer ge- 
stochenen Titelblatte ist der Titel des Buches um- 
geben von den Brustbildern von Rvscelli, Giovio, 
Contile, Bargagli (diese oben), HerculeTasso (rechts), 
Capaccio (links), Ammirato, Torq. Tasso, Aresi, 
Taegio (diese vier unten). Der erste in zwei Bücher 
getheilte Theil umfasst 296 Seiten, nicht eingerechnet, 
was ihm vorangestellt ist, nämlich 1) ein Verzeich* 
niss der Schriftsteller, deren sich der Autor bei 
seinem Werke bedient und aus denen er die Im- 
prese gesammelt hat; 2) eine Uebersicht der Capitel 
des ersten und zweiten Buches mit Angabe ihres 
Inhalts; 3) ein Sachregister über den Inhalt des 
ersten Theils; 4) zwei Kupferstiche, deren erster 
daa von den neun Musen umgebene Brustbild des 
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„Maffeo Barberino CardinaP, das zweite 16 kleine 
symbolische Bilder, jedes mit seinem lateinischen 
Lemma, zeigt Das nun beginnende erste Buch 
handelt in 35 Kapiteln (S. 1—241) von den Imprese 
im Allgemeinen in allen ihren Beziehungen, das 
zweite in 9 Kapiteln (S. 243—295) 1) De gli Em- 
blemi, Favole et Apologhi; 2) dell Insegne; 3) delle 
Liuree, Diuise, Foggie, e Portature; 4) dell' Arme; 
5) de' Cimieri, Scudi et Elmi; 6) de' Geroglifi, ö 
Geroglifici; 7) de' Rovesci, e Medaglie; 7) della 
Cifera, und 8) bildet der Epilogo. 

Dem zweiten, 728 Seiten umfassenden Theil 
sind vorangesellt: 1) eine Tavola (Verzeichniss) di 
Tvtte L'Imprese co' loro corpi, e motti, nach dem 
Alphabet geordnet, äusserst umfangreich, in latei- 
nischer, griechischer, italienischer, französischer, 
spanischer, deutscher und einige auch in andern 
Sprachen; 2) eine Tavola del Modo d'vsare l'im- 
prese ne' discorsi (über die Art der Anwendung 
der Imprese (= Symbola) in den Reden; 3) ein 
Verzeichniss der Motti (Sinnsprüche) der Imprese 
allein, darunter auch zehn deutsche (in mitunter 
etwas entstellter Form der Worte); 4) ein Ver- 
zeichniss der Namen der Autoren oder Träger der 
imprese; 5) ein Verzeichniss der academischen 
Eigennamen; 6) ein Namensverzeichniss der Cava- 
liere; 7) die Gesellschaften und Academien, von 
denen im dritten Theile die Rede sein sollte, der 
aber, wie es scheint, nicht erschien, endlich 8) der 
Städte Italiens, deren Academien in dem Werke 
angeführt sind, 36 an der Zahl. Dann folgt das 
in Kupfer gestochene Brustbild Giovanni Ferro's 
in Medaillonform, nach diesem das Teatro d'Im- 
prese selbst. Die Sinnbilder sind von verschiedenen 
italienischen Künstlern in Kupfer gestochen. 

Ferro hatte in einigen Stellen seines Buches 
die Ansichten des Paolo Aresi (siehe diesen unter 
der Literatur im Allgemeinen) bekämpft und einige 
Symbole desselben als nicht die rechte Form habend 
und den Regeln nicht entsprechend verworfen. Da- 
gegen vertheidigte sich dann Aresi, als er schon 
Bischof geworden war, in einer kleinen Abhand- 
lung, die er la Pen na riaffilata (die wieder 
geschärfte Feder) betitelte, indem er alle von ihm 
aufgestellten Sätze aufrecht hielt und diejenigen 
seiner Imprese, welche Ferro zu verwerfen schien, 
gegen dessen Ausstellungen daran vertheidigte. 
Als er dann im Jahre 1629 seine Reden über die 
Imprese sacre wiederholt drucken liess, setzte er 
vor seine Abhandlung über die Kunst der Imprese 
die Aufschrift: Delle Imprese Sacre di Monsignor 
Paolo Aresi Chierico regolare e Vescovo di Tor- 
tona libro primo in cui si dichiara la vera natura 
delle imprese, e si danno regole per formarle non 
solo buone ma perfetissime. Was er in seiner 
Abhandlung la Penna riaffilata geschrieben hatte, 
vertheiltc er nun auf sein ganzes Werk und fügte 
zu zwanzig Kapiteln desselben noch besondere 
Zusätze bei, deren jedem er die Bemerkung bei- 
setzte: Aggiuntione fatta dell' Autore. Einigen 
Kapiteln fügte er zwei, andern drei und vier, dem 
26. (de regulis, quie symboli concernunt sensum) 



sogar fünf solcher Zusätze bei, und legt dann die 
Gründe dar, warum er dieselben gemacht Die 
ganze Polemik wurde aber in durchaus artiger nnd 
würdiger Form geführt, wie das Folgende beweist, 
was er in seinem ersten Zusätze von dem Abbate 
Ferro geschrieben hat: „L' Abbate Gio. Ferro Au- 
tore fra gli scrittori di questa materia ultimo solo 
di tempo, poiche e per ingegnio e per doctrina, 
e per diligenza merita senza dubbio de primi 
luoghi, e noi confessiamo di havergli molto ob- 
bligo, in prima perche fa sovente tli noi mentione, 
e piu di quello che meritamo, honorata. Appresso, 
perche non lascia di opporcisi liberamente in quello 
che stima havere noi deviato dal vero, dandoci 
in questa guisa occasione, o di spiegarci piü chia- 
ramente, o di meglio stabilire le nostre opinioni, 
di conoscere i nostri errori.** 

Mit der gleichen Gesinnung erklärt er nachher 
in diesen Zusätzen die Vertheidignng seines Werkes 
unternommen zu haben. Allein, wie das in fast 
allen Streitigkeiten so zu gehen pflegt, man er- 
hitzte sich allmälig und wurde bitterer. Der Ab- 
bate Ferro fühlte sich durch diese Zusätze und 
durch den Titel Penna riaffilata doch verletzt und 
schrieb alsbald dagegen eine andere Abhandlang 
unter dem Titel Ombre apparenti, in welcher 
er nicht blos aufrecht hielt, was er im Teatro 
d'imprese gegen Aresi geschrieben hatte, sondern 
alle Imprese sacre desselben einer Kritik untersog. 
Dadurch wurde Aresi genöthigt, zu seiner Ver- 
theidignng einen ganzen Band, als siebenten seiner 
Imprese sacre, zu schreiben unter dem Titel: 
La Retroguardia libro settimo delle Sacre Imprese 
di Monsignor Aresi Chierico Regolare e Vescovo 
di Tortona, in cui se stesso difendendo 1' Autore, 
non pochi luoghi delle divine lettere si espon- 
gono, e di tutta l'Arte o scienza Impreaistica 
esattissimamente si tratta. 
Er vertheidigt sich darin gegen 62 von Ferro 
gegen ihn vorgebrachte Anschuldigungen; aber 
obgleich er ihn überall „Freund** nennt und das 
Buch mit viel Gelehrsamkeit geschrieben ist, strotzt 
es doch von kleinlichen Anspielungen und gehäs- 
sigen Sticheleien. Endlich kam es dahin, dass sie, 
abgesehen von den verschiedenen Büchern, die sie 
gegeneinander geschrieben hatten, auch noch durch 
Imprese sich bekämpften. Nun gaben sich ihre 
Freunde, die mit Bedauern diesen Hader zwischen 
den beiden bedeutenden Männern sahen, alle Mühe, 
den Streit beizulegen und sie zu versöhnen. Aus 
diesem Anlasse machte Aresi eine Impresa, auf 
welcher er zwei Prediger vor seinem Werke Re- 
troguardia stehend darstellte, deren einer einen 
Bogen und Pfeile zerbrach, der andere Schilde 
verbrannte, mit den Worten des Psalmisten: Ar- 
cum conteret, et confringet arma et scuta comburet 
igni. (Psalm. 45, 10. Er zerbricht den Bogen und 
zerschlägst die Waffen und verbrennt die Schilde 
im Feuer. Uebers. von Dr. Valentin Thalhofer.) 

In der nämlichen Abhandlung vertheidigte sich 
Aresi auch gegen zwei Andere, von denen der 
Eine über die Kunst der Symbole, der Andere 
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über Rhetorik and Geschichte geschrieben hatte. 
Beide aber hatten mehrere seiner Ansichten ange- 
fochten. Diess waren P. Silvester 4 Petra 
sancta (siehe diesen nnter: Lateiner der späteren 
Zeiten) und Augastinus Muscardi. Doch antwor- 
tete er diesen nur in zwei Capiteln, deren erstes 
betitelt ist: 

Ricercata breve sopra del Libro del 
Padre Silvestro Petrasancta de Symbolis 
Heroicis, per quanto fa al proposito della 
nostra Retroguardia. 

Zum Schiasse noch die Bemerkung, dass Ferro 
zu Ehren des Cardinais Barberini (nachmaligen 
Papstes Urban VI IL), dem er sein Werk gewidmet, 
allein sechzehn sehr gute SymboLi verfasst bat. 
Pmonl (Giouan Battista). Di Battista Pittoni Pit- 
tore Vicentino Imprese di diversi Prencipi, Dvchi, 
Signori, e d'altri personaggi ed hvomini letterati 
et illvstri. Con priuilegio di Venetia per Anni XV. 
Con alcune stanze del Dolce che dichiarano i 
motti diesse imprese. 4^ 
Die Widmung an Alfonso II. da Este, dvca 
qvinto di Ferrara, ist datirt aus Venedig 6. Octo- 
ber 1562 und unterzeichnet Giouan Battista Pittono 
Vicentino. Die erste Impresa ist dem genannten 
Herzog gewidmet, eine Pyramide darstellend mit 
dem Lemma: Excelsae Firmitvdini. Es sind im 
Ganzen 52 Imprese, die Lemmata in griechischer, 
lateinischer, französischer, italienischer und spa- 
nischer Sprache, die Erläuterungen dazu in je acht 
gereimten italienischen Versen. Die Bilder sind 
von Pittoni selbst in Kupfer gestochen, der sich 
selbst das letzte gewidmet hat mit dem Lemma: 
Juvandi munere feror. 

Ein zweite^ Band in gr. 4" unter demselben 
Titel erschien von dem vorgenannten Verfasser, 
eine Fortsetzung des obigen bildend, im Jahre 1566 
mit einer mindestens ebenso grossen Zahl von Im- 
prese. Dieser Band ist dem Grafen Hippolito Porto, 
condottiere di gente d'arme della excellentiss. Rep. 
Vinitiana gewidmet. Die innere Einrichtung des 
Baches ist so ziemlich dieselbe wie bei dem oben- 
genannten, die Sinnbilder sind auch hier von 
fi. Pittoni selbst in Kupfer gestochen. 
Rotcelli (Jeronimo). Le Imprese Illvstri con 
espositioni, et discorsi del S*' Jieronimo Rvscelli* 
AI Serenissimö et sempre Felicissimo Re Catolico, 
Filippo d'Austria. In Venetia Tanno M.D.LXVI. 
Gr. 4». 
Auf dem in Kupfer gestochenen, das von der 
Königskrone überragten Portal zu einem Tempel 
darstellenden Titelblatte unter dem Titel des Werkes 
vor Angabe des Druckortes und der Jahreszahl 
erblickt man das gleichfalls von der Königskrone 
überragte spanisch -sizilianische Wappen mit der 
Umschrift: Philippvs. II. D. G. Hispa. et Vtrivsq. 
Sicil. Rex, darunter als Sinnbild einen in Feuer- 
flammen unversehrt sitzenden , Feuer speienden 
Basilisken mit der Krone auf dem Kopfe und dar- 
über den Sinnspruch : Virtuti sie cedit invidia. Die 
Widmung ist datirt aus Venedig 1. Mai 1566. Nach 
einem Vorworte Ai Lettori (An die Leser) folgt 



ein Register aller in dem Werke, das in drei 
Theile getheilt ist, enthaltenen Wahlsprüche mit 
den Namen ihrer Urheber, dann ein Verzeichniss 
der b^merkenswerthensten Namen und Sachen des 
Werkes. 'Das erste Buch handelt von den Imprese 
und Emblemi und deren Sinnsprüchen im Allge- 
meinen in sieben Kapiteln. Das zweite und dritte 
Buch bringen die Sinnbilder und dazu gehörigen 
Wahlsprüche selbst von Kaisem (auch einer des 
türkischen Kaisers Soliman in türkischer Sprache 
Halla* verS findet sich darunter, deutsch lautend: 
Gott wird es (das Licht) geben; das Sinnbild sind 
vier Leuchter mit Kerzen, von denen nur eine 
brennt), Königen, Königinnen, Päpsten, Cardinälen, 
Fürsten, Gelehrten und andern hervorragenden 
Männern, Schriftstellern u. s. w. Dem Sinnbilde 
und Sinnspruche Kaiser Karls V. (zwei Säulen, 
die Kaiser- und die Königskrone tragend, darüber 
in der Mitte zwischen beiden die K&iserkrone, und 
auf einem beide Säulen umschlingenden Bande der 
Sinnspruch Plus ultra, so dass Plus vor der einen, 
Ultra vor der andern Säule steht) sind zahlreiche 
Lobgedichte in italienischen, lateinischen, spanischen 
und eines (von Aldus Manvtius; auch in griechischen 
Distichen, von den hervorragendsten Dichtem jener 
Zeit und aus den verschiedensten Ländern beige- 
fügt, mehrere italienische und ein lateinisches auch 
dem Sinnbilde und Sinnspruche auf König Philipp IL 
von Spanien (Phöbus setzt auf seinem mit 4 Rossen 
bespannten Rennwagen über die Meerenge von 
Gibraltar, darüber die Königskrone, zwischen die- 
ser und Phoebus der Sinnspruch: Jam illustrabit 
omnia). Sie sind sehr zahlreich, die Wahlsprüche 
in lateinischer, griechischer, italienischer, französi- 
scher, spanischer und einige auch in deutscher 
Sprache. Den Schluss des dritten Buches bildet 
die Impresa Ruscelli^s selbst mit. dem griechischen 
Wahlspruche: Btov öv/*na^6reo^ (In Gegenwart 
Gottes) und der Erklämng von Andrea Menechini, 
welchen Ruscelli „il divo** (den göttlichen) nennt. 

Zu den drei Büchern des Jeronimo Ruscelli 
hat dann im Jahre 1583 Vincenzi Ruscelli ein 
viertes hinzugefügt unter dem Titel: 
II quarto libro delle Imprese illustri con figure 
di stampe in rame, aggiunto da Vincenzo Rus- 
celli da Viterbo. 

Die Erklärungen der Sinnbilder und Wahlsprüche 
sind durchweg sehr ausHihrlich, die Kupferstiche 
sehr gut, die ganze äussere Ausstattung des Werkes 
höchst splendid. Es umfasst im Ganzen 566 Seiten 
und zum Schlüsse noch einmal das Sinnbild des 
gekrönten Basilisken in den Feuerflammen mit dem 
Motto: Virtuti sie cedit invidia. In Venedig er- 
schien es bei Francesco Rampazetto. Eine zweite 
Ausgabe des Werkes erschien ebenfalls zu Venedig 
im Jahre 1584. Er schrieb auch La perfezione 
delle donne und den Rimario. Die italienische 
Kritik spricht sich sehr abföllig über diese beiden 
Werke und überhaupt über Ruscelli aus. Siehe 
das folgende Werk : I Secoli della Letteratura 
Italiana depo il suo risorgimento Commentario 
di Giambattista Corniani colle aggiante di 
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Gamillo Ugoni e Stefano Ticozzi e continnato sino 
a qnesti Ultimi giorni per cura di F. Predari. 
Volume terzo. Torino Unione Tipografico-Editrice 
Torinese 1855 Giorgio Franz in Monaco. (S. 93, 
§. IV.) Geboren zu Viterbo, lebte er zu Venedig 
für die Buchdrucker arbeitend und starb auch da- 
selbst 1566. Ruscelli hat sich besonders durch sein 
Streben, L. Dolce herabzusetzen, der ebenso unbe- 
deutend war, wie er selbst, bemerklich gemacht 

Syneonl (Gabriello). Le imprese Heroiche et 
Morali ritrovate da M. Gabriello Symeoni Fio- 
rentino, AI Gran Conestabile di Francia. In 
Lyone. Appresso Gvglielmo Rovillio. 1559. 
Der Gran Conestabile di Francia, dem dieses 
Buch gewidmet ist, war der Herzog Annes de Mont- 
morency, berühmt als Staatsmann und tapferer 
Soldat, der 1567, als die Hugenotten vor Paris 
lagen, von d^ murrenden Einwohnern genöthigt, 
sich mit denselben in ein Treffen einzulassen, sechs 
schwere Wunden erhielt, an denen er nach zwei 
Tagen starb, nachdem er von seinen 80 Lebens- 
jahren 65 im Kriegs- und Staatsdienste gedient, 
12 Friedensschlüssen, 200 Gefechten und 7 Haupt- 
treffen beigewohnt hatte. Er hatte unter den Kö- 
nigen Franz I., Heinrich IL, Franz IL und der 
Königin Regentin Katharina von Medici gedie'nt 
Die Sinnsprüche, welche den in Kupfer gestochenen 
Sinnbildern beigefügt sind, sind grösstentheils in 
lateinischer, doch andere auch in französischer 
oder italienischer, der Sinnspruch des Verfassers 
sogar in lateinischer, italienischer und anders lau- 
tend in griechischer Sprache. Ueberall sind Er- 
läuterungen über den Ursprung der Sinnsprüche, 
häufig mit Angabe der Personen, von denen sie 
herrühren, und stets der Anlässe dazu, beigefügt. 
Das Buch ist auch in*8 Französische übersetzt 
worden unter dem folgenden Titel: 
Les Devises ov Emblemes Heroiqves etMo- 
rales, inventöes par le S. Gabriel Symeon, A 
Monseigneyr le Conestable de France. A Lyon, 
Par Guillavme Roville, 1561. 
Desgleichen erschien es in spanischer Sprache 
unter dem Titel : 

Devisas o Emblemas heroicas y morales hechas 
por el noble Varon Gabriel Symeon, al muy 
illustre Seüor el Condestable de Francia. En 
Leon de Francia en casa de Guillielmo Rouille. 
1561. 
Derselbe Verfasser hat auch herausgegeben: 
Dialogo Pio et Specvlativo, con diuerse sen- 
tenze, latine et volgari di M. Gabriel Symeoni 
Fiorentino. In Lione, apresso Gvglielmo Rovi- 
glio. 1560. 
Dieses Buch erklärt auch viele römische In- 
schriften und Stellen römischer Schriftsteller, na- 
mentlich aus Julius Caesar de hello gallico. Es 
enthält auch viele Sinnbilder in Holzschnitten. 

Auch dieses Buch wurde in*s Französische 
übersetzt und mit den nämlichen Sinnbildern aus- 
gestattet, erschien aber unter dem folgenden Titel: 
Description De la Limagne d^Avvergne en 
forme de dialogve, Auec plusieurs Medaillet, 



Statues, Oracles, Epitaphes, Sentences, et autres 
choses memorables, et non moins plaisantes qua 
profitables aux amateurs de TAntiquitö, Traduit 
du Hure Italien de Gabriel Symeon en langue 
FrauQoyse par Antoine Chappuys du Dauphin^. 
A Lyon, Par Gviliavme Roville, 1561. 
Symeoni (Gabr.) war Geschichtsschreiber in 
der Mitte des 16. Jahrhunderts und hatte sich 
auch auf das Studium der Philosophie and der 
schönen Wissenschaften verlegt Aber aus seinem 
Vaterlande vertrieben ging er nach Frankreich und 
hielt sich meist zu Lyon auf. Mit dem Herzog von 
Guise machte er dann wieder eine Reise nach Ita- 
lien, wohnte eine Zeit lang der Kirchenversamm- 
lung zu Trient bei, und begab sich endlich an den 
Hof des Herzogs Emanuel Philibert von Savoyen, 
wo er auch gestorben ist, nachdem er sich selbst 
eine ziemlich hochmüthige Grabschrift gesetzt hatte. 
Er war ein aufrichtiger Forscher nach alten Monu- 
menten und hat zahlreiche Bücher geschrieben. 
Auf die Mehrzahl der Titel derselben setzte er das 
griechische Wort: EvSoma^, unter sein Bild aber 
entweder die Worte: Sic nati videmur, ut contem- 
plemur, oder folgende : Apollini genitori. T h o m a - 
sius in Vita Petrarchae (c. 14) nennt ihn daher 
auch einen ungemeinen Forscher der Alterthfimer. 
La Croix du Maine. Verdier, bibl. Fran^oise. 
Negri nelP Istoria degli scrittori Florentini. Haller- 
vord. Bibl. Curios. p. %. 

Die Schriften nun, welche Symeoni ausser den 
hier bereits erwähnten geschrieben hat, sind die 
folgenden: 

1) Commentarii alla Tetrarchia di Venetia, di 
Milano, di Mantova, e di Ferrara. Venedig 
1548. 8». 

2) Illustrationi delli Epitaffi e Medaglie antiche. 

3) Les illustres observatiuns antiques en son der- 
nier voyage d'Italie Tan 1557. Lion 1558. 4*. 

4) Cesar renouvel6. 

5) Apologia contra Timpugnatori e Censori delle 
sue opere. 

6) Metamorfoseo d^Ovidio figurato et abbreriato 
in forma d^Epigrammi. 

7) Satire alla Bernesca. 

8) Eine italienische Uebersetzung von Wilhelm de 
Choul TractatuB de religione vetenim Roma- 
norum. 

9) De physiognomia. 

10) De Chiromantia und damit zusammengedruckt 

11) De Geomantia. 

12) Diverses inscriptions du pais de Provence [zu- 
sammengedruckt mit seinen Observations illu- 
stres (oben Nr. 3)]. 

XDL Imprese und Emblemata. 

Italiener: 

Oipacdo (Giulio Cesare). Delle Impresse, Trat- 
tato di Givlio Cesare Capaccio. In tre 
Libri diniso. Nel primo, del modo di far Tim- 
presa da qualsiuoglia oggetto, o Naturale, o 
Arteficioso con nuoue maniere si ragiona. Nel 
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secondo, tvtti Jeroglifici, simboli, e cose Mistiche 
in lettere Sacre, o Profane si scuoprono; e come 
da qaegli cauar si ponno Tlmprese. Nel terzo, 
nel figvrar degli Emblemi di molte cose natural! 
per l'Imprese si tratta. Ex officina Horatij Sal- 
uiani. In Napoli. Appresso Gio. Giacomo Car- 
lino, et Antonio Pace, 1585 und 1592. 4*. 
Das 1. Buch umfasst 84, das 2. Buch 148, das 
3. aber 60 Blätter. Nicht blos die Kunst, Imprese 
zn machen, lehrt das Buch, sondern es bringt als 
Beispiele zahlreiche Imprese selbst mit Anführung 
zahlreicher Stellen aus griechischen, römischen und 
italienischen Schriftstellern. Die Bilder sind in 
Holz geschnitten. Vorangeschickt ist ein Verzeich- 
nias der bei Abfassung des Buches benützten Au- 
toren und ein alphabetarisch geordnetes, sehr reich- 
haltiges Register der in dem Werke vork(»mraenden 
bemerkenswerthen Sachen. Dem dritten Buche sind 
eine Anzahl von Emblematen beigefügt, die der 
Verfasser in Versen und in Prosa erläutert. 

Capaccio (J. C.) war geboren zu Campagna 
im Königreiche Neapel, von bürgerlichen Eltern 
daselbst. Er studierte zu Neapel Philosophie, beide 
Rechte und verlegte sich dann auf Poesie und Ge- 
schichte. Zum Sekretair zu Neapel ernannt, nahm 
er lebhaften Antheil an der Gründung der Aca- 
demia degli Oziosi daselbst. Francesco della Ro- 
vere, Herzog von Urbino, vertraute ihm die Er- 
ziehung seines Sohnes an, und zu dieser Zeit ver- 
abfasste er einen Theil seiner Schriften. Er starb 
1631 and hinterliess ausser der obigen Schrift noch 
die folgenden: 1) II Secretario. Venedig 1599, 8*; 
2) Predichequadragesimali; 3) II principe; 4) Vera 
Antichitd di.Pozzuolo. Napoli 1606, 8*; 5) Histo- 
riam Pateolanam; 6) Ulustr. Virorum et Mnlierum 
Elogia. Tom. I. ibid. 1608 und Tom. II. ibid. 1609, 
4»; 7) Historia Neapolitana. Napoli 1607, 4», wel- 
ches Werk auch in Thesauro Italiano, Tom. IX. 
P. IL ibid. 1609 steht, dessgleichen P. III. Anti- 
quitates et Historia Campaniae Felicis und de 
Balneis Neapolitanis, welche beide ebenfalls am 
angeführten Orte stehen. Nebst vielen andern. 
Crasso Elog. P. I. Toppi Bibl. Siehe Capac- 
cio bei der „Literatur der Sprichwörter u. dgl. im 
Allgemeinen**. 

XX. Aofschriften. 

Franzosen: 

Pasqnler (Estienne). Oeuvres d'Estienne Pas- 
quier, contenant ses recherches de la France, 
son playdoyö pour M. le duc de Lorraine, celuy 
de M* Versoris, pour les Jesuites, contre TUni- 
versitö de Paris. — Clarorum virorum ad Steph. 
Pasquierum carmina, epigrammatum libri sex, 
epitaphicorum über; iconnm liber, cum nonnullis 
Theod. Pasquierii, in Francorum regum icones 
notis. — Ses lettres, ses oeuvres meslöes, et les 
lettres de Nicolas Pasquier, fils d'Estienne. • Am- 
sterdam, M.D0CXX1II, 2 vol. in fol. 



XXI. Wörterbficher oder Encyclopldien. 

a) Deutsche Autoren: 
Grosses vollständiges Üniversal-Lexicon 
aller Wissenschaften und Künste etc. Leipzig 
und Halle, Verlegts Johapn Heinrich Zedier. 
64 Bde. u. 4 Supplementbände. 1732—54. Fol. 
(UebertriflFt an Reichhaltigkeit, Vollständigkeit 
und Genauigkeit seiner Angaben weitaus alle spä- 
teren Werke dieser Art und zwar aller Nationen, 
deren keine sich rühmen kann, ein solches wirk- 
liches Universalwerk zu besitzen. In zahlreichen 
Fällen fand ich darin Aufschluss, den ich vergeb- 
lich in andern auch noch so gerühmten Büchern 
bis auf unsere Tage herab suchte. Es wird für 
^le Zeiten Deutschland zur Ehre und zum Ruhm 
gereichen.) 

Pialy'8 Real-Encyclopaedie der classischen 
Alterthums wissen Schaft in aiphabet. Ordnung etc. 
in zweiter völlig umgearbeiteter Auflage heraus- 
gegeben von Dr. Wilh. Sigm. Teuffei, ordentl. 
Professor der class. Philologie in Tübingen. Stutt- 
gart. Verlag der J. B. Metzler'schen Buchhand- 
lung, 1862.^ 6 Bde. 8*. 

■ 

XXn. Wörterbficher. 

a) Zweisprachige: 

Deutsch-französisch und französisch- 
deutsch: 
Thlbant (M. A.). Deutsch-französisch und französisch- 
deutsches Taschenwörterbuch. Ed. 7. Th. 1. 2. 
Leipzig 1838. S\ 

Französisch -deutsch: 
Kramer (Matth.). Dictionnaire Roial , Fran^ois- 
Allemand. .1712. Fol. 

Lendroy (J.). Dictionnaire Frangais - Allemand. 
1835. 8*. 

Rondean (Pierre). Dictionnaire Frangois-allemand. 
1739. Fol. 

Solom^ (J. A.). Französisch-deutsches Wörterbuch, 
voll. IL 1828. S\ 
Der vollständf^e Titel lautet: 

Solomö (J. A.). Französisch -Deutsches Wörter- 
buch mit besonderer Hinsicht auf den Inhalt der 
Wörter und die Bildung der Redensarten über 
die Wörterbücher Schwanns, Mozin's und der 
Akademie, bearbeitet von JA Solo m 6. Stutt- 
gart und Tübingen, 1828. S\ 

Französisch-deutsch und deutsch-fran- 
zösisch: 

Cboffln (Dav. Et). Dictionnaire Frang.-Allem. et 
V. V. Halle 1759. 8'. 

Dictionnaire. Nouveau Dictionnaire Frang.-Aleman 
et Alem.-FrauQois . . . en faveur des autres na- 
tions de TEurope. Ed. 3. Geu^ve 1863. 8". 

Halslas (Levin.) Dictionnaire Fran^. - Allem, et 
Allem.-Fran9. Fräncf. 1607. 8". 3e Mit 
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Kaltschmldl (J. H. Docteur en philos.). Nouveau 
dictioDnaire fran^ais-allemand et allemand-fran- 
gais par J. H. Kaltschmidt, Dr. en Philos. 
Edition Störöotype. Leipsic, chez Charles Tauch- 
nitz. 1836. 2 vol. 8". 
Deutscher Titel: 

Kaltschmidt (J. H.> Neues vollständiges Wör- 
terbuch der französischen und deutschen Sprache 
von J. H. Kalt Schmidt, Dr. Philos. Stereotyp- 
ausgabe. Leipzig, bei Karl Tauchnitz. 1836. 
2 Bde. 8*. 

Pescbler (Ant.). Dictionnaire complet des 
langues frangaise et allemande compos6 
d'apres les meilleurs ouvrages anciens et nou- 
veaux sur les sciences, les lettres et les arts etc. 
par L'Abb6 Mozin, M. Guizot, Biber, Hoelder, 
Courtin et plusieurs autres collaborateurs. Troi- 
sierae Edition, revue et augmentöe par A. Pe- 
schier Docteur en philosophie et Professeur ä 
Tuniversitö de Tubingue. Stuttgart et Augsbourg. 
Librairie J. G. Cotta. 1856. 4 vols. gr. 8*. 

Schwan (Chr. Fred.). Dictionnaire Fran^.-Allem. 
et V. V. Tiibing. 1807. Offenb. 1810—11. 8». 

Slarschedel et Fries (G.). Noveau dictionnaire pro- 
verbial complet fran^ais-allemand et allemand- 
frangais. Par A. de Star seh edel et G. Fries. 
Aarau 1836. 

Französisch- englisch: 

Spien (A.). Dictionnaire g6nöral frangais-anglais. 
' Paris 1854. 8*. 

Französisch-englisch und englisch-fran- 
zösisch: 

Chamband (L.) et Roblnel ( J. . Nouveau dictionnaire 
frang.-angl. et angl.-franQ. 2 voll. Paris 1776. 4'. 

Französisch -griechisch: 

Belltolis (G.). Lexicon gallico-hellenicum. Athen 
1837. 8*. 

Französisch-lateinisch: 

Danet (Pierre). Nouveau Dictionnaire frangais et 
latin. 1700. 4r 

Grand Dictionnaire fran^ais et latin. 1710. 4®. 

DanetiDS (Petrus). Magnum dictionarium latinura 
et gallicum. 1726. 4. 

Dictionnaire frangois -latin. 1573, 1584. Fol. 

— FrauQois-Latin. Lyon 1625. 8'. 

— universel fran^ois et latin. 1704, 1721, 1740, 
1743, 1752. Fol. 

Monet (Philib.). Invantaire des deux langues, fran- 

Qoise, et latine. 1635. Fol. 
Stepbanos (Rob.). Dictionnaire Frangois-latin. 1539. 

Fol. (1549.) 
Thierry (J.). Dictionairc Francois latin. 1564, 1572. 

Fol. 

Französisch-portugiesisch: 

Constanclo (F. S ). Nouveau Dictionnaire portatif 
des langues fran^aise et portugaise. Redig6 



d'apr^s les meilleurs Lexicographcs des deux 
Nations et enrichi de termes des sciences et arts, 
de mödecine, de chimie. Paris 1820. 8*. 
Constanclo (F. S.). Nouveau Dictionnaire portatif 
des langues fran^aise et portugaise. 5. Edition 
1. 2. Paris 1837. 8'. 

Französisch-russisch: 
Dicllonnalre complet francois et Russe. Tom. 1. 2. 
A-Z. Voll. II. Petersb. 1786. 4». 

Lateinisch- französisch: 
rha88anl(L Alph.). Petit vocabulaire latin-frangais 

du XIII. siScle. Extrait d'un manuscrit de la 

biblioth^que d'Evreux. Paris 1857. 8». 
Dictlonarloinm Latino-Gallicum. Rothomagi (Reuen) 

1585. 8*. 
SIephanas (Rob.). Dictionarium Latino gallicum. 

1538, 1544, 1546, 1552, 1561. Fol. 

Lateinisch- italienisch: 
Toscanella (Oratio). Dictionariolum latinum . . . 
italice interpretatum accresciuto da Oratio Tos- 
canella. Venet. 1564. 4*. 

Portugiesisch und brasilianisch: 
Dlcdonario Portugucz e Brasiliano. Por ***. Lis- 
boa 1795. 4». 

Vlaemisch-französisch und französisch- 

vlaemisch: 
Olinger. Nouveau dictionnaire de poche flamand- 
fran^ais et fran^ais-flamand. Nouvelle 6dition, 
rev., corr. et augm. de 4000 articles nouveaux. 
2 parties in 1 vol. Malines 1859. . (I VI 572 S. 
II 577 S., 

RIchelel (Pierre). Dictionnaire Francois et Fla- 
m:ind. 1765. Fol. 

b) Dreisprachige: 
Deut seh -französisch -lateinisch: 
Dlcllonarianiy neues, deutsch-französisch-lateinisch. 
Genflf 1669, 8% Basel 1675, 8», 3. Ausg. Basel 
1683, 8«. 

— trium linguarum. Neues und ansfiihrliches 
teutsch-franz.-latein. Genf 1708. 8«. 

— trium linguarum. Neues ausftihrl. oder Wör- 
terbuch in dreien Sprachen: Deutsch, Frantzös. 
und Latein. Genf 1718. 8«. 

Lateinisch -französisch- deutsch: 

Dlctlonarlam trium linguarum latine, gall. et germ. 

Strassburg 1571. S\ 1580. 
lateinisch, französisch und teutsch flir die 

Wälschen. Strassburg 1587. 8«. 

Lateinisch -französisch-italienisch: 

DIctIODarlnm trium linguarum novum Lalino-gal- 
lico-italicum. Genev. 1677. 8'. 

Lateinisch -griechisch- französisch: 

Morelll (Fed.). Dictionariolum Latino-graeco- 
gallicum . . . cum pertin. Paris 1615. 8*. 



^ • 
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Lateinisch -vlaemi seh -boem 18 ch: 

Dlctlonarlas trinm h'nguanim latine, teutonice, 
boemice. Vien. Panon. 1513. 4*. 

c) Viersprachige: 

Lateinisch - den t seh -französisch • italie- 
nisch : 

BIctlonariolTm cum colloqviis aliqvot quatuor lin- 
guamm, Latinö, Germanica, Gallicö, et Italic^. 
Omnibus linguarum studiosis domi forisque per- 
qnam necessarium. 

^3^3:309^219^3932» / fampt etlidjen not^roen- 
bigen ©ffprSd^en / in ßatfinifd^cr, %tut\^tx / granfeöj 
ftfd^er /' nnb 3t(t'^iönt|(i^er fprad^: 3<^un^ gebeffert nnb 
geme^ret; ^den benfelbigen Stebe^abern |e^r nü^Iic^ 
nnb nol^troeiibig. 

Dictionaire, auec quelques colloques en 
quatre langues, Latin, Alleman, Frangois, et Ita- 
lien: Fort profitable, taut ä ceux qui demeurSt 
en leur pays, qu'4 ceux qui voyagent. De nou- 
veau augment6 et enrichy, dont le cnntenu est 
en la page suyuante. (S. 1.) Apvd Jacobvm 
Stoer. MDCL 8«. 

Dtcllonarlnm quatuor linguarum Corn. Valerio 
interprete. Lovanii 1556. 4'. 

tetraglottin. Antverp. 1562. 4*. 

latino-gennano-gallico-italicum. Fran- 

cofurti 1628. 4*. Vien. Austr. 1629. S\ 

V laemi seh -französisch -spani sc h-itali e- 

nisch: 

DldlonirlO COLOQVIOS, Dialogos en qvatro 
Leng^as, Flamenco, Frances, Espafiol y Italiano : 
con las Conjngaciones, y Instructiones , en que 
se contiene la manera de bien pronunciar y leer 
las dichas lenguas. Obra muy prouechosa para 
todos Mercaderes y otros de qualquier estado 
que sean. 

DICTIONAIRE 
COLLOQVES, OV DIALOGÜES EN QVATRE 
Langues: Flamen, Fran^ois, Espaignol, et Ita- 
lien: auec les Conjugaisons, et Instructions cöte- 
nantes la maniere de bien prononcer, et lire les 
langues susdites. Tres-vtil a tous Marchans, 
et autres do quelque estat quMlz soyent. En An- 
uers, Chez Jean Beilere M.D.LXVIII. Auec Pri- 
uilege. 8^ 

Flamänder: 

Vocabulaer in Vier Spraken duytscli, frangois, latijn 
ende spaensch. Lovain 1554. 4*'. 

d) Fünf sprachige: 

Lateinisch -italienisch- deutsch -dalmati- 
nisch und Ungarisch: 

A^erantlof (Faustus). Dictionarium quinque Europae 
linguarum Auetore Fausto Yerantio. Venet. 
1595. 8«. 



YermtllU (Faustus). Dictionarium quinque Europae 
linguarum Lat., Ital., Genn., Dalmat. et üngari- 
cae. Venet. 1595. 8*. 

Lateinisch- vlaemisch -französisch- spa- 
nisch-italienisch: 

Dietlonarlas quinque linguarum . . . ^anmerpen 
1534. 4^ 
Der volle Titel dieses Buches lautet: 
Qvinqve lingvarvm, Latin», Theutonic», Gallic», 
HispaniesB, Italicsß, dilucidissimus dictionarius, 
mirum q vtilis, ne dieam necessariua, omnibns 
linguarum studiosis. 

©ocabulcfr in npfbfrlcp talfn / üatpn, 5)u9tfci^ / 
Salfd^ / ©pannfc^ / ffi 3taUanf(i^ / jcer profptclic atte 
bemtnber§ ber taten. 

Vocabulaire de cincq langayes, Latin, Fla- 
meng, Francoys, Espaniart, et Italien. 

Vocabulario de cinca lenguajes, Latin, Fla- 
menco, Frankes, Espaignol, y Italian. 

Vocabulista de le cinque lingue, Cioe Latina, 
Tedescha , Franzosa , Espagniola , et Italiana. 
M.D.XXXI1II. 

Vsßneunt a Joanne Steels in ledibus Delpho- 
rum, Antuerpisß. 

(^[anroerpen in l^upS nan ©fift.) 

e) Sechssprachige: 

Lateinisch-französisch-spanisch-italie- 
niseh-englisch und deutsch: 

Sex LlngTimn Latin», Gallie», Hispanic», Italic», 
Anglic» et Teutonic^, dilucidissimü Dictionarium, 
mirum quam vtile, ne dicam necessarium Omni- 
bus linguarü studiosis. OMNIA (optime Lector) 
bona fide recognita castigataq* deprehendes. Ti- 
gvri apvd C. Froschouer. 1579. 8*. 

Russisch-griechisch -lateinisch -franzö- 
sisch-deutsch-eng lisch: 
(Titel in russischer Sprache.) 

Yocabulariam sex linguarum: Russic», graec», 
latin», franco-gallic», teutonic» ^t anglic». Edi- 
tum ad usum juventutis russic». Petersburg 
1763. 8'. 



Nachtrag zn den SpriGhwörtern. 

Deutsche Autoren: 

Hense! (J.). Collection polyglotte de Pro- 
verb es. Sprichwörtliche Lebensregeln. Deutsch, 
Lateinisch, Französisch, Englisch, Italienisch von 
J. Hense 1. gr. 8*. Eleg. gebunden 2 M. Berlin, 
Franz Kortkampf, 1882. 

Engländer: 
Swalnson (C). A handbook of weather folklore: 
beeing a collection of proverbial sayings in va- 
rious languages relating to the weather. London. 
London 1873. 
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ni. Die alten Griechen; die Neugrieclien. 



Die altgriechisclien Sprichwörter. 

Der geistreiche Engländer RichardClienevix 
Trench bemerkt — und ich kann ihm darin nur 
vollkommen beipflichten — , dass je mehr man in 
das Studium der griechischen Sprichwörter ein- 
dringe, desto mehr man von Bewunderung erfüllt 
werden müsse für die durch sie augenfällig her- 
vortretende Thatsache, in wie hohem Grade die 
ganze Nation von der genauesten Kenntniss ihrer 
eigenen Mythologie, Geschichte und Dichtung durch- 
drungen war. Die grosse Menge von schlichten 
und feinen Anspielungen auf die Sagen von ihren 
Göttern und Heroen, auf die früheren Vorgänge 
ihrer eigenen Geschichte , auf die homerischen Er- 
zählungen , welche überall in den griechischen 
Sprichwörtern vorkommen , zeigen eine fast un- 
glaubliche Bekanntschaft und Vertrautheit damit 
auf Seite derer, unter denen diese Sprichwörter 
gang und gäbe waren. In manchen und sehr wich- 
tigen Beziehungen stehen die griechischen Sprich- 
wörter im Ganzen genommen hinter denen vieler 
christlichen Nationen zurück. Aber als sprechen- 
des Zeugniss von der hohen geistigen Bildung des 
Volkes, welches dieselben anwendete, von einer 
Cultur, die durch die ganze Nation verbreitet ge- 
wesen sein muss, hält keine andere Sprichwörter- 
sammlung auch nur entfernt den Vergleich mit 
dieser aus. 



I. Im Allgememen. 

Die griechischen Classiker. 

Jacobs» Anthologia graeca. Tom. 1. 2. 3. 
Voll. III. graec. Leipzig 1813-17. 8'. 

Nicolai (Rud. Dr.). Griechische Literaturge- 
schichte in neuer Bearbeitung von Dr. Rud. 
Nicolai. Magdeburg 1873. 3 Voll. 8*. 

n. SpfichwBrter oder dergl. 

Apostolias (Michael). Proverbiorum Centuriae XXI. 
graece cum latina versione Petri Pon tini. Lugd. 
Batav. 1653. in 4". 

Brasmos, Proverbiorum Chiliades quatuor. Basi- 
leae 1520. 

Leotscb (£. L. ») und Scboeldewin (F. G.). Cor- 
pus Paroemiographorum Graecorum. Edi- 
deruntE. L. aLeutsch et F. G. Schneidewin, 
Ih-ofessores Gottingenses. Gottingae apud Van- 
denhoeck et Ruprecht, 1839. 

a) Tom US I. Paroemiographi Graeci Zeno- 
bius. Diogenianus. PI uta rebus. Gregorius Cy- 
priiis. Cum appcndice proverbiorum. Edidenint 
E. L. a Leutsch et F. G. Schneidewin, Pro- 



fessores Gottingenses. Gottingae apud Tanden- 
hoeck et Ruprecht, 1839. 

b) Tom US II. Paroemiographi Graeci. Dio- 
genianus. Gregorius Cyprius. Macarins. Aesopus. 
Apostolius et Arsenius. Mantissa Proverbiorum. 
Edidit Dr. Ernestius Ludov. a Leutsch Professor 
Gottingensis. Gottingae Sumptus fecit Ubraria 
Dieterichiana 1851. 

Meyer (Wilhelm). Die Urbinatische Sammlung von 
Spruchversen des Menander Euripides und 
Anderer von Wilhelm Meyer aus Speyer. 
München 1880. 
Aus den Abhandlungen der kgl. bayer. Aka- 
demie der Wissenschaften 1. CI. XV. Bd. II. Abth. 

München 1880, Verlag der kgl. Akademie in Com- 

mission bei G. Franz, Akademische Buchdmckerei 

von F. Straub. 

Novarinns (Aloysius). Adagia ex SS. Patram et 
EcclesiasticorumScriptorum monumentis prompta. 
Lugduni 1637. Fol. 

Narra ^Jo. Paulus). Dissertatio de varia lecttone 
adagii BJMMA SJPJJNIAKON Tinctura Sar- 
diniaca. ^Florentiae 1708. 4*. 

PlDlarchOf. Alexandrina Proverbia graeca. (V. 
Gronovius, Thesaurus graec. antiq. T. X.) 

Schollns (Andreas). IJa^ot/Aiai 'Klili/viKai. Adagia 
sive Proverbia Graecorvm ex Zenobio scu Zqno- 
doto Diogeniano et Svidae Collectaneis. Partim 
edita nunc primüm, partim Latinö reddita, Scho- 
liisqve parallelis illustrata, ab Andrea Schotte 
Antuerpiano, Soc. Jesu Presbytero. (Titel- Vig- 
nette: Eine Hand aus den Wolken setzt einen 
Cirkel ausgespreitet auf eine viereckige Platte. 
Ein um die beiden Spitzen des Cirkels geschlun- 
genes Band trägt die Aufschrift: Labore et con- 
stantia.) Antverpise, ex officina Plantiniana, apud 
Viduam et filios Joannis Moreti. CID.IOGXII. 
(1612.) Superiorum permissn. 4*. 

StObSDS (Joh.). Stobffii Florilegium rec. Aug. 
Meineke. IV Voll. Lipsiae 1855—57. 

Joannis Stobsßi Sententiae. Tertia Editio 

per Conrad Gesnerum. Tiguri 1559. 

Kell (Karl). Serienschriften von Karl Zell etc. 
„Ueber die Sprichwörter der alten Griechen*. 
Erste Sammlung. S. 91—124. 1829. 

Zenoblas. Compendium veterum Proverbioram ex 
Farraeo et Didymo coUectum, gr. Haganae 1535. 
S\ 



Ausserdem sind noch Sprichwörter 
schrieben worden von den folgenden Schriftstellern 

1) Aeschylus (Grammatiker, bei Zenob. 5, 
en^'ähnt als Verfasser einer Schrift ne^ «o^m^im') 

2)Aesopus (Aesopi Proverbia) aus demCodei 
Mediceus, vergl. A. Leutsch X); 

.')} A m m ni u s (Grammatiker, Schfiler des Ari 
starchus ans Alexandrien) im IL Jahrh. ▼. Chr.; 



- 77 — 



4) Apollonides Nicaensis (Schriftsteller, 
vergl. Diog. Laert. IX, 109, 9, 12, 1 und ApostoU 
3, 95) zar Zeit des Kaisers Tiberios; 

5) Apostolins et Arsenins (vergl. über 
diese beiden die Noten im Tb. I. dieses Buches, 
S. 63), 15. Jahrb.; 

6) Aristarchns (ans Samothrake, berühmter 
alexandrinischer Grammatiker, bald o y^aftfiaxtxog, 
bald o 'Oßti^ixog genannt; seine Schüler heissen u 
an A^$(fTd(fXov)' 

7) Aristides Paroemiographus (aus der 
Zeit nach Polemon Periegeta, vergl. Schneide win, 
praef. ad Paroemiogr. XII); 

8) Aristophanes Byzantius (alexandrini- 
scher Grammatiker, Lehrer des Aristarchns) schrieb 
ein zweifaches Werk über die Sprichwörter; 

9) Aristoteles Stagirita (Schüler des Pia- 
ton, Gründer der peripatetischen Philosophie); 

lOjChrysippns Solensis (berühmter Stoiker, 
Sohn des Apollonides (nach Suidas), Schüler des 
Cleanthes aus Soli), vergl. Diog. Laert. VII, 1 und 
Schneide win p. Y; 

11) Cleanthes (stoischer Philosoph aus Assus, 
mit dem Beinamen ^Qtdrrlii^, d. h. Einer, der im 
Eimer Wasser ans dem Brunnen zieht); 

12) Glearchus Solendis (Schüler des Ari- 
stoteles, Peripatetiker), in zwei Büchern; 

13) Demon (hat mindestens 40 Bücher über 
Sprichwörter geschrieben, lebte schon vor Chry- 
sippns); 

14) Didymns (alexandrinischer Grammatiker, 
Zeitgenosse von Cicero); 

15) Dionysodorns Troezenius (nach Sui- 
das Geschichtschreiber, nach Schneidewin = Ari- 
starchns oder Aristarcheus); 

16) Hesychins (Grammatiker und Lexico- 
graph, 4. Jahrh. n. Chr. Geb.); 

17) Lncillns Tarrhaeus (Schriftsteller aus 
Tarrha auf Kreta); 

18) Macarins Chrysocephalns (Alexan- 
driner); 

19)Mantissa Proverbiorum(vgl. aLeutsch, 
S. 744—779); 

20) Marcellus (Bischof zu Ancyra, 336 n. Chr.), 
fie^i xmv na^^ ^EXXfiöt. TtaQotfuoiv, Ein Bruchstück 
siehe bei Gaisford p. XXII ff. und Schneidewin 
p. XIX ff. 

21) Mylo [o na^o^fiioy^dipo^ (Zenob. II, 45)]; 

22) Paus an las, Grammaticns; 

23) Phavorinns (Schrifsteller ans Arelate in 
Gallien, Ennuch); 

24) Selencns, Alexandriner, welcher nach 
Snidas anch ne^l r£v nag* *AXt^avSgev6t naQOi/*ttSv 
geschrieben hatte (vergl. Schneidewin p. XIV ff.); 

25) Snidas (Geschichtschreiber im 10. Jahrh. 
H. Chr.); 

26)Theophrastus (der berühmte Schüler des 
Aristoteles nnd Peripatetiker) schrieb mgl nago&- 
iumv, Diog. Laert V, 45; 

27) Theaetetes (Schriftsteller über Sprich- 
wörter (Apost. 18, 42)], ntgl nagotfilaq, Suidas s. v. 
ov(f«y nqoq TOP Jiorvöov, 



Hiezu kommt noch eine Zusammenstellung der 
neueren Schriftsteller über diesen Gegenstand und 
ihrer Werke von Fabricius Bibl. graec. p. 296 ff. 
der älteren Ausgabe, abgekürzt und gesichtet von 
Harles in der neueren Ausgabe V. p. 119 ff. 

UI. WOrterbficher oder dergl. 

Bayer (Jacobus). Paedagogus graecus latinae Ju- 
ventutis, sive Lexicon latino-graecum et 
graeco-latinum, utriusque linguae vocabula, 
idiotisroos, dialectos, phrases, syntaxin, alias- 
que elegantias exhibens, cum duplici onomastico 
nominum propriorum et compendio graecae gram- 
maticae nova ac perutili methodo digestum, et 
ad graecas tironum exercitationes studiose acco- 
modatnm, auctore R. P. Jacobo Bayer, Socic- 
tatis Jesu. Editio quinta. Mognnti«, ex ofßcina 
typographica Hseffheriana, Anno MDCCXLII. 

Benseier (G. E.). Griechisch- deutsches Schul- 
wörterbuch zu Homer, Herodot, Aeschylos, 
Sophocles, Euripides, Thukydides, Xenophon, 
Piaton, Lysias, Isokrates, Demosthenes, Plutarch, 
Arrian, Lukian , Theokrit, Bion, Moschos und dem 
Neuen Testamente, soweit sie in Schalen gelesen 
werden. Von Dr. Gustav Eduard Benseier. 
Vierte verbesserte Auflage besorgt von Dr. J. 
Rieckher, Rector des Gymnasiums und der 
Realanstalt in Heilbronn a. N. Leipzig, Druck 
und Verlag von B. G. Teubner. 1872. 

DIelionarlDiii graecum (graec-lat). Tom. 1 — 2, 
Voll. IL Venet. 1497. 2\ 

Danbar (Henry). A complete Concordance to the 
Odyssey and Hymns of Homer, to which is ad- 
ded a Concordance to the parallel Passages in 
the Iliad, Odyssey and hymns by Henry Dun- 
bar M. D. Member of the general Council, üni- 
versity of Edinburgh. Oxford. At the Clarendon 
Press. 1880. 4«. 

Pipe (W. Dr.). Griechisch-dentsches Hand- 
wörterbuch von Dr. W. Pape, weiland Pro- 
fessor am Berlinischen Gymnasium zum Grauen 
Kloster. In drei Bänden, deren dritter die 
griechischen Eigennamen enthält. Zweite, 
überall berichtigte und vermehrte Ausgabe. Vier- 
ter Abdruck. Braunschweig, Druck und Verlag 
von Friedrich Vieweg und Sohn. 1866. 
NB. Das Wörterbuch der griechischen 

Eigennamen erschien dann nnter dem Titel: 

Dr. W. Pape's etc. Wörterbuch der griechi- 
schen Eigennamen. Dritte Auflage. Neu be- 
arbeitet von Dr. Gustav Eduard Bens el er. 
Braunschweig, Druck und Verlag von Friedrich 
Vieweg und Sohn. 1863—1870. (In zwei Abtheil- 
ungen als „Erste Hälfte ^— K« und „Zweite 
Hälfte ^— /2^ 

Passow (Franz). Handwörterbuch dergiie- 
chischen Sprache begründet von Franz 
Passow. Neu bearbeitet und zeitgemäss um- 
gestaltet von Dr. Val. Chr. Fr. Rost und Dr. 
Friedrich Palm. IV Bände. Des Ursprung- 
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liehen Werkes filnfte Auflage. Leipzig, Fr. Chr. 
Wilh. Vogel. 1841-57. 

Riemer (Friedr. Wilh.). Griechiöch-deutsches Wör- 
terbuch. Bd. 1. 2. 3. Aufl. Voll. II. Jena und 
Leipzig 1819—20. S\ 

Rost (Dr.). Griechisch-deutsches Wörter- 
buch für den Schul- und Handgebrauch von 
Dr. Val. Christ. Friedr. Rost, Ober-Schulrath 
und Gymnasialdirektor in Gotha. Zwei Bände. 
Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage unter Mit- 
wirkung von Prof. Dr. Karl Fr. Am eis und 
Dr. Gustav Mühlmann. Braunschweig, Druck 
und Verlag von George Westermann. 1852. 

Seber (Wolfgang). Index vocabulorum in Homeri 
Iliade et Odyssea occurrentium lat. gr. Oxon. 1780. 

StephaniU (Henricus). 8i7<fair(>oc r^? 'EXXrjpt*^^ 
rXniöOri^, Thesaurus Graecae Linguae, ab Hen- 
rico Stcphano constructus. Post editionem 
anglicam novis additamentis auctum, ordineque 
alphabetico digestum tertio edidernnt Carolus 
Benedictus Hase, Instituti Regii Franciae socius, 
in schola regia polytechnica regiaque special] 
linguarum orientalium professor, in bibliothecae 
regiae parte codd. mss. complectente conservator 
adjunctus, etc. etc , G. R. Lud. de Sinn er, ph. 
Dr., etTheobaldusFix, secundum conspectum 
ab Academia Regia Inscriptionum et humaniorum 
litterarum die 29. Maii 1827 approbatum. Vol. 
VIII (IX). fol. Parisiis, excudebat Ambrosius 
Firmin Didot, Instituti Regii Franciae Typogra- 
phus, venit apud Firmin Dldot fratres. Via Jacob. 
No. 24. 1831—65. 



Neugriechisch. 



MommseD (August). Griechische Jahreszeiten. 
Herausgegeben von AugustMommsen. Schles- 



wig. Julius Bergas. (Dr. Heiberg's Kunst- und 

Musikalien-Handlung.) 8'. 
Das im ganzen 597 Seiten umfassende Werk 
ist in den Jahren von 1873—1877 in V Heften er- 
schienen. Das erste Heft enthält: Neugriechische 
Bauernregeln, geordnet nach Monaten alten Stils. 
Vom Herausgeber. 

Die hier gebotene Sammlung scheidet ihr Ma- 
terial nicht nach Landschaften, sondern verzeichnet 
alle Versionen eines Spruches unter derselben Kam- 
mer. So finden auch diejenigen Sprüche Platz, 
denen es an Heimathsangaben gebricht, was fast 
ausnahmslos bei denen der Fall, die ans Sprich- 
wörtersammlungen der Neugriechen entlehnt sind. 
Hier einige Beispiele: 

1) T*a« Dfiuoloßd^ßaQa navu vt^d tuti j^ioviii. 

Von A. Brouskos, Hafenmeister im Pyräus, den 
Dr. Reinhold zu seinen Aufzeichnungen veranlasst 
hat Hr. Brouskos schreibt aber x'ai'Ni»oXa-Ba^ 
ß'tQa. Deutsch: Sanct Barbara bis Nicolas, 
da gibt es Regen und Schnee. 

2) T*ai' NtKoloßd^ßa^a d rol/Oi 'd^ovovif, /nd *c 
td ifMTOKdlarrptt dno^vkorovr Sanct Barbara 
bis Nicolas, da schwitzen dieWände; aber 
Neujahr bis Theophanien, da werden sie 
wieder hart. Aus Thera in dem Tabellen werke: 

riwQyia. Elf 'Ao-ijvnn^ 1864. (Ministerium des In- 
nern. Statistik Griechenlands. Ackerbau. Zn Athen 
1864.) Am Schlüsse dieses Tabellenwerks p. 105 
bis 111 finden sich Bauernregeln. Aber auch in 

7. Bivt^iko^t TtaQot/iiai drifioidetf. *Endo(Sig öwvti^a, 

Ev 'E^ftovnoXu 1867 (In J. Benzelos, volksthümliche 
Sprichwörter. Zweite Ausgabe. Hermonpolis 1867), 
so wie in Brouskos und v. Heldreich findet sich 
diese Version. U. s. w. 



IV. Die alten ROmer. 



Die altrömischen Sprichwörter. 

Die Zahl der römischen, aus dem eigenen Bo- 
den erwachsenen Sprichwörter ist weitaus geringer, 
als die der griechischen. Es erklärt sich das schon 
aus der Thatsache, dass der römische Volksgeist 
nicht die Feinheit und Fruchtbarkeit besass, die 
dem griechischen eigen war. Nur wenige römische 
Sprichwörter haben Bezug auf die Sagen und auf 
die Mythologie des Volkes: das römische Pantheon 
war eben weit weniger bevölkert als das der Grie- 
chen. Sehr wenige römische Sprichwörter sind 
von dem Zauber eines dichterischen Hauches um- 
flossen oder tragen das Gepräge zarten oder feinen 
Gefühls an sich. Im Punkte der Liebe namentlich 
stehen griechische und römische Sprichwörter weit 
zurück hinter denen vieler Nationen der Jetztzeit. 
So würde ein Sprichwort von solcher religiösen 



Tiefe und Schönheit wie das vieler Völker der 
Gegenwart: „Ehen werden im Himmel geschlossen,* 
nimmermehr im ganzen Alterthum haben erstehen 
können — bemerkt mit vollem Recht der Englän- 
der Trench. Mehr Sinn und Tiefe des Gefühls 
zeigen die Römer in Betreff der Freundschaft. 
Aber besonders tritt in ihren Sprichwörtern viel- 
fach ein kräftiges moralisches Gefühl hervor und 
ein acht altrömischer Sinn. Dem arbeitsamen nnd 
praktischen, massigen und ernsten alten Römer 
mussten weise Sprüche zusagen, wie die des älteren 
Cato , und die vielen den Feldbau betreffenden 
Sprichwörter zeigen das lebhafte Interesse, welches 
man im alt-italienischen Leben an der Landwirth- 
Schaft nahm und welches einen Charakterzug des- 
selben bildet. 

Eigentliche Sprich Wörtersammlungen, wie die 
alten Griechen sie aufzuweisen haben, kennt man bei 
den alten Römern nicht. Nur Reste von römischen 
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Sprichwörtern von Festus, Nonins Marcellas, Ser- 
vios Q. a. sind auf uns gekommen , weil sie von 
den Grammatikern besonders der Kaiserzeit in 
ihren lexicographischen Werken vorzugsweise be- 
rücksichtigt wurden. Ein zweites Buch der Pro- 
verbia des Aquilejns wird bei Charisius IL p. 114 
ed. Putsch p. 144 ed. Lindem, angeführt Näheres 
über Apulejus (oder Appuleius, philosophus plato- 
nicus Madaurensis) findet sich, ausser dem, was ich 
selbst im 1. Th). dieses Werkes S. 205 über den- 
selben mittheilte, in Pauly^s Real-Encyclopädie 
Bd. P S. 1348-52. Auch der Grammatiker Sun- 
nius Capito scheint eine Sammlung von Sprichwör- 
tern mit besonderer Rücksicht auf die bei den 
komischen Dichtem vorkommenden verfasst zu 
haben. Die viel spätere Hauptsammlung ist die 
von Desiderius Erasmus. Schon in die neuere Zeit 
füllt das Buch von G. Th. Serz, welches unter 
den „Werken mit Sprichwörter oder dgl. in mehr 
als einer Sprache*^ von mir aufgeführt ist unter 
dem Titel: „Handbuch der griechischen und latei- 
nischen Sprichwörter, Nürnberg 1792, S«/ Später 
kam dann die kleine Sammlung und Erklärung 
römischer Sprichwörter von Zell in seinen Ferien- 
schriften II zu Anfang (Freiburg 1829). 

I. Die römischen Classiker. 
n. Sprichwörter. 

OatO (Dionysius seu Valerius). Disticha de Mo- 
ribus. Absque nota, in-8* goth. 
Dieses kleine nur aus vier Blättern bestehende 
Buch ist (nach Brunet, Nouvelles Recherche», t I, 
p. 284) wahrscheinlich die erste Ausgabe der Di- 
sticha Catonis, und nach der Ansicht Dibdin^s so- 
gar früher gedruckt als die berühmte Bible, für 
welche man 1455 als Jahr ihres Druickes annimmt. 
Es gibt aber noch andere lateinische Ausgaben 
der Distichen; die vollständigste und gesuchteste 
ist die folgende: 

Dionysii Catonis Disticha de Moribns ad 
filium. Cum notis integris Scaligeri, Barthii, 
Danmii, scholiis atque animadversionibus selectis 
Erasmi, Opitii, Wachii et Metaphrasia graeca 
Planudis et Scaligeri. Quibus accedunt Box- 
homii Dissertatio , et Henrici Cannegieteri re- 
scripta Boxhomio de Catone; nee non Joan. 
Hild. Withofii Dissertationes bins de Disticho- 
mm auctore et vera illorum lectione. Recensuit, 
snasque adnotationes addidit Otto Arn tzenius. 
Editio altera auctior et emendatior. Amstelae- 
dami, MJ).CC.LIV, 1 vol. in 8». 

fSoctas (Hieronymns). V i r g i 1 i u s (P. Maro). Ver- 
sus Proverbiales aliquot collecti a Hieronymo 
Clocio. Cremonae 1562. 8'. 

^aMlIai (Aug.). Latin m oder das alte Rom in 
seinen Sprichwörtern. Eine Sammlung der be- 
liebtesten lateinischen Sprichwörter. Von Aug. 
Faselias. Weimar 1859. 

K^er (Wilhelm). Eine Sammlung von Sentenzen 
des Publilius Syrus. Ein Nachtrag zu den 



Ausgaben des Publilius von Wilhelm Meyer 
aus Speyer. München, Akademische Buchdru- 
ckerei von F. Straub, 1872. 

MarmelUns (Joannes). Versus selecti ab Jo- 
anne Murmellio, felicis academi^ Colonien. in 
philosophia magistro Ex elegijs triü illustriü poe- 
tarü Tibulli Propertij et Ouidij. Qui certe versus 
magis sunt memorabiles: et ex aldinis jam de- 
mum (quia plusculis antea raendis scatebant) 
Hteris correcti. 4 . 
Jahr und Ort des Drucks (wahrscheinlich Köln) 

nicht angegeben. 

Pllfigl (Fr. Xav.). Das lateinische Sprichwort bei 
Plautus und Terenz. Programm der kgl. bayer. 
Studienanstalt Straubing für das Studienjahr 
1879/80 verfasst von Franz Xaver Pflügl, 
kgl. Studienlehrer. Straubing, Druck der A. Lech- 
ner'schen Buchdruckerei, 1880. 44 S. 8'. 

Rolmaros (Valentinus). Adagiorum seu proverbia- 
lium versäum ex Aeneide, Georgicis et Bucolicis 
P. Virgilii Maronis collectorum. Ingolstadii 1577. 
S\ 

Schneider (Joa.). De proverbiis Plautinis Teren- 
tianisque. Dissertatio inaugnralis. gr. 8*. 53 S. 
Berlin 1878. (Kamiah.) 

Seneea (Lucius Annaeus). Proverbia. s. 1. 1522. 8^ 

Eadem in ordinem alphabeti. s. n. saec. 

XVI in 4*. 

Senece Proverbia. 4^. S. 1. et a. 

Wnestcmann (E. F.). Promptuarium Senten- 
tiarum ex veterum scriptorum Romanorum libris 
congessit E. F. Wuestemann. Editio altera 
emendatior et auctior curavit Mauricius Seyf- 
fertus. In usum scholarum. Nordhusae, apud 
Ferd. Foerstemann. MDCCCLXIV. 

Zell (Karl). Ferienschriften von Karl Zell. 
Zweite Sammlung. Ueber die Sprichwörter der 
alten Römer. Freiburg im Breisgau, Druck und 
Verlag von Friedrich Wagner, 1829. 

m. WörterbfiGher. 

Foreeillnl (Aeg.). Totius Latinitatis Lexicon 
consilio et cura Jacobi Fsecciolati opera et stu- 
dio Aegidii Forcellini alumni Seminarii Pa- 
tavini lucubratum. Secundum tertiam editionem, 
cujus curam gessit Josephus Furlanetto alum- 
nus ejusdem seminarii etc. Editio in Germania 
prima cum privil. Reg. Saxon. IV Vol. f*. 
Schneebergae Sumptibus et typis C. Schumanni. 
MDCCCXXXI. 

Georges (K. E.). Ausführliches Lateinisch- 
Deutsches Handwörterbuch etc. ausge- 
arbeitet von Karl Ernst Georges. II Bände. 
Siebente, fast gänzlich umgearbeitete und sehr 
vermehrte Auflage. Leipzig, Hahn'sche Verlags- 
Buchhandlung, 1879. 

Clessner (Jo. Matth.). Novus lingune et eruditionis 
Romanae Thesaurus post Ro. Stephani et alio- 
rum nuper in Anglia eruditissimorum hominum 
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curas digestns, locupletatus, emendatas etc. a 
Jo. Matthia Gessnero, eloqueotiae etpoesiae 
P. P. 0. et acad. bibliothec. Lipsiae 1749. II Vol. 
Folio. 

KlolB (Reinhold) Handwörterbuch der lateinischen 
Sprache. In II Bänden. Brannschweig 1853—57. 

Scheller's (Immanuel Joh. Gerhard) aasfQhrliches 
und möglichst vollständiges lateinisch-deutsches 



Lexicon oder Wörterbuch zum Behufs der Er- 
klärung der Alten und Obung in der lateinischen 
Sprache in Fünf Bänden. Dritte, von neuem 
verbesserte und sehr vermehrte Auflage. LfCipzig 
bei Caspar Fritsch, 1804. (Zeichnet sich durch 
Genauigkeit der Citate aus den römischen das- 
sikern ans.) 



V. Lateiner der späteren Zeiten. 



L SpricbwArter. 

■ 

a) Deutsche Autoren: 

Alanl ProTerbIa cum exponibilibus sententiis dili- 
genter correcta. Impressum Liptzk per Melchior 
Lotter, Anno salutis nostrae MDII. 

Albertas Stadensls. Troilus Albcrti Stadensis, pri- 
mum ex uno Guelferbytano codice editus a Th. 
Merzdorf. Lipsiae 1875. 8^ 

Barlandas (Hadrianus). Nova adagiorum collecta- 
nea. In veteri Vangionum Vormatia, 1534, 12®. 

BartSCb (Karl). Sprichwörter des XI. Jahr- 
hunderts von Karl Bartsch. (In: „Ger- 
mania. Vierteljahrsschrift für deutsche Alter- 
thumskunde. Begründet von Franz Pfeiffer. 
Herausgegeben von Karl Bartsch. Achtzehnter 
Jahrgang. NeueRefhe. Sechster Jahrgang. Erstes 
Heft. Wien. Verlag von Carl Gerold's Sohn. 1873.**) 
Es ist eine Sammlung von 1007 lateinischen 
Sprichwörtern in Hexametern, über welche Karl 
Bartsch in einer kurzen Einleitung dazu (S. 310 
des Jahrgangs) die folgenden näheren Aufschlüsse 
gibt: 

„Die'Handschrift 196 der Kölner Dombibliothek, 
„ein Pergamentquartband des 11. Jahrhunderts, ent- 
„hält ein, wie es scheint, noch gänzlich unbekanntes 
„dichterisches Werk eines Priesters E., Prora et 
„Puppis genannt, von dem Verfasser einem Bi- 
„schof Adalbold gewidmet. Diess ist, wie Watten- 
nbach (Geschichtsquellen 1', 282 f.), dem ich die 
„Kenntniss und Mittheilung der Handschrift ver- 
„ danke, nachweist, Adalbold, seit 1010 Bischof von 
„Utrecht, t 27. November 1025 oder 1026, ein 
„Schüler Notkers, der 972—1008 Bischof von Lüt- 
„tich war. Der Dichter bezeichnet sich als einen 
„Mitschüler des Bischofs, und war, wie dieser, in 
„Lüttich unter Notker gebildet. Er war, wie sich 
„ans mehreren Beziehungen ergibt, damals, als er 
„sein Gedicht schrieb, Schulmeister in den Arden- 
„nen. Sein Werk , welches demnach zwischen 
„1010 — 25 entstanden ist, theilte er in zwei Bücher, 
„deren erstem er den Namen Prora, dem zweiten 
„den Namen Puppis gab; das zweite Buch beginnt 
„Blatt 47' und reicht bis zum Schlüsse 63'; den 
„Grund der Benennung gibt die unzweifelhaft von 
„dem Verfasser selbst herrührende Glosse zu Vers 2 
„an. (Dieselbe sagt: Incipit iste libellus cui nomen 



„fecunda ratis, eo quod plena jocis et msticis in- 
„strumentis, et sicut navicnla dividitur in duabis 
„suis partibus, prora et puppi, ita et iste libellus, 
„cum Sit unus, in medio suscipit sectionem, ut prior 
„pars eins vulgaribus stipetur exemplis, altera pro- 
„pter mixturam veteris testamenti et novi aiiquid 
„altius quasi ^re fulgidiore videatur obtecta.) Es 
„enthält in seinem vorderen Theile Sprichwörter, 
„erst einzeitige, dann zwei-, drei- und mehrzellige; 
„daran reihen sich kleine Geschichten geistlichen 
„und weltlichen Inhalts. Zunächst interessiren uns 
„die Sprichwörter, weil sie unmittelbar aus dem 
„Volksmnnde entnommen sind; die Glosse gibt 
„häufig die einfachere Form an, die in der ge- 
„schraubten Versform weniger klar erscheint Da- 
„her ist zu bedauern, dass die Glossierung nicht 
„über Blatt 11 hinausgeht** Karl Bartsch theilt die 
Glossen am unteren Rande der Seite mit und fügt 
Verweisungen und Bemerkungen gleich bei. 

Hier folgte nun eine Anzahl dieser Sprichwörter 
als Muster derselben: 

Nil US ut Egyptum perfundit flumine dextro, 

Sic tua percnrrat peto lingua diserta libellnm. 

lintris foeta jocis diversa aplustria portat, 

cujus prora nitet vario distincta colore. 
5 Sic me juvisti velut ardens flamina tectum. 

Absque suo nihil eventu consistere dicnnt 

Ad cujus veniat seit cattus lingere barbam. 

Omne bonum pulcre veniens in fine beatnm. 

Jure canes rumpunt maculantem furfure vultnm. 
10 It lupus inter oves cum sermo creditur inde. 

Rana super sedem velotius exit honorem. 

Sic ubi torret amor mirantur Inmina formam. 

Grebra manus palpat quo membra dolore co- 

qanntor. 

Tecum migret honor solus quocumqne recedas. 
15 Qui rem dissuadet coram sibi suscitat iram; 

Nam quod fastidit perfecte nullus amavit. 

Defunti vitali senior bos tergora traxit. 

Ante novam moriens procumbit cornipes herbam. 

In curte est pecus adveniens nutritus apnd 



*) Diesen Vers legt der Verfuser der SprlehwSrtar tSbm^ 
80 aus: Paer roitleaa dornt natritns In enrte est bratiu qvas^ 
peens, man h&t ein heim gesogen kint le hoT« dleke für eltf* 
rint, Freidank 189, U. VgL Müllenhaff n. Scherer , DtnkmMUmr 
S. 324, zu V. 60. Ueber das Wort carte gibt daa Dietionaaire ' 
de l\ langue fran9aiBe par E. Littr^, Tom. 1, p. 85S, bei 
Besprechnng der Etymologie des franidslechen Wortes eovr 
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20 Gompescatar &qaa qaod qnisqae minatur in igne. 

etc. etc. etc. 
Karl Bartsch theilt 1007 solche Sprichwörter 
mit, von denen aber auch viele keine eigentlichen 
Sprichwörter, sondern Sentenzen oder Apophtheg- 
mata sind. Die beiden letzten Nummern 1006 und 
1007 lanten: 

Cantias in terris vos exercete, fideles; 
desoper intentus oculatns prospicit Argns. 
Karl Bartsch fügt nun noch hei : „Damit hören 
die eigentlichen Sprichwörter auf; es folgen zu- 
nächst dreizeilige Sprüche, darunter aber fast gar 
keine Sprichwörter, ebenso in den in der Zahl auf- 
steigenden Gedichten, wohl aber kleine Erzählungen, 
wie altd. bispel, Proben davon ein andermal. 
Schon unter den einzeiligen, mehr noch unter den 
zweizeiligen ist vieles, was nicht als Sprichwort 
bezeichnet werden kann, sondern gelehrte und bib- 
lische Reminiscenz ist. Hervorgehoben zu werden 
verdienen die Beziehungen auf sprichwörtlich oder 
sagenhaft bekannte Persönlichkeiten. Hyringus 
V. 121 (wo es heisst: 

De quo fama, dies e, quat longevus Hyringi) 
ist natürlich Iring, der Vers enthält aber eine 
sonst nicht bekannte Beziehung, die auch durch 
die Glosse nicht aufgehellt wird. (Diese Glosse 
sagt: Hyringus quidam erat senex emeritus et de- 
crepitus; unde.longevis dicitur: dies tuos equiperas 
Hyringo; quem in ^tate ultima musca precipitavit 
de sella.) DerWalterus monachus V. 213 (wo 
es heisst: Mandant Waltero fratres non reddere 
brachas mit der Glosse: Walterus monachus factus 
fratmm mandata inter hostes de non reddendis 
brachis custodit.) ist der Waltharius der Helden- 
sage, und die Geschichte mit den Hosen, auf die 
angespielt wird, dieselbe die im Chron. Novalic. 
(Monumenta Germ. SS. VII, 93 f) ausführlich er- 
zählt ist Unser Zeugniss ist das ältere und be- 
weist die Popularität und Verbreitung der Sage. 
Der Friese Badbodo (V. 492, wo es heisst: 

Radbodo Freso facit decretum nemine secum; 

Et sine rege caput procerum laudabille nulli.) 
ist die aus der fränkischen Geschichte bekannte 
Persönlichkeit; Beztheca (V. 240, wo es heisst: 
Hoc quoque cum multis aliit quod Beztheca nevit, 
mit der Glosse: Proprium nomen operatris femin^, 
et cum omnia mundana transeant, etiam suornm 
opemm nihil inconsumptum remansit be'theca steht.) 



folgenden Aufac hlnit ; eoar,'nonii. eeart, grandeferme; boar- 
^^gr. cot; proTeof. eort; ital. et espagn. eorte; da bM«Ut. 
«artis, eortif, d^rlT^ da latin eohors oa cors, bMite'Coar, 
«nelot; gree, /o^o?, qol a mfime radical que le Utin hortus, 
«t raUtfinand Garten, Jardin. Le t qni appurtient k eoar 
^ane tou les andeiui textet et dant tonte« les langnes romane«, 
«t qui M retroave dani tont les deriT^s, ooartois, coorti- 
aan etc. montre qae le mot vlent de cartis et non de earia, 
fansM e^rmologie qai common^ k se montrer dans le XlVe 
sl^le eil Von ae mit k nommer en latin les gens de conr cn- 
rialee. Cartis a signifl^ d*a( ord la eoar, Tenolos, la ferme, 
pnie la r^sfdeace mrale des selgnenrs et des rois, pa's la r^si- 
denee de lear conseil , de lear antorit^ et aassi de la Justice. 
Dana Tanelen fk-an^Is, an nominatif singnlier la eors, aa re- 
gime (& raoensatif) la eort; aa nominatif pluriel, les eort, au 
regime, ^es eors. 
Haller, Literatur. 



ist Bertha die Spinnerin; wer Magfridus (V. 119, 
wo es heisst: 

Magfridus meruit sua donativa sedendo. 
mit der Glosse: Cuidam libero homini hoc nomen 
erat, qui benefitia sua suaviter vivendo deservivit; 
unde cunctis pigris et inertibus hoc proverbium 
inolevit. Magfridus; ursprünglich stand Matfridus.), 
der seine Schenkungen ersessen, habe ich nicht 
ermitteln können, im Chron. Novalic. (VII, 97 f.) 
kommt ein Franke Magafredus vor, von dem es 
heisst: fuit etiam dives inopibus hac terrarum 
fultus ruribus, indess nichts beweist, dass er hier 
gemeint sei. Billardus (V. 640, wo es heisst: 
Quis poterit patulam prius evertisse patellam 
quam qui suscepit juris ratione tenendam? 
Billardum dolabra oecidit comes atque securis, 
quem facile exanimero ventris fultura abolebit. 
mit der Glosse zu V. 642: Billardum, darüber: 
proprium nomen.), spielt auf eine Erzählung, wie 
es scheint, lehrhaften Inhalts an.*' 

Bedl Yeneribliis. Bedae, presbytcri Venerabilis, 
Proverbiorum liber. (In Edit. Basiliensi 1563. 
Fol. T. II p. 284—302.) Zuletzt ausgegeben als 
Othloni Liber proverbiorum. Erutus ex 
Cod. autographo, in inclyto monasterio Sanct 
Emmeramensi adservato, a Rev. D. Patre Ca- 
sparo Altlechner Benedictino Mellicensi in Pezii 
Thesauro Anecdotorum novissimo. T. IIL P. II. 
p. 485—536. (Aus der Einleitung zu Dr. Surin- 
gar*s Ausgabe von „Heinrich BebeFs Proverbia 
Germanica^.) 

BIblla Start vulgatae editionis Sixti V. Pont. Max. 
Jussu recognita etClementis Vlll.auctoritate edita. 
Coloniae Agrippinae, Sumptibus Hermanni Do- 
men '1679. Cum Privilegio S. Caesarea^ Majest. 
(Uebersetzt in's Deutsche von Allioli.) 

Binder (Wilh.). Novus thesaurus adagiorum lati- 
norum. Lateinischer Sprichwörterschatz u. s. w. 
Von Wilh. Binder. Stuttgart 1861. 

Böhmer (Phil. Lodov.). Proverbium „male parta, 
male dilabuntur**. Helmstadii 1698. 4*. 

BrassicanoB (Jo. Alexand.). Proverbiorum Sym- 
micta. Viennae Austriae, victor, 1529. 8*. 

FtbrI de Werdet (Johannes). Proverbia metrica et 
vulgariter rytmisata Magistri Johannis Fabri 
deWerdea, ütriusque juris baccalarii Collegii 
principis alme universitatis famosissimi studii 
Lipczensis collegiati. Nee non ejusdem insignis 
studii secre^rii. (Sine loco vel anno et sine 
nomine typographi, sed cum signeto typ. in fine.) 
Nach Dr. Suinngar ist höchstwahrscheinlich 

dieses Werk schon vor 1495 zu Leipzig bei Mar- 

tinus Herbipolensis herausgegeben. Eine andere 

Ausgabe: 

Egregia Proverbia. Aug. Vind. 1505. 

Egregia proverbia etc. (Ohne Druckort) 1505. 

4». 
Der Titel dieser Ausgabe lautet vollständig so: 

Egregia venerabilis magistri Joannis de Wer- 
de a Proverbia. Magnam philosophie partem in se 
continentia. Stvdiose jvventvti omatissime edita. 

6 



— 82 — 



Das ahs drei lateinischen Distichen bestelieiM'.c 
Epigramma ad lectorem ist unterzeichnet F. V. bild. 
Dann folgen auf 37 und nicht ganz einer halben 
Seite die Sprichwörter selbst in lateinischen Di- 
stichen, in denen aber mitunter 4 — 5 Hexameter 
nacheinander vorkommen. Das letzte Distichon 
lautet : 

Quodlibet ens a fine suo debet uocitari. 

Rem quia principium notificare nequit. 

Nach diesem folgen dann die Worte: 

M. Johes otmar et Erharduß occllns Reitlingi ex- 

pensis Jodoci birlin Vindelicorü impresserfit Au- 

gustsß Anno .1.50.5. 
Telos. 

Facetiae. Facetiae Facetiarum hoc est Joco-Serio- 
rum fascicnlus novus. Pathopoli 1645. 

— facetiarum 1657. (s. a. s. 1.) 

Floretos. Floretns Sancti Bernardi, in se continens 
sacre theologie et canonum flores, ad gandia 
paradysi finaliter eos qui se illis exercitaverint 
perducentes. Coloniae 1501. 

Frlsctalhllis (Nicod.). Facetiae selectiores. Argen- 
torati 1603, 1605, 1625 und Amstelodami 1660. 

Galleriu. Alexandreidos Galteri poetae clarissimi 
Libri decem. M.D.XXXXI. (In fine:) Ingolstadii 
excudebat in officina sua Alexander Weissenhorn. 
Anno Domini M.DJCLI. Pridie Nonas Aprilis. 

Neu herausgegeben von Dr. F. A. W. Mül- 
dener. Lipsiae 1863. 16. 

Gegner (Conradus). Conradi Gesneri medici Tigu- 
rini Historiae Animalium. Lib. I de quadrip. 
viviparis, Tiguri 1551; Lib. II de quadrip. ovi- 
paris, Tiguri 1554; Lib. III de avium natura, 
Tiguri •1555; Lib. V de serpentium natura 1587. 
(Vgl. unter den «Deutschen«* K. Schiller I 3^) 

Glandorp (Joann.). Joannis Glandorpii Monaste- 
riensis Disticha ad bonos mores paraenetica. 
Quae tantum non omnia ex Germanicis Agricolae 
Proverbiis conversa esse ostendit editor. Libri 
duo. Lugd. Batav. 1874—1876. 

Hanoely (E. J.). Erklärung lateinischer Sprich- 
wörter für die studierende Jugend. Von K. J. 
Hanzely. Brunn 1794. 

UaislOClier (G. A.). Satura Paroemiarum juris Ger- 
manicarum nova. G. A. Hasslocher. Gissae 1698. 

Uaapt (M.). Proverbia Latina. Eine Sammlung 
von 46 theils gereimten, theils reimlosen sprich- 
wörtlichen Versen, aus einer Wiener Handschrift 
(Philol. 413) aus dem XII. Jahrhundert mitge- 
theilt durch M.Haupt in Altdeutsche Blätter 
von Haupt und^ Hoffmann, I. Bd. Leipzig 1836 
(pag. 10—12). 
Derselbe theilt in seiner „Zeitschrift für 
deutsches Alterthnm*", VI. Bd., Leipzig, Weid- 
männische Buchhandlung, 1848, S. 304—307, im 
liber sententiolarum , nämlich 54 lateinische Reim- 
sprUche mit, die er aus einer Zürcherischen Hand- 
schrift des XII. Jahrhunderts entnommen hat, Was- 
serkirche C **/,75 (vgl. Bd. 5 derselben Zeitschrift, 
S. 293}; ein TheiJ derselben kommt bereits unter 



iltMien vor, die Haupt aus einer gleich alten Wiener 
Handschrift in den „Altdeutschen Blättern** 1. 10—12 
bekannt gemacht hat. (Siehe oben.) Wilh. Wacker- 
nagel hat zu diesem Liber sententiolarum ^Einiges 
zur Erklärung und Vergleichung** beigefügt 

Hertios (Jo. Nie). Jo. Nie. Hertii de Paroemiis 
juris Germanici Libri III. (In dessen Commen- 
tationes atque opuscula; vol. I, tom. III, p. 382 
—639.) Frankfurt 1700. 

Holhnann (F.). Poeticum cum musis colludinm sive 
lusuum epigrammator. centuriae 2. Amst. 1655. 
12». 

Kelsenberg (Joh.). Margarita Facetiarum, Alfonsi 
Aragonum Regis Vafredicta. Proverbia Sigis- 
mundi et Friderici tertii Ro. Imperatorum. Sco- 
mata Joannis Keisersberg concionatoris Argenti- 
nensis etc. (In fine:) Impressum per honestum 
Johannem grüninger Anno nostrae redemptionis 
octavo super Mille quingentos. Argentini. 4*. 

Krose (C). Dactyliotheca , corpus sententiarum 
dactylicarum edidit C. Kruse. Stralsund 1863. 

Lindeberg (Petms). Petri Lindebergii Rostochiensis 
Distichorum etc. Francof. '1612. 12*. 

Maleros (Gottftied Henricus). Vetus dictum tea- 
tonicum: „Dem Mann ein Ey, dem frommen 
Schweppermann zwey," propositum in argumen- 
tum disputandi. Altdorfii 1729. 4*. 

Manilas (Joh.). Locorum communium collecta- 
nea a Joh. Manlio. Basileae Anno MDCXV. 8*. 

Mone (F. J.). Reinardus Vulpes. Carmen epi- 
cum secnlis IX et XII con scriptum. Ad fidem 
Codd. MSS. edidit F. J. Mone. Editio princeps. 
Stuttgardiae et Tubingae 1832. 
Dieses Gedicht enthält eine anssergewöhnlich 
grosse Zahl von Sprichwörtern, die schon früh- 
zeitig daraus gesammelt worden sind in der Zahl 
von mehr als 4(X) unter dem Titel: 

Proverbia Ysengrimi, welche Sammlung 
aus der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts, in 
einem Hefte Varia auf Pergament in 4* in der 
Universitätsbibliothek zu Gent (Nr. 267) durch den 
Baron de Saint -Genois aufgefunden worden ist. 
Zuerst hat sie neu herausgegeben F. J. Willems in 
Belgisch Museum IX D. (1845) p. 230 ffg. und 
darnach im Nachtrag zu Reinaert de Vos (siehe 
die ^Flamänder**) p. 392-404. Den zweiten Ab- 
druck davon hat Dr. Suringar besorgt (Gent 1850). 

Mone (F. J.). Lateinische Bearbeitungen 
teutscher Sprüchwörter. Eine Sammlang 
grossentheils gereimter lateinischer Verse ans 
einer Wiener Handschrift (Rec. 3356) des XI IL 
Jahrhunderts, zum Theil mitgetheilt durch F. J. 
Mone im Anzeiger für Kunde der teut- 
sehen Vorzeit, 7**' Jahrg. Karlsruhe 1838. 4*. 
(p. 504) Den Umfang dieser Sammlung gibt 
diese Mittheilung nicht an. 

Monosticlia ProTerblalla. Eine Sammlung von 
241 lateinischen Versus proverbiales, ans dem 
von Wackernagel herausgegebenen Liber Sen- 
tentiaruu) und andern H. SS. in alphabetarischer 
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Reihe. In: Denkmäler der deutschen Poesie und 
Prosa ans dem VIII. bis XII. Jhrh. herausge- 
geben von K. Müllenhoff und W. Scherer. Ber- 
lin 1864, p. 43. 
OllilO (XI. Jahrhundert). Othloni über Pro- 
verbiorum. Erutus ex Cod. avtographo, in 
inclyto Monasterio Sanct-Emmerammensi adser- 
vato, k Rev. D. Patre Casparo Altlechner, ßene- 
dictino Mellicensi. Fol. 
Der Abdruck dieser vorzugsweise Seneca ent- 
nommenen und mit den eigenen meist religiösen 
des Verfassers selbst vermehrten Sprichwörter 
findet sich unter andern in: Thesaurus Anec- 
doctorum novissimus: Seu Veterum Monumen- 
tomm, praecipuö Ecclesiasticorum , ex Germanicis 
potissimum Bibliothecis adornata Collectio recen- 
tissima. Tomus III. Partes ill. (Inhaltsangabe 
der 3 Theile. Das Liber Proverbiorum Othloni 
beginnt in Theil II , S. 484, und reicht bis S. 537 
incl. Der dritte Theil ist reich an Bavaricis, er 
gibt: 1) Viti Arnpekii, prioris Eberspergensis Ord. 
S. Ben. Chronicon Bojoarise, in Quinqne Libros 
tributnm a col. 1; 2) Monumenta vetera Historiam 
Indyti Monasterii Tegemseensis in Baijoaria Ord. 
S. Ben. illnstrantia. I. Historia Fundationis Te- 
gemseens. auctore, ut videtur, Froumundo Monacho 
Tegemseens. II. Chronicon Monasterii Tegerns. a 
prima origine usque ad nostra tempora (1721). 
III. Historia Consecrationis Altariuro Ecclesiae 
Tegerns. IV. Tres vetustissimse Sequentise de 
S. Quirino Rege, et Martyre, Tutelari Tegerns. a 
col 473. — 3) Monumenta Vetera Historiam In- 
dyti Monasterii Benedicto - Burani in Baijoaria 
illostrantia. I. Breve antiquum Chronicon Bene- 
dicto-Buranum. II. Rerum Benedicto -Buranarum 
Notiti» antiquflß. III. Epistolse Benedicto -Buranse 
etc. IV. Anonymi Benedicto-Burani Historia Fontis 
Salutis, a col. 595; 4) Codex Diplomaticus Indyti 
Monasterii Admontensis in Stiria Ord. S. Ben. a 
col. 657.) Omnia nunc primnm cum Praefationibus 
Observationibus praeviis et Indicibus necessariis 
pnblid Juris facta. A. R. P. Bernardo Pezio, 
Benedietino et Bibliothecario Mellicensi, operam 
et Studium confcrentlbus aliis pluribus tum sui, 
tum aliorum Ordinum et Monasteriorum eruditis 
Viris, qnorum nomina suis quaeque opusculis prse- 
fixa sunt. Augustae Vindelicomm et Graßcii, Sum- 
ptibus Philippi, Martini, et Joannis Veith, Fratrum. 
Anno 1721. Fol. Die dem Titel vorangeschickte 
Titelvignette ist sehr gut in Kupfer gestochen von 
Georg Wilhelm Salmusmüller zu Augsburg. 

Der erste, die acht Bücher der Commentare 
des Hervei, Monachi Dolensis, Ord. S. Bened., zum 
Propheten Isaias enthaltende Theil des hier be- 
sprochenen III. Bandes des Thesaurus umfasst 
756 Spalten Fol., der zweite, an dessen Spitze 
Gerberti, postea Sylvestri II. P. M. Ord. S. Be- 
ned. Geometria steht, 688 Spalten, der dritte mit 
den verschiedenen Indicibus (Moralis, Topographi- 
cus, Historicus) 828 Spalten. 

Der zweite Theil enthält ausser der vorge- 
nannten Schrift Gerbcrt's noch die folgenden: 



2) Gerberti Epistola ad Adelboldum £piscopum 
Trajectensem de causa diversitatis arearum in Tri- 
gono sequilatero etc. a col. 82; 3) Adelboldi Epi- 
scopi Trajectensis (von Utrecht) Ord. S. Bened. 
Libellus de ratione inveniendi crassitudinem Sphse- 
r», a col. 86; 4) B. Hermanni Contracti, Monachi 
Augiensis (auf der Insel Reichenau im Bodensee, 
von Augia mit den Beisätzen Dives, Major, auch 
Richenavia genannt) Ord. S. Ben. Liber de Men- 
sura Astrolabii, a col. 94; 5) Ejusdem de ütilftati- 
bus Astrolabii Libri II. a col. 108. (Nun kommen 
die Schriften unsers Othlo.) 6) Ven. Othloni Mo- 
nachi Sanct-Emmerammensis (zu Regensburg) Ord. 
S. Ben. Dialogtis de tribus Qusestionibus , id est: 
de Divinae pietatis agnitione, Judiciorumque Divi- 
norum diversitate, et de varia benö agendi facnl- 
tate, a col. 141; 7) Ejusdem Epistola de permis- 
sionis bonorum et malorum causis a col. 251; 

8) Ejusdem Liber de Cursu Spirituali a col. 257; 

9) Ejusdem Narratio de quodam miraculo, quod 
nuper accidit cuidam laico etc. a col. 398; 10) Ejus- 
dem Liber de Admonitione Clericorum et Laicorum, 
a col. 402; 11) Ejusdem Liber Metricus de Doctrina 
Spirituali cum aliis Ejusdem diversi generis Car- 
minibus, a col. 430; 12) Ejusdem Liber Proverbio- 
rum (das uns hier beschäftigt) a col. 484; 13) Ejus- 
dem Sermo in Natali Apostolornm a col. 538; 
14) Ejusdem Liber Visionum tum snarum tum 
aliorum, a col. 545; 15) Ejusdem Praefatio in Vitam 
S. Wolfgangi Episc. Ratisponens. a se emendati. 
Accessit Vita quaedam Rhythmica ejusdem Sancti 
etc. a col. 416; 16) Petri Abaelardi Ethica seu 
Liber: Scito te ipsum a col. 626. 

Das Liber Proverbiorum nun ist in alphabeta- 
rischer Ordnung in XX Capitel getheilt, von denen 
jedes eine grössere oder kleinere Zahl von latei- 
nischen Sprichwörtern enthält. Voran steht der Pro- 
logus Othloni, ausschliesslich vom religrOsen Stand- 
punkte aus geschrieben. Religiösen und moralischen 
Inhalts ist auch die Mehrzahl der Sprichwörter selbst, 
lieber die Persönlichkeit Othlo's nun gibt 
Aufschluss W. Wattenbach in seinem Werke: 
„Deutschlands Geschichtsquellen im Mittel- 
alter bis zur Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. 
In zwei Bauden. Zweiter Band. Vierte umge- 
arbeitete Auflage. Berlin. Verlag von Wilhelm 
Hertz. (Besser'sche Buchhandlung) 1878.*^ Da heisst 
es in Absch. IV. Salier, J. 9. Regensburg. Arnold 
und Otloh (so wird da der Name geschrieben) von 
St. Emmeram^ S. 54 ftg.: 

„Ein jüngerer Zeitgenosse Arnolds (der durch 
seine Mutter ein Enkel des Markgrafen Berthold 
vom Nordgau war und wie Othlo im Kloster 
St. Emmeram lebte) war Otloh, ein gebomer 
Freisinger; als Knabe wurde er nach Tegernsee 
geschickt, um die Kunst des Schreibens zu lernen, 
durch welche er sich in hohem Grade hervorthat 
(Seine Schrift zeigt in Libri's Catalog von 1859, 
pl. 20, die Unterschrift eines an Fulda geschenkten 
Buches (n. 491 S. 105): 
Presbiter et monachus Otloh quidam vocitatus 
Sanctc tibi libniro Bonifaci tradidit istum.) 
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Von dort kam er nach Hersfeld, wo er mit Wolfher 
zusammentraf. Wie Arnold zog auch ihn die pro- 
fane Literatur besonders an, ftir Lucan schwärmte 
er, aber auch er wandte sich dann so sehr von 
ihr ab, dass er sogar die Fabeln des Avian und 
die Catonischen Sittensprüche durch seinen libellus 
proverbiorum aus dem Jugendunterricht zu ver- 
drängen suchte. (Dieser libellus proverbiorum ist 
es eben, der uns hier beschäftigt. Nach W. Meyer: 
Die Sammlungen der Spruchverse des Publilius 
Syrus (1877) S. 11, war dieser bei B. Pez, The- 
saurus III, 2, 485—536, gedruckte libellus früher 
unter Beda^s Namen gedruckt.) Bischof Meginhard 
(1019—1034) berief ihn wegen seiner Geschicklich- 
keit im Schreiben nach Würzburg, 1032 aber be- 
gab er sich nach St. Emmeram, wo er Mönch 
wurde und die Leitung der Schule erhielt, welcher 
er lange Zeit vorstand. Damals glänzte dort Wil- 
helm als berühmter Meister in mathematischen, 
astronomischen und musikalischen Studien, welt- 
licher Wissenschaft noch nicht abhold; von dort 
wurde er 1069 zum Abt von Hirschau berufen. 
Der Domschule stand der Meister Gerald vor, 
welcher 1063 mit Udalrich nach Cluny ging, hier 
Mönch und bald darauf Cardinal und Bischof von 
Ostia wurde. Der Bischof Otto aber (1060—1089) 
bedrängte das Kloster und deshalb entwich Otloh 
1062 nach Fulda, wo er im Archive die Briefe des 
Bonifaz fand, und auf die dringenden Bitten der 
Mönche zu einer neuen und umfassenden Biogra- 
phie des Heiligen benutzte. Merkwürdig ist darin 
die Angabe, dass Abt Egbert (1048—1058) sich mit 
derselben Bitte an Papst Leo IX. gewandt, ihm 
Bücher und einen Schreiber geschickt hatte; aber 
nach dem Tode des Papstes war Alles in Rom 
geblieben. In demselben Prologe beklagt Otloh 
voll Bitterkeit, dass die Zehnten, welche doch 
Boni&z den Mönchen verliehen habe, jetzt durch 
die Bischöfe ihnen entzogen würden. Nachdem 
Otloh sich dann auch noch in Amorbach aufge- 
halten hatte, kehrte er endlich 1067 nach St. Em- 
meram zurück, wo er sich von nun an unablässig 
mit schriftstellerischen Arbeiten beschäftigte. Schon 
ehe er nach Fulda ging, hatte er die Legenden 
von 8. Nicolaus (diese steht im Cod. lat. Monac. 
14419 f. 12 „petente Wicrado ab Othlone scripta*" 
Mitth. V. Dümmler), Alto (dieser der Gründer von 
Altenmunster [soll heissen Altomünster] soll ein 
Schotte aus der Zeit des Bonifaz gewesen sein; 
über ihn gibt die Legende nur eine unsichere 
Tradition und über die Herstellung des Klosters 
durch Weif sehr wenig) und Wolfgang geschrieben; 
nach seiner Rückkehr arbeitete er auch noch die 
Legende vom heiligen Magnus auf die dringende 
Bitte des Adalhalm, welcher, um zu lernen, von 
Füssen nach St Emmeram gekommen war. Ausser 
diesen Legenden verfasste Otloh noch verschiedene 
Werke erbaulichen Inhalts, und darunter zwei, die 
Bücher der Versuchungen und der Visionen (Libri 
Temptationum et Visionum, auszugsweise heraus- 
gegeben von Wilmanns. SS. XI, 376—393. Giese- 
brecht II, 567 bezeichnet ihn als den ersten deut- 



schen Vielschreiber), in denen er viel aus seinem 
Leben und allerhand anderen Dingen in loser Ver- 
knüpfung ähnlich wie Arnold erzählt. Auch in 
Versen hat er die habsüchtigen und jagdlustigen 
Cleriker seiner Zeit ermahnt, ihr Leben zu ändern, 
um so mehr, da doch der Untergang der Welt 
nahe bevorstehe. (Sermo metricus ad clericos spe- 
cialiter dictus, bei Joh. Scotus ed. Floss [Migne 
CXXII] p. XV. Wie Dümmler bemerkt, ist er 
grösstentheils Plagiat aus seinem eigenen Werke 
de doctrina spirituali, bei B. Pez, Thes. III, 2, 
431—475. Ebenda p. XIII und 1193 Verse unter 
einer Abschrift der Uebersetzung des Dionysius 
Ariopagita, aus Clm. 14137.) 

Weiteres über Otloh, über sein Todesjahr hat 
Wattenbach nicht geschrieben. 
Proverbla. Proverbia Wiponis edita ad 
Heinricum Chuonradis Imperatoris Filium. 
In G. H. Pertz, Monumenta Germaniae Ilisto- 
rica etc. Hannoverae impensis Bibliopolii Avlici 
Hahniani (1854) MDCCCUIII. Scriptorom To- 
mvs XI, p. 245—7. 
Hr. Pertz, k. preuss. geh. Regierungsratb und 
Vorstand der k. Bibliothek, hat eine Commentatio 
de vita et scriptis Wiponis in Abhandlungen der 
k. Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1851 
geschrieben. Wipo war geboren am Ausgange des 
X. Jahrhunderts aus einer burgundischen Adels- 
familie. Nachdem er die Werke der lateinischen 
Dichter, Geschichtschreiber, Philosophen, des Vir- 
gilius, Horatius, Ovidius, Lucanus, Statins, Ma- 
crobius u. a., sowie die der heiligen Väter fleis- 
sig studiert und endlich die Priesterweihe erlangt 
hatte, widmete er sich den öffentlichen Angelegen- 
heiten und glaubte, was er von der Greachichte 
seiner Zeit gesehen oder gehört hätte, nicht für 
sich allein behalten zu d{irfen. 1024 wohnte er 
dem Reichstage zu Oppenheim bei, auf welchem 
Eonrad II. zum Nachfolger Heinrich^s II. erwählt 
wurde. Nachher von dem neuen König zu seinem 
Kapellan ernannt, wohnte er, wenn ihn nicht etwa 
Krankheit abhielt, stets dem Reichtstage bei und 
stand besonders zu Heinrich, dem Sohne Konrad's, 
in engen Beziehungen, wie Pertz vermuthet, viel- 
leicht als dessen Erzieher. So verfasste er mehrere 
für die Belehrung, Führung und den Unterricht des 
Knaben geeignete Schriften, von denen jedoch nur 
die Proverbia, Tetralogus und Vita Chuonradi im- 
peratoris auf unsre Zeiten gelangt sind. Die Pro- 
verbia sind Heinrich, dem Sohne Kaiser Konrads, 
als er jedoch noch nicht König war, gewidmet, 
also in der Zeit zwischen dem 26. März 1027 und 
dem 14. April 1028. Sie bieten dem künftigen 
König nützliche Lehren, um sie in sein Gedächtniss 
einzuprägen. Jeder Vers besteht aus zwei Theilen, 
die mit den nämlichen Sylben endigen. Jede Lehre 
aber wird in je 3 Versen dargethan. Den Text 
haben im Druck veröffentlicht 1) Bemardas Pex 
im Thesaurus anecdotorum T. VI mit Zuhilfenahme 
der Tegernseer Handschrift aus dem XII. Jahr- 
hundert, 2) mit Beisetzung des Namens des Ver- 
fassers im Jahre 1733 Martenius und Durandus in 



— 85 



Nova CoUectlono MonumeDtorum T. IX. p. 1095 sqq. 
aus der Trierer Handschrift vom XIII. Jahrhundert, 
3) Fabrieins in Bibliotheca mediae et infiniae lati- 
oitatis gegen das £nde des dritten Buches, wie 
Martenius ihn herausgegeben hatte, 4) mit Zuhilfe- 
nahme der Codices Florianensis (des Benediktiner- 
Klosters St. Florian) und Mellicdnsis (MOlk) in 
Gestenreich, Cl. Hoffmann v. Fallersieben (in Haupt 
und Hoffmann Altdeutsche Blätter 1836, I, p. 12 
bis 14). Cl. Mone hat die Lesarten des Codex 
Cameracensis vom XII. Jahrhundert herausgegeben. 
Aber die von ihnen in den Osterreichischen Klöstern 
vorgefundenen Codices enthalten nur 78, der Codex 
Camerarius 65 Verse. 

Dazu kam nun die neue Ausgabe von Pertz 
auf den Grund der folgenden Hilfsmittel : 

1) Codex regius Monacensis unter den Latei- 
nern Nr. 14733, auf Pergament vom XIL Jahr- 
hundert, wo auf den Blättern 77 und 78 90 Pro- 
verbia vorkommen. 

2") Codex bibliothecae WelferbytanaS (der 
'Wolfenbüttler Bibliothek) auf Pergament in Folio 
vom XIIL Jahrhundert, zu welchem sogleich hinzu- 
kommen 

2^) Codex coenobii Florianensis (des Klosters 
St Florian) aus dem XII. Jahrhundert, wie ihn 
Hoffinann in Druck herausgegeben hat, und 

2*) Codex coenobii Mellicensis (des Klosters 
Molk), wie wir ihn bei Cl. Hoffmann lesen, 

3) C. Trevirensis (der Trierer Codex) aus dem 
XIIL Jahrhundert mit hundert Versen von Mar- 
tenius, herausgegeben und von Waitz mit den 
herausgegebenen neu verglichen. 

4) Die Ausgabe von Pez, welche den jetzt 
verlorenen Tegernseer Codex von 99 Versen ans 
dem XII. Jahrhundert wiedergibt. 

5) Der C. Vaticanus aus dem XIIL Jahrhun- 
dert in der Bibliothek der Königin Christine unter 
Nr. 1896 verzeichnet, den Bethmann zur Benützung 
für Pertz herausgeschrieben hat, enthält 53 Verse, 
d. h. da und dort mit Weglassung der übrigen in 
der Reihe. 

6) Der C. Cameracensis Nr. 467 auf Pergament, 
vom XII. Jahrhundert mit 65 Versen, von Cl. Mone 
und Bethmann herbeigeschafft; mit veränderter 
Reihenfolge der Sprichwörter hört er mit dem 
82. Verse auf. 

Ausser diesen bietet auch 

7) der Codex Vindobonensis (der Wiener Co- 
dex) unter den Theologos Nr. 575, auf Papier aus 
dem XV. Jahrhundert, wie Denis im Catalog der 
Codices Theologiae T. I, p. 369, 370 berichtet, 
unter andern Versen auch unsere Sprichwörter 
unter folgender Aufschrift: Hoc scripsit Wibbo 
imperatori Hayrico; specimina a Denis allata scri- 
bam pro arbitrio textnm immutasse indicare viden- 
tur; quare codicem excutere supervacaneum fore 
judieavimus, praecipue quum totum hoc genus ab 
institnto nostro potius alienum sit. 

Unter dem Titel der Proverbia nun, wie sie 
die Monomen ta Germaniae historica mittheilen, 
100 an der Zahl, steht das Folgende: 



Incipit inventum, refcrens proverbia centum. 
Pax Heinrico, Dei amico. 
Folgendes sind nun die Proverbia selbst in 
der Lesart, wie die Monuments Germ, histor. sie 
geben : 

Decet regem discere legem. 
Audiat rex quod praecipit lex. 
3 Legem servare hoc est regnare. 

Notitia litter.arum lux est animarum. 
Saepius offendit qui lumen non adtendit. 
6 Qui habet ifbientiam ornat sententiam. 

Melior est sapientia, quam secularis potentia. 
Plus unicus sensus quam multiplex census. 
9 Est sapiens multum, qui amat Dei cultum. 
Vir fidelis coronatur in coelis. 
Bene credit qui neminem laedit. 
12 Qui fidus est seniori, adproximat honori. 
Qui confidit in Deo, fortis est ut leo. 
Melius est in Deo sperare, quam divitias con- 

gregare. 
15 Firmissima spes, beatissima res. 
Karitas non ficta, odit delicta. 
Qui diligit fratrem, placat Deum patrem. 
18 Regnum caelorum non est invidomm. 

(Andere Lesart: Judeorum.) 
Melius est se humiliare quam exaltare. 
Humilis homo triumphat in domo. 
21 Qui per ardua vadit, saepissime cadit. 
Viri mites renuunt lites. 
Qui assidue rixantur a paucis amantur. 
24 Mal OS pro Deo tollerare, est superare. 
Pacis donum est omnibus bonum. 
Qui in pace fundantur, non eradicantur. 
27 Incendium bellorum corruptio est momm. 
Homo pudicus est animao amicus. 
Ubi frequens luxuria, non deerit penuria. 
30 Volnptas mundana semper est vana. 

Judicis sententiam oportet sequi clementiam. 
Melius est interdum ignoscere, qnam vindic- 

tam poscere. 
33 Qui miseretur, misericordiam consequetur. 
Verbnm veritatis subveniet judicatis. 
Falsns in ore caret honore. 
36 Qui falsitate vivit, animam occidit. 

Qui esfr hilaris dator, hanc amat Salvator. 
Omnis avarus nulli est carus. 
39 Bonis tribuere non est minuere. 

Ubi pugnat sancta oratio , ibi vincitur tribu- 

latio. 
Incessanter orare est delicta purgare. 
42 Bene orat, qui in corde plorat 

Jejunium forte liberat a secunda morte. 
Qui non potest ieiunare, discat elemosinam 

dare. 
45 Melius est mendicare, qnam aliis nichil dare. 
Bene vigilabit, qui a bono non cessabit. 
Melius est interdum dormire, quam diabolo 

servire. 
48 Dormire non multum, exhilarat vultum. 
Qui se fatetur reum, ille placat Deum. 
Ubi est Vera penitentin, ibi Dei dementia. 
51 Oportet enim parcere diu positis in carcerc. 
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Valde decipitar, qui nunquam corripitur. 
Amicabilis increpatio non est dampnatio. 
54 Oleum peccatoris est laas adalatoris. 

Vbi longa ebrietas, ibi brevis est pietas. 
Vinum multum et forte parum distat a morte. 
57 Per crapulam cibi et potus perit homo totus. 
Per moderantiaiD pervenitur ad habundantiam. 
Mediocritate pura gaudet natura. 
60 Proverbium Ne quid nimis laudatnr in primis. 
Juvenis animosus senex fiet gloriosus. 
Qui torpeseit dum calet, frigi&us nichil valet 
63 Qui vaeat in iuventute, tnrbatur in senectute. 
Portes viri omnibus sunt miri. 
Reges et praesides non decet esse desides. 
66 Mundi rectores aequent cum nomine mores. 
Viri pontificales sanctis sint aequales. 
Medici animarum exorbitent parum. 
69 Contra Inpum vigilare est raptus vitare. 
Qui viduam defendit, ad Christum regem tendit. 
Qui vindicat pnpillum, Deus coronat illum. 
72 Pauperum consolator aeternae vitae est amator. 
Oportet cavere vanitatem videre. 
Cor incendit oculus, ut stipulas foculus. 
75 Voluptas non visa cicius est elisa. 

Qui libenter bonum audit, corde Deo plaudit. 
Melius est pauperem andire quam sonitum lirae. 
78 lucassum miseros audit, qui os et manum claudit. 
Lingua placabilis ligno vitae est comparabilis. 
Lingua dolosa semper est odiosa. 
81 Qui loquitur modeste, über est a peste. 
Manus sine opere mendicabit propere. 
Manuum labores praestant honores. 
84 Qui bonum operatur, a Deo benedicatur. 

Beati pedes, qui visitant infirmornm aedes. 
Cum Deo ambnlare est animam salvare. 
87 Qpi migrat ad aetemam sedem non offenditpedem. 
Iniquum est ob beneficium reddere supplicium. 
Qui reddit malum pro bono, indignus est dono. 
90 Bono vincere mala, est ad caelum scala. 
Mundi contemtus a Deo est inventus. 
Qui amat mundum mundum praesentem, se- 

quitur rem fiigientem. 
93 Melius est supernum concilium, quam hujus 

vitae exilinm. 
Superna patria pulchra tenet atria. 
Tendat filius et frater, quo vocat illos Pater. 
9G Cum Domino dominorum in regno caelorum. 
Quid fugis ex illo, qui claudit cuncta pugillo? 
quicumque velis mentem coniungere caelis. 
Qua resident iusti serto palmisque venusti. 
100 Mundi speme minas et res pede subige blandas. 
Ich habe diese interessanten Spricbwörtef, 
welche übrigens grossentheils mehr Lehren der 
Moral, Sentenzen oder Apophthegmata sind, in 
Betracht ihrer geringen Zahl und des hohen In- 
teresses,' das sie schon durch ihr hohes Alter bie- 
ten, vollständig hieher gesetzt, genau in dem Wort- 
laute, wie die Monumenta Germaniae historica ihn 
geben. Auf die verschiedenen Lesarten einzelner 
Stellen derselben und andere Bemerkungen, welche 
dort beigefügt sind, kann natürlich hier nicht ein- 
gegangen werden. 



Ralnerlos (Alem.). Liber Faceti . . . 1501 (s. I.), 
1503 und 1506. 

Facetus in Latin, durch S. Brant getfltscht 

1502. 

Facetus. 1507, 1511. 

Scotos (Michael). Mensa Philosophica, sev Enchi- 
ridion in qvo de qvsestionibvs mensalibvs, 
rervm natvris, statunm diuersitate, varijs et iu- 
cundis congressibus hominum philosophicö agitur, 
in quatuor Libros accurate distributnm. Auetore 
Michaele Scoto. Pro cvivs majori venvstate 
et vrbanitate accessit Libellus Jocorum et Face- 
tiarum lepidissimus, olim opera Othmari Lvs- 
cinii Argentinensis concinuatus. Francofvrti, 
Typis WolfTgangi Richten, sumptibus Nicolai 
Steinii Not. 8'. 527 Seiten. 
Eine zweite Ausgabe desselben Buchs erschien : 
Lipsise, Imprimebant hseredes Francisci Scnelboltzii. 
Typis haeredum Beyeri. Anno MDCIIL 8». 527 S. 
Etae dritte wieder Francofvrti MDCVIIL 
Die beiden letzteren Ausgaben haben mir vor- 
gelegen, leider beide nur verstümmelt, indem eine 
Anzahl von Blättern herausgerissen ist 

YlnhOld (Ge. Andr.). Ad valedictiones discipulo- 
rum nostrorum . . . die crast . . . habendas . . . 
in vitat . . Insunt varia proverbia geographica. 
Cygn. 1715. 2". 

b) Holländer: 
Alanos ab Insolls. Alani ab Insulis Liber Parabo- 
larum. (Primum editus Daventriae 1492.) Repe- 
titus a Leysero, Eist poet. et poemat. medii aevi 
p. 1064—1091. 

Fa€etlae facetiorum hoc est Joco-Seriorum fasci- 
culus novus. Pathopoli 1645. 



c) Engländer: 
Campbell (M. F. A. G.). Reynardus Vulpes. 
Poema ante annum 1280 a quodam Baldwino c 
lingua Teutonica translatnm. Ex unico adhuc 
superstite exemplo, quod — in Bibliotheca pu- 
blica Daventriensi adservatur, recudi curavit 
M. F. A. G. Campbell. Hagae Comitis 1859. 

d) Franzosen: 
ibaelardat (Petrus). Petri Abaelardi Versus 

elegiaci ad Astralabi um filium suum de moribus 

et vita pia et proba. 
(Dr. Snringar bemerkt dazu: Zum ersten Male 
publicirt in : Reliquiae antiquae , editae Londini 
1841—1843. 2 voll. T. I. p. 15—21. Daraus wie- 
derholt von Victor Cousin in : Petri Abaelardi Opera, 
hactenus seorsim edita, nunc primum in unum col- 
lecta. 2 voll. Parisiis 1849—1859. 4\ Tom. I. 
p. 340 sqq. Inzwischen war dieses Gedicht, hier 
und dort etwas geändert, aber mit einer grossen 
Menge von Versen vermehrt, nach einem Codex 
Sancti Audomari des XII I*° Jahrh. herausgegeben 
in der Bibliothöque de Töcole des Chartes II* Serie 
T. II p. 406 sq.) 

Bnitonlos (Dom.). Facetiarnm libri tres. Lugduni 
1560, 
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Mmsod (Papirius). Dcscriptio fluminum Gal- 
lise, qua Francia est. Papirii Massoni 
opera, nunc primum in lucem edita, christianis- 
sinfoque regi dedicata. Parisiis CIOIÜXVIII. 
1 vol. in 12\ 

e) Italiener: 

AlOjrsU KOTarbll Veronensis, clerici regularis, Ada- 
g\si formnlaeque proverbiales, ex sanctorum pa- 
trum ecclesiasticorainque scriptorum monumentis 
acenrate promptae etc. Opus in duos tomos tri- 
butum: quorum alter tertia parte plus auctior, 
quam prima ejusdem editio, alter vero posthu- 
mus nunc primum exhibetur, ut jam de hoc 
argumento nihil exactius desiderari queat Ye- 
ronae 1651. 

BeroaldO (Filippo). Oratio prouerbiorü cödita a 
Pbilippo Beroaldo Qua doctrina Remotior 
continetur. 4*. goth. Schrift. 

Am Schlüsse auf der Rückseite des 15. Blattes 
— das Schriftchen enthält im Ganzen nur 15, pagi- 
nirt ist es nicht — heisst es: 

Philippi Beroaldi Oratio prouerbialis impressa 
Argentine per Mathiam hupffuff Chalcographum 
accuratissimum Anno salutis M.D.V Die VII. Junij 
Conrado duntzemio dictatore de patria bene merito. 

Auf einem 16. Blatte steht auf der Vorderseite : 
^Exhortatio ad scientiam. Marsilius Ficinus Floren- 
tinus Nicoiao albitio. S. D." Auf diese folgt auf 
der Rückseite eine Zuschrift: „ Joannes Adelphi 
Argen, studioso lectori Sal./ und den Schluss bil- 
den die Septem sapientum sententie, mit den 
Ueberschriften : ^Bias pyreneus, Pittacus mitileneus, 
Cicobolus lydius, Periander corinthins, Solon athe- 
niensiS) Chilon Lacedemonius, Anacharsis sophista.** 

Die Rede behandelt die Sprichwörter im All- 
gemeinen, ihre verschiedenen Benennungen bei den 
Griechen und Römern und enthält eine grosse Zahl 
von Sprichwörtern aus den griechischen und römi- 
schen Schriftstellern, vielfach mit Erklärungen der- 
selben. 

Es hat zwei berühmte italienische Gelehrte die- 
ses Namens gegeben im 15. Jahrhundert, beide aus 
einem altadeligen Geschlechte zu Bologna abstam- 
mend. In dieser Stadt wurde der ältere am 7. De- 
zember 1453 geboren. Von einem ausserordent- 
lichen Gedächtnisse und dem anhaltendsten Fleisse 
unterstützt, machte er im Studium der alten Spra- 
chen ungemein rasche Fortschritte, so dass er schon 
in seinem 19. Lebensjahre eine eigene Schule er- 
richtete, zuerst in seiner Vaterstadt, dann zu Parma, 
Mailand und Paris. Nach Bologna zurückberufen, 
wurde ihm dort an der Universität der Lehrstuhl 
der alten Literatur übertragen, den er auch ein- 
nahm bis zu seinem Tode, der 1504 — nach Andern 
am 17. Juli 1505 — zu Bologna erfolgte. Mehr- 
mals war er auch zu Staatsgeschäften verwendet 
worden, aber stets wieder auf seinen Lehrstuhl 
zurfickgekehfrt Er hat seinen Theil beigetragen 
zur Wiederherstellung der besseren Literatur, und 
mehrere im Text verbesserte Ausgaben römischer 
Claasiker mit Commentaren dazu herausgegeben. 



Die Anzahl seiner Schriften ist sehr gross, sie sind 
zu Parma, Bologna, Paris, Lyon, Brixen, Basel 
u. s. w., die uns hier zunächst beschäftigende zu 
Strassburg gedruckt worden. Die bedeutendsten 
sind: Caii Plinii Secundi historiae naturalis libri 
XXVII. , cum brevibus notis. Parmae 1476. fol., 
auch zu Treviso 1497 und zu Paris 1516, beide in 
fol. erschienen. Annotationes in Commentarios Ser- 
vil Virgilianos. Bonon. 1482. 4*. Propertii opera 
cum comment ib. 1487. fol., auch zu Venedig 
1493, und zu Paris 1604, beide in fol. Annotationes 
ceutum in varios auctores antiquos. Bonon. 1488. 
fol., öfter, am besten in den Annotatt. doctorum 
virorum in grammaticos, oratores, poetas, philo- 
sophos, theologos et leges. Paris- Ascens. 1512. fol. 
Opuscula. Basil. 1509 oder 1517. 4*; am besten 
Bonon. 152 J. 4*. Eine scherzhafte Schrift betitelt: 
Declamatio ebriosi, scortatons et aleatoris. Ib. 1499. 
4*. Par. 1505. 4*. und ebendaselbst in's Französ. 
übersetzt, oder, wie Baur richtig bemerkt, viel- 
mehr paraphrasirt 1556 in 16* und Lyon 1558. 8*. 
Ausserdem hat er geschrieben: Adnotationes in 
Ovidium, Horatium, Martialem, Livium, €iceronem, 
Plinios etc., in Jeremiam et Danielem, in Apulejum, 
Quintilianum, Caesarem, Hieronymum, Suetonium, 
Curtium, Ictos nonnullos etc. Commentarii in Ci- 
ceronis Orationes Philippicas; in Catullum, Tibul- 
lum; de Philosophi, Medici, Oratoris praestantia; 
Explicatio praeceptorum VII Sapientum et in Py- 
thagorae Symbola; Orationes (darunter die Oratio 
proverbialis. Argent. 1505) et Epigrammata. (Vgl. 
Paulus Jo vi US in Elog. c. 41. Vossius de Eist. 
Lat. III. II. Joh. Pini vit. Bcr. in Meuechenii 
vitis erudit. viror. T. 1. 123. Sein Leben auch von 
Barth. Blanchini bei Beroaldo^s Ausgabe des 
Sueton, wieder abgedruckt in Fichardi vit. viror. 
illustr. p. 55. Mömoir. de Niceron. T. XXV p. 374. 
Fabricii Bibl. lat. med. T. V. 851.) 

lieber den jüngeren Beroaldo, ebenfalls Fi- 
lippo (Philippus) genannt, lauten die Angaben sehr 
verschieden. Nach Z ed 1 er * s Universallexicon war 
er ein Sohn des vorhergehenden und soll seinen 
Vater an Zierlichkeit der lateinischen Sprache und 
in der Poesie übertroffen haben, wie denn Paulus 
Jovius Elog. III. in vita Leon. X. seine Oden so- 
gar denen des Horaz an Lieblichkeit vorziehen will, 
auch Erasmus in seinem Ciceroniano desselben gar 
rühmlich gedenke. Anfangs habe er zu Bologna 
gelehrt, sei aber dann als Professor nach Rom 
berufen worden, wo er sich bald die Gunst des 
Cardinais Julius Medici erworben, und von diesem 
zu seinem Secretair, und nachdem dieser Cardinal 
den päpstlichen Thron bestiegen, an des Phaedri 
Stelle auch zum Bibliothekar gemacht worden sei. 
Er habe aber dabei in grosser Armuth und Ver- 
achtung gelebt, was er sich so sehr zu Gemüthe 
gezogen habe, dass er in eine Krankheit verfiel 
und daran starb. Als Quellen für diese Angaben 
werden angeführt: Sabinus Lection. Subseciv. II. 
9. 10. Pier ins Valer. de Infelic. Litterator. T. 
Vossius de Bist. Lat. III. 11. Gesnerus. Pos- 
sevin, Adpar. S. 
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Baur dagegen ('in Ersch und Gruber^s Ency- 
clopaedie, Bd. 9, 1822) sagt das Folgende über 
diesen jQngern Filippo Beroaldo: „Der jüngere 
F. B., ein Verwandter des älteren, und einer seiner 
vorzüglichsten Schüler, war den 1. Oktober 1472 
zu Bologna geboren. Auch er bekleidete daselbst 
seit 1498 ein Lehramt der alten Literatur, begab 
sich in der Folge nach Rom, wurde daselbst 1514 
Präfekt oder Präsident der römischen Akademie, 
1516 Bibliothekar im Vatikan, und starb 1518. 
Eben so gelehrt als der ältere Beroaldo, schrieb er 
mit mehr Geschmack , besonders in gebundener 
Rede, aber in schriftstellerischer Industrie stand er 
jenem weit nach. Man hat von ihm C. Taciti an- 
nalium libri V. priores. Romae 1515. fol. , auch 
zu Lyon 1542 und zu Paris 1608, beide ebenfalls 
in Fol. Odarum libri^tres, et epigrammatum über 
unus. Romae 1530. 4*, sehr selten. Obgleich der 
Verfasser an diese geistvollen Dichtungen die letzte 
Hand nicht legen konnte, so fanden sie doch un- 
gemeinen Beifall, besonders in Frankreich, wo sie 
fünfmal übersetzt wurden, am besten von Clement 
Marot Eine Auswahl dieser Poesien sieht im 
ersten Theile der Deliciae Italor. poStar. von Giam- 
mateo Toscano.** Als Quellen werden hier ange- 
führt: M6m. de Niceron T. XXV p. 394. Fabri- 
cius I. c. 855. F. J. Bey schlag in annotatt. ad 
Heumanni Poecile p. 565. 

Hier wird auch ein Sohn dieses jungen Bero- 
aldo, Vincenzio mit dem Vomameü, angeführt, 
gest. 1557. Derselbe schrieb eine Dichiarazione di 
tutte le voci proprie del Costante, poema di Fran- 
cesco Bolognetti, die sein Freund Giambattista 
Maltachati 1570 zu Bologna in 4* herausgab. (Maz- 
zuchelli Scritt d'ltalia.) 

Corbelllots (Petrus). Adagiales Flosculi. Parisiis 
1520. 4». 

Gattl (Josephus Florentinus). Sales Poetici, Pro- 
verbiales, et Jocosi, Ad condimentum honestie 
conversationis, recreationem, et eruditionem simul 
Studios« Juventutis collecti, ac Ulustrissimo Do- 
mino Joanni Guilielmo Sac. Rom. Imp. Lib. Ba- 
roni de Strudel oblati a Josepho Gatti Flo- 
rentino. Vienn« Austriae, Typis Joannis Georgii 
Schlegel, 1703. Kl. S\ 250 pag. 
Voran geht ein alphabetarisch geordneter Index 
materiarum, welchem ein Verzeichniss der in der 
Sammlung benützten Autoren der alten und spä- 
teren Zeit, die auch bei den einzelnen Versen, meist 
Distloben, stets angeführt sind. Wo kein Autor 
angegeben ist, sind die Verse vom Herausgeber 
der Sammlung selbst 

Mintoanos (Baptisto). Baptiste Mantuani Bu- 

colica seu Adolescentia in decem aeglogas diuisa : 

a Jodoco Badio Asccnsio famfliariter exposita. 

Anno Domini M.D.XVII. 

(Näheres über Mantuanus gibt Theil I meines 

Werkes in der Note zu No. 196, p. 217.) 

Marinonos (Petrus). Sylva Proverbiorum. Patavii 

1675. 8». 



Terglllos Poljrdoros. Proverbiorum libellus. Vene- 
tiis, Tacuinus, sec. XVL 4*. 

— «^ Idem opus. Venetiis, per Jo. de Cer^to da 
Tridino alias Tacuinus, 1506, in 4*. 

Liber Proverbiorum. Argentorati 1510. 4*. 

Proverbia. Argentorati 1516. 4*. 

Proverbia. Venetiis 1519. 4*. 

Adagia. Basileae 1525. Fol. 

Vergilius oder Virgilius (Polydor), geboren 
zu Urbino im 15. Jahrhunderte, studierte zu Bologna 
sehr fleissig Geschichte, Alterthümer un4 Literatur, 
und es fehlte ihm weder an Talent noch an Cre- 
lehrsamkeit. Sein erstes Werk war eine Sammlung 
von Sprichwörtern (in lateinischer Sprache), die er 
in prophana und sacra abtheilte und 1498 zuerst 
herausgegeben hat Da unter den Neueren noch 
Niemand ein Buch dieser Art herausgegeben hatte, 
rühmte er sich, der Vorgänger des Erasmus ^ sein, 
gegen den er in ziemlich heftigen Ansföllen sich 
erging. In der Zuschrift seines Werkes „de in- 
ventoribus*^ sagt er, er habe sowohl in Betreff die- 
ser Materie als der Sprichwörter allen Scbriftstel- 
lem den Weg gebahnt. «Non inficior," sagt er, 
„quin possit quisquam de hae re, velut de pro- 
verbiis, quorum libellum proximo anno Guidoni 
principi, Urbini duci, inscripsimus, copiosius tradere. 
Verum quicunque hoc vel illud posüiae ingredietnr 
iter, quia nos primi Stadium cuenrrimus, is fortasse 
nostra sequi non gravabitur.** Sie ist aus Urbino 
5. August 1499 datirt. Aus Erasmus Briefen er- 
sieht man, dass ihm Virgilius Polydor in dner 
neuen Ausgabe seiner Sprichwörter ziemlich harte 
Pillen zu verschlucken gegeben. Er hat ihn der 
Ruhmredigkeit und des Neides beschuldigt, einen 
gelehrten Dieb gescholten und es Übel genommen, 
dass seines Buches in der ersten Ausgabe von 
jenem des Erasmus mit keinem Worte Erwähnung 
geschah; er hat behauptet, man habe mit Unreeht 
seines Ruhmes sich anmassen wollen. Erasmus 
aber hat sich in einem im Dezember 1521 an Ver- 
gilius Polydor geschriebenen Briefe sehr wohl ge- 
rechtfertigt. Man sehe auch Ep. 12 L. I p. 50. Da- 
bei ist folgender schöne Zug des Erasmus su er- 
wähnen: Der Buchhändler von Basel, welcher des 
Polydorus Buch neu auflegen wollte, hatte be- 
schlossen, dessen Vorrede als beleidigend für Eras- 
mus zu unterdrücken. Dieser aber liess diess nicht 
zu , sondern befahl , nicht das Geringste davon 
wegzulassen. Zwei Jahre später rieth er dem Ver- 
fasser selbst, es zu verbessern, damit es nicht das 
Anaehen gewänne, als bestehe eine gewisse Eifer- 
sucht unter ihnen. In verschiedenen Ausgaben der 
Sprichwörter des Polydorus steht auch in der Tbat 
nichts gegen Erasmus, namentlich nicht in der Bas- 
ler von 1541 nach der vierten üebersetzung des 
Verfassers. Dieser kleine Hader hat den Faden 
der Freundschaft beider Männer nicht abgerissen. 
Man sehe den Brief, welchen Erasmus 1526 an 
Polydor geschrieben, es ist der 25. des XXI. Buches. 
Dieser hatte z. B. dem Erasmus einmal Geld ge- 
geben zum Ankauf eines Pferdes (Epist 25, L. XXI, 
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p. 1098), ihm auch die Uebersetzung eines Werkes 
des heil. Chrysostorous gewidmet (Ep. 14, L. XXV, 
p. 1354). Sein Werk »von den Erfindern der Dinge** 
hat er 1499 herausgegeben und zwar nicht auf 
einmal, wie Vossius irrig sagt, sondern anfangs 
nur drei Bücher, von denen die Zueignungsschrift 
von demselben Jahre dadrt. Erst 1517 hat er 
noch fünf andere hinzugefügt und sie seinem Bru- 
der Johann Matthäus VirgiHus, Professor der Phi- 
losophie zu Padua, gewidmet. Die Widmungsschrift 
ist aus London 5. Dezember 1517 datirt. Demnach 
ist Pope Blount im Irrthume, wenn er (Cens. Autor. 
p. 452) sagt, diese acht Bficher seien 1509 zu Strass- 
burg in 4* gedruckt worden, und auch Morreri hat 
denselben Fehler begangen. Papst Alexander VI., 
dessen Oberkammerherr (maestro di camora) er 
war, schickte ihn zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
nach England zur Einsammlung des Peterspfennigs, 
und König Heinrich VIII. ersuchte ihn, die Ge- 
schichte von England zu schreiben. 1505 begann 
er diese Arbeit Er gab aber sein vom Papst ihm 
Übertragenes Amt auf und ward dagegen Archi- 
diaconus der Cathedralkirche zu Wales. 1526 gab 
er sein Buch „de prodigiis** heraus, setzte aber da- 
bei seine Arbeit an der Geschichte Englands fleissig 
fort, vollendete sie 1533 und widmete sie Hein- 
rich VIII. Freilich beging er darin aus Unkennt- 
niss der englischen Sprache viele Fehler, auch 
nahm er vielfach flir die Königin Marie Partei (wo- 
rin ihn die neueren Forschungen vollkommen recht- 
fertigen). Aber Avenus sagte von ihm aus diesem 
Anlasse: 

Virgilii duo sunt, alter Maro, tu Polydore, 
Alter tu mendax, ille Poeta fuit. 
Er blieb zwar stets bei der römisch-katholi- 
schen Religion, doch nahm er es unter den Regier- 
ungen der Könige Heinrich VIII. und seines Sohnes 
Eduard in einigen Punkten nicht sehr genau, ver- 
theidigte Insbesondeie die Priesterehe und verwarf 
die Verehrung der Bilder (den Bilderdienst, wie 
man sagte). Er wäre auch sein ganzes Leben lang 
in England geblieben, wo es ihm sehr wohl gefiel, 
wenn nicht sein herannahendes Alter ihn genöthigt 
hätte, ein wärmeres Clima aufzusuchen. Er ver- 
liess also England, indem er jedoch sein Archi- 
diaconat zu Wales und eine andere Präbende zu 
Nunnington beibehielt. Gestorben ist er zu Urbino 
1555. Man beschuldigt ihn, dass er vor seinem 
Ende viele Manuscripte verbrannt habe, damit man 
die Fehler in seiner Geschichte von England nicht 
erkennen solle. Baylens Dict. Histor. et Grit. 
Jovius in Elog. Vossius de H. Lat 1. 3 c. 12. 
J. M. Toscanus Peplo Ital. L. III n. 112. Clar- 
mund P. VII n. 2. 

(Nach Zedler*s Universal-Lexicon, tom. XLVII 
pag. 712—14.) 

II. Sprichwörter und Sentenzen. 

a) Deutsche Autoren: 

Belnardos Yolpes. Carmen epicum seculis IX et 
XU conscriptnm. Ad fidem Codd. MSS. edidit 



F. J. Mone. Editio princeps. Stuttgardiae et 

Tubingae 1832. 8*. 
Dr. S uringar bemerkt in dem Verzeichnisse 
der von ihm benutzten W^rke, welches er seiner 
Ausgabe von Heinrich BebeFs „Proverbia Germa- 
nica" (Leiden 1879) beigefügt hat, bei Reinardus 
Vulpes das Folgende: „Aus den in diesem Gedichte 
befindlichen Sprichwörtern ist in der ersten Haltte 
des XIII. Jahrhunderts eine Sammlung gemacht und 
unter dem Namen Proverbia Ysengrimi heraus- 
gegeben worden von J. F. Willems in: Belgisch Mu- 
seuro Th. IX (1845) p. 230 sqq., und nachher wie- 
derholt in den Anlagen zum Reinaert de Vos 
2e Ausg. Gent 1850 p. 392—403. Verband, over 
de Prov. Comm. p. 37. Inleid, op Erasmus n. 10. 

b) Italiener: 

indrelfnos (P. Faustüs). P. Fausti Andreiini 
Foroliuiensis, Poetae laureati atque Oratoris cla- 
rissimi, Epistolae Proverbiales et morales longe 
lepidissimae nee non sententiosae. (in fine:) Ar- 
gentoraci ex aedibus Matthiae Schuerii Schlesta- 
tiani Nonas Septembris Anno post dominicum 
natalem 1508. 4*. (Panzer, Ann. Typogr. T. VI. 
p. 43. n. 136.) 
Spätere Ausgaben g^bt an Dr. Suringar in der 

Einleitung zum Erasmus n. 26. 

— T — Publii Fausti Andreiini, Faroliuiensis. 
Poetae Laureati Regiique ac Reginei Hecato- 
distichon. (in fine:) In aedibus Ascensianis Kai. 
April. MDXIII. 8». 
Andrelinus (Publius Faustus), geboren zu 
Forli, wurde schon in seinem 22. Lebensjahre zu 
Rom als Dichter gekrönt, worauf er sich um^s Jahr 
1487 nach Paris begab. Dort wurde er zum Pro- 
fessor der Poesie ernannt und erhielt den Titel 
eines Königlichen Poeten. Ausser der Poesie lehrte 
er auch Rhetorik und Sphaerik und erklärte dabei 
auch die Psalmen Davids. König Karl VIII. ge- 
währte ihm eine starke Pension und schenkte ihm, 
als er das Gedicht über die Eroberung von Neapel 
vorlas, einen Sack voll Geld, den er kaum nach 
Hause tragen konnte. Er starb 1517 und hinter- 
Hess Disticha, die aber nicht sonderlich geachtet 
wurden und in den Deliciis Poetarum Italorum zu 
finden sind. Sie wurden dessuugeachtet von Etienne 
Prive, allerdings ziemlich schlecht, in*s Franzö- 
sische übersetzt. Ferner hinterliess er die hier ge- 
nannten Epistolas morales et proverbiales, wozu 
Jo. Arboreus, ein Pariser Theologe, einen Com- 
mentar geschrieben hat. Er asm. in Epist. Ges- 
neri Bibl. Baillet jugem. sur des Poetes T. IL 
Bayle. 

m. Sentenzen. 

a) Deutsche Autoren: 

inyslos (Jan.). Jani Anysii Sententiae ad Ina- 
chum Mendossam Cardinalem. (Primum editae 
Basileae 1529 ap. Rob. Winter.) Repetitae ab 
Orellio in: Publilii Mimi et aliorum SententiaCt 
(Lipsiae 1822. 8*.) p. 121-139. 
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Blocdas (Petras). Praccepta Fe tri Bloecii for- 
roanüis pueromm moribus peratilia. Leydae, 
Excudit Joannes Matthiae. Anno 1559. 8*. 

Garolldes (Georg;. Farrago Symbolica sententiosa 
perpetuis Distichis explicata et in quinque Cen- 
turias tributa a Georg. Carolide a Carlsperga. 
Pragae 1597. 8». 

€ogiiatQ8 (Gilb.). Sententiae prophanae ex diversis 
scriptoribus in comrounem pueromm usnm col- 
lectae. Repetitae inGilb. Cognati Opera mul- 
tifarii arguroenti. 3 voll. Basileae 1562. Fol. 
T. I p. 184—206. 

Calmannat (Leonh.). Sententiae philosophicae. No- 
rimbergae s. a. 

Sententiae veterum sapientum morales. s. 1. 

1560, 

— — Idem. Aug. Vind. 1563. 

Erireos (Nie). Sylvala sententiarum. Francofarti 
1566. 

Florlleglom insigniorum sententiarum. Norimberg. 
1690. 

Gerberus (Christ). Sylvula sententiarum. Dresdae 
1700. 

Lagrerlns (Petr.\ Manipulus cclebriorum senten- 
tiarum. Coloniae 1609. 

Poljraollieay hoc est, Florileg^um seu Opusculum 
continens suavissimos sententiarum flores, celc- 
berrimorum authorum dicta, facta curiosa, inter- 
mixtim jocosa — ab Authore CoUectore con- 
gestum. Coloniae 1735. 8*. 

Richter (Gregor). Editio nova Axiomatum Politi- 
corum et Oeconomicorum. Accessione multarum 
novarum Regularum, multarumque Sententiarum 
et Exemplorum aucta et locupletata a Gregorio 
Richtero Gorlicio. Gorlicii 1604. 2 voll. 4». 

SÜTOla* Silvnla Sententiarum , exemplorum etc. 
partim ex reverendi D. Martini Lutheri ac Phi- 
lipp! Mclanchthonis . . . relationibus . . . obser- 
vata . . . Frankfurt 1588. 

b) Holländer: 

Sclionaeos (Com.). Terentius Christianus seu Co- 
mediae sacrae, Terentiano stylo a Com. Sc bo- 
na eoGoudano conscriptae, nunc demum magna 
ejusdcm diligentia et labore emendatae atquc 
recognitae. Tribus partibus distinctae. Amstelo- 
dami 1629—1639. 

C) Franzosen: 

Tort (le, Franciscus) Gnomologia sov Rcpcr- 
torivm Sententiarvm, ex optimis probatissimisqvc 
Avthoribus excerptum , et in locos coramuncs 
digestum, ac omnibus studiosis valde necessarium 
Autbore Francisco Le Tort Andegauo. Pari- 
siis, Apud Joannem Poupy, sub Biblijs aureis, 
via Jacobea. M.D.LXXXI. Kl. 8». 
Das Buch umfasst 498 Seiten in kleinem Drucke. 
Die Sentenzen, durchweg in lateinischer Sprache, 
auch die griechischen TAutoren entnommenen, sind 
nach Stofifen alphabetisch geordnet, die Autoren, 



denen sie entnommen, sind, freilich nicht mit ge- 
nauer Bezeichnung der Stellen, überall genannt 
Beigegeben ist ein reichhaltiges Register der Sen- 
tenzen. 

d) Italiener: 

Gaia (Ant.). Morales Sententiae Avreae, ac per- 
breues, a quamplurimis, tum Graecis, tarn Latinis, 
tum recentioribus scriptoribus egregiis, summa 
diligentia selectae: ac miro duplicique alphabe- 
tico ordine dispositae, per Antonium Gazam 
Alexandrinum etc. Veronae 1641. 8". 
Das Werkchen enthält auf 394 Seiten zahl- 
reiche Sentenzen und Sprichwörter, alle, auch die 
den griechischen Autoren entnommenen, in lateini- 
scher Sprache, nach Materien geo^^dnet in alpha- 
tarischer Reihenfolge. Das Exemplar der Mün- 
chener Hof- und Staatsbibliotck gehörte dem ehe- 
maligen Augustinerkloster zu München. 

FallngenliM (Marcellus). Marcelli Palingenii, 
Stellati poetae, Zodiacus vitae, id est, de homi- 
nis vita, studio, ac moribus instituendis Libri Xu. 
Rotterodami 1722. 8'. (Neu herausgegeben von 
C. H. Weise, Leipzig bei Taucbnitz 1832 und 1870.) 
Palingen ins (Marcellus P. Stellatns) lebte 
im 16. Jahrhundert und ist besonders bekannt ge- 
worden durch ein Gedicht in 12 Büchern unter 
dem Titel ^Zodiacus vitae h. e. de hominis vita, 
studio ac moribus optime instituendis*^, herausge- 
geben zu Venedig 1531, Basel 1537 und 1563, Stock- 
holm 1621 , Frankfurt 1704 in 8% Rotterdam 1698, 
1722, 1789; französisch von de la Monnerie, Haag 
1731; englisch von B. George, London 1561, 1565, 
1588; deutsch zuerst von L. Sprengel, Frankfurt 
1564, dann von Schisling, Leipzig 1785, endlich von 
Pracht, München 1806, 2 Bände; einen gelehrten 
Commcntar dazu schrieb Chr. Wirsung. Palinge- 
nius soll viele Jahre daran gearbeitet und es Her- 
cules von Este IL, dem Herzoge von Ferrara, ge- 
widmet haben. Nach Einigen wäre er dessen 
Leibarzt gewesen. Andere zählen ihn unter die- 
jenigen Lutheraner, welche die Herzogin von Fer- 
rara, Renate von Frankreich, an ihren Hof aufnahm 
und beschützte. In einem Schreiben an den Herzog 
von Ferrara, Hercules IL, hatte er sich zwar als 
der römisch-katholischen Kirche angehörend an- 
gegeben. Aber in seinem obengenannten Buche 
erging er sich in den heftigsten Ausfällen und 
Schmähungen gegen dieselbe und den katholischen 
Clerus. Desshalb wurde sein Name im Index libro- 
rum prohibitorum unter die Ketzer ersten Ranges 
gesetzt. Girald meldet, sein Leichnam sei desshalb 
nach seinem Tode ausgegraben worden und habe 
verbrannt werden sollen, was aber die erwähnte 
Herzogin Renate verhindert habe. Andere dagegen 
behaupten, er sei wirklich verbrannt worden. Mit 
Ausnahme dieser Thatsache erscheinen alle voran- 
geführten Lebensumstände desselben als unsicher. 
Nach einer — jedoch unerwiesenen — Angabe 
wäre unter dem Namen Palingenius Marsilius Fi- 
cinus verborgen gewesen; wieder eine andere l&Mt 
^M. Antou Flaminius den wahren Urheber des 
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Buches gevesen Min. Dsg^egeo behauptet der be- 
rahmte Gelehrte Facciolati (Jacopo, geb. 4. Jauaar 
1682 IQ Torcglla, einem Flecken bei Padua, gest. 
ala emeritirter Professor zu Padua am 26. August 
1769) in seinen epist. ad Heuman. 1735, dasa sein 
eigentljeber Name, aus welcbem auch durch Ver- 
setzung der Buchstaben Haizello Palingenio her- 
auskommt, Pier Angelo Hannolli, sein Geburtsort 
aber Stellada im Ferrarischen gewesen sei. Die 
schSnste Ausgabe des Zodiacas ist die Amster- 
damer von 1723. S. Giialdi, de poeUs auor. 
tempor. dial. 2. Adams vitae phJlos. Germ. Baf le 
Heuman Poecil. Tom. IL Lib. IL p. 171. (Gi- 
raldi GiambattisU Ontjo, lat. Geraldus Cluthius), 
geboren zu Ferrara im Jahre 1504, Gelehrter und 
Dichter, Secretalr Hercules IL von Ferrarn, vorher 
Profeasor der Philosophie und Medicin 12 Jahre 
lang zn Ferrara, blieb in scioer Stellung als Secre- 
talr des Herzogs Hercules II. bis zu dessen Tod. 
Zwistigkeiten mit Oiamb. Pigna, erstem Secrctair 
des Herzogs Alfons II., nöthlgten ihn Ferrara zu 
verlassen , und der Herzog von Savoyen Übertrug 
ihm sofort den Lehrstuhl der Beredsamkeit an der 
Universität zn Mondovi, Bei der Uebersiedlung 
derselben nach Turin 1568 zog es Giraldi vor, als 
Professor der Beredsamkeit nach Pavia zu gehen, 
Da ihm aber das dortige Clima nicht zusagte, kehrte 
er als Privatmann in seine Vaterstadt zurQck, wo er i 
un 30. Dezember 1573 sUrb. Sein Heldengedicht 
.Ercole" (Hodena 1557] war vorzugsweise gesqhieht- 
lich gehalteo. ' Seinen Ruhm begründeten aber | 
vorzugsweise seine TragGdien, deren mehrere mit, 
grossem Beifall aufgclUhrt wurden. Erst sein Sohn 
gab sie 1582 in zwei Ootavbänden , neun Stücke 
im Ganzen, zn Venedig im Drucke heraus. Er hat 
auch noch andere kleine Gedichte geschrieben. 
Am bekanntesten wurde er dnrch seine Novellen, 
die er 100 au der Zahl, unter dem Titel : Gli Heca- 
tomiti, EQ Mondovi 1565 in zwei Bänden herausgab, 
und welcHe Gabr. Chappuis (Paris 1584) in's Fran- 
zAsiscbe übersetzt herausgab. Anch mehrere ge- 
lehichtliehe Schriften in Bezug auf das Regenten- 
baas zu Ferrara sind von ihm da: De Ferrarine 
principibus commcntariolus, Ven. 1556; Epicedium 
de obita divi Alphonsi Egfensis principis, Fcrr. 
1537. Auch die .Sloria d' Andrea Doria" iLcyden 
1696) wird ihm zugeschrieben. (Biogr. univ. [nouv, 
Mit.] Tom. XVL p. 519. 520.) 

e) Spanier: 

Terlll« (Uichael). Michaelis Verini, Hispani 

poetae ac jnvenis doctisaimi, Disticha de Moribus. 

Coloniae Agrippinte, Ad intersignium Monoccro- 

tis. Anno M.D.LXVIL 8*. 



IT. Aphorisnei nad Axione. 

Deutsche Autoren: 
■I et Aiiomata selecta; apposite in dis- 
corsn et utiliter in praxi applicanda a K. P. W. K. 
Ordinis S. Bend. in imper. monastcrio Weingar- 
tensL Altdorfii ad Vineas 1745. 



T. Apophtbegmatft. 

B) Holländer: 
CatoIob I., Apophthegmata aurea regia Carolina. 
Haagae com. 1650. 

b) Flamänder: 
Tb rlveniB (Hieremi as). Hieremiae Thriveri Bra- 
chelii varia Apophthegmats. Lugdvni, apud 
Godefridum et Harcellum Beringos, fratres, 1549 
in 16*. 
Die Widmung des kleJoea Buches ist daUrt 
Louanij (L»wen). Es umfasst 128 Seiten. 

Thriverus — anch Triverius und Driverus 
geschrieben — (Jeremias) war Professor der Me- 
dizin an der Universität zu Löwen, geboren zu 
Brakele, einem kleinen Dorfe in Flandern nahe bei 
Grandmont, 1502 und starb 1554 im 52. Jahre sei-. 
noB Alters. Man hat von ihm anch CummentaHos 
Ober Hippocrates, Galenus und Celsus; eine Dis- 
ceptatio de securisslmo victu ; eine Diaputatio cum 
Aristotele et Galeno de solidis partibus; Paradoxa 
de vento, aere, aqua et igne, Antverp. 1542 in 8'. 
CastellanuB in vitis' Med. Miraeue in Elog. 
Belg. — Andreao Bibl. Belg. — Zedier Univer- 
sal-Lex. Bd. VII S. 14G3 seq. 

c) Italiener: 

CaTlceot (Jacobus, Parmensis). Urbium dicta, 
per Jacobum Caviconm Parmensem. 14!)I. 
4°. (Catatogue de la Vallidre [Paris] n* ^05.) 
Imßäpertoire bibl iographiqne de L.Hain, 

(tome t, partie 2) findet sich der vollstäudige Titel 

dieses Baches wie folgt: 

Urbium DJeta ad Haximilianuro I. Romano- 
rum Regem triumphantiasimum per Jaco- 
bum CavicGum Parmen. Expl. f. 5. B. t. B: 
l[»o Qpe diS seqr. es cclla mea libraria decimo 
septimo. Kalendas. Aprite, Anno SalnUs Chri- 
stiane. 1491. 8. L. 

Tl. Epigrammata. 

a) Flainätider: 
Sweertlna(Franciscns). Seicctae Chriatani Or- 
bis Delicise. Urbibns, Templis, Bibliothecls 
et alinnde. Per Franciscvm Sweertlam F. 
Antverpiensem. Coloniae Agrippioae Svmptibvs 
Beruardi Gvalteri CIO.DC.IIX (1608). 8'. 
In Betreff von Sprichwörtern und Sentenzen 
liefert uns dus vorstehend genannte Buch nur ge- 
ringe Ausbeute, um so reichere dem Forscher nach 
Inschriften, Grabschriflen a. dgl., deren es eine 
grosse Anzahl zum Theil hochiDteressanter, und 
zwar auf Denk- und Grabmälem berühmter Für- 
sten und Männer, und auf andern Bauwerken der 
alten Römer wie der späteren Zeiten, ans Rom 
selbst und den übrigen italischen Btädtcn, dann aus 
Städten Spaniens, Portugals, Oesterreichs, Deutsch- 
lands (Wittenberg, Wflraborg, Herlord, Magdeburg, 



Strassburg, Rogensburg, Amberg, Lcipiig, Mainz,' 
Speyer, Heissen, Celle, Lüneburg, Braun schweig, 
Lübeck, Uamburg, Bremen, der PfaU [Heidelberg], 
AKcheo, Köln, Düsseldorf, Duisburg [welches Tev- 1 
tobrrgvffl genannt ist]), Belgiens, Hollands, Däne- 
marks, Schwedens, JCItlands (die der drei letzteren 
Länder sind unter dem generellen Titel „Cimbtica" 
xusammengerasst) , Englands, Frankreichs {da be- 
sonders viele aus Paris, St, Denis u. s. w.), end- 
lich Polens bietet. Alle sind wie das ganze Buch 
in lateinischer Sprache und mitunter von sehr her- 
ragenden MSnnem und Gelehrten (wie Julius Sca- 
liger, ErasniuB Roterdamus u. a.) verfasst und ent- 
halten mitunter auch Sentenzen und DenksprUcfae- 
Vorangestellt ist dem Buche ein Terzelcbniss (Syl- 
Ubus) derjenigen, deren Werke und Schriften der 
Verfasser zu seinem Buche benutzt hat, dann eine 
„In ilineribuB Obserrandoruni Swofit', welche sehr 
prnktische Verhaltensregeln anf Reisen gibt, end- 
lich ein Register der Städte, wo die Monumente 
mit Inschriften sich vorfinden- Das Bach ist eine 
Fundgrnbe fllr den Forscher nach solchen In- 
schriften. 

b) Engländer: 
Owen iJoan.). Joan. Owen! Cambro Britanni 

Oxoniensis, Epigrammatnm Libri. Amstelod. 

1647. 12'. 
Die Disticha Ethica et Politica dieser Samm- 
lung p. 108 — 119 sind dem Michael Verinus ent- 
nommen. (Siehe diesen unten.) 

O.wen oder Owenns oder Audoenus (Johann), 
ein wegen'seiner lateinischen Dichtungen berilhtn^ 
ter Engländer, geboren in der englischen Grafechaft 
Caemarvonshire (Wales) , erhielt seine Erziehnog 
in der Schule zn Wickhnm und wurde zum bestän- 
digen Hitgliede des nenen Collegiunis zu Oitord 
anCgenommen. Im Jahre 1590 erhielt er das Bac- 
calaureat im Ci vil -Rechte , und wurde darauf zu 
Tryleigh, nahe bei Honmonth, hernach aber zu 
War w ick an die Spitze der von KOnig HetU' 
rieh Vlll. gestifteten Schule gestellt. Obgleich 
sehr geschickt, war er doch arm, fand aber eineu 
grossen Wohlthäter an seinem nshen Verwandten 
und Landsmann D. John Williams, Bischof zu Lin- 
coln. Seine Epigrammata, welche Bnerst im Jahrr 
1606 gedruckt und noch im nämlichen Jahre wieder 
aufgelegt wurden, sind nachher zn Leipzig 1615 ir 
12*, 1647 zu Amsterdam (die oben atigefDbrte Aus- 
gabe), 1649 zu Mainz in 12', zuletzt in Breslau 
16R1 in 12' erschienen. Sie wurden wegen der 
derin enthaltenen sinnreichen Scherze von den Ge 
lehrten sehr geschätzt, obgleich sie mitunter gegeti 
die Prosodie und die Reinheit der Sprache ver 
Blossen. Aber sie wurden von der katboliscbeii 
Kirche auf den Index eipnrgatorius gesetzt*wegeti 
der folgenden zwei Verse: 

An Petrus fnerit Romae, sub judice lis est. 
Simorcm Romae nemo fuisse negat 
Aus dem nämlichen Grande scblosa ihn einer 
seiner Vetlern, ein Katholik, von welchem er ein 
Vermächtnias erwartete, aus seinem Testament ans. 



Er starb 1622 nnd wurde in der Psulskirche in 
London auf des obenerwähnten Dr. Williams Kosten 
i>e graben. Dieser Hess ihm auch ein Denkmal 
»etzen, eine BQste in Erz sein Bild darstellend, ge- 
krönt mit einem Lorbeerkranze mit BeifBgnDg der 
folgenden drei Distichen : 

Parvfl tibi statua est, quia parva statura, snpellex 
Parva, volat parvua magna per ora liber, 
id non parvns bonos, non parva est gloria, quippe 
Ingenio haud qnicquam est majns in orbe tno. 
P;irva domus tcnit, templnm; sed graod; Poetae 
Tum vere vitam, cum moriunlur, agnnL 
Valentin Lorber hat Owen's Epigramme auch 
in deutsche Verse Übersetzt und 1658 in Hamburg 
drucken lassen. Witte in diar. biogr. Cr&aso 
elog. d'Uomini letter. Baillet Jugem. pnrt. 4. 
p. 133 sqq. Pope Blount censur. cet. autor. 
p. 913 seq. Wood Athen. Oxon. Zedier Univ.- 
Lex. 23. Bd. p. 2525 seq. 



Va Sfinbola. 

s) Deutsche Aatoreo: 
Cudldu (Theodonis), Symbola Trinitatis, 
id est, TriniUs divcraamm rerum, ex Veteris ao 
Novi Testament! Scripturis, Historijs et exemplis; 
nee non cnngrnentioribns rerum natnrallnm si- 
militndinibus conscripta: ac breviarime, hoc est, 
tridistichis, ad ejusdem AngiBtissimi in Deitate 
mysterii majorem venerationem, et gioriam con- 
cinnata , vel alium pium sensum accommodats. 
Avthore R. P. Theodor© Candido, Saori ac 
Canonici Ordinis Sanctie Crucis in Domo Mosa- 
censi Priore, ac Scholarum Prsfecto. Sub finem 
anni M.DC.L]'CI[1. Rurnmundce Apad Leonardum 
Ophovinro, in Furo. 
Das Buch sucht die Wahrheit von Aristoteles 
Satz (in seinem Buche vom Himmel und der Welt 1), 
dass Alles drei sei, dass in allen Dingetf eine Drei- 
heit bestehe, wie auch die Pythagoräer sagen und 
im alten Bunde wie im Chriatenthnm sich wieder- 
holt, durch Symbole nachzuweisen. Es ist in drei 
Abtheiinngcn (divisiones), jede von diesen wieder 
in drei Unterabtbeilupgen (subdivisiones) getheilt, 
die aber eine sehr ungleiche Zahl von Symbolen 
— sämmtlich ohne Bilder — enthalten. Die erste 
UnCerabtheilung der ersten Abtheilnng enthält SB 
Symbola ans den Schriften des alten TeBtameDt^ 
die zweite 13 aus klaren Steilen dea nenen, die 
dritte 88 aus minder klaren Stellen desselben. Die 
zweite Abthoilung bringt Symbol» aus Geschichten . 
und Beispielen nnd zwar die erste Unterabtheilung 
67 Symbola aus Geschichten, die zweite 88 ex Sacris 
et MoralibuB, die dritte 28 an» profanen Geschichten 
und Beispielen. Die dritte Abtheilung enthält in der 
erstenllnterabtheilunglSSymbola vom erschaffenen 
Ebenbiide Gottes (d. i. vom Menschen) hergenom- 
men, die zweite 20, hergenommen aus den Wissen- 
schaftco, die dritte endlich 44 Symbols, hergenom- 
men aus den Sporen Gottes nnd anderen in der 
Natnr. Es wird sehr häufig auch anf Stellen der 



alteD Claisiker und der Kirchenväter Bezug gc- 
DorameD. Du g&nze Buch nmfasst 316 Seiten und 
ein alphabetiacbes Regieler filr die Symbols jeder 
einzelnen UnterabtheiluDg, im Ganien also 9. 
CmIui SjmkollcilB in qvo Sacra Elogia qnibng, 
velot firmamentnm stellls, est exomata, Symbo- 
lic6 depioguntnr ex Italicu idioraate in Latinam 
liDgvam tranilata per S. i H. D. Gedani, Sumptii 
Flscberiano, 1698. 4*. 
Es und im Ganzen 50 Symbole, die nnter dem 
Namen Stellae alle der Verhcrrlichnng der heil. 
JuDgüran Maria, der Virgo Deipara, wie sie hier 
geDannt ist, gewidmet sind. ITeber jedem Sinnbilde 
ist mit einem oder zwei Worten der Gegenstand, 
dumnter das Lemma angegeben , darunter eine 
kurze Erklärung, weleher dann noch in einem la- 
teinischen DiBcnrsas eine ansfDhrlicbere Erlänter- 
ung und Nutzanwendang mit Anführung der Quellen 
aus den heil, Schriften und Kirchenvätern beigefügt 
igt. Das ganze Bnch umfasat S65 Seiten und ein 
Verxeicbniss der Symbole. Gewidmet ist das Buch 
von dem Buchhändler Fischer unter dem 23. Ja- 
nuar 1698: „PerilluBtri et Roverendisaimo Domino 
Dr, Thomae Arnpniow Uieyeki, Abbau» Plo- 
cenäs perpetuo Admioietratori , Pr^posito Varmi- 
ensi, CuBtodi Gnesensi, Secretario S. R. H. Domino 
Obaerrandissimo." Dansig stand zu der Zeit, wo 
das Bneb erschien, unter polnischer Herrschaft. 
Inilh (Augnstinns), Ueberaetzer des Mundna eym- 
bolicus von Picinelli. Ende des IT. und Anfang 
des 16. Jahrhunderts. 
Erath (Angnstinas), kathol. Theolog, geboren 
in Schwaben am 26. Januar 1648, Verfasser der 
deutsch geschriebenen „Geistliche AmaltheR, kurtz- 
verfaaste Spruch wCrter, derer Orden s-Stiffter" (siehe 
nnter den Deutschen), hat auch den Mundna 
SymbolicBS von Picinelli, nebst andern Schriften 
dieses nnd anderer italienischen Schriftsteller in's 
Lateinische Übersetzt. Nachdem er im 19. Jahre 
seines Alters bereits Canonicui regularig S. Augu- 
stini nnd sn Dillingen 1679 Doctor Theologife ge- 
worden, nicht lange nachher auch die Würde eines 
Protonotarii Apostoiici, Comitis Palatini, dann eines 
Vieedekana in seinem Kloster erhalten, lehrte er 
daselbst eine geraume Zeit Philosophie und Theo- 
logie, letitere auch im Augustiner-Kloster zu Rei- 
ekersberg. Darauf wurde er Director Stndii Theo- 
logie! bei den Canonicis Regnlaribus zu Kloster- 
Nenbnrg bei Wien; ferner Ratb und Bibliothekar 
bei dem Bischof von Passau, und endlich Abt des 
Klosters S. Andre« an der Fraysae (?). Nachdem 
er 21 Jahre an der Spitze desselben gestanden, 
starb er auch darin am 5. September 1719. Unter 
den vielen Schriften, die er zum Tbeil selbst ver- 
fosst, tfaeils nbersetzt oder sonst hat drucken lassen, 
sind noch zu nennen: 1) Fhilosophia S. Augnsttni; 
3} Ordo aurei Velieris per emblemata explicatiis, 
Begenspnrg 1697; 3) Vindiciae diplomat Ottonis III, 
welche in Dnelii Miscelian. lib. II stehen; 4) Com- 
Bentar. in Begnlam S. Angustini; &) De vestibus 
Canonicornm Regnlarinm; 6) Vnio theulogica 
CODciliatio praedeterminationis phyaicao et decreü 



lini extrjüaece efficacis; 7) Acta pro eoaeva exem- 

ini' cathedralis b^cclesiae Passauiensis; 6) Con- 

IIIC.4 et Panegyres; 9) Lateinische Uebersetzungen 

r.si'hiedener italienischer Schriften des I^cinelli, 

runter des Mundi Symbolici, der Luminum re- 

tlc\orum etc. Desgleichen hat er Tinetti Hedita- 

tionca et Recollecüones Animae aus dem ttalieni- 

aclu'ti in's Lateinische, und Segoeri Hanna Animae 

in's Deutsche übersetzt. Auch im Manuscript hat 

er noch Einiges hinterlassen, wo er sowohl von 

sii-li als von dem Leben Erath's Raimandnä 

Duell iua Im zweiten Thoil seiner Miaceltanea 

Naclirieht gibt. 

finomOglTPhl» KonlgRiBtrthlaM , ex insignlbus 
llliistrissimi herois Joanuis Christophori Konigs- 
marchii deductn, ohne Angabe des Verfassers 
iinil der Zeit des Erscheinens, aber wahrschein- 
lich gegen Ende des 17. Jahrhunderts, In Polio, 
enthalt auch einige Symbols. 
HanlhBler (Chrysostomns). Qninquagena Symbo- 
lorum Heroica, in praecipna capita et dogmata 
S. Kegulae Sanctissirai monachorum Fatria et 
Legislatoria Benedicti, omnium justorum Spi- 
ritii pleni: ad recolligendum animum horis suc- 
cisLvis concepta, et exegeaibus brevibus metrico- 
pnisaicis illnatratn: anthore P. Chrysostomo 
Hanthaler, B. et eiemt. Ord. Cisterc. anüquiss. 
et ducalis Honasterij Vallts B. M. V. de Cam- 
poliliorum Auatr. infer. profcsso, ac Bibliothecario, 
nee non inclytae provinciae Cisterciens. Austriacffi 
8ecretario. Cum facultate Superiomm. Angostte 
et Lincij, Impenais Franciaci Antonij liger, Bi- 
bliopolffi. Crembsij, typis Ignatii Antonij Prixl, 
Uiiirersit. Vienoens. Typogr. Anno 1741. Fol. 
Nach der Vorrede de Symboli Heroici Natura, 
Dctinitione, ac Legibus, hnjusqne Opnscnli Fine, 
.IC .Scopo, folgt eine Uebersicht der 50 in dem 
Hiiehf behandelten Materien und darauf die Reihe 
<lcr 'lO Symbola selbst mit ihren Erklärungen in 
Versen uad Prosa. Die Sinnbilder in Hedaillon- 
furm sind gut in Kupfer gestochen, Über jedem 
»teilt der betreffende Sinnspruch. Druck und ganze 
äussere Ausstattung sind sehr splendid. Das ganze 
Duell umfasst 100 Seiten. 

HaynOTlli (Julianns). Dieser gelehrte Jesuit gab 
im Jahre 1650 zu KOln eine ascetische Scbriß 
heraus nnter dem Titel: Scala Saintis ex so- 
ildis veritatibus constructa. Colonis apnd Jo> 
ili>cum Calcovium. Jeder Wahrheit stellte der 
Verfasser ihr Symbol voran. 
Ketten (von der, Joannis Michaelis), Ord. Salv. vulgo 
S. Birgitt» Sacerdotis Apelles SymboHcug 
fxl:ibens seriem amplissimam Symbolomm, poe- 
tisque, oratoribns ac verbi Dei praedicatoribus 
ruTiceptns subministrans varios. Duobas Volu- 
niiiiibus, Amstelodami et Gedani (Danzig), Apnd 
JansBonio-Waesbergios, 1699. 8*. 

Dieses wohl reichhaltigste Werk Aber die Sinn- 
sprüche (symbolu) ist in 35 Bticher getheilt, deren 
jedes wieder in eine Anzahl Kapitel. Der erste 
Hand enthält die ersten neun Bücher, der zweite 
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die folgenden. Am Schlüsse folgen noch zaLIicicl e 
Zusätze. An alle möglichen Stoffe, moralische und 
materielle, die Götter und Menschen, die Personen 
der alten Gesetze und Mythologien und der hei- 
ligen Geschichte, die Vorgänge in der Natur, die 
Himmelskörper und ihre Bewegungen, die Geschöpfe 
aller Klassen, lebende und leblose, die Werkzeuge 
der verschiedenen Beschäftigungen der Menschen 
etc. etc. knüpfen sich die Sinnsprüche an. Die 
Erklärungen dazu sind kurz und bündig. Dem 
zweiten Bande ist ein werthvoller Catalogus aucto- 
rum de re symbolica mit kurzer Kritik der einzelnen 
Schriflsteller über dieses Thema vorangestellt. Die 
Schriftsteller sind nach der Zeit des Erscheinens 
ihrer Werke geordnet aufgeführt. Den Schluss 
bildet ein vollständiges Register der behandelten 
Stoffe. 

Kefgebayer (Salomon). Selectorum Symbolorum 
Heroicorum Centuria gemina erotata atque eno- 
data k Salomone Nev^ebavero a Cadano. Franco- 
fvrti A«» 1619. 8». 
Das in lateinischer Sprache geschriebene Büch- 
lein enthält mit versinnlicbendem Holzschnitte die 
Wahlsprüche zahlreicher deutscher Kaiser und deut- 
scher und ausländischer Fürsten vom römischen 
Kaiser Rudolph I., Landgrafen von Elsass und 
Grafen von Habspurg an bis auf Joannes de Lv- 
cimbvrg Comes de Ligni. 

Packenlas (Joannes). Dieser deutsche Jesuit hat 
in seinem Hercules Prodicius renovatus die ganze 
Reise des Prinzen, nachherigen Kurfürsten Johann 
Wilhelm von der Pfalz (1690—1716), den er auf 
derselben als sein Beichtvater begleitete, hübsch 
beschrieben, und theilt darin auch verschiedene 
Symbola mit, die er auf der Reise getroffen, und 
unter diesen sind jene hervorzuheben, welche zu 
Paris dem Marschall Turenne gewidmet wurden. 

Pexenfelder (Michael). Ethica Symbolica e 
Fabuiarum Umbris in veritatis lucem varia erv- 
ditione, noviter evoluta. ä P. Michaele Pe- 
xenfelder, Societatis Jesv Sacerdote. Opus 
non minus ad fructum, quiim ad oblectationem 
pro doctrina Politica et Sacra accomodatum. 
Monachii, Sumptibus Joannis Wagneri, et Joannis 
Hermanni ä Gelder, Bibliopolarnm Monacensium. 
Typis Sebastian! Rauch. Anno M.DC.LXXV. 4». 
Ein von immenser Erudition und Belesenheit 
des Verfassers in den alten Classikern — auch in 
den griechischen — zeugendes Werk , welches 
104 Symbola, durchweg der alten Mythologie ent- 
nommen, auf 674 Seiten in 4' umfasst und auf's 
Eingehendste durch Anführung der bezüglichen 
Stellen aus den römischen und mitunter auch grie- 
chischen Autoren erklärt. Vorangeschickt ist eine 
Series Fabuiarum et Symbolorum Ethicorum und 
am Schlüsse findet sich ein reichhaltiger, alpha - 
betarischer Index rerum praecipuarum. Bildliche 
Darstellungen gibt das Werk nicht. 

PbiiOtbeos. Philothei Symbola Christiana. 
Quibus idea hominis Christian! exprimitur. (Die 
nun folgende Titelvignette zeigt als Synibolum 



die Erdkugel von Wolken umgeben, darauf 
Scepter und Schwert gekreuzt und die Krone 
darüber. Darfiber schwebt ein Herz, in welchem 
ein zu einem Lorbeerkranze emporblickendes 
Auge angebracht ist. Ueber dieser Gruppe steht 
auf einem Bande das Lemma: Non est mortale 
quod opto.) Francofarti apud Johannem Petmm 
Zubrod. Anno MDCLXXVII. 2«. 
Die Vignette und das voranstehende illustrirte 
Titelblatt sind von Joh. Georg Wagner erfunden 
und gezeichnet und von Martinus Hailler zu Frank- 
furt in Kupfer gestochen, wahrscheinlich auch die 
sämmtlichen 100 Symbola, deren jedem sein Lemma 
und eine Erläuterung in lateinischer Prosa und in 
lateinischen Distichen beigegeben isC Das ganze 
splendid gedruckte und ausgestattete Buch umfasst 
204 Seiten. 

BoAu (Matthaeus), ein Jesuit, gab im ersten Viertel 
des 17. Jahrhunderts einige lateinische Reden 
heraus unter dem Titel : Prolusiones Academicae, 
die er bei Eröffnung der Classen gehalten hatte, 
in denen Grammatik, Rhetorik, Philosophie, Ma- 
thematik und Theologie gelehrt wurden. Jeder 
dieser Reden ist ein Symbolum vorangestellt 
Der gelehrte Menestrerius führt Ruffus an, ohne 
den Ort anzugeben, wo derselbe gelebt und ge- 
wirkt hat. 

Sjmbola quaedam Moralia Mantissae loco. Con- 
stantiae. Apud Leonardum Parcus 1712. 
Der Verfasser ist nicht genannt Die durch- 
weg lateinischen, mit allegorischen Holzschnitten 
illustrirten und durch Distichen wie in Prosa er- 
läuterten Sinnsprüche sind, dem Titel des Büch- 
leins entsprechend, durchaus auf die Sittlichung 
des Lesers berechnet und die darin ausgesprochenen 
Wahrheiten durch Anführung von Stellen ans den 
heiligen Schriften des alten und des neuen Testa- 
ments, mitunter auch aus den alten Classikern be- 
kräftigt. Beigebunden ist dem mir vorgelegenen 
Exemplar aus der Münchener Hof- und Staats- 
bibliothek das interessante Buch: 
Z. Celspirii de Anagrammatismo Libri II, 
quorum prior Theoriam, posterior Anagram- 
matographos celebriores, cum Appendice Se- 
lectorum Anagrammatum, exhibet. Ratisponae. 
Sumptibus Joh. Zachariae Seidelii, Anno MDCCXIIL 
Das Thema, welches in diesem Buche in ein- 
gehendster Weise abgehandelt wird, liegt der Auf- 
gabe, die ich mir bei meinem eigenen Buche vor- 
gesteckt habe, zu ferne, als dass ich der Versuchung, 
auf Näheres darüber einzugehen, Folge geben dürfte. 
Ich will nur einfach die Aufmerksamkeit derjenigen! 
welche mit diesem Gegenstande sich befassen, auf 
dasselbe hinlenken. Unter den zahlreichen Ana- 
grammatographis aller Nationen von dem Griechen 
Lycophron Chalcidiensis an bis zur Zeit, in welcher 
der Verfasser sein Buch schrieb, wird auch neben 
zahlreichen andern Deutschen Nicolaus Reosner, 
der 1545 geborene Schlesier, aufgeführt Im Ap- 
pendix sind auch viele deutsche Anagramme an- 
gefahrt. 
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Wellenaiier (Ignatias). Miscella Literaram Hu- 
maniorum Anctore Ignatio Weitenauer, Socie- 
tatis Jesu sacerdote. Angustie Vindelicorum, et 
Fribargi BrisgojsB Sumptibus Ignatii, et Antonii 
Wagner, Fratrum, M.DCC.LII. S\ 
Dieses erste Buch behandelt 18 verschiedene 
Stoffe. Der 15. mit der Ueberschrift: Ignis a Deo 
illatns bringt 25 Symbola, jedes mit seinem Lemma; 
der 17., überschrieben Metamorphoses Lyricae, 189 
Embiemata, die in ebenso vielen Versmaasen er- 
läutert sind. Das Buch umfasst 711 Seiten. 

Symbolica, Epigrammata, Lapidaria, 

Libri III. Auetore Ignatio Weitenauer Societatis 
Jesu Sacerdote. Cum Hcentia. Augustae Vind. 
et Frib. Brisg. Sumptibus Fratrum Ignatii et 
Antonii Wagner, Bibliop. Adoo MDCCLXII. 8». 
Jedes der drei Bücher enthält eine der oben- 
genannten drei Abtheilungen. Die Erläuterungen 
der Symbola haben fast durchweg die alten Clas- 
siker zur Grundlage, aus denen die bezüglichen 
Stellen überall angeführt sind. Das erste Buch 
Symbolica hat die Unterabtheilungen: I. Pina- 
cotheca Horatiana, sive rei theatralis praecepta 
ex Horatii Arte poetica (S. 1). II. Cygnus, Sym- 
bola (S. 55). III. Epicteti Enchiridion, Emblematis 
expressum (S. 67). IV. Trophaea Felicibus Veterum 
imitatoribus (S. 113). V. Pallas, Embiemata, ad 
ornandam Bibliothccam (S. 163). Das zweite 
BuchEpigrammata. Metempsy choses, seu Efß- 
gies Scriptorum Veterum Graecorum et Romanoinim 
plerorumque: ordine seculorum, quibus vixerunt 
(S. 184). Das dritte Buch Lapidaria enthält: 
I. De Styli Lapidarii utilitate (S. 251). II. Mani- 
pulus ex Sallustio et Paterculo (S. 267). III. Mani- 
pulus ex Floro (S. 282). IV. Manipulus ex Seneca 
(S. 293). V. Manipulus ex utroque Plinio <S. 318). 
VL Grus Sacerdotalirt, Elogium (S.371). VII. VII 
Mächabffiorum Elogium (S. 385). Das ganze Buch 
umfasst 411 Seiten und ein Register. 

Das X. Capitel des 11. Buches handelt von 
unserm bayerischen Dichter Jacob Bälde unter der 
Ueberschrift: Jacobi Baldei de Gloria Metra LXIII 
Heroico versu expressa. In der Vorrede dazu wird 
betont, dass es niemals einen lateinischen Dichter 
gegeben habe , der in mehr Arten der Dichtkunst 
geschrieben hätte oder in der Zahl der Verse ihm 
gleichkäme. Ovidius Naso, der unter den alten 
Römern die weitaus gprösste Zahl erreicht, habe. 
Alles zusammen genommen, nicht 35000 geschrie- 
ben. Bälde aber habe, trotzdem dass er von so 
vielen andern Geschäften abgehalten gewesen, weit 
über die doppelte Zahl geschrieben, denn von ihm 
seien über 80000 vorhanden. Und er allein habe 
in 120 Versarten geschrieben, in seinem Templum 
Honoris allein in 63. Von diesen allen führt Weiten- 
auer uns Beispiele vor. 

Das XL Capitel gibt die Gesetze für die Sym- 
bola und die Embiemata mit der Begriffsbestimmung 
beider und Anführung zahlreicher Beispiele, auch 
spanischer, und zeigt unter Anderen, dass etwas 
manchmal auch Symbolnm und Emblema zugleich 
sein könne. 



b) Holländer: 

Engelgrave (Henrlcus). Dieser holländische Jesuit 
gab gegen das Jahr 1648 Predigten auf die Feste 
der Heiligen und die Sonntage des ganzen Jahres 
heraus, deren jeder ein Sinnbild vorangestellt ist. 
Der Titel dieser Predigten auf die Feste der 
Heiligen ist: Pantheon Christianum, jener auf 
die Sonntage aber Lux Evangelica. Viele dieser 
Sinnbilder sind sehr sinnreich. 
Typotlos (Jacobus). Symbola varia diversorum 
Principum Sacro - Sanctae . Ecclesiae et Sacri 
Imperli Romani. Cum Uberrima Isagoge Jacobi 
Typotii Familiaris Aulae etHistoriogpraphiSacrae 
Cffisar. R Q. M. Arnhemise. Apud Joh. Fridericum 
Hagium Typ. Ordin. Curiae Gelri», M.DC.LXXIX. 
8'. 
Ein zweites Titelblatt lautet: 
Hierographia pro in tegro My sterio. Cujus Partes 
snnt Hieroglypton et Symbolum. Id est, 
Pictura et Scriptura. Sunt autem Hierographiae 
Cardinalium XCVII. Hierographiae Mag. Ord. 
S. Joan. IV. Hierographiae Patriarcharum VII. 
Hierographiae Electorum XIV. Hierographi» 
Archiducum XXV. Hierographiae Princip. Im- 
perii XCVI. 
Hierographia {it^oygaifia) bedeutet die sinnbild- 
liche Darstellung heiliger Dinge. Die Zahl der im 
Buche mitgetheilten ist vorstehend angegeben und 
auch wem sie angehören. Mit Ausnahme einer 
einzigen in griechischer Sprache sind sie alle la- 
teinisch, die Erklärungen derselben ebenfalls, doch 
ist manchmal auf die griechische Etymologie darin 
Bezug genommen. Unter denen der Reichsfürsten 
befinden sich auch welche bayerischer Herzoge und 
Pfalzgrafen bei Rhein, so Ludwigs beider Bayern 
Herzogs Pfalzgrafen bei Rhein (Irae modereris et 
ori), Albertus, beider Bayern Herzogs und Pfalz- 
grafen bei Rhein (Parcere Subjectis et debellare 
Superbos aus Virgil. Aeneid. 6 gegen das Ende, 
wo Anchises so sagt), Wilhelm, beider Bayern Her- 
zogs und Pfalzgrafen bei Rhein (Vincit vim virtus), 
Wilhelm IV., beider Bayern Herzogs und Pfalz- 
grafen bei Rhein (Cynosura [das Siebengestirn, 
der gprosse Bär] duce obdurandnm und Agnosce. 
Dole. En^enda), der Renata Herzogin von Loth- 
ringen, Gemahlin Wilhelms IV., des vorgenannten 
Herzogs (Cor unum et anima una), des Herzogs 
und Pfalzgrafen Maximilian (Concordiae Aetemae), 
des Herzogs Ferdinand, Pfalzgrafen bei Rhein (Co- 
gnosce. Elige. Matura), der Pfalzgrafen und Her- 
zoge von Bayern Otto und Philipp (Coram Deo et 
Hominibus Fratrum Concordiae), des Pfalzgrafen 
und Herzogs von Bayern Johann Casimir (Con- 
stanter et Sincere) , des Pfalzgrafen Wolfgang, 
Herzogs von Bayern (Justa Tyrannonim Punitio), 
des Pfalzgrafen und Herzogs von Bayern Johann 
Georg (Ex fumo lucem), des Pfalzgrafen Richard 
Herzogs von Bayern (Deo Auspice). Unter denen 
der Churfilrsten befindetjsich der Wahlspruch Fried- 
richs, Pfalzgrafen und Herzogs von Bayern (Qui 
judicatis Terram Diligite Justitiam). Das ganze 
Buch umfasst 471 Oktavseiten. 
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c) Belgier und Flamänder: 
I (HartiDDs, P.) hat Becfas BUcher de Con- 
sclenb'n (rom Qewissen) gegchrieben und darin 
die Unterschiede behandelt, welche die Theologen 
anfzaatellen pflegen zwischen conscientiam rectam, 
erroneam, acrupnloBam, qaietam, probabilem etc., 
und dieselben dnrch ebenso viele Symbol« dar- 
gestellt. Er war ein Jesoit, von Boxtellc in 
ßrabant, geboren 1587, Professor Theologiae 
Scfaolasticae und Rektor der Collegien zu Cour- 
tray, Lflwen, Antwerpen nnd Brügge, nnd starb 
am 14. November 16S5 im 48. Jahre seines Alters. 
Chrlitjniu (Joannes Baptista), Ritter, spanischer 
Statthalter und Präsident des höchsten fland- 
rischen Senats sowie aller anf die belgischen 
Angelegenheiten bezüglichen Käthe, Bevollmäch- 
tigter beim Frieden von Nymwegen, hat in der 
zweiten HKIfle des IT, Jahrbnndcrta zu Köln in 
zwei Bänden alle Symbola der Herzoge von 
Bnrgnnd, Brabant und Limburg herausgegeben 
unter dem Titel: 
JnclytJ Brnbantis Duces, Belgici, Burgnndici, Au- 
Striae!, a Godefrido, qui a Barba nomen accepit, 
Dace, usqne ad Carolum IL Hlspan. et Ind. Re- 
gem, Brabantife Ducem. Eorumqne ortas, ad- 
ventns auspicati, tempora regiminis, connubta, 
fundationes pi», obitna, sepulturc, Epitaphia, 
inscriptionea , elogia, insignia genliliu'a, numis- 
mata, symbola herotca et lemmata epigraphici. 
Belgii et BurgundiK Uubematores ac Archistra- 
legi, eorumqne ortns et eeries, adventos anspi- 
eati, tempora Regiminis, connubia, gesta milltaria, 
fnndationes ptte, titnii, inscriptiones , obitus, se- 
pnltur», Epjtapbia, elogia, insignia gentilitJa, 
quarteria, fragmenta geoealogica, namismata et 
lemmata epigraphica. 
Dieser ausgezeichnete Gelehrte nnterschied 
zwischen den Numismata nnd Sj^bola, die nur 
aus einem Lemma and jenen , welche aus Bildern 
und Lemmateo bestehen; die einen nennt er Sym- 
bola heroica, die andern lemmata epigraphica. 
Ccrdeni ^P. Balthasar) bat im Jahre 164G Com- 
meotare zum Buch Job herausgegeben, in wel- 
chen er jedoch nur vier Klagen des Job durch 
vier Symbola ausdrücitte , deren Lemmata dem 
von ihm erklärten Buche selbst entnommen nnd. 
Er war ein Jesuit, geboren zn Antwerpen, wurde 
Dr. Theologiae zu Wien nnd lehrt« daselbst 
lange Zeit mit Ruhm. Er war der Sprachen 
sehr kundig, besonders der griechischen, was 
er durch seine 1634 in 2 voll, herausgegebene 
Uebersetznng der Werke des Dionysius Areo- 
pagita hinreichend bewiesen hat. Er starb im 
58. Jahre seines Alters zu Rom am 24. Juni 1650. 
Er hat noch herausgegeben: Catenam G5. Grae- 
cortiin Patrum in S. Lucam, Antwerpen 1G28 in 
Fol., Joannis Philoponi in 1. genes, de Hundi 
Creatione lib. IV. nna cum Disput, de Paschate, 
Wien 1630 in 4*. Apologum S. Cyrilli ib. eodem 
in Fol. Expositiones Patrnm Graecorum in Psal- 
mos. T. III. Antwerpen 1643 sqq. in Fol. Sym- 



bola Graecorum Fatrum in Hatthaeum unter Bri- 
hilfe Petri Possini In 2 Bänden. Toulouse 1646 
in Fol. Jobum elncidatnm. Antwerpen cod. in 
Fol. S. Dorothei Doctrloam spiritualem. ibld.eod. 
in Pol. S. Cyrilli Romiliaa 19. in Jeremiam adhne 
inedltas Lateinisch, ibid. 1648 in 8* etc. (Ale- 
gambe Bibl. Script. S. J. Andre« Bibl. Belg.) 

fIcrMtlH (Gasperins). Als im Jahre 1635 der Car- 
dinal Ferdinandus, Infant von Spanien, seinen 
feierliehen Einsng in die Stadt Antwerpen hielt, 
wurde ihm vom Magistrate der Stadt ein fest- 
licher Empfang beschlossen, und bei der Aas- 
schmfickung der Stadt wurden auch mancherlei 
Symbols angebracht, die nachher Gevartins 
(Gasp.), welcber Stadtsokretair war, in Bildern 
ausgedruckt, auch veröffentlichte. Es sind einige 
sinnreiche darunter. 

HlEtfeanu (Lanrentius). Der hier genannte Autor 
gab im Jahre 1679 zu Antwerpen Typis Gerardl 
de Jode, eine Anzahl Symboln, mit Bildern io 
Kupferstich heraus unter dem Titel: Micro- 
cosmua seu Parvns Hundus. Die meisten 
verdienen aber kaum den Namen Symbola. 

VoBMen (oder Wemmer), geboren zu Antwerpen, 
ein Oarmeliter, hat in der Mitte des 17. Jahr- 
hunderts Festpredigten herausgegeben, deren 
jeder er ein gutes Symbolum voransetzte. Um 
dieselbe Zelt oder etwas frflher lehrte er zn Rom 
die aetbiopische Sprache, wie er denn auch da- 
selbst 1636 ein Lexicon Latino-Aethioplonm, cum 
institutionibns grammatiois ejnsdem lingnae in 4' 
in Druck herausgegeben hat. (Aubert! Mirci 
Scriptores See. XVII, p. 308. HallerTord's 
Bibl. Curios. p. 156. Barberini Biblioth.) 

d) Polen: 

?redro (Andreas Maximilianus), Senator des König- 
reichs Polen und Castellan von Lemberg zur Zeit 
der Regierung des KOnigs Johann Casimir 1648 
bis 1672, hat Peristronata symbolica geschrieben, 
wie er sagt, in aller Bast in der gefahrvollsten 
Zeit der Republik, um dieselben dem gemein- 
samen Schicksale des Vaterlandes zu entziehen. 
Sie sind jedoch alle ganz im Sinne der Fttraten 
abgefasst. 

MiodiluowBkl (Andreas, S. J.). Dieser polnische 
Jesuit gab Im Jahre 1675 zn Wilna eine Lebens- 
beschreibnng des heiligen Märtyrers Josaphat, 
Erzbischofs von Polozk in Rnssland , heraus 
unter dem Titel; Icones symbolica vit« et mortii 
B. Josaphat! M. et Archi - Episcopi Polocenals, 
Typis Vilnensibus. J. M. von der Ketten ftassert 
sich in seinem Apelles Symbolieas sehr anerken- 
nend über das Werk, das mir selbst nicht zu 
Gesicht gekommen ist, 

, SrilUllUU de la M^re de Dieu, vom Orden 
der unbeschubten Carmeliten, gab im Jahre 1652 
zu Lublin fBnfzig Predigten auf das Leben der 
heiligen Jungfrau Maria heraus, mit ebenso vielen 
Symbolis oder Emblematis unter dem Titel: Fir- 
roamentum symbolicum in quo Deipara Elogia 
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, '^qaibns velnt Firmamentnmr gtelUs est exornata 
symbolice depinguntur. Der Herausgeber glaubt, 
dass diese seine Predigten denen, die bei allen 
Marienfesten predigen sollen, von Nutzen sein 
werden. Die Symbole aber und die Emblemata 
entsprechen wenig den daf&r aufgestellten Regeln. 

^a88aliiins(Miroboliu8). Unter diesem Psendo-Namen 
erschien im Jahre 1691 ein kleines, auch der Sym- 
bolik angehöriges Buch mit dem Titel: Adver- 
biorum Moralium, sive de Virtute et Fortuna 
Libellus. Stellt man die Buchstaben des Pseudo- 
Namens nach anagrammatischer Weise um, so 
erhält man den Namen Stanislaus Lubomirius 
und die letzten Worte des Buches, welche das 
Programm desselben geben und so lauten: Am- 
i ^iens nulla Regna posco , laus mihi ae Regnum 
si t sola virtus, ergeben das folgende Anagramm: 
St£ ^nislaus Lubomirius, Magnus Regni Poloniae 
Mai 'eschallns. Jedem Adverbium sind in dem 
Bücl ^ein Sinnbilder von Tilmann von Gemeren 
vorat 'gestellt. Sein Talent für die Symbolik hatte 
Fürst Lubomirski übrigens auch in den geist- 
reichen ßymbolis bewiesen , die er auf den von 
ihm zu Warschau erbauten öffentlichen Ver- 
gnügungb'^luiusern hatte anbringen lassen. 

e) Franzosen: 

Pertotromata-Bev'lA in Folio, vom Ende des 17. Jahr- 
hunderts, ohne Angabe der Zeit, des Ortes und 
des Verfassers, voll scharfsinniger S3rmbole zum 
Preise des Könige 3 Ludwig XIV. von Frankreich. 

f) Italiener: 

Aldrofandoft (Ulysses; hat in der von ihm ge- 
schriebenen und in mehreren Bänden heraus- 
gegebenen Naturgeschichte viele Symbola ange- 
bracht, indem er i^ine B<eschreibung gibt von den 
Thieren, Gemmen und Pflanzen, die bei den Sym- 
bolen zulässig sind. (Gegen Ende des 16. und 
Anfang des 17. Jahrhunderts.) 
Aldrovandus (Ulysses), auch Aldprandus ge- 
nannt, war von Bologna. Er zeichnete sich durch 
reiches Wissen in der Philosophie, Medizin und 
Naturgeschichte, in aUen Fächern dieser, aus, war 
ein genauer Kenner der Thier-, Pflanzen- und 
Mineralwelt, insbesondere der Vögel, von denen 
er eine starke Sammlung aller Gattungen hatte, 
dann der Metalle. Er unterhielt zu diesem Zwecke 
einen eigenen Maler, der in dieser Kunst der ein- 
zige war. Dieser diente über 30 Jahre bei ihm 
gegen einen Jahresbezug von 200 Ducaten. Auch 
noch andere Künstler, die im Zeichnen, Malen und 
Holzschneiden sehr geschickt waren, unterhielt er 
mit grossen Kosten. Endlich ward er Professor 
in der philosophischen und in der medizinischen 
Facultät zu Bologna. Hochbetagt und gänzlich 
erblindet, starb er daselbst im Hospitale in»grösster 
Armuth am 4. Mai 1605, obgleich ihm der Stadt- 
ratb, der Cardinal von Montalto, der Herzog Fran- 
cesco Maria von Urbino und die hervorragendsten 
Männer von Italien alle mögliche Unterstützung 
gewährt hatten. Die bedeutendsten seiner Schiif- 

Uailer, Literatar. 



ten: Lib. V de piscibus, XX de avibus, IV de 
animalibus exsanguibus, VII de insectis etc.; Den- 
drologia naturalis; museum metallicum; Historia 
monstrorum; Historia serpentum et draconum, sind 
in 13 Folio-Bänden zu Bologna in Druck erschienen. 
Aber nur die Ornithologia in 3 Bänden, die er dem' 
Papste Clemens VIII. widmete, sowie die 7 Bücher 
de insectis sind von seiner Hand; die übrigen aber, 
wie das Buch von den Schlangen und von den 
vierfüssigen Thieren, welche Klauen ha- 
ben, von Bartholomäus Ambrosiiis, die Dendro- 
logia von Ovidio Montalbano, die übrigen von 
Joannes Cornelius Uterverius und Thomas Demp- 
ster aus den Manuscripten, welche Aldrovandus 
dem Rathe zu Bologna testamentarisch vermachte, 
herausgegeben, und verbessert worden. He nd- 
reich, Bayle, Patiniana p. 64. Eulart. academ. 
des Sciences. Imperial, museum. Mirseus de 
Script. See. 16. Crassi elog. Mercklin Linden, 
renovat. Bumaldi Bibl. Bonon. 

ArnlgloB (Bartholomaeus) hat im Jahre 1578 die 
Symbola der Academiker von Brescia, die sich 
die Occulti nannten, gesammelt und herausge* 
geben. Brescia stand damals unter der Herr- 
schaft von Venedig. 
Arnigius(B.) war ein berühmter Dichter und 
Professor der Medizin zu Brescia, wo er auch ge* 
boren war. In seiner Jugend trieb er bei seinem 
Vater das Schneiderhandwerk bis in sein 18. Le- 
bensjahr. Hierauf studierte er zu Padua Medizin, 
hatte aber in der Praxis kein Glück, weshalb er 
sich dem Lehramte zuwendete. 1577 starb er an 
der Pest, nachdem er in seiner Muttersprache unter 
andern: Medicina d^Amore, Meteoria, Pronostici, 
Kime und Le Veglie geschrieben. (Ghilini.) 

BOTlns (Carolus), ein Jesuit, hat gegen die Mitte 
des 17. Jahrhunderts lOO Sen lenzen (Elogia) und 
ebenso viele Epigramme auf das Leben des hei- 
ligen Ignatius verfasst und herausgegeben unter 
dem Titel: 
Ignatius, Insignium, Epigrammatum et Elogiorum 
centuriis expressus, 

und jedem dieser Elogia ein Symbolum beige* 
fügt, welches in drei oder vier Zeilen erläutert 
wird, worauf die aus acht bis zehn Versen be- 
stehende Aufschrift (Epigramma) und das aus 
einer ganzen und einer halben Seite bestehende 
Elogium folgt. Ort und^Jahr des Erscheinens 
gibt Menestrerius, dem ich diese Notizen ent- 
nehme, nicht an. 
Ein Boviu8(C.) war ein berühmter Döctor Juris 
und Presbyter aus Bologna , mit Gregor XV. be- 
freundet und dessen Vicarius, als er noch zu Bo- 
logna Erzbischof war, und wurde nachher von 
ihm am 22. Januar 1622 zum Bischof von Bagnarea 
ernannt. Am 29. Januar 1635 versetzte . ihn Ur- 
ban VIII. in das Bisthum Sarsina. Er starb zu 
Bologna am 24. Mai 1646. Camillus Rodengus 
hielt ihm eine Leichenrede, welche daselbst im 
gedachten Jahre gedruckt worden ist. Barthol. 
a Puteo in Hist. Ord. S. Hieros. XI. p. 718 meldet, 

7 
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er sei auch Inquisitor auf Malta gewesen. (Vgliel- 
lus Ital. S. Tora. I. pag. 518. IL p. 676.) Trotz der 
Gleichheit des Namens der beiden Vorgenannten 
scheinen sie doch zwei verschiedene Personen ge- 
wesen zu sein. 

Petrasancte (Sylvester, 5). Siluestri ä Petra- 
sancta Symbol a Heroica. Amstelodami apnd 
Janssonio-Waesbergios et Henricum Weststenium 
CID.IDC.LXXXn. 4». 
Das Buch enthält auf 480 Seiten in 9 Büchern, 
die wieder in Capitel getheilt sind, zahlreiche Sym- 
bola mit und ohne Sinnbilder, aber auch 4 Sinn- 
bilder ohne Sinnsprüche. Beigegeben ist ein Index 
der ^60 Sinnbilder in Kupferstich, ein Index Symb. 
heroicor. quae non sunt sculpta (33 an der Zahl), 
ein Index von 4 Bildern ohne Sinnspruch, ein Index 
von 28 Sinnsprüchen ohne Bild, ein Index diver- 
sarum iconum qvae in hoc opore spectantur, endlich 
ein sehr reichhaltiger Index rerum memorabilium 
nach dem Alphabet geordnet, auf 20 Druckseiten. 
Der Verfasser, ein Jesuit, war geboren zu Rom 
1590, lehrte die schönen Wissenschaften und Philo- 
sophie, ward auch Rector seines Collegiums zu 
Loretto und starb zu Rom im Mai 1647. 

Man hat von ihm ausser dem obengenannten 
Buche, welches zuerst zu Antweipen 1634 erschie- 
nen war, auch noch die folgenden Bücher: 1) Tes- 
saras gentilitias ex legibus fecialium descriptas, 
Rom 1638 in Fol.; 2) Iter Fuldense, Lüttich 1627 
in 4*; 3) Iter Moguntinum, Lüttich 1629 in 4»; 
4) Romam piam ; 5) Vitam Gregorii X. P. M., Rom 
1655 in 4'; 6) Thaumasiam verae religionis contra 
perfidiam sectarum, Rom 1643, 1646 und 1655 in 
3 Quartbänden; 7) Sacras Bibliorum metaphoras, 
Colin 1631 in 4*. Femer schrieb er wider du 
Moulin und Rivetus, Antwerpen 1634 in 8" und 
1639 in 4®. Dessgleichen gab er Edmondi Cam- 
piani opuscula heraus, Antwerpen 1631 in 8' und 
übersetzte das von Fngliatti italienisch geschrie- 
bene Leben des Cardinais Bellarmin in^s Latei- 
nische, Lüttich 1626 in 4% Antwerpen 1631 in 8*, 
desgleichen explicationem brevem litaniarum B. 
Virginis, in italienischer Sprache, Rom 1643 in 12°, 
und die Oratio funebris in exequiis Ferdinandi II., 
ebendaselbst 1637 in 4*. Zedier, Universal-Lexicon, 
Bd. XXVIII, S. 1105. 

Reglos (Carolus, P.) hat sein Werk de Oratore 
Christiano et ejus qualitatibus (Vom christlichen 
Redner und dessen Eigenschaften) mit vier Sym- 
bolis ausgestattet, in welchen er die vier Fähig- 
keiten darstellt, die vor allen von einem christ- 
lichen Redner erheischt werden. 
Regius (C.) war Jesuit, geboren zu Palermo 
in Sizilien 1540, trat 1556 in die Gesellschaft Jesu 
ein, erreichte darin nachher die höchsten Ehren- 
stellen und starb zu Rom 1612. In seinem Sterbe- 
jahr kam daselbst auch sein Orator cbristianus 
in 4' heraus. (Alegambe Biblioth. Script Soc. 
Jesu. Mongitot Bibl. Sic.) 
Ricciardo (Antonio, Brixiano). Commentaria Sym- 
bolica in dvos tomos distribvta Antonio Ric- 
riardo Avctore. In qvibus explicantvr arcana 



pcne infinita. Ad mysticam naturalem, et ocenl- 
tam rcrnm significationem attinentia. Qvaenempe 
de abstrvsiore omnivm prima Adamica lingoa: 
Tum de antiquissima Aegyptiomm, cieteraruniq. ; 
Gentium Orphica Philosophia: Tum exSacrosancta 
neteri Mosaica, et Prophetica, nee non Coelesti 
noua Christiana Apostolica, es Sanetomm patmm 
Evangelica Theologia, deprompta sunt Praeterea 
quae etiam Celeberrimorum vatum figmentis, et 
deniq. in Chimistanim Secretissirois involncris 
conteguntur. Nunc primum in lucem edita, at- 
que instructa duplici Indice tarn significantiom 
vocum omniam, quam ex illis significatamm. 
Cum Privilegiis. Venetiis Apud Franciscam de 
Francischis Senensem. MDXCI. Fol. 
ThesanrnB (Emmanuel). Dn. Emmanuelis The- 
sauri, Comitis, et majorum insignium eqoitis, 
Inscriptiones, quotqnot reperiri potaemnt 
Opera olim et Diligentia Emmanuel! s-Phili- 
berti Panealbi, in Augustotaarinensi Almfi 
Universitate, Sacrorum Canonum Intetpretis Pri- 
marii; cum Ejusdem Notis et Illntoatlombus 
Editio Qvarta, luculentior multö, Et ab Impres- 
sionis Primae innumeris mendis Auctoris manu 
expurgata, mnltisque Inscriptionibns ancta. 
Accessit Index Novus, decuplo major, non solam 
ad Eruditionem, sed nna ad Imitationem 
utilissimus, ex Bibliotheca Ser."* Potent"* Ele- 
ctoris Brandenburgici Coloniense Marchlca, Fran- 
cofurti et Lipsiae, apud Joh. Herebordum Kloaiun, 
Bibliopol. Lips. CIO IOC LXXXIIX. FoL 
Die erste Ausgabe des Werkes war ohne Ad- 
gäbe des Ortes und Jahres erschienen. Dann er- 
schien es Romae 1667, Bononiae 1674 und Venetiae 
1679. Die vorstehend als vierte bezeichnete Aus- 
gabe ist also eigentlich die fünfte. Vorangedrackt 
sind dieser die griechischen Worte: IIAYPA MEN, 
AAAA, MALA LirEIlC. (Klein zwar, aber in sehr 
eindringlicher Weise.) Dann folgt die Widmung von 
Emmanuel Thesaurus selbst an den grossen 
Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Prenssen, Mark- 
grafen von Brandenburg etc. Nachdem E. The- 
saurus selbst noch bei seinen Lebzeiten zahlreiche, 
bis dahin nicht zur Oeffentlichkeit gelangte, geist- 
reiche Symbola verfasst hatte, sammelte sie nach 
seinem Tode der Tnriner Professor der Rechts- 
wissenschaft Panaealbus und gab sie in der vor- 
stehend angeführten Ausgabe heraus. Unter den 
Symbolisten nimmt E. Thesaurus einen hervor- 
ragenden Rang ein. 

Nun noch einige persönliche Notizen Ober Em- 
manuel Thesaurus und seine Schriften. Er war 
ein Patricier zu Turin, daselbst geboren 1581 und 
trat 1610, als er bereits 29 Jahre alt war, in die 
Gesellschaft Jesu ein. Aber er trat wieder ans, 
nachdem er einige Zeit zu Mailand die Redekunst 
gelehYt hatte, und wurde Grossmeister des St. Mau- 
ritius- und Lazarus-Ordens. Von seinen Schriften 
sind ausser seinen Inscriptiones die folgenden be- 
kannt: 

1) Filosofia morale. Diese wurde von H. P. 
Adam Ulrich, beider Rechte Doctor und Professor 
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Godicis zn Würzbarg In's Lateinische übersetzt 
unter dem Titel: 

Emannelis Thesauri, Comitis, et magnae 
Cmcis Equitis SS. Mauritii et Lazari, Patritii Tauri- 
uensis, Pbilosophia moralis, derivata ex alto fönte 
magni Aristotelis Stagiritae, opus Historicam et 
Politicum, non tam Scbolastice Philosophicum, 
quam rhetorice floridum, ac summopere jucundum, 
exhibens quicquid Antiquitas yel Veridica vel fa- 
bulosa, graeca praesertim et romana celebrat me- 
morabile in virtutibus et vitiis, in litteris et armis, 
in dictis et factis, stylo brevissimum, amplissimnm 
sensu, atque numerosis editionibus comprobatum, 
aus dem Italiänischen in^s Lateinische übersetzt, 
Würtzburg 1731 in 8* herausgegeben. 

2) 11 Cannochiale Aristotelico, welches Werk 
zuerst zu Turin 1654, dann 1714 zn Leipzig erschien 
unter dem Titel: 

Idea argutae et ingeniosae dictionis. 

3) Ars epistolaris, Gostnitz 1709 in 4^ 

4) Elogia Patriarcharum Christi Dei hom., Colin 
1711 in 8*. 

5) Bella in Pedemontio 1640 gesta, in Fol. 
und 4^ 

6) Historia Augustae Taurinomm. 

7) Elogia XII Caesarum cum epigrammatibus. 

8) Panegyrici sacri. 

9) Del regno d'Italia sotto i Barbari. 

10) Campeggiamenti del Principe Tomaso di 
Sayoia und andere Werke mehr, welche zu Turin 
in drei Theilen in Fol. zusammen gedruckt wor- 
den sind. Er starb 1678 in dem hohen Alter von 
97 Jahren. 

g) Spanier: 

Loioii de Mflltres (Alexander). Idea Politica veri 
Christiani sive ars oblivionis Isagogica ad artem 
memoriae. Edidit R.D. Alexander Luzon de 
Miliares, Canonicus Regularis, Anno 1664. 
Bruxellis in folio Typis Foppentanis. 
Das Werk enthält auch mancherlei Symbola, 

von welchen dann P. Augustinus Erath mehrere 

in den von ihm übersetzten Mundus Symbolicus 

des Picinelli herübergenommen hat 

Tm. Emblemata. 

a) Deutsche Autoren: 

Jüberttnos (Aegidius). ^.Albertini Emblemata 
Hieropolitica Versibus et Prosa illustrabat 
Joannes Melitanus a Corylo. Eiusdem Musae 
Errantes. Coloniae 1640. 
Die lateinischen Emblemata sind theils den 
lieiligen Schriften, theils römischen Classikem und 
Xateinern der späteren Zeiten, wie Erasmus, ent- 
nommen. Die Bilder sind ziemlich gute Kupfer- 
stiche, die Illustrationen dazu in Prosa und Disti- 
chen in ziemlich gutem Latein geschrieben. Die 
Musae Errantes sind in dem mir vorgelegenen 
Exemplar der Münchener Hof- nT)d StaatsbibUothek 
leider mehrfach verstümmelt, indem einzelne Blätter 
zum Theil herausgeschnitten sind. 



Albertinus (Aeg.) war Sekretair des Baye- 
rischen ChurfÜrsten Maximilian I. zu Anfang des 
17. Jahrhunderts und hat unter andern ausser dem 
vorgenannten Werke noch geschrieben: „Der Teut- 
schen Lust-Haus**, „Historische Nachricht von Japan, 
Ost-Indien und Guinea ** u. a. 

Ihrahn (de, Martinus Antonius). Apotheosis Her«* 
cnlis Christiani virtate et meritis parta. Ceno- 
taphium. Quo immortali memorisB mortalitati 
erepti Maximi Principis Leopol di I. Romano- 
rum Imperatoris Hungarise et Bohemiie Regis, 
Archiducis AustrisB etc. etc. Triduanis Ejusdem 
Funeralibns in D. Stephani Proto-Martyris Basi- 
lica parentavit Viennensis Universitas adcurante 
et ponente perillnstri ac magnifico Domino Mar- 
tino Antonio Nob. de Drahn, Sac: Rom: 
Imperij et Reg^i Hnngarij Equite, Salnberrimsß 
MedicinsB Professore Primario et Universitatis 
Ejusdem Rectore. Mense Julio Die XVI. et se- 
quentibus. Anno M.D.C.C.V. 2Vc. 
Die Schrift ist dem Kaiser Joseph I. gewidmet. 
Sie enthält die Abbildung des Grabmals Leopolds I. 
mit den darauf angebrachten Emblematen, deren 
Lemmata durchweg den Oden des Horaz entnom- 
men sind, von Deutschland die Wappen von Oester- 
reich, Böhmen und Burgund; von Ungarn die von 
Siebenbürgen, Slavonien und Bosnien; von Spanien 
die von Castilien, Belgien und Indien; von Italien 
die von Sizilien, Neapel und Mailand mit ihren 
gleichfalls Horaz entnommenen Lemmaten; endlich 
die Emblemata und Symbola Academica quatuor 
Facultatum et Nationum. Die Nationes sind Au- 
striaca, Hungarica, Rhenana und Saxonica, die 
Facultäten die theologische, juridische, medizinische 
und philosophische. Dann folgen eine kurze Be- 
schreibung des Cenotophiums und eine Erklärung 
der Emblemata, Symbola und Inscriptiones auf 
demselben. Alles in lateinischer Sprache. 

Emblemata anniversaria AcademisB Noriber- 

gensis qu» est Altorfii studiorum juventutis 

exercitandorum causa. 

Unter diesem Titel gab die Uni7er8ität Altdorf 

im Jahre 1617 einen Band von Reden heraus, 

welche seit dem Jahre 1577 von den Professoren 

daselbst waren gehalten worden. Jeder dieser 

Reden war ein Sinnbild vorangestellt, die jedoch 

aus andern Schriftstellern entnommen und nur den 

Reden der Professoren angepasst waren. 

Fayos (Anton). Emblemata. Genevae 1610. 

Gallner (Bonif.). Regvla Emblematica Sancti 
Benedicti. Opvs posthvmvm admodvm Reve- 
rendi Patris Bonifacii Galin er, Monachi Be- 
nedictini in libero et exempto Coenobio Mellicensi, 
nvnc primvm e Bibliotheca eiusdem coenobii luci 
publicae datum A. R. S. MDCCLXXX. fol. Vin- 
dobonae, Typis Joannis Thomae Nobilis de Tratt- 
nern, Sac. Caes. Reg. Malest. Typogr. et Bibliop. 
Folio. 
Ein Prachtwerk in jeder Beziehung, dem In- 
halte, der Form und der äusseren Ausstattung nach. 
Voran steht gezeichnet von P. Bonif. Gallner und 

X* 
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in Knpfer sehr gut gestochen von Lindner in Me- 
daillonform das Brustbild des hl. Benedikt in der 
Ordenskleidung mit übergestürzter Capuze und der 
üeberschrift: Tibi soli. Auch die übrigen Emble- 
xnata sind sehr gut gestochen. Das Werk umfasst 
auf 187 Seiten in 73 Capiteln die emblematischen 
Ordensregeln mit Sinnbildern und Sinnsprüchen 
dazu. Am Schlüsse ist ein Register des Inhalts 
der 73 Capitel beigegeben. 

Hafner (J. C). Emblem ata. Eine Sammlung 
von 35 Emblematen ohne Titel, ohne Angabe 
des Druckortes, aber in Kupfer gestochen von 
J(ohann) C(hrl8toph) Hafner. 
Dieser war Kupferstecher zu Augsburg, ver- 
muthlich ein Sohn des jüngeren Melchior, der um 
1629 eben daselbst lebte. Johann Christoph arb^- 
tete zuweilen auch in Ulm, und starb 1754 in seinem 
86. Lebensjahre. Wahrscheinlich ist er selbst der 
Verfasser dieser Embleme gewesen. Jedes dersel- 
ben zeigt über dem Sinnbilde einen Spruch aus 
dem Buche der Könige des alten Testaments, dar- 
unter das Lemma, Alles in lateinischer Sprache. 

UesloB (Guil.) schrieb: Emblemata sacra de fide, 
spe et charitate. Antwerpen 1636. 8*. (Hyde, 
Biblioth. Bodlej.) 

Bhnmel (Jo. Chunradus). Emblemata Curialia Auc- 

tiora, Opera Jani-Chunradi Rhumeli Philo- 

sophi Medici. Norimbergse, Typis Halbmayerianis, 

Anno M.DCJCXIX. 4«. 

Es sind im Ganzen 77 lateinische Emblemata 

in lateinischen Dystichen weiter ausgeführt, aber 

Bilder sind nicht beigegeben. 

Stengel (Georg). Ova Paschali)) Sacro Emble- 
mate inscripta descriptaque k Georgio Sten- 
gelio Societatis Jesv Theologo. Curae Secun- 
dae. Monachii Anno Christi M.DC.XXXV. 8«. 
Das dem König Ferdinand III. von Ungarn, 
Böhmen, Dalmatien, Croatien und Sclavonien etc., 
Erzherzog von Oesterreich etc. gewidmete Werk 
(mit dessen Brustbild und der Umschrift: Rege in- 
colvmi mens omnibvs vna) enthält auf 604 Seiten 
100 lateinische Emblemata mit den Bildern dazu 
in Kupferstich und Erläuterungen dazu ans den 
alten Classikern, den heil. Schriften, den Kirchen- 
vätern und andern Autoren, welche überall ange- 
führt sind. Beigegeben ist ein reichhaltiger Index 
rerum et verborum. 

Tanrellofi (Nico!.). Emblemata Phisico-Ethica, 
hoc estNatvrae Morvm moderatricis picta prae- 
cepta, k Nicoiao Tavrello Montbelgardensi, 
Physices et Medic. in Altdorfons. Noric. Acade- 
mia Professore observata, et vario conscripta 
carmine. Noribergae Excudebat Paulus Kauf- 
mann. M.D.XCV. 
Das Buch ist eingeleitet mit einer eben so 
geistreich als in gutem Latein geschriebenen Vor- 
rede des Verfassers, in welcher er die Gründe dar- 
legt, warum er in vorgerücktem Alter noch einem 
seinem speziellen Fache scheinbar so fern, in der 
That aber naheliegenden Gegenstand seine Thätig- 
keit zugewendet und den engen Zusammenhang der 



Natur mit den Fragen der Moral darlegt, dann die 
Art und Weise, wie er sein Thema behandelt, recht- 
fertigt. Diese Vorrede ist geschrieben zu Altdorf 
im Monat August 1595. Die lateinischen Sinnsprüche, 
welchen dieselben versinnlichende Bilder in Holz- 
schnitt beigesetzt sind, sind durchweg an bestimmte 
genannte Personen zu Nürnberg (unter denen wir 
Namen wie Scheuer], Tucher u. a. noch jetzt blü- 
hender Geschlechter finden) und andern Orten in 
der Nähe und Ferne gerichtet. Unter den Bildern 
ist dann in lateinischen Distichen zuerst die mate- 
rielle Seite derselben erläutert, dann aber die mora- 
lische Lehre, die ans denselben zu ziehen ist, bei- 
gefßgt. In dem Exemplar der Münchener Hof- und 
Staatsbibliothek sind zwischen den einzelnen Em- 
blematen immer eine Anzahl Seiten onbedruekt frei 
gelassen. Den Schluss des Bu*jhes bilden noch 
29 Emblemata nuda, d. h. die nicht durch Bilder 
illustrirt sind. Aber auch diese sind in darunter 
beigesetzten lateinischen Distichen eben so behan- 
delt wie die vorausgehenden mit Bildern. Als 
Muster der Art und Weise, wie Tauvellus diese 
letztem behandelt, möge das folgende Emblema 
dienen, das an Andreas Tucher zu Nürnberg ge- 
richtet ist: 

Quando micat igne, feritnr. 

(Das deutsche Sprichwort: Man muss das Eisen 

schmieden, wenn es heiss ist.) 

Ad D. Andrseam Tucherum Norib. 

Das darunter stehende Bild in Holzschnitt zeigt 
eine Schmiede, in welcher der Meister mit einem 
Gesellen auf dem Ambos das glühende Eisen häm- 
mert, während ein anderer an der Feuer-Esse steht 
und den Blasbalg zieht. Darunter stehen dann die 
folgenden drei Distichen: 
Cum grave candenti molliverit igne metallum 

Hoc fiectet facili quo volet arte faber. 
At si durities pulso fuget igne calorem: 

Defessas ludent spesque laborque manus. 
Commoda susceptis captata occasio rebus: 

Eventu faciles prosperiore facit 

Die Gelehrten jener Zeit verstanden die Kunst 
gutes Latein zu schreiben , und die Nürnberger 
unter ihnen nahmen darin einen ehrenvollen Platz 
ein. Und so war es das ganze 18. Jahrhundert 
hindurch. Die damaligen Lehrer haben denn doch 
im Unterrichte ihrer Zöglinge mehr geleistet, als 
jetzt mitunter geleistet wird trotz unseres viel- 
gerühmten Fortschrittes der modernen deutschen 
Wissenschaft. Ich habe in den dreissiger Jahren 
dieses Jahrhunderts einen zu Bamberg lebenden 
pcnsionirten Rentamtmann Zeilmann gekannt, wel- 
cher Schiller's „Lied von der Glocke** im nämlichen 
Versmasse in sehr gutes Latein übersetzte. Der 
gleichzeitige Gymnasialprofessor Mühlich daselbst 
hat seinerseits eine nicht minder gute lateinische 
Uebersetzung in ganz gleicher Weise geliefert. Wie 
viele, selbst Philologen unserer Zeit, vermögen — 
von ehrenvollen Ausnahmen natürlich abgesehen — 
noch das Gleiche? Beide Genannte waren noch 
Zöglinge der Jesuiten, und Mühlich, mein ehe- 
maliger College am Gymnasium zu Bamberg, wo 
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ich damals die Stelle eineB Assistenten einnahm, Mvndi Lapis Lydivs siue Vanitas per Veiitatß 
ein ausgezeichneter, von seinen Schülern, die ihm Falsi accusata et conuicta opera D. Antonii a 
ein dankbares Andenken bewahrt haben, wie all- Bvrgvndia Archidiaconi Brngensis. Typis Vi- 
gemein hochverehrter Lehrer, hat auch unter An- du» Joan. Cnobbari Antuerp. 1639. 4*. 
denn eine lateinische Grammatik nach der alten Die Titel-Vignette ist auch hier gezeichnet von 

Methode geschrieben, welche eine Zeit lang als Abr. 4 Diepenbeke, der Stich in Kupfer aber von 
Lehrbuch eingeführt und sicherlich fttr das Knaben- Theodor. Joan. van Merlen. 
alter durch ihre Einfachheit und Klarheit angemes- Hier sind aber den Embleraaten zahlreiche Be- 

sencr war, als gewisse jetzt geltende, deren Ver- grüssungs- und Beglück wünschungsgedichte von 
fasser es sich zur förmlichen Aufgabe gestellt zu verschiedenen Männern vorausgeschickt, jedes Em- 
haben scheinen, der Jugend ihre Aufgabe recht blema hat nur sein Lemma, statt der lateinischen 
sauer zu machen, sie förmlich zu verwirren und Verse sind unter der üeberschrift „Memoria* jedem 
Widerwillen gegen das Sprachstudium ihr einzu- einzelnen Gapitel längere Erläuterungen in lateini- 
flOssen. Nomina sunt odiosa, aber ich konnte mit scher Prosa beigefligt und am Schlüsse finden sich: 
solchen leicht aufwarten. Und wie viele gibt es 1) ein Register der Lemmata, 2) ein Auszug aus 
jetzt noch, die vollends lateinisch sprechen und dem ganzen Werke, 3) ein Verzeichniss der Schrift- 
disputiren können, was unseren Vorgängern etwas steller , denen in dem Werke Sentenzen oder G€- 
leichtes war? schichten entnommen sind, endlich 4) ein Syllabns 

rerum et sententiarum. Das Werk umfasst hier, 

b) Holländer: abgesehen von den Registern und Verzeichnissen etc. 
Jonlos (Hadr.). Hadriani Junii medici Emble- 249 Seiten. 

mata ad D. Amoldum Cobelium. Ejusdem Aenig- Eine dritte in Anlage und Inhalt mit der vor- 

matum libellus, ad D. Amoldum Rosenbergum, stehenden vollkommen übereinstimmende Ausgabe 

1561 und Antverpiae 1565. 1 vol. 8*. Mit Er- desselben Werkes trägt den vlämischen Titel: 

läuterungen. Des Wereldts Proef-Steen ofte de Ydelheydt 

Andere Ausgaben desselben Buches, gleichfalls door de Waerheyd beschuldight ende overtuyght 

zu Antwerpen gedruckt, sind von 1566, und Lug- van Valscheydt. In het Latijn beschreven Door 

duni Batavorum (16*) 1596. den seer Edel, efi Ecerw. Heere H. Antonivs 

Junins (Hadr.) war Dr. med., Philosoph, Ge- a Bvrgvndia ^rchidiaken vanBrugghe; Ende 

Schichtschreiber und Dichter, geb. am 1. Juli 1512 met Nederlandtsche Dichte verlicht doorPetrvs 

zu Hom in Holland, hat u. a. auch einen Nomen- Gheschier, Pastor van *t Princelijk Begijn-hof 

clator in mehreren Sprachen zu Antwerpen 1583 gheseijdt Den Wijngaerdt, in Brugghe. 4*. (s. 1. 

8* geschrieben, welcher wiederholt aufgelegt wor- et a.) 

den irt. Er übersetete auch die Problemata des j^,^ (Gnilielmus). Dieser aus Antwerpen gebür- 

Jatrosophista Cassms ferner die Problemata Sym- ^j j^^^.^ ^^^ .^ j^^^ ^^ Emblemata Sacra 

posiaca Plutarchi ms Lateinische und ist am 6. Juni ^^ ^^ ^^ charitete, Antverpia» Typis Plau- 

1575 zu Armuyden m See and gestorben Er liegt ^^.^^. terausgogeben, die in der That höchst 

zu Middelburg m der Pramonstratenser-Abtei be- sinnreich sind 
graben. 

Yaenns (Otto). Amoris divini Emblemata» 

c) Flamänder: studio Ottonis Vaeni. Antverpiae 1650. Ex 
Bargondla (Antonius, a). Mvndi Lapis Lydius officina Plantiniana. 

sive Emblemata Moralia nobilissimi viri D. Das Werk ist mit hübschen Bildern ausge- 

Autonii a Bvrgvndia quondam Archidiaconi schmückt, doch sind die Emblemata minder sinn- 

Brugensis in quibus Vanitas per Veritatem reich, als seine früheren Symbola amoris profani. 
Falsi accusatur et conuincitur. Versibus illustra- 

bat Avrelivs Avgvstinvs Clemens Bruxellensis, d) Ungarn: 

Fr. Eremita Augustinianus. S. 1. et a. Die schöne Sambacns (Joannes). Emblemata, cum aliqvot 

Titelvig^ette ist gezeichnet von Abr. k Diepen- nvmmis antiqvi operis, Joannis Sambvci Tir- 

beke und in Kupfer gestochen Antverpiae ex naviensis Pannonii. Antverpiae 1564. 8*. 

Aenea-typographia Joannis Galle. Dieses dem Kaiser Maximilian II. von dem 

Die Zahl der Emblemata beträgt 50 und ein Verfasser gewidmete Werk umfasst 240 Octavseiten 

Epilogus mit lateinischen Distichen zur Erläuterung und 1567 erschien eine weitere Ausgabe ebenfalls 

unter der Ueberschrift „Jesus-Maria" hat ebenfalls zu Antwerpen. Die demselben beigegebenen Ab- 

eines. Jedes Emblema hat sein lateinisches Lemma bildungen etlicher alten Münzen stammen aus den 

und zwei lateinische Distichen zur Erläuterung. Zeiten der römischen Kaiser Trajan, Hadrian, An- 

Die Sinnbilder sind gezeichnet von Andreas Pauli, toninus Pius, Domitianns, M. Aurelins und Hono- 

gedmckt von Joan. Galle. Paginirt ist diese Aus- rius, deren Bildnisse mit zum Theil griechischer 

gäbe nicht, es sind eben so viele Seiten als Em- Umschrift sie aufth tragen. Der grösste Theil der 

blemata. Emblemata ist in lateinischer Sprache, eine kleine 

Eine andere ältere Ausgabe desselben Werkes Anzahl in griechischer Sprache , die den Bildern 

erschien zu Antwerpen 1639 unter dem Titel: beigegebenen weiteren Ausführungen sind meist 



in lateinischen DialJchen, einzelne aach in Hexame- 
tern und andern Venartea gegeben. Das der 
Bibliotheca Fratrum Alderspacensinm eotatammende 
and anch mit dem Wappen dieser versehene Elxem- 
plar der HOnchener Hof- und Staatsbibliothek, wel- 
ches mir vorlag, ist leider etwas verstümmelt, in- 
dem der Anfang des ans Gandavi Kaien. Jannarins 
HJ>.LX1V dalirten Vorwortes des VeTfassera: De 
emblemate, fehlt. Nach dem Vorwort« nnd vor 
der Widmung an Kiüser Haiimilian II. ist in He- 
daillOD-Fonn das Brnetbild des damals 33 Lebens- 
jahre zählenden Sambncns beigedruckt. 

Anseer den obengenannten Ausgaben erschienen 
auch noch solche, sSmmtlich zn Antwerpen, 1&69, 
1576 and 1584. Die französische Ausgabe trägt 
den Utel: Les Emblömes da Signenr Jehan Sam- 
bucuB. Tradnit de Latin en Franijois. A Anvers. 
H.D.LXVII. Dass Sambncns anch mit Hadrian Ja- 
nins befreundet war, beweist ein Brief von ihm an 
denselben ans Antwerpen IUI Idns Febrnarij. Anno 
1564, nachdem er des Junins Emblemata. erhalten 
hatte. 

e) Polen: 

meatporkOwIte (AmbrosiosJ, Ordinis 8. Panli Primi 

Eremit«, in Honte Claro Ecclesiastes, hat 

Jahre 1691 zn Krakan heransgegebcn: Officina 

Emblematum, complectens Elogia B. Virginis. 

In diesem Buche bringt der Verfasser der heil. 

Jnngfrau Maria seine Verehrung dar durch hundert 

Symbola, deren jedem er seine Erklärung beitUgt. 

Einige weiteren Ceutnrien, ebenfalls znm Lobe der 

heil. Jungfrau, waren druckfertig, hatten aber ans 

Hangel eines Patrons nicht gedruckt werden kOunen. 

f) Franzosen: 

■itOtliu (Dionysins Lebens). Dionysii Lebei 

Batillii, Regii apnd Hediomatricos Praesidis, 

Emblemata. Ad clarise. vi rvm Philipp vm Hor- 

nsum Piessiacan. Vua com Appendice nonnul- 

lomm carminum. Editione VoegeUniana. 8*. 

Obne Ortsangabe und Jahreszahl. Aber die 

Widmung an den vorgenannten Philipp Homaj 

Duplessis, welcher Katfa am geh. kgl. Consistorinm 

nnd Präfekt von Sanmnr (Präfectus Regina Salmn- 

riensis) war, ist datirt Anguste Hediomat(ricum) 

(Metz) UI. Non. Febr. 1594. 

Auf 87 Seiten enthält das kleine Bnch 226 la- 
teinische Emblemata (obne Sinnbilder), jedes an 
eine bestimmte Person gerichtet und mit weiterer 
AnsfUbmng in lateinischen Distichen. Der Anbang 
mit Gedichten von Batellins and einigen Andern 
ist gedruckt Heidelbergs. Diese lateinischen Ge- 
dichte nehmen die Seiten bis 144 ein. Es sind 
durchweg Gelegenheitsgedichte theils von Batillins 
an seine Kinder nnd Andere, tbeils von Anderen 
an ihn ans den Jahren 1587 bis 1589. 

Dionyaii Lebei-Batillii Regü Hedioma- 

tricv Praesidis Emblemata. Emblemata aJano 
Jac. Boissardo Vesuntino delineata snnt, et a 
Theodoro de Bry scnlpta et nunc recens in tncem 
cdita. FrancofurtiadMocnaÄ.CI0.10.XCVL i\ 



Dieses Werkchen bildet einen B^and sn der 
Fraokfhrter Ausgabe des „Emblematum über" von 
Jan. Jac. Boissard vom Jahre 1593. 

Nach dem Titelblatte folgt in Medaillonfonn 
das Brustbild von D. L. BatUlins, darOber steht 
das Distichon: 

81 virtuB, doctrina, usus, pmdenüa ebaran 
Efficiunt summis regibns eose viram, 
damnter: 
Ista tibi certe aimnl arrisere Bathylli 
Qui partes tanti Regis in vrbe geris. 
Diese Ausgabe ist um zwei Jahre jflnger ab 
die vorstehend angefilhrte und nntersobeidet rieh 
roD dieser dadurch, dass sie nnr 53 Emblemata 
und diese mit Bildern enthält Paginirt ist sie 
eicht Jedem Bilde geht eine lateinische Erlinter- 
ung von Bild nnd Lemma voran nnd nnter dem 
Bilde sind anch noch zwei und mehr lateinische 
Disticha gleichfalls zur Erläuterung beigefügt. 
Bretbe P. (Ludovicus de) , Canonlcns von Ger- 
mont, vom Angnstlner-Orden , hat gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts herausgegeben : Baalics 
Sancts Oenofevffi decora EmblematibuB illnatrata. 
Es sind zweiunddrelssig Elogien , denen der 
Verfasser ebenso viele Sjmbola hinzugefügt hat, 
denen er jedoch den Namw Emblemata gegeben 
hat. In seinem Vorwort an den Leser sagt er: 
Apposita snnt Emblemata scllicet ad omamentnm, 
non enim Emblematum cansa Elogia, sed Emble- 
mata propter Elogia. 

MerMrlna (Jo.). Jo. Merceril J. C. Emble- 
ata. 4*. 

Das ist der ganze Titel des Buches, auf wel- 
chem weder Ort noch Jahr des Erscheinens ange- 
geben ist. Beide finden sich am Schlüsse derWid- 
mnngsepistel an einen Cnirassier-Oberst Lndovieo 
Castraeo BaronI Domofortiano , catapbntctonim 
equitam praefecto, welche datirt ist: Avaricl Bitu- 
rigHm: Kai. Maij 1592. Es sind nur 50 Emblemata 
(Sinnbilder) mit beigefügten Erklärungen in latei- 
nischen Versen verschiedener Versmasse. Der Ver- 
fasser war früher 20 Jahre lang Professor des 
rSmiachen Rechts an der FacaltSt zn Boni^es, 
aber wie es scheint wider seinen Willen s^nes 
Lehramts enthoben, denn er klagt, dass er Invitns 
so viel Hnsse und auch mehr ausgearbeitet habe, 
als diesen ersten Tbeil, aber die Mittel nicht be- 
sitze, die Kosten weiterer Herausgabe zu bestreiten. 

g) Italiener: 
Aldatn (Andreas). Emblemata etc.. 

A 1 c i at u s (Andreas) war ein bcrflhmter Recbts- 
gelehrter, In einem Dorfs gleichen Namens im Hai- 
ISndischen am 8. Mai 1492 aus adeligem Qesehlechte 
geboren. Er stndirte eu Pavia, wo er sich beson- 
ders an Jason hielt, und zn Bologna, wo er ins- 
besondere Carolum Ruinnm hörte. Kaum 22 Jahre 
alt wurde er bereits Professor zu Pavia, wo er 
seine „Parodosa juris' schrieb, mit denen er awar 
unter den alten Glossatoren grossen Lärm erregte, 
sich selbst aber einen ansterblichen Namen gemacht 
hat. Von Pavia ging er nach Avignon, verUesa 
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tr schon 1521 wieder, als man ihm unter dem 
uade, die Pest sei dagewesen, seine Besold- 
arringem wollte. Er wendete sich nach Mai- 
trat als Sachwalter auf und bekam die an- 
>ne Stelle eines Vicarii provisionis. Von da 
er nach Bourges in Frankreich berufen, wo 
Onig Franz L einen Gehalt von 1200 Duca- 
er Dauphin aber für eine einzige Vorlesung 
laustfick von 400 Ducaten reichen Hess. Als 
I solcher Weise sein Name fiberall grösser 
»rühmter wurde, zwang ihn der Herzog Ftsrnz 
Yon Mailand durch die Androhung der Gon- 
»n aller seiner Güter seine Stelle zu Bourges 
eben und wieder nach Pavia zu kommen, 
denselben hohen Gehalt wie zu Bourges er- 
nd die Rechtswissenschaft so lange öfifentlich 
bis ihn die hereinbrechenden Kriegszeiten 
I Stelle des Paulus Parisius nach Bologna 
en. Als die Wirren ihr Ende erreicht hatten, 
nr aufs Neue nach Pavia berufen. Doch in 
des abermaligen Ausbruchs des Kriegs kam 
l darauf nach Ferrara, wo ihm der Herzog 
es IL eine jährliche Besoldung von 1350 Du- 
gewährte. Aber schon nach vier Jahren 
Dan ihn abermals nach Pavia, wo er auch 
Januar 1550 gestorben ist. Er blieb unver- 
et, hatte aber besonders in seinen letzten 
Jahren sehr von der Gicht zu leiden. Dabei 
ein starker Esser, und dadurch soll er sich 
en Tod zugezogen haben. Die wunderbare 
) seines Urtheils und seine unvergleichliche 
it und Klugheit zogen die Augen der gross- 
narchen seiner Zeit auf ihn und erwarben 
re hohe Gunst. Franz I. von Frankreich hat 
Vorlesungen mit besucht, Kaiser Karl V. ihn 
athsherm von Mailand und Comite Palatino 
rafen) gemacht, Papst Paul III. den Cardi- 
; ihm angeboten, den er aber ausschlug, 
3n er die Würde eines Proto Notarii Apo- 
annahm. Um Wissenschaft und Gelehrsam- 
.t er sich hohe Verdienste erworben, insbe- 
3 um die Rechtswissenschaft, die er zuerst 
tr Finstemiss der Barbarei befreite. Unter 
)Ien Schrift^en, die er herausgegeben, sind 
suheben: 1) Commentarius in Pand. Codicem 
retales; 2) De Formula Romani Imperii; 
Veterum ponderibus et mensuris; 4) Apo- 
ontra Ludovicum; 5) Processus juris; 6) Hi- 
Mediolanensis ; 7) De Magistratus civilibus 
iaribus officiis; 8) De Praecedentia ; 9) De 
ri certamine; 10) Disputationes ; 11) Praeter- 
12) Pancryon; 13) De Verborum significa- 
Alle seine Werke wurden im Jahre 1582 
Foliobänden vereinigt zu Basel gedruckt, 
ers berühmt aber sind seine Emblemata, 
nicht blos in mehrere andere Sprachen über- 
sondem auch von einigen gelehrten Män- 
iurch Commentare dazu erläutert worden 
mperial. in elog. doct. Forster, bist jur. 
US VIII. Pancirollus de Ictis II. 169. 
lier Eloges P. J. Ghilini theatro d'huom. 
oL L Hendreich Pandectae Brandenb* 



Eberti Aulogia Ictorum p. 14. Bibliothcque du 
Richelet. 

Ausgaben von Alciatus (Andr.) Emble- 
mata: 

Los Emblemas de Alciato traducidos en rhi- 
mas Espafiolas de Bemardino Daza. Dirigidos 
al Illustre S. Juan Vazquez de Molina. En Lyon 
por Gvilielmo Rovillo 1548. 8'. 
Das Widmungsschreiben ist datirt: De Lyon 
de Solarrona primero de julio. 1549. 
Alciatus (Andr». Emblemata. Lugd. 1548, 
1551, 1554, 1564, 1566. Antverp. 1584. Lugd. 
1591, 1593, 1599. Frankfurt 1567. Lugd. 1600. 

Emblemata (cum Claudii Minois commentariis). 

8. 1. 1608. 

Emblemata libellus. Paris 1542. (rythmis 

germanicis.) (Mit 1 Bbd.) 

Clarissimi viri D. Andreae Alciati Em- 

blematum libellus uigilanter recognitus, et ab 

ipso jam authore locupletatus. Parisiis M.D.XLIL 

Es sind im Ganzen 115 lateinische Sinnsprüche, 

jeder durch lateinische Distichen erläutert, die unter 

dem bezüglichen Bilde in Holzschnitt stehen. Mit 

einem Index. 

Emblematum liber. Paris, August 1531. (Mit 

6 Bbden.) 

Liber emblematum . . Kunstbuch verdeutscht 

Frankfurt 1566-67 und 1580. 

Emblematum libri IL Lugd. 1547. 

Omnia emblemata. Antverpiae 1577 und 1578 

(mit 1 Bbd.), ferner 1581. 

Omnia emblemata. Parisiis 1583, 1602. 

Emblematum libellus. Paris 1540. 

Les emblömes mis en rimes fran^. Paris 1540. 

Emblemes. Paris 1542. Lyon 1549. Paris 

1561. 

Diverse imprese. Lion 1549. 

Emblemata. Patavii 1621, 1661. 

Boscins (Julius Hortinus). Emblemata sacra 
S. Stephani Caelii Montis Intercolvniis affixa. 
Ad Hl.-- et R.«^ D. D. Wolfgangv Theodoricv a 
Raithnav Archeepvm Principem Salisbvrg. San- 
ctae Sedis Apostolicae Legatvm natvm. Stvdio 
et opera Jvlii Roscii Hortini. Tem. incid. 
CIO 10 XXCIX. (1589.) 
Diese erste Abtheilung des kleinen Buches ent- 
hält 20 Sinnbilder in Kupferstich aus der heiligen 
Geschichte und mit Anspielungen auf die grau- 
samen Verfolgungen und Martern, denen die ersten 
Christen ausgesetzt waren und die sie mit Stand- 
haftigkeit ertrugen. 

Dio zweite Abtheilung ist betitelt: 
Trivmphvs. Martyrum in Templo D. Stephani. Cae- 
lii. Montis expressvs ad perillvstrem ac reve- 
rendiss. D. D. Prospervm a Bavma Clavdii a 
Bavma S. R. E. Cardinalis fratris. F. Jvlio 
Roscio Hortino Avtore. Ex Auctoritate et 
privilegio superiomm. Opera et industria Jo. 
Baptistae de caualleriis. CIO 10 XXCVIIII. 
In der Romae V. Kai. Martij des vorgenann- 
ten Jahres datirten Widmungszuschrift des Julius 
Roscius (nur so nennt sich darin der Verfasser des 
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Buches, wornach Hortinus nur als Appellativüm 
SU seinem Namen zu betrachten zn sein scheint) 
an Prosper a Banma ist diesem die Bezeichnung 
beigesetzt als „Comiti Montis revelii ac perpetuo 
Commendatario coenobij Cariloci (Charlieu) (Cister- 
cien. Ordy) Bisuntinae D(ioecesis) (der Diözese von 
Besan^on)'*. Nach dieser Widmung folgt eine latei- 
nische Ode als Lobgedicht auf den Triumphus Mar- 
tyrum, aus welchem hervorgeht, dass das Geschlecht 
derer ä Bauma aus Burgund stammte, dann ein 
griechisches Lobgedicht in sechsftissigen Jamben 
mit der üeberschrift: „Tirov U^oöni^ov Movaxov 
Knöivdtov (alsa eines Benediktiners von Monte Ca- 
sino) ni^i lot^Xiw 'Poöxiov /(»itfT<ayoi?c ei^*tfr«tc, xa« 
fid^vftag inatvovrtoQ,** Hierauf folgt das Wappen 
des Prosper a Bauma mit zwei erklärenden Ge- 
dichten in lateinischen Distichen, und nun kommen 
die Emblemata des Trivmphvs Martyrvm selbst, 
32 an der Zahl, die Martern und den qualvollen 
Tod des Heilandes als Rex gloriosus Martyrum 
und von 81 Heiligen unter den römischen Kaisern 
darstellend. Die lateinischen Sinnsprüche über den 
in Kupfer gestochenen Sinnbildern sind fast durch- 
weg der heil. Schrift entnommen. Neben jedem 
Sinnbilde beider Abtheilungen des Buches stehen 
Erläuterungen in lateinischen Distichen. 

Den Schluss des Buches bildet: 
Narratio Dedicationis. Tempil D. Gabini Marty- 
ris Tvrribvs. Sardiniae Impresea Romae anno 
CIO 10 XLVII. (1547) et nunc ex lingua Sardoa 
in latinam conversa. 
Der Anfang dieser Erzählung ist auch in geo- 
graphisch'historischer Beziehung von Interesse, in- 
dem er sagt: „Sardinia insnla est in mari Ligustico, 
quae jam inde ab antiquis temporibus regni titulü 
obtinuit, ea tres praecipue in partes diuiditur; qua- 
rum prima regnü Loci aurei, vulgo Loguduri: se- 
cfida Arboreae aliter Oristani : tertia Gallurae, quae 
et Calaris, appellatur. Ad eä insulS Impp. Romani 
jam christiana lege suscepta vnicuique parti sifum 
gubernatorem mittere consueuerant." Es ist also 
hier die alte, noch jetzt bestehende Eintheilung 
der Insel Sardinien gegeben. Im italienischen 
Theile meiner altspanischen Sprichwörter sind oft 
solche in der Mundart dieser Theile, besonders des 
Logudorese, wie es jetzt heisst, angeführt. Hier 
ist die lateinische Etymologie dieses Namens ge- 
geben. 

Oben ist auch dem Prosper ä Bauma die Be- 
zeichnung als Comes Montisrevelli beigefügt. Mont- 
revel ist eine Stadt in der ehemaligen Landschaft 
Bresse , im jetzigen Departement de TAin , drei 
Lieues von dessen Hauptort Bourg, an der Reys- 
souce gelegen, mit jetzt 1408 Einw. Baume-Mont- 
revel war eine in Frankreich berühmte Familie. 
Montrevel war die allerälteste Grafschaft in Bresse, 
Bugey und dem savoyischcn Staate. Sie gehörte 
sonst dem Hause von Chatillon, kam aber dann 
durch Heirathen an das Haus de la Baume, durch 
Heirath der Adelheid von Chatillon mit Etienne II. 
de la Baume. lieber den Ursprung dieses Ge- 
schlechts lässt sich wenig Bestimmtes sagen. Der 



älteste, dessen in den Chroniken Erwähnung 
schiebt, ist Sigebald de la Baume, welcher um dam 
Jahr 1140—1160 gelebt hat. Aus dieser Familie 
sind auch die beiden Cardinäle Claudius de la 
Baume (1578 von Gregor XIII. dazu ernannt, 1584 
gestorben zu Arbon, als er eben die Stelle eine^ 
Vice-Königs von Neapel antreten wollte) und Pe^ 
trus de la Baume (wurde 1523 Bischof von (Jenf, 
1539 von Papst Paul HL zum Cardinal erhoben, 
1542 Erzbischof von Besan^on , starb aber bald 
darnach), 

h) Spanier: 

Dlasioa (Joannes, Hispanus, Crventinvs). Emble- 
mata. Bruchstücke aus denselben mii Sinnbil- 
dern. 1549. 
Einer diesen Bruchstücken vorangedmckten 
Notiz zufolge war dieser JuanDiaz in einem, 
Cruentia genannten. Orte des Königreichs Toledo 
geboren. 'Ich habe jedoeh einen Ort dieses Na* 
mens weder im Königreich Toledo, noch sonstwo 
in Spanien aufzufinden vermocht) Nachdem er 
von Johannes Devander für die neue Lehre ge- 
wonnen , darin unterrichtet und zu Genf corfirmirt 
worden war, Hess er sich zu Strassburg nieder 
und erwarb sich durch sein Verhalten solches Ver* 
trauen, dass ihn die Reichsstadt ihrem Gesandten 
Martin Bucer zu dem auf Eingang des Jahres 1546 
zur Beilegung der religiösen Streitigkeiten nach 
Regensburg berufenen Reichstage beiordnete, ob- 
gleich er ein Ausländer und noch dazu ein Spanier 
war. Da soll er nun, als er nach Neuburg an der 
Donau kam , auf Veranstaltung des Petras Mala- 
enda, eines eifrigen und grausamen päpstlichen 
Parteigängers, durch die Hand des Henkers, den 
sein eigener Bruder Alfonso, Advocat des römi- 
schen Hofes, für diese Schandthat gewonnen, nach 
Neuburg hatte kommen lassen, in dem Augenblicke, 
wo er halb nackt das Bett verliess, um seinen 
Bruder zu begrüssen, mit dem Beile erschlagen 
worden sein, wie Abel von Kain, ohne dass die 
Mörder, obgleich sie zu Augsburg festgenommen 
wurden, dafür zur Rechenschaft gezogen worden 
wären. Ja es wäre ihnen von Rom sogar noch 
Dank für die Frevelthat ausgesprochen worden. 
Die Richtigkeit dieser doch wohl vom Parteigeist 
gefärbten Darstellung der Sache lasse ich natürlich 
dahingestellt. Thatsache ist, dass die Emblemata 
des lebenden Diaz einen Rom und den Päpsten 
sehr feindseUgen Geist athmen. So ist auf dem 
Emblema XXV die Engelsburg mit der Tiberbrüeke 
dargestellt und darunter stehen die Verse: 
Caesareos cineres qusB moics clauserat olim, 

Arx est Romano nunc sacra Pontifici. 
Quam bene qui mortis nunc est morta[libus aactor, 
Morti sacratas obtinet iste domoüs. 
Das Emblema XXXVII stellt einen im vollen 
Ornate auf seinem Stuhl sitzenden Bischof mit 
erhobener Rechten und dem Bischofstabe in der 
Linken dar, während auf dem Tische daneben die 
ähnliche Statuette eines Bischofs steht. Darunter 
steht das lateinische Distichon: 
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Nil miniin est stataas yos commendare libenter, 
Ipsi qoum sitis, Pontifices, statase. 
Im Ganzen enthalten diese Bruchstücke nur 
39 Enblemata. 

EL Paradoxa. 

Italiener: 

Spcrellos (Alexander). Illastrissimi, Reverendissimi 
Domini Alexandri Sperelli Engubiensis Epi- 
flcopi, Nuncij Apostolici, Paradoxa Moralia, 
a Translatore P. Don Lvdovico Voltolini 
Trident: Cler: Reg: Theatino, Latio Idiomate 
Donata. Pars Prima. Sylloge Lectissimoram 
Conceptnum, Omnigenarum Erudition am longe 
uberrima; Imperantibus, Politicis, Concionatori- 
bus, Academicis, Amoeniorum Musarum Amanti- 
bus, Aurea, Demorsos üngnes Sapientia, sup- 
peditans documenta. Cuique Paradoxo Sym- 
bolicns Praefigitur Iconismns, ab Interprete 
Kecens Aptatus. Cum Permissu Snperiorum. 
Francofiirti ad Moenum, Snmptibus Laurentii 
Eronigeri, et Hsredum Theophili Goebelij, Bi- 
bliopol. Augustan. Anno M.DC.XCVIII. 4». 
Dieser 1. Theil enthält auf 324 Seiten 25. la- 
teinische Paradoxen, jedes mit einem Sinnbild in 
gutem Kupferstich; der 2. Theil mit demselben 
Titel auf 561 Seiten 20 ebenso ausgestattete Para- 
doxa. Das ganze Werk ist dem ChurfÜrsten Maxi- 
milian Emmanuel von Bayern gewidmet. Beigegeben 
ist ein sehr genaues alphabetarisches Sachregister. 
[Vgl. unter den Italienern: Sperelli (Alessandro).] 



X. Wörterbflcher o. dgl. 

a) Deutsche Autoren: 

Ooncordanttae Bibliorum utriusque Testament! 
Veteris et novi etc. Prostant Francofurti, in Offi- 
cina Samuelis Crispini 1620. 

Phtllppl (F.). Kleines lateinisches Conversations- 
lexicon, ein lexicographisches Handbuch der 
üblichsten lateinischen Sprichwörter, Sentenzen, 
Gnomen und Redensarten, wie sie oft auch in 
den deutschen Schriften vorkommen, mit sinn- 
entsprechender freier Uebertragung von F. Phi- 
lippi. Dresden 1824. 

b) Franzosen: 

Do €ange (Carol. Dufresne). Glossarium medi» 
et infimffi latinitatis. Paris 1678. 3 vol. in fol. 
Die letzte Ausgabe ist von Henschel, Paris 
1840—1850. 7 vol. in 4«. 

Do Ifresne (Carol.) Glossarium ad Scriptores 
mediae Latinitatis. Tom. 1 — 3. Voll. III. Lut. 
Parisiorum 1678. 2«. Francof. 1681. Tom. 1—3. 
Voll. IL Francof. 1710. Tom. 1-6. Voll. VI. 
Paris. 1733—36. Tom. 1—3. Voll. IIL Basil. 
1762. 2». 

— — Glossarium manualc mediae latinitatis. 
Voll. VL T. 1-6. Halae 1772. 8*. (Ex magnis 
glossariis Carol i Du Fresne et Carpentarii in 
compendinm redactum cur. Adelung.) 



VI. Die Spanier. 



Einleitang. 

Die spanischen Sprichwörter sind, wie die jedes 
andern Volkes, der Ausdruck der .Volksweisheit, 
das getreueste Abbild des Volkes selbst, aus dem 
sie hervorgegangen sind, und seines Charakters. 
Sie tragen das Gepräge ernster Tiefsinnigkeit, rei- 
cher Gedankenfülle und eines stattlichen Humors 
an sieb; sie athmen zugleich den Geist ächter 
Mütterlichkeit und warmen Ehrgefühls. Aber sie 
^ei^en mitunter auch die Selbsterkenntniss der 
Spanier von ihren Schwächen, Thorheiten und 
fehlem, wie z. B. in dem Sprich worte: Socorros 
^e Espafia, ö tarde, ö nunca (Hilfe von Spanien, 
Entweder spät, oder niemals), und lassen andrer- 
seits grauenhafte Einblicke thun in jene entsetz- 
Xichen Blutfehden , die , wenn einmal begonnen, 
endlos sich fortsetzen, wie das Sprichwort zeigt: 
^Mataräs, y matarte hau, y matarän k quien te 
xnatare (Du wirst tödten, und sie werden dich 
^ödten, und sie werden (den) tödten, der dich 
tödten würde)." 

Viele Tansende von spanischen Sprichwörtern 
sind noch heute im Munde des spanischen Volkes 
aller Provinzen, ohne je gedruckt worden zu sein. 



Insbesondere die sogenannten „Bauernregeln**, die 
es in Spanien ebenso gut und zahlreich ^t als 
anderwärts, die aber bei weitem nicht alle gedruckt 
sind, geben davon Zeugniss. Viele Sprichwörter 
haben auch in den ältesten spanischen Schriftstel- 
lern schon Platz gefunden, bis in's 11. Jahrhundert 
zurück. Die wohl noch über jene Zeit hinausgehende 
Cronica generäl, welche vcrm König Alphons dem 
Weisen erst recht in's Leben gerufen wurde, hat 
schon viele derselben aufgenommen. D. Juan Ma- 
nuel von Castilien (f 1347, also gleichzeitig mit 
dem deutschen Kaiser Ludwig dem Bayer) führt 
in seinem Grafen Lucanor ebenfalls mehrere an, 
desgleichen Juan Ruiz, der Erzpriester von Hita 
(um 1343), in seinen Gedichten. Dieser wie der 
vorgenannte Juan Manuel von Castilien haben also 
zur Zeit des Königs Alfonso XL gelebt 

Eine der ältesten Sprichwörtersammlungen in 
spanischer Sprache ist ohne Zweifel das Libro de 
los buenos Proverbios, welches durch zwei Hand- 
schriften der Bibliothek des Escurial, die eine aus 
dem Anfange des 14. Jahrhunderts, die andere aus 
dem 15. Jahrhundert, uns erhalten worden ist. 
Hrn. Hermann Knust kommt das Verdienst zu, 
in seinen „Mittheilungen aus dem Escurial** [in der 
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141. Publication des Literarischen Vereins in Stutt- 
gart (Tübingen, 83. Jahrgang, 1880, 2. Publication)] 
sie auch in Deutschland eingeführt und beschrieben 
zu haben. Näheres über dieses philosophische, einst 
weit verbreitete und sehr geschätzte Werk des im 
Mittelalter gewöhnlich Johannicius, auch Humayn 
genannten, in der That aber Honein ben Ishäk 
heissenden Verfassers, eines nestorianischen Chri- 
sten und Leibarztes des Kalifen Motervekkil zu 
Bagdad im 9. Jahrhundert, bringt mein Buch am 
rechten Orte. Jedenfalls ist aber diese Sammlung 
keine auf spanischem Boden gewachsene, keine 
wahrhaft nationale, sondern sie ist fremden Quellen, 
mögen diese nun arabische oder griechische, oder 
beides zugleich gewesen sein, entnommen und erst 
durch einen unbekannten Uebersetzer ihr Inhalt, 
wenn auch in sehr früher Zeit, in's Spanische 
übertragen worden. Es sind Sprüche griechischer 
und orientalischer Philosophen und Weisen, in's 
Gewand der spanischen Sprache gekleidet: spa- 
nische Sprichwörter im eigentlichen Sinne des 
Wortes sind sie nicht. 

Die Zeit, wo man in Spanien die im Munde 
des Volkes selbst umlaufenden Sprichwörter zu 
sammeln begann, fallt so ziemlich zusammen mit 
jener, wo dergleichen Sammlungen auch in andern 
europäischen Ländern, namentlich in Deutschland 
und Italien , zuerst unternommen wurden. Die 
Daten dieser Sammlungen in den yerschiedenen 
Ländern beweisen diess unwiderleglich. Es sind 
die Zeiten gegen Ende des 15. Jahrhunderts und 
besonders des 16., also kurz nach der Erfindung 
der Buchdruckerkunst, welche auch hierin einen 
mächtigen Impuls gab. Wie damals überhaupt der 
Sinn für und der Geschmack an Wissenschaft und 
Literatur mit neuer Stärke erwachte und immer 
weitere Kreise erfasste, so wendete das allgemeine 
Interesse auch den Sprichwörtern sich wieder zu 
und man begann, wie oben gesagt, die im Munde 
des Volkes umlaufenden zu sammeln, die in den 
Werken der Alten enthaltenen aber zugleich einer 
neuen Bearbeitung zu unterziehen. 

Dabei tritt bei den Spaniern ein ihnen zur 
hohen Ehre gereichender Gharakterzng hervor. 

In Frankreich waren schon vor Erfindung der 
Buchdruckerkunst Sprichwörtersammlnngen ziem- 
lich verbreitet gewesen. Man hatte die Mots dorös 
de Caton und die Proverbes de Salomon et de 
Marcoul. Bald nach Erfindung der Bnchdruckor- 
kunst wurden diese auch gedruckt, eine lateinische 
Uebersetzung des letzteren Zwiegesprächs schon 
1482 zu Antwerpen. Bald folgten die Proverbes 
communs und die Proverbia Gallica, halb fran- 
zösisch, halb lateinisch verfasst, in denen man die 
meisten bereits im 13. Jahrhundert bekannten Ma- 
ximen der Proverbes ruraux et vulganx und auch 
die alten Sprichwörter wieder findet, die noch 
heute allgemein in Frankreich im Volksmunde sind. 
Bis dahin hatte man sich' hauptsächlich im Kreise 
der Distichen des Cato und der Spnchwörter der 
Bibel bewegt. Von der Erfindung der Buchdrucker- 
kunst an wurden auch die Sammlungen nationaler 



Sprichwörter zahlreicher, wie wir an fseinem Orte 
bei Besprechung der französischen Sprichwörter 
zeigen werden. 

In Deutschland glaubte der älteste Sammler 
von deutschen Sprichwörtern, Heinrich Bebel, die- 
selben in lateinischem Gewände der Lesewelt vor- 
führen zu sollen, indem er dieselben in allerdings 
vorzügliches Latein übersetzte, ohne deren deut- 
schen Wortlaut beizufügen, wie er im Volksmunde 
seiner Zeit umlief. Seine Sammlung deutscher Sprich- 
wörter in lateinischer Uebersetzung erschien 1506. 
Erst seine Nachfolger Tunnicius 1515, Agricola 1528, 
Sebastian Franck 1541 etc., traten mit Sprichwörter- 
sammlungen in deutscher Sprache hervor. 

Auch in Italien sind die in dieselbe Zeit fal- 
lenden älteren Sprichwörtersammlungen zum Theil 
nur Uebersetzungen aus Griechen und Römern, zum 
Theil gehören sie den Mundarten an. 

Die Spanier dagegen zeichnen sich von An- 
fang an durch ihre fast durchweg nationale Richt- 
ung aus. Fast nur spanische Sprichwörter haben 
dieselben gesammelt, von der ältesten mir be- 
kannten Sammlung an bis herab auf unsere Tage 
mit wenigen Ausnahmen, die der Leser bei An- 
fiihrung und Besprechung der einzelnen Werke 
selbst leicht herausfinden wird. 

Die älteste dieser Sammlungen, die des D. Ifiigo 
Lopez de Mendoza, Marquis von Santillana, die 
erste desselben, wurde schon 1496 gedruckt; eine 
Sammlung von einem ungenannten Verfasser zu 
Burgos 1515; das Libro de Apophthegmas von 
Francisco Thamara 1549; das Libro de Refranes 
(von Mosen Pedro Valles) zu Saragossa 1549; 
Francisco de Castilla 1552; Hernan de Nufiez (ge- 
nannt el comendador griögo) 1555; Juan, de Mai 
Lara 1558; Refranes de mesa, salud y buena cri- 
anza de Lorenzo Palmireno, Valencia 1569; Mel- 
chior Santa Cruz de Ducfias, Floresta de apoteg- 
mas 1574 (wieder gedruckt zu Brüssel 1629); Juan 
de Spinosa, Gynaecepaenos (Frauenlob), Milan 1580; 
Guzman (Franc.) Sentencias generales, Valladolid 
1581; Juan Rufo Gutierrez, Apotegmas 1596; Re- 
franes proverbios Espafioles etc. par Cösar Ou- 
din. Con Cartas en Refranes de Blasco de Garay, 
Bruxellas 1608; Barros (Alonso de), Proverbios 
morales, Barcelona 1609; Ferdinande Benaventano 
am Anfang des 17. Jahrhundoi*ts; Trecientos Pro- 
verbios etc. por Don Pedro Luis Sanz, Barcelona 
1618; Dialogos Familiäres etc. por J. de Luna etc., 
Paris 1619 ; Refranes glosados etc. por el Bachiller 
Esteuan Gomez, Barcelona 1624. 

Bartolomö Ximenez Paton und der Licentiat 
Alonso Sanchez de la Ballesta, dieser in seinem 
Diccionario de vocables y frases, beide am Anfang 
des 17. Jahrhunderts, haben zuerst den spanischen 
Sprichwörtern die gleichbedeutenden lateinischen 
gegenübergestellt. Ihrem Beispiele folgte dann 
D. Garo y Cejudo in seinen Refranes y modos de 
hablar castellanos, Madrid 1675, wieder heraus- 
gegeben 1792. Schon vor diesem hatte der ausser- 
halb Spaniens, zu Ingolstadt an der dortigen Uni- 
versität als Sprachlehrer angestellte Baske Joannes 
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Angela« a Samaran in seinem Thesaurus funda- 
mentalis quinque linguarum (Ingolstadt 1626) neben 
■panischen Sprichwörtern (100 an der Zahl) auch 
lateinische, italienische, französische und deutsche 
in sein Bereich gezogen. 

Juan Sorapan de Kieros gab zu Granada 
1616—17 seine Medicina espafiola in Sprichwörtern, 
Alonso de Varros (Barros) 1617 zu Lissabon eine 
neue Auflage seiner Proverbios morales (zuerst 
erschienen zu Barcelona 1609, siehe oben), Chri- 
stian Perez de Herrera zu Madrid 1618 ebenfalls 
Proyerbios morales heraus. 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts sammelte 
Juan de Yriarte, Vorstand der k. Bibliothek zu 
Madrid, 24000 Sprichwörter, welche weit mehr den 
Landschaften als der Hauptstadt angehören. Von 
da an war die literarische Thätigkeit auf diesem 
Felde in Spanien fast vollständig eingeschlafen bis 
1792, wo zu Madrid eine neue Auflage des oben- 
genannten Werkes von D. Caro y Cejudo erschien. 
Erst 1799 erschien zu Madrid die Coleccion de Se- 
goidillas ö Cantares von D. Antonio Valladares de 
Sotomayor; endlich zuletzt 1874 der Refranöro ge- 
neral Espafiol por Josö Maria Sbarbi. 

In der langen Zwischenzeit von 1799—1871 
und 1874 ist bei den Spaniern auf diesem Felde 
wieder nichts geschehen. Mancherlei Ursachen 
wirkten da hinderlich zusammen. Da haben wir 
in erster Linie den allgemeinen Rückgang in allen 
Verhältnissen des Landes, das verlotterte Staats- 
w^esen und die allgemeine Versumpfung, welche 
tinter der traurigen Wirthschait der Regierung 
König Karls IV. mit ihrem FriedensfUrsten und 
Bunehmend unter der Regierung Ferdinands VII. 
dintraten. Nicht genug mit diesen an sich schon 
lo misslichen Umständen, unter denen die geistige 
rhfttigkeit im Volke, die Regsamkeit in Wissen- 
lehaft und Literatur immer mehr erlahmte, kamen 
auch noch die Kriege von Aussen, mit Frankreich, 
der Einfall der Franzosen in's Land und der dar- 
aus erwachsene Unabhängigkeitskrieg hinzu, der 
die ganze Aufmerksamkeit und Thatkraft der Na- 
tion in Anspruch nahm, und den sie mit der auf- 
opferndsten Beharrlichkeit und bewundemswerthem 
Heldenmutho, allerdings auch mit Unterstützung 
von Aussen, zum glücklichen Ende fahrte. Aber 
Ar Thätigkeit auf wissenschaftlichem und literari- 
schem Felde war natürlich jene Zeit nicht ange- 
^tiian und es ist kein Wunder, dass darin damals 
^Snzlicher Stillstand eintrat. 

Der Unabhängigkeitskrieg hatte das Gute, dass 
^r alle Kräfte der Nation für die zunächst vor- 
Uzende grosse Aufgabe der Abschüttelung der 
^^"emdherrschaft einigte und der Kampf der Par- 
ken Im Innern in den Hintergrund gedrängt wurde, 
'^Q'TstQmmen musste. Allein bald, nachdem das grosse 
-*^el erreicht war, trat er mit der ganzen Leiden- 
^hafUichkeit, welcher im Charakter der südlichen 
Völker liegt, wieder hervor und führte zu neuen 
^Ucknngen, welche den Lebensnerv des Volkes bis 
'i^'a innerste Mark aufregten. Es kamen die Ereig- 
^Bse von 1820—23, das abermalige Einrücken der 



Franzosen in's Land und ihr mehrjähriges Ver- 
bleiben in demselben. Als Ruhe und Ordnung im 
Lande allmälig wiederkehrten, waren die Staats- 
finanzen und mit denselben der Staatscredit zer- 
rüttet. Die Regierung Ferdinand's VII. that für 
die Wiederherstellung desselben so wenig als für 
die WiederherbeifÜhmng eines neuen geistigen Auf- 
schwunges der Nation, dem sie vielmehr in ihrer 
Lethargie und finsteren Richtung in jeder Be- 
ziehung feindselig entgegen wirkte. Nach Ferdi- 
nand's VII. Tode kamen die verhängnissvollen 
Bürgerkriege in Folge der noch von dem Ver- 
storbenen in seinen letzten Lebensmomenten ver- 
fügten Aufhebung des bis dahin geltenden salischen 
Gesetzes über die Tbronfolgeordnung. Während 
diese noch jetzt kaum zum Abschlüsse gelangten 
Bürgerkriege das unglückliche Land verheerten, 
seufzte dasselbe auch unter der Geissei der fort- 
während aufeinander folgenden Militärrevolutionen 
ehrgeiziger Generale, welche das friedliche Bestehen 
und Wirken der Regierung verhinderten; die Ver- 
treibung der Königin Isabella und die baldige 
Wiederabdankung des ephemeren Königs Amadeo 
aus dem Hause Savoyen, darauf die Einführung 
einer ebenso ephemeren Republik, welche dann 
wieder durch die Wiederherstellung der bourbo- 
niscben Dynastie unter des jetzt regierenden Kö- 
nigs Alphons Majestät verdrängt wurde. Unter so 
ungünstigen Verhältnissen muss es fast als ein 
Wunder betrachtet werden, dass trotz derselben 
in den letzten Jahrzehnten, ja seit dem Tode Fer- 
dinand's VII. schon ein neuer geistiger Aufschwung 
der Nation unverkennbar hervorgetreten ist und 
namentlich die Literatur Spaniens wieder neue 
schöne Blüthen getrieben hat und zu treiben fort- 
fährt, wie seine junge Dichterschule beweist Es 
genügt, in dieser Beziehung die Namen von Män- 
nern zu nennen, wie Martinez de la Rosa, Espron- 
ceda, Gil y Zarate, Eugenio de Hartzembusch (von 
deutscher Abkunft) u. a. m., von der gegenwärtigen 
Generation ganz abgesehen. Auch auf einzelnen 
Gebieten der Wissenschaft ist in der neueren Zeit 
in Spanien Beachtenswerthes geleistet worden. Vor 
Allem hat der verstorbene Navarrese Pascual Ma- 
doz in seinem Diccionario-Geografico-Estadistico 
de Espafia seinem Vaterlande ein Werk geschaffen, 
um welches jede andere Nation es zu beneiden alle 
Ursache hat Das Wörterbuch der Academia espa- 
fiola hat leider seit dem Jahre 1822 keine neue 
Ausgabe erlebt; dagegen hat D. Dominguez im 
Jahre 1857 sein grosses Diccionario nacional in 
zwei Bänden in 4° mit einem Supplement heraus- 
gegeben, welches an Reichhaltigkeit und Genauig- 
keit wenig zu wünschen übrig lässt Vollständig 
aber kann es doch nicht genannt werden, da es 
viele eigenthümliche Redensarten und namentlich 
auch mundartliche Wörter nicht enthält Mögen 
dem schönen Lande weitere innere Erschütterungen 
erspart bleiben und die Stabilität der Regierung 
unter der wiederhergestellten Monsrchie und Dy- 
nastie es wieder zu neuem Glänze und Glücke im 
Innern wie nach Aussen führen. 
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Für die Renntniss von Spaniens Volkslie- 
dern und Romanzen ist in der neueren Zeit 
Manches geschehen. Sammlungen solcher sind er- 
schienen von Duran, Lafuente, Oloriz, Ra- 
mirez de Arellano u. a., die man unten ange- 
führt sehen wird. Das Wichtigste aber haben zwei 
Deutsche, die um die romanischen Sprachen und 
deren Literatur hochverdienten HH. Ferdinand 
Wolf zu Wien und Konrad Hofmann zu Mün- 
chen geleistet durch ihr vortreffliches Werk: Pri- 
mavera y fl'or de romances ö colleccion de los 
mas viejos y mas populäres romances castellanos ; 
con una introduccion y notas. I, II. Berlin 1856. 
XCVII -f 789 S. 8«. Inzwischen bat Frau Cecilia 
V. Arrom (unter dem Pseudonym Fernan Ca- 
ballero und nebenbei gesagt die bedeutendste 
spanische Schriftstellerin auf dem Felde der schö- 
nen Literatur) nicht blos in vielen ihrer Novellen 
das Volksleben in Andalusien geschildert, sondern 
auch eine Sammlung andalusischer Sagen und Lie- 
der herausge/Q^eben , wozu sie insbesondere durch 
die Arbeiten der Gebrüder Grimm angeregt wurde. 
Man wird unten alle diese Werke aufgezählt finden. 
Die Ethnographie Andalusiens ist gleichfalls Gegen- 
stand einer Collektiv-Arbeit in Versen und Prosa 
unter der Redaction von Gutierrez de Alba 
Der vollstündige Titel dieses Sammelwerkes ist 
(nach dem Namen des Vorstehenden): Pueblo an- 
daluz. Sus tipos, sus costumbres, sus cantares. 
Redactado en verso y prosa por la sefiora Fernan 
Caballero y los Sres D. Jos6 Zorilla, D. Eduardo 
Asquerino, D. Enrique de Cisneros, D. Eugenio 
Sanchez, Sanchez de Fuentes, D. Ramon Franquelo, 
D. Manuel Maria de Santa Ana, D. Castor de Agui- 
lera y Porta, D. Isidoro Hemandez, D. Jos6 Maria 
Gutierrez de Alba y D. Jos6 Martin y Santiago, 
aumentado por D. Jo86 Martin y Santiago. Madrid 
1877. 264 S. 8*. Ethnographischen Inhalts ist auch 
das folgende Werk: A. Flor es. Tipos y costum- 
bres espafiolas. Sevilla 1877. XVII -f 282 S. 8*. 
Ein Paar Sammlungen von Kinderspielen hat man 
von V i 1 1 a b r i 1 1 e. Die einzige Wissenschaft, welche 
in Spanien recht zu blühen scheint, ist die Geschichte 
und zwar besonders die Literaturgeschichte. Mila 
yFontanals, der einen hervorragenden Antheil an 
der neukatalanischen Sprachbewegnng hat, hat sich 
auch mit dem Castilischen befasst, und eine Arbeit 
über den volksthümlichen Heldengesang veröffent- 
licht. Die Sammlungen von spanischen Volksge- 
sängen sind übrigens alt. Abgesehen von den nur 
geschriebenen Cancioneros von Baena (zwischen 
1449 und 1454), Estufiiga (Lope de Stnfiiga) aus 
derselben Zeit, Fernan Martinez de Burgos 
(1464) und sieben anderen, welche handschriftlich 
in der Nation albibliothek zu Paris vorhanden sind, 
steht die Thatsache fest, dass, nachdem 1474 die 
Buchdruckerkunst in Spanien eingeführt war, das 
erste Buch von einiger Bedeutung, das aus der 
spanischen Presse hervorging, eine Sammlung von 
Gedichten war, die in dem genannten Jahre von 
vierzig verschiedenen Dichtem vorgetragen wur- 
den, welche sich um einen Preis bewarben. Im 



Jahre 1492 wurde zu Saragossa eine Gedichtsamm- 
lung gedruckt unter dem Titel „Cancionero**, welche 
die Werke von neun Autoren enthielt, darunter 
Juan de Mena, der jüngere Manrlqne und Fer- 
nan Perez de Guzman. Dieses Werk war der 
Königin Isabella als der grossen Beschützerin des 
Fortschritts der Literatur und der Wissenschaften 
gewidmet. Im Jahre 1511 liess dann Fernando 
del Castillo zu Valencia seinen „Cancionero Ge- 
neral**, oder allgemeine Gedichtsammlung erschei- 
nen, das erste gedruckte Buch, welches diesen 
Titel ftihrte. Es enthält, wie es selbst sagt, viele 
und verschiedene Werke „aller der bedeutendsten 
Troubadours von Spanien", in der Tbat Gedichte 
von 186 verschiedenen. Personen, von der Zeit de« 
Marquis von Santillana an bis zu der Periode, in 
welcher es verfasst wurde. Im Ganzen sind es 
ai5 Dichtungen. Das Werk hatte Erfolg nild er- 
lebte ausser der ersten zahlreiche Auflagen (Va- 
lencia 1514, Toledo 1517, 1520, 1527, Sevilla 1535, 
1540, Anvers 1557 und 1573, im Ganzen neun. Die 
Kenntniss zweier andern Ausgaben Saragossa 1552 
und 1554 verdanken wir dem grossen Ferdinand 
Wolf (gest. zu Wien 1864). Weitere Sammlungen 
muss ich hier übergehen. 

Die nachstehend nun besprochenen einzelnen 
Werke flihre ich dem Leser in chronologischei 
Ordnung vor, wodurch ein Einblick in den Ent- 
wicklungsgang dieser ganzen Literatur gewonnen 
wird. 

1. MiUheUnngen aus dem Escurial von Her- 
mann Knust (in der 141. Publication des Litte- 
rarischen Vereins in Stuttgart (Tübingen) dSstes 
Jahrgangs, 1880, 2te Publication). 

Bibliothek des Litterarischen Vereins in 
Stuttgart. CXLL Tübingen gedruckt auf Kosten 
des litterarischen Vereins. 1879. 
Die höchst interessanten Mittheilungen aus dem 
Escurial von lim. Hermann Knust bilden einen 
starken Band in gr. 8« von 686 Seiten. Sie ent- 
halten: 1) El Libro de los buenos Proverbios; 
2) El Libro Ilamado „Bocados de Oro*", welches 
der König Bonium von Persien verfasst hat; 3) El 
libro de los dichos de los Sabios, welches der 
König schreiben liess, und welches die Aussprüche 
von Sed, Ermes, Catalquins, Tad, Omirus, Solon, 
Krabion, Ypocras, Pitagoras, Diogenis, Socrates, 
Piaton, Aristotiles, Alixandro, Tolomeo, Leogenin, 
Enufio, Medragis, Sillus, Galieno, Proteus, Gre- 
gorio, Piramus und von verschiedenen Philosophen 
in 24 Capiteln mittheilt. Dann folgt ein A nh a n g A 
1) Zu den sprachlichen Anmerkungen, 2) De los 
enxemplos de ciertos sabios, 3) De los dichos de 
un sabio. B. Das von Alexander handelnde Ca- 
pitel der „Sprüche Mobasschirs** in spanischer, 
lateinischer, französischer und englischer Ueber- 
Setzung; dann die Historia de'Segnndo (Capitnio 
de las cosas que escribio por rrespuestaa el filo- 
sofo Segundo a las cosas que le pregunto el em- 
perador Adriano) (wer dieser Secundns gewesen, 
ist nicht sicher festgestellt), endlich die Historia 
de Teodor, la donsella. 
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Nach diesem Anhang kommt ein Nachwort 
des Hrn. Knust a) zu den Buenos Proverbios, 
b) zu den Bocados de Oro, c) zu der Historia de 
SegundOy und d) zu der Historia de Teodor la 
donsella; femer ein Nachtrag, ein Bücher- und 
Handschriftenverzeichniss, ein Register zu den Pa- 
rallelstellen, und Berichtigungen bilden den Schluss. 

Im Nachwort bemerkt Hr. Knust zum Libro 
de los buenos Proverbios, dass zwei Handschriften 
der Escurialbibliothek uns dieses einst weit ver- 
breitete und sehr geschätzte Werk erhalten haben, 
die eine derselben, L — III— 2, stammt aus dem 
Anfange des 14. Jahrhunderts, die andere, h— III— 1, 
gehört dem 15. an. Hr. Knust beschreibt beide näher 
und bemerkt gegen die in der Handschrift enthal- 
tene Angabe, dass Joanicio, Sohn von Tsaac, dieses 
Buch aus dem Griechischen in's Arabische über- 
setzt habe und nun aus dem Arabischen in^s La- 
teinische übersetzt wurde: es liege kein Grund 
vor, der zu der Annahme berechtige, „das Buch, 
welches allerdings dem grösseren Theile nach grie- 
chischen Schriften entnommen ist, sei ursprünglich 
auch griechisch abgefasst oder in's Lateinische 
übertragen worden.** Zum wenigsten habe sich 
bis jetzt kein Exemplar desselben in dieser oder 
jener Sprache nachweisen lassen. Vielleicht handle 
es sich nur um eine schlechte Lesart, indem „latin" 
statt „romance** (spanisch) in den Text gerathen. 
Der erwähnte „Joanicio, fijo de Tsaak**, Verfasser 
der Buenos Proverbios, sei der unter seinem wahren 
Namen bekanntere Honein ben Ishak, im Mittelalter 
gewöhnlich Johannicius, auch Humayn genannt, ein 
nestorianischer Christ, um 809 zu Hira in Chaldaea 
geboren, Sohn eines Apothekers, studierte in Bag- 
dad Medizin, machte darauf zwei Jahre lang Reisen 
Im griechischen Kaiserreiche, widmete sich später 
in Bassora dem Studium der arabischen Sprache, 
^at aber, nach Bagdad zurückgekehrt, dort als 
Xehrer seiner Fachwissenschaft auf und ward als 
solcher, da er im Rufe grosser Gelehrsamkeit 
stand, dem Kalifen Motewekkil empfohlen. Bevor 
dieser ihm jedoch sein Vertrauen schenkte, richtete 
er an ihn, um sich seiner Treue zu vergewissern, 
die bekannte Forderung, ihm ein geheimwirkendes 
Gift zu bereiten. Als Honein der Erfüllung dieses 
Ansinnens den Tod vorzuziehen erklärte, machte 
ihn der Kalif zu seinem Leibarzte, indem er ihn 
zugleich zum Vorsteher und Aufseher der für ihn 
arbeitenden Uebersetzer ernannte. In' so hoher 
Stellung konnte er dem Neide nicht entgehen, 
wurde daher auch endlich gestürzt. Er Hess sich 
einst, um dem in der (griechischen) Kirche auf- 
kommenden Bilderdienste entgegenzutreten und 
seinen Abscheu vor dem eindringenden Heiden- 
thum zu zeigen, beikommen, ein Bild der Maria oder 
Christi anzuspucken. Natürlich blieb die Anklage 
< vor dem Kalifen, jetzt el-Motamid, und beim Bi- 
schöfe nicht aus. Von diesem excommunicirt, . . . 
starb er bald (873) an Gram oder an genommenem 
Gifte. In seiner schriftstellerischen Laufbahn sehen 
wir Honeifl einen doppelten Weg einschlagen. Nicht 
nur übersetzte er viele Werke des Hippokrates, 



Galen, Aristoteles, Dioscorides, Porphyrius, Ptole- 
mäus u. 8. w. aus dem Griechischen in seine sy- 
rische Muttersprache und in's Arabische, sondern 
er trat auch als selbstständiger Schriftsteller auf, 
indem er medizinische, naturwissenschaftliche und 
philosophische Arbeiten veröffentlichte. Eine der 
letzteren, betitelt „Sittensprüche der Philosophen'', 
sind die Buenos Proverbios. Als arabisches Ori- 
ginal derselben bezeichnet Steinschneider a. a. 0., 
Bd. XII, S. 355 die Handschrift 756 des Escorial 
und (als unvollständig) die Münchener Handschrift 
651. Knust bezeichnet das fragliche Werk Honeins 
im Wesentlichen als eine Art Mosaikarbeit, aus den 
verschiedensten Schriften zusammengetragen, deren 
er eine Reihe anführt. Auch über die Bocados de 
Oro, „dieses für die spanische Sprache und Literatur 
so bedeutende Buch,*" und die übrigen in seinen 
Mittheilungen aus dem Escurial enthaltenen Schrif- 
ten und deren Entstehung theilt Hr. Knust Näheres 
mit Ich kann hier natürlich darüber nur auf das 
Buch selbst verweisen. Das hier daraus Mitge- 
theilte aber genügt schon, um den Buenos Pro- 
verbios etc. ihren Platz unter den ältesten Samm- 
lungen von Sprichwörtern in spanischer Sprache 
anzuweisen. Für den der alten spanischen Sprach- 
formen und Schreibweise Unkundigen ist das Buch 
mitunter schwer zu lesen und zu verstehen. Den 
Mittheilungen des Hm. Knust aus dem Escurial 
aber gebührt die Anerkennung, dass sie von der 
Sachkenntniss, Belesenheit und dem grossen Fleisse 
ihres Verfassers glänzendes Zeugniss geben. 

Ueber die Persönlichkeit des Honein ben Ishäq 
— so wird der Name im Münchener Katalog ge- 
schrieben — ist nur noch nachzutragen, dass der- 
selbe auch christlicher Diaconus, Philosoph und 
berühmter Uebersetzer griechischer Klassiker war. 
Als sein Todesjahr wird das Jahr 263 der Hegira 
angegeben. 

2. imgo Lopei de Mendosa, Marquis von Santillana, 
1 1458, Verfasser zahlreicher dichterischer Werke 
und einer Sprichwörtersammlung, die er auf Ver- 
langen Königs Johann U. (f 1454) für die Er- 
ziehung des Sohnes desselben, nachherigen Kö- 
nigs Heinrich^s IV., machte. 
Diese Sammlung besteht aus 100 gereimten 
Sätzen, jeder meist fdr ein Sprichwort und erhielt 
daher den Namen Centiloquio (Redehundert) und 
hatte grossen Erfolg. Sie wurde schon 1496 ge- 
aruckt und im folgenden Jahrhundert erschienen 
neun oder zehn verschiedene Ausgaben derselben, 
meist mit einer gelehrten Erläuterung des Doctor 
Pedro Diaz aus Toledo. Eine Aufzählung der 
Drucke dieser gereimten Sprichwörter findet sich 
in Mendez, Typogr. esp. S. 196, und bei Sanchez, 
I, 34. Der Marquis selbst hat einige dieser 100 
Sprichwörter in Prosa erläutert. Mir haben die 
zu Antwerpen 1558 und 1599 erschienenen Aus- 
gaben in klein 8*, welche in der Münchener Hof- 
und Staatsbibliothek sich befinden, vorgelegen. 
Beigebunden sind diesen beiden Ausgaben mit 
dem Datum der nämlichen Jahre: 1) die Goplas 
de Mingo Revvlgo glosadas por Hemando de 
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Palgar, 2) die Glosa sobre la obra qve hizo Don 
George Manriqne a la muerte del Maestro de San- 
tiago don Rodrigo Manrriqae su padre, dirigida a 
la muy alta y may esclarecida y Ghristianissima 
Princesa dofia Leonor Reyna de Francia, con otro 
Romance y su glosa. Mit einer Vorrede. Jeder 
Erläuterung (glosa) ist stets der betreffende Text 
des Werkes selbst vorangeschickt 

Eine andere, gleichfalls auf Befehl des Königs 
Johann II. von D. Yfiigo Lopez de Mendoza in 
der Ordnung des ABG verfasste Sammlung von 
713 castilianischen Sprichwörtern, dem Volksmunde 
entnommen (que se dicen comunmente entre todo 
genero de personas), mit kurzen Erläuterungen 
eines Gelehrten versehen (los gloso breuemente 
yna persona docta), wurde im Jahre 1541 zu Val- 
ladolid von Francisco Femandez de Gordoua ge- 
druckt und am 27. Juni genannten Jahres voll- 
endet D. Josö Maria Sbarbi hat diese sehr seltene 
Sammlung in seinem 1874 zu Madrid| erschie- 
nenen Refranöro general espafiol wieder abge- 
druckt und diese war mir bei meiner Arbeit zur 
Hand. 

Eine Sprichwörtersammlnng dos Marquis von 
Santillana findet sich auch in Mayans y Siscar, 
Origenes de la Lengua Gastellana, II, 179 u. ff., 
und auch Nikolaus Heinrich Julius in seiner Ueber- 
setzung der „Geschichte der schönen Literatur in 
Spanien von Georg Ticknor** thut derselben in 
Band I, S. 301, in einer Note Erwähnung mit der 
Bemerkung, dass diese Sprichwörter weder gereimt 
noch erläutert sind, sondern nur, wie sie aus dem 
Munde des Volkes, und wie der Sammler sagt, 
»von den alten Weibern in ihren Kaminecken* 
zusammengebracht wurden, nach dem ABG ge- 
ordnet mitgetheilt Ob diese Sammlung identisch 
ist , mit der von D. Jose Maria Sbarbi in seinem 
Romancero general mitgetheilten, vermag ich nicht 
zu beurtheilen, da mir das Werk von Mayans y 
Siscar nicht vorgelegen hat. Dagegen spricht der 
Umstand, dass Julius die Zahl der in Mayans ab- 
gedruckten Sprichwörter auf 600 angibt, jene des 
Romancero general aber 713 enthält 

Näheres über Yfiigo Lopez de Mendoga, Mark- 
grafen von Santillana , findet sich in Ticknor's 
Geschichte der schönen Literatur in Spanien **, 
Band I, Neunzehnter Abschnitt, S. 293—302, und 
in Glarus, Band II, S. 47—86. Eine Ausgabe seiner 
Bämmtlichen Werke hat 1852 Amador de los Rios 
in Madrid begonnen; ob sie auch vollständig aus- 
geführt wurde, ist mir nicht bekanrit. Besondere 
Erwähnung verdient hier noch das folgende Werk: 
Rimas ineditas de Don Inigo Lopez de Men- 
doza, de Fern. Perez de Guzman y de otros 
poetas del siglo XV., recogidas por D. Eugenio 
de Ochoa. Paris 1851. Baudry. 8«. 

Der Marquis war auch Beschützer seines Zeit- 
genossen, des gleichfalls am Hofe des Königs Jo- 
hann IL lebenden Dichters Juan doMena, ge- 
boren von nichtadeligen Eltern zu Gordova 1411, 
der, nachdem er zu Salamanca and dann zu Rom 
den Wissenschaften sich gewidmet, lateinischer 
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Schriftführer Johann's IL und Geschichtschreiber 
von Gastilien wurde. Er starb 1456 plötzlich in 
Folge eines Falles von seinem Maulthiere, also 
zwei Jahre vor dem Marquis von Santillana. Auch 
über Juan de Mena gibt nähere Aufschlüsse Glams, 
Bd. II, S. 86—107. 

3. Reflranea famosissimos y prouechosos glosados. 
Burgos 1515. 

Düringsfeld erwähnt in seinem Quellenver- 
zeichniss unter den spanischen dieses Buch. Ander- 
wärts habe ich nichts darüber gefunden; mir selbst 
ist es nicht zu Gesichte gekommen. Nach dem Jahre 
seines Erscheinens — 1515 — wäre es die Zweit- 
älteste Sammlung spanischer Sprichwörter. 

4. Los Emblemas de Alciato traducidos en rhimas 
Espafiolas de Bemardino Duza. Dirigidos al 
Illustre S. Juan Vazquez de Molina. En Lyon 
por Gvilielmo Rovillo 1548. 8*. 

Das Widmungsschreiben zu dieser üebersetz- 
ung ist datirt: De Lyon de Solarrona primero de 
Julio 1549. Näheres über „Alciatus** siehe unter 
„Lateiner der späteren Zeiten^ 

5. Thamara (Francisco). Libro de Apothegmasi 
Anvers 1549. 

Das Buch enthält auf 366 Blättern in klein 8' 
zahlreiche Denk- und Sinnsprüche vieler Könige, 
Fürsten, Philosophen und anderer Männer des 
Alterthums, und ist verfasst von dem obengenann- 
ten Baccalaureus Francisco Thamara, Professor 
(Gatedratico) von Gadiz und gewidmet dem Don 
Parafan de Ribera Marques de Tarifa, Oonde de 
los Molares, Andelantado mayor (Oberstatthalter) 
von Andalusien. Vorangeschickt ist ein Yerzeich- 
niss der in dem Buche enthaltenen Eigennamen 
und am Schlüsse findet sich ein anderes der in 
den Sinnsprüchen behandelten Stoffe und €redan- 
ken. Gedruckt wurde es 1549 zu Envera (= An- 
vers = Antwerpen). 

6. LIbro de reftranea Gopilado por el orde del 
A.B. G. En el quäl se contienen. Qnatro mil y ' 
trezistos reiranes. El mas copioso que hasta oy ^ 
ha salido Impresso Afio M.D.XXXXIX. En Gara — 
goga. 

Am Schlüsse ist beigefügt: 
Fue impresso el presente libro en la muy^^ 
noble / y leal cindad de Garagoga en casa^i 
dVuana Milian bluda de Diego Hemandez a eosti^ 
d'Miguel de gapila mercador de libros. Aeabcc= 
se. A XIIII. de Setiembre afio de mil y qni^-i 
nientos y quarenta / y nueue. 

Deutsch: 
,Sprichwörterbnch, zusammengetragen nactf 
der Ordnung des A.B.G., in welchem 4300 Spricht 
Wörter enthalten sind. Das reichhaltigste, weLff 
ches bis heute gedruckt herausgekommen is^'' 
Im Jahre 1549 zu Saragossa." 

Am Schlüsse des Buches ist beigefügt: 

„Das gegenwärtige Buch wurde gedruckt 

der sehr edlen und getreuen Stadt Saragot 

bei Johanna Milian, Wittwe von Diego Hemai 

dez auf Kosten von Michael von Gapila, Bnd 
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händler. Es wnrde vollendet am 14. September 
des Jahres 1549.** 
Nur zu acht Sprichwörtern der Sammlang sind 
Erläaterungen beigefügt mit Anführung der ent- 
sprechenden lateinischen Redensarten. Einige die- 
ser Erläuterungen habe ich in mein Werk aufge- 
nommen. 

Der Verfasser ist nicht genannt. Es war aber 
der Aragonier Mosen Pedro Valles, der auch das 
Leben des grossen Feldherm und Gelehrten Pes- 
cara gesehrieben hat. 

Das Buch ist so selten, dass der Uebersetzer 
von des Amerikaners Georg Ticknor „Geschichte 
der schönen Literatur in Spanien**, Nikolaus Hein- 
rich Julius in einer Note zum 39. Abschnitt des 
Werkes, welcher von den Sprichwörtern handelt 
(Bd. II, S. 249), erklärt, niemals die von Pedro 
Yalles gesammelten Sprichwörter gesehen zu haben. 
Mayans y Siscar aber habe einen Abdruck davon 
besessen, der beschrieben wird in dem Specimen 
bibliothecae Hispano-Majansianae u. s. w. ex Mu- 
saeo Davidis Glementis (Hannover 1753, 4). 

Dank der Mithilfe und immensen Bücher- und 
Sachkenntniss meines unvergesslichen Freundes, 
des zu früh der Wissenschaft und seinen zahl- 
reichen Freunden durch den Tod entrissenen kgl. 
Oherbibliothekars und Mitglieds der Akademie der 
Wissenschaften, Hrn. Föringer(t9. Febr. 1880), 
war ich so glücklich, gegen Ende des Jahres 1877 
einen Abdruck dieses Buches in der kgl. Hof- und 
Staatsbibliothek zu München aufzufinden. 

Dieselbe besitzt eine Ausgabe des spanischen 
Werkes von Antonio de Aranda über das hei- 
lige Land unter dem Titel: 
Verdadera informacion de la tierra sancta, 
segfi la disposicion en que en el afio de mil y 
quinientos y treinta. El auctor la vio y passeo. 
Agora nnevamente Impressa (a Toledo): afio 
MJ)X. 

Deutsch: 
«Wahrhafte Darstellung des heiligen Landes nach 
dem Zustande, in welchem im Jahre 1530 der 
Verfasser es gesehen und durchwandert hat. 
Jetzt neu gedruckt (zu Toledo) im Jahre 1550. •* 
Der Druck vollendet am 8. Januar 1551. Mit 
6 Beibänden. 
Der erste von diesen enthält eine Instruccion 
^e Mercaderes (Anweisung für Kaufleute) von Dr. 
Saravia, gedruckt zu Medina del campo, und voll- 
endet am 3. Januar 1547. 

Der zweite enthält das Sprichwörterbuch, 
"welches ich zur Grundlage des gegenwärtigen Wer- 
Jlbb genommen habe. 

Der dritte Beiband ist betitelt: Flor de vir- 
dades (Blumen lese von Tugenden) in 41 Kapiteln, 
l^druckt zu Burgos 1554. 

Der vierte Bei band bringt eine 1542 ge- 
schriebene „Abhandlung über Rechenschafts- 
ablegungen*" (Tratado de cuentas) von dem Li- 
centiaten Diego del castillo von Molina, in welcher 
suerst dargelegt wird, was Rechenschaft ist, dann 
wie solche die Vormünder und andere Verwalter 



fremder Güter abzulegen haben. Der Verfasser 
unterbreitete sie zuerst in lateinischer Sprache ge- 
schrieben dem König Karl (erwähltem Kaiser) und 
übersetzte sie dann auf dessen Befehl, um sie all- 
gemeiner bekannt und nutzbar zu machen, in's 
Castilianische. So wurde sie gedruckt zu Sala- 
manca von dem Buchdrucker Juan de Junta und 
vollendet am 15. Juni 1542. 

Der fünfte ist betitelt: Jardin de las 
nobles donzellas (Lustgarten der edlen Jung- 
frauen), ist geschrieben von dem Augustinermönch 
und maestro der Theologie Martin de Cordova und 
gewidmet der Königin Dofia Ysabel, rechtmässigen 
Tochter des Königs D. Juan, letzten dieses Namens, 
in 3 Theilen , von denen jeder 10 Gapitel enthält. 
Der Druck wurde vollendet (wo ist nicht angegeben) 
durch den Buchhändler Juan de Espinosa am 20. Juli 
1542. 

Der sechste Beiband endlich gibt: Notas 
breves (Kurze Notizen) für Alle, welche sich dem 
Schreiberdienste bei Amtsbehörden widmen. Er 
wurde gedruckt zu Burgos von Juan de Junta 1552. 

Alle diese Werke sind mit gothischen Lettern 
gedruckt und ihr Inhalt bietet hohes culturhisto- 
risches Interesse , weshalb ich über jedes einzelne 
eine kurze Notiz hier beigeftigt habe, wenn sie 
auch, abgesehen vom Sprichwörterbuch des Pedro 
Valles, zu meinem Werke in keiner Beziehung stehen. 

7. DIasios (Joannes, Hispanus, Crventinus). Emble- 
mata. Bruchstücke aus denselben mit Sinnbildern. 
1549. 

(Siehe unter „Lateiner der späteren Zei- 
ten«.) 

8. CasUlla (Francisco de), Proverbios, in einem 
Bande mit seiner Theorica de virtudes (1552) 
sind nicht sowohl Sprichwörter, als Ermahnungen 
in Versen, ein weises und heiliges Leben zu ftihren. 

9. DIai (Pero).' Proverbios de Seneca. Por 
el Doctor Pero Diaz de Toledo. Medina del 
Campo 1552. 

Der Titel des Werkes gibt dessen Inhalt an 
und es ist nichts weiter beizuftigen. 

10. Hernan de Nailei (Ueman Nufiez de Guzman). 
Bernau de Nufiez, gewöhnlich der grie- 
chische Comthur (El comendador Griego) genannt, 
weil er, zum mächtigen Geschlechte der Guzman's 
gehörig, Comthur des Ordens des heiligen Jacob 
ward, während seine eigenen Gaben und Fort- 
schritte ihn in seiner Zeit zum ersten griechischen 
Gelehrten seines Landes machten. An der Uni- 
versität Alcala war er Hauptlehrer des Greschicht- 
schreibers Geronimo Zurita (mit Morales Väter der 
spanischen Geschichte, beide unter der Regierung 
KarPs V. erzogen), geboren zu Saragossa 1512, 
t 1580, Sohn des Leibarztes Ferdinand des Katho- 
lischen, der ihn sehr schätzte und 1506 mit nach 
Neapel nahm. Bekannt ist der Briefwechsel, den 
Geronimo Zurita wie mit vielen andern hervor- 
ragenden Gelehrten, auch mit Hernan de Nufiez 
unterhielt. Dieser war nachher Professor in Sala- 
manca und sammelte in seinen alten Tagen 6000 

I Sprichwörter, die er herausgab. Einigen fügte er 
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glosas (Erläuterungen) bei, andern synonime Sprich- 
wörter anderer Sprachen. Als er aber seine Kräfte 
abnehmen sab, übertrug er die Arbeit einem Freunde 
und Mitlehrer in Salamanca, der sie 1555, zwei Jahre 
nach Nufiez Tode herausgegeben hat, wie er zu ver- 
stehen gibt mehr aus Achtung für denjenigen, von 
dem er sie empfing, als in Betracht der Würdigkeit 
einer solchen Beschäftigung. Sie erschienen später 
unter dem Titel: Refranes de la lengua castellana 
que coligio y gloso, el Comendador Hernan Nu- 
fiez, Profesor de retörica en la universidad de 
Salamanca (Madrid 1619, 4). Die Vorrede des Leo 
de Castro meldet, dass dieser Band gedruckt wurde, 
als der 1553 gestorbene Nufiez noch lebte. Ticknor 
(Geschichte der schönen Literatur in Spanien, 2. Tb.i 
erklärt, keine Ausgabe gefunden zu haben, die älter 
wäre als die von 1555 und verweist auch auf die An- 
merkung Pellieer's zum Don Quixote (Th. 2, Cap. 31). 

Aus den 600Q Sprichwörtern des Hernan de 
Nufiez hat sein Freund und Schüler, Juan de 
Mal Lara (welchen Namen Andere auch Mallara 
und noch Andere Malara schreiben) aus Sevilla 
1000 ausgewählt und sie mit einer Erläuterung 
jedes derselben herausgegeben unter dem Titel: 
La filosofia vulgär [die vulgäre Philosophie (Volks- 
weisheit)]. Ticknor, der gelehrte Amerikaner, ur- 
theilt darüber in folgenden Worten: „Wenn auch 
viele lästige Gelehrsamkeit in diesem Bande ent- 
halten ist, kann man denselben doch mit Wohl- 
gefallen lesen, sowohl wegen der angenehmen 
Schreibart vieler Theile desselben, als auch wegen 
der zahlreichen geschichtlichen Anekdoten, die er 
enthält.*" Mir war es nicht vergönnt, die beiden 
vorgenannten Werke zu sehen. D. Francisco Ro- 
mero hat auf den Tod des Hernan Nufiez ein 
Trauergedicht (Epicedio en la Muerte del Maestro 
Hernan Nufiez, gedruckt zu Salamanca 1578, 12) 
geschrieben. 

Der vollständige Titel der Sammlung von Mal 
Lara ist: La filosofia vulgär de Juan de Mal Lara, 
Vezino de Sevilla, gedruckt zu Sevilla 1558; 1568, 
Fol.; Madrid 1618, 4. Mal Lara war auch drama- 
tischer Dichter (vergl. Ticknor, Bd. I, S. 458 flg.) 
und starb 1571, 44 Jahre alt (vergl. Semanario 
pintoresco (1845), S. 84). 

Zu dem, was oben über Hernan Nufiez de 
Guzman gesagt ist, ist noch nachzutragen, dass 
derselbe gemeiniglich auch el Pinciano genannt 
wurde, weil er zu Valladolid, dem alten Pintia 
(welche Stadt auch auf der Karte des alten Spa- 
nien im Spruner'schen Atlas antiquus genau an 
der Stelle verzeichnet ist^ wo Valladolid liegt), 
geboren war. Ferner bemerkt J. M. Sbarbi in der 
Vorrede zu seinem Refran^ro g^nöral espafiol (Ma-. 
drid 1874), derselbe sei el Comendador Gri(^go 
genannt worden, weil er die altgriechischen Schrift- 
steller an der Universität Salamanca erläutert oder 
erklärt (comentado ö explicado) habe — mir scheint 
mit Unrecht Sbarbi scheint die verschiedene Schreib- 
weise der Worte Comendador und comentado über- 
sehen zu haben. Die Eingangs dieses angeführte 
Ursache, warum mau ihn ei Comendador griögo 



nannte, halte ich für die richtigere. In der Sprich- 
wörtersammlung von Nufiez finden sich auch solcl.e 
in aragonischer, in asturischer und galliziamschtT 
Mundart, dann catalonische, valencianische, fran- 
zösische und italienische Sprichwörter. Diesen ist 
fast durchweg die Uebersetzung in's Spanische bei- 
gesetzt. 

Der vollständige Titel von Nufiez Buch in 
einer späteren Ausgabe vom Jahre 1578, die mir 
vorgelegen hat, ist: 

Refranes, prouerbios en Romance, Qve nneua- 
mente colligio y glosso, el Comendador Hernan 
Nufiez: Professor eminentissimo de Rhetorica,. 
y Griego, en Salamanca. Van Pvestos Par la 
Orden del, ABC. Dirigidos al Illustrissimo fefior 
Marques de Mondejar, Presidente del Consejo de 
Indias etc. Van tambien aqui afiadidas vnas 
coplas a SU muerte. Con licencia. En Sala- 
manca En casa de Antonio de Loren^ana. 1578. 
Aus der von Alexandre de Canoua unter- 
zeichneten Widmung an den Sefior don Luys Hur- 
tado de Mendo^a, Marques de Mondejar, sowie aus 
der Vorrede zu dem Werke von dem Professor 
des Lateinischen und Griechischen an der Univer- 
sität Salamanca, D. Leon de Castro, geht hervor, 
dass H. Nufiez, als ihn die Leiden und Beschwerden 
des Alters ausser Stand setzten, sein Werk, so wie 
er es geplant hatte, zu vollenden, in Gegenwart 
mehrerer seiner Schüler dem Buchhändler und 
Buchdrucker Alexandre de Canova den Wunsch 
ausdrückte, dasselbe zu drucken und jemanden zn 
finden, der es in seinem Sinne vollende and eine 
Vorrede dazu schriebe, in welcher der hohe Werth 
und die grosse Bedeutung der Sprichwörter dar- 
gelegt werde. Zugleich hatte er andeutungsweise 
den Professor Leon, seinen Schüler, als deiyeuigen 
bezeichnet, der wohl am geeignetsten dasa wäre, 
diesen seinen Wunsch auszuführen. Dieser glaubte 
es seinem Lehrer , dem Comendador H. Nufiez, 
schuldig zu sein, nicht Nein zu sagen, und so 
schrieb er denn, mit Beiseitesetzung aller Bedenken. 
darüber, dass er jetzt, nach so langjährigen Stu- 
dien, erst mit einer spanisch geschriebenen Vor^ 
rede — da eine lateinische zu einem Werke in 
spanischer Sprache nicht passte — hervortrete^ 
diese Vorrede ganz im Sinne des Comendadorsi. 
Professor Leon de Castro war demnach der Heraus- 
geber der Ausgabe des Werkes vom Jahre 1555, 
A. Canova aber dessen Drucker und Verleger. Za 
bemerken ist noch, dass A. de Canova im Eingange 
seines Widmungsschreibens an den Marques de 
Mondejar auch sagt, H. Nufiez habe den Titel 
Comendador Griego wegen seiner hervorragenden 
Kenntnisse in allen Zweigen der Literatur und 
besonders der griechischen, erhalten. Wohl hierauf 
gestützt hat J. M. Sbarbi dasselbe gesagt 
11. Kefranes de mesa, salud y buena oria*jta: 
cogialos de muchos autores y convers^iciones^ 
Lorenzo Palmireno, en Valencia aiio 15691. 
Deutsch: 
Sprichwörter für Tisch, Gegundhei^t unjd' 
gute Erziehung: es sammelte sie aus vielen 
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Aatoren und Gesprächen Lorenzo Palmireno, 

sa Valencia im Jahre 1569. 
Die Zahl derselben beträgt 269, eine gewiss 
sehr grosse Zahl über einen einzigen Gegenstand, 
ein Beweis des gprossen Reichthums der spanischen 
Sprache überhanpt D. Josö Maria Sbarbi hat diese 
Sammlang in seinen Refranero general espafiol 
(Madrid, 1874) aufgenommen. Auch das Libro de 
refranes von Pedro Valles (1549) enthält schon 
eine Anzahl derselben, die zum Theil auch in mei- 
nem Werke ans demselben Platz gefanden haben. 
Schon früher war die Sammlung des Lorenzo 
Palmireno wiedergedrackt worden im vierten 
Bande des Nufiez (Madrid, 1804, 12). Sie ist nach 
Sbarbi einem ebenfalls sehr seltenen Werke Pal- 
mireno^s, welches den Titel Estndioso Cortesano 
trägt, entnommen. 

12. Meldilor Santa Grni de Daenas, Floresta de 
apotegmas, zuerst gedruckt 1574, und öfters 
dann wieder, so zu Salamanca 1592, Alcala 1598, 
Bruoellas 1598, Guenca 1617 und zu Brüssel 1629. 

Mir war die Brüsseler Ausgabe vorgelegen, 
deren vollständiger Titel lautet: 
Floresta Espafiola de Apotehgmas o Sentencias 
sabia y graciosamente dichas de algunos Espa- 
fioles. Golegidas por Melchior de Santa Gruz, 
de Duefias, vezino de la Giudad de Toledo. 
£n Brucellas, en casa de Roger Yelpius, en 
TAguila de oro. 
Gewidmet ist das Buch dem D. Juan de Au- 
stria, dem heldenmüthigen Besieger der Türken in der 
blutigen Seeschlacht von Lepanto am 7. Oktober 1571. 
Der Verfasser des Buches, welches übrigens 
mehr Scherze als Sprichwörter enthält, wird von 
Lope de Vega in seiner ersten Novelle gelobt 
Vgl. auch über das Buch die ausführliche Inhalts- 
angabe und die Auszüge in den Sitzungsberichten 
der phil.-hist. Glasse der k. Akademie der Wissen- 
schaften (zu Wien), Jahrgang 1850, Juni- und Juli- 
heft, S. 22—24, von dem vorzüglichsten Kenner 
der spanischen Sprache und Literatur, F. Wolf. 

13. Dialogo en lavde de las mvgeres, intitu- 
lado Ginaecepaenos, diuiso en V. partes. 
Interloqutores. Philalithes, y Philodoxo, 
compuesto por Joan deSpinosa, gentilhombre 
de la Magestad Gatholica. Gon priuilegio del 
Excellentissimo Senado Milanes, por X. afios. Y 
COQ licentia de Superiores. Y su indice copioso. 
Impresso en Milan, en la officina de Michel Tini. 
En el afio del Sefior. 1580. 

Deutsch: 
Zwiegespräch zum Lobe der Frauen, betitelt: 
Frauenlob, abgetheilt in 5 Theile. Redende 
Personen: Philalithes (der Wahrheitsfreund) und 
Philodozos (der Ehrliebende). Verfasst von Joan 
(Johann) von Spinosa, Edelmann der katho- 
lischen Mjyestät Mit Privilegium Sr. Ezcellenz 
des Senates von Mailand für 10 Jahre, und mit 
obrigkeitlicher Bewilligung, und seinem reich- 
haltigen Index. Gedruckt zu Mailand, in der 
Buchdmckerei von Michel Tini, im Jahre des 
Herrn. 1580. 

IUU«r, Lttcratnr. 



Es gibt drei Vorreden zu diesem seltenen 
Werke. Die erste ist von D. Jose Maria Sbarbi, 
der dasselbe in seinen Refranöro general als be- 
sonders wichtig für die Kenntniss der spanischen 
Literatur überhaupt und das Studium der spani- 
schen Sprichwörter insbesondere und weil dasselbe 
sehr selten mehr zu finden ist, aufgenommen hat 
Sbarbi führt 98 dem Dialog entnommene Sprich- 
wörter auf, welche dem Titel des Werkes ent- 
sprechend in der Mehrzahl die Frauen betreffen, 
nebenbei bemerkend, dass das Werk ausser den 
aufgeführten noch zahlreiche andere Sprichwörter 
enthalte, die, wenn auch in lateinischer Sprache 
abgefasst, doch auch die gleichbedeutenden spa- 
nischen haben. Er habe das Werk um so mehr in 
seinen Refranöro general aufnehmen zu müssen 
geglaubt, als Jeronimo Serrano in seiner lobenden 
Einleitung zu demselben von dessen Verfasser sage: 
^Er hat einige andere Werke geschrieben, unter 
denen von nicht geringer Wichtigkeit jenes ist, 
das ich gesehen habe, von mehr als sechstausend 
Volks -Sprichwörtern, die er gesammelt und zum 
Theil verbessert hat, obgleich dasselbe in der Er- 
läuterung nicht vollendet, auch nicht zum Drucke 
gelangt ist^ . . . etc. Jedenfalls müsse man darum 
in Juan de Espinosa eine beachtenswerthe Autorität 
in Sachen der Paroemiologie erblicken und es sei 
nur zu beklagen, dass man nicht wisse, wo die 
gedachte Sammlung jetzt sich befinde, wenn sie 
anders noch existire. Schliesslich beklagt Sbarbi, 
dass das Werk an so zahlreichen materiellen Un- 
richtigkeiten und Druckfehlem leide in seiner ersten 
Ausgabe, so dass selbst der Name des Verfassers 
entstellt sei, indem derselbe nicht Spinosa, sondern 
Espinosa geschrieben werden müsse. Er habe sich 
anfangs versucht gefühlt, diese Fehler zu verbes- 
sern, alsbald aber diesen Gedanken wieder auf- 
gegeben, um dem Leser das Werk in der Gestalt 
vorzuführen, wie es zum ersten Male in der Aus- 
gabe von Miguel Tini im Jahre 1580 erschienen sei. 

Dieser Vorrede folgt dann die Widmung des 
Verfassers: „Der besten Kaiserin, Maria von Oester- 
reich, Tochter Kari's V., Gemahlin Maximilian's II., 
Mutter Rudolph's, der römischen Kaiser, und Schwe- 
ster Philipp's II., erhabensten Königs von Spanien. 
Joan de Spinosa , ihr Vasall , Heil und immerwäh- 
rendes Glück." 

Hierauf folgt die zweite Vorrede von Joan 
de Spinosa selbst an den Leser. Der Verfasser 
bemerkt darin: 

Nachdem er ein Gespräch geschrieben habe 
unter dem Titel Micracanthos (/«m^ omoV^oc bedeutet 
eine kleine stachelige Pflanze) zu dem Zwecke, 
durch Hinweisung auf die Beispiele von Pflanzen 
und Thieren, wie von Fürsten, Königshelden, Phi- 
losophen und heiligen Männern, auf ihre tugend- 
haften Thaten und bemerkenswerthen Reden; andrer- 
seits auf die Irrthümer und Fehler Anderer, die 
durch ihre Missethaten schlechtes Ende nahmen, 
dem Manne den rechten und sicheren Weg zu zei- 
gen, auf welchem er zu ewigem Ruhm und zum 
I höchsten Glück gelangen könne durch Beharren 

8 
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im Guten und Fernbaltung des Schlechten: habe 
er es fiir angemessen erachtet, auch* dieses andere 
Gespräch zu schreiben vorzüglich zum Lobe der 
Frauen (gleichfalls mit Anführung einiger alten und 
wackeren Männer zum Beispiele für die lebenden), 
damit auch sie, die jetzt lebenden und ihre Nach- 
folgerinnen, die Tugenden der Guten im Gedächt- 
niss behalten und nachahmen, die schlechten aber 
und ihre schmachvollen Grundsätze und deren 
schlimme Folgen diesseits und jenseits vermeiden 
mOgen. Er verspricht, wenn ihm Gottes Gnade 
das Leben dazu schenke, in einem andern Werke 
die durch ihre Tugenden hervorleuchtenden Frauen 
seiner Zeit zu ehren, diesen aber auch, wenn es 
ihm angemessen erscheine, einige andere Schatten- 
bilder gegenüberzustellen, um zur Nachahmung je- 
ner, zur Yerabscheuung dieser aufzumuntern. Wenn 
in seinem gegenwärtigen Werke Lücken und Druck- 
fehler oder dergleichen sich finden, so möge man 
die Thatsache, dass er sie nicht verbessern konnte, 
mit der schweren Krankheit entschuldigen, an wel- 
cher er zur Zeit, wo dasselbe gedruckt wurde, 
darnieder lag. Sonstigen Herabsetzern und Ee- 
krittlern seines Werkes werde er für jetzt n|cht 
antworten; er beziehe sich auf die Apologie, die 
er im Mikracanthos geschrieben. Dort habe er sich 
hinreichend über diese Klasse von Leuten ausge- 
sprochen, wie über die Kritik, die man als heilsam 
und gut gemeint sich gefallen lassen müsse. Gegen 
die Herabsetzer und anmassenden Spötter wünsche 
er keine andere Rache, als die, mit welcher die 
heil. Schrift sie bedrohe, indem sie sage (Sprichw. 
Salom. 19, 29): parata sunt derisoribus jndicia 
(Bereitet sind den Spöttern Strafgerichte). Die 
trügerischen Lobreden der Schmeichler werde er 
nicht annehmen: die Zurechtweisung der guten 
und weisen Männer aber werde ihm willkommen 
sein, stets eingedenk jener göttlichen Worte des 
Predigers (Ecclesiastes, 7, 6) : Melius est a sapiente 
corripi: quam stultorum adulatione decipi (Es ist 
besser, von einem Weisen gestraft, als durch der 
Thoren Schmeichelei betrogen werden). 

Es werden dann nicht weniger als 56 Schrift- 
steller des classischen Alterthums (der Griechen 
und Römer), der späteren Zeit (Spanier, Italiener 
und Deutsche (Albertus Magnus), Evangelisten, 
Apostel, Kirchenväter, endlich Salomon und der Pro- 
phet David genannt, die in dem Werke citirt sind. 

Die dritte Vorrede von Geronimo Serrano 
ist von besonderer Bedeutung und eigentlich eine 
Einleitung zu dem Werke Joan de Espinosa's, auch 
schon deshalb wichtig, weil sie uns genaue Auf- 
schlüsse über die so wenig gekannte Persönlichkeit 
dieses Autors gibt, dessen Name nicht einmal, we- 
der von Ticknor in seiner Geschichte der schönen 
Literatur in Spanien, noch von seinem deutschen 
Uebersetzer Julius, noch meines Wissens anderwärts 
erwähnt wird. 

Serrano stellt zuerst den Satz auf, dass es 
von so hohem Werthe sei, dass die Menschen ihre 
Wünsche und Neigungen der Vernunft unterzu- 
ordnen wissen, dass alle moralischen Vorschriften! 



und Beispiele der alten wie der modernen Philo- 
sophen auf dieses einzige Ziel gerichtet seien. Der 
diess vermöge, lehre Plato, sei ein wahrer Philo- 
soph und könne nicht allein sich selbst oder sdne 
Familie beherrschen und leiten , sondern auch jed- 
wede Republik , jedwedes Königpreich und Kaiaer- 
thum, wie gross dieselben auch seien. Plato, in- 
dem er von dieser höchsten Tugend spreche, sage 
an einem andern Orte: dann werde die Welt glttok- 
lich und wohlbestellt sein, wenn die Weisen an- 
fangen zu herrschen, oder die Könige wdse an 
sein und die Vernunft gelten zu lassen. In dieser 
Lehre, setzt Serrano hinzu, seien alle Gesetze and 
politischen Tugenden enthalten; doch mehr als alle 
Vorschriften wirken die Beispiele und Aussprüehe 
der in Gelehrsamkeit und Welterfahning hervor- 
ragenden Männer. Denn jene seien todt, diese 
aber lebendig. Deshalb habe auch, nicht ohne gu- 
ten Grund, Joan de Spinosa sich dahin entschieden, 
wie seinen „Micracanthos^ betitelten Dialog, so 
auch das gegenwärtige Werk zum Lobe der Frauen 
mit Beispielen und Aussprüchen der gewichtigsten 
Schriftsteller zu begleiten. Er aber (Serrano) habe, 
um dem Leser eine Idee zu geben von der Be- 
deutung der Person Joan de Spinosa's, hier eine 
kurze Darstellung eines Theils seines Lebens und 
seiner Vorzüge geben wollen. Dieser Darstellung 
nun ist das Folgende entnommen: 

Joan de Spinosa wurde geboren zu Belorado, 
in der Provinz Rioja im Königpreich Castilien in 
Spanien. (Jetzt ist Belorado Hauptort des gleich- 
namigen Gerichtsbezirks in der Provinz Burgos, 
8 Leguas von dieser Stadt entfernt, ein Städtchen 
mit 2542 Einw., Sitz eines Gerichtes erster Instanz 
und einer Briefpostexpedition. Der Gerichtsbezirk 
umfasst 37 Ayuntamientos [Gemeinden] und hatte 
1879 19054 Einw. Anmerkung des Verfassers die- 
ses Buches.) Sein Vater war von altem Adel und 
gehörte zur kgl. Leibwache, seine Mutter aus dem 
sehr alten Hause Qamudio. Diesem Gesohlechte 
gehörten die Qamudios de Ezcaray in derselben 
Rioja und auch der Oberst Qamudio an, ein durch 
seine tapfere Thaten, wie durch sinnvolle Aus- 
sprüche sehr bedeutender Mann. Dieser kämpfte 
mit 3000 Spaniern, die er unter seinem Befehl hatte, 
in der Schlacht von Ravenna aufs tapferste mit 
einer andern Schwadron von Schweizern, siegte 
und tödtete zuerst im Zweikampfe, Angesichts des 
ganzen Heeres, den Oberst derselben. Aber ver- 
wundet und unerschrocken mit der Ueberzahl käm- 
pfend starb er, wahr machend, was er bei Beginn 
der Schlacht angekündet hatte. Als ihm nämlich 
eben damals der Freignadenbrief über eine Gnade, 
die der König ihm gewährte, zukam, sagte er: 
„Sehr bald will der König sich bezahlt machen für 
die Gnaden, die er gewährt, wohl erkennend, wie 
blutig die Schlacht sein werde, und dass er, bevor 
eine günstige Gelegenheit wiederkehre, in dersel- 
ben sterben müsse.** In sehr freundschaftlichen 
Beziehungen zu diesem Oberst Qamudio stand der 
Sefior Alarcon, erster Marquis dieses Namens, an- 
ter dessen Bewachung der zu Pavia besiegte und 
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{fangen genommene König Franz von Frankreleli 
and, und ans Grund dieser Frenndscbaft erzog 
BT Sefior Alarcon in seinem Hanse den besagten 
MHi de Spinosa von seinem 14. Lebensjahre an. 
It dieser 17 Jahre alt war, nahm er ihn mit sich 
i den Krieg gegen Tunis, als der Kaiser Karl V. 
I eroberte. Und so anerkannt war dessen TUch- 
gkeit, Talent, Trene und Tugend, dass der Sefior 
larcon bis zu seinem Tode Keinem mehr als ihm 
sin Vertrauen schenkte und ihm seine Angelegen- 
eiten, seine Geschäfte und Geheimnisse anver- 
tiite, und die wichtigsten für den Dienst des 
aisers. Und so grosses Zutrauen schenkte ihm 
efior Alarcon, dass er, als er nach dem Kriege 
OB Tunis fiber 80 Jahre alt war, er, ein Mann 
on einer Klugheit und Umsicht, dass er fähig ge- 
''esen wäre, die Welt zu regieren, denselben in 
lleo Dingen zu Rathe zog. So dass man denen, 
r^che es jetzt verschmähen mochten, ihn zu hören 
nd sein Gutachten zu vernehmen, sehr wohl das 
flmliche sagen könnte, was im Alterthume von 
inem angesehenen alten Manne einigen unaufmerk- 
imen jungen Leuten gesagt wurde: hört den Al- 



starb. In dem Zeiträume von zwölf Jahren hielt 
Joan de Spinosa sich dann zweimal zu Venedig 
auf, einmal als Secretair des Kaisers Karl V. Hir 
die Geheimschrift, das andere Mal im Dienste Phi- 
lipp^s II., seines Sohnes, Königs von Spanien, für 
die Staatsangelegenheiten von Mailand, zu der Zeit, 
als der Herzog von Sessa und der Marquis von 
Pescara dort an der Spitze standen. Und da stand 
er bei jener erhabenen Republik in hoher Gunst, 
Gnade und Ansehen. Seine Rechtschaffenheit und 
Klugheit wurde ganz besonders anerkannt von dem 
grossen Kaiser Karl und dem Kaiser Ferdinand, 
dessen Bruder, wie aus verschiedenen Dankschrei- 
ben zu ersehen, welche beide an ihn richteten (und 
welche D. Serrano gesehen und gelesen zu haben 
erklärt) ; seine klugen Rathschläge und treuen 
Dienste wurden nicht minder in einem sehr aus- 
führlichen Gnadenbriefe gerühmt und mit Gnaden- 
bezeigungen belohnt von König Philipp von Spa- 
nien. Eine Zeit lang war er Capitain in den 
Provinzen del Seprio und Cremona in der Lom. 
bardei und Gouverneur von Mailand, während der 
Herzog Don Gabriel de la Cueva General in Italien 



BD, den selbst die Alten zu hören nicht verschmäh- war. Von diesem wie nicht minder von dem ersten, 



sn, als er noch ein junger Mensch war. Als nach 
em Tode des Sefior Alarcon sein Eidam, der Mar- 
[uis Don Pedro Gonzalez de Mendo^a, ihm in 
einen Besitzungen nachfolgte und dieser von Kai- 
er Karl V. zu seinem Generalcapitain im Königreich 
iisllien erwählt wurde, ernannte derselbe den be- 
agten Joan de Spinosa zum Geheimsecretair (se- 
retario de cifra) Hir die Zifferschrift und für Staats- 
aehen. Im Auftrage des Marquis nun fuhr dieser, 
ribrend der Rothbart (Barbarroxa) mit der gan- 
en Flotte des Grosstürken Soliman Ottoman, deren 
Meeren an beiden Ufern der sizilischen Meerenge 
rertheilt vor Anker lagen, uro Mittemacht in einer 
•*regatte mitten durch dessen Flotte mit den chiff- 
irten Depeschen und den Instruktionen des Kaisers 
md mit dem Gelde für das Kriegsvolk von Xillo ') 
n Galabrien bis Messina. Aber obgleich in diesem 
lafen angelangt, war er noch in offenbarer Gefahr 
fon Seite der Artillerie derer von Messina, welche 
mne Fregatte für eine türkische hielten, die zu 
reeognosciren gekommen sei. Als nachher der be- 
tagte Marquis D. Pedro Gonzalez nach La Guardia 
in der Basilicata*) gegangen war, um die spanische 
Inüsnterie, welche sich empört hatte, zum Gehor- 
sam zurückzuführen, mit der er bis Benafra") kam, 
daoo aber von dort nach Neapel zurückkehrte, 
Hess er an seiner Stelle besagten Joan de Spinosa 
bei den Meuterern zurück. Und diesem gelang es 
dnreh seine Ueberredungskunst, den Ii^hrer, den 
sie sieh erwählt hatten, von seinem Commando ins- 
gelieim zu entfernen, und dadurch kehrten sie dann 
leiehter zum Gehorsam zurück. Eben so folgte er 
als Secretair dem Marquis Don Pedro Gonzalez in 
die Kriege von Piemont, als CoUege des Don Fer- 
nando de Gonzaga^^neral des kaiserlichen Heeres, 
Ms der besagte Marquis zu Casal de Monferrato 
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dem Herzog von Sessa, wurde er ganz besonders 
geehrt und ausgezeichnet Und einige Zeit vorher 
stand er in den Abruzzen an der Spitze der Ver- 
waltung des Valle Siciliana und gab da sehr grosse 
Beweise der Reinheit seines Charakters durch seine 
Armuth ; seiner Klugheit durch verschiedene Rich- 
tersprüche und bemerkenswerthe Urtheile; seiner 
Gerechtigkeit durch die Hinrichtung des gprausam- 
sten Menschenmörders und frechsten Frauenschän- 
ders Prospero Camisöla, und von Entino de Paxan, 
eines schrecklichen Strassenränbers , der so un- 
menschlich war, dass er wie ein wildes Thier das 
Blut derjenigen zu trinken pflegte, die er in den 
Wäldern verwundete oder tödtete; und dadurch, 
dass er den Kopf des Scachia Diabolo zum Schre- 
cken der Uebelthäter auf einer Pike auf den Zinnen 
und seinen Leib in vier Theilen an den gefähr- 
lichsten Wegen des Staates aufstellen Hess. In 
den Königreichen, Provinzen und Landen, die er 
zu sehen bekam, wie Spanien, Frankreich, Sizilien, 
Neapel, Toscana, der Romagna, Lombardei und 
Piemont, Flandern und Deutschland u. a. m. ver- 
vollkommnete er seine Klugheit durch Hemmwan- 
dern und vielseitige Begegnisse, besonders durch 
die Strapazen und Gefahren, die er zur See und 
zu Land, vor Feinden, in Stürmen, Pest, Hunger, 
Anfällen und Hinterhalten von Buschkleppern und 
Strassenräubem und andern Zufällen in so grosser 
Zahl und von solcher Art bestand , dass , wenn 
man sie einzeln aufzählen wollte , jene , welche 
Homer von Ulysses rühmt, dagegen Verhältnisse 
massig geringfügig und klein ei scheinen würden. 
Und obgleich er, als er zu Padna mehr dem Stu- 
dium von Künsten und Wissenschaften sich zu- 
wendete, nur wenige Zeit denselben widmen konnte, 
wusste er doch durch sein Talent, seinen Eifer und 
Fleiss den Mangel daran zu ersetzen, und bat einige 
I andere Werke geschrieben, unter denen /abgesehen 
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von den besagten Zwiegesprächen) von nicht ge- 
ringer Bedeutung jenes ist, welches ich (Serrano) 
gesehen habe, nämlich eine Sammlung von mehr 
als 6000 Volkssprichwörtern, die er zum Theil ver- 
bessert hat (obgleich dieselbe in der Erläuterung 
nicht vollendet, auch nicht zum Drucke gelangt 
ist, aus den Gründen, die in den letzten Ausführ- 
ungen des zweiten Theils des Micracanthos dar- 
gelegt sind) ; ein Werk, sicherlich von bewundems- 
werther Gelehrsamkeit, das eben so viel Nutzen 
als Vergnügen gewährt (wie die andern) durch die 
grosse Zahl und Mannigfaltigkeit der Materien, die 
sämmtlich lediglich die Tugend bezielen. So — 
bemerkt Serrano schliesslich — können die auf- 
merksamen Leser seiner Werke durch das Studium 
derselben nicht allein gelehrt werden, sondern sie 
werden auch durch so musterhafte Geschichten, 
wahre Lehre, die besonderen Vorschriften der 
Moral-Philosophie und die Autoritäten der heiligen 
Schrift einen sehr klaren, sehr leichten und ange- 
nehmen Weg finden, um zum Ziele der Tugend zu 
gelangen und mit ihr sich glücklich zu machen. 
Das könne auch der einsichtige Leser beurtheilen, 
dem er diese kurzgefasste Darstellung (obgleich 
sie auch viele andern berühren könnte) habe geben 
wollen, von den Vorzügen Joan de Spinosa's we- 
gen der genauen und ganz besonderen Kenntniss, 
die er von ihm und denselben habe. 

Das Werk Ginaecepaenos selbst betreffend, ist 
zu bemerken, dass dasselbe 5 Theile umfasst, und 
dass von den beiden am Zwiegespräch Betheilig- 
ten, Philalithes und Philodoxo, der erstere die 
Sache der Frauen gegen den letzteren, der ihr 
Gegner ist, vertritt und diesen zuletzt überwindet. 



Noten. 1) Xilio,von den Italienern Scilla, Scil- 
leo, auch Sciglio genannt, eine Stadt in Neapel, Pro- 
vinz Galabria Ulteriore I, nordöstlich von Messina, 
am Abhänge eines steilen, gegen 200 Fuss hohen Fel- 
sens, der in die Meerenge von Sizilien hineinragt 
und die starke Meeresströmung in derselben ver- 
stärkt, welche im Alterthum als für die Schifffahrt 
sehr gefährlich, sehr gefürchtet war. Daher das 
alte lateinische Sprichwort: Incidit in Scyllam cu- 
piens (qui vult) vitare Charybdim. Der Felsen 
hängt mit dem Vorgebirge Scilla (gegenüber vom 
Cap Peloro auf Sizilien — Peloritanum Promonto- 
rium — jetzt Gapo del Faro genannt) zusammen. 
Er ist zwar sehr steil, aber doch nicht unzugäng- 
lich. Das starke Felsenschloss darauf, neben wel- 
chem sich eine furchtbare Bergschlucht befindet, 
fiel im 9. Jahrhundert in die Hände der Araber; 
|m 11. Jahrhundert in die der Normannen. In der 
Folge gab es einem Zweige des erlauchten Hauses 
Ruffo den Fürstentitel. 1712 machten die Englän- 
der einen vergeblichen Vesuch sich desselben zu 
bemächtigen : ' sie wurden vom General Patemo 
zurückgeschlagen und in^s Meer geworfen. Der- 
selbe nahm auch ihren ganzen Belagerungspark 
weg. Am 6. Februar 1783 vernichtete ein Erdbeben 
einen grossen Theil der Häuser der Stadt und Tau- 
sende von Menschen gingen dabei so wie durch 



eine gleichzeitige Ueberschwemn^ung su Grrunde. 
Am 16. Juli 1806 fiel das Castell in die Hände der 
Franzosen, welche aber noch im nämlichen Jahre 
von den Engländern wieder daraus vertrieben 
wurden. Am 17. Februar 1808 gaben die Englän- 
der es wieder auf, als eben die Franzosen unter 
General Reguier sich zum Angriff auf dasselbe an- 
schickten. An den Tagen des 10. und 25. Juni 1809 
fielen Angesichts von Scilla Seekämpfe zwischen 
der englisch - sizilischen und der neapülitaniaehen 
Flotte vor, eben so am 25. August und am 2. und 
3. September desselben Jahres. Das Ergebniss 
blieb aber stets unentschieden. Im Jahre 1849 half 
diese Position der neapolitanischen Regierang mit 
zur Unterdrückung aufständischer Bewegangen in 
Sizilien. Die düsteren Schilderungen, welche Ho- 
mer von dem Felsen entwirft, auf welchem die 
Stadt Scilla liegt, sind übertrieben; er ist keines- 
wegs stets von finsteren Wolken umlagert, so dass 
die Bewohner der Stadt niemals den heiteren Him- 
mel sehen. Im Gegentheile ist, ausgenommen inr 
Zeit von stürmischem Wetter, das Olima dort stets 
heiter und sehr mild. Um den Felsen hemm gmp- 
piren sich in gleicher Höhe mit dem Wasserspiegel 
zahlreiche Klippen: es sind diess die «Hunde' (cani) 
der Dichter, welche um das Ungeheuer Scilla Ol 
mostro Scilla) herum bellen. Der Boden Ist sehr 
fruchtbar und das Land gut angebaut in der Um- 
gegend, erzeugt Oliven in Menge, vortrefflichen 
Wein, den man dem Malvasier von Oandia gleich- 
stellt, Getreide und Hülsenfrüchte, Maalbeerbfinme 
und Baumwollenpflanzen, hinreichend Brenn- und 
Bauholz. Ausgedehnte und fette Weiden nfthrei 
grosses und kleines Vieh, auch an Wildpret fehl 

es nicht und das Meer ist sehr fischreich, beson 

ders an Thun- und Schwertfischen. Bemerkens — 
werth daselbst wie an der ganzen benachbarteoK: 
Küste ist die häufig dort vorkommende Natur — 
erscheinung der Fata Morgana. In dem benach— 
harten Orte Solano superiore befindet sich eln^ 
reichhaltige Mineralquelle, eine kalte SchwefelqueUei^ 
Die Stadt Scilla erhebt sich in geringer Entfern — 
ung vom Meere auf dem gleichnamigen schon obe^ 
erwähnten Felsen, 2% Kilometer vom Gap Pelorc» 
in Sizilien, ostnordöstlich von Messina, nOrdlicftr 
von der 22 Kilometer entfernten calabreslschen 
Stadt Reggio , unter 30* 15' nördl. Breite und aS* 
24' 15 östL L. vom Meridian von Ferro. Im Jahre 
1861 betrug die Bevölkerung 7150 Einwohner. Auf 
der Spitze des Felsens erhob sich ein altes Castell, 
von welchem jetzt nur noch Ruinen vorhanden sind. 
Die Strassen der Stadt sind meist eng und krumm. 
Von den Privathäusern zeichnen sich einige durch 
gute und hübsche Bauart aus. Einige Wohlthätig. 
keitsanstalten sorgen für die ärmere Volksklasse, 
für den Volksunterricht ist jetzt durch Verbesser- 
ung der Schulen besser gesorgt. Es gibt einige 
Knaben- und Mädchenschulen und Abendschulen 
für die Erwachsenen. Die Einwohner sind betrieb- 
sam und einige treiben auch Handel und Schiff. 
fahrt. Es befinden sich daselbst: ein Postamt 
2. Klasse, ein Ortsgericht (pretura di mandamento), 
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ein Commissair fOr die öffenUicbe Sicherheit, eine 
GrendarmeriesUtion, eine Einnebmerei für die direk- 
ten Stenern, nnd ein Registrirnngs- und Stempel- 
Amt. In kirchlicher Beziehung gehört Scilla zur 
Diözese Reggio in Calabrien. Nach Strabo wurde 
die Stadt von Anusilaos, König von Rhegium, er- 
baut, um von da aus die in den dortigen Meeren 
herrschende Seeräuberei zu unterdrücken. Ueber 
die frühesten Schicksale der Stadt weiss man nichts. 
Quellen: l)Dizionario Gorografico dell 
Italia compilato per cura del Prof. Amato Amati etc. 
Vol. Vm. Milano, Napoli, Palermo, Roma 1869. - 
2) Encyclopädie derErd-, Völker- und Staaten- 
kande eto. von Dr. Wilhelm Hofifmann. III Bde. 
Leipzig, Amoldische Buchhandlung, 1869. — 3) Ge- 
neral-Karte von dem Königreiche Neapel oder 
Napoli, verfasst von Herrn Job. Anton Rizzi Zan- 
noni. Neu herausgegeben von Herrn F. A. Schraembl 
1789. Zu finden im eigenen Verlage zu Wien. — 
4) Rügno delle due Sicilie con parte degli 
stati limitrofi, ricavate dalla grau Garta die Rizzi- 
Zannoni e d'altre delle piü recenti. 1821. Vienna 
presso Tranquillo Mollo. 

2) La Guardia in der Basilicata. So heisst 
es oben. Allein es gibt im Neapolitanischen eine 
ganze Anzahl von Orten, die den Namen Guardia 
führen, und es wäre schwer zu entscheiden, wel- 
ches Guardia hier gemeint ist, um so mehr, als sie 
fast alle in derselben Gegend Hegen, wenn nicht 
ausdrücklich hier gesagt wäre, dass das hier ge- 
meinte Guardia (La Guardia heisst nur eine kleine 
Insel im Mittelmeere, die zur Gruppe von Ponza 
westlich vom Ausflusse des Voltumo, etwas nörd- 
lich vom 41* nördl. Br. liegt, schroff aus dem Meere 
sich erhebt, daher schwer zugänglich ist, und nur 
Sträuche von indischen Feigen und Kappern trägt. 
Sie hat beiläufig einen halben Kilometer Umfang. 
La Guardia heisst sie, weil sie ehemals Sitz einer 
kleinen Besatzung von Soldaten war. Es erhob 
sich daselbst ein Thurm und tiefe Höhlen sind 
dcnrt, jetzt aber ist sie gänzlich unbewohnt) in der 
Basilicata liege. Es kann demnach nur Guardia 
XjeiÜeara (Perticara?) sein, eine Gemeinde im Di- 
strikt (CSrcondario) von Potenza und im Manda- 
anento (etwa Canton) von Gorleto Perticara (das 
<3ometuih der alten Römer). Die Gemeinde um- 
Casat eine Oberfläche von 5831 Hektaren. Guardia 
Sst ein Dorf, welches südöstlich von Laurenzana 
Qetzt Lorenzana genannt) an den Abhängen des 
Vonte deUe Vespe auf einem anmuthigen, gesunder 
Xiuft sich erfreuenden Hügel in der Nähe des nicht 
^^eit nordwestlich davon am Monte delle Vespe 
entspringenden und ostsüdöstlich davon bei II Pa- 
lazzo in den Acri-Fluss, der etwas nördlich von 
ToKeoro in den Meerbusen von Tarent (Golfo di 
Taranto) sich ergiesst, sich vereinigenden Flüss- 
^en Sauro, 48 Kilometer von der Stadt Potenza 
und eben so viele vom jonischen Meere entfernt 
liegt Der fruchtbare Boden erzeugt Weizen, Rog- 
gen, Oliven, sehr guten Wein, Eicheln, und hat 
gute Weide für das Vieh. Man zieht daher dort 
Schweine, Schafe^ Ziegen und Rindvieh, von wel- 



chen man Dünger, gute Wolle und sehr guten 
Käse gewinnt. 1866 zählte es 1820 Einwohner. 
Das Postamt ist zu Potenza. In Betreff der Ver- 
zehrungssteuer ist es eine Gemeinde 5. Klasse. Die 
Zahl der in die Wahllisten von Gorleto Perticara 
eingeschriebenen politischen Wähler betrug 1866 42. 
Die Nationalgarde besteht aus einer Compagnie mit 
135 aktiven Soldaten und 22 in der Reserve, im 
Ganzen 157 Mann, mobilisirbar sind aber nur 31. 
— Ausser diesem Guardia gibt es aber in Neapel 
noch: 1) Guardia Lombardi, Provinz Principato 
Ulteriore, Distrikt und Mandamento von Sant- 
A>nge]o d' Lombardi, nordöstlich von diesem mit 
(1864) 3578 Einw.; 2) Guardia Piemontese, Prov. 
Calabria citeriore, Distr. Paola, Mandam. von Ce- 
traro, 2 Kilometer vom Tyrrhenischen Meere, mit 
(1864) 1320 Einw. ; 3) Guardia Regia, Prov. Molise, 
Distr. Isemia, Mandam. von Boiano, mit (1864) ^ 
2355 Einw.; 4) Guardia Sanframondi, im Manda- 
mento gleichen Namens, Distr. Cerreto Sannita, 
Prov. Benevento , mit (1864) 4027 Einw. ; 5) Guar- 
dialfiera, Prov. Molise, Distr. Larino, Mandam. Ci- 
vita Campomarano, mit (1864) 1831 Einw. ; 6) Guar- 
diagrele, Flecken im gleichnamigen Mandamento, 
Distr. Chieti, Prov. Abruzzo Citeriore, mit (1864) 
8163 Einw. 

3) B enafra = Venafro (das Venafrum der alten 
Römer), Städtchen am Voltumo im gleichnamigen 
Mandamento, Distrikt Isemia, Provinz Molise, mit 
(1861) 4333 Einwohnern, zur Diözese Isemia ge- 
hörig, mit Postamt 1. Klasse, Telegraphenstation, 
Cantonsgericbt (pretura di mandamento), Cantons- 
gefängnissen, Station kgl. Carabinieri, Register- 
und Stempelamt, Regie -Verschleiss von Tabak 
u. dgl. Die Gegend ist fast ganz eben, der Boden 
von bewundernswerther Fruchtbarkeit, aber der 
Anbau desselben wird nicht rationell betrieben. 
Die Viehzucht ist beträchtlich, die Luft ganz vor- 
züglich gesund. Das Städtchen hat eine reizende 
Lage am Fusse des Monte Cerino, nördlich von 
Capua, westnordwestlich von Benevento und 22 Kilo- 
meter 222 Meter von Isemia, unter 41* 28' nördl. Br. 
und 31* 45' östl. Länge vom Meridian von Ferro. 
Unter einer Anzahl ansehnlicher Gebäude ragt die 
alte Cathedrale hervor. Es befinden sich dort auch 
ein Spital und eine Leib-Anstalt. Die Volksschulen 
sind in gutem Stande. Jährlich werden fünf Märkte 
abgehalten, jeder von zwei Tagen. In der Nähe 
der Stadtmauern erblickt man alte Ruinen, die 
man für Ueberreste eines Amphitheaters hält Von 
wem und wie Venafro enstand, weiss man nicht. 
Einige nennen einen gewissen Afro (Afer) als den 
Gründer, andere halten es für oscischen Ursprungs; 
wieder andere lassen den Namen aus Latein und 
Griechisch zusammengesetzt sein, nämlich von Ve- 
nus und 'Aqi^oq (Schaum), was also Venus-Schaum 
heissen würde, und es hätte diesen Namen erhalten 
wegen der Fruchtbarkeit des dortigen Bodens, der 
namentlich auch vortreffliche Oliven erzeugt. Pto- 
lomaeus und Plinius zählen es zu den Städten der 
Campania (Provinz von Neapel), andere Schrift- 
steller rechnen es zu denen von Sannio (Samniumj. 
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Die Römer gründeten daselbst eine Golonie und 
setzten dann eine Präfektur dort ein; in der longo- 
bardischen Epoche wurde es befestigt und hatte 
daher seine Grafen, von denen die letzten die Ga- 
raccioli, Herzoge von Miranda waren. Seit alter 
Zeit ist es Sitz eines Bischöfe und hat auch ein 
geistliches Seminar. Cato, Strabo, Appian, Horaz, 
Juvenal sprechen von Venafro. Giovanni de Ami- 
cis schilderte die Vorzüge dieser seiner Geburts- 
stadt in einem Buche unter dem Titel „dei Gon- 
sigli'^. Auch Vincenzo Giarlanti in der Geschichte 
von Samnium und Gamillo Pellegrino im Apparato 
ad Gapuae Antiquitates bringen Näheres darüber. 
Daselbst war ausser Giovanni de Amicis auch ge- 
boren Antonio Giordano, der viele hervorragende 
Stellen bekleidete und den Macchiavelli als Typus 
jener bezeichnet, welche den Tyrannen dienen; 
Giovanni Battista della Valle, ein berühmter Heer- 
führer und der berühmte Rechtsgelehrte Francesco 
di Amico. 

14. Borja (Juan de). Emblemata moralia. Pragae 
1581. 
Diese Ausgabe ist in spanischer Sprache ge- 
schrieben. 1697 erschienen diese Emblemata aber 
SLuth in lateinischer Sprache, gedruckt zu Berlin 
bei J. M. Rudiger mit Bildern in Kupferstich. Von 
der Ketten theilt im Gatalog der Autoren über 
Symbole zu seinem Apelles symbolicus das folgende 
Nähere mit über den obengenannten Autor aus 
den Acta Eruditorum Anni 1697 in mense Septem- 
bri, wo es wörtlich heisst: „De Auetore vero eorum, 
cum id nnum monuerit Bibliopola, amplum eum, 
ac honoratum locnm ic aulä Philippi II. Hispania- 
rum Regis tenuisse, id memorandum insuper, ex 
Nicolai Antonii Bibliothecä Scriptorum Hispaniae, 
qui post annum M.D. iioruernnt, duximus; fuisse 
eum, celeberrimi illins Francisci De Boria, Gandiae 
in Regpio Valentiae Ducis, ac postea Jesuitarum 
sodalis, tandemqne post Ignatium et LaYnium Prae- 
positi Generalis, filium secnndogenitum ; Reginm 
vero apud Rudolphum II. Gaesarem Legatum, Ma- 
ri» Austriacae Imperatricis, et Margarit» Hispania- 
rnm ReginsB, Oeconomum, nee non Philippo III. 
Hispaniarum Regi, a Gonsilio Status.^ Von der 
Ketten fällt über diese Sjnnbola ein günstiges Ur- 
theil, indem er sagt: „Symbola maximä ex parte 
sunt eruditä.'^ Mir ist das obengenannte Buch nicht 
vorgelegen, dagegen das folgende, welches der 
Enkel des Verfassers 1680 zu Brüssel erscheinen 
liess unter dem Titel: 

Empresas Morales, compuestas por el Excel- 
lentissimo Senor, Don Juan de Borja, Gonde de 
Mayalde, y de Ficallo, Treze, y Gomendador de 
la Orden de S. Jago, Embaxador por el Sefior 
Rey Phelipe IL k la Gorona de Portugal, y a 
la Magestad Gesarea, Mayordomo Mayor de la 
Serenissima Sefiora Emperatriz Maria; de los 
Gonsejos de Estado, y Guerra del Seüor Rey 
Phelipe III. Presidente en el Real de Portugal; 
y Mayordomo Mayor de la Serenissima Senora 
Reyna Dofia Margarita. Sacalas a luz el 
Doctor Don Francisco de Borja su Nieto, 



Arcedianp Mayor de la S. Metropolitana Iglesia 
de Valencia, y Gji^pellan mayor qua fue de su 
Mif^estad en su Real Gapilla, y Monasterio de 
las Reales Descalgas Franciscas de Madrid. De- 
dicalas a la S. G. R. M. del Rey Don Carlos II. 
Nvestro Senor, En Brvsselas, Por Francisco Fop- 
pens, Mercader de Libros. 1680. 4*. 
Aus der Widmung des Herausgebers an den 
König Garlos IL, datirt Madrid 1. Januar 1680, 
geht hervor: dass derselbe im Besitze der ersten 
gedruckten Prager Ausgabe von 1581, aber auch 
weiterer Empresas morales war, die sein Gross- 
vater handschriftlich und druckfertig hinterlassen 
hatte; dass gelehrte Personen, welche auch diese 
gelesen hatten, in ihn drangen, sie sämmtlich dru- 
cken zu lassen, die einen, weil sie bereits ver- 
griffen, die andern, weil sie noch nicht eum Drucke 
gelangt waren, und dass er in Folge davon das 
vorgenannte Buch nun herausgegeben hat Das- 
selbe umfasst zwei Theile. Der erste Theil enthält 
die hundert Empresas, welche schon die erste 
Prager Ausgabe gebracht hatte, im zweiten Ab- 
drucke auf 199 Seiten ; der zweite Theil aber die 
zum ersten Mal zum Druck gelangten, handschrift- 
lich von seinem Grossvater hinterlassenen Em- 
presas, 124 an der Zahl, auf den Seiten 206—45^ 
Die durchweg lateinischen Lemmata zu den Bildern 
in Kupferstich sind in den spanisch geschriebenen 
Erläuterungen dazu im ersten Theile überall auch 
in spanischer Sprache wiedergegeben, im zweiten 
Theile ist diess nur hie und da der Fall. Dagegen 
wird in den Erläuterungen des zweiten Theils sehr 
häufig auch die Quelle des Lemma aus den heiL 
Schriften oder griechischen und römischen Glassi- 
kern und andern Werken angegeben. Die Empresas 
verdienen in der That meist das Lob, das ihnen 
Von der Ketten ertheilt. Jedem Theil ist ein Re- 
gister der darin enthaltenen Empresas beigegeben. 
Die schon Eingangs erwähnte lateinische Ueber- 
setzung gibt nur die 100 Empresas des ersten Theils, 
wie sie in der Prager Ausgabe von 1581 enthalten 
sind, wieder. Auch die Erläuterungen zu den Bil- 
dern, von denen mehrere J. G. Schott f. gezeichnet 
sind, sind hier natürlich lateinisch, und unter je- 
dem Bilde ist in einem lateinischen Distichon eine. 
Mahnung zur Beherzigung dessen, was das Lemm&- 
anempfiehlt oder überhaupt besagt, beigefügt Der' 
Titel des Buches lautet: 

Emblemata Moralia, scripta quondam Hispa— 
nice a Johanne de Boria, latinitate antem donati^- 
a L. G. G. P. Berolini Sumptibus Johann. Michae1«i^ 
Rudigeri. Stanno Ulrici Liebperti, Typ. Elect^- 
Anno. GIO.IOG.XGVII (1697). ^\ 
Schon im folgenden Jahre erschien ebenfalltfi 
zu Berlin bei dem nämlichen Buchhändler auchi^ 
eine deutsche Uebersetzung dieser Empresai^ 
unter dem Titel: 

Joannes de Boria, Moralische Sinn- Bilder ^ 
Von Ihme vor diesem in Spanisch geschrieben / 
nachmals in Lateinisch / nunmehro aber wegec» 
seiner Vortrefflichkeit in die Hoch - Teotsch^ 
Sprache übersetzet / von Georg Friedrieb 
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Scharffen. Berlin / Verlegte Johann Michael 
Rüdiger / Buchhändler. Druckte Ulrich Lieb- 
pert / Churfl. Brandenb. HoflF-Buchdr. 1698. 4«. 
Diese Ueberseteung ist nach der lateinischen 
gemacht Die Bilder sind ebenfalls dieselben wie 
IQ dieser, die lateinischen Disticha unter denselben 
in deutschen vierzeiligen Jamben wiedergegeben. 
Auch die Erläuterungen sind nur aus den lateini- 
schen fibersetzt. 

15. Goman (Franc). Sentencias generales. Valla- 
dolid 1581. 

Ueber 41 Materien in zahlreichen Tei*zinen, 
deren zweite und dritte Zeile sich reimen. Ohne 
Noten oder Commentar. Mit Gutheissung einer 
Anzahl von Bischöfen, kgl. Privilegium und Wid- 
mung an Francisco de Erasso, Secreteir des Königs 
Felipe. 

16. Bafo (Juan), Apotegmas (1596) gibt, wie die 
Floresta de apotegmas von Melchior Santa 
Cruz de Duefias, mehr Scherze als Sprich- 
wörter. 

Ueber D. Juan Rufo Gutierrez als epischer 
Dichter gibt Näheres Ticknor's Geschichte der 
schönen Literatur in Spanien, deutech von Julius, 
Bd. Ily 127, und als lyrischer dasselbe Buch, Bd. II, 
138. Zu Madrid war D. Juan Rufo Gutierrez auch 
mit Cervantes befreundet und vertraut 

17. Ptaieda (Juan Bautista, P.) gab im Jahre 1600 
EU Köln seinen gelehrten Commentar zum Buche 
Job heraus, an dessen Spitze er zwölf Symbole 
stellte, in denen er die Thaten des heil. Mannes 
darstellt, die er in seinem Werke zu erklären 
sucht Femer hat er Commentaria in Symbolum 
8. Athanasii geschrieben. 

Er war ein Minorit, von Medina del Campo in 
Altkastiüen, und blühte in den drei letzten De- 
xennien des 16. und im Anfang des 17. Jahrhun- 
derts. Ausser dem vorbenannten Werke hat er 
Qoeh geschrieben: . 

1) La Monarquia ecclesiastica o Historia uni- 
▼ersal del Mundo in 30 Büchern, Salamanca 1588 
in fol. Barcellona 1594 in fol. 

2) Agricultura christiana, que contiene 35 dia- 
logos familiäres donde se trata muy varia, pro- 
^echosa y apacible doctrina. 2 voll. Salamanca 
1589. 

3) Historia maravillosa y excelencias de S. 
mJuaok Baptista, ebend. 1574 in 4®, Barcelona 1596 
In 4% Medina del Campo 1604. 

4) £1 Paso honrroso defendido por Suero 
HJaifiones, Salamanca 1588 in 8*. 

W ad ding de Script ord. min. fügt diesen 
Schriften noch die folgenden bei: 

5) Chiliades universi , in spanischen Versen, 
^ voll. 

6) Hecatompaeon s. magnum opus latinorum 
sermonum, ebenfalls 2 voll. (Dieses wie des unter 
4) genannten Werkes erwähnt der Verfasser selbst 
in der Vorrede zu seiner Agricultura christiana 
Nr. 2.) 

7) Chria philothimica ad versus ambitiöses. 



8) Liber contra peccata et errores lingu». 

9) Miscellanea diversa. 

10) Commentaria in. X primos Psalmos Davidis. 

11) Comment in threnos Jeremise. 

12) Epitanomicon prseludium ad explicationem 
decalogi. 

13) Pentalogus juniorum Priedicatorum. 

14) Convivium Nobilium. 

15) Visio delectabilis cum glossis in Versen. 

16) Alveola IV. locorum communium diversa- 
rum materiarum. 

17) Commentaria in Metaphysicam. 

Anton Deza, indem er in seiner histor. ord. 
minor. P. IV. I. 4. c. 14 [hm auch noch die oben- 
erwähnten Commentaria in Symboluin S. Athanasii 
beilegt, bemerkt dazu, dass dessen sämmtliche 
Commentare nach genauer Berechnung 6826 Blätter 
füllen. Er starb endlich im 80. Jahre seines Alters. 
(Anton, Bibl. Hispan.) 

18. HorOBCO (D. Juan de) y OoTanTYlM. Emble- 
mas Moral es de Don Jvan de Horozco y Co- 
varrvvias, Arcediano de Cuellar en la santa Iglesia 
de Segouia. Dedicadas a la buena memoria del 
Presidente Don Diego de Courruuias y Leyua 
SU tio. Afio 1604. En Qarogo^a, Por Alonso 
Rodriguez. A costa de Juan de Bonilla merca- 
der de libros. 
Wie aus der vom 25. August 1603 datirten 
Gutheissung (Aprovacion) des Buches durch den 
Censor el Doctor Juan Briz Martinez hervorgeht, 
ist dasselbe schon früher einmal zu Segovia ge- 
druckt worden. Schon im Jahre 1600 hatte der 
Verfasser eine Abhandlung über die Emblemata 
Moralia herausgegeben, in welcher er in mehreren 
Capiteln von den Emblemen, Symbolen, Abzeichen, 
Trachten, adeligen Insignien, hieroglyphischen und 
andern gelehrten Bildern handelt. Die Unterscheid- 
ung, die er von denselben aufstellt, ist aber nach 
dem Urtheile des Menestrerius nicht genau genug. 
Das obengenannte Werk nun umfasst drei 
Bücher. Das erste Buch handelt nach der Vor- 
rede auf 88 Blättern in 35 Capiteln im Allgemeinen 
von den Emblemas, Empresas, Insignias, Diuisas, 
Syrobolos, Pegmas (eigentlich Gestelle, um Brust- 
bilder darauf aufzustellen) y Hieroglyphicos, ihrer 
Bedeutung und Anwendung in der katholischen 
Kirche, bei den heidnischen alten Völkern auf ihre 
Götter und Helden, dann von den Gestirnen, den 
verschiedenen Kronen der Altep und der Bedeut- 
ung der verschiedenen Farben in den Sinnbildern 
und Insignien, enthält aber auch zahlreiche Sinn- 
und Wahlsprüche. 

Das zweite mit einer eigenen Vorrede ver- 
sehene Buch, gedruckt zu Saragossa 1603, enthält 
auf 100 Blättern 50, das dritte ebenfalls zu Sara- 
gossa 1604 gedruckte Buch auf den Blättern 102 
bis 201 ebenfalls 50 Emblemata, die auf den Sinn- 
bildern (in Kupferstich) angebracht sind. Unter 
jedem Sinnbilde stehen zur Erklärung spanische 
Verse, denen dann noch weitere Ausführungen in 
Prosa folgen, bei denen nebenan auf die betreffen- 
den Stellen der heil. Schriften, der Kirchenväter, 
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dann der griechischen und römischen Autoren, 
Dichter und Prosaiker hingewiesen ist. Vor dem 
zweiten Buche ist ein numerirtes Verzeichniss der 
im zweiten und dritten Buche enthaltenen Emble- 
mata beigefügt. Am Schlüsse des dritten Buches 
finden sich noch ein Verzeichniss des Inhalts der 
35 Capitel des ersten Buches, die Texte der Ca- 
nones und Gesetze, die in den drei Büchern ange- 
führt werden, eine alpbabetarische Uebersicht der 
Principien der Emblemata des zweiten und dritten 
Buches, die in dem Buche erklärten Stellen ans 
der heil. Schrift alten und neuen Testaments, er- 
klärte oder verbesserte Stellen aus den classischen 
Schriftstellern, einige von anderen Schriftstellern 
nachgeahmte Stellen, endlich eine Uebersicht des 
Inhaltes der drei Bücher. 

19. GerYantes (Miguel de Saavedra), geboren wahr- 
scheinlich am 8. Oktober 1547 (am 9. Oktober 
wurde er getauft) zu Alcala de Henares, f 1616, 
hat in seinem unsterblichen Don Qnijote (dessen 
erster Theil 1605 zuerst in Madrid, der zweite 
im Oktober des Jahres 1615 erschien) eine so 
grosse Zahl von Sprichwörtern zusammengetra- 
gen, dass man ihn wohl unter die Sammler von 
Sprichwörtern einreihen kann. Es sind darunter 
auch viele, die in keiner der zu seiner Zeit be- 
reits vorhandenen Sammlungen enthalten waren, 
sondern welche er lediglich so mittheilte, wie sie 
damals im Volksmunde umliefen. Das geist- und 
witzvolle Werk wird daher stets eine reiche Fund- 
gprube von spanischen Sprichwörtern bleiben. 

20. Ferdinand von Benavente (el Maestro Ferdi- 
nando Benaventano) übertrug (wahrscheinlich im 
Anfang des 17. Jahrhunderts) 250 spanische 
Sprichwörter in lateinische Verse. 

Das Buch selbst vermochte ich mir nicht zu 
verschaffen; aber D. Caro y Gejudo führt viele 
derselben bei den betreffenden spanischen Sprich- 
wörtern an, und ihm habe ich dieselben entnom- 
men. Leider ist der Wortlaut der Verse des Fer- 
dinand von Benavent, wie ihn D. Caro y Cejndo 
anführt, häufig so corrupt, dass man mitunter 
grosse Mühe hat, denselben richtig zu stellen und 
zu verstehen. Mitunter ist diess sogar ganz un- 
möglich. 

21. Cartas en Refranes de Blasco de Garay, 
Racionero de la Santa Iglesia de Toledo. En 
Brusselas, por Roger Velpius, en la Aguila de 
oro Qerca de Palacio, afio de 1608. 12*. 

Racionero bedeutet einen Geistlichen, der an 
einer Dom- oder Stiftskirche eine Pfründe geniesst, 
deren ganzes Einkommen in der freien Kost am 
Dom- oder Stiftsherrentische besteht. Eine solche 
Pfründe besass nun Blasco de Garay an der Dom- 
kirche zu Toledo. Derselbe hat zwei Briefe ge- 
schrieben und mit einer Vorrede veröffentlicht. 
Der erste dieser Briefe ist vollständig aus Sprich- 
wörtern zusammengesetzt und stellt eine Dame dar, 
welche, nachdem sie erfahren, dass ein Liebhaber 
von ihr beichten wolle, demselben in der ange- 
deuteten Weise schreibt, um ihn zur Liebe zu ihr 
zurückzuführen. Allein im zweiten, nicht in Sprich- 



wörtern geschriebenen Briefe ermahnt dieser Ueb- 
haber dieselbe, anstatt einer Antwort, sie solle sich 
dem Dienste Gottes hingeben. Einige Zeit nach 
der Veröffentlichung seiner beiden Briefe kamen 
dem Blasco de Garay zwei andere, gletehfalls 
ganz aus Sprichwörtern zusammengesetzte, zur 
Hand, der eine durch D. Juan Vazquez de Ayora, 
und dieser Brief habe, wie er in seiner Vorrede 
dazu bemerkt, wie es scheine, eine Antwort geben 
wollen auf seinen (des Blasco de Garay) eisten; 
der andere sei zu Sevilla gedruckt und in dem- 
selben erstatte ein Edelmann seiner Gemahlin Be- 
richt über gewisse Liebesabentheuer, welche ihm 
in ihrer Abwesenheit vorgekommen seien. Dieser 
Brief sei aber so fehlerhaft abgefasst gewesen, 
dass er kaum zu verstehen war. Doch erachtet 
er die beiden Briefe der Veröffentlichung werth, 
weil die Renntniss der Sprichwörter sehr noth- 
wendig sei für das Leben. Man müsse dieselben 
ehren wie die Greise, bei denen Weisheit und Er- 
fahrung sich finde. Er habe nun alle diese Briefe 
in einem Buche vereinigt herausgegeben, weil 
jeder für sich allein zur Veröffentlichung zu klein 
gewesen. Die Namen der Verfasser kenne er nicht 
Ohne deren Willen seien dieselben vorzeitig er- 
schienen, und so seien sie, ohne dass der Verfasser 
die letzte Feile daran gelegt, ihm zu Händen ge- 
kommen. Er habe nun die schwierige Arbeit unter- 
nommen, sie neu zu gestalten, und hoffe, dass diess 
namentlich denen nicht unwillkommen sein werde, 
die sie in ihrer früheren Verunstaltung gesehen. 
So wurde den alten, in den Sprichwörtern nieder- 
gelegten Lehren spanischer Weisheit die gebührende 
Anerkennung zu Theil. 

Die Ausgabe der Briefe des Blasco de Garay, 
welche mir vorlag, ist weitaus nicht die älteste; 
wahrscheinlich sind andere schon in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts gedruckt worden, 
denen dann die von Venedig 1553, 12® folgte. In 
dieser folgt auf den zweiten «Brief Garays noch 
ein andächtiges Gebet, weil das Ganze, wie der 
Verfasser sagt, beabsichtigt: „die Zuneigung, wenn, 
auch nicht der weisen Leser, doch derjenigen zu. 
gewinnen, die nur gewohnt sind, die Gelestina und 
ihr ähnliche Bücher zu lesen. ^ 

Der mir vorgelegenen Ausgabe ist beigefügt; 
der etwa im Jahre 1470 verfasste „Dialogo entre 
el amor y vn Gauallero viejo, hecho por el famosa 
antor Rodrigo Cota el tio, natural de Toledo 
(Zwiegespräch zwischen der Liebe und einem alten 
Edelmann, verfasst von dem berühmten Autor Ro- 
drigo Cota, dem Alten, von Toledo)'^. Dieser wird 
da auch als Verfasser des Hirtengedichts in Versen 
bezeichnet, welches man dem Mingo Revulgo zn* 
schreibt, und des ersten Aufzugs der Oelestina, 
welchen Einige fälschlich dem Juan de Mena zu- 
schreiben. Näheres über Rodrigo Cota, über Mingo 
Revulgo und die an Sprichwörtern ebenfalls sehr 
reichhaltige Celestina geben: Ticknor, Geschichte 
der schönen Literatur in Spanien, deutsch mit Zu- 
sätzen herausgegeben von Nikolaus Heinrich Ju- 
lius, Leipzig bei F. A. Brockhaus, 1852, Bd. I, 



ai2 n. ffg., II, 693 und Claras (Ludwig), 11, 357 
bi» «B; über Jnan de Hena (f 1456) Tlcknor, 
dentMb tou JnlinB, Bd. I, 308—308, 11, 711— 7J6, 
und Ctanis a. a. 0. II, 86—107. 

32. leflruM o proverbios Espafiolea tradn- 

aidoi en lenpia FraDceaa, Proverbes Espa- 

gnols tradnits eo Francs. Par CeBar Oadln, 

Seoret^re Interprete da 'Roy. Con Carlas en 

Refranes de Blaaco de Oaray. A Brnielles, 

Chei Ratgei Yelpius, a reaBeigne de l'Aigle 

d'Or pr«8 de la Coart. 1608. 

Die zweite Auigabe erachien zu PariB 1624, 

die dritte eben daaelbst ll»9. Zu dieier bemerkt 

der Terfaaser: Reneua, corrfgez et augmentez en 

oette derniäre editlon. Gedrackt und verlegt ist 

rie: ohes Nicoiaa et Jean de la Co>te, aa Hont 

8. Hilaire, i l'Eaca de Bretagne; Et en leor bouti- 

qne i la petite porte da Palais qai regarde le 

Qnay dei AngustinB. 

In dieser Ausgab« sind die Briefe in Sprich- 
wörtern Ton Blaaco de Garay weggelassen, dagegen 
hiozagefQgt: Algnnoa Prorerbios morales sacados 
de los de Alonso Guajardo Fajardo; con alganos 
pocoB disticos, de! Juego de la Fortuna (Einige 
moralische Sprichwörter, entnommen denen roD 
AloDBo Guajardo Fajaido : mit einigen IMstichen 
ans dem GlDcksspiel). Beide spaniBch und fran- 
zösisch. 

Die erste nod dritt« Ausgabe dieses WerkoB 
haben mir vorgelegen, die zweite nicht Jene bei- 
den Bind in 12* gedruckt 

23. BuTOi (Alon.) de, ProTerbioB moraleB de A I o n so 
de BarroB, eriado del Rey ouestro Sefior. IKrl- 
gidos al RevereudiBsimo sefior don Garcia de 
Loayaa Giron, Ari^btspo de Toledo, Primado 
de l&B EspaftaB, y del Consejo de Estado del 
Ray nnestro aenor. Aöo 1609. En Barcelona, 
Afio 1609. 8*. 
Voran atebt dem Buche, welches anf 43 Blat- 
tern 1062 Sprichwörter bringt, die vom 6. bis zum 
1061. eiDBchlieasIich Jedes 2 Verse mit dem Worte 
Ni bei^nnend enthalten, ein an den Verfasser ge- 
richtetes Lobgedicht anf das Buch von dem be- 
rflbmten Scbaaspieldiobter Lope de Vega Carpii 
(t 1635), der in der ersten Strophe von demselben 
«Sgl: 

Este libro es un Diamante, 

Peqnefio en la cantitad: 

Pero eu lo qne es calldad. 

No conoce semejante. 

Deutsch: Dieses Bnch ist ein Diamant, klein 

im Umfange, aber was die Qualität anlangt, kennt 

«fl nicht seines gleichen. 

Dann folgt eine Lobrede auf das Buch 
Semando de Soto, Schatzmeister (contador) dea 
kgl. HauseB von Castilien, hierauf das Vorwort an 
den Leser von dem berOhmten Verfasser von Gnz- 
inan de Alfarache, D. Mateo Aleman, endlich daa 
Widmungflschreiben des Verfassers an den oben- 
genannten Erzbischof von Toledo, in welchem er 
diesen Uttet, seinem Werke die Aulorltit an geben. 



die sein Verfasser nicht habe, indem er dasselbe 
anter seinen Sehnte und Schirm nehme. 

Eine andere Ausgabe der Proverblos morales 
von Alonso de Baros erschien an Ussabon 1617, 4*. 
Das Bnch hat anch unter dem Titel: Prorer- 
bios morales 6 Heraolito de Alonso de Tarros, 
fioncnrdados por el Maestro Bartolom6 Xlmenez 
Patou, in der Biblloteca de Autorea espalioles 
Vol. XLII Aufnahme gefunden. 
S4. VHtoTt (Joannes Franciscna, de). Im Jahre 1613 
Hess der hier Genannte seine Predigten Über die 
Frömmigkeit drucken (wo ist mir nicht bekannt), 
denen er ebenso viele Symbols beifügte, anter 
dem Titel: 
Empresas aplritnales y morales en qne se finge 
qne differentes supvestos las traen al mondo es- 
trangero, representando el pensamiento en que 
mas pneden sefialarce assi en virtnd como en 
vioio, de manera que pneden servir h la Chrl- 
sliana piedad. 
Seine Sinnsprüche bezwecken die Aufinnnterung 
ittt Frömmigkeit, zeigen aber wenig Geist und Talent 

25. IrMleaMf ProT«rMoa: Consejoa, y Aaisos mny 
prouectaosos, para el dlscnrao de nnestra vida 
humana. Compueetos con may brene estilo, por 
el nobie don Pedro Lnys Sana, doctor en 
drechos, Aduogado de la inslgne Cindad de 
Valencia etc. Con Ucenda en Barcelons. Por 
Sebastian de Cornelias, al Call, Afio 1618. 
(Kl. 8'.) 

Deutsch: 
Dreihundert Sprichwörter: Sehr vortbeilhafte 
RathscblSgc and Warnungen filr den Verlauf 
unseres menschlichen Lebens, Gans knrx ver- 
fasst von dem edlen D. Pedro Luys Banz, 
Doktor der Rectite, Advocat der berühmten 
Stadt Valencia. Mit Bewilligung (gedruckt) In 
Barcelona. Von Sebastian de Cormellaa, al Call. 
Im Jahre 1618. 
Sie rind gewidmet dem D. Hemando de Ara- 
gon, Herzog von Calabrien, und enthalten Sen- 
tenzen, die ans griechischen, lateinischen und in- 
dem Philosophen und Dichtern entnommen und In 
apaniacher Sprache in gereimten Dreizeilern wieder- 
gegeben sind. Viele dieser Sprichwörter finden sieh 
in Prosa auch in andern Sammlungen. Sanz gibt 
a, B. das spanische Sprichwort: 

Alqnlmla pronada la lengna refrenada 
in gereimten Dreizeilern so wieder: 
Ko hallo mayor alqnlmla 
mas segara ni pronada 
que la lengna refrenada, 
und das andere: 
A Is mnger y a la plcaza : lo qne vieres en la plaxa 
so: • 

Qnieres no zelsr secreto 
descnbrelo a vna mnger 
que luego se ha de saber. 
Ich fand diese dreihundert SprlcbwArter von 
Sanz in der MUnchener Hof- and Staatsbibliothek 
als Beibindchen an den Refranes glosados pör «1 
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BachiUer Esteuan Gomez, natural de Cordoaa, 
Barcelona 1624. 

26. Perei (Christoval de Herrera). Proverbios 
morales, y Gonsejos Cliristianos, mny provechesos 
para concierto j espejo de la vida, adomados 
de lugares y textos de las diuinas y hnmanas 
letras. Y Eniginas filosoficas, Natvrales y Mo- 
rales, con fas Comentos. Dividido en dos Libros. 
AI Serenissimo Principe Don Filipe de Austria 
N. S. en manos de don Fernando de Azeuedo, 
Ar^obispo de Burgos, Presidente del Gonsejo, 
para qae lo presente y ponga en las de su AI- 
teza. Por el Doctor Ghristoval Perez de 
Herrera, Medico del Rey N. S. y del Reyno, 
Protomedico de fus galeras de Espana, natural 
de la ciudad de Salamanca. Afio 1618. En Ma- 
drid por Luis Sancbez impressor del Rey N. S. 

In dem mir vorgelegenen Exemplar dieses 
Werkes fehlt leider das erste Buch (Blatt 1—44), 
welches die Sprichwörter enthält. Das zweite 
Buch, in drei Genturien getheilt, enthält auf den 
Blättern 54—159 nur 310 philosophische Räthsel 
in Versen mit Erläuterungen dazu, denen dann in 
einem besonderen Nachtrage noch 12 Räthsel gleich- 
falls in Versen, ohne Erläuterung dazu beigegeben 
sind. Am Schlüsse findet sich ein alphabetarischer 
Index der in dem Buche enthaltenen Texte der 
heiligen Sohriften, ein Index der in dem Buche 
angeführten Schriftsteller, endlich ein alphabeta- 
risches Register der Räthsel. 

Das Buch ist auch angeführt in der Biblioteca 
de Autores espafioles. Vol. XLII, Poetas liricos de 
los sigloB XVI y XVII. Por D. A. de Gastro. 
Madrid 1857. 

27. Jaan Sorapan de Rleroi, Medioina espa- 
fiola, en Proverbios vulgares de nuestra lengua. 

. (2 Theile, Granada 1616-1617, 4.) 

Der Zweck dieser Sprichwörtersammlungen 
war, aus der Erfahrung und Weisheit des Vol- 
kes Heilkunde zu lehren, wie Juan de Mal Lara 
(siehe diesen oben unter Heman de Nufiez) sich der 
Sprichwörter bedient hatte, um Lebensweisheit zu 
lehren. 

Der vollständige Titel des Buches ist: 
Medicina Espafiola contenida en Proverbios 
V Vulgares de nuestra lengua. Muy provechosa 
para todo genero de estados, para philosophos, 
y medicos, para theologos, y juristas, para el 
buen regimiento de la salud, y mas larga vida. 
Gompuesta por el Doctor Jvan Sorapan de 
Rieros, medico y familiär del santo officio de 
la Inquisicion. De Llerena y Granada y de Su 
Real chancilleria. Gon privilegio. Por Martin 
Femandez Zambrano. Afio 1616. 
Das königliche Privilegium ist datirt: Madrid 
10. Februar 1615 und auf Befehl des Königs gegen- 
gezeichnet von Pedro de Gontreras. Die Zahl der 
in dem Werke angefahrten Schriftsteller und Schrif- 
ten beträgt nicht weniger als 240. Im ersten Theile 
des Werkes sind 43 Sprichwörter, im zweiten 4 
sehr eingehend erläutert. Der erste Theil enthält 
die Erklärung de los prouerbios que conuienen a 



la conseruacion de la salud (der Sprichwörter, 
welche die Erhaltung der Gesundheit betreffen); 
der zweite die Erklärung de otros prouerbios muy 
prouechosos para todo genero de estados, para 
theologos, juristas, medicos, y philosophos (anderer 
Sprichwörter, die sehr vortheilhaft sind für jede 
Art von Ständen, für Theologen, Juristen, Aerzte 
und Philosophen). 

28. Dialogos Familiäres, en los quales se contienen 
los discursos, modos de hablar, proberuios, y 
palabras Espafiolas mas communes: Muy utiles, 
y prouechosos, para los que quieren aprender 
la lengua Gastellana. Gompuestos y corregidos 
por J. de Luna, Gast. Interprete de la lengua 
Espafiola. Dirigidos al lUustrissimo, Alto, y 
Poderosissimo Principe, Don Luys de Borbon, 
Gonde de Soeson. En Paris, En casa de Miguel 
Daniel, en la Isla del Palacio, en el Rey Dauid« 
GIO.IOC.XIX. Gon Priuilegio del Rey. 
Deutsch: 
Vertrauliche Zwiegespräche, in welchen die 
Reden, Redeweisen, Sprichwörter und gewöhn- 
lichsten spanischen Ausdrücke enthalten sind. 
Verfasst und corrigirt von J. de Luna, casti- 
lischem Dolmetscher der spanischen Sprache. 
Gewidmet dem durchlauchtigsten, erhabenen und 
mächtigsten Fürsten, Don Ludwig von Bourbon, 
Grafen von Soisson. Zu Paris bei Michael Da- 
niel, auf der Insel des Palastes, im König David. 
1619. Mit Privilegium des Königs. 
Es sind im Ganzen zwölf Gespräche. Fünf 
von diesen, verschiedenen Personen in den Mund 
gelegten Zwiegesprächen sind vom genannten Ver- 
fasser selbst; sieben andere aber sind Gespräche 
zwischen mehreren Personen und verfasst von 
einem Spanier zu London, aber waren so voll Feh- 
lem, dass J. de Luna mehr als fünfhundert von 
Belang gefunden hat. Er hat sie verbessert und von 
seinen eigenen fünf hinzugefügt. Sämmtliche ent- 
halten in der That zahlreiche Sprichwörter und 
sind auch in culturhistorischer Beziehung von In- 
teresse, indem sie über die spanischen Umgangs- 
formen (namentlich im Gegensatze zu den fran- 
zösischen) und verschiedenartigsten Lehensverhält- 
nisse (auch im Gegensatze zu denen Englands) 
beachtenswerthe Aufschlüsse geben. Jose Maria 
Sbarbi hat sie in seinem Refranero general Espa- 
fiol wiedergegeben. 

Unter den spanischen Schriftstellern jener Zeit, 
die sich mehr oder weniger mit den Sprichwörtern 
befassten, sind noch hervorzuheben der Bischof 
von Astorga, D. Fr. Antonio de Gäceres y 
Sotomayor; D. Miguel Gervantes de Saa- 
vedra, der in seinem Don Quizote eine grosse 
Anzahl von Spiichwörtem wiedergibt; Qnevedo 
und zahlreiche andere, welche Sbarbi in seiner 
^Monografia sobre los Refranes, Adagios y Pro- 
verbios castellanos, y las Obras 6 Fragmentos que 
expresamente tratan de ellos en nuestra lengua" 
anführt. Dieser Monographie wurde 1871 zu Ma- 
drid von der Biblioteca Nacional in dem von ihr 
veranstalteten Wettstreite der Preis zuerkannt 
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29. J. SaYlnler. Los Memorables Diohos y Sen- 
tencias de varios Philosophos y Oradores, 
mayormente del Poeta Pedro Altamonte: 
Ck>n algunas Canciones de enamorados Corte- 
Banos y Gortesanas. Por J. Sav Inier, See. 
Interprete del sefior Principe. £n Paris, MDC.XIX. 
Auf 84 Seiten (abgesehen von den darauf fol- 
genden Canciones) enthält das kleine Buch in der 
That eine grosse Zahl von wahren Weisheits- 
Sprflchen, unter denen auch viele den Charakter 
von Sprichwörtern haben, wie z. B. Lo que a lo 
mas alto llega cerca esta de caer (Was am höch- 
sten steigt, ist nahe daran zu fallen); £1 que callar 
no paede, bablar no sabe (Wer nicht zu schweigen 
weiss, weiss nicht zu reden), Medicina de igno- 
rantes esta el tiempo (Arznei der Unwissenden ist 
die Zeit), Peores son los que de nuevo son ricos, 
que los que de tiempo antigo lo son (Schlimmer 
sind die neu reich Gewordenen als jene , die von 
alter Zeit her es sind), No bay cosa mas aspera, 
qua el baxo enriquezido (£s gibt nichts Abstos- 
senderes als der Gemeine, wenn er reich geworden 
ist) u. V. a. £ine goldene Lebensregel gibt der 
Spruch : Qnanto menos horas se duerme, tanto mas 
se vive (Je weniger Stunden man schläft, desto 
mehr lebt man). Ich empfehle denselben der all- 
gemeinen Beherzigung und Befolgung. Für mich 
ist er seit meinen Jugendjahren Lebensgrundsatz. 
Das Büchlein verdiente auch in's Deutsche über- 
setzt zu werden. 

dO. Reftanes glosados, los quales contienen muy 
Singular doctrina, para saber viuir bien y vir- 
tuosamente: assi para grandes, como para pe- 
quefios. Agora nuevamonte corregidos y emS- 
dados por el Bachiller fisteuan Gomez, natu- 
ral de Cordoua. Con Licencia. Impresso en 
Barcelona, Por Sebastian de Cormellas, al Call, 
Mo 1624. (Kl. 8*.) 
Das Büchlein enthält in 12 Capiteln 238 Sprich- 
wörter, welche ein dem Alter entgegen gehender 
Vater, der keine Glücksgüter seinem einzigen Sohne 
hinterlassen kann, diesem zur Belehrung für sein 
Verhalten im Leben vermacht. D. £stevan Gomez 
hat dieselben, wie er selbst sagt, nur neu durch- 
gesehen und verbessert 

Beigebunden sind der in der Münchener Hof- 
und Staatsbibliothek befindlichen Ausgabe noch: 

1) Remedios escogidos contra pesti- 
lencia (Auserlesene Mittel gegen Pest); 

2) Documentos que compuso S. Carlos 
Borromeo, Ar^obispo de Milan, para los padres 
y madres de Familias, para criar sus hijos a honra 
de Dios: con las bendiciones dadas por Dios para 
los buenos, y maldiciones para malos, que no höran 
a sus padres, y madres: Sacados de su vida san- 
tissima por un deuoto suyo. Afio, 1631. Con li- 
cencia en Barcelona. Por Estevan Liberos, en la 
Galle de Santo Domingo. 

Lehren, welche der heilige Carl Borromäus, 
Erzbischof von Mailand, zusammenstellte für die 
Familien-Väter und Mütter, um ihre Kinder gut zu 
erdehen, mit den (der heiligen Schrift entnommenen) 



Segensprüchen, welche Gott den guten ertheilt, und 
den Verwünschungen für die schlechten, die ihre 
Väter und Mütter nicht ehren. Entnommen seinem 
heiligsten Leben von einem seiner Verehrer. Im Jahre 
1631. Mit Bewilligung (herausgegeben) zu Barcelona, 
durch Stephan Liberos, in der St Dominicus-Strasse. 
Das Leben des heiligen Carl Borromäus haben 
beschrieben Guissano (franz. von Soufiour, 1615), 
Godeau (Brüssel 1684, Paris 1747), Touron (Paris 
1761) und Stolz (Zürich 1781). „Documenti circa 
la vita e la gesta di Borromeo" (4 Bde. Mailand 
1857—59) hat Sala herausgegeben. 

3) Comedia Famosa del Santissimo Sa- 
cra mento: intitulada, £1 desposorio del Alma 
con Christo. Compuesta por Lope de Vega Car- 
pio. Con licencia, £n Barcelona, por Sebastian 
de Cormellas, al Call, aüo 1634. 

Berühmte Comödie des allerheiligsten Sacra- 
ments, betitelt: Die Verlobung der Seele mit Chri- 
stus. Verfasst von Lope de Vega Carpio. Barce- 
lona 1634. In Versen. Endlich 

4) Trecientos Proverbios etc. von Pedro 
Luys Sanz etc. Barcelona 1618. 

Von dieser Schrift ist schon oben Näheres 
mitgetheilt 

31. Kl Llcenclado (Der Licentiat) Alonso San- 
chez de la Ballesta hat ein Diccionario 
de vocables y frases (Wörterbuch von Wör- 
tern und Bedensarten) herausgegeben, in denen 
er den spanischen die gleichbedeutenden latei- 
nischen gegenüberstellte, die aber, wie D. Caro 
y Cejudo in der Vorrede zu seinem eigenen 
Buche bemerkt, häufig nicht zusammen stimmen. 
Die zusammenstimmenden hat D. Caro y Cejudo 
dessen Buch entnommen, die nicht zusammen- 
stimmenden aber weggelassen. D. A. S. de Bal- 
lesta erläuterte, wie D. y Cejudo bemerkt, den 
Ursprung und die Anwendung der meisten Sprich- 
wörter, welche der Erklärung bedürfen, einige 
aber erklärte er nicht, weil er nichts Bestimmtes 
über dieselben aufzufinden vermochte. 

Ueber diesen Autor und sein Wörterbuch, 
sowie über die Zeit, wann dasselbe erschien 
(wahrscheinlich im Anfang des 17. Jahrhunderts), 
gibt D. Caro y Cejudo, der allein desselben er- 
wähnt, nichts Näheres an, und auch anderwärts 
vermochte ich nicht, etwas darüber aufzufinden. 

32. Kl maestro Bartolomö Ximenez verfasste 
ebenfalls ein Buch, in welchem er den spanischen 
Sprichwörtern die entsprechenden lateinischen 
gegenüberstellte. D. Caro y Cejudo erwähnt 
desselben, Ticknor in seiner „Geschichte der 
schönen Literatur in Spanien*^ erwähnt wohl des 
Autors, aber nicht dieses Buches desselben (Bd. II, 
S. 308), sondern nennt ihn nur als Verfasser ver- 
schiedener unbedeutender Schriften, der 1604 nach 
den Vorschriften der Alten: „Die Kunst der spa- 
nischen Beredsamkeit*" herausgegeben habe, welche 
unverdaut genug sei. 

Der spanische Titel dieses Buches war: 
£loquencia espafiola en arte, por el Maesti'o Bar- 
tolomö Ximenez Paton, Toledo 1604, 12, 
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Der üeberaetser Ticknor*8, Hr. Nikolaas Hein- 
rich Ja1ii|8, bemerkt dazu in einer Note (Bd. II, 
S. 308): «Sch&tzbar sind oft die in dieser Schrift 
enthaltenen AnssEüge ans alten spanischen Büchern, 
nebst VHnken Aber ihre Verfasser. Wie weise aber 
dessen praktische Vorschläge sind, kann man dal^ 
ans sehen, dass einem Redner empfohlen wird, sein 
Gedftchtniss dadurch zu stärken, dass er sein Haupt 
mit einer Salbe bestreiche, die hauptsächlich aus 
Bärenfett und weissem Wachs besteht*' 

33. Mendo (Andrea). 

M endo (Andrea), ein spanischer Jesuit, war 
geboren zu Logrofio 1608 und lehrte zu Salamanca 
Philosophie, dann scholastische und Moral -Theo- 
logie. Er war kgl. Hofprediger, Qnalificator bei 
der Inquisition, Examinator synodalis von Oviedo 
und Salamanca, Rektor der Gollegien dieser beiden 
Städte, Viceprovincial in Gastilien und hernach 
Beichtvater des Herzogs von Osufia, welcher Vice- 
könig Ton Gatalonien war. Er ist gestorben 1685. 
Geschrieben hat er 1) Elncidatio bull» cruciat«, 
Madrid 1651 in fol. , . Lyon 1868 in fol. — 2) De 
Immaculata conceptione beatae virginis, Valladolid 
1640 in fol. — 3) Statera opinionum benignarum 
in controversiis moralibus, Lyon 1666 in fol. — 
4) De societatis Jesu pietate, doctrina, fructu 
multiplice, Lyon 1666 in 12\ — 5) De Jure Aca- 
demico, Salamanca 1655 in fol., Lyon 1668 in fol. 
— 6) De ordinibus militaribus, Salamanca 1656 in 
fol. , Lyon 1668 in fol. — 7) De principe perfecto 
et ministris, Salamanca 1657 in 4*, Lyon 1662 in 4*. 
Der spanische Titel dieser Abhandlung ist: Del 
Principe perfecto y Ministros ajustados. Jedes 
Gapitel derselben trug ein Emblema oder ein 
Symbolum an der Spitze. — 8) Quadragesimale in 
2 Bänden, P. I, Madrid 1662 in 4', P. n, eben- 
daselbst 1668 in 4*. — 9) Assumta praedicabilia, 
ebendaselbst 1664. — 10) Sermones varil, eben- 
daselbst 1668. — 11) Epltome opinionum moralium 
ordine alphabetico, Lyon 1674 in 8^ (Alegambe, 
Königs Bibl.) 

34. Iplgraiunas y HIeroglyphlcos a la yida de 
Ghristo,festiyidades de nuestraSefiora,excelencias 
de San tos, grandezas de Segovia, por Alfonso 
de Ledesma, natural de Segovia. Madrid 1625. 

Hieroglyphicos nennt der Verfasser die von 
ihm dargestellten Symbola, weil sie fast alle auf 
heilige Gegenstände Bezug haben. 

Das erste Symbolum bezieht sich auf die hei- 
lige Dreifaltigkeit. Es wird da ein Brunnen mit 
drei Röhren dargestellt mit den folgenden Versen: 
Una es el agua que vez 
Aunque los canos son trez. 
Deutsch: 
Eines ist das Wasser, welches du siehst. 
Obgleich der Röhren drei sind. 
Tubi tres, idem liquor. 
Das zweite betrifft die Erschaffung der Welt, 
das dritte den FaU der Engel, das vierte die Er- 
schaffung des Menschen, das fünfte den Sünden- 
fall, das sechste das Geheimniss der Fleischwerdung, 
das siebente die zwei Naturen in Ghristus, das achte 



die Thränen Ghristi. Diesen folgen dreissig andere 
auf die hervorragenden Geheimnisse des Lebens 
Ghristi, des Leidens, der Wiederanferstehung und 
der Sendung des heiligen Geistes; neununddrefssig 
zu Ehren verschiedener Heiligen und heiligen Frauen; 
achtzehn vom Leben, Tod und den Wundem des 
heiligen Ignaz von Loyola, Gründers der Gesell- 
schaft Jesu, und dreiundzwanzig über verschiedene 
Tugenden und Laster. 

Alle diese Symbola haben nach spanischem 
Brauch als Lemma nur drei Verse statt der Er- 
klärung. Der erste beschreibt meistens den Körper 
und die Figur oder den Gegenstand, die folgenden 
aber geben dessen Eigenthümlichkeit und Anwend- 
ung. So werden, um die Unznverlässigkeit der 
irdischen Güter auszudrücken, drei Würfel darge- 
stellt mit den folgenden drei Versen: 
Bienes por el mundo dados 
Por adonde los echares 
Hailaras que son azares. 

Der Autor will damit andeuten, dass die Güter 
dieser Welt, von welcher Seite man sie auch be- 
trachte und welchen Nutzen sie auch gewähren, 
doch nur Werke des Zufalls seien. 

Würde man den ersten Vers weglassen, so 
könnten die zwei übrigen für sich allein noch als 
Lemma gelten. 

Um die Schöpfung darzustellen, wird unter der 
Ueberschrift „Hieroglifico" ein Glasofen dargestellt, 
an dessen Mündung ein Glas hängt mit den folgen- 
den Versen: 

Hechura de vidrio soy, 
Pues todo el ser recebi 
Por respirar Dios en mi. 

Das heisst: Ich bin ein Werk von Glas, ich 
habe mein ganzes Dasein vom Hauche Gottes in 
mich erhalten. 

35. Joannis Angell a Samaran, Nobilis Gantabri 
Thesaurus fundamentalis, quinque lingua- 
rum. Hoc est, Liber ex quo veluti clivite cornu 
copiae rectissima eaqve facilHma methodo, qvid- 
qvid ad pronvntiationem, nominum, juxta ao ver- 
borum inflexionem, Dialogos item et prouerbia, 
ac tandem ad ipsa qninq'; totius Europae prima- 
riarum Linguarum videlicet Latins, Hispanicse, 
Gallicffi, Italic«, et Germanica Fundamenta spe- 
ctare potest, quasi nullo negotio depromitur, et 
ad ocnlos demostratnr. (Zwei Theile.) Pars 
prima. Ingolstadii Typis Wilhelmi Ederi Sum- 
ptibus Auctoris, Anno 1626. 
Gewidmet ist das Buch des Herrn v. Sumaran, 
der sich selbst als Sprachlehrer (professor de len- 
guas) an der Universität Ingolstadt in der vom 
12. Januar 1626 datirten Vorrede unterzeichnet, 
dem D. Francisco Moncada Gonde de Ossona, spa- 
nischen Gesandten beim deutschen Kaiser zu Wien. 
Der erste Theil verbreitet sich über die Aus- 
sprache und Beugung der Haupt- und Zeitwörter, 
dann übet Adverbien, Interjection und Präposition 
und die Bedeutung derselben , in den fünf Haupt- 
sprachen Europas, nämlich der lateinischen, spa- 
nischen, französischen, italienischen und deutschen, 
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und swar in der Weise, dass eine kurze Gram- 
matik jeder dieser Sprachen für jede^ der andern 
Nationen gegeben ist 

Der zweite Theil ist betitelt: 
Florilegium sea Liber, in qvo dialogi, Komencla- 
tora, Epitheta, Proverbia, latine, italice, gallice, 
hispanice et germanice ezpressa omniumq'; totins 
Christiani orbis Academiamm Cathalogns, cum 
vberrim6, omnium quinq'; Linguarum Indice con- 
tinentur. Pars secunda. In gpratiam, et utilitatem 
studiosae iuuentutis, aliorumq' ; has linguas ad- 
discentium, de novo editus et locnpletatns. Au- 
etore Joanne Angelo 4 Snmaran, Ser.** Ele- 
ctoris Bauarici, suorumqne statnum, et Linguarum 
in alma Electorali Vniversitate Ingolstadiensi Pro- 
fessore. 
Da hier von einer neuen und bereicherten Aus- 
gabe die Bede ist, so beweist diess, dass schon 
eine firflhere vorhanden war. In diesem sweiten 
Theile ist also eine Blumenlese von Gesprächen, 
ein allgemeines Wörterbuch und zuletzt eine Samm- 
lung von mindestens Je 100 Sprichwörtern in jeder 
der fünf Hauptsprachen gegeben, welche Sprich- 
wörter aber in jeder derselben vielfach verschiedene 
sind. Für meine Arbeit konnte ich dieselben nur 
wenig benfitzen. Immerhin bietet das ganze Buch 
cultnrhistorisches Interesse, weshalb ich die Auf- 
merksamkeit auf dasselbe lenke. Ich fand es zu- 
erst in der fürstlich-schwarzenbergischen Bibliothek 
auf Schloss Schwarzenberg in Mittelfranken , wo 
Hr. Archivassessor Mörath die Güte hatte, mir 
von dessen Dasein daselbst Kunde zu geben mit 
dem Beifügen, dass es auch in der kgl. Hof- und 
Staatsbibliothek zu München sich befinde, wo ich 
dann nähere Kenntniss von demselben genommen 
habe. 

36. SaaTedra (Don Diego de). L'Idea de nn Prin- 
cipe Politico Christiano representada en cien 
Empresas por Don Diego deSaavedra. 1649. 

(Siehe Näheres unter den Werken mit Sprich- 
wörtern etc. in mehr als einer Sprache.) 

37. Jaai de Triarte. 

Juan de Yriarte, ein Gelehrter, der fast 
40 Jahre lang der königlichen Büchersammlung in 
Madrid vorgestanden hat, sammelte um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts nicht weniger als 24000 Sprich- 
wörter, wobei sich aber keineswegs annehmen lässt, 
dass du einziger noch so fleissiger Mann, allein in 
Madrid lebend, diesen Schatz erschöpft habe, denn 
sie gehören weit mehr den Landschaften als der 
Hauptstadt an, und sind durch die ganze Halb- 
insel unter den geringen Leuten, sowie in allen 
Mundarten derselben verbreitet [Vargas y Ponce, 
Deelamadon (Madrid 1793, 4*), Anhang, S. 93.] 
(Ticknor, Geschichte der schönen Literatur in Spa- 
nien, übersetzt von Nikolaus Heinrich Julius.) Es 
erklärt sich diess zum Theil aus der Thatsache, 
dass Juan Triarte in seinem eifrigen Bestreben, 
seine Sammlung auf den höchst möglichen Stand 
von Vollständigkeit zu bringen, seinen Dienstienten 
eine Belohnung gab für jedes neue Sprichwort, das 
sie ihm zubrachten, während er selbst sorgföltig 



bestrebt war, jedem, so wie es in sein Verzeichnies 
eingetragen war, eine Notiz beizufügen über die 
Quelle, aus der es gekommen, und war es nicht 
aus Büchern, sondern dem Leben entnommen, eine 
Anzeige des Namens, Ranges und Standes der 
Person, von welcher es sich herleitete. So soll er 
seine Sammlung allmälig auf die Zahl von 30000 
Sprichwörtern gebracht haben. Der Engländer 
Trench, welcher in seinem Buche „On the lessons 
in Proverbs" (siehe dieses unter den Engländern) 
dieser Sammlung erwähnt, bemerkt (8. 58), dass 
er nicht wisse, was aus derselben geworden sei; 
früher sei sie in Richard Heber's Bibliothek (man 
sehe den Catalog v. 9. Nr. 1697) gewesen. Mir ist 
sie nicht zu Gesicht gekommen. 

38. Aforlsmos ö IMcUneies del Padre Juan En- 
sebio Nieremberg, de la Conpafiia de Jesus. 
Recogidos de sus Obras, afiadidos, y divididoi, 
en Siete Centurias por el mismo Autor. Nueva 
Edicion. En Bruselas. M.DO.LXIV. 

Die Centurien sind wieder in Deeaden getheilt. 
Die darin aufgestellten Sätze und Aussprüche sind 
durchweg politischen, moralischen und religiösen 
Inhalts. 

39. RefiraoeSy y modos de hablar castellanos, con 
los latinos que les corresponden , y la glosa, y 
explicacion de los que tienen necesidad de ella. 
Con un indice de los adagios Latinos, ä los 
quales corresponden los Castellanos, que van 
puestos en el libro por el örden de A.B.G. Com- 
pnesto por el Lic. Gerönimo Martin Caro y 
Gejudo, jnaestro de Latinidad, y Eloqüenda 
en la Villa de Valdepefias de Calatrava, su pa- 
tria, con titulo del Consejo Supremo de Castilla. 
Madrid en la imprenta real. 

Deutsch: 
Sprichwörter und castilianische Redensarten mit 
den lateinischen, welche ihnen entsprechen, und 
der Auslegung und Erklärung derjenigen, welche 
derselben bedürfen. Mit einem Yerzeichniss der 
lateinischen Sprichwörter, denen die castillani- 
schen entsprechen, die in dem Buche nach der 
Ordnung des A.B.C. gereiht sind. Verfasst von 
dem Licentiaten Hieronymus Caro y Cejudo, 
Lehrer der lateinischen Sprache und Beredsam- 
keit in dem Städtchen Valdepefias de Calatrava, 
seiner Vaterstadt, mit dem Titel vom obersten 
Rathe von Castilien. Madrid in der kgl. Druckerei 
Diese Sammlung von beinahe 6000 Sprichwör- 
tern mit angemessenen Erläuterungen wurde zum 
ersten Male gedruckt zu Madrid in 4* im Jahre 
1675, und mehr als ein Jahrhundert später eben- 
daselbst noch einmal gedruckt in 8* 1792. Der 
Verfasser hat das Verdienst, in seiner Vorrede 
insbesondere die Unentbehrlichkeit der genauen 
Kenntniss und des Verständnisses der lateinischen 
Sprichwörter, deren in den lateinischen Autoren 
so viele vorkommen, die sehr schwer zu enträth- 
seln sind, unwiderleglich dargethan zu haben, weil 
ohne solches Verständniss auch die Autoren selbst 
zu verstehen unmöglich ist. Er weist darauf hin, 
wie auch Erasmus in seinen Chiliades dieselbe 
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Nothwendigkeit betont habe nnd schon in der 
heiligen Schrift, im Bach Ecclesiasticas oder Jesns, 
der Sohn Sirachs, Gap. 39, die Lehre dem Weisen 
H^egeben werde: Occnlta proverbiornm exqniret. 
(Es heisst dort Vers 3: „Er forschet nach den 
Geheimnissen der Sprüche, und weilet bei den 
Verborgenheiten der Gleichnisse/) Zn bedauern 
ist nur, dass der Wortlaut der lateinischen Sprich- 
wörter, namentlich auch derjenigen, die er dem 
Ferdinandus Beneventanus (welcher 250 spanische 
Sprichwörter, wahrscheinlich gegen das Ende des 
16. oder im Anfang des 17. Jahrhunderts, in latei- 
nischen Versen wieder gegeben hat) entnonaeD, 
ebenso wie aus römischen Sohriftstellem, unter 
nur zn häufig unrichtiger CitatioB derselben (was 
übrigens auch bei Erasmos i» ien von ihm ange- 
führten Stellen ans griechischen und römischen 
Autoren zu beklagen ist) entnommenen Stellen nur 
sn oft so e&mpt ist, dass man mitunter grosse 
Mühe hat, denselben richtig zu stellen und zu yer- 
ateheo. In manchen Fällen ist diess sogar ganz 
ttsn^glich. D. Caro y Cejudo hat zwar in seinem 
Bache am Schlüsse unter der Rubrik „^nratas" 
(Druckfehler) eine Anzahl derselben verbessert, 
aber bei weitem nicht alle. In Betreff der aus 
römischen Schriftstellern entnommenen habe ich 
diesem Missstande durch eigenes Kachschlagen, so 
weit möglich, abgeholfen und die Unrichtigkeiten 
beseitigt. Immerhin ist dem Buche und den in 
demselben gegebenen Erläuterungen der Sprich- 
wörter ihr Werth nicht abeusprechen und ich habe 
dasselbe bei meiner Arbeit fleissig benutzt. 

40. Croi (Joaaaa Ines, de la). 

Die hier genannte war Schwester im Nonnen- 
kloster zum heil. Hieronymus in der Stadt Amenea 
in Mexico. Als dort der Vicekönig Graf de Paredes 
feierlich empfangen werden sollte, Hess die Metro- 
politankirche der Stadt ihm zu Ehren einen Tri- 
umphbogen errichten, auf welchem viele Sinn- 
sprüche angebracht waren, und eine kleine Schrift 
unter der Bevölkerung verbreiten unter dem Titel 
(den ich hier nach Von der Ketten's Apelles Sym- 
bolicus lateinisch mittheile, der aber ohne Zweifel 
in spanischer Sprache wie die Schrift selbst, die 
mir nicht zu Gesicht gekommen ist) verfasst war: 
Neptunus Allegoricns ab Illnstri Metropolitana 
Mexicanä Ecdesiä in arcu Trinmphali consecra- 
tus. In introitn Ezcellentissimi viri Domini Tho- 
mas Antonii de la Gerda Comitis de Paredes etc. 
Vice Regis novae Hispaniae per Joannam Inez 
de la Cruz etc. 
Das Schriftchen wurde wiedergedruckt zu Ma- 
drid per Joannem Garciam Infanoon im Jahre 1690. 
Von der Ketten bemerkt über dasselbe, dass einige 
dieser Sinnsprüche mehr Schärfe haben, als man 
Ton einer Jungfrau erwarten sollte. 

41. Garai (Francisco). El Sabio instrvido de la 
natvraleza, en qvarenta Maximas politicas, y 
morales. Ilvstradas con todo genero de ervdi- 
cion Sacra, y hvmana. Por el R. P. Francisco 
Garav, de la Compania de Jesvs, Catedratico 
de Teologia en el Colegio de Barcelona; y aora 



Retor en el de Mallorca. Dedicado al Illvstris- 
simo Senor. Don Gvillen de Rocafirll y Roea- 
berti, por la Gracia de Dies, Vizconde de Roca- 
berti; Conde de Peralada, y de Albatera;' Dn- 
que de Mandas; Marques de Terranova, y de 
Anglesola; Baron y Comendador de Betern en 
la Orden de Calatrava, etc. Va al i« ▼• IvdSce 
de Materias Predicables. PKegoe 60. En Valen- 
cia: En la Imprenta de Jayme de Bordazar, Afio 
de 1690. A expensas de Äsen Sio Duarte. 4*. 
Daa Buch umfasst 440 Seiten. Die 40 Maximen 
dad grösstentheils wirkliche Sprichwörter, von 
denen eine Anzahl auch in meinem Buche vor- 
kommt. Die weiteren Ausführungen und Erklär- 
ungen der Maximen, deren jeder das entsprechende 
Sinnbild in gutem Kupferstich vorangestellt ist, 
sind durch Anführung zahlreicher Stellen aus der 
heiligen Schrift und den Kirchenvätern, den alten 
Classikem nnd späteren Schriftstellern der Grie- 
chen und Römer, so wie Lateinern der späteren 
Zeiten und auch aus spanischen, italienischen und 
französischen Autoren belegt Das Buch sengt von 
der grossen Erudition des Verfassers. Dass der- 
selbe ein Gatalane ist, zeigt sein Name. Auch 
äusserlich ist es sehr gut ausgestattet. Bilder sind 
nicht beigeben. 

42. Ssplnosa y Male (Don Felix de Lvcio). Ocios 
Morales divididos en descripciones symbolicas, 
y declamaciones heroicas. Qve escrivia Don 
Felix de Lucio Espinosa y Malo Cavallero 
del Orden de Calatrava, del consejo de Sv Ma- 
gestad, sv Cronista de los Reynos de la Corona 
de Aragon, de las Indias, y General de los de 
Castilla, y Leon, sv secretario, y de Estado, y 
Gverra en el Reyno de Sicilia. Segvnda impre- 
sion. Y se dedica a los Illvstrissimos Sonores 
Dipvtados del Reyno de Aragon. En Zaragoza, 
por Manvel Roman, impressor de la Vniversidad, 
Ano de 1693. A costa de Matias de Lezaun, 
Mercader de Libros, y Librero del Reyno de 
Aragon , y del Hospital Real , y General de 
Nnestra Senora de Gracia. 4'. 

Das Buch umfasst 184 Seiten, 43 Descripiones 
und 33 Declamaciones, in denen zahlreiche Sym- 
bola enthalten sind. So werden z. B. in den De- 
scripiones beschrieben das Nichts und dargestellt 
als Symbol der Eitelkeit (oder Nichtigkeit der 
irdischen Dinge, Vanidad), das Chaos als Sinnbild 
eines vom gemeinen Volke regierten Staates, die 
Zeit als Sinnbild der Klugheit, die Eigenliebe und 
als Sinnbild dafür eine schlecht angebrachte Son- 
nenuhr, der Regenbogen als Sinnbild des Glaubens, 
die Kürze des Lebens und als Sinnbild dafür die 
Rose u. s. w. In den Declamaciones werden histo- 
rische Personen und Vorgänge geschildert aus den 
verschiedensten Zeiten und Ländern, und in diese 
Schilderungen sind die Sinnsprüche eingeflochten. 

43. Eepeda oder Cepeda (N.), ein spanischer Je- 
suit, soll ebenfalls gegen Ende des 17. Jahrhun- 
derts Symbola herausgegeben haben. Mir sind 
dieselben nicht zn Gesichte gekommen. (Nicht 
zu verwechseln mit dem Dichter Joaquim Romero 



de Cepeda, dem Verfasser der Comedia Selvage, 
dessen Werke in Sevilla 1582 in 4" gedruckt 
worden sind.) 

Das ganze 18. Jahrhundert hindurch scheint 
die literarische Thätigkeit auf diesem Felde ein- 
geschlafen gewesen zu sein, mir wenigstens ist 
kein Werk aus jener Zeit bekannt geworden. Erst 
1799 erschien wieder das nachstehend angeführte 
Werk : 

44. GolecdOii de Seguidillas ö Cantares, de 
los mäs instructivos y selectos. Enriquecida con 
notas y refranes en cada uno, para hacer mäs 
fäcil SU inteligencia, y la leccion mäs fertil y 
agradable. Se ilustran con Anecdotas, Apö- 
logos, Cuentos y Sentencias morales, politicas y 
jocosas. Todo recogido, dispuesto y exomado, 
para acreditar que ninguna nacion tiene un ramo 
de literatura tan exquisito y laconico, tan abun- 
dante de eonceptos sublimes, de elegantes mixi- 
mas, y de morales sentencias en la Poesia, como 
el que componen nuestras seguidillas. Por D. A. 
y. D. S. Tomo I. Madrid. Imprenta de Fran- 
ganillo. 1799. 
Deutsch: 
Sammlung der lehiTcichsten und auserlesensten 
Seguidillas oder Lieder. Bereichert mit Anmerk- 
ungen und Sprichwörtern bei jedem, um ihr 
Verständniss zu erleichtem, und das Lesen der- 
selben fruchtbringender und angenehmer zu ma- 
chen. Erl&utert werden sie durch Anecdoten, 
lehrreiche Fabeln, Mährchen und moralische, po- 
litische und scherzhafte Denksprüche. Alles ge- 
sammelt, geordnet und ausgeschmückt, um zu 
beweisen, dass keine Kation einen Literaturzweig 
besitzt, der so ausgesucht und bündig, so reich 
an erhabenen Gedanken, schönen Grundsätzen 
und moralischen Denksprüchen in der Poesie 
wäre, wie jener, den unsere Seguidillas darstellen. 
Von D. A. y. D. S. Erster Band. Madrid, Dru- 
ckerei von Franganillo. 1799. 
Der hier nur mit den Anfangsbuchstaben sei- 
nes Namens angedeutete Verfasser der Sammlung 
>roa Seguidillas oder Cantares (Liädern) ist D. An- 
't;oiiio Valladares de Sotomayor, den Sbarbi als 
«inen verständnisvollen und fleissigen Erforscher 
literarischer Antiquitäten zu Ende des vorigen und 
^tm Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts be- 
aeichnet. Die Seguidillas sind eine Spanien ganz 
aillein eigenthümliche Versart, von der man nicht 
"weiss, von wem und wann sie erfunden wurde 
und warum sie diesen Namen erhielt. So sagt der 
Itinoriten-Mönch Tomas de Mufioz in dem Gut- 
achten, um welches der Verfasser der Sammlung 
der Seguidillas, D. A. V. D. S., ihn ersucht hatte, 
und in welchem er sich fQr den Abdruck der 
Sammlung ausspricht. Sbarbi aber liefert den 
Nachweis, dass sie am Ende des 16. Jahrhunderts 
entstanden seien mit Berufung auf das Zeugniss 
von Mateo Aleman (beiläufig um 1609), welcher in 
semem Ghizman de Alfarache (Theil I, Buch 3, 
Cap. 7) sagt: ,)Die Seguidillas verdrängten die 



Zarabanda (ein lebhafter, mit unanständigen Be- 
wegungen des Leibes verbundener Tanz und ein 
Lied, welches dazu gesungen wurde, die von einer 
Schauspielerin dieses Namens erfunden worden sein 
und von derselben ihren Namen erhalten haben 
sollen) und andere werden .kommen, welche sie 
zerstören und zum Falle bringen.'* Auch Cervan- 
tes, der im Don Quijote, Th. II, Cap. 88, als er- 
bitterter Gegner der Seguidillas sich ausspricht, 
scheint sie ftir nicht sehr alten Ursprungs zu halten. 
Aber Sbarbi bemerkt, dass weder die Prophezeili- 
ung Aleman's noch die unbarmherzigen Sarcasmen 
des Cervantes das Volk von dem besagten Tanz 
und Gesang bis jetzt abgezogen haben, an welchen 
vielmehr das Landvolk aller Provinzen Spaniens 
das grösste Ergötzen finden, und deren viele in 
der That wahre Blüthen und Quintessenz der Volks- 
poesie seien. 

Der Versbau der Seguidillas nun ist der fol- 
gende: sie bestanden ursprünglich aus vier Zeilen, 
von denen die erste und dritte aus sieben Sylben 
bestehen und ungereimt sind, die zweite und vierte 
aber fünfsylbig sind und sich reimen. Später fügte 
man Zusätze (estribillos, eigentlich: Eingänge) ver- 
schiedener Art, wie das eco (das Echo), die cham- 
berga (eine muntere Versart, wo jede Strophe 
6 Zeilen hat, von denen immer 2 assoniren, die 
1., 3. und 5. aber gewöhnlich nur 3 Sylben haben) 
hinzu. Jetzt pflegt man der ursprünglichen Segui- 
dilla noch drei Verse beizufügen, von denen der 
erste und dritte fünf Sylben haben und miteinander 
assoniren, aber nicht mit dem zweiten und vierten, 
die vorausgehen, der zweite siebensylbige aber mit 
keinem assonirt. In dieser Weise sind auch die 
200 Seguidillas gebaut, welche die Sammlung des 
D. Antonio Valladares de Sotomayor enthält Dieser 
gibt die Zahl -der Refranes (Sprichwörter), welche 
sein Werk enthält, auf mehr als fünfhundert an; 
in der That aber beträgt sie 644, und da dieselben 
zum Theil nicht sehr gewöhnlich, andrerseits aber 
in der Regel am rechten Orte angebracht sind, so 
hält Sbarbi es für vollkommen gerechtfertigt, dass 
er das Werkchen in seinem Refranero aufgenom- 
men hat. 

Aus dem Schlüsse der Vorrede, welche der 
Verfasser seiner Sammlung vorausgesphickt hat, 
geht hervor, dass er die Absicht hatte, mehrere 
Bände gleichen Inhalts drucken zu lassen. Allein 
es Ist ausser diesem ersten Bande kein weiterer 
erschienen. 

D. Antonio Valladares de Sotomayor war auch 
der Verfasser von mehr als 100 Schauspielen über 
vielerlei tragische und komische Stoffe. Seinem 
Kaiser Albert (El Emperador Alberto y la Ade- 
lina) schickte er eine Einleitung voran, in welcher 
er das spanische Schauspiel gegen die Angriffe der 
französischen Nachbarn vertheidigte. Ticknor in 
seiner „Geschichte der schönen Literatur in Spa> 
nien* nennt Ihn unter der grossen Menge von 
Schriftstellern, ,,die dem schlechten Geschmaeke 
der niedrigen und gemeinen Zuschauer jener Zeit 
schmeichelten,** nebst Gaspar de Zavala y Zamora 
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als einen der erfolgreichsten nnd hervorragendsten. 
«Beide — sagt er — haben sich der alten Vers- 
masse bedient, und sachten dem öffentlichen Be- 
gehr nach ausschweifenden nnd gemeinen Stücken 
zu fröhnen. Manchmal aber zeigen sie sich, wie 
in Zavala's Siege der Liebe und der Freund- 
schaft, in Prosa, nnd in der Vertheidigung 
der Tugend gar geneigt, die Vorschriften der 
französischen Bühne zu beobachten. Sie hatten in 
der That weder Dichtungsgrundsätze noch Gaben, 
und schrieben bloss zur Unterhaltung eines noch 
unwissenderen und roheren Pöbels, als sie selbst 
waren.** Dieses strenge Urtheil dürfte denn doch 
nicht allgemein unterschrieben werden. 

45. Possart (Fed., Prof.). Der kleine Spanier 
oder Sammlung der zum Sprechen nöthigsten 
Wörter und Redensarten, spanisch und deutsch, 
namentlich für Auswanderer und zum Privat- 
gebrauch von Prot Fed. Possart. Stuttgart, 
Druck und Verlag von Imle und Krauss, 1838. 

Dieses kleine Werkchen enth&lt auch zahlreiche 
Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten, auch 
Redensarten, die den Spaniern eigenthümlich sind, 
und -entspricht vollkommen seinem Zwecke. 

46. Hier ist auch zu erwähnen, dass im Jahre 1840 
der Literatenverein zu Paris eine Schrift mit 
dem Titel „Babel* herausgegeben hat, welche 
eine grosse Anzahl meist spanischer Sprichwörter 
enthielt, nnd von 0. L. B. Wolff (Leipzig 1840) 
in*s Deutsche übersetzt wurde. Die Novelle in 
derselben «Der Enkel des Sancho Pansa* von 
Louis Viardot (1, 20--50) ist fast ganz ans Sprich- 
wörtern zusammengesetzt 

W an der führt diese Schrift an in seinem Ver- 
zeichniss von Büchern und Schriften, in denen sich 
Abschnitte oder Artikel, das Sprichwort betreffend, 
befinden. Dem Verfosser gegenwärtigen Buches, 
welcher in den Jahren von 1839 — 48 selbst in Paris 
gelebt hat, ist diese Schrift nicht zu Gesicht ge- 
kommen, auch nicht in der deutschen Uebersetz- 
ung. Auch ist ihm, obgleich er selbst mit den 
hervorragenderen Literaten, die mit ihm gleich- 
zeitig zu Paris lebten, viel verkehrte, nicht be- 
kannt geworden, welches die Elemente waren, 
aus denen der obengenannte Literatenverein be- 
standen hat. 

47. Samilliif spanischer Sprichwörter, zu- 
sammengetragen, mit einer Erläuterung versehen 
und in*s Deutsche übersetzt von Fr. Köler. 
Leipzig, Tenbner, 1845. gr. 8*. (Ticknor und 
Julius führen irrig den Namen Kolbe statt Köler 
an.) 

48. SlMrbl (J. M.). El libro de los Refranes. Co- 
leccion alfabötica de refranes castellanos, expli- 
cados con la mayor concision y daridad. Madrid 
1871. (Preisgekrönt) 

49. II Seflraaero fieieral Ksyaiol» parte recopi- 
lado, 7 parte compuesto por J s e M a r i a S b a r b i. 
Madrid. Imprenta de A. Gomez Fuentenebro, 
Bordadores, 10. 1874. 

Dieses neueste Werk bringt nach der Vorrede 



des Verfassers zuerst eine Abhandlung desselben 
„über die Eigenthümlichkeit, die Wichtigkeit und 
den Gebrauch der Sprichwörter u. s. w." in 6 Pa- 
ragraphen. 

§. 1 handelt von den verschiedenen Namen, 
mit welchen die spanische Sprache die Verschie- 
denheit der Sinnsprüche (dichos) bezeichnet, als 
refranes, adagios, proverbios, axiomas, m&ximas, 
apotegmas, und versucht eine Etymologie (Abstam- 
mung, Herkunft) dieser verschiedenen Namen zn 
geben. Die feine Unterscheidung aber, die er 
namentlich zwischen refranes, adagios und prover- 
bios au&tellen will, kannten die älteren Schrift- 
steller nicht; sie sagten vielmehr, namentlich Pedro 
Valles und Caro y Cejudo, ausdrücklich: que todo 
es uno, d. h. dass sie alle auf dasselbe hinaus- 
laufen. 

§. 2 handelt von den Quellen, aus denen die 
Sinnsprüche (diclios) entsprungen sind. Ans dem 
Munde des Bauern, des Weisen und des Kindes 
hervorgegangen zeigen sie stets Witz, Lebhaftig- 
keit und Anmuth. Der Ver&sser weist auf den 
reichen Schatz von Sprichwörtern hin, die in den 
Schriften des alten und neuen Testaments (nament- 
lich in den Sprichwörtern Salomons, in den heil. 
Evangelien und den Briefen des heil. Paulus), in 
den Kirchenvätern und Meistern der Theologie, in 
den Schriften der alten Griechen und Römer, in 
den Romanzen, Gedichten, Volksgesängen, Mottos 
und Wahlsprüchen, Emblemen des alten Ritter- 
thums, in den komischen Dichtem, in den Fabel- 
dichtem aller Zeiten enthalten sind; femer auf die 
zahlreichen Sprichwörter und sprichwörtlichen Re- 
densarten, die ihren Ursprang persönlichen Cha- 
rakteren oder besonderen Vorgängen, den charak- 
teristischen oder besonderen Eigenschaften vieler 
Völkerschaften und Provinzen nnd ihrer Bewohner, 
oder aneh historischen Thatsachen verdanken. Ja 
man könne sagen, dass es kaum ein Buch seit 
Gnttenberg bis auf unsre Tage, ja kein Gespräch 
gebe, in welchem nicht nach dem Austausch eines 
halben Dutzends von Worten einige Sprichwörter 
sich finden. Durch AnfÜhrang vieler Beispiele ans 
allen diesen Quellen bis auf D. Juan Eugenio 
Hartzenbusch herab, den er die Zierde der jetzigen 
spanischen Literatur nennt, belegt der Verfasser 
die Richtigkeit seiner Aufstellung. Er kommt da- 
bei namentlich auch auf die vielen Sprichwörter 
zu sprechen, welche sich auf die charakteristischen 
oder besonderen Eigenschaften vieler Orte und 
Provinzen und ihrer Bewohner beziehen und sagt, 
dass der Kritiker dergleichen Sprichwörter mit 
Vorsicht anfhehmen müsse , weil ein grosser Theil 
derselben der Wahrheit entbehre als eingegeben 
von einer Voreingenommenheit der Bevölkerung 
der einen Orte gegen die der andern oder von 
einer übertriebenen Selbstüberschätzung, die nichts 
für gut und lobenswerth gelten lassen wolle, als 
das Eigene. Sbarbi weist als Beispiele auf die 
Grundlosigkeit der folgenden Sprichwörter hin: 

Ni hombre cordobes, ni cuchillo pamplones^ 
ni mozo burgales, ni zapato de baldös (Weder 
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einen Mann von Cordova,*) noch ein Messer von 
Pamplona, noch einen Diener aus Burgos, noch 
einen Schnh von weich gegerbtem Schafleder) ; 
dann: 

AI andalnz hazie la crnz (Vor dem Andalusier 
mache das Krenz); denn in Andalusien gebe es 
tausend und tausend Personen beider Geschlechter, 
jedes Alters und Standes, die eben so brav und 
wacker seien , als irgend welche andere. £nt- 
schliessen wir uns trotz eines so ungegründeten 
Rathes einen Spaziergang durch Granada zu ma- 
chen, so werden wir dort zu hören bekommen: 

A quien Dios qniso bien, en Granada le di6 
de comer (Wem Gott wohl wollte, dem gab er in 
Granada zu essen); und gehen wir nach Sevilla, 
so werden wir dort dasselbe bezüglich dieser Stadt 
hören. Und eben daselbst gilt als unumstösslich 
der Satz: 

Quien no ha visto ä Sevilla — no ha visto 
maravilla (Wer Sevilla nicht gesehen hat, hat kein 
Wunderwerk gesehen); aber die Stadt der Alham- 
bra (Granada) macht Sevilla diesen Vorrang streitig, 
Indem sie sich rühmt, dass 

Quien no ha visto ä Granada — no ha visto 
nada (Wer Granada nicht gesehen, hat nichts ge- 
sehen). 

Aber diess mOge man nur nicht laut sagen, 
damit die Hauptstadt von Portugal es nicht ver- 
nehme, denn sie würde sehr stolz erwiedern: 

Quien no vido & Lisboa — no vido cosa boa 
(Wer Lissabon nicht gesehen, hat nichts Schönes 
gesehen). 

Sprichwörter, welche Herabsetzung gewisser 
Orte und ihrer Bewohner enthalten, haben auch 
die andern Nationen. Ich führe hier von den Fran- 
zosen nur das eine an: 

Quatre vingt-dix-neuf montons et un Champe- 
nois fönt Cent [99 Schafe und ein Cbampenois (ein 
in der Champagne Geborner) machen hundert], 

und in NorddeutscHland ist Schöppenstedt als 
die Heimath aller ungeschickten Streiche im Volks- 
mnnde, in Süddeutschland und namentlich in Bayern 
spricht man von „Hirsebauer Streichen'' und „Weil- 
heimer Stückeln"". Von dem mittelfränkischen Städt- 
chen Ipphofen sagt man: „Er (sie) ist von Ipphof 
— hat er (sie) kein' Buckel, so hat er (sie) ein' 
Kropf." 

§. 3 spricht von „ihrer (der Sprichwörter) 
Wichtigkeit, Vortrefflichkeit und ihrer Nützlichkeit 
im Allgemeinen". Sbarbi hebt namentlich auch die 
Unentbehrlichkeit ihres Studiums für das volle Ver- 
ständniss und die richtige Auslegung der classischen 
Autoren hervor, und ihren unbegrenzten Einfluss 
auf alle Akte des Lebens, des materiellen wie des 
geistigen. 

§. 4 verbreitet sich über die „Vortheile, 



*) Elae ebtii §o nngiofrUndeto HerabnetEnng der CordoTMen 
•Bihltt ein anderM Ton Sbarbi nicht angafOhrtea Sprichwort, 
w«lehM Mgt: OordoT^s, mala rec: de nna agi^a haae trat (Ei 
itC ein Mhllmmec Ding am einen Oordoveaen : ana einer Nadel 
maaht er drei), wodoreh die OordoTeien der Haarcpalterei be- 
Mholdlft werden. (Anm. d. Verf. diecec Buchet.) 

Ualler, Literatur. 



welche ihr Studium, angewendet auf die Lin- 
guistik (das Studium der Sprachen), bringt". Sbarbi 
spricht vor Allem die Erwartung aus, dass die 
spanische Academie dem durch kein anderes zu 
ersetzenden Worte Linguistica, welches sie gleich 
manchen andern, deren er mehrere anführt, in der 
11. Ausgabe ihres Wörterbuchs übergangen habe, 
in der 12. den ihm gebührenden Platz einräumen 
werde. Dann hebt er als einen der Vortheile, 
welche das analytische Studium der spanischen 
Sprichwörter bringe, hervor, dass es bei einigen 
Gelegenheiten die genaue Bedeutung gewisser alten 
Worte, von denen manche nur noch in diesen Re- 
densarten vorkommen, feststelle, und bei andern 
die Form, in welcher sie zu schreiben sind. Er 
führt einige Beispiele dieser Art an. Aber ein 
besonderes Verdienst hat er sich erworben, indem 
er über eine nicht geringe Anzahl sprichwörtlicher 
Redensarten, besonders auch solcher, in welchen 
die Arithmetik in ihrer einfachsten Form, der Zähl- 
ung, eine gewisse Rolle spielt, Aufklärung ihrer 
Bedeutung gibt, die man vergeblich in den Wör- 
terbüchern suchen würde. 

§. 5 handelt von den „Antilogien, oder 
scheinbaren Widersprüchen** in den Sprich- 
wörtern, und ^ 

§. 6 vom „Gebrauch und Missbrauch** 
derselben und bringt den „Schluss**. Unter „Miss- 
brauch** versteht Sbarbi nicht blos den schlechten 
Gebrauch, den man von einer Sache macht, wie 
die Academie sagt, sondern auch den übertriebenen 
oder unzeitigen Gebrauch, den man von derselben 
macht, und führt dafür eine Reihe von Beispielen 
an. Er erinnert dabei an den Aussprach, den Cer- 
vantes dem D. Quijote in den Mund legt, dass ,»ein 
wohl angebrachtes Sprichwort nicht übel erscheine; 
wenn man aber die Rede mit Sprichwörtern über- 
lade, sie kreuz und quer zusammen dränge, dann 
werde die Rede dadurch matt und kraftlos.** Doch 
kann er der Ansicht des Ximenes Paton nicht bei- 
pflichten, wenn derselbe die „Briefe in Sprichwör- 
tern von Blasco de Garay** (siehe die I^otiz über 
diesen) darum verwirft, weil sie nur ein Aggregat 
vieler aneinander gereihten Sprichwörter bilden. 
Gerade darin sieht Sbarbi ein besonderes Ver- 
dienst. Denn indem derselbe eine grosse Zahl 
solcher vereinigt und mit einander verbunden 
habe als Sätze, die sich zu einander verhalten wie 
Prämissen und Folgerungen, und indem er daraus 
eine ganze Abhandlung gebildet, in welcher nicht 
allein das Genie, sondern das gereifteste Talent, 
das gesündeste Urtheil hervorleuchte, habe derselbe 
sich ein grosses Verdienst erworben. Und auf den 
ersten Blick erkenne man überdiess den Zweck, 
den Blasco de Garay sich vorgesteckt, den im- 
mensen Reichthum der castilianischen Sprache an 
Sprichwörtern recht hervorzuheben. Wenn der be- 
rühmte Meister (Lehrer) der Rhetorik an der Uni- 
versität Salamanca (Ximenes Paton) mehr als 1(X) 
Jahre später gelebt hätte und ein Exemplar des 
Sermon en Proverbes in französischer Sprache 
(Predigt in Sprichwörtern), welcher im vorigen 

9 
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Jahrhundert in Frankreich erschien, zn Gesicht 
bekommen hätte, würde er sich bald überzeugt 
haben, dass, wenn einerseits dem scherzhaften 
Style Alles erlaubt sei, dieser doch auch nicht 
entgegenstehe, eine lediglich aus Sprichwörtern 
zusammengesetzte Rede abzufassen, andererseits 
die Initiatiye zu dem besagten Werke und andern 
von spanischem Boden ausgegangen sei, einer sol- 
chen Erfindung doch auch einiges Verdienst zu- 
erkannt werden müsse, um so mehr, als eine Nation 
wie Frankreich, das in der Literatur wie in Allem 
als unabhängig und originell gelten will, obgleich 
es, streng genommen, meistentheils nur ein geist- 
reicher und geschickter Hapsodist sei, es nicht 
verschmähte, vor einem Jahrhundert die spanische 
nachzuahmen, als welche so würdige Muster be- 
sass, um daran Studien machen zu können. (Sbarbi 
fügt seiner Abhandlung einen Abdruck dieser 
18 Seiten in 18® einnehmenden französischen Pre- 
digt über den Satz: „Der Krug geht so lange zum 
Brunnen, bis er endlich zerbricht** mit beigefügter 
Uebersetzung in^s Spanische bei.) Aber er erklärt 
dann, dass ausser solchen besondem Anlässen der 
Gebrauch der Sprichwörter in solcher Anhäufung 
aneinander unangemessen und unpassend sei, denn 
man würde sonst als Prinzip aufstellen, dass die 
Nebensache den Platz der Hauptsache einnehmen 
dürfe. Allerdings habe es eine Zeit gegeben, in 
welcher so grosser Missbrauch mit den Sprich- 
wörtern in Spanien getrieben worden sei, dass 
derselbe selbst in die Kanzel eingedrungen sei. 
Doch habe demselben der Verfasser des Fray 
Gcrundio de Campazas, der wahre Quijote gegen 
die auf der Kanzel eingerissenen Missbräuche, ein 
Ziel gesetzt. Sbarbi führt einige Beispiele der Art 
und Weise an, wie im Fray Gerundio diese Miss- 
bräuche durch den feinsten Sarcasmus und die 
schneidenste Satyre lächerlich gemacht wurden. 

Zum Schlüsse sagt Sbarbi: Das Studium der 
Sprichwörter sei nützlicher und wichtiger, als es 
beim ersten Anblicke scheine. Denn die Sprich- 
wörter verdienen darum, weil sie ihr Dasein dem 
Volke verdanken, nicht weniger die Beachtung 
des Mannes der Wissenschaft; sie seien im Gegen- 
theile um so mehr der Aufmerksamkeit desselben 
würdig, weil sie ein Bild geben von dem Grade 
der Gultur eines Volkes. Ein solches Studium 
gering schätzen hiesse daher seine Vergangenheit 
ausser Acht lassen und diess wäre nichts anderes 
als auf seine Geschichte Verzicht leisten. Da 
ausserdem dieser Zweig der Literatur das Studium 
des Sinnspruches (dicho) im Allgemeinen in sich 
schliesse, so lassen sich aus der vergleichenden 
Analyse zwischen den verschiedenen Formen, in 
welchen dieser erscheint, grosse Entdeckungen und 
passende Anwendungen ableiten; denn wenn die 
Axiome gleichsam die Sprichwörter der wissen- 
schaftlichen Philosophie seien, so seien die Sprich- 
wörter nicht mehr und nicht weniger als die Axiome 
der Volksphilosophie. 

Es folgen dann im ersten Bande des Refra- 
nöro generali 



1) die von D. Yfiigo Lopez de Mendoza 
auf Befehl des Königs Johann gesammelten 723 
Sprichwörter mit den von einem Gelehrten beige- 
fQgten kurzen Auslegungen (siehe oben D. Tfiigo 
Lopez de Mendoza S. 109 f.) vom Jahre 1541; 

2) die Dialogos Familiäres etc. (Vertrau- 
lichen Zwiegespräche etc.) von J. de Luna (vgl. 
oben S. 122); 

3) die Refranes de Lorenzo Palmireno 
(vgl. oben S. 112 f.). 

Der zweite Band enthält: 

den Dialogo en lavde de las Mageres 
intitulado Ginaecepaenos etc. (Zwiegespräch 
zum Lobe der Frauen, betitelt: Frauenlob etc. 
(vgl. oben S. 113—118). 

Der dritte Band: 

die beiden Theile der Medicina Espafiola 
von Dr. Jvan Sorapan de Rieros (vgl. oben 
S. 122). 

Der vierte Band: 

die Coleccion de Seguidillas ö Cantares etc. 
Por D. A. V. D. S. (D. Antonio Valladares de 
Sotomayor.) Tomo I. Madrid, 1799 (vgl. obea 
S. 127—128). 

I. Inndarten. 

Aragonisch: 

Borao (G.). Diccionario de voces Aragonesas, pre- 
ced. de una introd. filol.-histor. Zaragoza 1859. 
8«. 

Peralta (M.). Ensayo de un diccionario aragon^- 
castellano. Zaragoza 1836. 67 S. 8*. 

Asturisch: 

Amador de los Bios, der berühmte Literaturhisto- 
riker, hat asturische Romanzen geliefert in Eberts 
Jahrb. III, S. 268—296. 

Gallizisch: 

OarTfO^I (V. L.). Espifias, follas ö frores. Collec- 
cion de versiftos gallegos. Ram 1, 2. Oorense 
1875. (1. 2. ed. 112 S. 8».) 

OaTeIro y Flnol (J.). Diccionario gallego, el mas 
completo en terminos y acepoiones de todo lo 
publicado hasta el dia, con las voces antigaas 
que figuran en Codices, escrituras y documentos 
antiguos, törminps familiäres y vulgares y su 
pronunciacion. Para la escuela de diplomiltica, 
anticuarios, jueces, abogados, escribanos, par- 
rocos y otras personas, a quienes es indispen- 
sable SU frecuente uso. Madrid 1877. VIII + 336. 
4". 

Mlla y Fontanals (M.) (der auch ein Buch geschrie- 
ben hat: De la poesia heröico-popular caatellana. 
Barcelona 1874. XLVI + 488 S. 4*) hat in der 
Romania von 1877, Nr. 21, eine Sammlung gal- 
lizisoher Volkslieder geliefert; ausserdem beson- 
ders 1866 Danzas infantiles castellanas. 

Rodrlgnei (Franc. Javier). Diccionario, Gallego- 
Castellano. Corufia 1863. 8^ 



flac*-&Ke (Juan A.). Refranes üullegoa. Orama- 
tica Gallegfl por D. J. A. Snco-Arce. Lngo 
1868. 8*. 313 S. 

Navami: 

Olorb (H.). El romancero de Navarr« (primera 

lerie de! vasco-navarro), con an pr6logo de Don 

Manuel Valcircel. RoDcesvalleB. Olant. Pam- 

plona. Madrid 187G. 110 S. 4*. 

Im BaBkenlando. 
BaaerD-SpanJsch zu Tolosa (in Gaipuzcoa): 
TMabllirlo, peqiiefio. Espafio) ruatico de Toloaa 
y Fraocös. Tolosa 1828. 8*. 

WestiDdisch-SpaDJach: 
CierTO (6. J.). ApDDtaciones criticas aobre el leo- 

guage bogotano. 2. ed. Bogota 1876. XXXII 

+ 327 S. 8'. 
PkkndO (E.). Diccionario provencial casi razo- 

nado de tozcs j fraaea cubanaa. 4. ed. Habana 



n. Volkslieder, Tslknigen und Tolkuittea. 

irroa (V.) filr BAhl de Valwr <Cäcilie). Cueatoa 
y poesias populäres andainces coleeeionados por 
Fernan Caballero. Sevilla 1%9. XVIII-f«a6S. 
Id'b Deotacbe abersetzt tod H. HoBäiis, Pader- 
born 1862. Gleichzeitig erscbienen von F. Wolf: 
Beiträge zur apaniachen Volkapoeaie aus den 
Werken Feman Caballeros. Wien 1859. 90 S. 8°. 
(Sitzungsberichte der kaia. Akademie.) 

— Cueutoa.oraciones, adivinan 

y refranes populäre» i infantilea, recogidoa. 
Hadrid 1877. 504 S. ä\ — Auch Leipzig Brock- 
haus: Colleccion de antores eapafioles. T. 40. 



(G. B.). Romancero castellano, 6 collec- 
cion de antignos romances populäres de loe 
EapaBolea, publ. con introd. j notaa. Nnera 
ed. I, I(. Ldpz. 1844. Neue Aufl. 1649— 18Ö1. 
mn (A). Cancionero j romancero de coplas y 
cancionea de arte menor, lettrillas, romances; 
eortoa y gloaaa anteriores al sigio 16. Hadrid 
182tf. 272 8. 8'. 

■ — Romancero general. I, II. Hadrid 1849, 
Eine ältere Anfl. 1832. 

!l (EL) und SckMk (A. F. v.J. Romanzero dev 
Spanler und Portagiesen. Stuttgart 1860. XIV 
+ 418 S. 8*. 

(J.). Silva de romances viejos eapafioles. 
Wien 1815. 

de Albt (H.). Pneblo andaluz. Sna Üpoe, 
ns coBtnmbrea, ana cantarea. Redactado en verso 
J proaa por la aefiora Feman Caballero j ]os 
ne* D. 3os6 Zorilla, D. Edoardo Asqaerino, 
D, Enriqne de Cisneros, D, Engenio Sanchec, 
Sanehez de Fnentea, B. Ramon Pranquelo, D. 
Haaael Maria de Santa Ana, D. C^tor AgaUera 
j Porta, D. Iiädoro Hemandei, D. Joaä Haria 



tiutiärrez de Alba y D. Josö Hartln y Santiago, 
anmentado por D. Josä Hartiit y Santiago. Ha- 
drid 1877. 264 S. 8'. 

Ufueite r Alcaotar« (K). Cancionero popnlar. 
Colleccion escogida de segnidillas y coplaa, re- 
cogidas y ordenadas. I, II. 1* ed. Hadrid 1865. 
LXVIII + 316, 478 S. 18*. 

OchOft (Eug. dej. Tesoro de los romanceros y can- 
cioneroa eapafioles, hiatoricos, caballerescoa, mo- 
riacus y otros, recogidoa y ordcnados. Paris 
1876. XXXII + 506 8. 8'. (Col. de los mej. 
ant. eap. T. 16.) 

Bsnlrei de irelluo (T.). Legendas y tradiciones 
populäres. Benu-Uara. El anillo del rey d. Juan 
Ib-Ammar. El beeo de la muerte. Hadrid 1876. 
828 8. 8*. 

S^MTS(T. , froherer carlistiacher Offizier, dann 
Lehrer der apaniachen Sprache in HUnchen). 
Poeaiaa popnlares. Leipzig 1862. (Mit Maaik.) 

TUltllrtUe (F. F.). Coleccion de juegos para nifios. 

Jaegos y entretenimientos de ia; nifias. 

Voir (F. J.) y HoflMD (C). Primavera y flor de 

romances 6 coleccion de los maa riejoa y mas 

I populäres romances castellanos; con onn Introd. 

y notaa. 1, II. Berlin 1856. XCVII+789 8. 8'. 

(Eine vorzUglicbe Sammln ng.) 



\ 



HL Utwatnr. 

ClftTU (U). Darstellung der spanischen Literatur 
im Hittelalter. 2 Bde. U^uz 1846. 

Llbro de loa engunoi et laa asaayamientoa de laa 
mugeres, de aririgo en castellano transladado 
por el Infante Don Fadrique, fijo de Don Fer- 
rando et de Donna Beatria in Ricerebe Intomo 
al libro de Sindibad por D. Comparetti, Hilano, 
1869. 

HtMel (D. Juan). El conde Lucanor in An- 
bau, Biblioteca de Autores eapafioles, Vol. LI, 
Escritores eit Prosa anteriores al Siglo XV. pn- 
blicada por D. P. de Gay&ngos, Hadrid, 1660. 

Bloa (D. A. de loa). Obras de D. Ifiigo Lopez 
de Hendoza, Marqnea de Santillana, pabli- 
cadaa por D. A. de los Rios. Hadrid 1852. 

Bckack (A. Fr. von). Geschichte der dramatischen 
Literatur und Knnat in Spanien. 3 Bde. Bertin 
1845-46. 

Tleknor (G.). Geachichte der sohaoen Lite- 
ratur in Spanien von Georg Ticknor. Deutsch 
mit Znsätzen herauageg- von Nikolaus Hein- 
rich Julius. Leipzig: F. A. Brockhaus, 1852. 
In Band II dieses Werkes bandelt der S9. Ab- 
schnitt auf 8. 293—297 ron den Sprichwörtern. 
Das englische Original dieses Buches trägt den 

Titel: 

Hiatory of Spaniah Literatnre by George 
Ticknor. In three Volumes. Corrected and 
enlarged edition. London, Trtibner et Co., 60 
Patemoater Rew 1863. 
Diess ist die dritte Ausgabe, zu der die Vot- 
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rede von dem Verfasser geschrieben ist Park 
Street, Boston, February 1863. Die erste Ausgabe 
erschien 1849 und die Vorrede des Verfassers war 
datirt Park Street, Boston, December 1849. 8*. 

Wolf (F.). Studien zur Geschichte der spanischen 
und portugiesischen Nationalliteratur. Berlin 1859. 

IT. Wörterbflcher und allgemeine spracUiche 

Werke. 

Aldrete (Bern.), del origen y Principio de la lengua 
castellana. 1674. Fol. 

Baralt (Raf. Mar.). Diccionario de Galicismos, 6 
sea de las voces, locuciones y frases de la len- 
gua Francesa que se han introducido en el habla 
castellana modema, con el juicio critico de las 
que deben adoptarse, y a equivalencia castiza 
de las que no se ballan en este easo. Por R. M. 
Bar alt. Con un prologo de D. Juan Eugenio 
Hartzenbusch. Madrid, Caracas 1874. Leocad. 
Lopez. 2** Edicion (XXI, 627 S.). 

Beiieke (J. B. W.). Spanisch -deutsches Wörter- 
buch zum Don Quijote des M. Cervantes. Neue 
wohlfeile Ausgabe. Berlin s. a. (1842?) 8*. 

Booch-Arcosty (F.). Spanisch-deutsches und deutsch- 
spanisches Handwörterbuch (auch mit spanischem 
Titel). 2 Th. 5. Aufl. Leipzig 1874. B. G. Teub- 
ner (zuerst erschienen 18I>8). 

Caballero (Luis Marty). Vocabulario de las voces 
que faltan ä los diccionarios de la lengua ca- 
stellana. Madrid 1857. 8«. 

Canpuaiio (Ramon). Diccionario manual de la 
lengua castellana. Madrid 1858. 8*. 

Oasas (Chr. de las). Vocabulario de las dos len- 
guas Tose, et Castell. Venet. 1576, 1591, 1600, 
1618. 8». 

CobarraTlas Orozco (Sebast.). Tesoro de la lengua 
castellana. Madrid 1611. Fol. 

Cormoii (J. L. Barth.). Dictionnaire Esp.-Fran^ais 
et Fran^ais-Esp. Lyon 1803. 8*. 2 voll. 

Dlcdcoarlo de la lengua castellana. 1739. Fol. 

— de la Lengua Castellana por la Academia 
Espafiola. Sexta edicion. Madrid en la imprenta 
nacional afio de 1822. Fol. 

— espafiol et aleman. Munich 1807. 8*. 

Doningaei D. R. J.). Diccionario nacional 6 gran 
diccionario dasico de la lengua espafiola. £1 
mas completo de los löxicos publicados hasta el 
dia. Por Don Ramon Joaquin Dominguez. 
Sesta edicion con un nuevo suplemento en que 
se han afiadido mas de doce mil voces, entre 
ellas muchas Hispano-Americanas. Mellado, Edi- 
tor. Madrid, Calle de Santa Teresa Num. 8 y 
del Principe, Num. 25. Paris, Rue St Andröe 
des Arts, Num. 47 y de Provence, Num. 12. 1857. 
Fol. 
Die beiden vorangeftihrten grossen Wörter- 
bücher enthalten auch zahlreiche spanische Sprich- 
wörter mit beigefügten Auslegungen. Das reich- 



haltigere von Dominguez erkennt aber nicht selten 
die Auslegungen des Diccionario de la Academia 
als richtig nicht an, so wie es überhaupt der letzt- 
genannten gelehrten Körperschaft bei jedem mög- 
lichen Anlass etwas am Zeuge zu flicken sucht. 
Auch Sbarbi in seinem Refranero general thut in 
mehr als einem Falle das Gleiche. 

Doiy (R.). Glossaire des mots espagnols et porta- 
gais derivös de Tarabe par R. Dozy et le Dr. W. 
H. Engelmann. Leyde 1869. 2* Edition, revae 
et trös-consldörablement augmentöe. (Dozy [R.] 
ist Professor an der Universität zu Leyden.) ' 

BBgelmaDii (W. H.). Glossaire des mots espagnols 
derivös de Tarabe. Leyde 1861. 

Fraoceson (C. F.). Spanisch-deutsches und deutsch- 
spanisches Wörterbuch. Voll. IL Ed. 2. S. a. 
Leipzig. 8*. 

Frandosliil (Lorenzo). Vocabulario Ital. e Spag- 
nuolo P. 1. 2. Voll. IL Roma 1638, 8% Venez. 
1645, 4% Genev. 1665, 8% 1706, 1707, Venez. 
1735, 8*. 

iabemla (Pedro, Profi de Latinidad y Humanidades 
a Barcelona). Diccionario de la lengua castel- 
lana con las correspondencias catalana y latina. 
II Tom. Barcelona 1844—48. 4*. 

Montan (Pedr. Fei.). Diccionario etymologico de 
la lengna castellana. Madrid 1856. 8*. 

Kebrlssensta (Ael. Ant). Dictionarium lat hisp. et 
V. V. Cesaraugustae (Saragossa) 1514, 1532, 1612, 
1674, 1653. Fol. 
Hiezu gehört: 

Dictionarium, imo quadruplex ejusdem antiqni 
dictionarii Supplementum. Gerundae s. a. (1800?) 

Nennian and Barettt*s Dictionary of the Spanisb 
and English Lenguages. 5*** Edition by M. Scoane. 
Tom. 1. 2. Voll. n. London 1831. 1 Tom. Spa- 
nish English, 2 Tom. Ingles y Espafiol. 

Vnnei de Taboada, Diccionario Frances-Espafiol y 
Espafiol-Frances. Segnnda Edicion. Tom. 1. 2. 
Voll. IL Paris 1820. 8". 

SaivA (Vincente). Diccionario de la Lengua castel- 
lana, por la Academia Espafiola, reimpreso de 

la octava edicion con algunas mcjjoras. 

Paris 1838. 4». 

Diccionario Frances-Espafiol y Espafiol-Fran- 
ces. Paris 1840. S: 

fianchei (D. F. A.). Vocabulario de voces anti' 
cuadas. Paris 1842. 8*. 

Selunld (E. A.) Handwörterbuch Spanisch-Deutsch. 
Leipzig 1795. 8*. 

Handwörterbuch Deutsch-Spanisch. Leipsg 

1805. sr 

Seckendorff (Ter.). Diccionario Esp. y Alem. v. v. 
Hamb. 1823/24 und 1831. 8*. 

Sobrino (Franc). Diccionario Esp. y Frances. 
Bruxelles 1705, 1721, 1784, 1744, 1751. 4\ 

Wagner (Juan. Dan.). Diccionario Esp.-Alem. y 
Alem.-Esp. Berlin 1808/9. 8V 
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VIL Die DeotscheD. 



Die dentschen Sprichwörter im All- 
gemeinen. 

Das deutsche Volk besitzt einen grösseren 
Reichthum an Sprichwörtern, als irgend eines der 
Vergangenheit oder der Gegenwart, das spanische 
nicht ausgenommen. Wenn es noch eines Beweises 
für diese Thatsache bedürfte, so wäre er in dem 
grossen volle ftinf Bände umfassenden Sprich- 
wörter-Lexicon von Karl Wander gegeben. 
Keine andere Nation besitzt ein solches Werk von 
gleichem Umfiang. 

Wie bei den Spaniern, noch bevor man mit 
eigentlichen Sprich wörtersammlungen begann, schon 
viele Sprichwörter vereinzelt in den Werken der 
älteren Schriftsteller vorkamen, so auch bei den 
Deutschen. In den ältesten deutschen Glassikem 
und Schriften finden sich deutsche Sprichwörter, 
und deutsche Rechtssprichwörter enthält nament- 
lich der „Sachsenspiegel**, oder das sächsische Land- 
recht nach der Berliner Handschrift vom Jahre 
1369, wie ihn G. G. Homey er zu Berlin 1827 her- 
ausgegeben hat 

Die erste förmliche Sammlung spanischer 
Sprichwörter von D. Yfiigo Lopez de Mendoza, 
Marquis von Santillana, wurde 1496 gedruckt, die 
Sammlung von einem ungenannten Autor erschien 
za Burgos 1515. Alsbald nach Erfindung der Buch- 
dmckerknnst erschien in Frankreich *die erste 
gedruckte Ausgabe der ^Mots dor6s de Caton** und 
1480 schon zu Antwerpen eine lateinische Ueber- 
setzung der ^Proverbes de Salomon et de Marcoul", 
dann die Sprichwörtersammlung unter dem Titel: 
Proverbea communs. In Italien erschien die erste 
Sprichwörtersammlung von Arlotto 1531 zu Ve- 
nedig. In Deutschland aber erschien die erste 
Sammlung deutscher Sprichwörter von Heinrich 
Sebel 1508, freilich nur in lateinischer, allerdings 
vortrefflicher Uebersetzung. In^s gleiche Jahr wie 
die spanische Sprichwörtersammlung von Burgos 
1515 fällt dann die älteste Sammlung deutscher 
Sprichwörter in deutscher Sprache von T u n n i c i u s. 
Die Gleichzeitigkeit des Beginns und der Heraus- 
gabe der ersten Sprichwörtersammlungen bei die- 
sen vier Nationen ist also evident. 

Auf Tunnicius folgten dann in Deutschland 
Agricola 1528, Sebastian Franck 1541, Tap- 
pius 1545, Meichsner's Schwabenspiegel 1566 
bis 1576, Husemann 1575, Luther^s Tischreden 
1577, Eyering 1601, Petri 1605, Gruter 1610, 
Weidner 1612, Henisch 1616, Lehmann 1630, 
Schottel 1663, Seybold 1677, Schrader 1691, 
Zinkgref 1693, Gamerarius 1715, Pistorius 
(Rechtssprichwörter) 1716, Robinson (schlesische 
Sprichwörter) 1726, Sutor 1740, Berti u s (Bechts- 



sprichwörter) 1760, Estor (Rechtssprichwörter) 
1757—1767, Idioticon der deutschen Sprache in 
Lief- und Bsthland, Riga 1795, und die zahlreichen 
Sammlungen im gegenwärtigen Jahrhundert, aus 
welchen nur die von S im rock 1^ speziell schon 
hier hervorgehoben sei. 

Die Zahl der deutschen Werke und Schriften, 
welche Sprichwörter oder dgl. enthalten, ist so 
gross, dass sie hier unmöglich alle angefahrt wer- 
den können. Schon unter der Rubrik „Werke 
mit Sprichwörtern oder dgl. in mehr als 
einer Sprache** sind in diesem meinem Buche 
zahlreiche von Deutschen verfasste mitgetheilt 
Hier lasse ich noch eine nicht unbeträchtliche An- 
zahl weiterer Werke und Schriften folgen. Fflr 
noch mehr verweise ich auf das Verzeichnise der 
Werke, welches jedem der fQnf Bände von „Wan- 
der's deutsches Sprichwörter -Lexicon** vorange- 
stellt ist 

L Sprichwörter. 

Agricola (Joh.). Drey hundert Gemeyner Sprich- 
wörter etc. durch Joh. Agricolam von Iss- 
leben. Ohne Angabe des Druckorts. Am Schlüsse 
des Vorworts findet sich das Datum : Eissleben am 
Tage Bartholomei ym MDXXVIII Jare. (Nr. 1 
bis 300.) Das Ander teyl gemeyner Deutscher 
sprichwortter mit yhrer auszlegung hat funift 
halb hundert newer worrter durch Joh. Agricola. 
Eissleben 1529. (Nr. 301—749.) Nürnberg 1530. 

750 teutscher Sprichwörter. Hagenau 1534. 

dasselbe, s. I. 1541. 

Die beiden Theile der Sprichwörter sind in 

diesen beiden Ausgaben zu einem Ganzen vereinigt 

— — Fünfhundert Gemainer Newer Teutscher 
Spruch Wörter durch Joh. Agricola. 1548. 

Wittenb. Siebenhundert . . . Sprichwörter. 

1592. 

Agricola's Sprichwörter von Friedr. Latendorf. 
Schwerin 1862. 
Agricola war geboren am 20. April 1492 zu 
Eisleben und hat sich um die deutsche Sprache die 
höchsten Verdienste erworben. Seine Sprichwörter 
wurden durch Glandorp auch in*s Lateinische 
übersetzt (Siehe unter Dr. Surin gar.) Gestorben 
ist er zu Berlin 22. Sept 1566. Die Rolle, die er 
in der Reformation gespielt, sein Vei'hältniss zu 
Luther, Melanchton u. a. sind zu bekannt, als dass 
CS hier eines weiteren Eingehens darauf bedürfte. 

Albrecht. ^ie &trotxt, als ®runblage bed alteren beut- 
fd^en 8ad^enred^tS. j^oburg 1828. 

2lltbeut(d^erffii6unb93erflanb. 59ielefe(b 1877. S\ 

Altmann (J.). Russische Sprichwörter, mitgetheilt 
von J. Altmann im „Magazin für die Literatur 
, des Auslandes", Nr. 90—92 f. 1854. 
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Altmann (J.)* I^ie provinziellen Sprichwörter der 
Russen, niitgctheilt von J. Altmann in den „Jahr- 
büchern für slawische Literatur, Kunst und Wissen- 
schaft*'. Von J. £. Schmaler. Bautzen 1853, neue 
Folge, Bd. I, Heft 6 und 7. 

Die Sprichwörter der Russen, die einen all- 
gemeinen Charakter haben. Von J. Altmann. 
Im „Jahrbuch für slawische Literatur, Kunst und 
Wissenschaft*". Heft 6 und 7. Bautzen 1855. 

Habessynische Sprichwörter, mitgetheilt von 

J. Altmann im „Magazin für die Literatur des 
Auslandes«, Nr. 5, 7, 109 f. 1855. 

Sprichwörter der Krimschen Tartaren, mit- 
getheilt von J. Altmann in den „Blättern für 
literarische Unterhaltung", Nr. 5 f. 1855. 

— -— Bulgarische Sprichwörter, mitgetheilt von 
J. Altmnnn in den „Jahrbüchern für slawische 
Literatur, Kunst und Wissonschaff" , Jahrgang 
1853, neue Folge, Bd. I, Heft 5. 

Aaerbach (Berth.). ©d^roarjioalber ^orfgefd^id^ten von 
S. ^uerbad^. ^ed^S Sönbe. (Ausgabe ber beut= 
{d^en ^oirsbibliotl^er.« Stuttgart 1861. 

93arfüffclc non ^. 2( u e r b a d^. ( Slußgabc ber beut: 

{d^en ^olfSbibliotl^ef.) Stuttgart 1862. 

Baemel8ter< Adolph). SreibanfSSefd^eibenl^eit. @prud^: 
famntlung ouS bem 13. 3<t^^^unbert. 9{eubeut|d^ be^ 
arbeitet non Slbolpl^^acnteifler. Steutlingen 1861. 

Baomgarten (Amand). ^aS ^a'^x unb feine ütage in 
gWeinung inib 53rQud^ ber ^eimtttlj. Sinj 1860 4». 
(Programm beS f. f. ©puinafiuniS in ÄremS für baS 
©d^uljttl^r 1860.) 

2(u8 ber nolfSmäpigen Ueberlieferung ber JE)eimat. 

S^on ^rofeffor ^monb $aum garten in ^emS= 
münfler. aWitgetl^eilt im 23. «erid^t über baS Mu- 
seum Francisco Carolinum. 2'mi 1862 unb 1864. 
Nach handschriftlichen Mittheilungen des Hm. 
Professors A. Baumgarten finden sich auch Sprich- 
wörter in K. F. W. Wander's deutschem Sprich- 
wörter-Lexicon. 

Beneke. SBon unel^rlid^en Üeuten. Qulturl^iflorifd^e ^tm 
bien unb ©efd^id^ten auS »ergangenen $agen beutfd^er 
(iJeroerbe unb !Dienf^e, mit bejonberer SRücffid^t auf 
Hamburg. »Hamburg 1863. 

Bentiel-Sternaa. ^oftl^eater non Barataria ober ©prid^: 
roörterfpiele. SBon St, (5. @raf non 53enjel5@tcr« 
nau. S3ier 93anbe. ßeipsig 1828. 

Berck (Theodor). !Da3 bremifd^e ®uterred^t ber ^l^e- 
gatten u. f. ro. Son Jljeobor 93er(f. ©remen J832. 

Bcrckenneyer (P. L.). S^ermel^rter curiöfer Slntiqua^ 
riuS. SBon ^. ?. ©. ^^amburg 1709. 

Berndt (J. C). 5lbbelfober, ober brei Saläre eines ^^euts 
fd^en unter ben ^D'^auren. 9{ebfl einem ^nl^ang non 
^arfleüungen unb @rflarungeu maurifd^er Sitten, (^e^ 
bröud^e, ©prid^roöcter , [Rebendarten u. f. m. non 
3. 6. «. Berlin 1840. 

Bertram. 3<nfeits ber Sd^eeren, ober ber (^eift ginn- 
lanbd. @ine @amm(ung fmnifd^er iBoIfSmard^en unb 
©prid^roörtet non ©ertram. fieipjig 1854. 



Beyer (J. R. G.). $rebigten über eprid^roörtec in Ser- 
binbung mit ben Sonn« unb Sefltagdenangelten non 
3- fft. ®. «eper. 3roei ©onbe. Erfurt 1800. 

Binder (Wilh.). eprid^roörterfd^a^ ber beutfd^en 9lation. 
©tuttgort 1873. 8*. 

Bloni ^J. C). ^eutfd^eS ©prid^roörterbud^ non 3. (S. 
58 tum. 3TOei »onbe. fieipjtg 1780-1782. 

Blamer (J. J.). @taats= unb 9{ed^t8gefd^id^te bec fd^nei- 
gerifd^en ^emocratien non 3* 3 Slumer. ^wti 
53onbe. ©t.^Oatten 1850-59. 

Blantochli (J. C). Staats^ unb 9ted^t8gefd^td^te ber 
©tobt unb 2anbfd^oft SüridJ non 3- CS. »I. 3nxi 
Z^tiU. Sürid^ 1838-39. 

5)eutfd^e8 ^rinatred^t non 3. 6. ©l. Smei ©änbe. 

3J^ünd6en 1853-51 

Bodemeyer (H.). ^annoneranifd^e Sied^tSaltertl^ümer 
non Jg). 58. erf^er ^Beitrag. !Die SujuJ- unb ©Uten- 
gefe^e. O^öttingen 1857. 

Bodmano (F. J.). 9^]^etngauifd^e Slltertl^ümet k. noit 
g. 3. 5Ö. 3n)ei Z^tWt. aWairj 1819. 

Boebel (Theodor). 5Die ^au6= unb gelbmeiSl^ett beft 
Sfanbroirtl^S. SDie ^alenbemamen, ^Bauernregeln, @pnd^= 
roörterK. in lanbroirtl^fd^aftUd^er ^ejiel^ung. Gearbeitet 
non ^l^eobor IBoebel. ^D'^it einem 93on9ort ooit 
g. ©. fiueberSborff. 58erlin 1854. 

Böhmer (Joh. Friedr.). Codex Diplomaticns-Moeno- 

Francofurtensis. llrfunbenbud) ber SReid^Sflabt granf^ 
fürt a. m, 93b. 1. granffurt a. 3R. 1836. 

BOhlllngk (Otto). Indische Sprüche. Sanskrit und 
Deutsch. Herausgegeben von Otto BOhtlingk. 
Drei Theile. St Petersburg 1863—64. 

Brant (Seb.). Sebastian Brant*8 Narrenschiff, 
herausgegeben von Friedr. Zamcke. Leipzig 1854. 

8«. 

Braan (J. M.). Sechstausend deutsche Sprichwörter 
und Redensarten. Von J. M. Braun. Stuttgart 
1840. 

Brenger ( J. G. Dr.). SHebicinifd^e $arömieti , ober 
(Srflarung mebicinif(l()sbiatetifd^er @prid^n)5rter nebfi 
beren 9^u^ann)enbung. $on Dr. 3- ®* ^remfer. 
ffiien 1806. 

Brendel (Sebald). ^anbbud^ beS fatl^olifd^en unb pro: 
tef)antifd^en Jtird^enred^tS non @. ^renbeL ^wti 
53änbe. ^Bamberg, ßiterar.^ortiftifd^eS 3n(litut, 1839 
bis 1840. 

Broma (A.). (frjäl^Iungen nad^ ®pnd^n)5rtem, 3ur be^ 
lel^renben unb bilbenben Unterl^altung ber 3u9enb von 
a. 53roma. 3n)ei 95Snbe. 9fieuflabt o. b. O. 1830 
unb 1838. 

Bttcklng (J. J. H. Dr.). ^ebiainifd^e unb pj^pfifalifd^ 
6rflarung beutfd^er @prid^n)örter unb fprid^mörtlid^er 
SRebenSarten non Dr. 3. 3. © *43ü(fing. 6tenbal 
1797. 

Ballinger. Der Christlich Bestand, (s. 1.) 1579. 
(Kapitel XIX enthält : Gemeine sprüch von husa- - 
halten.) 

Bflntlng. ^raunfd^roeig = Süneburgifd^e ^l^ronifa noicr 
^ünting. !D^agbeburg 1836. 
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Bnrckhardl (J. L.). Strabtfd^e eprid^ioörter ober bie 
©ittett unb ©ebröud^e ber neuem Vegppter k. über^ 
fefet unb erläutert^ »on 3. 2. ©urrfljarbt. $)eutfd^ 
oon $. &. ^rmg. föetmar 1834. 

BBrnelster (C. C. H.). 9(Ittrtpmer beS toiSmarifd^en 
©tabtredjt«. S3on (5. 6. ^. ©urmeiper. Hamburg 
1838. 

Bndiler. gabeln unb ^prtd^roörter au gegenfeitiger 
(Srnätung. ^tne unterl^altenbe unb belel^renbe @abe 
für bie Sugenb. (5ffen, m\^Ux, 1839. 

tattMr (Joh.). ^rebigten über ^prid^roörter, l^erau^ 
gegeben oon ^ol^. Büttner, j^oburg 1806. 

CatteUl (J. F.). l'ebenSHugl^eit in ^afelnüffen. (Sine 
6ammlung oon taufenb ^pnd^vortem in ein neues 
Olewanb ge^ttt, bon 3. g. eopelli. SBien 1825. 

Chenoltlog (Mart.). Postilla. Gepredigt durch Herrn 
MÄrtium Chemnitium. Drei Theile. Frank- 
furt a. M. M.D.XCIII. 

ClfBeiis (Franz), j^leiner Jtalcnbermann. (^t^ 
5dlt ©prid^roörter, ©ettenegeln jc) Con granj 
(Siemens. 9^orb]^au|en 1865. 

Coler (M. Joannes). Oeconomia ruralis et dorne- 
stica, darinnen das gantz Ampt aller trewer 
Hauss-Vätter, Hauss-Mütter beständiges und all- 
gemeines Hauss-Buch etc. Hiebevor von M. Jo- 
anne Colero zwar beschrieben, jetzo aber auff 
ein Newes in vielen Büchern merklich corrigirt 
etc. durch Nie. Heyl. Mayntz MDCLXV. 
(Sehr reichhaltig an Sprichwörtern.) 

CrnslM. Crusii Schwäbische Chronik. Ansgefer- 
tiget von Moser. Zwei Theile. Frankfurt 1733. 
(Die erste lateinische Ausgabe ist erschienen 
zu Frankfurt a. M. 1595—6.) 

Dacb (Simon). Neu ausgebntzter, kurzweiliger Zeit- 
vertreiber, welcher ausgeziert mit allerhand lu- 
stigen Hofreden, lächerlichen Schwänken, artigen 
Schnaken xl s. w. Zusammengetragen dnrch C. A. 
M. V. W. Ohne Ort. 1685. Unter der Vorrede 
Ist als Verfasser unterzeichnet Chasmin do (wel- 
ches Anagramm ist von Simon Dach.) 
nantels (A. von). 9ieed^tSbenfmaIer beS beutfd^en Mittel« 
alters, l^erauSgegeben oon 91. oon Daniels, if. oon 
OruBen unb g. JTuel^nS. Berlin 1857. 
aiseiiberf er (J. M.). Neue AuAwahl der schönsten 
Stellen nnd Aufsätze aus meist klassischen Anc- 
toren. Regensburg 1821. 
er Deutschen Sprichwörter nnd Sprueh- 
reden. Mit Illustrationen von Ludwig Richter 
u. A. (Ohne Angabe des Verfassers.) Leipzig, 
Veriag von Otto Wigand. 1876. 

er Sowohl Menschen und Viehe Grausamen 
Thiere, schädlichen Ungeziefers und ver- 
derblichen Gewürmer Gäntzliche Ausrot- 
tung etc. etc. Durch einen sonderlichen Lieb- 
haber öconomischer Wissenschaften. Nürnberg, 
verlegts Johann Leonhard Buggel anno 1709. 8^ 

Ziemlich werthlos in sachlicher Beziehung, ent- 
eilt das Buch auch Sprichwörter, so pag. 381 : 

Ein Frosch tut einen Sprung, wenn er auch 
"^u Oberst auf der Kirchspitze wäre. 



Ein Frosch hüpfet wieder in den Pfuehi 
wenn er auch säsze auf einem güldenen Stuehl. 

Deutsche Sprichwörter mit Erläuterungen. 
Nürnberg 1790. S\ 

Dlthmar (Th.). 30]^. $auUS Slnefbotenfammlung, ge^ 
nannt ©d^impf unb @mfl. <$erauSgegeben oon jII^. 
^itl^mar. S^arburg 1856. 

Dove (N. R.). $oUtif4eS ©prid^roorterbud^. Seip^ig 
1872. 

Dreyer (J. M.). Slbl^anblungen gut (^(auterung ber 
alten beutfd^en fRt^tt, 93on 3. m, ^reper. 5Dret 
93änbe. Sl^iSmar 1763. 

DttrlDgsfeld (Ida von). ^aS ©prid^wort als J^oSmo- 
poHt. SBon 3ba oon ^üringSfelb. 3 9be. Seip« 
3ig 1863. 

Kbstorf. Alte Sprichwörtersammlung aus einer 

Handschrift des Klosters Ebstorf, mitgetheilt in 

der Zeitschrift; des Vereins für Niedersachsen. 

Jahrgang 1850, S. 309—344. 

(Die Handschrift besteht, nach der erwähnten 

Zeitschrift, aus sechs Oktavblättern feinen Papiers 

und stammt von einer Hand des ausgehenden 15. 

oder angehenden 16. Jahrhunderts.) [Nach Wander.] 

Eichhorn (K. F.). ^eutfd^e Staats- unb Sted^tSgetd^id^te. 
©on Ä. g. eid^ljorn. ©öttingen 1843—44. 

Kiseleln (J.). Die Sprichwörtsr und Sinnreden des 
deutschen Volks. Zum ersten mal aus den Quellen 
geschöpft, erläutert und mit Einleitungen ver- 
sehen von J. Eiselein. Frei bürg 1840. (Hat' 
viele unrichtige Gitationen.) 

Kisenharl (J. F.). Grundsätze der deutschen Rechte 
in Sprichwörtern, durch Anmerkungen erläutert 
von J. F. Eisenhart. Dritte vermehrte Ans- 
gabe besorgt durch G. E. Otto. Leipzig 1822. 

Endemann. ^aS j(ai|erred^t nad^ ber ^anbfd^rift oon 
1372. herausgegeben oon ^nbemann. Gaffel 1846. 
KDtstehnog altdeutscher Sprichwörter in klei- 
nen Erzählungen vorgetragen. Leipzig, 1793, bei 
Joh. Gottl. Imm. Breitkopf n. Gomp. (Verfasser 
nicht genannt.) 8*. 
Es sind im Ganzen 13 Sprichwörter und sprich- 
wörtliche Redensarten nach Agricola, Glaus, Nar- 
rens- Historien, E3rring, Sebast. Frank und eines 
nach mündlicher Erzählung auf 400 Seiten in sol- 
cher Weise behandelt. Das Bnch ist sehr unbe- 
deutend. 

KnumiiB TOD Rotterdan. Von der Zung. Des 
Nimmer genug gelobten D. Erasmi von 
Rotterdam / vnnd wirdt darinn anzeigt / was 
die Zung sei / wie sie das best vnnd das böst 
glied sei / auch jren stand , thun vnd lassen / 
was je böss darauss entstanden / Auch was guts 
dauon kommen sei / wider alle Rlapperer vnnd 
Schwetzer/ die Irer Zungen knecht seindt. Auch 
findest schöne Artznei wider die Klap- 
persucht/ vnd Widder das aller bössest Gifft 
der falschen Zungen / Aus der alten Heyden 
vnnd Biblischen schrifft. (s. 1. e. a.) 4". 
Das Buch bildet einen der Beibände zu Egi- 

nolff^s Franckfurter Ausgabe (s. a.) der „Sprich- 
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Wörter / Schöne / Weise Klugreden etc." Die 
Widmung an den Markgrafen Bernhardt zu Baden 
und Rötteln etc. ist datirt „Basel / Anno im 44. Jar.** 
und unterzeichnet „ Johann Heroldt'', dem Ueber- 
setzer. Die an den „Edlen Durchlauchten Herren / 
Christoffen von Schydiouietz , Pfalzgrauen vnnd 
Hauptmann zu Crackaw / d^s Künigreichs Poln 
Cantzler etc.** von Erasmus von Rotterdam ge- 
richtete (in's Deutsche übertragene) Vorrede ist 
aber datirt: «Zu Basel, Den XIUI Augstmonats / 
im Jar / MD XXX. (Die Ziffern wie das ganze 
161 Blätter und ein Register umfassende Buch 
sind in gothischer Schrift gedruckt.) Das Buch 
enthält bekanntlich auch viele Sprichwörter und 
Sentenzen. 
Eralh (Augustinus). Geistliche Amalthea, kurtz 

verfasste Sprüchwörter derer Ordens-Stiffter. 

(Wahrscheinlich zu Regensburg gegen Ende des 

17. Jahrhunderts erschienen.) 
Erath (A.) war römisch-katholischer Theolog, 
geboren 28. Januar 1648 in Schwaben, gestorben 
als Abt des Klosters S. Andre» an der Fraysse (?), 
nachdem er demselben 21 Jahre vorgestanden, am 
5. September 1719. Er hat auch viele Schnften 
theils selbst lateinisch verfasst, theils in's Latein 
übersetzt. Siehe daher auch unter den Lateinern 
der späteren Zeiten. 

Sf klflrong. (Srflorung ber oomel^mften beutfd^en Sprid^- 
mbxitx nod^ il^rem Urfprunge unb loal^ren ^erflonbe. 
. ficipäig 1748. 

Estor (J. 6.). J. G. E stör 's bürgerliche rechts- 



der Elter, Christliche einfeltige Auslegung des 
gantzen Psalters. Vilssen 1590. 

Fleischer (H. L.). %m ^unbert ©prfid^e, arabifd^ unb 
perftfd^ parap^raftrt t)on 9te|d^ibebbin SBatmot, nebfi 
einem boppelten Sln^ange arabif^er Sprudle, ^aiU^ 
gegeben, überfe^t unb mit Slnmerfungen begleitet oon 
$. 2. gleifdjer. fieipjig 1837. 

FItIgel. SoIfSmebtcin unb SIberglaube im granfeiiiDalbe. 
9^ad^ gel^njö^riger IBeobad^tung bargeßeHt non glügel. 
^ünd^en 1863. 

Frejberg (M. Frhr. v.). Sammlung beutfd^er fftt^Uß 

altertl^ümer non ^, tjrei^. non ^^repberg. Vtaini 

1828. 
Sammlung ^ißonfd^er Sd^riften unb Urfunben. 

©efd^öpft aud ^anbfd^riften non W. S^^^* i'on 

grepberg. Stuttgart 1827 folg. 

Fromm (L.) unb Strock (C). Spmpat^ten unb anbeit 
abergläubijd^e @uren, SebenS« unb Ser^altungSregela 
unb fonßtger angen)anbter Aberglaube, mte er ftd^ nod^ 
l^eute im Solfe ftnbet. (^in Seitrag jur ^enntnig bcS 
mecflenburgijd^enSotfed non S-gromm unb ^Strucf, 
mitgetl^eilt im Ard^in für 2anbe3funbe in ben (9ro^ 
l^erjogtl^ümern iD'lecflenburg. Sal^rgang XIV. 

FIkrtli (A. Frhr. v.). ^ie ^minißerialen. Son IL gr^r. 
non %uxt^. Stbln 1836. 

Fank (W.). kleine (^jal^lungen nad^ Sprid^moctem. 
%üx bte 3ugenb bearbeitet non S^. gunf. 92eu^al' 
bendleben 1839. 

Gaopp (E. T.). ^aS fd^leftfd^e Sonbred^t u. f. n>. non 
e. i. ®aupp. fieipiig 1838. 



gelehrsamkeit der Teutschen, ausgefertigt von; $)eutfd^e Stabtredjte beS 9Kittelalter8 mit redjt8= 



J. A« Hofmann. Drei Theile. Marburg 1757 folg. 

Etterljn (Petermann). Petermann Etterlyn 
Kronika von der löblichen Eytgenossschaft. 
Basel 1507. 

Fabrlclos (J. A.). Hydro-Theologia. Oder Veitsuch 
durch aufmerksame Betrachtung der Eigenschaf- 
ten, reiche Austheiiung und Bewegung der Wasser 
die Menschen zur Liebe und Bewunderung ihres 
gütigsten u. s. w. Schöpfers zu ermuntern. Aus- 
gefertigt von J. A. Fabricio. Hamburg 1734. 
(Das 35. Kapitel enthält 100 Sprichwörter 

u. s. w. vom Wasser hergenommen.) 

Fasclciillis Selectarum Sententiarum in usum juven- 
tutis. Oder auserlesene Sprichwörter und Adagia 
zum Nutzen der Jugend Anietzo um ein merck- 
liches vermehrt. Gedruckt im Jahr 1769. (Ohne 
Angabe des Druckorts.) 

Feldbaosch (P. A.). ^enffprüd^e unb @prid^n)orter. 

1856. 
baSfelbe. 2. Slufl. ©peper 1865. 

Ficker (Julins). 5Der Spiegel beutfd^er Seute, ^e^^ 
abbrucf ber innSbrucfer ^anbfd^rift, l^eraudgegeben non 
3uliu8 gicfer. Snnäbrucf 1859. 

Ftschart. 1) Geschichtklitterung; 2) Aller Praktik 
Grossmutter (Kloster VIII) ; 3) Ehczuchtbüchlein ; 
4) Podagramm atiseh Trostbüchlein; 5) Fiöhhatz, 
Weibertratz (Kloster X). 

Fischer (Christofferus). Christo fferus Fischer 



gejd^id^tlid^en ^lauterungen l^erauSgegeben non 6. T. 
(^aupp. SBrcälau 1851. 

GeUer Yon Kalserberg's Weltspiegel oder Aas- 
legung über Seb. Brandt's Narrenschiff (Kloster, I). 

Oengler. ^eutfd^e etabtred^te bed ^ittetaltecS tl^etld 
nerjeid^net, tl^eilS noQflanbig ober in $robeau8)figen 
mitget^eilt non Quengler, (klangen 1852. 

Gerber (C). Unerfannte ©finben ber Seit. (SSiber- 
legung bofer ®prid^n)örter.) ^rei Xl^eile. Bresben 
1719—25. 

Gottsched (Joh. Christoph). Setträge ^ur fritifd^en 
^ifiorie ber beutfd^en ©prad^e, ^oefte unb Serebfams 
feit. 8 93änbe. ficipsig 1732—34. (13. ©tücf. geipgig 
1735.) 

Graf (Ed.) unb Dletherr (Matth.). ^eutfd^eiRed^ts« 
{prid^n)örter unter ÜJ^itwirfung ber ^rofefforen 3- ^« 
IBluntfd^lt unb St. 3Raurer gefammelt unb erflart non 
^b. @raf unb^att^. SDtetl^err. Suf Seranlaffung 
unb mit Unterftü^ung Geiner SJ^ajefiat be8 Königs pon 
kapern. !Dla^imilian II. ^eraudgegeben burd^ bie ^is 
fior. (Sommiffton bei ber fgl ^(cabemte ber S^iffens 
fdjaften. S^orblingen 1864. 8». (XVI, 606.) 

Grantoff. Silbecfer (S^ronif, ^erauigegeben non (8raus 

toff. 
Graeffer (Franz). (Slio'd (Sutiorttöten^^abinet. SBten 

1814. 8«. 
^ifiotifd^e atatitäten ober ÜJiagajin jeltener 

3)>2emoiren unb Slftenßücfe .... aud ber SRenfd^en- 
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unb Sölfergeid^id^te ber Sor- unb imitioelt. SuS 
€^rontfen unb vielen onbem .... ©d^riften gelam- 
melt unb neu bearbeitet t)on @. {%.). 2. oerbefferte 
aufläge. Wlii 1 Äupfer. (IV, 453 ©. Snl^alt.) ©ien 
1819. S\ 



firiBM (Jakob). ^Deutfd^e Sted^tSaltertl^ümer. i3on 
3afob ©rtmrn. ©ottingen 1828. 

SBeiSt^iimer. SBon Safob ©rimrn. aRit^erouS* 

gegeben von (S. ^ronfe unb $. iBeper. ©öttingen 
1840-42. 

ttrjie (Nicolaos). Spegel des Antichristischen 
Pawestdoms vnd Lutherischen Christendoms na 
Ordnung der fünf Hovetstücke vnsers H. Gate- 
ohismi ynterscheiden durch Nie. Grysen, Pred. 
in Rostock, thosamen geordnet Rostock durch 
Steffen Müllmann 1593. 

Leien Bibel in hundert Fragen und Antwordt 

vnderscheden von NicoIausGryse. Gedruckt 
tho Rostock dorch Steph. Möllmann 1604. 

fitasburs (C. S.). (Seifl beg Orients. $on 6. ®. 
OünSburg. SBreSIau 1830. 

fitnttier (F.^ J. Dr.). ^tn)ürfe au 93ortrögen unb 
auffS^en über l^nnbert @prid^n)örter unb l^unbert 
©d^iUer'ldJe ©prüd^e. S3on Dr. g. 3. ©üntl^er. 
eiSleben 1861. 

— (W.). Codex diplomaticns Rheno-Moscllanus. 
Urfunbenfammlung gunt dt'fytin* unb Wofellanbe. Son 
®. öüntl^cr. günf X^eile. Äobleng 1822-26. 

Gntlenstelii (B.). Seb. Franck's Sprichwörter, 
ErKfthlungen und Fabeln der Deutschen. Heraus- 
gegeben und erläutert von B. Guttenstein. 
Frankfurt a. M. 1831. (Siehe Franck.) 

Gniikow (Karl), tlnterl^altungen am l^Qu§(id^en ^erb. 
herausgegeben non ^. (^. 

HftCli (F. J.). SDaS alte Iubi|d^e ^t^i. $on %. 3. 
^a^. eübecf 1839. 

■ilü(£.)« Pädagogische Sprichwörter. Von 
£. Hähl. Stuttgart 1857. 

■irlln (H.). Sprichwort und Gottes Wort, 
Deutsche Sprichwörter mit Bibelsprüchen und 
kurzen Erklärungen oder Erzählungen heraus- 
gegeben von Heinrich Härlin. Stuttgart 1851. 

Hagen (F. H. von der). 9^eued 3a]^rbud^ ber ber-. 
linifd^en d^efeüfd^aft für beutfd^e Sprad^e unb Sdter: 
tl^umSfunbe. herausgegeben burd^ g. ^. non ber 
Jägern eed^fier Sanb. Berlin 1844. 

HaiBMorer (Philipp), ^^ilipp .^ain^oftx'^ fRti\t'^ 
Xagebud^, entl^aUenb ©d^ilberungen aud granfen, 
©ad^fen, 'SStaxt Sranbenburg unb Sommern im ^afixt 
1617. . (^mitget^eilt in ben Saltifd^en ©tubien, 3a^r^ 
gang 2, §eft 2. ©tettin 1834.) 

Haltau (Karl). Sieberbud^ ber Qlara ^ö^lerin. 9ug 
ber i^anb|d^rift bed ^öl^mifd^en ^ufäumd ^u $rag 
l^erauSgegeben unb mit Einleitung unb Sörterbud^ 
nerfel^en non Jtarl ^altaud. Dueblinburg 1840. 

Harms (Kl.). Weisheit nnd Witz (Sprtlche 
Sal. 8, 12) in Sprüchen nnd andern kurzen Re- 
densarten, von Klaus Harms. Kiel 1850. 



Haag. Eine l^anbfd^riftlid^e, non ^. $r. S^il^. Sauber 
für fein beutfd^eS ©prid^roorter'Se^icon benü^te Samm- 
lung non (Sprid^roörtern non bem Siener Siteraten 
^aug. 

^auSs unb Sanbmirtl^fd^aftSfalenber beS lanb- 
mirtj^fd^aftlid^en S^ereinS für Sägern auf baS 3a^r 
1854. anünd^en 1853. 

Helnmar. Ein Buch für jeden Stand oder etwas 
für alle, von P. Abraham a Sancta Clara. 
Aufs neue ans Licht gebracht von Helnmar. 
Zwei Bändchen. Frankfurt a. M. 1829. 

Henisch (Gg.). Georg Henischii Teutsche 
Sprach und Weissheit etc. Augsburg 1616. 

Herberger (Valerius). Valerii Herbergeri etc. 
Hertz Postilla. Zwei Theile. Leipzig 1612. 

Hermann (M. K.). Einige non ben gangbarfien ©prid^« 
mortem naiver erläutert unb ^u ^rebigten unb ^ate« 
d^ifationen anmenbbar gemad^t non^. ^.^ ermann. 
SDrei ©anbd^en. ^rag 1805. 

Henog (H.). !Deutfd^e ^prid^morter. ©efammelt 
für 3ung unb ^It non ^. ^ergog. (^it bem iD'lotto: 
^Sen biefe beutfd^en ©prid^roörter nid^t burd^ unb burd^ 
erbauen, ber l^at fein beutfd^ed (Seniffen unb feinen 
beutfd^en 2Bi(. ^ogumil ®oI^.*) Sarau. ^rucf unb 
©erlag non ^. fft, ©auertänber. 1882. S\ 

33eifpiel8|pridjroörter. ©efammclt non ^. 

^erjog. (iD^it bem^D^otto: ,3n bem fprid^mdrtlid^en 
^eberoi^ l^aben bie ^eutfd^en ber ©prad^e einen leben» 
bigen Körper gegeben, meldten ber beutfd^e ÜJ^uttenni^ 
unb bad beutfd^e Seltgefül^I befeelt. SBogumil ©ol^.") 
^arau 1882. ^rudf unb Vertag non ^. 9t. ©auer« 
länber. 8". 

Heshoslos (Thilemanus). Postilla über die Evan- 
gelien. Durch Thilemanum Heshusinm. Zwei 
Theile. Helmstedt MDLXXXI. 
(Ein durch seine theologischen Streitigkeiten 
mit Wilh Clabitius, Flaccius, Wigandus bekannter 
protestantischer Theolog, geboren zu Wesel 3. No- 
vember 1527, war nacheinander Professor der Theo- 
logie, auch Prediger zu Wittenberg, Heidelberg, 
Jena, Königsberg und Helmstedt, Verfasser zahl- 
reicher theologischen Schriften', und starb am 
25. September 1588 zu Helmstedt im 71. Jahre 
seines Alters. Seine Schriften erschienen 1590 noch 
einmal zu Magdeburg in fol.) 

HfUebrand (J. H.). Deutsche Rechtssprich- 
wörter. Gesammelt nnd erklärt von J. A. 
Hillebrand. Zürich 1858. 

HOfer (Ed.). Wie das Volk spricht. 2. Auflage. 
Stuttgart 1836. 

Hoefer (£.). Wie das Volk spricht. Sprich- 
wörtliche Redensarten. (Herausgegeben von E. 
Hoefer.) Vierte Auflage. Stuttgart 1862. 

Holder (Luise), ^ramatifd^e @prid^n)örter, ^ur fd^au- 
{pielmägigen ^arfteduug etngerid^tet. @in le^rreid^er 
Spiegel für bie 3u9^nb u. f. m. non Suife ^ölber. 
^ünd^en 1838. 

Hoffmann (F. A.). Sprichwörterwäldchen. 
Fabeln, Erzählungen, Gleichnisse über Kikfi<l<^i:l 
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deatsche Sprichwörter für das jugendlicbo Alter 
von F. A. Ho ff mann. Stuttgart 1840. 

Hoftaitnn (Konrad), ^eutfd^e ©prtd^ioörterfammlung 
aus beut 14. Sa^c^unbert nad^ einer au3 37 ^Blättern 
5ef)e§enben $apter^onb{d^nft oeröffentlid^t in ben @i(s 
unggberid^ten ber fgl. boper. Slfabemie ber fBiffen^ 
fd^aften gu SJ'^ünd^en oon^onrab ^ofntann, 1870. 
Söb. 2, $ft. 1, @. 25. 
(Die Sammlung besteht aus 162 Sprichwörtern 

mit fortlaufender Nummer.) 

Hollenberg (G. H.). ©eutfdjc ©pridjroötter, erflärt für 
5?inber unb Unflubirte (non @. ^. Rollen 5 erg). 
S5rei ©ammlungen. OSnabrücf 1830—33. 

Homeyer (C. G.). Sachsenspiegel, oder das säch- 
sische Landrecht nach" der Berliner Handschrift 
vom Jahre ?369; herausgegeben von C. G. Ho- 
meyr, Berlin 1827. 

— (C. H.). ©ad^fenfpiegel, neb|l ben nenoanbten StedJtSs 
bud^ern non (5. ^. ^omepcr. 3n)ci ©änbe. 53erlin 
1835-42. 

— ^eS £anbred^t8 Dtid^tfleig nebf) ^autela unb $remt8. 
SSon ^omeper. 53erlin 1857. 

Hondorff (A.). A. Hondorff, Promptnarinm Exem- 
plorum. Historien- vnd Exempelbuch ed. M. W. 
Sturmius. Zwei Theile. Leipzig 1623. 

Hng (Johannes).^ Der heiligen Kirchen und des 
Römischen Reichs Wagenfnhr, von Johannes 
Hug. Strassburg 1504. 

Hnsemanil (A.). Anton Husemann^s Spruch- 
sammlung aus dem Jahre 1575, herausgegeben 
von F. W einkau ff in: Monatschrift filr Rhei- 
nisch- Westfälische Geschieht Forschung und Alter- 
thumskunde. Bonn 1875 p. 465 et 576 ff. 

Idlotlcon der deutschen Sprache in Lief- und Ehst- 
land. Riga 1795. 

Jonker ond Pfaffen im Gewände des Sprichworts. 
Berlin 1875. 8«. 

Kamptl (C. A. von), ^ie ^roninsiol- unb fiatutarifd^en 
9^ed^te in ber preu|t|d^en ^onord^ie. Son ^.91. non 
dampft. ®«rtin 1826—28. 
KIndlhiger (N.). ©efd^id^te ber beutfd^en $örtgfett, in^ 
befonbere ber beutfd^en Seibeigenf d^aft. ^on 92. Jtinb- 
Iinger. 53erlin 1818. 
Klrcbhofer (Melch.). Sa^rl^eit unb ^id^tung, ©amm- 
lung fd^roetjerifd^er ©prid^roörter. @tn 9ud^ 
für bie Seifen unb baS Solf. $on S^eld^. itird^« 
^ofer, Pfarrer gu @tein am fR^dn. SflridJ, OreH, 
güSli u. 6omp. 1824. 12«. 
Der Verfasser hat, wie Otto Sutermeister mit 
Recht beklagt, alle echt schweizerischen Sprich- 
wörter, wo immer thunlich, vemeuhochdeutscht 
geschrieben, und so sind sie auch in andere neuere 
Samminngen übergegangen. 

Klingen (Melchior, Dr.). Das Gantze Sechsisch 
Landrecht mit Text und Gloss in eine richtig 
Ordnung gebracht durch Dr. Melchior Klin- 
gen. Leipzig 1572. 

Kllngner (G. J.). Sammlungen gum ^orf^^ unb SBauern^ 
redete non 3. ©. Älingner. S3ier Z^tiU, fieipjig 
1749-55. 



Kloster, ^ad ^lofier. SBeltlid^ unb geiftlid^ k. Son 
3. ed^etble. (Sx\ttx bis gel^nter ':Banb. Stuttgart 
1845-48. 

Klostenplegel. Klosterspiegel in Sprichwörtern, 
Anekdoten und Kanzelstüeken. Bern 1841. S\ 

Kobell (Franz v.). Silbanger. Sfijaen auS bem (^ 
bieU ber 3^9^ unb tl^rer ©efd^id^te von {^ran^ oon 
St oh tll Stuttgart 1859. 

Köhler. Scriptores remm Lusaticarum von Köh- 
ler. Drei Bände. Görlitz 1839—41. 

Koelle (S. W.). Afrikanische einheimische Literatar 
oder Sprichwörter, Erzählungen u. s. w. in der 
Kancri- oder Bomnsprache. Von S. W. Koelle. 

KOrte (W.). Die Sprichwörter and sprichwörtlichen 
Redensarten der Deutschen von W. Körte. Leip- 
zig 1837. Zweite Auflage, 1861. 

Sanbfa^ungen beS ^od^gerid^tS ber fünf $)orfer im 
eibgenöfrifd^en Stanbe Q^raubünben. (S^ur 1837. 

Lappenberg (J. M.). ^amburgtfd^e (S^rontfen. gut 
ben herein für l^amburgifd^e ^efd^id^te l^erauSgegeben 
non 3- ^Jl. fiappenbcrg. Hamburg 1852— 6L 

Latendorf (Friedrich). Unbekannte Sprflche 
und Sprichwörter des sechzehnten Jahr- 
hunderts. 
Solche theilt Hr. Latendorf mit in „Neue Jahr- 
bücher für Philologie und Paedagogik. Zweite 
Abtheilnng. Herausgegeben von Hermann Mastns. 
Dreizehnter Jahrgang 1867 oder der Jahn'schen 
Jahrbücher flir Philologie und Pädagogik sechs- 
undnennzigster Band. Leipzig, Druck und Verlag 
von B. G. Teubner" unter Nr. 29, S. 263 fgg. Er 
hat dieselben gefunden als „handschriftliche £in- 
tragungen** in seinem Exemplar der EgenolflTschen 
Sprichwörter (Frankfurt a. M. 1548. 4') theils neben 
dem Texte selbst, theils und hauptsächlich auf den 
inneren Seiten des Deckels und drei am Anfang 
und am Ende des Buches eingebundenen Blättern. 
Dieselben — bemerkt er — rühren anscheinend 
von verschiedenen Besitzern her und weisen so- 
wohl nach den Schriftzeichen als nach der Form 
und Fassung der Sprüche grossentheils auf die 
Mitte des 16. Jahrhunderts hin. Bezüglich des 
Näheren muss ich auf die Mittheilung des Hrn. 
Latendorf in der vorgenannten Zeitschrift selbst 
verweisen. 

Michael Neander^s deatsche Sprichwörter. 

Herausgegeben und mit einem kritischen Nach- 
wort begleitet von F. Latendorf. Schwerin 

1864. 12\ 

Lsoremberg (Johann). 3o$<ti^^ Saurembetg, 
©d^er^gebic^te. ^eraudgegeben non % VI. Zapptns^ 
berg. SBier ^l^eile. Stuttgart 1861. 

LaosiU. ÜJ^agagtn. 92eued lauri^ifd^eS Sl^laga^in. ^m. 
Sluftrage ber Obeilaurt^ifd^en Q^efeQfd^aft ber SStffen^ 
fd^aften l^erau^gegeben. ^rei|tgf)er ^anb. O^örlt^ 1853. 
(Enthält S. 251—252 eine Anzahl Sprichwörter, 

die sich ans dem Wendischen herschreiben.) 

LebmiDD (Christoph). Florilegium Politicnm. Po- 
litischer Blumengarten durch Ghristophoram 
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Lehmann. Gedruckt impensis autoris. (Ohne reich, England, Spanien, Herzogen und Churftirsten 

Angabe des Drnckorts.) 1630. I. Bd. zn Sachsen etc. 

(Lehmann hat diese Ausgabe in einem Bande ^^^^ ^p j^ ^piü^noxttx au8 ©idjtern. ©ne 

selbst besorgt. Wo Lehmann IL citirt ist, weist ^^^^^ non 35 gragmcnten qu8 nerfd^icbenen attl^oc^. 

dies auf die zu Frankfurt bei Schönwetter, 1641, beutfd^en SDic^tungcn, bie nodj ntd^t in intern ©atisen 

erschienene Ausgabe in mehreren Bänden hin.) i^«rau8gegebcn finb, gcfammcll burd^ g. 3. aRonc im 

Lehmann (Th.) unb Handelmanii (X.). Sal^rbüd^er für Slngetger für ^unbe beS beutfd^en WititU 

bieSanbe8funbeber|)er}ogtl^ümer@(j^(f8n)tg,^olf)etn alters, 3. Sol^rg. (1834) p. 29—31. 

unb fiaucnburg l^erauägegeben non bcr @. §• 2. ®e= Monsbeim (Joh. von). Spiegel des Regiments inn 

(eaidjaft für naterlänbildjc (Xjefd^id^tc rcWgirt non ^i^ Fürsten höfe, da Fraw Vntrew gewaltig ist. 

Z^. «ermann unb §. ^anbelmann. Atel 1861. y^^ Johann von Morssheim. Oppenheim 

©anb IV, *eft 1. 1515. go. 

Lustgarten. Anmutiger Weissheit Lustgarten: Mflldener (Rudolf, Dr.). SDa« ©ud^ nom ©etter 

darinnen die Vornemesten, der Teutschen Nation ober baS Setter im ©pridjroort. S3on Dr. Slubolf 

bekandte/Bäume;8ampt anderen Aussländischen/ ^ülbener. »emburg unb Scipgig. (O^ne Sal^rcS* 

in jhrer Art / Natur vnd Eygenschafft; beneben ongabe, aber 1882 erfd^ienen.) 

Hieroglyphischen Bildnüssen, Historien, Gleich- nttlhause (Ed.). Die Urreligion des deutsehen Volks 

nüssen, Fabeln, Rätsel, Sprüchwörter vnd Deut- .^ hessischen Sitten, Sagen, Redensarten, Sprich- 

ongen nach Vernunfftmässiger Betrachtung / zur ^^^^^^^ ^^^ ^^^^^ ^^^ Eduard Mülhause. 

Hirgetzlichkeit vnd Belustigung dess Gemüthes / Kassel 1860 

ordentlich gepflantzet vnd gesetzet: Erstlich von „ .. „„^ \ ^ . ^ n^ ,. ^- ^-j^. 

dem Wolgelehrten Herren M. Martino Mylio, »»**»«' (W.). «unbert ©prü^e unb ©rnngebi^te non 

Rector der Schulen zu Görlitz / in Lateinischer ®/^?^^"' ^"^^^^- (3«tung für bie elegante Seit. 

Sprache beschrieben : vnd vnder dem Titel : ^"^^*9 1827.) 

Hortus philosophicus: in Truck gegeben. Nun Mnrner (Thomas). Thomas Murner's Narren- 

aber dem günfligen Teutschen Leser, zu noth- beschwörung (Kloster, IV). 

wendiger Lehr / Nutz vnd wolgefallen / in unser — — Thomas Murner's Schelmenzunft (Klo- 

Mnttersprach versetzt / vnd dameben vermehret ster, I). 

vnd gebessert: durch Lycosthenem Psellionoros / Thomas Murner's Gäuchmatt oder Gäuch- 

Andropcdiacum. Gedruckt zu Strassburg / bei mode (Kloster VIII). 

Johann Carolo. Im Jahr 1621. 8*. 763 Seiten, v^.«^^, /w:«k s <rs.„*fA. Ä«rJAmSr**r ft*rA,.aA* 

T?«-* ix«' • ^ u 1. T» I- j . Weander (Mich.). JCeutjc^e ©pricyroorter. Jperauages 

rast bei jedem besprochenen Baum findet man ^^^^^ ^^„ «>, o^*-«k^;* <&;*«,•«•, ^ftßA »o 

^:-« K ti jxi- r..i„x geben non gr. Satcnoorf. ©cproenn Ioo4. ö". 

eine Anzahl von deutschen Spnchwörtem. ^ " ■ -v , , „ ^ 

T.ti.^. /if N T *!. » o . u « * Neos (Jakob). ®ei81^eil8regeln au8 ben gebraitc^= 

Xntlier (M.). Luther s Sprichwörter aus semen ^^^^^^^ ©pric^roörtem ber ^eutfdjen für bie erroad^. 

Schriften gesammelt und im Druck herausgegeben j^„g c^^^^^^ j^^g SBatertanbeä abgezogen non 3afob 

von J. A. Heuseier. Leipzig 1824. ^^^g^ ^^^^^ ^^^^^^^ gj„i,o^ 1834^ Äransfelber^fc^e 

Xother^s Tischreden. Leipzig 1577. ©ud^l^anblung. 8*. 

Harbach (G. 0.). Sprichwörter und Spruchreden Mit dem Motto: „Ein gutes Wort findt gute 
der Deutschen. Nr. 28 und 29 der Volksbücher, Statt." Sprichwort im Volkston. Die an die Sprich- 
herausgegeben von G. 0. Marbach. Leipzig Wörter geknüpften Ermahnungen an die Jugend 
1842. sind theiJs in Prosa, theils auch in Versen geschrie- 

llelclisner. Schwabenspiegel. Herausgegeben von ^^"^^ ^^» ^'^^°® gutgemeinte Büchlein umfasst 

Meichsner. Frankfurt a. M. 1566. ^^ Oktavseiten. 

Meisner (Ernst). 133 Gotteslästerliche schändliche »>«*«' ^^' ^' ^'^' Erklärung und Berichtigung 

etc. Sprichwörter und sammt derselben Wider- ^^^^S^' Sprichwörter von C. G. H. Nieter. Hal- 

. legung von Ernst Meisner. Jena 1705. berstadt 1798. S\ 

Jnehielte (Joh. Erhardi), Pfarrers in Eisenbergischen PwW(S.). Postilla. Durch Simonem Pauli. Drei 

Sieglitz u. a. m. Apophthegmata Sacro Pro- ß^"^®' Magdeburg 1572. 8. 

fana , Das ist: 3000 Geist- und Weltliche nach- Pelrl (M. Fr.). Der Teutschen WEissheit. Durch 

denckliche Reden, Spruch- und Denkwörter, M.FridericumPetri. Hamburg MDCV. (Ohne 

Kurzgefassete Sententien und Historien etc. ans Seitenzahlen gedruckt.) 

unterschiedlichen Autoribus zusammen gelesen, PiansbflCbleln, Von Mancherley artiger Lustgärten, 
also dass Sie mögen* nützen und ergötzen. Jena nutzbarn vnd seltzamen Pfröpffung von allerhand 
1702. 8*. Bäumen, Kräutern, Blumen vnd Früchten, wilder 
Am Schlüsse sind noch beigeftigt: etliche hun- vnd heymischer, etc. Zum andcrnmal ersehen / 
dert Symbola / oder Wahl- und Leibsprüche vnnd mit nützlicher Lehr von auff- vnd nider- 
hoher Potentaten und vornehmen gelehrter Leute steigen dess Mons / zu glücklicher Pflantzung 
(theils in lateinischer, theils in deutscher Sprache), nötig / gemehret. (Folgt ein sehr sauberer Holz- 
Römischer Kayser, von Julius Caesar bis auf Leo- schnitt, zwei Männer und eine Frau mit Garten- . 
pold L, Könige von Schweden, Dänemark, Frank- arbeiten beschäftigt darstellend, als Titel- Vignette.) ' 
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Getruckt zu Franckfurt am Mayn. M.D.LXXIX. 
Am Schlüsse des Büchleins heisst es: Gedruckt 
zu Franckfurt am Mayn / durch Nicolaum Bas- 
sum / Im Jar (Vignette) M.D.LXX1X. kl. 8'. 
53 Seiten. 
Enthält am Ende auch „Etliche gemeine schöne 
Bawren-Regeln**, ein „Wetterbüchlei n", z. B.: 
Von roten Wolcken. 
Wenn in der Sonnen nidergchen / 

Rot Wolcken an dem Himmel stehen, . 
Der nechst tag wirdt gewöhnlich schon / 
Das gibt uns abendröt zu lohn. 
Von Hunden. 
Wenn den Hunden die Bauch kurren / 

Viel grass essen / greinen vnd murren / 
So bleibet selten vnderwegen / 
Es folgt baldt darauff ein Regen. 
Ein anderss. 
So die Hund das Grass speyen / 

Vnd die weiber vber die flöch schreyen ( 
Oder sie die Zehen jucken / 
Thut nassz Wetter zuher rucken. 

Phillips (G.) nermifd^te ©d^rtften. 1.— 3. $anb. Sien 
1856-60. 8". 

Plstor. Pistorius, Thesaurus Paroemiarum Ger- 
manico-Juridicarum. Teutsch-juristischer Sprich- 
wörterschatz u. s. w. Leipzig 1716—25. 

Polfermacher (C. L. J.). Taschenbuch dramatisir- 
ter Sprichwörter für das Jahr 1835. Von C. L. J. 
Pulvermacher. Berlin 1835. 

Kbagor (Daniel). Pflanz-Gart. Darinn grundt- 
licher Bericht zu finden, welcher gestalten 1. Obs- 
Gärten 2. Kraut-Gärten 3. Weingärten etc. Bern 
1639, 1650. Basel 1651, 1669. S\ 
Enthält auch Sprichwörter, so pag. 179: 
Pfersich-bäum und Tyrannen Gewalt 
Die beyde sampt vergangen bald. 

Ramann (S. J.). ^morolifd^er Unterricht in ^pn^robx: 
tern, burdj 53ei(p!ele unb ^ä^lungen erläutert für bie 
Sugenb non @. 3. SÄamann. ^ed^S IBänbd^en. fc 
fürt 1789-1800. 

yitut ©ammlung von ©prid^roortern jur Unter; 

l^altung unb ©elel^rung nou (©. 3. S'lamann. 93ier 
SBonbe. 9lltenburg 1805. 

Relneke. Sprichwörter aus der protestantischen 
Glosse des Reineke Vos. (Reynke Vosz de olde, 
nygednicket Rostock, by Lud. Dietr. 1539.) 

Beinsberg 1. Die Frau im Sprichwort. Von 0. Frei- 
herm von Reinsberg-DUringsfeld. Leipzig 1862. 

— II. Das Sprichwort als Philosoph. Von Ida von 
Düringsfeld. Leipzig 1863. 

— llf. Das Sprichwort als Praktikus. Von Ida 
von Düringsfeld. Leipzig 1863. 

— lY. Das Sprichwort als Humorist. Von Ida 
von Düringsfeld. Leipzig 1863. 

— V u. VI. Internationale Titulaturen. Von 0. Frei- 
herm von Reinsberg- Düringsfeld. Zwei Bände. 
Leipzig 1863. 

— Vll. Das Kind im Sprichwort. Von 0. Frei- 
herm von Reinsberg-Düringsfeld. Leipzig 1864. 



Beinsberg YIII. Das Wetter im Sprichwort Von 
0. Freiherm von Reinsberg-Düringsfeld. Leip- 
zig 1864. 

Blehl. Culturstudien ans drei Jahrhanderten. — 
Die Familie. — Die bürgerliche Gesellschaft. — 
Culturgeschichtliche Novellen. Stuttgart in den 
Jahren 1855 und 1862. 8*. 

Bommel (Ernst). !^eutfd^er ©prud^fd^a^ {^onno- 
ner 1868. 8«. 

Bogenroth (Schlag v.). Gott und Welt, oder wie 
Gott stets waltet, und die Welt oft schaltet 
(Sprichwörter.) Von Schlag von Rugenroth. 
Erstes Bändehen. Leipzig 1822. 

Sacbsensplegel (ber l^oüanbifd^e). £)er ^oQSnbif^e 
©ad^fenipiegel nad^ ber Sudgabe non 1493. granf: 
fürt 1763. 

Salier (Joh. Michael), ^ie Sßeidl^eit auf ber Oaffe, 
ober @inn unb @ei{t beutfd^er @prid^n)öcter. Sugis 
bürg 1810. 8^ (Sxnt mtittxt SuSgabe erfd^ien in 
©ulabad^ 1843 unb nod^ eine 1848. 

Seiil^eitdlel^re in ^o^men für iunge ^Rannet 

non ©tanb unb dtanq. Ißorgetcagen im ^a^xt 1818 
oon Sodann !D2td^aeI datier. 9tegenSburg k, 
«Wero^gorf 1866. 8». 

Schertz mit der Warheyt Kurtzweilige Ge- 
spräche / In Schimpff vnd Ernst Reden / Vil 
höflicher / weiser Spruch / lieblicher Historien 
vnd Leren. Zu vnderweisung vnd ermanang / 
in allem thun und leben der Menschen / Mit vilen 
Figuren vnd Exempeln / in Freud vnd Schertz- 
Zeiten / zu erfrewung des Gemüts / ftbrgebildet 
vnd zusamenbracht. Jetzund von newem wider- 
umb ersehen / gemehrt / vnd inn Truck geben. 
Mit einem zu end angehenckten Register. Cum 
Priuilegio Imperiali nouo. Getruckt zu Franek- 
fort am Meyn / Bei Christian Egenolffs Erben. 
Im jar M.D.LXllI. 4*, goth. Schrift, 84 Bl. ausser 
dem 5'/t Seiten einnehmenden Register. 
Mit zahlreichen Bildern in Holzschnitt Enthält 

auch eine Anzahl Sprichwörter. 

Schöner (J. G.). Sprichwörter, womit sich laue 
Christen behelfen, von J. G. Schöner. Nfihrn- 
berg 1802. 

Sehonheln (Q.)- (^läuterte ©pnld^nortec Setp^ig 
1734. 8». 

Schotte! (J. G.). Ausführliche Arbeit Von 
Teutschen HaubtSprache etc. Von Justo G^rgio^ 
Schottclio. Braunschweig MDCLXIIL Des^ 

filnften Bandes dritter Tractat. Von den teut 

scheu Sprichwörteren. 

Schrader. Alte Teutsche Sprichwörter von Sc hr a- — 
der. Helmstädt 1691. 

Schreiber. Acht und Sechzig Sprichwörter in Bil — 
dern. Stuttgart, Schreiber, 1845. 

Schröder (C). Zweihundert niederdeutsche Sprich ' 
Wörter, gesammelt aus mittelniederdeutschen an« 
niederrheinischen Dichtungen von C. SchrOde 
in : Herrig^s Archiv fQr das Studium der neuere' 
Sprachen. B. 43 (Braunschweig 1868) p. 
und B. 44 (Braunschweig 1869) p. 337-344. 
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Sdinlie (K.)* Die biblischen Sprichwörter der deut- 
schen Sprache von K. S c h n 1 z e. GOttingen 1860. 

Siebenthalbhandert Sprichwoerter, Wie 
vnn wo sie in Tentscher Spraach von zier vnn 
bkürtzang" wegen der rede, gebraucht werdenn. 
Franc. Chri. Egen. (In fine:) Zu Franckfurt, bei 
Christian Egenolph. Anno M.D.XXXII. Im Hew- 
mon. (pp. 56 n. n.) 8*. 
Ein Exemplar dieses ohne Angabe des Ver- 
fassers herausgegebenen Büchleins befindet sich in 
der Universitätsbibliothek zu Mfinchen. Dr. Su- 
ringar zn Leyden hält es für wahrscheinlich, dass 
Sebastian Franck als dessen Verfasser angesehen 
werden müsse, man müsste denn annehmen, dass 
Franck seine „Sprichwörter, Schöne, Weise, Herr- 
liche Gingreden etc.**, die 1541 erschienen sind, 
zum grossen Theil daraus nachgeschrieben habe. 
Lange kannte man das Vorhandensein des seltenen 
Büchleins gar nicht und kein Bibliograph that des- 
selben Erwähnung. Jedermann zugänglich ist es 
geworden durch den Wiederabdruck desselben 
unter dem Titel: Sebastian Franck's Erste 
Sprich Wörtersammlung vom Jahre 1532. In 
getreuem Abdruck herausgegeben und erläutert 
von Friedrich Latendorf. Sehr Vieles in dem 
Büchlein ist wörtlich aus Agricola entnommen. 

Blebenkees« Deutsche Sprichwörter mit Erläuter- 
ungen von Siebenkees. Nürnberg 1790. 

Stanrock (K.). Die deutschen Sprichwörter. Ge- 
sammelt von K. Simrock. Frankfurt a. M. 1846. 

Bocill. Arabische Sprichwörter. Tübingen 1878. 

Bpalatlnii (Georgius). Das Sprichwort / M a n m u s s 
entwer ein Konig oder aber ein narr ge- 
boren werden / Mit seiner ausslegung / von 
Herrn Erasmo Roterdamo beschriben vnd auss- 
gelegt / von den tugendten einem Gristlichö Für- 
sten vnd Herren zustSdig verteuscht. 4^ 
Gewidmet ist die kleine (ausser der Widmung) 
nur 10 Blätter umfassende Schrift „Dem durch- 
leuchtigen / hochgeporren Fürsten vnd Hern herrfi 
Joachim / Fürsten zu Anhalt / Grauen zu Asca- 
nien / vnnd herfi zu Bernburg / seinem gnedigen 
herfi". Die Widmung trägt das: „Datum Mitwoch 
nach Reminiscere. Anno domini. M. v^ xx.* und 
ist nnterzeichnet: „£. F. G. Williger Caplan Geor- 
gius Spalatinus." 

Am Schlüsse der Schrift steht: „M. v*. xx. Zu 
Locbafi.* 

Dfs von Erasmns ausgelegte Sprichwort rührt 
bekanntlich von Seneca, dem Lehrer des Kaisers 
Nero, her. Die Auslegung gereicht Erasmus zur 
hohen Ehre wegen des Freimuths, mit welchem er 
darin den guten Fürsten dem schlechten gegen- 
überstellt und den letzteren als das grösste Uebel, 
das ein Volk treffen kann, zeichnet. Aber auch 
Dir den Mannesmath des Spalatinus ist es ein ehren- 
volles Zeugniss, dass er keinen Anstand nahm, 
Seinem Fürsten und Herrn, Joachim, Fürsten zu 
Anhalt etc., diese deutsche Uebersetzung der Aus- 
legung des Erasmus zu widmen, und nicht minder 
gereicht es dem genannten Fürsten zur hohen Ehre, 



dass er diese Widmung annahm und dadurch zeigte, 
dass er der, wenn auch in rauher Form sich aus- 
sprechenden, Stimme der Wahrheit nicht das Ohr 
verschloss. Vom schlechten Fürsten heisst es in 
der Schrift unter Anderm: „Wer ein vergiffter bö- 
ser Fürst ist, derselbig wirt geacht ein einlichs 
nachbild vnd statthaldter des teufeis. Dan er ist 
entwer nicht weyss / oder aber ist er weyss / so 
ist er zu gemeinem verderben vnd nachtheil weyss. 
Die Gewalt so er hat myssbraucht er zu verdcrb 
vnnd zestörung des gemeynen nutz / landts / vn 
fürstentübs. Vnd wie wol er allen menschen aufis 
schedlichst ist / so hat er doch willen mer %u 
schaden dan er vermag. Nichts ist hochrümlichci a. 
nichts bessers / nichts Gott nehers dan ein fruni- 
mer könig. Vnnd widerrumb / ist nichts vnerli- 
chers / nicht ergers vn bösers / nichts dem teufel 
einlicher dan ein böser Fürst Ein heylwertiger 
frumer Fürst ist ein göttlichs wesen. Aber kein 
wild vnuemünfftig thier ist schedlicher dann ein 
Tyran oder wütrichs. Aber ein jeder ist ein ty- 
rann vnd wütrich der im zu nutz vn gut regirt / 
mit was namen er werd gemalt / aussgestriche / 
kunterfeyth oder aber gegraben vnd gestochen oder 
geschnitten." Mit dem gleichen Freimuthe werden 
die Verkehrtheiten und grossen Fehler in der Er- 
ziehung der jungen Fürsten dargelegt, die dann 
zur Folge haben, diese zu schlechten Fürsten zu 
machen. Die ganze Schrift zeigt, welch* grosse 
Freiheit des Wortes zu jener Zeit — im Anfang 
des 16. Jahrhunderts — gestattet war. 

@pridjw5rtcr, beutfdje, in 53tldent. I. ^cft. 9er. 4. 
9. 11. ^ünd^en s. a. 2*. 

— unb fonbcrBarc (SinfäCte berül^mter ©clc^rten unb 
JtünfWer. ?rag 1794. 

Stelger (Karl). $ietto|en beutfd^er @prtd^n>örs 
ter. ^tt Variationen oon ^arl (Stetger, Qer* 
faffer ber ^Sod^enprebigten" , «.bitten unb ©prüd^e 
au3 ber i^eimatl^'' k. <$in ^ngebinbe auf aüe ^age 
beS Saures. Broette 9(uf(age. @t. ©aüen 1865. 
Das Buch ist in zwölf Abschnitte nach den 
zwölf Monaten mit deren Namen eingetheilt, und 
jeder Monat enthält so viel Sprichwörter als Tage 
und Erläuterungen dazu nebst Varianten der Sprich- 
wörter, 

Straekerjan (L.). Deutscher Sprüche Ein Tausend. 
Bremen 1876. 8*. 

Tendlan (Abraham). Sprichwörter und Redensarten 
deutsch-jüdischer Vorzeit. Als Beitrag zur Volks-, 
Sprach- und Sprichwörterknnde. Aufgezeichnet 
aus dem Munde des Volks und erläutert von 
Abraham Tendlau. Frankfurt a. M. 1860. 

Thlenen (Johann Christoph). Haus- Feld- Arzney- 
Kunst und Wunderbuch. Nürnberg 1682. 4*. 

Behandelt hauptsächlich den Weinbau etc. etc. 
in Brandenburg. Enthält aber auch Sprichwör- 
ter, z. B.: 

Wer einen Weinberg bauen will, der musa 
einen andern in der Tasche haben. Th. I, 458. 

Guter Werkzeug ist halbe Arbeit. Th. I, 412. 
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Tölpel (Ludwig). (Pseudonym.) LudwigTölpels 
ganz funkelnagelneue Bauren Moral mit einem 
lächerlichen Wörterbuche vermehret und in das 
Tentsche übersetzt von Palato. Kamtschacka 
1752. 
Das scherzhafte Büchlein umfasst 272 Seiten 
und auch viele Sentenzen und Sprichwörter. Der 
Anhang unter dem Titel „Critisches Bauren-Wörter- 
bnch** gibt von S. 99 an Fremdwörter und deren 
Verunstaltungen im Volksmunde, überall mit Bei- 
spielen in kleinen Anecdoten. Hier einige Bei- 
spiele: 

1) Mortification. Tödtung, Bezäh mung, Ent- 
haltung Item, eine Schrifft, wodurch die verlohme 
Obligation ungültig gemachet wird. 

abusivö: Marzebation, marmacation. 

Exempel. Ein Jud, welcher eines Bauren Hand- 
Schrifft verlohren hatte, sagte: Hör zu Schouta, 
was iss dra glegen, i geb dir halt ein Marzabation- 
Schein. 

2) Musicalisch. Der die Music versteht 
abusivö: Muschcatallisch, muschallisch. 
Exempel. Jener Franck sagte: Mein Jac (Ja- 
cob) id a muschcatolischer Eerla , ar kun geig, 
pfeiff, Harpff und Urgel schlog, doss a Jammer id. 

Nach der Genauigkeit, mit welcher hier und 
öfter die unterfränkische Mundart wiedergegeben 
wird, möchte man fast glauben, dass der Verfasser 
in Unterfranken beheimathet war. 

TODDlclas (Anton). Die aelteste niederdeutsche 
Sprich Wörtersammlung. Berlin 1870. 8^ 
lieber diese Ausgabe von Tunnicius von Hoff- 
mann V. F. (im Verlag von Robert Oppenheim) hat 
sich der sehr sachkundige Bearbeiter von „Hein- 
rich Bebel's Proverbia Germanica'' Dr. W. H. D. 
Suringar, sehr abfällig ausgesprochen. Der ur- 
sprüngliche Titel von Tunnicius Werk ist: 
Anton üTunicii Monasteriensis in proverbia sive 
paroemias Germanorum Monostica, Cum Germa- 
nica interpretatione. Que nouiter nunc recognita 
et plerisque in locis ad studiose iuuentutis vtili- 
tatem aliter sunt imutata. (in fine:) Liber hie 
adagiornm iam nouiter impressus Colonie in domo 
Quentel. Anno domini M.CCCCC.XV. ad Apri- 
lem. 4*. 
Schon ein Jahr zuvor war ebenfalls zu Köln die 
erste Ausgabe erschienen bei Martinus de Werdena. 

Vble (C). Deutsche Sprichwörter sammt kurzen Er- 
läuterungen. Gesammelt von C. Uhl e. Wien 1855. 

Yllmar (Aug. F. Chr.). Von der stete ampten und 
von der Fürsten rathgeber, ein deutsches Lehr 
und Spruchgedicht des 15 Jahrhund. Marburg 
1835. 4». 

Togel (P.). Weisheitslehren in Sprichwörtern, dar- 
gelegt in Fabeln , Parabeln , Märchen , Erzähl- 
ungen, Gesprächen, Erläuterungen und in einem 
Anhange von Denksprüchen. Von P. Vogel. 
Berlin 1844. 

Wtckernagel (W.). eprud^e unb eprid^roorter, 
aufgenommen non Sß. Sacferuagel in fein %IU 
beutfd^eS ^efebud^, »afel 1835 (p. 641—643). 



Wagener (Sam. Christoph). ^prid^nörter-Üericon 
mit (5rlauterunflen. Qm ^auSbud^ für*« gemeine Heben, 
aiid^ aum ®ebraud^ in SBoUSfd^uIen. Son ©am. 
@]^rt{iop$ Sagener, $a{br unb ^onigl. ^reug. 
©d^ulinfpector }u 9l(tenplat^o , bei ©entmin. ,($in 
furged Öprtd^roort nerl^inbert me^r SBöfeS, als ein lan- 
ges @efd^n)a^'' Sebeliud. Dueblinburg 1813, bei 
öotlfricb ©äffe. S\ 
Das Buch umfasst auf 212 Seiten mehr als 
viertausend deutsche Sprichwörter und sprichwört- 
liche Kedensarten und erklärt in Kürze die minder 
verständlichen. Zur Erleichterung des Nachscbla- 
gens ist die alphabetische Ordnung gewählt 
Wagner (Karl, Gymnasiallehrer), ©prid^mörter unb 
fimi^woctlt^e atebendarten in Shibolftabt unb beffen 
näd^^er Hmgegenb, gefammelt unb nad^ ©tid^mSrtent 
atp^abettfd^ georbnet oom (SpnrnoftaQtlBailatlSßags 
ncr gu SÄubolfiabt (3m Programm »3« ^ 5fftEt» 
Hd^en Prüfungen fämmtlid^ct Älaffen be8 ffirfl^ 
lid^en ©pmnaftumS unb ber 9^ealfd^ulen 2C., fo mie in 
bem ©ittenfefle 1. «pril 1882, non ^rof.Dr. (5mfl 
jtlußmann, SDireftor\) ailubolllabt 1882. 
Waldls (Burkh.). Sprich wörterlese aus Burkhard 
Waldis mit einem Anhange zur Kritik des Kur- 
zischen B. Waldis und einem Verzeichuiss von 
Melanchthon gebrauchter Sprichwörter von Franz 
Sandvoss. Friedland 1866. 8*. 
Burchard Waldis, Fabel- und Schauspiel- 
dichter, geb. 1490 zu Allendorf in Hessen. Näheres 
über denselben gibt die Beilage zur Allgem. Ztg. 
Nr. 204 vom 23. Juli 1882, auf welche ich hiemit 
verweise. 

Wander (K. F. W.). Abrahamisches Paroemiakon. 
Oder: Die Sprichwörter, sprichwörtlichen Redens- 
arten etc. des Pater Abraham a Sancta Clara. 
Aus dessen sämmtlichen Schriften gezogen von 
K. F. W. Wand er. Breslau 1838. 

$)a8 gabelgörtd^en, mit fd^onen ©ilbern unb pun- 

veid^en ©prid^roövtem gejiert. ©on Ä. gr. SBill^. 
Sßanber. J&irfd^berg 1841. 

Deutsches Sprichwörterlexicon. Leipzig 1863 

bis 1882. 
Weber (G.j. Sprichwörter zur Belehrung für's Le- 
ben. Als Manuscript gedruckt. Hamburg 1860. 
(Ohne Angabe von Verfasser, Druckort und 
Jahr, aber nach Wander's zuverlässiger Angabe, 
der sein Exemplar vom Verfasser selbst erhalten 
hat, von Gustav Weber.) 

Weidner (J. L.). Tentsche Sprichwörter s. Pro- 
verbia Germanica, collecta a J. L. W. in:* Gni- 
teri FJorilegio Ethico-Politico. Francof. 1612. 8'. 
in Appendice Part. III p. 1—120. 
Weingftrtner (Th.). Katechismus in Sprichwörtern, 
goldene Sprüche des deutschen Volkes und clas- 
sische Reime und Sinnsprüche deutscher Dichter 
für Jung und Alt. Gesammelt von Th. Wein- 
gärtner. Erfurt 1855. 
Weisheit. Die Weisheit meiner Mutter. Ein Sprich- 
wörterbüchlein für Kinder. Hamburg 1847. 
— und Witz in altdeutschen Reimen und Sprü- 
chen. Gesammelt vom Herausgeber von „Alt- 
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deutscher Witz und YersUnd'*. Berlin 1881. 8*. 

Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin (Adolph Enslin). 

Das Büchlein ist in zwei Abschnitte getheilt, 

der erste enthält „Sprüche in Versen", der zweite 

«Sprüche in Prosa**. Die Mehrzahl sind eigentliche 

Sprichwörter. 

Wendt (M. F.). GoldkOrner. Tausend Sprichwör- 
ter, Sentenzen, Sinngedichte und Aphorismen zur 
Bildung des Geistes und Veredlung des Herzens 
u. 8. w. Gesammelt von J. J. St., herausgegeben 
von M. F. Wendt. Leipzig 1863. 

Weyden (Ernst). Kölns Legenden, Sagen, Geschich- 
ten, nebst Volksliedern, Schwänken, Anekdoten, 
Sprichwörtern u. s. w. Unter Mitwirkung Meh- 
rerer herausgegeben von ErnstWeyden. Köln 
1839-40. 

WlDCkler (Paul). Zwei Tausend Gutte Gedanken, 
zusammen gebracht von dem Geübten. Von 
Paul Winckler. Görlitz 1685. 

Wurst (C). Auswahl deutscher Sprichwörter. Zu- 
nächst für die Lehrer an Volksschulen. Von 
C. Wurst. Freiburg 1841. 

Wintlsieil (Christian). Basler Chronik. Durch 
Ch. W. Basel MDLXXX. 

lacher (J.). Die deutschen SprichwOrtersammlun- 
gen nebst Beiträgen zur Charakteristik der Meuse- 
bach'schen Bibliothek. Eine bibliographische 
Skizze von J. Zacher. Leipzig 1852. 

ZanACk (A.). ^eutfd^e @pn(i^n)drter au SSerflanbed- 
Übungen jc. ©crlin 1820. 8*. 

llBgerle (P. Pius). Sludgewäl^Ite ©d^riften be§ l^eiligen 

itird^ennaterS Qp^xam, 9uS bem @xitd)x\^tn unb 

©prifdjcn übcrfctt non P. $iu8 3ingerle. (5r|!er 

53anb. SrniSbrudP 1830. 

Das Buch enthält eine Anzahl Sprichwörter 

des heiligen Ephräm, eine Nachahmung der Sprüche 

Salomons. 

- — (Ign. Dr. V,). Die deutschen Sprichwörter im 
Mittelalter. Gesammelt von Dr. Ignaz v. Zin- 
gerle. Wien 1864. 

n. Sprichwörter, Sentenzen nnd lazimeii. 

JM[els(L.). Seabbinifd^e ^lumenlefe, entl^oUenb: 
CHne Sammlung, Ueberfe^ung unb ^louterung ber 
l^ebr. u. d^alb. ©prüd^e bed Sirod^, Salmub, @prtd^s 
iDottcr, ©cntenjcn u. ^Jlapmcn k. non 2. 5Dufcl8. 
gfipiig 1841. 8». 

^MlCher (C. C. G.). Collectio Proverbiorum et Sen- 
tentiarum notabilium. Sprichwörter und sittliche 
Denksprüche zum Gebrauch für Schulen von 
a C. G. Fischer. Halle 1793. 

nrsi (Dr.). 3ur Seabbtntfd^en eprud^funbe. 
(Sim Sammlung 9tabbtnt|d^eT (Sentengen, @pnd^n)örter 
itnb fprid^iDBctltd^er 9teben3arten, non Dr. Sürß. Sien 
185L 8». 

Ueber einige ©entenjen, ©prid^mörter unb 

fprid^vSttlid^e 9teben8atten beS ^almubS, nebfl ^aral- 
lelen au ben ^almubifd^en @prid^n)5rtem (in: ^er 



Orient, 12. 53anb, 2. 2lbt^., 1. $. ßeipiig 1851, 
p. 43i ffg.). 

Schflti (F. K. J. Dr.).^ ©oetl^e'd ^l^tlofop^te. 
(^ne noüftonbig fpßematifd^ georbnete jufammenPellung 
feiner 3been über Üeben, Siebe, (S^t, Sreunbfd^aft u. f. m. 
herausgegeben non Dr. 3* ^* 3* ©d^ü^. Hamburg 
1825—27. 

DI. Sentenzen. 

Lehmann (Max), ©entensenfd^a^ au8 ben alten 

unb neuen ^lafftfern. (Sefammelt unb l^erauSgegebcn 

non ^a^Sel^mann. IBerlin. Raubes unb @pener'fc^e 

IBud^l^anblung (g. SBetbltng). 1878. 8'. 

Der Verfasser gibt auf 174 Seiten 27 Sentenzen 

von Aeschylus, 11 von Blas, 44 von Euripides, 

112 von Goethe, 59 von Herder, 9 von Hedod, 

48 von Homer, 85 von Horaz, 70 von Jean Paul, 

10 von Rlopstock, 22 von KOmer, 17 von Lessing, 

11 von Ovid, 25 von Pindar, 22 von Rückert, 148 
von Schiller, 60 von Shakespeare, 20 von Solon, 
21 von Sophocles, 17 von Tasso, 22 von Thaies, 
36 von Tiedge, 11 von Vergil, 23 von Wieland 
und 40 Sprüche Salomonis. Ein sehr ausführliches 
„Sachliches Register** erleichtert das Nachschlagen. 

IT. Aphorismen nnd Sprichwörter. 

Hoffmann von Fallersleben. Spenden der deut- 
schen Litteraturgeschichte von Ho ff mann von 
Fallersleben. Erstes Bändchen: Aphorismen 
und Sprichwörter aus dem 16. und 17. Jahr- 
hundert, meist politischen Inhalts. Leipzig 1844. 

V. Aphorismen. 

Thflmmel (H. W. Frhr. v.). iJ^^ad^gelaffene ^pl^o^ 
riSmen ani ben ^fol^rungen eines hieben unb 
©tebiigJQ^ngen. (Slpftum unb XactoruS. ^ne 
g^antaSmagorte. Son $an3 Sill^elm, ^retl^imt 
non X'fyümmtl, n)etlanb ^ergogl. @ad^f. ®e^. diaiff 
unb ÜJiinifler :c. 9^ebfl beS SBerfafferS Siogrop^ie. 
Sranffurt am Tlain, ©ebrucft unb nerlegt non % ^. 
©ouerlänbcr. 1827. 
Der Verfasser war geboren 17. Februar 1744 
zu Schönfeld bei Leipzig und starb am 1. März 
1824 zu Altenburg, nachdem ihn ein Schlaganfall 
am 28. Februar, als er eben seinen 80. Geburtstag 
beging, getroffen hatte. Begraben liegt er — sei- 
nem Wunsche gemäss — im Schatten einer alten 
Eiche unter ihrem Stamm ohne Sarg (wie Herzog 
Ernst IL von Altenburg, sein fQrstlicher Freund), 
wo er in sitzender Stellung eingesenkt wurde. 
Seine Biographie bietet viel Interessantes. 

Wanbach (C. v.). Glimpf nnd Schimpf in Spruch 
und Wort Sprach- und sittengeschichtliche 
Aphorismen von G. von Wurzbach. Wien 
1864. 



Tl. Apophtbegmata. 

Kxinu Helancholle / Daa ist / Vnlust Vertreiber: 

Oder Zwey TanBondt Lehrreiche / scharpfF- 

sinnige / klnge Sprüche / geschwinde Aassschläg / 

artige Hofreden / denckwürdige Schertz / Fragen / 

Antworten / GleichnuBsen / vnd waa dem allem 

gleichflirmig / aonsten Apopthegmatn genanDt: 

dabey scböne, kurtze. Instige Uigtorien, Eiempel 

vnd Tbaten / von hoch: vnd nider / Qeist: vnä 

Weltlichen Standsperaonen / Ana Lndorici Garon 

FrantzÖBischem tractat, Le Chasse Ennay, on 

l'honneste EntretJen des bonne Compagnies, !n- 

titnlirt / vnd andern guten Authorn colligirt, vnd 

was Dicht in Teutecber Zungen vorhin anssgan- 

gen, Bonderllcb der besagte Tractat / auas audem 

Sprachen / In dieselbe / newlich von einem / 

anff beschehen ersuchen / ttbergeaetzet. Alles 

vnter gewisse Titul der Materien / nach Ordnung 

desa Alphabeta gebracht / welche zugleich sampt 

den Personen / deren darinnen gedacht wird / 

in einem aussfubriichen Register za befinden. 

Straasbnrg / in Veriegung Lazari Zetzners 

Seel: Erben. H.DC.XLHI. 

Der Bearbeiter dos Buches ist nicht genannt. 

Die ausser Garon noch benutzten Autoren sind 

JosD. Franc. Caniacho, Aeg. Corrozeto, L. Dorae- 

nico, Doni Fiorentino, la Floiesta Epahola von 

Melchior Santa Crnz, P, de Lancrö, J. de la Lun», 

Sim. Majolo, Melander, U. Stepbanaa q. a. 

Weitere Ausgaben des Buches erschienen 
sämmtlich ebenfalls zn Strassburg 1655 und 1669. 
BarpigBoder. Lexicon, Compendieuses , Apo- 
phthegmatioum etc. Alles aus Bebräiscben, 
Syriachen, Arabischen, Persischen, Griechischen, 
Lateinischen, Spanischen, Italiänischen , FranzC- 
siscben, Engel lündi sehen, Nieder- nnd Hochtent- 
scben Scri beuten gesammelt etc. Nebst einer 
Zugabe von dreyssig Scherzhafiten Briefen 



a. H. IBaifirl. HugSburfl, 1828. »Klog oon S^r. 
«lonifdtKT. 16*. 
Die Denksprtlche sind theils ans dem Griecbi- 
4chen, theils ans dem Lateinischen, theils aas dem 
Italienischen u. Französischen verschiedener Schrifl- 
«tellei gewählt und übersetzt Mit einem Register. 
Das kleine BQchlein nmfasst nur 81 Seiten. 
«■«rer(JQliHa Wilhelm). DerTentschenScharpf- 
ainnige klnge Sprach/ Durch Jnlinm Wilhelm 
Zincgrefen/ der Rechten Doctoni. Stnusbnrg, 
Anno M.DC.XXVI. 8*. Bey Jori» Bibeln Sei. 
Eiben. 
Das Nähere Aber den Inhalt besagt do zweiter 
Titel folgenden WortlauU: 

Tentscher Nation King- ausgesprochene 
Weissheit / das ist / Deren ans« Tentschcn 
Landen erwehlten vnd erbomen Bäpst / Bischoff ; 
Keyser / König / Chur vnd Fürsten, Grafen vnd 
Herrn / Edlen / Gelehrten vnd jedes Stands wol- 
benahmter personen, Lehrreiche SprUch / ge- 
schwinde ausBschlSg / artige Hoffi^den, denck- 
würdige Schertzfragen / antworten / gleichnussen / 
vnd was dem allem gleichfBnnig / von Griechen 
Apophthegma genannt ist / Sampt einem Anhang 
Weiser Spraehreden der vhralten Teutschen ; 
vnd deren zugewandten Völcker / Tenthonen / 
Cimbem / Scythen / Gothen / Wandelen oder 
Wenden etc. Auss allerhand Schrifften zuaam- 
mengetragen / Durch Julinm Wilhelm Zinc- 
grefen / der Rechten Doctor. 
Als besonders bemerkenswerth setze ich hieher, 
wie Zincgref in sainer Vorrede über den Unterschied 
zwischen den Apophthegmatibus und den Sprich- 
wörtern sich ausspricht. Er sagt: 

„Ich will mich wieder zn meinen Apoplitheg- 
matibas wenden, als vnder denen vnd den Sprich- 
wörtern dieser vnderschied zumerken vnd zuhalten 
ist / das diese gleichsam durchgehende Regnln / 
männiglich gemein /vnd gleichsam jedem ans wort/ 
jene aber nur einer gewissen person / von deren 
sie etwan gesagt worde / eigen sein / welche je- 



diirch Harpagiandern. NDniberg / verlegts ' doch / dafern sie hernach/ wie leicht geschiehet/ 
Wolffgang Moritz Endter, Dmckts Johann Ernst | vnder das Volck kommen / auch als Sprichwörter / 
gebraucht zu werden pflegen: gestalt ich darvor- 
halten will, das alle Sprichwörter fast also ent- 



Adelhubuer. 1718. 
Neaneiltcr. Sprtlche. Gedenksprficbe auf Sonn- 



und Äposteltage. Leipzig 1707. 

— Worte. Worte der Weisen statt eines Leit- 
sterns nnd hoher Personen Symbole bei Erklär- 
nog der Evangelien. Von Nenmeister. Weissen- 
fels 1707. 8». 

Blnnsprfleke. Buch der Sinnsprüche. Leipzig 1853. 

Tipper (Martin F.). Sprüche bcT Gtbtnini(iS^eit non 
3RaTlin g. lupper. Sfiat^ b« brtiunbjmanjigjini 
«uflaa» bti enalild^m Originala frti bfotbeitd. (SBc 
orbtilCT ni<|l genannt.) (lannDD«. (Satt 3Jlr^tu 1858. 
8'. 
Das Werk ist in zwei „Folgen" eingetheilt, in 

welchen anf 528 Seiten moralische Fragen nnd 

Stoffe aller Art in Sinnsprüchen behandelt werden. 

Ttlbel(A. A.). Utnttprfl^e unb erjä^lungen. 
iKÜ^abttn bcB Sc^ännt unb ®uttn gcmibmtt. 



sprossen / vnd anfangs Apophthegmata gewesen." 
Im Verlaufe des Buches tragen immer je xwtA 
Seiten zusammen die Ueberschrift: «Julfj Wilhelmi 
Zincgrefen / Tentscher Saäon Apophthegmata.* 

Vorangeschickt ist dem Bache ein Verzeichnisa 
der Autoren, aus denen die Apophthegmata grOasten- 
theils gezogen sind. Das Buch zerfällt in zwe 
Theile, deren erster und grosserer 452 Seiten, der 
zweite kleinere, mit der Jahreszahl 1631, und bei 
Christian Wilhehn Glasern ebenfalls zn Strasaburg 
erschienen, aber nnr 106 Seiten nmfasst. Als An- 
hang za diesem Theile erscheinen dann (anf S. )07 
bis 163) mit besonderem Titel in deatscher nnd 
französischer Sprache: 

^einrieb dess IV. genant der Gross / KOnigs 
in Frankreich vnd Nauarren / vnd etlicher an- 
derer Potentaten vnd Herren Apophthegmata. 
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AuM vnderscliied lieh eil Schrifften vnd BOehem 
zuMmmeD getragen / vnd hiervor Tiie nnssgangen. 
Iam Apophthegmea de Henry Le Grand, Roy 
de France et de Naiiarre, Et de quelques aultrea 
Potentats et Seigneura. Tirez de diuers escrita 
et Anthears, et parcydevant non encorea impri- 



aalaschlägen betroffenen Leben Zinkgrers kaan ich 
hier nur anführen, dasa derselbe zu Heidelberg am 
3. Juni IfiSl als der Sohn des churfUrRtl. Rathea 
Laurentius Zinkgreff, beider Rechte Liceutiat, ge- 
boren wurde und am 1. November 1635 alten Styls 
bei seinem Schwiegervater Nordeck eu Worms an 
der damals grassirenden Pest gestorben und be- 
Dem dentachen Wortlaut dieser Apopfatbegmata ' graben worden ist. 



r der französische gegenfiber gestellt. 

Die zweite Ausgabe, im Inhalte ganz nn- 
verändert, aber In Drnck und Format etwas klei- 
ner, eracbien ebenfalls bei Riheln's Erben zu Strass- 
bn^ 1628. 

Die dritte Ausgabe eben so 1639. 
Die vierte Ausgabe in noch kleinerem For- 
mat uud Druck, mit dem im Eiogange abgeänderten 
Titel : 

Tentacher Nation King- auaigesprocbene 
Weiaaheit, im Uebrfgen unverändert bis zn- 
letzt, we es heisst „Durch Julium Wilhelmnm 
Zincgrefen, der Rechten Doctoren*, ist „Uedmokt 
au Amsterdam, Bey Ludwig Elzeviern. 16b3.' 
Der Anhang: .Heinrich dess IV. Genandt der 
Grosse, Königs in Fränckreich und Navarren / 
auch etlicher andern Potentaten vnd Herren Apo- 
pfatbegmata. Ausa Vnderschied lieben Schrifilen 
vnd Büchern zusammen getragen." erscheint hier 
nur im dentscben Wortlaut ohne den französischen. 
In demaelben Jahre 1653 und im nämlichen 
Verlage erschien aber zu Amsterdam das folgende 



Im Jahre 1655 gab Leonhard Weidner auch 
noch den vierten und fünften Thell der Apo- 
{ihthegmatnm heraus unter dem Titel: 
Teutscher Nation Apophtbegmatnm, Das 
ist / Deren in den Tcntschen Landen Wehr- 
Lehr- Kehr- Weiber-stauds Personen ; Clerisey 
Hof vnd Sc halcks- narren, Schnlbossen, Vmh- vnd 
Vffschrifiten/ Denckwtirdiger Gniden- vnd Silber- 
müntzen Tentscher Potentaten vnd Herrn, neben 
' dcroselben Ansslegung, Lehrreiche Reimen der 
alten Teutscben / Alle Hieroglyphische Gemähldc / 
Bilder / an vor etlichen hundert Jahren gemacht / 
die falsche Lehr und vngescMcktheit der Römi- 
schen ClerlBey / Gottlossheit vnd Geitz derselben 
I andeutend; Aussländischer Herren, Gelehrten vnd 
anderer: sampt noch einem Anhang Lehrreteben 
Sprüchen, Anschlägen, Fragen, vnd Antworten / 
GleichnQBseu ; und was deren anhängig vnd gleich- 
I fUrmig, Vierter (Fvnfter) Tbeil. Aus aller- 
I band Schrifften / Bachern / mittheilung anderer 
Leute / täglichen Znmerckungen vnd anbOrungen 
zusammen getragen Durch Job. Leonhardvm 
I Weidnervm, Palatinum, der Schule zn Hey- 
delberg Rectorem. Gedruckt zu Amsterdam. Bey 
Ludwig vnd Daniel Elzeviem, 1655. 
Diese beiden Theile sind gewidmet „Carole 
Livdovico, Pfaltzgraffen bey Rhein / Hertzogen In 
Bayern etc. des H. Römischen Reichs Ertzscbatz- 



Teutscher Nation Apophthegmatum, Das 
tat Deren in den Teutschen Landen / Webr- 
Lehr- Nehr- Weibetstands Personen ; Hof- vnd , 
SebalcksoarreD, BeywOrter/ sambt anhang Ansa- | 

ländischer Herren/ Geläfarter vnd andern/ auch i . . , ^. ~ . . ^ „,. . ^. 

M j I lu j. u M ..._ TU ■ I. , meister vnd Chnrmraten", seinem -GnädiKSten Chur- 

Anis- vnd Inländischer Märtyrer, Lehrreicher \ ^ ^ , „ „ „. ' ,. . " . . ,. . ,. 

„__.,. . ,„ „ , Ol ■ ü >i j mrsten vnd Herrn . Die Widmung ist geschrieben 

Spruch / Anschlag, Fragen / Gleiehntlssen / vnd ^ „ • ,, ^ . -r. " 

•^ "' " . ' . . . '. ,Zu Heyaelberg" ohne Datnm. 



wftB dem Anhängig vnd Qleicbfärmig , 

Theil; Ausa allerhand Scbrifften, Hittheilungen 

uiderer Leute / Täglicher anhCr- und anmerck- 



Diese beiden Theile sind in der mir vorge- 
legenen Ausgabe beigebnnden einer Ausgabe von 
Ktnkgref s beiden ersten in einen Band vereinigter 



angen zusammen getragen Durch Job. Leunhar- 1 _. ., nr ■_ -..,-», . . -~.. 

r^ ,„ .. . j r.u .«. ^ ni- 1^ Theilen seines Werkes mit Beifügung des dritten 

dviD Weidnervm, Auas der Churfllrst Pfaltz, ™ ., , ™ . . . , ^. , 

,„., «. u r\ 1. r, ' Theils von L. Weidner unter dem Titel : 

jetzo der Schnlen sn Nimägen Conrectorem. Zni-,,. ,,. ^....m 

■•, , , T. , i IT ,,.. iTeutsche Apophthegmata das ist der Teutschen 

denen noch kommen Das Leben Herrn Jnbi ok_/--i.ioni. ith 



Scharfsinnige kluge Sprüche. In zwei Teil z 
sammen getragen durch Julinm WilhelmZink- 
gräfen der Rechten Doktoren anitzo noch mit 
dem Dritten Teill vermehret Durch Johan Leon- 
hard Weidnem. Amsteldam. Bey Ludwig Etze- 
vieren 1653. 
Hier sind also alle 5 Theile in einem Bande 



Zinckgreffen J. V. D. Auff das kUrtzeste von | 

demselblgen J. L. Weid. besclirieben. Gedruckt 

ZK Amsterdam / Bey Ludwig Elzeviem / 1653. ' 

Kl. 8*. j 

Während die vorausgegangenen Bücher von | 

Zincgref selbst dem Grafen Philipp Mauritius (HO' . 

ritzi von Hanau etc. gewidmet waren, ist diesem .... . . 

^^u Weidner dem Graffen Wilhelm von Nasaaw, ^«""»K* •">■» zusammengebunden. 
Ctwnelenbogen / Vianden vnd Dietz etc. gewid- j„ j^^^ j683 erschienen unter dem Titel: 

«aet Mit dem .Anhang Etlicher Oberachriflten hiu Tentscher Nation Apophthegmatum etc. 

■»Tid dort" umfasst das Buch 449 Seiten, nebst '(^^ „^^^j ^^^ ^ „^^ ^^^ 5 Theil durch Joh. 
«In«n nB«glit«r der lamehmsten Sachen / sampt ,^^00^. Weidnerum, zn „Frankfurt und Leipzig, Im 
eUiehen deroselben Authom ,' in diesem dritten y^^j^^g Manritz Georg Weidmanns", für sich allein, 
Tkeil Teutscher Apophthegmatum begriffen / nach ^sammen gebunden, aber jeder der beiden Theile 
Ordnung des Alphabets." n,jt eigenem Titelblatt, im Uebrigen unverflndert. 

Ana dem sehr bewegten, von schweren Schick- 1 

U«liw, Utanttr. 10 
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Endlich erschien 1G93 eine Ansgabe, betitelt: 
Teutsche Apophthegmata das ist Der Teut- 
sohen Scharfsinnige Kinge Sprüche. In Fünff 
Thcil zusammengetragen durch Julium Wilhelm 
Zinkgräfen der Rechten Doctoren. Nebst einer 
Vorrede von Christian Weisen, Rect. Gymn. 
Zitt. Leipzig Bey Moritz Georg Weidman. 1693. 
(Die vorerwähnte Vorrede ist datirt: Zittau im 
Gymnasio d. 27. Septembr. 1692.) 
Das mir vorgelegene Exemplar dieses Buches 
ans der Münchener Hof- und Staatsbibliothek ent- 
hält aber nur die beiden ersten noch von Zincgref 
selbst herausgegebenen Theile mit dem Anhange 
„Heinrichs IV. etc. und anderer Potentaten Apo- 
phthegroata" in deutscher Sprache mit einem so- 
gleich dem vorerwähnten Haupttitel folgenden Titel, 
welcher, nur mit etwas abgeänderter Schreibweise, 
ganz derselbe ist wie bei der Ausgabe von 1626, 
von den „fiinf Theilen" nichts erwähnt, dagegen 
auch den Zusatz hat: „Nebst einer Vorrede von 
Christian Weisen" (Weise), Rector Gyran. Zitt. Er- 
schienen ist diese Ausgabe zu „Franckfurth und 
Leipzig In Verlegung Moritz Georg Weidmanns / 
Anno 1693." Dem ersten Theil ist hier ein sehr 
ausführliches alphabetarisches Sachregister beige- 
geben. 

Das älteste Schriflchen ZiucgreFs ist das fol- 
gende ohne Nennung des Verfassers und Druck- 
orts : 

Facetiae Pennalium, Das ist Allerley lustige 
Schulbossen, auss Hieroclis facetiis Philo- 
sophorum zum theil vcrteutschet, vnd zum theil 
nuss dem täglichen Prothocollo der heutigen 
Pennal zusammen getragen. Mit sampt etlichen 
angehengten vnderschiedlichen Characterismis 
oder Beschreibungen des Pennalismi, Pedantismi, 
vnd Stupiditatis oder der Stockheiligkeit. Ge- 
truckt im Jahr 1618. Kl. 8«. 

Das von Witz und Humor sprudelnde Schrift- 
chen umfasst r)3 Seiten. 



Endlich ist noch zu erwähnen: 
Julius Wilhelm Zinkgrefs scharfsinnige Sprüche 
der Toutschen, Apophthegmata genannt. In 
einer umfassenden Auswahl herausgegeben von 
Dr. B. F. Gutten stein. Mannheim, bei Hein- 
rich Hoff. 1835. Kl. S\ 
Beigegeben ist dem 388 Seiten umfassenden 
Buche ein „Anhang. Grüsse einiger Zeitgenossen 
an Zinkgref.*" in Versen von Martin Opitz, aus 
Paris vom 21. Brachmonats 1630, Hans Michel 
Moscherosch , Tieorg Friedrich Schwebel , Jacob 
Kreuz, Johannes Fabricius (Pfarrer zu Bühl bei 
Uastadt), endlich ein Sonnet von Michael Stettier 
aus Bern am 21. Hornung 1627. 

VII. Symbola. 

BfrckCD (Sigmund v.i. 17. Jahrhundert. 

Birken iSigm. v.i zeigt in seinem „Fuggeri, 
>?l)iogcl der Ehren des Hauses Oosterreich'* auch 



einige sinnreiche Symbola , die auf verschiedenen 
Vorderwänden von Gebäuden angebracht waren. 
Er wurde sonst auch Betuliils genannt, welchen 
Namen sein Gross vater anstatt des deatschen 
Birckner angenommen, war geboren zu Wilden- 
stein, einem Marktflecken in Böhmen, 1 Meile von 
Eger gelegen, am 25. April 1626, musste aber in 
seinem dritten Jahre schon mit den Seinigen wegen 
der Religion nach Nürnberg answandem. Dort 
wurde er nachher von Dilberr und Wulfer für die 
Universität vorbereitet, and ging auf deren An- 
rathen 1643 nach Jena, wo er Rhetorik, Philo- 
sophie und Rechtswissenschaft studierte. Ans 
Mangel an Mitteln musste er aber schon im Jahre 
darauf nach Nürnberg zurückkehren. Weil er nnn 
von Jugend auf eine gewisse Neigung zur Poesie, 
besonders zur deatschen gehabt, wurde er dem 
HarsdoriT und dem Clajus, welche damals anch 
Poesie trieben, bekannt und 1644 unter dem Namen 
Floridans in den Pegnitz-Schäfer-Orden angenom- 
men. Hierauf ging er nach Wolffenbüttel, wo ihn 
Herzog August zum Lehrer seiner beiden Prinzen 
Anton Ulrich und Ferdinand Albreeht ernannt 
hatte. Aber das Hofleben behagte ihm nicht und 
nach einiger Zeit wurde er mit vielen Gnaden- 
bezeigungen verabschiedet. Er reiste nun durch 
Niedersachsen nach Danneberg, wohin er einen 
Ruf erhalten hatte , um den Unterricht einer meck- 
lenburgischen Prinzessin zu übernehmen. Da nnn 
hierauf zum Vollzuge des Osnabrflcker Friedens 
eine Reichsversammlung nach Nürnberg anberaumt 
wurde, begab er sich dahin und unterrichtete nicht 
nur die adelige Jagend in der Staatslehre nnd 
Poesie, sondern hielt daselbst auch eine Rede 
^von dem deutschen Frieden''. Da lernten ihn 
nnn viele der Gesandten kennen und so wurde 
ihm der Auftrag, bei dem Kaiserlichen Fried- und 
Freuden - Mahle die Leitung des Schauspiels zu 
übernehmen, welches er denn anch durch junge 
Adelige aufführen liess. Kaiser Ferdinand in. er- 
theilte ihm dann den Erbadel, Comitiv, und bald 
darauf eine goldene Kette mit seinem Brnstbilde. 
letzteres verlieh ihm auch Kaiser Tjccpold. Im 
Jahre 1658 nahm ihn Herzog Wilhelm zu Weimar 
in „Fruchtbringende Gesellschaft** unter dem Na- 
men des „Erwachsenen'* auf. 1697 wurde er auch 
Mitglied des Venetianischen Ordens (Academia) dei 
Ricovrati oder Recuperatomm. Sein Tod erfolgte 
1681. Unter seinen Schrift^en nimmt der obenge- 
nannte „Fuggeri Spiegel der Ehren des Hauses 
Oesterreich** bis auf Maximilian I. eine hervor- 
ragende Stelle ein. Er hat denselben dann ver- 
bessert, vermehrt und mit Kupfern geschmückt 
herausgegeben. Femer sind zu erwähnen: Be- 
schreibung des Donau -Stroms; Mausoleum derer 
Ungerischen Könige; Brandenbnrgischer Ulysses; 
Gnelfischer oder Nieder-Sächsischer Lorbeer-Hayn; 
Chur- und Sächsischer Helden -Saal; die teutsche 
Red-Bind-Kunst; Ostländi scher Lorbeer-Hayn; Thea- 
trnm Germanicum; Comenii Orbis pictns, den er 
in's Deutsche übersetzte: die trunckene Tmncken- 
heit; Heiliger Sonntags-Handel; Todes-Gedancken; 
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r Weyrauch; Kriegs- und Friedens -Bild- 
betrübte Pegnesis etc. fHendreich. Neu- 
liss. de Poet. Germ. p. 15. Zedler's Uni- 
Licon, III. Bd. 1733, p. 1908 und 1909.) 
Iiann Baptist). Vntertbänigster Glück - 
euden-Ruff In sechs Sinn-Bildern vor- 
/ Vnd Ihre HochfUrstl. Gnaden etc. etc. 
>cbwürdigsten , Hochgebohrnen Fürsten 
m / Herrn Joanni Ernesto Ertz-Bischoffen 
iburg, Legaten dess H. Apostol. Stuels zu 
!)e88 Heil. Römischen Reichs Fürsten Pri- 
in Teutschland etc. Meinem Gnädigsten 
vnd Herrn Herrn In tieffest-gehorsamster 
fiberreicht von Seiner HochfUrstl. Gnaden 
lorsamst- vnd vnterthänigsten Diener Jo- 
aptistMayr. Hoff- vnd Academ. Buchdr. 



• 

innbilder sind in Kupferstich, die Lem- 
Inisch, die erklärenden Gedichte dazu, 
38 Uebrige deutsch. Ein Beiband zu einer 
ammlnng von Lobgedichten, Lob- und 
edigen u. dgl. auf bayerische und Oster- 
Regenten, Fürsten, Cardinäle, ErzbischOfe, 
i. s. w. in latein. und deutscher Sprache. 

Der Kunst- Göttin Minerva Liebreiche 
:ang / Wie die Virtuosi alle Tugenden 
iter / und was die vier Elementa begreif- 
mbt allen Künsten / und Wissenschafften 
It Kunst -massig und Hieroglyphisch vor- 
soUen / damit die bissherigo ignorante 
v^erbütet / und die Zeichen- und Mahlerey- 
in höhern Aufnahm mögen gebracht wer- 
us dess berühmten Italianers Ripa An- 

In das Teutsche übersetzet. Augspurg, 
^•. 

{uch selbst ist, wenn auch in der Sprache 
iligen Zeit, doch klarer geschrieben als 
shende sehr confuse Titel, und mit zahl- 
*iguren in Kupferstich ausgestattet, die 
snen der französischen Uebersetznng Ri- 
nachstehen. 

flCla. Das ist: Künstliche Sinnreiche 
sen vnd Figuren, darunter denckwürdige 

und nützliche Lehren im Politischen vnd 
)n Wesen durch hunderte schöne newe 
ttfick vorgebildet, entworffen, vnd durch 
3 Reymen erkläret werden. So auch zu 
Stam oder Wappe Büchlein füglich zu 
:hen. Franckfurt bey Job. Amon vnd 
larschallu. Im Jahr 1624. 8^ 
!<ame des Verfassers ist nicht angegeben, 
dachen Sinnsprüche sind theils römischen 
Q, theils späteren lateinischen Autoren 
m; unter denselben befindet sich das 
e allegorische Bild in Mcdaillonform in 
Mtochen und unter diesem die Erklärung 
in vier deutschen Reimen. 



Vm. WaUsprflche. 

■ft (Joachim US). Eine deutsche Uebersetz- 
B von diesem Verfasser unter den Latei- 



nern der späteren Zeiten aufgeführten Buches 
unter folgendem Titel: 
Vier Hundert Wahl-Sprüche und Sinnen-Bil- 
der / Durch welche beygebracht und ausgelegt 
werden Die angeboren Eigenschafften / Wie auch 
Lustige Historien / Und Hochgelährter Män- 
ner Weisse Sitten - Spruch. Und zwar Im 
I. Hundert: Von Bäumen und allerhand Pflan- 
tzen. Im IL Von Vier-Füssigen Thieren. Im 
III. Von Vögeln und allerley kleinen so wohl 
fliegenden als nit fliegenden Thierlein. Im IV. 
Von Fischen und kriechenden Thieren. Vor- 
mahls durch den Hochgelährten Hn. Joachi- 
mum Camerarium, In Lateinischer Sprach 
beschrieben: Und nach ihm Durch einen Lieb- 
haber seiner Nation, wegen dieses Buchs son- 
derbarer Nutzbarkeit; Allen denen die in vor- 
gemclder Sprach unerfahren seyn / zum besten 
ins Teütsch versetzet. Mit einer Vorrede ver- 
mehret und zum fünfften mahl auffgelegt, Durch 
Martin Bourgeat Vniversitäts Buchhändler* in 
Mayntz. MDCCXV. 8*. 
Bei den aus dem Lateinischen übersetzten Er- 
klärungen der dem Buche beigegebenen Sinnbilder 
sind häufig auch die aus Classikern oder späteren 
Lateinern angeführten Stellen nicht blos übersetzt, 
sondern auch lat^nisch mitgetheilt. Später erschien 
auch das fQnfte Hundert der Wahlsprüche und Sinn- 
bilder von Camerarius, und alle diese erschienen 
dann auch deutsch zu Mainz im Jahre 1677.^ Aber 
schon von der Ketten in dem dem zweiten Theilc 
seines Apelles Symbolicus [Amstelodami et Gedani 
(Danzig) 1699] vorangestellten kritischen Cataloge 
der Schriftsteller de re symbolica urtheilt über 
diese deutsche Uebersetznng sehr abfällig, indem 
er sagt: translatione eä effectum est, ut fere om- 
nem suam venustatem perdiderint (durch dicsi^ 
Uebersetznng habe sie fast ihre ganze Schönheit 
eingebüsst). 

^a^U unb SBappenfprüd^e. (^in SBettrag jur 
epcud^poerte. seerlin 1880. S\ Verlag non mu 
l^elm ^ert (53e((cr'[(i^e 53ud^l^onbrung). 

DL Inschriften. 

^eutfd^e 3n{d^rtften an ^auS unb @eiät^. 3itr 
epigcammatifd^en ^olfSpoefie. SBerlin 1865. 

^eutfd^e 2ln|d^riften an^auS unb ©erätl^. ßur 
ept^rommatifd^en ^olfSpoefie. dritte |e§r vttmtt)xit 
«uflogc. ©crlin, 1880. 8*. SScrlag non mi^tlm 
$«tfe (©cffcr'fdje SBudJ^l^anblung). «erfaffer nid^t fic: 
nmtnt. 

X. WBrterbflcher. 

Adelung (Jo. Christo.). Versuch eines vollstfin- 
digen grammatisch -kritischen Wörterbuchs . . . 
Th. 1-5. Voll. V. Leipzig 1774-86. 4V 

Grammatisch-kritisches Wörterbuch der hoch- 
deutschen Mundart. Bd. 1—4. 2. Ausg. Leipzig 



1793. 4«. 



m 
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Brinekmeier (Eduard). Glossariam diplomaticum 
zur Erläuterung schwieriger, einer diploiDatischen, 
historischen, sachlichen oder Worterklärung be- 
dürftiger lateinischer, hoch- und besonders nieder- 
deutscher Wörter und Formeln, welche sich in 
Öffentlichen u. Privaturkunden . . . des gesammten 
deutschen Mittelalters finden. Gotha 1856, Per- 
thes. I. Band A— K. II. L— Z. 2 voll. 4*. 

Ersch und Grober. Rcal-Encyclopädie. 

Orlmm (J. u. W.). Deutsches Wörterbuch von 
Jakob und Wilhelm Grimm. Leipzig 1852. 

— (Jakob). Deutsche Mythologie. 4. Ausgabe be- 
sorgt von Elard Hugo Meyer. Berlin 1875. 8*. 
Ferd. Dtimmlers Verlags-Buchhandlung. 3 Bde. 
1. Bd. 1-537 S. — 2. Bd. 1876, XLIII, 539 bis 
1046 S. — 3. Bd. 1878, XIV, 504 S. 

Haltaos (C. G.). Glossarium germanicum medii aevi. 
Von C. G. Haltaus. Leipzig 1758. 

Welgand (Friedrich). Deutsches Wörterbuch von 
Friedr. Ludw. Karl Weigand. Dritte völlig 
umgearbeitete Auflage von Friedr. Schmitthen- 
ner's Kurzem deutschen Wörterbuch. Giessen 
ia')7— 66. 



Deutsche Mundarten. 

Die deutsche Literatur über die Mundarten 
ist so umfangreich , dass es unmöglich ist , alle 
Schriften darüber anzuführen. B artsch allein führt 
in seinen bibliographischen Uebersichten in der 
„Germania** der Jahrgänge 1865 — 78 unter dieser 
Rubrik 247 Titel von Monographien, Wörterbüchern 
u. dgl., 470 Schriften über Dialekte, 425 Titel unter 
Märchen und Sagen u. s. w. an. Ich muss mich 
daher hier darauf beschränken, nur eine gewisse 
Anzahl von bezüglichen Schriften anzuführen. 

h Im Allgemeinen. 

Flrmenlch (J. M.). Germaniens Völkerstimmen. 
Sammlung der deutschen Mundarten in Dicht- 
ungen, Sagen, Märchen, Volksliedern u. s. w. von 
J. M. Firmenich. 3 Bände. Berlin 1843—68. 

Frommann (G. K.). Die deutschen Mundarten. 
Vierteljahrsschrift filr Dichtung, Forschung und 
Kritik, herausgegeben von G. K. Fromm an n. 
6 Jahrgänge. Nürnberg 1854—59. 

Trömel (F.). Die Literatur der deutschen Mundarten. 
Ein bibliographischer Versuch von P. Trömel. 
Aus Petzholdt's Anzeiger der Bibliographie und 
Bibliothek -Wissenschaft besonders abgedruckt. 
Halle, Schmidt, 1854. 37 S. Mit Ergänzungen 
und Fortsetzungen in (Pangkofers und) From- 
manns Zeitschrift „Die deutschen Mundarten". 
I-VI. 1854—59. 

n. Oberdeutsche. 

1) Bayern: 
Leoprerbtfng (Karl, Frhr. v.). Aus dem Lcch- 
rain, von K. Frhr. v Leoprechting. Mün- 
chen W)b. 



Mayer (Thomas). Bayerschc Sprichwörter mit 
Erklärung ihrer Gegenstände zum Unterricht and 
Vergnügen. Von Thomas Mayer. Zwei Bänd- 
chen. München 1812. 

Schmeller (Andreas). Bayerisches Wörterbuch. 
Von Johann Andreas Schmeller. Mit ar- 
kundlichen Belegen. Stuttgart 1827—36. 2. mit 
des Verfassers Nachträgen vermehrte Ausgabe, 
herausgeg. durch die historische Commission bei 
der kgl. Akademie der Wissenschaften, bearb. 
von G. K. Fromm ann. 1,2. München 1872— 77. 
XV S. -h 1784 Sp. XXIII S. + 1264 Sp. r. 

Die Mundarten Bayerns. Von J. A. Schmel- 
ler. München 1821. S. 500-511 'und 555-6. 

Schönwerth (Fr. Xav. v.). Sprichwörter des Volkes 
der Oberpfalz in der Mundart Von Fr. Xav. 
V. Schönwerih, k. b. Ministerialrath, Ehren- 
mitglied des histor. Vereins von Oberpfalz und 
Regensburg u. s. w. (In den Verhandlungen des 
historischen Vereins von Oberpfalz und Regens- 
burg. Nennundzwanzigster Band der gesammten 
Verhandlungen und Einundzwanzigster Band der 
neuen Folge.) Stadtamhuf 1874. Druck von Jo- 
seph Mayr. (I. LX und 1—86.) 

ScIlOppner (A.). Sagenbuch der bairischen Lande. 
Aus dem Mnnde des Volks, der Chronik und der 
Dichter herausgegeben von A. Schöppner. Drd 
Bände. München 1851—53. 

Welnhold (K.). Bayerische Grammatik. Berlin 

1867. XVI 4- 394 S. 8». 

Zanpser (A.). Versuch eines baierischen nnd 
oberpfälzischen Idiotikons, von A. Zanpser. 

München 1789. 

— — Nachlese^ eines baierischen nnd ober- 
pfälzischen Idiotikon, von A. Zanpser. Mün- 
chen 1789. 

2) Schwaben: 

BIriinger (A. Dr.) So sprechen die S^chwaben. 
Sprichwörter, Redensarten, Reime, gesammelt von 
Dr. Anton Birlinger. Berlin 1868. 12«. 

Die alemannische Sprache rechts des Rheins^ 

seit dem XIII. Jahrh. I. Grenzen. Jahresseit — 
namen. Grammatik. Beriin 1868. VIII -f 206 S. «J 

S\ 

Die Augsburger Mundart. Augsburg 1862S 

III -I- 32 S. 8V 

Höfer (E. Dr.). Wie das Volk spricht Sprich« 
wörtliche Redensarten. 8. Aufl. Stuttgart 187^ 1 

IV + 226 S. 8«. 

a 

KnaoBS (L. T.). Versuch eiuer schwäbischen Graav:« 
matik. Reutlingen 1863. 

Schmld (J. C. von). Schwäbisches Wörterbn«»>^ 
von J. C. von Schmid. Stuttgart 1831. 



3j Tyrol: 

Hlntner (VX Beiträge zur tirolischen DiaU 
forschung. I-IV. Wien 1873—78. VIII 
+ 271 S. S\ 



+ 
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Schöpf (J. B.). Tirolisches Idiotikon. Heraus- 
gegeben auf Veranlassung und durch Unterstütz- 
ung des Ferdinandeums von J. B. S c h öp f. Inns- 
bruck 1863. 

Dasselbe Werk herausgegeben von J. B. 

Schöpf und nach dessen Tode vollendet von 
A. J. Hofer. Innsbruck 1866. 835 S. 8*. 

W aldnreond (J. E. Dr.). Sprichwörtlich angewandte 
Vornamen und damit verbundene Kinderreime 
Im Unterinnthal und im Salzburg er Gebiet. 
(Bei Frommann III, S. 314—17. 

83 Sprichwörter und Redensarten im Uuter- 

jnüthal, gesammelt von Dr. J. £. Wald freund 
in Innsbruck, bei Frommann VI, S. 33—37. 

4) Ober-Italien: 

Pafqoallgo (Christoforo). 

Dieser Italiener hat der von ihm zu Treviso 
bei Lnigi Zoppelli herausgegebenen dritten Auf- 
lage der ^Raccoltn di proverbi veneti** (vgl. Ita- 
liener «Nord- italienische Mundarten^) in einem 
20 Seiten umfassenden Anhang von deutschen 
Sprichwörtern aus den in das italienische Gebiet, 
nördlich von Vicenza im Gebirge, eingesprengten 
vereinzelten deutschen Gemeinden, welche unter 
dem gemeinsamen Namen der Sette Gommuni mit 
dem Hauptorte Asiago bekannt sind, beigefügt. 
Deber das Schicksal der deutschen Bevölkerung 
dieser Gemeinden habe ich mich unter den Italie- 
nern ausgesprochen. Nur die alten Leute sprechen 
noch deutsch, wie ihre Väter es gesprochen, der 
junge Nachwuchs ist italienisch geworden. Diese 
deutsehen Sprichwörter der sieben Gemeinden sind 
&ber nicht von Pasqnaligo selbst gesammelt, son- 
dern 1) von dem Advocaten Dr. Giulio Vescovi, 
der den von ihm gesammelten auch die Uebersetz- 
nng in^s Italienische beigefügt hat, und diese bil- 
den die Mehrzahl; 2) vom Pfarrer von Ganove, 
JMgo Don Giuseppe ; 3) vom Erzpriester (Arciprete) 
von Rotzo, Zecchinati Don Francesco; endlich 4) vom 
Pfarrer von Roana, Sartori Don Gio. Batta. 

Nachstehend nun. eine Anzahl von Beispielen 
jieser deutschen Sprichwörter: , 

1) 'Z maüle ist a cloaz löchle, aber an grozer 
ilunt. 

Dr. Vescovi übersetzt in's Italienische: 

La bocca ö un piccolo bnco, ma nna grande 

roragine. 

Deutsch: 's Mäulein ist ein kleines Löchlein, 

iber ein grosser Schlund. 

2) Af an morgont roat, oder bint, oder koat. 
Dr. Vescovi übersetzt: 

Russo alla mattina, o vento o fango. 
Deutsch : Morgenroth, entweder Wind oderKoth. 

3) A pöser arbetar vinnet nia guta herda. 
Dr. Vescovi übersetzt: 

11 cattivo operajo non trova mai buona terra. 
Deutsch: Ein schlechter Arbeiter findet nie 
Ifute Erde (guten Boden;. 

4) Palle gavunt, palle garrunt (zarrunt?). 
Dr. Vescovi übersetzt: 



Presto guadagnato, presto consumato. 
Deutsch: Bald gewonnen, bald zerronnen. 

5) A schbälbelle machet net 'in langoz. 
Dr. Vescovi: 

Una rondine non fa primavera. 

Deutsch: Ein Schwälbele macht keinen Sommer. 

6) Angaprnntenezkint, vörtet sich vumme vöare. 
Dr. Vescovi: 

Bambino scottato, ha paura del fuoco. 
Deutsch: Ein verbranntes Kind fürchtet sich 
vor dem Feuer. 

7) Bear staiget zu der böge, ist nagen zu vallcn. 
Dr. Vescovi: 

Chi s'arrampica in alto, sta vicino a caderc. 
Deutsch: Wer steigt zu der Höhe, steht nahe 
daran, zu fallen. 

8) Der taüvel ist net a so groaz, a bia sen 
machent. 

Der Pfarrer von Ganove, Frigo Don Giuseppe, 
übersetzt: 11 diavolo non e cosl grande come lo fanno. 

Deutsch: Der Teufel ist nicht so gross, wie sie 
ihn mtichen. 

9) Kindar un gut is nimmer ganuk. 
Erzpriester Zecchinati von Rotzo übersetzt: 
Figliuoli e b^ni non sono mai di troppo. 
Deutsch: Kinder und (iüter sind niemals zu viel. 

10) A plintar hat gavunt an aisan. 

Der Pfarrer von Roana, Sartori Don Gio. Batta, 
übersetzt: Un cieco ha trovato un ferro. 

Deutsch: Ein Blinder hat ein Eisen gefunden. 

Anhang. 

'Z maul ist a cloaz löchle, aber ein grozer slunt. 

[Das Maul ist ein kleines Löchlein, aber ein 
grosser Schlund (.Verschlinger).] 

Oder : 

^Z maul ist a cloaz löchle, 
un ezzet ^z haus un ^z höile. 
[Das Maul ist ein kleines Löchlein, 
Und isst das Haus und das Höflein. J 

Müzsich halten berm 'z aisen. 

[Man muss halten warm das Eisen.] 

'Z leben vomme manne ist gemacht mit ecke- 
lan nn tällelen. 

[Das Leben von einem Manne ist gemacht mit 
Hügeln und Thälern, d. i. besteht aus Hügeln und 
Thälern.] 

De schrataba de vludert nmmc 'z licht, ammc 
lesten boprünnesich de vettechen. 

[Der Schmetterling, der flattert um's Licht, am 
letzten (zuletzt) verbrennt er sich dieFitiicbe(Flügel).] 

Bear geht mit lugen, hat kurze scliinken. 

[Wer geht mit Lügen , hat kurze Schinken 

(BeineV] 

Schön de zunga ist ane poander, 
Meckase 'z herze a bia der tondar. 
[Obschon die Zunge ist ohne Beine (Knochen\ 
greift sie 's Herz an wie der Donner (trifft sie's 
Herz wie der Donner)] 

Bohüngertar hunt 
Machet iicharn sprunk. 
[Verhungerter Hund 
Macht manch einen Sprung.] 
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Bear lüscut hinten in Bänten 
Höart sain schänte. 
[Wer lauschet hinter den Wänden 
Hört seine Schande.] 
Wahrscheinlich aas dem allbekannten italieni- 
schen ^Chi va piano, va lontano** entstanden ist 
der Spruch: 

Bear geht laise, geht bait, 
An ilchar dink bü sain zait. 
|Wer geht leise (langsam, bedächtig), geht weit, 
F^in jegliches Ding will seine Zeit ] 

Seitenstflck zu „Eine Krähe hackt die andere 
nicht" ist: 

^Z mutz sain a kalter hinter, 'az der bolf 
vretze an andern.** i 

[Es muss sein ein kalter Winter, dass der Wolf 
einen andern fresse.] 

Hübsch ist auch die Wendung: 
Bear hat an bexanen kof 
geha net af de sunna. 
[Wer einen wächsernen Kopf hat, gehe nicht 
«n die Sonne.] 

Als lehrreich fiir die Form der Zahlwörter sei 
der Spruch über die verschiedenen menschlichen 
Altersstufen angefilhrt: 
Zegen jähr a kint, 
Zboanzk (zwanzig) a billcz dink, 
Dreizk a man, 
Viarzk a stam, 

Vflhzk man stehn (mag noch stehen >, 
Sezk abe gehn, 
Sibenzk alt, 

Azk pame ^am) Stäbelen, 
Naünzk a spoat, 
Hundart da gnademe Got. 

f)) Oesterreicher: 

fdloticon Amtliacam, d. i. Mundart der Oester- 
reicher, oder Kern echt österreichischer Phrasen 
und Redensarten. 2te, vermehrte Auflage. Wien 
1821. 

Hilicel (F. S.). Der Wiener Dialekt. Lexicon der 
Wiener Volkssprache. Wien 1873. 224 S. S*. 

KaltCDbArk. Die ö s t e r r e i c h i s c h e n Rech tsbUcher 
des MittelalterH. Herausgegeben von Kalten- 
back. Wien 1840. 

Marela (H.). Proben eines Wörterbuchs der öster- 
reichischen Volkssprache. [1. u.] 2. Versuch. 
Wien 1861 , 65. XII + 61) , XI + 72 S. 8*. 
fProgr.) 

Moth (R. V.;. Die bayerisch-österreichische 
Mundart, dargestellt mit Rücksicht auf den gegen- 
wärtigen Stand der deutschen Dialekt-Forschung. 
Wien 187.3. 46 S. 8«. (Progr.) 

Worth (Johann). <K) Sprichwörter und sprichwört- 
liche Redensarten in der niederösterreichi- 
schen Mundart «Viertel unter dem Wiener- 
walde}. Von .loh. Wurth. Bei Fronimann 
III, S. 389-391. 

Hober (N.). Die Literatur der Salzburger Mund- 
art. Salzburg 1878. 31 S. «•. 



flrafnlcli, 11,764—71. Sprichwörter aus Steier- 
mark, aus dem Ritscheinboden, Ilzboden und 
Feistrizboden. 

Ueberfelder (A.). Kärntnerisches Idiotikon. 
Klagenfurt 1862. 262 S. 8*. 

Leier (M. Dr.). Kärntisches Wörterbuch, von 
Dr. M Lex er. Leipzig 1862. Mit einem An- 
hang: Weihnachtsspiele und Lieder ans Kärnten. 
XVIII 8. -♦- 340. 4«. 

Sehröer (J. K.). Die Laute der deutschen Mund- 
arten des ungriscben Berglandes. Wien 1864. 
CSitzungsber. der phiL histor. Clasae der Aka- 
demie der Wissensch. XLV, 8. 187—264.) S\ 

— — Versuch einer Darstellung der deutschen 
Mundarten des ungrischen Berglandes. Wien 
1864. (Sitzungsber. etc. XLIV.) 1868. S\ Sprach- 
proben und Wörterverzeichnisse. 

Ein Ausflug nach Gottschee. Beitrag zur 

Erforschung der Gottscbee^r Mundart. 1,2. 
Wien 1868-70. 242 S. 8'. 

Zejner (G. L.). Sammlung des Volksthümlicben 
imTemescherBanat. Munda rt. Sprachprobcn. 
Sagen. Görlitz 1865. 

6) Oberrhoin: 

Oberrhelniaclie Sprichwörter, bei Eiselein: «Die 
Sprichwörter und Sinnreden des deutschen Vol- 
kes in alter und neuer Zeit von J. Eiselein. 
Freiburg 1840. 

7; Oberrhein, atlemannisch: 

Hebel (Joh. Peter I. Allemannische Gedichte. 
Karlsruhe 1803, 11. Aufl. Aaran 1860. 

Seine sämmtlichen Werke wurden wiederholt 
aufgelegt, zuletzt 3 Bände Karlsruhe 1846—47. (Be- 
schreibung seines Lebens von J. G. Schul thciss, 
Heidelberg 1831.) 

Hebel war geboren zu Basel 11. Mai 1760, 
erzogen zu Hausen bei Schopfheim im Baditchen, 
erhielt seine Vorbildung zu Lörrach und Karli* 
ruhe, studierte an der Universität Erlangen und 
starb als badischer Prälat, der er 1819 wurde, su 
Schwetzingen auf einer Reise am 22. September 
182G. 

WelBhold ( K.). A 11 enianuische Grammatik. Ber- 
lin 1863. VIII -h 477 S. 8«. 

8; Oberrhein, Elsass: 

Arnold 'Georg Daniel). ttPfingstmontag**, ein 
in Versen abgefasstes Lustspiel im Strassburger 
Dialekt. Strassburg 1815. 2. Aufl., mit 40 Illu- 
strationen und vermehrt mit einer Auswahl der 
Gedichte und einer Lebensbeschreibung des Dich- 
ters. Strasburg 1850. 
Das Werk bringt die verschiedenen elsä^siscben 
Mundarten und die ganze Eigenthfimliehkeit des 
elsässischen Volksstammes zur lebendigsten An- 
schauung und wird von (ioethc als «»in solches be- 
zeichnet, welches an Klarheit und Vollständigkeit 
des Anschauens und an geistreicher Darstellang 
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unendlicher Einzelheiten wenige seinesgleichen hat 
Der Dichter, der auch juristischer Schriftsteller 
war, war geboren zu Strassburg 18. Februar 1780 
und starb daselbst an seinem Geburtstage 1829. 

Stöber (Aug.). Alsatia. Jahrbuch für elsässische 
Geschichte, Sage, Alterthumskunde, Sitte, Sprache 
und Kunst Herausgegeben von August Stö- 
ber. Frankfurt a. M. 1855. 

Elsässisches Volksbüchlein, von August 

Stob er. 2. Auflage. Basel 1859. 

Sprichwörtliche Spitznamen aus dem Elsass. 

Bei Frommann III, 8. 482-484. 

Blsiasfsclie Sprichwörter aus Strassburg bei Fir- 
menich II, 8. 527—8. 

Mohr (L.). Litterature du dialecte alsacien Biblio- 
graphie der in elsässischer Mundart erschie- 
nenen Schriften. Strassburg 1877. 22 S. 8». 

Maeder (A.). Die letzten Zeiten der ehemaligen eid- 
genössischen Republik Mül hausen. In Sprache 
und Sittenbildern geschildert. Herausgegeben von 
A. Stöber. Mttlhausen 1876. VIII + 123 S. 8». 

9) Schweiz: 

Glaroa. Das Landbuch des Cantons Glarus. Zwei 

Theile. Glarus 1808. 
HoBlIcker (J.;. Aargaucr Wörterbuch in der 
Lautform der Leerauer Mundart. Im Auftrage 
der Kantonalkonferenz. Aarau 1877. CXXXIX 
4- 331 S. 8». 
InelChen (Heinrich). Handschriftliche Sammlung der 
Sprichwörter des Cantons Liizern aus dem 
Volksmunde. Von dem Gerichtsschreibef Hein- 
rich Incichen in Ballwyl bei Luzern. 
Kfrellliorer (Melchior). Wahrheit und Dichtung. 
Sammlung schweizerischer Sprichwörter etc. 
(Siehe „Deutsche" S. 138.) 
MOrikOfer (J. C*. Die schweizerische Mundart 
im Verhältniss zur hochdeutschen Schriftsprache. 
N. ausg. Bern 1864. 158 S. S\ 
Schfld (F. J.). Der Grossätti ans dem Leberberge. 
Was derselbe in alten Zeiten gesungen und ge- 
reimt, und über Wind und Wetter, über Handel, 
und Wandel u. s. w. sich ausgedacht, gesammelt | 
und getreulich nacherzählt von F. J. Schild.; 
Solothurn 1863. Biel 1864. 
Seiler (G. A.). Die Basler Mundart. Basel 1879. 
XVIII -f 364 S. S\ (Wörterb. und Grammatik.) 
Btaob (F.) Das Brot im Spiegel schweizer- deut- 
scher Volkssprache und Sitte. Lese schweizeri- 
scher Gebäckenamen. Aus den Papieren des 
schweizerischen Idiotikons. Leipzig 1868. XII 
+ 186 8. S\ 
QoCemieltter (0.). Die schweizerischen Sprich- 
wörter der Gegenwart in ausgewählter Samm- 
lung von Otto Sutermeister. Aarau 1869. 8*. 
Seine Quellen waren der Volksmnnd, die münd- 
lichen und schriftlichen Mitthcilunjren persönlicher 
Fremide, zerstreute journalistische Proben, nebst 
«ndem mehr oder weniger ergiebigen Druckquel- 
leo , wie: Stalder: schweizerisches Idiotiken; 



Tob 1er: Appenzeller Sprachschatz; Schild: der 
Grossätti aus dem Leberberg; Senn: Chelleländer 
StückH u. 8. w., endlich eine Auswahl aus den 
„Papieren des schweizerischen Idiotikons*". Sein 
Buch enthält ausser dem Vorwort I. Redensarten bei 
Gruss und Anrede, Glückswunsch, Beileidsbezeig- 
ung, Interjektionen, Verwunderung, Betheuerung, 
Aufforderung und Abfertigung, Drohung, Ver- 
wünschung ; Nachsprechscherze , Sprichwörtliche 
Namen-, Reim- und Wortspiele, Sprichwörterglossen 
und Parodien; IL Redensarten zur Charakteristik 
von Land und Leuten; III. Portraite in schildern- 
den Redensarten; IV. Lehren und Urtheile der Er- 
fahrung und des Uebereinkommens. Alles Pöbel- 
hafte, alle Zoten sind ausgeschlossen. Der Ver- 
fasser zeigt sich der Aufgabe, die er sich vorge- 
steckt, durchaus gewachsen und seine Arbeit macht 
seiner Sachkenntniss und seinem Fleisse alle Ehre* 

Tobler (Titus). Appenzellischer Sprachschatz. 
Eine Sammlung appenzellischer Wörter, Redens^ 
arten etc. Herausgegeben von Titus Tobler. 
Zürich 1837. 

WInteler (J.). Die Kerenzer Mundart des Cantons 
Glarus. Leipzig und Heidelberg 1876. XII + 
240 S. 8». 

ZIngerle (J. v.). Luzernisches Wörterbuch. 
Innsbruck 1869. VI 4 «0 S. S\ 

in. HitteldentsGhe. 

1) Franken: 

Bayarla. Landes- und Volkskunde des Königreichs 
Bayern. 5 Bände. München, Literarisch-arti- 
stische Anstalt der J. G. Cotta'schen Buchhand- 
lung. 1860—68. 
Sprachproben aus der Mundart der drei Fran- 
ken, S. 257— 266, in Bd. III, enthalten auch Sprich- 
wörter. 

Pfeiffer (F. W., Lehrer). 439 Sprichwörter und 
Redensarten aus Franken. Gesammelt vom 
Lehrer F. W. Pfeiffer. Bei Frommann, VI, 
S. 161—168 und 314—326. 

Kfldel (K.) in Nürnberg. Sprichwörtliche Ausdrücke 
und Redensarten aus Franken. Bei Fromroann, 
Ili, S. 352-360. 

Sartorlas 'J. B.). Die Mundart der Stadt Würz- 
burg. Von J. B. Sartori US. Würzburg 1862. 
(Enthält von S. 155—187 Sprichwörter und 
sprichwörtliche Redensarten.; 

Schleicher (A.). Volksthümliches aus Sonneberg 
im Meininger Oberlande, von A. Schlei- 
cher. Weimar 1858. S. 80—85. 

Spless (Balth.). Volksthümliches aus dem Frän- 

kisch-Honnebergischen , von Balthasar 

Spicss. Wien 1869. S. 38-62. 
— — 157 Sprichwörter in der Heuneberger 

Mundart von Lehrer Spicss in Meiningen, bei 

Froujuiann, II, S. 407—412. 
Dio f r ä n k i s c h - h e n n 0. b e r g i 3 c h c Mundart. 

Wien 1873. X -j- 102 S. 8". 
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Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten 
in und um Koburg, bei Firmenich, II, S. 173. 

Weiss (C). Sprichwörtliche Redensarten in der 
nürnberger Mundart, aus dem Volksmunde 
gesammelt von C. Weiss, bei Frommann, VI, 
S. 415—6; 462—7. 

2) Thüringen: 

Köhler (J. A. £. Dr.). Volksbrauch im Voigt- 
lande, von Dr. J. A. E. Köhler. Leipzig 
18G7. 

SdiaUie (M.)- Idiotikon der nordthüringischen 
Mundart. Nordhausen 1874. VII f 69 S. 8*. 

3) Sachsen: 

BftrenstelD (Horst v.). Sprichwörter und sprich- 
wörtliche Redensarten in der Altcnburger 
Mundart, gesammelt von H. Hauptmann Horst 
von Bären st ein. (Manuscript angeführt in 
„Sprichwörter der germanischen und romanischen 
Sprachen etc. von Ida v. Düringsfeld und Otto 
Frhrn. v. Reinsberg-Dürihgsfeld. Leipzig, Verlag 
von Hermann Fries. 1875. Bd. II, S. 630".) 

Ooepfert (E). Die Mundart des sächsischen Erz- 
gebirges, nach denLautverhältnissen, der Wort- 
bildung und Flexion. Leipzig 1878. VlII-fll6S. 

S\ 

Osterländische Blätter. Sub Rosa. Eine Wo- 
chcnschritl für 1818. Altonburg. 

Pasch iE,). Das Altcnburger Bauerndeutsch. 
Altenburg 187«. V -f 114 S. 8». 

Regel. Die Ru hl a er, Mundart, von Regel. Wei- 
mar 1868. VIII -f 344 S. 8». (Grammatik, 
Wörterbuch, Sprachproben.) 

Sprichwörter aus Altenburg. (In Firme- 
nich, II, 248.) 

— in Sachsen. Gesammelt von Ida v. Dürings- 
feld und Otto Frhrn. v. Reinsbcrg-Dürings- 
tcld. 

4) Böhmen: 

Dttrlng8reld(v.etc.). Deutsch-böhmische Sprich- 
wörter, selbst gesammelt von Ida v. Düringsfeld 
und Otto Frhrn. v. Keinsberg-Düringsfeld. 

5) Frankfurt —Nassau: 

Qaaschemann. Handschriftliche Sammlung nas- 
sauischer Sprichwörter von Lehrer Gausclic- 
mann in Lorch (Nassau). 

KehrelD. Volkssprache und Volkssitte im Herzog- 
thum Nassau. Ein Beitrag zu deren Kenntniss. 
Zwei Bände. Weilburg 1860-62. 

— Volkssprache und Volkssitte in Nassau. 1—3. 
Bonn 1872. 8*. 

Sprichwörter in der Mundart von Frankfurt 
am Main, bei Firmenich, II, S. 66. 

6) Hessen: 

Hessische Sprichwörter in Firmenich, I, S. 321 
bis 322. 



Tllmar (Friedr. Christ). Idiotikon von Kurhessen. 
Marburg 1868. (Eine vortreffliche Arbeit) VIII 

4- 479 S. 8». 

7) Niedersachsen: 

illihn (Hofrath, Dr.). Handschriftliche SammlaDg 
von Sprichwörtern Köthens und Umgegend von 
Hofrath Dr. All ihn in KOthen. 

CoiiM (L.). Volksüberliefernngen aus dem Für- 
stenthum Wal deck. Märchen, Sagen, Volks- 
reime, Räthsel u. s. w. nebst einem Idiotikon. 
Von L. Curtze. Arolsen 1860. S. 305—366. 

IfOhrengel (W.). Altes Gold. Deutsche Sprich- 
wörter und Redensarten. Von W. Lohrengel. 

Clausthal 1860. 

8) Lausitz: 

intOD. Alphabetisches Verzeichniss der ob er lau- 
sitzer Wörter und Redensarten von dem Gym- 
nasialdirektor Anton. Zu Programmen. Gör- 
litz is. a.). 

0) Schlesien: 

I Allerlei. Allerneuestes Schlesisches Allerlei. 
Das ^Schlesischc Allerlei, nicht für Gelehrte, son- 
dern für Liebhaber nützlicher Sachen" (heraus- 
gegeben von E. Scheuner) erschien zuerst in 
zwei Bänden, jeder mit 48 Stück ; dann in einem 
Bande (48 Stück) als „Neues Schlesisches Aller- 
lei«. Bunzlau 1780—1800. . 

Berndt (J. G.)« Versuch zu einem schlesi sehen 
Idiotikon. Stendal 1788. 

flomoIckeD (D.). Der Heller gilt am meisten, wo 
er geschlagen ist Ueber 1000 Sprichwörter, 
welche sowohl in Städten , als auch auf dem 
Lande in Schlesien im Schwange gehen, von 
D. Gomoicken. 1734. Ohne Seitenzahl und 
Nummern. 

Keller (M. Gottl. Wilh.). Das im Sprichwort redende 
Schlesien bemühete sich in dem Gymnasio za 
S. Maria Magdalene den 8. und 9. Tag des Herbst- 
Monats im Jahr 1722 um 2 Uhr nach Mittage auf- 
zuHihren M. Gottlieb Wilhelm Keller, des 
Magdalüuäischcn Gymnasii Pro-Rector und Pro- 
fessor. 
(Das Manuscript befand sich, als K. W. Fr. 
Wander 1865 es einsah, in der Bibliothek der Bern- 
hardinerkirche zu Breslau, und er nahm 1867 an, 
dass es sich zu dieser Zeit wohl in der vereinigten 
Bibliothek des Stadthauses zu Breslau befand.) 

Kramer (F.). Idiotismen des Bistritzer Dialektes. 
Bistritz 1876. 83 S. 8«. (Progr.) 

Langer (Ernst). Sprichwörterkronik , enthaltend 
über 1000 seh lesische Sprichwörter. Wüste- 
giersdorf 1879. 

Peler (A.). Volksthümliches aus Oesterreich- 
Schlesien, von A.Peter. Troppau 1867. 2Bde. 

Robinson (M.). Curieuse Sammlung von 1000 in 
Schlesien gewöhnlichen Sprichwörtern und Re- 
densarten, von M. Robinson. Leyden 1726. 
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681 8 che Sprichwörter in der Bre8laiier 
rt (bei Frommann, 111,241-53,408—18). 
TT. Fr. Pfeiffer in Breslau. 

KT ort er aus der Gegend von Sp rottau 
reistadt in Schlesien (bei Firmenich, 
1—99). 

IV. Plattdeutsche. 

1) Im Allgemeinen. 

I (H.). Sprachschatz der Sassen. Wörter- 
ler plattdeutschen Sprache in den haupt- 
listen ihrer Mundarten. Brandenburg 1877. 

(J. A. en L.). Van den Scheide tot de 
Bei. Nederduitsche dialecten in dicht en 
it Groningen 1876— (wenigstens 3 Theile). 

2) Rheinland: 

P.). Wörterbuch der Kölner Mundart. 
1877. 174 S. S\ 

?h.). Gedichte in trierischer Mundart 

Ph. Laven Mit angehängtem Glossar. 

1858. 

iftlt von S. 174—198 eine Sammlung von 

chwörtem in trierischer Mundart 

(J. H.) Sitten und Bräuche, Lieder, Sprich- 
r und Rätbsel des Ei fei er Volkes, heraus- 
en von J.H. Schmitz. Trier 1856. S. 166 
2. 

richwörter aus dem Volksmunde der Eifel, 
[osel und des Hunsrückens. Siehe: 
reund von Dr. J. H. Schmitz. 21. Jahr- 
Trier 1865. S. 78-90. 

Wörter in der Aachener Mundart. Fir- 
li, I, S. 491—95, und III, S. 232-34. ' 

prich wörtliche Redensarten im Kreise Eus- 
en, bei Firmenich und Lechenich, S. 509. 

• in und um Düren, bei Firmenieh, I, 
-484. 

- in und um Cleve, bei Firmenich, I, S.381. 

- in und um Meurs, bei Firmenich, S. 400 
7. 

er Mundart von Trier. (In Firmenieh, 

545—48.) 

sprichwörtliche Redensarten in und um 
, bei Firmenich, I, S. 471—477. 

- in und um München-Gladbach, bei 
oich, III, 8. 514—17. 

- in und um Düsseldorf, bei Firmenich, 
138. 

- in und um Siegen, bei Firmenich, I, 
I. 

in und um Solingen, bei Finnenich, S.442. 

• in der Gegend von Recklinghausen, 
irmenich, I, S. 373. 

- in Altendorf bei Hattingen a. d. Ruhr, 
irmenich, I, S. 369. 

• (J.). Wörterbuch der Co b lenz er Mund- 
Coblenz 1869. IV -f 68 S. 8». 



Wegeier (J.). Co b len z in seiner Mundart und seinen 
hervorragenden Persönlichkeiten. Coblenz 1876. 
VIII + 256 S. 8». 

Wejden (E.). Cöln's Vorzeit, von E. Weyden. 
Cöln am Rhein 1826. S. 296—300. 

3) Luxemburg: 

DlCkS (E.). Die Luxemburger Sprichwörter und 
sprichwörtlichen Redensarten , gesammelt von 

E. Dicks. 2 Theile. Luxemburg 1857—58. 
Qredt (N.). Die Luxemburger Mundart, ihre 

Bedeutung und ihr Einfluss auf Volkscharakter 
und Volksbildung. Luxemburg 1871. 63 S. (Progr.) 

4) Westphalen: 

Cortae, Volksüberlieferungen aus dem Fürstenthume 

Waldeck. 
Daniel. Der Soester Daniel. Herausgegeben von 

L. F. von Schmitz Soest 1848. 

Bclilerling (J. B. H.). Handschriftliche Sammlung 
lippe' scher Sprichwörter, von Lehrer ^. B. H. 
Echterling in Bloemberg. (Bei Wander.) 

HOBCanp (F. C). Handschriftliche Sammlung w e s t - 
phäli scher Sprichwörter von dem Scminarlehrcr 

F. C. Hon camp in Büren, (Gestorben 6. Januar 
1866.) 

Jelllngliaot (H.). Westphälischc Grammatik. 
Die Laute und Flexionen der ravensbergischen 
Mundart mit einem Wörterbuch. Brchmen 1877. 
VIII -f 156 S. 8V (S. 71-102 erschien auch 
besonders als Disputation.) 

KöppeD (H.). Verzoichniss der Idiotismen in platt- 
deutscher Mundart, volksthümlich in Dortmund 
und dessen Umgegend. Dortmund 1877. 67 S. 8'. 

Lippesche Sprichwörter und Redensarten, von 
Dr. Greverus im Archiv für das Studium der 
neueren Sprachen und Literaturen von L. Herrig. 
Bd. VII L Braunschweig 1851. S. 343—44. 

Nin lustert mol! Plattdeutsche Erzählungen und 
Anekdoten im Paderborner Dialekt Celle 1871. 

Poetische Versuche in westphälischer Mundart 
von F. Zumbroock. Münster. 1. Bändchen, 
7. Aufl 1.^60. 2. Bändchen, 2. Aufl 1862. 

Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten 
in und um Driburg, bei Firmenich, I, S. 362 
und 363. 

in Ravensberg (Bielefeld), bei Firme- 
nich, I, S. 281-2. 

in und um Arnsberg, bei Finnenich, I, 

S. 353. 

in Attendorn, bei Firmenich, I, S. 356. 

in Erwitte (Lippstadt), bei Firmenich, 

I, S 344. 

in und um Soest, bei Firmenich, I, S. 348, 

349. 

in und um Werl, bei Finnenich, I, S. 356. 

— — — in der Umgegend von Iserlohn, bei Fir- 
menieh, III, S. 179 und 184—188. 

in und um Lenge fei d im Amte Eisen- 
berg des Fürstenthums Waldeck, bei Firmenieh, 
I, S. 325, 326. 
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Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten 

in und um Paderborn, bei Finnenich, I, S. 361 

bis 363. 
in Delbrück, Salzkotten, Büren und 

Thüle, bei Firmenich, I, S. 360. 

in Lippe, bei l^rmenich, I, S. 267-271. 

— in Detmold, bei Firmenich, I, S. 361. 

in und um Marsberg, bei Firmenich, I, 

S. 320-322. 
— in und um Hildesheim, bei Firmenich, 

I, S. 185—86. 
— zwischen Eimbeck und Solinger Wald 

I Hildesheim), bei Firmenich, III, S. 142. 
in und um Minden, bei Firmenich, I, 

S. 359. 
in und um Münster, bei Firmenich, I, 

S. 297-98. 
in Öllinghausen, bei Firmenich, I, S. 351. 

117 Volkssprttche und Sprichwörter aus dem 
Münsterlande. Gesammelt von C. Regenhardt 
in Münster. Bei Frommann, VI, S. 424—28. 

Volksüberlieferungen in der Grafschaft Mark 
von J. F. L. Woeste. Iserlohn 1847. S. 58—9. 

5) Ostfriesland: 

BoereD (G. W.). Jahrbüchlein zur Unterhaltung 
und zum Nutzen, zunächst für Ostfrieslaud und 
Harlingerland. Auf das Jahr 1841. Herausge- 
geben von G. W. Bueren. Emden 1840. 
Enthält auf S. 23 72 eine Sammlung von 1301 
mit fortlaufenden Nummern versehene ostfriesische 
Sprichwörter. (Vgl. auch „Hauskalender^) 

Hauskalender. Der Ostfriesische Hauskalender 
oder Hausfreund auf die Jahre 1847 - 50. Leer. 
Die vier Jahrgänge enthalten (nach Wander^s 
Sprichwörter-Lexicon) drei Sammlungen ostfriesi- 
scher Sprichwörter und sind mit I (1847), II (1848), 
III (iai9) und IV (1850 Nachtrag) bezeichnet. Die 
dritte Sammlung ist nämlich im Jahrgang 1849 ab- 
gebrochen und hat ihren Schluss im Jahrgang 1850, 
und sind auf diese Weise die ursprünglichen vier 
Sammlungen, wie Wander vermuthet, wieder her- 
gestellt. 

Mundart der Landleuto in der (regend von Osna- 
brück, bei Firmenich, III, S. 162. 

Ostfriesland, wie es denkt und spricht. Eine 
Sammlung der gangbarsten ostfriesischen Sprich- 
wörter und Redensarten, von W. G. Kern und 
W. Will ms. Norden 1869. 

P I a ttdc u ts ch e Briefe , Erzählungen , Gedichte 
u. s. w., mit besonderer Rücksicht auf Sprich- 
wörter, von F. W. Lyra. Osnabrück 1845. 

Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten 
in Ostfriesland von Enno Hektor, bei Firme- 
nich, I S. 18-19. 

6) Friesen: 

Beodscn (B.). Die nordfriesische Sprache nach der 
Mo ring er Mundart. Herausgegeben von M. de 
Vries. Leiden 1860. XXVI + 479 S. 8». 



7) Oldenburg: 

Aberglaube und Sagen aus dem Herzo| 
Oldenburg, von L. Strackerjan. 2 I 
Oldenburg 1867. 

Der Oldenburger in Sprache und Spricl 
Skizzen aus dem Leben, von Dr. J. C 
Schmidt. Oldenburg 1847. 

775 niederdeutsche Sprichwörter von Dr. A. 
ben in Oldenburg, bei Frommann, II, 1 
bis 394 u. 535-543; III, S. 427-432; IV, 
bis 144 u. 255-288; V, S. 427-430 u. 522- 
VI, S. 281-286. 

Sprichwörter in der Mundart des Amt« 
stede in Oldenburg, bei Firmenich, III, S 

Ovel gönne im Stadlande (OldeD 

bei Firmenich, III, S. 24-^26. 

(733) in Oldenburg, bei Firmeni 

S. 232, und III, S. 12-13. 

in und um Jever, bei Firmenich, I, 

bis 233, III, S. 12, 13; Frommann, II, S.38 
und 8. 535-39; III, S. 38 u. 39, 427-8 
S. 141-44 und 285-88; V, S. 427-32 m 
bis 528; VI, S. 281—88. 

48 apologische Sprichwörter in der niede 
sehen Mundart von Jever und Umgegend 
L. Strackerjan, bei Frommann, III, S. 3J 

Volksmedicin im Nordwestlichen Denis« 
von Goldschraidt. Bremen 1854. 

8) Mecklenburg: 

Gflnther (J ('. F.). Plattdeutsche Redensartc 
Sprichwörter von dem Prediger Günth 
Eldena, jetzt Pastor in Gross-Methling, Präj 
Neukalcn: in: Jahrbücher und Jahresberic 
Vereins tiir mecklenburgische Geschichte u 
herausgegeben von C. F. Lisch und A. Bi 
Achter Jahrgang. Schwerin 1843. (S. 191 
finden sich als Fortsetzung der im 5. Ban^ 
haltenen [siehe Musäus] ebenfalls 25 S 
Wörter mit der Nr. 26—50.) 

Plattdeutsche Sprichwörter von 

F. Günther) im Mecklenburgischen Jahrbu 
alle Stände. Herausgegeben von W. 1 
Hamburg 1847. 
(Diese Sammlung ist die Fortsetzung der 
Musäus und Günther angeführten Sammlan| 
Jahrbuch für Mecklenburg, Band 5 und 8.^ 
Mecklenburger Sprichwörter -Schwerin 
Firmenich, I, S. II u. 23, 70 u. 73-74. 

MI (Pseudonym;. Wörterbuch der mecklc 

gisch-vorpomuierschen Mundart. I 

1876. IV -h 110 S. 8». 
MusAas. Plattdeutsche Redensarten und S 

Wörter von Musäus. Jahrbücher und J 
i bericht des Vereins für mecklenburg 

Geschichte etc., herausgegeben von C. F. 

und A. Bartsch. Fünfter Jahrgang. Sd 

1840. (Auf S. 120-122 finden sich 25 5 

Wörter.) 
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Herger (K. . Grammatik des mecklcnburgi- 
sehen Dialektes älterer und ncnerer Zeit. Leip- 
zig 186k XII + 194 S. S\ 

Raabe (F. H. W.). Allgemeines plattdeutsches 
Volksbuch. Sammlung von Dichtungen, Sagen, 
Sprichwörtern u. s. w. Herausgegeben von F. H. 
W. Raabe. Wismar 1854. 

Schfoeder (Wilh.). De Plattdildsche Sprückwördcr- 
Schatz. Leipzig 1874. 8V 

Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten 
aus Schwerin (Mecklenburg), bei Finnenich, I, 
S. 70 u. 73-74. 

ücber die sprichwörtliche Anwendung der Vor- 
namen im Plattdeutschen. Von Fr. Latcu- 
dorf in Schwerin (bei Frommann, III, S. 1—8 
und 370) und Fr. Woestc in Iserlohn (bei 
Frommann, III, S. 371-373). 

9) Niedersachsen: 

Bftrmann <J. N.). Dat sülwem' Book, van J. N. 
Bärmann. Hamborg iSbd. (Spröökwörd un 
Seggwysen, S. 1—40.) 

Deecke(Dr.). Hundert lü bische Volksreime. ((Ge- 
sammelt von Dr. Deecke. Als Manusci-ipt fiir 
Freunde.) Lübeck 1858. 

KIChwald (Karl). Niederdeutsche Sprichwörter 
und Redensarten, gesammelt und mit einem Glos- 



(Nach Bartsch' s Bibliogr. in Germania XX, 
S. 460, ist es der „Verein für siebcnbürgischc Lan- 
deskunde", der an der Spitze dieser lexicalischcn 
Arbeit steht.) 

Hallricll (J.)* Ueber 400 sprichwörtliche Redens- 
arten der sieben bürgisch^sächsi sehen Volks- 
sprache. Von Ptof. Joseph Halt rieh in Schäss- 
burg, bei Frommann, V, S. 31— 37, 172-177 und 
324-328. 

Schauer (J. C). Beiträge zu einem Wörterbuclic 
der siebenbürgisch-sächsischen Mundart. 
Prag 1865. XI + 91 S. 8". 

Scliuter (Fr. Wilh.). Siebenbürgisch - sächsische 
Volkslieder, Sprichwörter, Räthsel, Zauberformeln 
und Rinderdichtungen. Mit Anmerkungen und 
Abhandlungen. Herausgegeben von Friedrich 
Wilhelm Schuster. Hermannstadt 1865. 
(Im dritten Buche S. 147—258 finden sich 1J31 
Sprichwörter lediglich in ihrem Wortlaute ange- 
führt ohne Erläuterung irgend welcher Art) 

Sprichwörter in der siebenbürgisch-säch- 
sischen Mundart, bei Frommann, V, S. 30—37, 
172—77, 324-27. 

— in der Mundart von Schässburg in Sieben- 
bürgen, bei Firmenich, III, S. 424-26. . 

— in und um Metzen seifen in Ungarn, bei Fir- 
menich, III, S. 629. 



sarversehen von Karl Eich wald. Leipzigl860. wolir(J.). Ueber die Natur der Vocale im sieben 



Gebhard (Herm.). Handschriftliche Sammlung von 
Sprichwörtern aus dem Volksrounde und aus 
der Literatur von Herm. Gebhard, Stud. jnr. 
zu Göttingen. 

KMer (F.). Alterthümer, Geschichten und Sagen 
der Herzogthümer Bremen und Verden. Ge- 
sammelt und herausgegeben von F. Kost er. 
Stade 1856. 
(Enthält von S. 250—256 volksthümliche Sprich- 
wörter und Redensarten in niederdeutscher Mund- 
art.) ' 

l^lattdeutsche Gedichte in bremischer Mund- 



bürgisch -säe hsis che n Dialekt. Hermannstadt 

1875. 78 S. S\ (Progr.) 

— — Der Consonantismus des Siebenbürgisch- 
Sächsischen. Mühlbach 1873. 71 S. 

11) Schleswig-Holstein: 

Det Plattydske Folkesprog i Angel, af L. R. Ta- 
xen. Kjöbenhavn 1857. S. 68-72. 

Dlersmlssen (J.). Vi de Musskist. Plattdeutsche 
Reime, Sprüche und Geschichtchen für Jung und 
Alt aus Nordalbingien. Von J. Diersmis- 
sen. Kiel 1862. 



art nebst einer Sammlung Sprichwörter und Rede- „ . , . ^ ,,. ., t ,, « « ... 

^^im^^ ^r^^ vi^^i^xii^A^^^»^,. ß,^«,^« iQcrk Holsteinisches Idiotikon, von J. r. Schütze. 

weisen, von Marie Minaermann. Bremen 1860. ,. • , ^ ,x . -^^v^ ^ ^^ - ,, « .. 

«. ^ ^ ' ,.. ^. , . , « . . Band 1—3., Hamburg 1800—1802. 4. Band, AI- 

•Scliawacli ((f.). Die plattdeutschen Spnchwörter . ,<^ 

der Fürstenthümer Göttingen und Gruben- , ., . . r. . , .^ . .,. 

hagen, gesammelt und erklärt von G.Scham- ^^ nordschleswigsche Sprichwörter, bei tir- 



baeh. Göttingen, 1851, 1857. 
- — Niederdeutsche Sprichwörter der Fürsten- 
thümer Göttingen und Grubenhagen. Göt- 
tingen 1863. 

Die Familie im Spiegel plattdeutscher Sprich- 
wörter. (Im Bremer Sonntagsblatt. Dritter Jahr- 
gang. 1855. Nr. 4.) 

prichwörter und sprichwörtliche Redensarten 
in der Wische (Elbemündung bei Seehausen) 
bei Finnenich, III, S. 123. 

10) Siebenbürgen: 

Haltrkll (J.). Vorarbeiten für ein Idiotikon der 
siebenbürgisch-sächsischen Volkssprache. 
Kronstadt 1865. 8*. 



menich, UI, S. 813-14. 

12) Preussen: 

Bock (J. G.). Idioticon prussicuro , oder Entwurf 
eines preussischen Wörterbuchs, darin die deut- 
schen Redensai-ten und Ausdrücke, die allein im 
hiesigen Lande gebräuchlich sind, zusammenge- 
tragen werden sollen. Eröffnet von J. G. Bock. 
Königsberg 1759. 

Frischbier (H.). Preussischc Sprichwörter und 
sprichwörtliche Redensarten. Gesammelt von 
(Lehrer) H. Frisch hier. Königsberg 1864. 

Prenssische Sprichwörter und volksthüm- 
liche Redensarten, von (Lehrer) H. Frisch hier. 
2. Aufl. Berlin 1865. 
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OilOW (Ch ) Leitfaden zur plattdeutschen Sprache 
mit besonderer Berücksichtigung der südwestl. 
vorpommer'schen Mundart. Anclam 1868. Vil 

-f 115 s. 8^ 

-De Di6r6 as man to seggt un wat's seggen. 

Anclam (Pommern) 1871. VI -f- 776 S. S\ 

De Planten as man to'seggt uu wat's seggen. 

I. Anclam 1872. V f 384 S. S\ 

Hartknoch. Altes und neues Preusscn, von Hart- 
knoch. Frankfurt und Leipzig 1864. 

Hennig (CI. E. S.). Preussisches Wörterbuch, 
worin nicht nur die in Preussen gebräuchliche 
eigen thümliche Mundart, und was sie sonst mit 
der niedersächsischen gemein hat, angezeigt, son- 
dern auch manche in preussischen Schriftstellern, 
Urkunden, Documenten und Verordnungen vor- 
kommenden veralteten Wörter, Redensarten, Ge- 
bräuche und Alterthümer erklärt werden. Von 
G. E. a Hennig. Königsberg 1785. 

KantBOW (Th.). Thomas Kantzow, Chronik von 
Pommern. Herausgegeben von Wilhelm Böhmer. 
Stettin 1835. 

Sprichwörter aus Pommern, in der Zeitschrift: 
Das liebe Pommerland. Monatsschrift im Auf- 
trag des Vereins Pommerania herausgegeben von 
W. Q u i s t o r p. Ducherow und Anclam. 1. Jahrg 
1864, S. 139. 3. Jahrg. 1866, S. 25. 

— aus Hinter-Pommern, in: Eurynome. Eine 
Zeitschrift zur Verbreitung gemeinnütziger Kennt- 
nisse, zur Beförderung wissenschaftlicher Cultur 
und sittlicher Veredelung, von Dr. F. Koch. 
Stettin 1806. i>. 28—47. 

Trachsel fC. F.). Glossarium der berlinischen Wör- 
ter und Redensarten. Dem Volke abgelauscht 
und gesammelt. Beriin 1873. VIII + 68 S. 8*. 



Der Volksmund in der Mark Brandenburg, von 
A. Engelien und W. Lahn. 1. Theil. Berlin 
1868. S. 213-223. 

Sprichwörtliche Antworten aus der Grafschaft 
Mark. Von Fr. Woestein Iserlohn. Bei From- 
mann, III, S. 48^. 

180 sprichwörtliche Vergleiche aus der Grafschaft 
Mark. Von F. Woeste. Bei Frommann, V, 

S. 57-61 und lGl-164. 

101 apologische Sprichwörter in Mundarten des 
märkischen Süderlandes, von Fr. Woeste 
in Iserlohn, bei Frommann, III, S. 253- 264. 

132 niederdeutsche Ausdrücke für „tranken 
sein**, meist aus dem Kreise Iserlohn. Von Fr. 
Woeste. Bei Frommann, V, S. 67-74. 

Der Altmär k er, von F. Seh werin. Neuhaldens- 
leben 1859. 

Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten 
in und um Seehausen (Altmark), bei Firmenich, 
III, S. 121-123. 

in und um Stendal (Altmark), bei Fir- 
menich, III, S. 131—132. 

■ 

Wörterbuch der altmärkisch -plattdeutschen 
Mundart, von J. F. Danneil. Salzwedel 1859. 

V. Ostseeprovinzen. 

Gntzelt (W. v). Wörterschatz der deutschen Sprache 
Livlands. A— F. Riga 1859—64. 305 S. S\ 

Sallmann (K.). Die deutsche Mundart in Estland. 
Cassel 1873. IV + 69 S. 8^ 

Lexicalische Beiträge zur deutschen Mund- 
art in Estland. Leipzig 1877. 88 8. 8». (Diss.) 



VIII. Die Schweden. 



Emleitung. 

Das Studium der Mundarten' in 

Schweden. 

Frhr. v. Djurklou, wohlbekannt durch sein 
ungewöhnliche« Talent für Auffassung und Schil- 
derung schwedischen Volkslebens und durch seine 
seltene Kenntniss der Landessprache und ihrer 
Mundarten , welchem bei dem Landessprachen- 
Vereinsfest zu Uppsala im November 1879 ganz 
ausserordentliche Huldigungen dargebracht wurden, 
hat in der Einleitung zum ersten 1878 zu Stock- 
holm erschienenen Bande von J. A. LundeH's, im 
Auftrage der Landessprachen-Vereine zu Uppsala, 
Helsingfors und Lund herausgegebenen Zeitschrift 
mit dem Titel ^Nyare Bidra^ tili Kännedom om de 
Svenska Landsmälen ock Svenskt Folklif** höchst 
interessante Mittheilungen gemacht über den ausser- 



ordentlichen Eifer und die lebhafte Theilnahme, 
welche man jetzt in Schweden in allen Theilen des 
Landes der Erforschung und dem Studinm der 
Landessprache und der Mundarten der einzelnen 
Landestheile zuwendet. 

Diesen Mittheilungen sind die folgenden Notizen 
entnommen. 

Im Vorworte zu seiner im Jahre 169G heraus- 
gegebenen nGrammaticA Suecann, aller: en Svensk 
Spräk- ock Skrif-Konst" (Schwedische Grammatik, 
oder: eine schwedische Sprach- und Schreibkunst) 
bringt Nils TJälhuann unter andern Mitteln zur 
Hebung der schwedischen Muttersprache eine Auf- 
forderung an „die bedachtsame (orohngsam) stu- 
dierende Jugend" vor, „bei Gelegenheiten auf dem 
Lande die Bauern -Synonima nebst andern schwe- 
dischen Worten aufzuzeichnen, welche wir bisweilen 
besser gebrauchen könnten, als manche eingeflickte 
ausländische Worte ; weil — setzt er hinzu — unsre 
Sprache mehr als reich und inhaltvoli ist^ besonders 
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wenn sie recht ausgebildet^; wird.** Diese Auffor- 
derang galt vorzugsweise der studierenden Jugend 
in Uppsala, wo gerade zu jener Zeit ein sehr reges 
Interesse f!ir die schwedische Sprache sich kund- 
gab, welche daselbst in Aurivillius und Lflger- 
löf zwei eifrige Sachwalter hatte. Diese hatten 
kurz vor Tjällmann's Auftreten in lateinischen Ab- 
handlungen ihre Gedanken dargelegt über die rich- 
tige Aussprache und Schreibung der schwedischen 
Sprache und die studierende Jugend suchte nun 
theils in der Schrift die Regeln anzuwenden, welche 
diese akademischen Lehrer aufstellten, theils nach 
eigenem Dafürhalten dieKechtschreibung der Sprache 
zu berichtigen und zu verbessern, hauptsächlich auf 
phonetischem Grunde. Da diese Sprache noch nicht 
die akademische war, können diese Versuche nicht 
wahrgenommen werden in den öffentlichen Probe- 
Arbeiten der jungen Leute; aber sie treten dagegen 
am 80 deutlicher hervor in den Lobgedichten und 
BeglückVünschungsschriften , welche zu jener Zeit 
die Studenten bei festlichen Anlässen an ihre Gön- 
ner und Freunde zu richten pflegten. Diese belle- 
tristischen Geistesproben, welche vom sprachlichen 
Gesichtspunkte ans grössere Beachtung verdienen, 
als ihnen bisher zu Theil wurde, liefern mannig- 
fache Beweise nicht blos von dem Vorhandensein, 
sondern auch von der Art der Reformbestrebungen 
jener Zeit and brachten nahebei dieselben ortho- 
graphischen Farbenwechsel, die man in unsern 
Tagen wahrnimmt. Sie beweisen uns zugleich, 
dass die jungen Apollosöhne, wenn es galt, die 
Leyer zu besaiten Freunden und Gönnern zur Lust, 
besonders bei solchen Anlässen, wo die Freude 
hoch obenan stehen sollte, nicht selten es vor- 
zogen, ihre Gefßhle in reiner Bauernsprache zu 
verdolmetschen; und aus der späteren Hälfte des 
17. Jahrhunderts besitzen wir mehrere bemerkens- 
werthe, die Landessprache jener Zeit besonders 
beleuchtende Dichtungen von u. a. Samuel Petri 
£lfwing, Georg Josuse Tömqvist, dem Pseudonymen 
Bro üllfwer i Walesheim u. a. m. Vieles deutet 
/biglich auf eine gewisse Aehnlichkeit mit unserer 
eigenen Zeit hin; aber dessungeachtet lässt sich 
^eine Spar entdecken, dass irgend eine eigentliche 
-Aufzeichnung von weniger gebräuchlichen Land- 
^chaftsworten (mundartlichen Worten) zu Stande 
gekommen wäre in Folge der Auffcfrderung Tjäll- 
K^ann's. Der Gedanke, den er aufgeworfen hatte, 
^tarb gleichwohl nicht mit ihm selbst dahin, son- 
dern ist mehrmals wieder aufgenommen worden, 
^rie z. B. von C. J. L Almqvist und andern, aber 
C^hne ersichtlichen Erfolg. Erst im Jahre 1872 
;iackte es dem Studierenden 0. E. Nor6n, unter 
er akademischen Jugend von Västergötland in 
^Jppsala einen Verein zuwege zu bringen, der sich 
Aafzeichnung der heimathlichen Mundarten zur 
ufgabe machte. Das Beispiel derer von Väster- 

«) WIhreiid Mfls TjKIlmum so mit Recht gegen den Qe- 

,elngefllektor« (inflickade) fremdländUeher Worte aof- 

%ritty gebnoebt er selbit sogleich eines, indem er statt des rein 

«ciiwediMhen Wortes .atbildadt'* (ausgebildet) das ans dem Latei- 

alflchmi hergenommene „exooleradt" anwendet. 



götland gewann Nachfolge, und in der Studenten- 
schaft von Uppsala , wo es 20 Jahre vorher un- 
möglich war, mehr als ein halbes Dutzend Personen 
zusammen zu bringen, die geneigt gewesen wären 
zu einer solchen Arbeit, erstand nun auf einmal, 
wie durch einen Zauberschlag hervorgerufen, eine 
solche Menge gleichartiger Vereine, dass jede be- 
sondere Landsprach (Mundart) , jede besondere 
studierende Landsmannschaft (nation), die stock- 
holmische nicht einmal ausgenommen, ihren eigenen 
bekam, und zur Stunde (1878) können die ver- 
einigten Willen und Kräfte, welche in der Stu- 
dentenschaft von Uppsala für Sammlung und Er- 
klärung der schwedischen Mundarten wirken, auf 
mehr als 200 angeschlagen werden. Da diess un- 
möglich ein blosser Zufall oder ein Werk des 
Ungefährs sein kann, so muss eine grosse Ver- 
änderung in der Auffassung der studierenden Ju- 
gend von der Bedeutung und dem Werthe nicht 
blos der schwedischen Sprache, sondern auch ihrer 
Mundarten in diesen zwei Jahrzehnten eingetreten 
sein. Woher diess seinen Ursprung leitet, versucht 
nun Frhr. v. Djurklou darzulegen. In dessen Aus- 
führungen hierüber näher einzugehen, ist hier nicht 
der Ort. Uns war es nur darum zu thun, die ausser- 
ordentliche Regsamkeit zu constatiren, mit welcher 
jetzt das Studium der Mundarten in allen Theilen 
von Schweden betrieben wird. 



I. SpriGhwBrter. 

Den svenska ordspräkboken, innehällende 
3160 ordspräk. Stockholm 1865. 

Orobb (Ch. L.). Penu proverbiale, dhet ar: Et 

ymnigt F5rrodh af allehanda gambla och nya 

suenska Ordseeder och Läresprock, sammen- 

skriffne af Ch. L. Grubb. Linkoping 1665. 

(Siehe unter „Werke mit Sprichwörtern oder 

dgL in mehr als einer Sprache** S. 26.) 

Reaterdahl (H.). Gamla ordsprak. Lund 1840. 

(Siehe „Werke mit Sprichwörtern in mehr als 
einer Sprache**.) 

RhOdln (Lars). Sämling af Swenska Ordsprik, 
afLars Rhodin. Stockholm 1807. 

SvenskeOrdsprak eller Ordsaghor. Stockholm 
1610. 

n. Sprichwörter (in Hnndarten). 

llSprichwörter aus Dalekarlien (Dalsprache) 
bei Firmenich III, S. 884. 

DI. Sprachlehre. 

Botin (And. afj. Svenska Spraket i Tal och 
Skrift. Andra Uplagan, af then framledne 
f5rfattaren översedd och med tilläggningar f&r- 
büttrad. Stockholm, tryckt i kongl. Ordens- 
Tryckeriet Ar 1792. 8*. 
Die Vorrede des Verfassers ist datirt Stock- 
holm den 12. Augusti 1789. Das 213 Seiten um- 
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fassende Buch ist eine Grammatik der schwedischen 
Sprache. 

IJftllmanD (Nils). Grammatica Suecana, aller en 
Svensk Sprak- ock Skrif-Konst. Stockholm 1696. 

IV. Handarten. 

ilmqyist (C. J. L.). Svensk sprakVära af C. J. 
L. A., 3: dje uppl., Stockholm 1840. 
Das Bach enthält auf S. 404—472 ein ziem- 
lich grosses Verzeichniss gothländischer Worte und 
vorangeschickt ist eine kurzgefasste grammatische 
Einleitung nebst einer kleinen Sprachprobe. Diese 
Angaben rühren von C. Säve her, sind aber nach 
dessen eigener Erklärung (in einem Briefe an seinen 
Bruder P. A. Säve) voll „grober Fehler**, weil Alm- 
qvist unterlassen hatte, die Correktur von einer 
mit der gothländischen Mundart vertrauten Person 
lesen zu lassen, so dass C. Säve öffentlich sich 
dagegen verwahrte, als Autorität filr diese An- 
gaben zu gelten. 

— — Ordbok «fver svenska spraket af 
C. J. L. Almqvist, A— Brand, Örebro 1842—44. 

Das Buch scheint keine andern gothländischen 
Worte zu enthalten als das vorgenannte, und nicht 
einmal diese alle. 

ADdenton (N. M). Ordlista frän Flundre 
härad meddelad af stud. N. M. Andersson. 
Vestergötl. fornm. fiiren. tidskr. 3 h. Lund 1877. 
S. 48-59. 8». 

Bacher (C. G.). Idioticon Gothlandicum 1830 
und Gottländsk Grammatica 1836 af C. G. 
Bacher; zusammengebunden 92 S. 8' (In P. A., 
Säves ßibl.), sind wenig anderes als eine Ab- 
schrift von dem an anderer Stelle erwähnten 
Manuscript von Neogard. 

BJörk (J.). Allmogemälet i Alsike socken. 
Uppl. fornm.-fören. tidskr. VII. Stockholm 1878. 
S. XXV— XXXIII. (Volkssprache im Kirchspiele 
Alsicke.) 

Blamenberg (R.). Förtekning öfver egendom- 
liga ord ock uttryckssätt i Norbergs- 
mälct. (Af kommin. R. Blumenberg.) Ve- 
stin. fornm. fören. ärsskr. Utg. af J. E. Modin. I. 
Vesteräs 1874. S. 46-54. 8». 

— — (H. G.). Rorsta-m'äl. Uppl. fonim.- fören. 
tidskr. Utg. af C. A. Klingspor. IV. Stockholm 
1875. S. 43—50. 8». 

Rättelscr och tillägg. V. Stckhm. 1876. 
S. 127—130. 

Bodorff (Johan Viktor). Bidrag tili kännedomen 
om Folkspräket pa Öland. Akademisk af- 
handling, som med samtycke af vidtberömda 
ülosofiska faculteten i Upsala för filosofiska gra- 
dens vinnande tili offentlig gransking framställes 
af Johan Victor Bodorff, filosofie kandidat 
af Kalmar landskap, lärare vid Beskowska sko- 
lan i Stockholm, pa mindre gustavianska läro- 
salen den 22 maj 1875, p. v. t. f. m. Stockholm, 
tryckt hos K. L. ßeckman, 1875. S\ 



Der Verfasser geht in seiner 84 Seiten um- 
fassenden Schrift die einzelnen Sprachtheile durch, 
zeigt die in denselben vorkommenden Abweichungen 
von der reinen Schriftsprache und fügt dann in einem 
Anhange ein Verzeichniss von Benennungen imWohn- 
hause und dessen Theilen, Hausgeräthe, häuslicher 
Verrichtungen und Werkzeuge, im Wirthschafts- 
gebäude (Nebenhause) und dessen Theilen, Haus- 
thieren, Ausdrücke bei dem Ackerbau, der Viehzuclit, 
Fischerei etc. bei. 

Bricssoo (G.). (Frdlista ur Akers och Öster- 
Rekarnes härads folkspräk af 6. £. Bidr. 
t. SOderm. äldre kulturhist. utg. af H. Aminaon. 
I. Sthm 1877. S. 39—69. 8». 

Härtill ntan särskild titel s. 69—115 onl- 
spräk, gätor, ordlekar ock vidskepsele. (Bisher 
ohne besonderen Titel S. 69—115 Sprichwörter, 
Räthsel, Wortspiele und Aberglauben.) 

freodenthal (A. 0.). Om svenska allmogemälet i 
Nyland. Af A. 0. Fr. I Bidrag tili kännedoro 
af Finlands natur och folk , 15 haftet. Helsing- 
fors 1870. 

Ueber den Närpesdialekt von A. 0. F. He!- 

singfors 1878. 

— — Bidrag tili ordbok öfver Närpesroälet af 

A.O.Freudenthal. Helsingfors 1878, 110 S. 8». 

Anm. i Finsk. tidskr. f. vitt. vet konst o 

Politik utg. af C. G. Estlander. 1879. 1. T. VI. 

Helsingf. 1879. S. 255—256 af A. Noreen. 

Göteborgska magasinet Hlr das Jahr 1759, 
Nr. 50, hat etwas tiber 200 gotländische Worte 
aufgenommen, die von Magister A In an der ge- 
sammelt sind. Allein mehrere dieser Worte sind 
unrichtig angegeben , andere sind heutzutage 
nicht mehr aufzufinden. 

Hllfellng (C. G. G.). Journal hällen«under en 
Resa tillGothland ar 1799 pä Välb. Herr 
Hofintendenten Thams bekostnad af an- 
tiquarius C. G. G. Hilfeling. (Tagebuch ge- 
führt auf einer Reise nach Gothland im Jahre 
1799 von Wohlgeb. Herrn Hofmtendantcn Thama 
auf Kosten von Antiquar C. G. G. Hilfeling.) 
[4 Theile in 4' in der Bibliothek von Visby.] 
In Theil I sind auf den Seiten 278—82 einige 
Zehnzahlen von Worten aufgenommen, aber nach 
Noreen's Urtheil ziemlich nachlässig wiedergegeben, 
dann auf Seite 275—278 einige Redensarten, nach 
Auftrag abgeschrieben nach Aufzeichnungen von 
Joh. Neogard (Sohn des untengenannten Lars 
Neogard). 

lyelllD (Ph.). Bidrag tili ordbok öfver folksprAkct 
i Dalarne. (Dal. fornm. fören. tidskr. II. Falun 
1873. S. 65— 90. 8*. Inneh. (Inhalt) Mora-dia- 
lecten (af kronofogden Ph. Kjellin). 

Kock (Axelj. Spräkhistorlska undersökningar om 
svensk akcent af A. K. Lund 1878. 
Auf den Seiten 52—53 werden auch einige 
Beobachtungen, betreffend die Gothländische Ac- 
centuirung, mitgctheilt. 
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LefAer (L. F.). Anteckningar oin tblkspraket i 
Wästmanland. 

Om konsooantljaden i de svenska allmoge- 

malen af L. F. Leffler. üppaala 1872. 
Enthält auch manche Angaben von C Säve 
über das gothlftndische Lautverhältniss. 

Linder. Om Allmogemälet i Södra Möre härad. 

Ltamael (Carl) Öländska och Gothländska Resa, 
förrättad är 1741. Stockholm och Upsala 1745. 
(Auf Seite 210 sind 10 Worte von Farö ange- 
führt mit der Bemerkung, dass die Sprache hier 
anf Färon etwas schwerer zu verstehen sei als 
sonst anf Gothland. Hie und da kommen Ge- 
wächse ' und Vogelnaroen im gothländischen Dia- 
lekte vor und von der F^rOsprache handeln einige 
Zeilen auf S. 21.) 

IJOBfl^trAn (C. J.). Förteckning pk en del 
ord, hvilka i dagligt tal af westgOta- 
almogen begagnas och i fornordiskan 
äterfinnas. men hvilka antingen sällan 
eller och aldrig förekomma i svenska 
skriftspräket , uppsatt af C. J. Ljnng- 
ström. Vestergötl. forum. -fören. tidskr. 1 h. 
Lund 1869. S. 25—36. 8*. 

LoBdell (J. A.). Nyare Bidrag tili Kännedom om 
de Svenska Landsmälen ock Svenskt Folklif. 
Tidskrift utgifven pa nppdrag af Landsmäls- 
föreningame i Uppsala , Helsingfors ock Lund 
genom J. A. Lund eil. FOrsta Bandet. Stock- 
holm, 1879— 8L Koogl. Boktryckeriet. P. A. 
Norstedt et SOner. 
Die Heransgeber dieser ebenso verdienstlichen 
als reichhaltigen Zeitschrift sind ausser dem Biblio- 
thekgehilfen (Biblioteksamanuensen),Phil. cand. J.A. 
Xnndell, die HH. Docenten Dr. L. F. Leffler und 
Dr. A. G. Noreen in Uppsala, Professor Dr. A. 0. 
Prendenthal und Phil. Lic. H. A. Vendell in 
Helsingfors, die Docenten Dr. R. Wickberg und 
Dr. A. Rock, dann der Phil. cand. N. Olsöni in 
Land. An die Stelle für Dr. Wickberg trat im 
Janaar 1880 Dr. Kock in die Redaktion ein. 

Der Inhalt dieses ersten und einzigen bis jetzt 
erschienenen Bandes ist der folgende: 

Nr. 1. *Inledningsord af G. Djurklou. 9 S. 
Nr. 2. Det svenska landsmälsalfabetet, tili lika 
en öfversikt af spräkljudens ft^rekomst inom sven- 
ska mll, af J. A. Lundell. 148 S. 

Nr. 3. Dalbymälets Ijud- ock böjningslära af 
Adolf Noreen. 62 S. 

Nr. 4. Ett julkalas (ein Weih nach tsschmauss). 
Frkn Färs härad i Skäne meddeladt af L. P. 
Holmström. 9 S. 

Nr. 5. Helsingesfigner berättade af V. £. 34 S. 
Nr. 6. Smärre meddelanden. May 1879. 6 S. 
Nr. 7. Ordet e 1 d belyst af de svenska lands- 
mälen. Af Leopold Fredrik Leffler. 12 S. 

Nr. 8. Färömälets Ijudlära med ledning af 
G. Säves ock P. A. Säves ordsamlingar ntarbe- 
Ud af Adolf Noreen. 87 S. 

Hr. Noreen bemerkt am Schlüsse der Ein- 
leitung zu seiner Abhandlung Aber die Lautlehre 



der Farösprache: „Die von den Brüdern Säve 
gesammelten Wörterverzeichnisse über die Farö- 
sprache schreiben sich her aus den Jahren 1844, 
50, 51—54, 53, 54, 59, 65—7, 68—70, 73-6, 74. 
Das unvergleichbar grösste und wichtigste dieser 
Wörterverzeichnisse wurde im Jahre 1854, 271 S. 
stark, von Carl Säve angelegt und beruht fast 
ganz und gar auf den Angaben eines einzigen 
Mannes, des Bauern Lars Olsson in Kallbjärga.** 

Nr. 9. Norrländska husdjursnamn samlade ock 
ordnade af Johan Nordländer. 62 S. 

Nr. 10. Folkmusik frän öfre Sverige uj ji- 
tecknad af G. Bn. 13 S. 

Nr. 11. Landsmäls f^reningarnes tredje a !- 
männa fest i Uppsala den 7 november 1879. 231 »S. 
Bei diesem Feste hielt Hr. Lundell einen ein- 
leitenden Vortrag, in welchem er eine Uebersicht 
gab über das, was im letzten Jahrzehent für die 
Renntniss von Volkssprache und Volksleben in 
Schweden und andern Ländern geschehen ist (Öf- 
versikt af de s^naste ärtlondcnas värksamhet för 
kännedom om folkmäl ock folklif i Sverige ock 
andra länder). Diese Uebersicht umfasst die mei- 
sten Länder Europas und zieht auch die Werke 
über Sprichwörter, Sagen, Volksglauben und Aber- 
glauben, Volksheilkunst, Volkssagen, Volkslieder 
und Melodien, Spiele und Tänze in ihren Bereich 
und gibt namentlich eine sehr reichhaltige Literatur 
der einschlägigen Werke, auch der Sprich wörtcr- 
sammlnngen, in allen diesen Sprachen. 

Nr. 12. Sör bygdmalct. Anmälan ock iack- 
tagelser af Axel Kock. 11 S. 

Nr. 13. Sinärre meddelanden. December 1880. 
56 S. 

Rättelser (Berichtigungen). 
Londgren (N. A.). Beskrifning öfver Vestra 
Vingäkers socken (Kirchspiel) af N. A. L. 
Örebro 1873. S\ 
S. 203—211 allmogespraket (Volkssprache). 
Möller (P. von). Finnes i vestra Sveriges folk- 
spräk och ortnam n&got spar deraf, att ett icke 
germaniskt folk en gang bott i denna del of 
värt land? Lund 1875. 8 S. 8*. (Deutsch: 
Findet sich in West-Schwedens Volkssprache und 
Ortsnamen irgend eine Spur davon, dass ein nicht 
germanisches Volk einmal in diesem Theil un- 
seres Landes wohnte?) 
Heogard (Lars). Gautau -Mi nning, thet är 
Nägot om then ofgamla Gantaun eller 
Gjöthiska Ön Guthiland, nu kallad Goth- 
land; Med n4gon dryg tidspillan (mit 
einem grossen Zeitaufwand) sammanhemtat 
af Lars Neogard, Pastor uti östergarn 
pa Gothland 1732. [In folio. I Visby bibl.] 
A. Noreen bemerkt dazu in der Einleitung zu 
seiner schon vorgenannten Schrift: „Färömälets 
Ljudlära% 8^ S. 290: „£ine für ihre Zeit ausge- 
zeichnete Arbeit, über deren Plan der Verfasser 
selbst äussert: „Thetta är icke nägor grammatica, 
utan allenast att visa thet Gothlendska tungomälets 
skilnad ifrä Danskonne och thess merkeliga instem- 
mande med Gjöthiskonne.*" (Diess ist nicht eine 
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Grammatik, sondern einzig um den Unterschied 
der gothländischen Sprache von der dänischen zu 
zeigen und deren merkliche Uebereinstimmung mit 
der gothischen.j Der dritte Theil des fünften Ka- 
pitels handelt von „Thet Gothländska Tungomälet** 
(Von der gothländischen Sprache) und enthält auf 
122 Folioseiten theils Wörterverzeichnisse, theils 
andere sprachliche Anmerkungen. 

Noreen 'Adolf). Dalbymälets Ijud- ock böjning- 
slära af A. N. (I tidskriften De svenska land- 
smälen, Band I, 3.)* Stockholm 1879. 

Fryksdalsmälets Ijudlära af A. N. I üp- 

sala universitets ärsskrift för 1877. 

RydqTlst ( J. £.)* Svenska sprdkets lagar, af J. £. 
Rydqvist. Stockholm 1850—74. 
Das Buch enthält mehrfach auch Aufschlüsse 
über die gothländische Mundart, mitgetheilt von 
C. Säve. 

SldenbUdh. Allmogcmälet i Norra Angermanland. 

Spegel (Haqu.). Rudera Gothlandica d: Gu- 
thilands Harmr sive Gothlands Godheet 
cller Kort Beskrifning om thenÖen samt 
dess Inbyggiare och Lägenhet, Samman- 
dragen utaf then ringa men likväl san- 
ferdiga Underrättelsen som ännu ther 
om lembnad är. Anno 1863 af Haqu. Spe- 
gel, Gothl. Superintend. [4'. I Visby bibl.] 
Das dritte Buch hat auf 4 Seiten ein „Register 
öfver nagra Gothlenske ord, af hvilka man kan 
se, dhet spr^ket varit likt thet äldsta göthiska.** 
(Register über einige gothländische Worte, aus 
welchen man sehen kann, dass diese Sprache der 
ältesten gothischen gleich war.) Diese Bemerkung 
macht der um die Erforschung der schwedischen 
Mundarten sehr verdiente Adolf Noreen in der 
Einleitung zu seiner Schrift: Färömälets Ljndlära" 
in n^yare Bidrag tili kännedom om de Svenska 
handsmälen ock Svenskt folklif" 1, 8 S. 290. 

8ftT6 (C). Gutniska urkunder. Acad. afhandling. 
af C. Säve. Stockholm 1850. 
Die Schrift gibt auch manche Aufschlüsse über 
die gothländischen Mundarten. 

Die starka verberna i dalskan och gotländ- 

skan. Upsala 1854. 
(Gibt auch Aufschlüsse über die Färösprache, 
welche nach ihm, dem gründlichsten Kenner der 
Dialekte Nord-Gothlands , die bemerkenswertheste 
darunter ist.) 

BemsBrkninger over Oen Gotland, dens Ind- 

byggere og disses Sprog af Carl Säve (in Mol- 
bechs Hist. Tidskr. IV Bind. Kebenhavn 1843. 
S. 187—252). 
Auf den Seiten 219—252 enthält das Buch 
Grundtrak af den öotlandske Sprogl»re (Grund- 
züge der gothländischen Sprachlehre). Diese ver- 
dienstvolle Arbeit ist leider mit einer Anzahl von 
etwa 150 Druckfehlem (nach des Verfassers eigener 
Angabe), wohl hauptsächlich in Folge des Umstan- 
des, dass sie in Dänemark gedruckt wurde, be- 
haftet. 



ToMn (Jakob). Grammatica antiquae lin- 
guae rusticauae af Jakob Toft6n. 
Dieses von dem hier genannten Verfasser (geb. 
1710, 1 1782 als Pastor zu Hafdhem auf Gothland) 
herrührende Manuscript fand Aufnahme im Wochen- 
blatt (veckoblad) von Visby, Jahrg. 1836, Nr. 27 
und 30. Die hier mitgetheilten Angaben sind von 
nicht geringem Interesse. 

Gotlänsk grammatica i kort Begrep 

1767 (Kurzgefasste gothländische Grammatik) af 
Jak. Toftön. [8*. I Visby bibl.] 
Enthält nur einige wenige Notizen über Goth- 
lands Volkssprache; das Uebrige handelt von der 
schwedischen Sprache im Allgemeinen. 

Upmark (Gust). Upplysningar om FolksprAket i 
Söder törn. Stockholm, 1869. S\ 

Wallin (Jörau). Gothländske Samlingar, allestädes 
med flit npsökte, vid lediga stunder utarbetade 
och efter band til Trycket utgifne af Jöran 
Wall in, Biskop i Götheborg. Del 1, 2. Stock- 
holm 1747. 
Der zweite Theil enthält auf den Seiten 42 — 80 
ein Verzeichniss gothländischer Ortsnamen unter 
dem Titel: Harmonia Nominum Det är Gamla och 
Fremmande Länders, Städers, Folks, Gudars, Per- 
soners Namn, öfverenstämmande med Soknars ock 
Gardars Namn Pa Gothland. 

Analecta Gothlandensia Walliniana 

(siehe oben), drei Theile in Folio, zusammen 
4980 Seiten umfassend. 
Im zweiten Theile handelt Kapitel 285 von der 

„Lingua Gothlandica *" und enthält 3 Seiten Worte 

und Sprachproben. 

Wldmark (Fredrik). Bidrag tili kännedomen om 
Vesterbottens landskapsmäl. Stockholm 1863. 8^ 

V. Hundarten (Volkslieder, Volkssagen etc.). 

Rancken (J. 0. J.). Förteckning öfver folksänger, 
melodier, sagor och äfventyr frän det svenska 
Österbotten, i handskrift samlade af Dr. J. 0. J. 
Raucken. Nikolaistad 1874. 

Nagra prof af folksäng och saga i det svenska 

Österbotten, meddelade afO. Rancken i Finska 
Forum. -füren, tidskr. 



VI. WörterbflGher. 

Beskow (Beruh, v.). Om förflutna tiders svenska 
Ordboks-fOretag. Tal i kongl. Veteuskaps-Aka- 
demien vid PrsBsidii Nedläggande den 9 April 
1856 af Beruh, v. Beskow. Stockholm, 1857. 
P. A. Norstedt et Söner, kongl. Boktrykare. 8*. 
Diese Rede umfasst 39 Seiten und behandelt 
die früheren Versuche zur Schaffung eines schwe- 
dischen Wörterbuches. 

BJörkegren (Jacob). Dictionnaire Frangois-Suedois 
et SuMois-Frau^ois. — gronfpfft od^ Smenfft 
{amt ^roenfft od^ t^ranjpfft Se^tcon. görfattab 
af Safob ©jörfegren. 2 $)elar. ©tocf^olm 1784. 
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ix^ät ^08 Anders Jacobson Nordström. UpfoflringS^ 

©älffapctS ©ocftrpcfare. S\ 
Das Werk ist dem Reichsrathe Freiherrn Fredric 
Sparre gewidmet. Der erste Theil enthält das fran- 
zösisch-schwedische, der zweite das schwedisch- 
französische Wörterbuch; jenes urafasst 2 Bände, 
deren erster Band 1471, der zweite 2848 Spalten 
(die Seiten sind nämlich zweispaltig) enthält. Der 
erste Band erschien 1784, der zweite 1786. Der 
zweite, schwedisch-französische Theil hat mir leider 
nicht vorgelegen. Der französisch -schwedische Theil 
ist sehr fleissig und sorgsam bearbeitet und auch 
heate noch brauchbar. 

Brtomao (Swen). (^ngelfft od^ 6n>&nfft $anbs£e^tcon 
Snnel^oIIanbe (Sngelffa Dcben unb beraS ^etpbelfer 
famt Hccentuation od^ ^conunciation. $5rfattabt af 
&mtn SBriSman, OrbinanuS ^ocenS uti ißl^ilos 
fopl^ien od^ ^gelffa ©präfet rotb itongl. ^cabemien 
t ®reifdiDa(b. ©tocfl^olm, Upfala od^ ^bo, ^08 itongl. 
«cob. ^ofl^anblaren m. @n>eberu8. 1783. 4*. 

Dftlinert (Johann Carl). JturggefagteS SDeutfd^eS unb 
@d$n)ebt{d^e8 ^anb^Sepcon mit angefügten franjöfifd^en 
©ebeutungen. herausgegeben non 3- ß- ®-/ ^rofeffor 
in ©reifSnalb. ©tocfl^olm, Upfala unb äbo, gu ftnben, 
be9 bem ^cab.^ud^^anbler anagnu8®n>eberu8, 1784. 4^ 

Dalln (A. F.). Ordbok öfver Svenska Spräket. 
(2 voll.) Stockholm, tryckt hos Job. Beckman, 
1850. Författarens Förlag. 4». 

freeae (A. G. F.). (öd^n)ebifc^*beutfd^e§ ffiörterbud^ 
1842. 8». 

^anblei:icon, O^ptt froenjft od^ Xijfft. Xaf(^enn)örtcr= 
bu(^ w. 2cip3ig 1850. 8*. 

Helortch (C). ^anble^con. 6tralfunb 1834. 8«. 

Tyskt oc Svenskt Hand-Lexicon. Stralsund 

1636. 1. 2. 3. Aufl. S\ 

Helms (Svenn Henrik, Dr.). Ny fullständig Svensk- 
Tysk och Tysk-Svensk Ordbok tillika med ett 
kort Utdrag af bäda sprdkens formlära. Af 
Dr. Svenn Henrik Helms Translator och 
Tolk vid de kgl. Domstolarne i Leipzig. Leip- 
zig, Förlag af Otto Holtze. 1872. 8V 
Deutscher Titel: 

Neues vollständiges sch^fedisch - deutsches und 
deutsch - schwedisches Wörterbuch nebst einem 
kurzen Abrisse der Formenlehre beider Spra- 
chen, Von Dr. Svenn Henrik Helms, verpfl. 
Uebersetzer und Dolmetsch bei den Künigl. Ge- 
richten zu Leipzig. Leipzig, Verlag von Otto 
Holtze. 1872. 8^ 

Xllidi(Olof). Teutsch-Schwedisches und Schwe- 
disch -Ten t seh es Lex icon oder Wörter buch. 
Orda-Bok pä Tyska och Swänsksi sä ock pä 
Sw&nska och Tyska; hwaruti f&rst alle f5re- 
kommande Tyska Ord aro öfversattc pä Swänska, 
och med n&diga Locutioner eller Orda-Sätt 
förklarade, och sedan, eller i sednare delen, war, 
iitgifven af Olof Lind. Cum privilegio. Stock- 
holm, hos Johann Friederich Lochner 1749. 4^ 

KMIer (Levin). Nouveau Dictiouaire Fran^ois-Sve- 
dois et Svedois-Frangois. 

Ualler. Li:erafar. 



@in ^r) gran^off odd ©roenff famt ©roenff od^ 
grantöff Sericon, euer Orba^öof. 3 l^roilfenS g6rfta 
3^eI aUa gran^iftffa Orb od^ Befpnnerlige 3:olestatt, 
fom ej aUenofl i bogcligt Xal, utan odf i aUcl^anba 
Itonfler od^ SBettenffaper forefomma, aro effter be 
fuflfomligafle od^ ifpnner^et grifc^erS Orba = 93of pä 
©roenffa forflarabe, meb bc fftrbättringar, fom i gor« 
tolis omröraS, Od^ i anbra $5elen afla ©roenffa Orb 
effter be orbrifafle SÄcgifler pä fran^öffa ofroerfatte. 
Uitgifroen af Levin Möller, Log. et Metaphys. 
Profcss. Ordin. ©tocfbolm oc^ Upfala, ^o3 ©Otts 
frieb Äieferoettei; 1745. 

Möller (J. G. P.). 3:eutfd^c©d^n)ebifd^e8 unb 6d^roebifd^= 
3:eutfd^e8 Sörterbuc^. Xpff oc^ ©roenff, famt ©roenff 
od^ !l:9ff Orbs^of. 2 SDelav. görfattab af 3. ®. % 
SRO Her, ^rofeffor i §iftorien roib »cabemien i ©reif 8= 
loalb, famt Sebamot af ^ongl. ©roenffa SetenffopS 
acabemien, od^ Äongl. ^^Satriotiffa ©aüffapet i ©todt= 
l^olm, m m. @todf§oIm, Upfala od^ libo, .^08 J^ongL 
Sfcab. S3of^anb(aren, ÜR @n)eberu8, 1782 (2 X^eilc.) 

©c^roebifd&sXeutfd^eS aSöörterbud^. 2tu8s 

gearbeitet oon 3. ®. «ß. gjiöUcr, Äammerrat^, «Pro* 
feffor ber ©efd^id^te ju ©reifSroalbe jc. äroeite ner^ 
befferte unb fe^r nermcl^rte Stuflage. ficipjig 1808 bei 
©iegfrieb Sebred^t (SrufiuS. 4". 

Zr)\t oä) ©roenff famt ©roenff od^ Jpff Orb=93of. 
görfattab af 3. @. «ß. «Koller, ßammar^SÄäb, J^ift. 
^rof. i @veif8roalb k. 3 5Delar. Slnbra Uplagan, 
f5rb&ttrab. iOeipsig 1808 ^08 ©iegfrieb Sebred^t (5ru= 
fiuS. 4^ 

9^eue8 ^afd^enroörterbud^ ber f(^n)ebif(^en unb beut^ 
fd^en ©prad^e. ©tereotppauSgabe. (©d^roebifc^-beutfd^, 
^eutfd^=©c^n)ebifd^.) Scipjig 1850. 8'. 

Nyström (Barth.). Dictionnaire Fran^ois-Suedois et 
Suedois-Fran^ois. 

granfpfft od^ ©roenfft 6amt ©roenfft od^ grau« 
f9fft Seiricon. 3 ^elar. görfattab af Söartl^. 5^9* 
ftröm. ^nbra tilifta od^ fövbättrabe Uplagan. ^tocf^ 
^olm, Xrpcft od^ Uplagbt ]^o8 3lnberS 3ac. «J^orbflröm. 
1798. «pä ©get göilag. 4«. 

Spegel (H.). Glossarium-Sveo-Gothicum euer ©roenjfs 
Orbaboof / 3»rättat Zf)tm i\\ eu roöllmeent 5(n(ebning / 
fom one t^et l^arliga 8pcäfet roiQia begpnna nägou 
funffap in^&mta; Utgifroen afHaq: Spegel. ?unb / 
Zvydi af 9lbral^. ^abereger / ®eb. od^ Acad. Carol. 
©ooftr. if)x I 1712. 4». • 
Gibt Ableitung und Bedeutung der Wörter in 

vielen alten und neueren Sprachen und ist daher 

für vergleichende Sprachstudien nicht ohne Werth. 

(Siehe auch S. 160.) 

Tullberg (H. Kr.;. Bidrag tili etymologiskt lexicon 
over främmande ord i svenska spräket. Lund 
1868. 8\ 

Ur Västmanlands-Dala landsmalsförenings 
samlingar tili en ordbok öfver landsmälet i Väst- 
manland och Dalarne. L Gefle 1877. 15 S. 8». 

VII. WörterbfiGher (Handarten). 

Gotländskt Dialect Lexicon, Visby 1799. 
81 S. 4«. (In P. A. Säves Bibl.) Nach dem 
Urtheile Noreens ohne sonderlichen Werth. 

LI 
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tllire (Joh.). Swenskt dialeot Lexicon. Hva- 
ratinnan uppteknade finnas the ord och talesätt, 
8om nti itskilliga svea rikes landsorter äro 
brukelige, men ifran allm&nna tales&ttet afvika. 
Till upplysning af vart spräk, och bewis om 
thes 5mn]ghet igenom trycket ntgifvet. Upsala 
ilr 1766. 
Enthält auch nicht wenige Angaben über das 

Gothländische, deren jedoch viele Adolf Noreen 

als minder verlässlich ansieht. 

— — Glossarinm Sniogothicum Tom. 1. 2. (lat.) 
üpsala 1769. 2». 

— — Lexicon Lapponicam cum interpretatione 
Sueco-latina . . . auctum Grammatica Erici Len- 
dahl et Jo. Oehrling. Holm. 1780. 4». 

Illto (N. F.). Ordbok öfver allmogemälet i 
Sörbygden (i Bohns län) af N. F. Nil6n. 
Stockholm 1879. P. A. Morstedt et Söner. 
[Wörterbuch aber die Volkssprache in Sorbygden 
(in Bohns Lehen) von N. F. Kilon.] Bidr. t. kann, 
om Göteb, o. Boh. fornm. o. bist. Bih. 1879. 
VIII + 172 S. 8» 

Koreen (Adolf). Ordbok öfver Fryksdalsmälet samt 
en ordlista frän Värmlands Älfdal, ntarbetade 
och pä bekostnad af Värmlands naturhistoriska 
och fomminnesförening ntgifha of Ad. Noreen. 
Upsala 1878. 



Koreen (Adolf). Ordbok öfver Fryksdalsmllet 
samt en ordlista frän Värmlands Älfdal 
af A N. Ups. 1878. VIII + 148 S. 8». Hr. No- 
reen ist auch der Stifter des ersten schwedischen 
Landessprache- Vereins. 

Tillägg tili d:r P. A. Säves i Antiqva- 
risk tidskrift fOr Sverige 1. npptagne 
ordlista öfver östgöta allmogemSlet. 
östergötl. fornm. fören. tidskr. I. Sthm 1875. 
S. 106-108. 8». 

RIetI (Johan Ernst) Ordbok öfver Svens ka All- 
moge-Spraket. AfJoh. Ernst Rietz. Lund, 
Tryckt nti n. p. Landbergs Boktryckeri, 1862. 
Zweiter Titel : 

Svenskt Dialekt-Lexicon af J. £. R. Ph. D: 

R. etc. Malmö: B. A. Cronholm. Köpenhamn: 

Michaelsen och Tillge. Leipzig: Alb. Fritsch. 

London: Williams et Norgate. 1867. 4*. 855 S. 

Ein mit eben so viel Fleiss als Sachkenntniss 

ausgearbeitetes, fUr das Stadium der schwedisehen 

Dialekte unentbehrliches Hilfsbuch. 

Wennberg (Fr.). Ordbok öfver Allmogeord i Hel- 
singland Utgifven af FomminnesäUskap. Ha- 
diksvall, Sam. Hellströms Boktryckeri, 1873. 4*. 
88 S. und zwei Beilagen, Verzeichniaee von finni- 
schen Ortsnamen enthaltend. 



IX. Die Norweger. 



Einleitang. 

An der Spitze der noch sehr jungen nor- 
wegischen Sprachstudien und Sprach • Literatur 
stehen drei Männer: der Veteran Aasen, Vinje 
und Janson. Aasen's Grammatik und sein Ordbok 
(Wörterbuch) haben jedes zwei Auflagen erlebt 
Sie sollten den Grund legen zu einer neuen nor- 
wegischen Sprache, sind aber auch fUr die Kennt- 
niss der norwegischen Mundarten von der grössten 
Bedeutung. An Monographien über einzelne Mund- 
arten, woran Schweden so reich ist, ist Norwegen 
im Gegentheil sehr arm. Die einzige neuere ist 
Aasen's Sendmerska Grammatik. Aasen selbst 
ist geboren auf dem Gehöfte Aasen in Sandmer im 
Jahre 1813. Zuerst Schullehrer, erlangte er im 
Jahre 1842 aus Anlass einer Abhandlung, die er 
über seine heimische Mundart schrieb, von der 
wissenschaftlichen Gesellschaft zur Sammlung von 
Material zu einem norwegischen Wörterbuche eine 
Unterstützung zu einem Anfange für Bergens stift. 
Er machte dann auch Reisen im nördlichen und 
südlichen Norwegen bis 1847, wo er sich dann in 
Christiania niederliess, um seine Sammlungen durch- 
zugehen und zu bearbeiten. Seit 1850 bezieht er 
vom Staate einen Jährlichen Gehalt von 800 Spe- 
ciesthalern (der Speciesthaler = 4 Kronen, eine 
Krone = Mk. 1,08) aus dem Fond für Aufklärungs- 
wesen (Oplysnings vsesenets fond). Seine wichtig- 



sten Arbeiten werden unten aufgezählt Was vor 
Aasen zu finden ist, beschränkt sich anf die nor- 
wegische Wortsammlung (Norska ordsamling) des 
Arztes Hallager von 1802 und einige Arbeiten aas 
dem vorigen Jahrhundert Später hat H. Ross in 
Nyt norsk tidskrift I, S. 55—68, 207—216, 277 bis 
289, Zusätze zu Aasen's Wörterbuch mitgetheilt 
Seit dem Jahre 1868 besteht eine Gesellschaft «Det 
norske samlag" (Die norwegische Gesellschaft) mit 
der Aufgabe, „mitzuwirken zur Herausgabe von 
Büchern, sei es in der Landessprache oder in 
mundartlicher.** Diese Gesellschaft hat o. a. meh- 
rere Sammlungen von segner fraa bygdom (Dorf- 
sagen) in verschiedenen Mundarten herausgegeben. 
Die norwegischen Volkslieder haben Bn gge und 
Landstad gesammelt (Siehe diese unten.) In 
der Sagen -Literatur stehen Bjarnson und Moe 
voran, und ihnen schliesst Christie sich an. 
Bjarnsons „Fortsellningar* (Erzählungen) haben 
meisterhafte Schilderungen des norwegischen Volks- 
lebens gegeben. Aasen hat auch eine unten er- 
wähnte Sprichwörtersammlnng geliefert 

I. Sprichwörter. 

Aasen (J.). Norske Ordsprog, samlede og ord- 
nede af J. Aasen. Christiania lfö6. XXIII -^ 
256 S. 8*. 



I6ä - 



IL Volksglaube. 

Liebredit (F.). Croyances et superstitions popu- 
laires norvegiennes (Mitgetheilt in der iUlieoi- 
sehen Rivista di letteratnra popolaro di- 
retta da 6. Pitrö, F. Sabatini. Vol. I. Fase. 
1— IV. Roma, Loescher 1877— 79. 8». S. 291— 296.) 

m. Volkslieder. 

Bmgg9 (S.). Gamle nonke Folkeviser, samlede af 
S. Bagge. 1858. 

LSDdsMI (M. B.). Norske folkeviser, samlede og 
ndgivne af M. B. Land st ad. Christ. 1853. 
XIX + 667 S. samt 26. bl. mnsik. 8*. 

IV. Volkssagen. 

Ghrlille (W. F. K.). IRorffa ©aator. bergen 1868. 

V. Sprachlehre. 

kmtm (Ivar). Det norske folkesprogs gram- 
matik. Krist 1848. XVI + 239 S. 8*. (2. Aufl.) 

Norsk Grammatik. Christ. 1864. XVI 

+ 639 S. 8. 

Hals (Ove). ^oM eproglore. ^rifitania, 1837. 8*. 

VL Sprachlehre and Sprachforschung. 

Holiiiboe (C. A.). Norsk og Keltisk. Om det Norske 
og de Keltiske Sprogs indbyrdes Laan af C. A. 
Holmboe, Professor i de österlandske Sprog 
ved Norges Universitet. Ledsager Foreliesnings- 
Catalogen for Iste Halvaar 1854. Christiania. 
Trykt i P. T. Mallings Bogtrykkeri. 1854. 4». 
(25 Seiten.) 
(Norwegiseh und Keltisch. lieber die gegen- 
seitigen Entlehnungen der norwegischen und kel- 
tischen Sprache.) Die keltische Sprache oder 
Mundart, wie sie auf nnsre Zeit gekommen ist, ist 
nach dem Verfasser der hier genannten Schrift: 
Irisch oder Ersisch in Irland, Gae lisch in den 
schottischen Hochlanden, Manisch auf der Insel 
Man, Waelsch (Wallisisch) oder Kymerisch in 
Wales, Cornisch in Comwallis (existirt nur noch 
in Schriften), und Bretonisch oder Armori- 
canfsch in der Niederbretagne. Diese sechs 
Unndarten gmppiren sich so, dass die drei erst- 
geitaniiten eine Gruppe von unter sich nahe ver- 
wandten Mundarten, die drei folgenden eine andere 
bHdcm. Der Verfasser weist zuerst an Benennungen 
Von Personen, Seele, Körper, Gliedern, Thieren, 
Btensen, Feuer, Licht, Warroe, Kälte, Zahl und 
BHfarw<teteni, dann Partikeln die Verwandschaft des 
Sanskrit, KelÜschen und Altnorwegischen nach, 
ferner die Verwandtschaft dieser Sprachen an Be- 
nenmagen von Personen in verschiedenen Stel- 
Inngeo, aa den Eigenschaften und der Thfttigkeit 
des Geistes^ am K^Hrper und seinen Theilen, Thieren, 



Pflanzen, anorganischen Gegenständen, flOssfg- 
keiten, Licht, Feuer, Wärme, Laut (Schall), Zeit, 
Grösse, Menge und andern verwandten Begriü^n, 
von körperlichen Eigenschaften, Form, Aussehen, 
Stellung, Bewegung, Buhe, Lebensmitteln und deren 
Genusfl, Kampf, Waffen, Haus- und anderen Ge- 
räthen, Werkzeugen n. a. dgl., Stätten, Gegenden, 
Wohnungen, Aberglauben, Partikeln und verschie- 
denen anderen Sachen. Dabei wird häufig auch 
die Verwandtschaft mit dem Sanskrit, Hindustani- 
schen, Altpersischen; endlich an grammaliaefaeB 
Formen und Personennamen, die in beiden Spra- 
chen gleich sind, wie Anna, Bertil (Bartholomäus), 
Bertram, Kristina, Siprian (Cyprian), T6a (Doro- 
thea), Stöfann (Stephan), Löna (Helena), Jann (Jo- 
hann), Mari (Maria), Mikel oder Mikeal (Michel), 
Felep (Philipp), Per (Peter), Bastian (Sebastian), 
Silvest (Sylvester). 

Hoinil>oe(C. A.). Det oldnorske Verbum, oplyst 
ved sammenligning med Sanskrit og andre Sprog 
af samme set Af C. A. H o 1 m b o e , Professor i de 
dsterlandske Sprog ved Norges Universitet. Led- 
sager Forelffisnings- Catalogen for 15 te Halvaar 
1848. Christiania. Trykt i P. F. Mallings Bog- 
trykkeri. 1848. 4». 

Petersen (N. M.). Nogle uddrag af forelsssninger 
vedkommande de nordiske sprog. Kjabenhavn 
1861. 4*. (150 S.) 

Sammllnger til det norske Folks Sprog og Histo- 
rie. Udgivneafet Samfund. (6 voll.) Christiania 
1833—39. 

TII. Sprathlahre (Hudarten). 

Aasen (Ivar). Sendmersk grammatik eller 
kortfattet underrettning om bygdemaalet paa 
Sendmar. Eegsst 1851. 46 S. 8** 

Vm. Spradiproben. 

Aasen (Ivar). Praver aflandsmaaletiNorge. Christ 
1853. VI + 120 S. 8*. 

MoeblBS (Th.). Analecta Norriena. Auswahl aus 
der Isländischen und Norwegischen Litteratur 
des Mittelalters herausgeg. von Th. Möbius. 8*. 
2. Aufl. Leipzig 1877. Hinrichs. XXXII + 338 S. 

DL Wörteibfloher. 

Aasen (Ivar). Ordbog over det norske fol- 

ke sprog. Kristiania 1850. XVI -h 640 S. 8». 

(2. Auflage.) 
gUötff Orbbog. «nben forögebe Ubgapc of Otb« 

bog oner bet norffc Solfefprog. ßl^rifliania 1871. 8V 
_ _ Norsk ordbog med dansk forklaring. 

Christ. 1873. XVI + 976 S. 8». 

Christen Jens Sen, Pastor Askevoldensis. 
^en 9^orffe Dictionarium (Satt Olofebog / 
ISbt l^mlcfen tnbe^oQ>t8 / mange IRorfTe @tofer / oc 
bagltge ^ate / atffiOige SRebffaber, ^ugliS oc %\\tt9, 
\aa oc 5)iut8 9loffuc, fom i IRorgc finbe« oc falbtS. 
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. ^tem IBonbenS Se^erdercf oc SQmana^ / |om falbiS 
^rimßafoen meb fmt Cbaracteribus oc forflanng. 
HQe bem ubi ^anmarcf oc 92orge, fom ^affne Ipfl at 
oibe bet ißorffe Sanbd ^js oc Waal / til en lefltg 
tjbg forbrift oc ^unb{f ab / CoUigerit oc forfattet. 
$eb C. J. S. P. A. Ecciesi: cap. 1. Nil novi sab 
8ole. SDcr ffeer intet ^^i unber ©oleii. ^rentct i 
itieben^affn / Star 1646. $aa $eber 9nbei$0nS be« 
fofining, oc ftnbig ^od l^annem titl ^ieH. (6 ®. 
Soriebe unb 135 @. ^i^ alpl^abettfc^er Oibnung.) 16*. 

Frllnier (Joh.). Drbbog ooer bet gamle nocffe @prog 
af So^an i^ri^ner. ^ifiiania. Xrpft paa i^eilberg 
et SanbmarfS Vorlag l^od Qaxl Q. Semer et (iomp. 
1867. 

Holfflboe (Chr. Andr.). Det norske Sprogs vsesent- 
ligste Ordforraad, sammenlignet med Sanskrit og 
andre Sprog of samme Mt, Bidrag til en norsk 
etymologisk Ordbog afChr. Andr. Holmboe, 
Professor in de orientalske Sprog ved det kgl. 
norske Üniversitet, Kidder etc. etc. üdgivet ved 
Understöttelse af det kgl. norske Videnskabssel- 
skab. Wien. Trykt i det keiserlig-kongelige Hof- 
og Stats-Trykkerie. I Commission hos £. Kummer 
i Leipzig 1852. 4». 
Ausser mit dem Sanskrit, sind die Worte ver- 
glichen mit dem 2) Zend, 3) Altpersisch, 4) Prakrit, 



Pali, Brag-b&k&, 5) Bengalisch, 6) Hindustanisch, 
7) Persisch, 8) Afganisch, 9) Ossetisch, 10) Lazisch, 
11) Georgisch, 12) Armenisch, 13; Griechisch, 14) Neu- 
griechisch, 15) Lateinisch, 16) Französisch, 17) Ita- 
lienisch, 18) Spanisch, 19) Gothisch, 20) Althoch- 
deutsch (und Altsächsisch), 21) Hochdeutsch, 22) Cim- 
brisch (deutsche Mundart zwischen den Flüssen Etsch 
und Brenta), 23) Holländisch, 24) Angelsächsisch, 
25) Englisch , 26) Englischen Dialekten , 27) Schot- 
tisch, 28) Schwedisch, 29) Norwegischen Dialekten, 
30) Lettisch, 31) Litthauisch, 32) Altpreussiseh, 
33) Altslavisch, 34) Russisch, 35) Polnisch, 36) an- 
dern slavischen Sprachen (Böhmisch, Slovenisch 
etc.), 37) Celtisch, 38) Hebräisch (und Chaldäisch), 
39) Arabisch, 40) Aethiopisch. Das ganze 496 Seiten 
in 4* umfassende Werk bietet reichlichen Stoff zu 
vergleichenden Sprachstudien, welche überraschende 
und höchst interessante Ergebnisse liefern. 

Kran (Lange). Norsk forf.-lex. Christ 1863. 

S. la 

Möbtos (Theod. Dr.). Altnordisches Glossar Wörter- 
buch zu einer Auswahl Alt - Inländischer und 
Alt-Norwegischer Prosatexte von Dr. Theodor 
Möbius, Professor an der Universität in Kiel. 
Leipzig, Druck und Verlag von B. G. Teubner 
1866. 8*. 



X, Die Isländer. 



I. Sprichwörter. 

F«r0iskeOrdsprog: Antiquarisk Tidskrift 1849 
bis 185L Kjebenhavn 1852. pag. 271—304. 305 
bis 308. 

Jdnssynl (Gu^mnndi). Safn af Islenzkum OrSskvi- 
^um, af Gu^mundi Jönssyni. 2 bindi. Kaup- 
mnnnahöfn 1830. 

Möblos (Th.). Mdlshdttak v««i (Sprichwörtergedicht). 
Ein isländisches Gedicht des 13. Jahrhunderts. 
Herausgegeben von Th. Möbius. Halle 1873. 

Scbeflng (H. Dr.). Islendskir mälshsettir, af Dr. H. 
Scheving. Videyar Klaus tri 1843. 

Islenzkir malshaettir safnadir, ütvaldir og i 

stafrofsred fjerdir af Dr. H. Scheving. Reyk- 
javik 1847. 

II. Sprachlehre und Sprachforschong. 

Blaglrd, Undervisning i Oldnordisk for Begynderc. 
Kjebenhavn 1865. 8". 

Garpenter (Will. H.). OJrunbrife ber neutrisiänbifc^cn 
©rommatif. ßeipgig 1881. 8". 

QfslasoD (Konräd). Um Frum-Parta Izlenzkar Tüngu 
i Fomöld. (lieber die Aussprache der isländi- 
schen Zunge in der Vorzeit.) Eptir Konräd 

' Gislason, stipendiarius Amamagnaeanus. Ä 
kostnad hins fslenzka Bökmentafjelags. Kaup- 



mannahöfn. Prenta% hjä S. Trier. 1846. 8% 
(242 S.) 

Halner (Hans). Om de sammansatta verben i Is- 
ländskan. Lund 1877. 8*. 

Hafflnersbalfflb (Y. U.) hat eine föröisohe Sprach- 
lehre herausgegeben in den Annalcn f. nord old- 
kyndighed og bist (Annalen fiir nordische Alter- 
thumskunde und Geschichte) 1^54 (S. 238—316. 

Maarer (Conr.). Ueber bte Slutörücfe: altnorbifd^e, alt^ 
nonDcgifd^e unb idlönbifd^e @prad^e. ÜJi^ünd^en 1867. 4*. 

Möblos (Th.). Ueber bte altnorbtf^e @prad^e. ^aUe 

1872. 8*. (2 ©r. 60 ®.) 

Ueber die altnordische Philologie im skandi- 
navischen Norden. Leipzig 1864. (Ein vor der 
german. Section der PhllologenversammluDg zu 
Meissen [29. Sept. bis 2. Oct. 1863] gehaltener 
Vortrag. 40 S. S*. 

Rask (Rasm. Krist). Vejledning til det Islandsk« 

. . Sprog. Kjebenhavn 1811. S\ 

— (Erasmus). Anvisning tili Island skan eller Nor- 

diskaFornspräket, af Erasmus Christian 

Rask. Frän Danskan öfversatt och omarbetad 

af Forfatteren. Stockholm, tryckt hos Olof Grahn, 

1818. Pä Mag:r A. Wiborgs föriag. 

(Auch in's Englische übersetzt von George 

Webbe Dasent M. A. London, William Pickering, 

Francfort o/M., Jaeger's Library. 1843, unter dem 

Titel: A grammar of the Icelandic or Cid 
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Norse Toogae, Translated from the Swedish of 
ErasmnsRask by George Webbe Daseot M. A. etc.) 

KMk (R.). Kortfattet Vejledning til det oldnordiske 
eller gamle islandske sprog. 3 opl. Kjabenhavn 
1854. 8*. 

— (R. K.). Undersögelse om det gamle Nordiske 
eller Islandske Sprogs Oprindelse. Et af det 
KoDgelige Danske Videnskabers-Selskab krönet 
Prisskrift, forfattet af R. K. Rask, Anden Bi- 
bliothekar ved Kjöbenhavns Universitets-Biblio- 
thek KJöbenbavn, Paa den Gyldendalske Bog- 
handlings Forlag. Trykt hos H. F. Popp. 1818. 

Wimmer (Ludv. F. A ). Sltnotbif^e ©rammatif. ^otte 
1871. 8*. 

ni. Sprachproben. 

Dletrlcll (Dr. Franz Ed. Christ). Altnordisches 
Lesebuch. Aus der skandinavischen Poesie 
und Prosa bis zum XIV. Jahrhnndert zusammen- 
gestellt und mit übersichtlicher Grammatik und 
einem Glossar versehen von Franz Ed. Christ. 
Dietrich, Dr. der Philosophie und Privatdocen- 
ten zu Marburg. Leipzig: F. A. Brockhaus. 1843. 
8». (288 Seiten.) 
Das Buch ist dem leider für die Wissenschaft 
zu früh verstorbenen Gelehrten, Professor Dr. V. 
A. Huber gewidmet und die Widmung datirt aus 
Marburg, den 20. Juli 1843. Die Sammlung Ist 
eben so reichhaltig als interessant. Eine zweite, 
durchaus umgearbeitete Auflage erschien 1864 eben- 
falls zu Leipzig bei F. A. Brockhaus. Diese um- 
fasst nicht weniger als 618 Spalten (= 309 Seiten) 
in 8*. 

XOMos (Theod ). Analecta Norroena. Auswahl aus 
der Isländischen und Norwegischen Litteratur des 
Mittelalters. Herausgegeben von Th. Möbius. 
Leipzig 1859. XV -h 320 S. 8". 'A, Aufl. 1877. 
XXXII + 338 S. 

Rask (Erasm. Chr.). S^^nishorn af fomnm og n^jum 
norrsenum ritnm i sundislausri og samfastri r^Su. 
Id est: Specimina literaturae Islandicae veteris 
et hodiernae, prosaicae et poeticae. Holmiae 
1819. 8*. Particula prior exhibens specimina 
literaturae Islandicae antiquioris. 

Vllger (C. R). Oldnorsk Lsßsebog med tilhö- 
rende Glossarium ved C. R. Unger. Christiania, 
Johan Dahls Forlag, 1863. 8*. (207 S.) 

Eine neue, etwas abgekürzte und veränderte 
•Ausgabe des im Jahre 1847 erschienenen Lesebuchs 
Von Professor P. A. Munch und dem obengenann- 
ten Verfasser. 

iTIgfossOn (Dr. Gudbrand) and Powell (F. York, 
M. A.). Clarendon Press Series an Icelandic 
ProseReader with notes, Grammar, and Glos- 
sary byDr. Gudbrand Vigfusson and F. York 
Powell, M A. Oxford at the Clarendon Press 
MDCCCLXXIX. London Macmillan and Co. Pu- 
blishera to the Univorsity of Oxford. (Kl. 8^. 
5d9 u. 16 S.) 



Wimmer (Ludv. F. A.). Oldnordisk Lsßsebog med 
Anmerkninger og Ordsämling. Af Ludv. F. A. 
Wimmer. Anden omarbejdede Udgave. K0- 
benhavn. Chr. Steen etc. Söns Forlag. J. Cohens 
Bogtrykkeri 1877. 8^. 
Das Buch zählt mit dem beigefügten Namens- 
verzeichnisse XXI und 324 S. Eine erste Ausgabe 
desselben Buches war in demselben Verlage schon 
1870 erschienen unter dem Titel: Oldnordisk LsBse- 
bog med tilherende Ordsämling af Ludv. F. A. 
Wimm er. 8". Diese hatte aber nur VI und 219 S. 
umfasst. 

IT. Bficherverzeiclmisse. 

MOblas (Theod.). Catalogus Librorum Islandicorum 
et Norvegicorum Aetatis Mediae Editorum Ver- 
sorum, Illustratorum. Ska Idatal sive Poetarum 
recensus Edda Upsaliensis. XIII -f 208 S. 8^ 

— — Verzeichniss der auf dem Gebiete der alt- 
nordischen (altisländischen und altnorwegischen) 
Sprache und Literatur von 1855 bis 1879 er- 
schienenen Schriften von Th. Möbius. Leipzig 
1879. 8". IV -f 131 S. 



T. Scholwesen. 

Bodsrit til a% hl^da ä Pa opinberu yfirheyrslu i 
Bessastada«) Sk6la 1843. 

— tili a$ hl^da ä, Pä opinberu yfirheyrslu i Rey- 
kiaviknr Sk61a 1847. 



Tl. Tolkslieder. 

Hammershalmb (V. U.). SjuriSar kvsSi , samlade 
og besörgede ved V. U. Hammershaimb. 
Kj0benhavn 1851. 212 S. 8*. 
Eine Sammlung alter faeröisoher Volkslieder. 
(Vgl. Nord, oldskr. XII.) Inteiessanter vom sprach- 
lichen Gesichtspunkte aus ist die ursprüngliche 
Ausgabe von Lungby (Randers 1822), welcher zu- 
erst den grösseren Theil von Liedern aufzeichnete 
und deren Aussprache wiederzugeben sucht Deut- 
sche Ausgabe mit Wörterbuch von M. Vogler. 1. 
Paderborn 1877. 



TD. Tolkst^agen. 

ArnasoD (Jon). Islenzkar )7jö$9Ögur og Äfintyri, 
safna-S hefir J6nArnason. Leipzig 1864. t IL 
pag. 559—567. 

OrlmsoD (M.) og Arnuon (J.). Islenzk »fintyri. 
Reykjavik 1852. VIII + 144 S. 8*. 

Ilenzkar Fornsögur gefnar üt af Hinn fslenzka 
Bökmentafclagi (herausgegeben vom Isländischen 



*; Itessaütad (B«susta<lir, Besnestad) Ist eine kleine Stadt 
auf der SQdwestkttste von IsUnd, sttdweAtlich von Reykiawik, 
am SkJKrta- Fjord, am Ende der Halbinsel Alptenäs, ist der Sitz 
d«8 Oonvernelirs und hat ein Gymnaslam. 
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Gelebrienverein). KaupmanDahöfn i Prentsmidja 
S. L. Möllers. 8^ 
Tb. I enthält: Glüma og Ljösvetninga Saga 
(XXXn, 294 S.). 

Tb. II: ReykdoBla og Valla-Ljöts Saga (XX, 
906 S.). 

ff 

Maurer (K.). 38lanbtfd^e SoIfSfagen bei ©egenwart 
oonoiegenb na^ münblicler Uebetlieferung gefammelt 
unb »erbcntfd^t. fieipaig 1860. VII + 352 (5. 8*. 
Der gelehrte Verfasser, unser nm isländische 
Sprache und Literatur hochverdienter bayerischer 
Landsmann, hat seine Sagen auf einer Reise in Is- 
land gesammelt. Grimson und Arnason aber 
haben einen grossen Theil der ihrigen von Schü- 
lern der Schule zu Reykavik gesammelt Vgl. 
die Einleitung zu Amason's Sammlung. Uebersetzt 
wurden sie von C. Andersen, Kjabenbavn 1877, 
und G. A. Krogh, Ghristiania 18G3. 

MOblus (Theod.). lieber die ältere isländische Saga. 
(Inaugural-Dissertation.) Leipzig 1852. (92 S.) 8*. 

— ■— B16mstruallasaga, edidit Tb. Möbius. 
Lipsiae 1855. Breitkopf u. Härtel. 8*. 

Vatndslasaga , HallfreSarsaga, Floamanna- 

saga, herausgegeben von Gu^brandr. Vigfüsson 
und Theodor. Möbius. Leipzig 1860. 8*. XXXI 
+ 239 S. 



Vm. Gotter- and HeldensageB. 

Edda. Islandorum an. Chr. 1215 islandice con- 

scripta per Snorronem. Sturlae Islandiae. Nemo* 

phylacem nnnc. primum Islandice. Danice. et. 

Latine ex. antiquis. codicibus. M. SS. Bibliothe- 

cae Regis. et. aliorum in. lucem prodit opera. 

et studio Petri Johannis Resenii. J. U. D. etc. 

Hauniae 1665. 4*. 

Beigebunden sind dem in der Münchner Hof- 

und Staatsbibliothek befindlichen Exemplare dieses 

Buches 1) Woluspa, welche einen Theil der Edda 

Sacmundi bildet, und 2) Ethica Odini, welche den 

Haavamaal genannten Theil der Edda Saemundi 

bildet. 

— Ethica Odini pars Saemundi vocata {)aaoamaal 
una cum ejusdem appendice appellato Stuna^api« 
tu(a . . . islandice et latine in lucem producta 
est per P. J. Re Senium. Havuiae 1665. 4°. 

— Philosophia antiquissima Norvego-Danica dicta 
SBoIufpa quae est pars Eddae Saemundi, Edda 
Snorronis non brevi antiquioris, islandice et la- 
tine public! juris primum facta a P. J. Resenio. 
A— D. Havuiae 1665. 4*. 

— Hyperboreorum Atlantiorum, seu Suigothorum 

et Nordmannorum jam demum versione 

Svionica donata, accedente latina; una cum prae- 
famine de Eddae antiquitate, indole etc. etc. opera 
Johannis Göransson. Upsala s. a. (circa 1750). 
4*. 94 p. Henric Hecht. 

-* Snorra-Edda asamt Skätdu og parmed fylgjandi 
Ritgjördum. Eptir gömlum skinnbokum utgefin 
nf R. Kr. Rask. Stockholm 1818. 8*. Elmen. 



Edda Saemundar hius froda. Collectio canni- 
num veterum Scaldorum Saemundiana. quam . . . 
ex recensione Erasmi Christian! Rask coravit 
Arv. Aug. Afzelius. Holmiae 1818. 8*. Typis 
Elmenianis. 

^ Den aeldre Edda. Sämling of norrone oldkvad, 
indehoJdende Nordens aeldste gude. og helste- 
sag^. Ved det akademiske Collegiums Foran- 
staltning udgivet af P. A. Munch. 4*. Ghristia- 
nia 1847. Mailing. 

— Pommes islandais [Voluspa, Vafthnudnismal, Lo- 
kasenna] tirös de TEdda de Saemnnd pabliös 
avec une traduction, des notes et un glossaire 
par F. G. Bergmann. Paris 1838. 8*. Impri- 
merie Royale. 

— Edda Snorra Sturlusonas , eSu gylfaginning 
skaldskaparmäl og hältatal. Utgifa af Svein- 
birni Egilssyni. Reykjavik 1848. 8*. 

— Edda Snorra Sturlusonar. Edda Snorronis Stur- 
laei. Hafniae 1848-52. Tom. 1. 2. III pars 1. 

1880. 8«. 

— Die Edda. Eine Sammlung altnordischer G6tter- 
und heldenlieder. Urschrift mit erklärenden an- 
merkungen, glossar und einleitung, altnordische 
mythologie und grammatik von Herm. Lflning. 
8*. Zürich 1859. XI + 670 p. Meyer et Zeller. 

— Norrsn Fornkvs^i. Istandsk Sämling af folke- 
lige Oldtidsdigte om Nordens Guder og Heroer 
almindelig kaldet. 

Siemundar Edda hin» Fr6%a. Udgiven af 
Sophus Bugge. Ghristiania 1867. 8*. LXXX 
-f 461 S. 1 Taf. P. T. Mailing. 

— Sxmundar Edda hins fr6$a. Den eldre Edda. 
Kritisk händudgave ved Svend Grundtvig. Ka- 
benhavn 1868. 8^. XVI -f 220 S. Gyldendal. 

— Le Message de Skimir et les Dits de Qrimnir 
(Skirnisför — Grimnismäl), Pommes tirös de PEdda 
de Ssmund publi6s avec des notes philologiques, 
une traduction et un coromentaire perpötuel par 
F. G. Bergmann. Strasbourg et Paris 1871. 
8*. X -f 326 S. V Berger-Levrault 

— Edda Sämunds. Das Graubartslied (Harbards- 
lied), Loki*s Spottreden auf Thor. Norraenisches 
Gedicht der Ssemunds Edda, kritisch hergeatellt, 
übersetzt und erklärt von Dr. Friedr. Wilhelm 
Bergmann. Leipzig 1872. 8*. VIII + 198 S. 
Brockhaus. 

— Vielgewandts Sprüche und Grou's Zaubergeaang 
(Fiölsvinnsmal — Grougaldr) zwei norränische 
Gedichte der S«mnnds-Edda kritisch hergestellt, 
übersetzt und erklärt von Dr. Friedr. Wilhelm 
Bergmann. 3 Bll. III + 186 S. 8*. Straaa- 
bürg 1874. Trübner. 

— Saemunds. Weggewohnts Lied (Vegtams kvlda). 
Der Odins Raben Orakelsang (Hratna galdr Odins) 
und Der Seherin Voraussicht (Völu Sp&). Drei 
eschatologische Gedichte der Sasmunds-Edda kri- 
tisch hergestellt, übersetzt und erklärt von Dr. 
Friedr. Wilh. Bergmann. Strassburg 1875. 8*. 
XVIII + 301 S. Kari J. Trübner. 
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Edda. Die Lieder der älteren Edda (Edda Siemnn- 

dar). Herausgegeben von Karl Hildebrand. 

Paderborn 1876. 8«. XIV + 323 S. Schöningb. 

Vgl. Bibliothek der ältesten deatschen Lit- 

teratur-Denkmäler. Bd. 7. 

— Edda Saemunds. Rig's Sprüche (Rigs mal; 
und das Hjndla Lied (Hyndlu Liöd). Zwei sozial- 
ethische Gedichte der Siemunds - Edda kriüsch 
hergestellt, Obersetzt und erklärt von Dr. Fried- 
rich Wilh. Bergmann. Strassburg 1876 8*. 
Trübner. XX + 188 S. 

— Edda SasmuDds. Des Hehren Sprüche (H&va 
M&l) und altnordische Sprüche , Priameln und 
Rünenlehren. Ethische und mayische Gredichte 
aus der Sssmnnds-Edda kritisch hergestellt, über- 
setzt und erklärt von Dr. Friedr. Wilh. Berg- 
mann. Strassburg 1877. 8^ Trübner. 

— Die prosaische Edda im Auszuge nebst Volsunga- 
saga und Nomagests-thättr. Mit ausführlichem 
Glossar herausgegeben von Ernst Wilken. 8*. 
Paderborn 1877. Ferdinand Schöningh. 

Tbeil I: Text (cf. Bibliothek der ältesten 
deutschen Litteratur-Denkmäler. Bd. XL) 

^ Allweise^s Sprüche, Thryms- Sagelied, Hymis- 
Sagelied und Loki's Wortstreit. (Alvissmal, 
Thrymskvida, Hymiskvida, Lokaserna.) Vier 
eddische Gedichte des Thör-Cyclus kritisch her- 
gestellt, übersetzt und erklärt von Friedr. Wilh. 
Bergmann. 8^ Strassburg 1878. Trübner. 
VIII + 304 S. 

— Edda Snorri's. Hättatal Snorra Sturlusonar. 
Herausgegeben von Th. Mö bin s. 8*. Halle a/S. 
1879. Waisenhaus. L Gedicht. (122 S.) II. Ge- 
dicht und Commentar. 

— Edda Ssmundar hinns frö'Sa. The Edda of 
Ssemund the Leamed. From tbe Old Norse or 
Icelandic. With a mythological Index. 8*. Lon- 
don 1866. Trübner. Part I. (VIII + 152 S.) 
Part. IL (VIII + 172 S.) 

— Den »Idre Edda. En samling af de nordiska 
folks sldste sagn og sänge, ved Ssmund Sigfus- 
sdn kaldet Hin Frede. Oversat og forklaret ved 
Finn Magnusen, Professor og Medlem af den 
Kongelige Commission for Oldsagers opbevaring 
M. M. 4 voll. S\ Kjöbenhavn 1821-23. Gyl- 
dendal. 

~— (Snorre Sturlusons) Brage den Gamles kvad om 
Ragnar Lodbrogs skjold ved G. Brynjulfsson. 
8*. Kjöbenhavn 1861. Kalehar. 13 S. 
Besonderer Abdruck aus den „Annaler for nor- 
oldkyndighed, 1860^ 

- Les aventures de Thor dans T Enceinte-Extö- 
rieure, racontöes par Snorri, fils de Sturla; mor- 
ceau tirö de TEdda en prose. 8**. Colmar 1853. 
30 p. Traduit littöralement du texte norrain et 
aecompagnä d^un commentaire, par F. G. Berg- 
mann. M"' veuvc Decker. 

- La fascination de Galfi (Gylfa-ginning) traitä 
de mythologie Scandinave compos^ par Snorri 
fils de Sturla. Traduit du texte norrain en fran- 



^ais et expliquö dans une introduction et un 
commentaire critique perp6tuel par Fröd^ric Guil- 
laume Bergmann. Strasbourg et Paris 1861. 
Treuttel et Würtz. XII + 343 S. 

Edda, ^ie 38(anbtfd^e @bba, b. i. bie geheime ©otteSlel^re 
ber ölteOen {)9perborQer, ber 92orben, ber ^tntitn, 
QJ^atfitn, ©Otiten k,, furj beS gaiij^en alten JtalticnS 
ober beS @uropaifd^en ©fpt^iend entl^altenb 2C. 3m 
3a^re 1070 bis 1075 auS alten runifdjen ©d^riften 
.... iuerp ebirt oon @amunb ^^roben ; l^iemac^ft im 
3al^re 1664 oon 9^e|en ... in bie böntfd^e unb latei^ 
nifc^e ©prad^e überfe^t, beforget unb nun in bie l^o^- 
teutj^e ©prad^e, mit einem SSerfud^ ^ut redeten ^t- 
riörung überfe^t unb ebirt non 3<tc. ^^tmmclmann. 
4*. ©tettin 1777. 3. g. ©tucf. 

— Sieber ber alten ^bba. Hud ber {)anbfd^rift heraus- 
gegeben unb rrflört bur^ bie ®ebrüber ®rimm. 8*. 
Berlin 1815. 9lealfd^ulbud^]^anbtung. 

(Vgl Lieder und Majer Friedr.) Mytholog. 
Dichtungen etc. aus der jüngeren und älteren Edda. 
Leipzig 1878. 8*. 

— S)ie fiieber ber ©bba non ben S'Zibelungen , @tab= 
reimenbe ^erbeutfd^ung nebf) Erläuterungen oon Sub^ 
»ig ettmüller. 8*. 3ürid^ 1837. «ei Orett PS« 
u. 6omp. 

— ^ie (Sbba, bie altere unb jüngere, nebfl ben m^tl^i- 
fd^en (^jöl^Iungen ber @falba überfe^t unb mit (&X' 
ISuterungen begleitet non ^arl ® i m r o dP. 8*. ^iniu 
gart unb Tübingen 1851. % (S>. (Sotta. 2. ^uff. 
Stuttgart unb 3(ugSburg 1855. 

~ ^ie @age oon ^etgi. Sieberfreifi nad^ ber (Sbha oon 
Q>, 0. 9loorben. 8^ ^onn 1857. {)cerp u. (Sollen. 
(Vgl. C. V. Noorden . . . .) 

— ^tl^i unb i^igrun. j^^If Sieber germanif^er ^el^ 
benfage. 9^ebfi einer 9b§anbtung über bie {)elgi(ieber 
ber (5bba. 93on ffiemer §a]^n. 8«. öerlin 1867. 
e. $. ©(gröber. XVI + 116 @. 

— Sieber germantfd^er ©ötterfage, bearbeitet unb erläutert 
oon aSemer ^a^n. 8«. ©erlin 1872. Jg»aube= unb 
©penei'fd^e ©u^^anblung. VIII + 329 @. 

— Die ältere Edda übersetzt und erklärt. Vor- 
lesungen von Adolf Hol tz mann, herausgegeben 
von Alfred Holder. 8*. Leipzig 1875. Teubner. 
VIII + 604 p. 

— ^te Sleltere @bba (Ssmundar-Edda) , überfe^t unb 
mit, furzen (Erläuterungen oerfel^en oon ©obo Sengel. 
8». Seipgig 1877. Otto ©tganb. XXI + 552 ©. 

— Die Edda-Gedichte der nordischen Heldensage. 
Kritisch hergestellt, übersetzt und erklärt von 
Friedrich Wilhelm Bergmann. 8*. Strassburg 
1879. Trübner. VIII + 384 S. 

~ Snorre Sturlesons Edda samt Skalda-Öfrersätt- 
ning fran Skandinaviska Fom-spräket. 8^ Stock- 
holm 1819. (XIII + 172 S.) Granberg. 

— Skäldskaparmala - qvsB^i Snorra. Eddu öfver- 
satta och med anmärkningar försedda. Acade- 
misk Afhandlung af Anders Uppström. 8^ 
üpsala 1859. (IV + 79 pag.) Leflfler. 

— Bang (A. Chr.). Voluspe und die Sibyllinischen 



Orakel. Aus den Dänischen von J. C. PoeBtion. 
Wien 1880. 8*. 
Edda. Vgl. HildebrandlKarlj. Die Verateil nng 
in den Eddaliedern. 8V Halle 1873. 

— (SKmnndar oder filtere). Vgl. Kichert (M. B.). 
yoraök tili belyaning af mörkare och oföret^dda 
stallen in den poetiaka eddan. 8. Upsala 18TT. 
57 S. 

Vgl. Upsala universitets Araskrift 1877. 8". 

— (Snorre). Vgl. Wilken (E,). Untersuch nngen 
zur Snorra Edda. Als Einleitung zur „Prosai- 
schen Edda im Auszüge". 8*. Paderborn 18T8, 
2 Bi. 296 S. 

— Sjeraiinds). Vgl. Wisön (Theodor). Hjelte- 
sangernc i Sämunds Edda. Förklarade afTheod. 
Wis6n. 8°, Lund 1865. 

— Edda rytbmica v. Saemundinn dicta (vod der 
Arna-M.'ignäiBchen Commisaion veranstaltete erste 
vollBtändige Ausgabe der Eddalieder). Hafn. 
1787. y. 

Edda SxrauQdar hina Fntda. Pars I 1787. 
11 1818. 111 1828. Voll. III. 

— Die Edda. Nebst einer Einleitung . . . von Friedr. 
Rflhs. Berlin 1812. 8*. 

— SKmnnds — btB 33(i|m cbcr bic öltefltn Qtoimän: 
m\d)tn ficbec. 91u§ bcm ^Slänbif^cn überft^l oon 
3. S. ©tubacft. abl^. I. 3liirnb(r9 1329. 4°. 

Eddalxren og dena oprindelse eller NCtjagtig 
Fremstilling af de gamle Norrlboers Digtninger 
afFinn Magnusen, Bnnd 1— 4. Voll. IV. KI«- 
behavn 182-1-2G. 8'. 

KftbiM (Th.). Edda Ssemundar hins fräSa v. Th. 
Mobilia. Leipzig 1860. 

IX. Volksleben. 

Ito. lieber das Leben und die Lebensbedingungen 
in Island in der Zeit des Reidenthums (in Bau- 
mer'a hiat, Taschenbuch. 1835. S. 383). 



X. Tolkssitten, -Gesetxe etc. 

flniigliis. Hin fijrna Lögbok iglcndinga »em nef- 
nist Gragiia. Havniae 1817. 

6r&gil, Islaindemes Lovbog i Fristatena Tid, ved < 
V.Finaen. Heltl.ZJ 4. Kjebenhavn 1850-56. 1 

Jirnsläs. Sweinbjörnason, hin foroa Lögbok islen- 
dinga aem nefnist Jamsida edr Häkonarbok. Hav- 
niae 1847. 

XI. Tolk>- nni Landesknnde. 

HAbiDI (Tlicod. Dr I. Area laländerbnch (lalen- 
dingabok Ära preata ens ho^n {'orgilasonar). Im 
iaiündiachen Text mit deutscher Uebersetzung, 
Namen- und Woerterverzcichniss und einer Karte. 
Zur Begrüsaung der Germanisten bei der 27. deut- 
schen Philologenveraainmiung in Kiel 27/30. Sep- 
tember 18C9 herausgegeben von Dr. Tb. Möblns. 
Leipzig 1869. (XXIII + 88S. 1 Karte.) cf. Phi- 
lologenversammtung 1869, Nr. 6. 



Xn. WOrterbflcher. 

Cleaabr (Rieh.). An Icetandic-English Dictionarj. 

Oxford 1869. 4*. 
DleteHch(D:rÜdoWaldeinar). Kunen-Sprach-Scbatz. 
Oder Wörterbuch über die Sltesten Sprachdenk> 
male Skandinaviena, in Beziehung auf Abstam- 
mung und Begriffibildung , von Dr. Udo Wal- 
deroar Dieterich. Stockholm et Leipzig bei 
C. E. Fritze. 
Die Einleitung ist datirt aus .Stockholm im 
Oktober 1844'. Am Schlüsse des Bnchea, welche« 
387 S in 8* umfaaat, iat noch beigefügt: .Stock- 
holm 1844. P. A. Norstedt et SShne, KOnigl. Baeh- 
drucker". 

Die Buchstaben oder Runen der Scandioavier 
beatehen aua einem senkrechten und einem gegen 
diesen geneigten Striche und standen zwischen 
zwei horizontalen Parallellinien. Jener beisst der 
Stab und dieser der Kennatrich. Durch die 
Hohe, Lage und Richtung des Kennatriches zum 
Stabe werden die einzelnen Hünen von einander 
unterschieden. Anfänglich bestand der Kennstrich 
ohne Zweifel aus einer geraden Linie und wurde 
erst später, wahrscheinlich der Verschünerung we- 
gen, gekrllramt. Durch die einzelnen Runen selbst, 
welche wir hier jedoch nicht mittheilen kijnnen, 
wflrde das hier Gesagte allcrdinga erat recht an- 
achaulich. Ueber die alte Ausaprache der Ranen 

läast sich mit Sicherheit nichts bestimmen 

Neben dieaen Runen fand aich noch eine eigene 
Art, die sogenannten Helaing- oder atablosen Rnnea 
Die eraterc Benennung erhielten sie, weil man in 
Helaingl.'ind die ersten mit ihnen beschriebenen 
Denkmale gefunden hatte und die letztere , weil 
sie ohne Slab sind. lAus der Einleitung zu dem 
Buche, auf welches ich bezQglich dea Näheren ver- 
weise, desgleichen anf W. C, (Sriiani Ueber deutsche 
Runen, und anf Kun-Lära af Job. G. Liljegren.) 
Frltmer (Johann), Ordbog over det gamle norske 
Sprog af Johann Frltzner. Kristiania. Ttykt 
paa Feilberg et Landmarkt Forlag hos Carl C. 
Werner et Comp. 1867. 
Baldoraön (Bi&rno), Lexicon lalandico-Latino-Da- 
nicum. Bifirn Haldorsens ialandake Lexicon 
... Ex Mannar^riptia Legati Arna-Hagnaeaoi 
curaR. K. Raakii editum cum praefatione P. £. 
Müller. Voll II. Havniae 1814. 4*. 
HAbloKTh.Dr.). Altnordisches Glosaar Wör- 
terbuch zu einer Auswahl Alt-isISndiacber ond 
Alt Norwegischer Proaatexte von Dr. Theodor 
HnbiuB, Professor an der Universität in Kiel. 
I Leipzig, Druck und Verlag von B. G. Teabner, 
I ISGIi. (XII + 532 8.) 

Bfeinbjon Egllwon, Lexicon poeticnm antiqaae 
I linguae aeptentrionalis. Edidit Soc. Reg. Anti- 
i quariomm Septentrionalium. Hafniae. (Jnist 185t 
I bi» 1860. 8*. 
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XI. Die DäneD. 

Molbech (C.X Danske Ordsprog, Tankeaprog og 
Einleitnne Riimsprog, afC. Molbech. Kjebenhavn 1850. 

^' LX + 388 S. 8«. 

Unter den dänischen Sprichwörtersamm- r« j -r. n k O H 

lungen ist die älteste die von Peder Laales ,„. , ™. , •. a • i. » i' j j i • 

Tl. ,,«/. T. »T . j 1. (Siehe Werke mit Spnchwörtern oder dgl. in 

vom Jahre 1506, von R. Nyerup wieder heraus- . , . „ ■. > 
. „ . ,ooo A- Kit, mthT als einer Sprache.) 

gegeben zn Kopenhagen 1828; die grösste aber, _.,„_„ , . . . ., , ^ ^ 

welche allen folgenden Sammlungen zn Grunde '•*«•• ^"«' »amlmg af danske og latinske Ord- 
liegt. die von Peder Sy v, welche in zwei Thei- ^P"«?' ^^^^^ «"«"• *>«? f '*'«*« ^dgave af Aaar 
len 1682 und 1688 erschienen ist. E. Mau hat in ^^' »^«- ^yf "P- Kj^benhavn 1828. 
seiner reichen 1879 herausgegebenen Sammlung . Die äUeste Sammlung dänischer Sprichwörter 
diese älteren aufgenommen. Dänemark's Volks- '«',*^« P«<^" ^»»'«'' ^^ schreiben die dänischen 
lieder hat 1853S.Grundtvig gesammelt, heraus- Gelehrten den Namen) zum ersten Mal gedruckt 
gegeben und erläutert in einem Riesenwerke, das ^'^' <i*nn wiederholt, und insbesondere ist die 
seines Gleichen sucht. Dänemarks Volkssagen vorangefnhrte Ausgabe von R Nyerup hervor- 
sind aufgezeichnet worden von demselben Sven ?"''«''«"• Vg. Werke mit Spnchwörtern oder dgl. 
Grnndtvig, von Thiele und Kristensen. '" '"«'•"" *'" «'"«'" ^P'"'"'''*» ""*«' „Dänen«.) 

An Mundarten hat Dänemark eigentlich nur »m (P-)- Kjernefulde Ordsprog, udsegtc og ord- 
die der Halbinsel Jfltland, welche durch die Ar- »«'« ved R. Nyerup. Kjebenhavn 1807. 
beiten von Mörk-Hansen, Hagerup, Lingby, P'^^«' ^y^'« Sammlung von Sprichwörtern ist 

Varming und Kok näher bekannt geworden ist. "^'e g''"'«»^« "«"^ "««' »"<"» fo'Renden zn Grunde. 
Das Insel -Dänisch ist bis jetzt nicht Gegen- ^'"" ''*' ^'^ ^»""che Sprache überhaupt ganz be- 
stand irgend einer wissenschaftlichen Bearbeitung anders viel zu danken. (Man sehe die Schrift: 
geworden. Von Interesse wäre eine Vergleichung ^e^«' ^yv. En literajrhistorisk Studie af F. Win- 
deaselben mit den sttdlicben Mundarten von Schwe- «^elhorn. Kjebenhavn 1878.) Die Sammlung Peder 
den. Vor 1841 ist über die dänischen Mundarten ^yv'» erschien in zwei Theilen 1682 und 1688. 
äusserst wenig erschienen, und dieses Wenige findet 

man in der Einleitung zn Molbech's Dialekt-Le- II. SprichwSrtcr (HlUdArteil). 

xicon. Einen Beitrag zu einem Wörterbuch über rirmenlch. 4 Sprichwörter von der Insel Bom- 
die Gassensprache und sogenannte Alletags-Sprache hoim, bei Firmenioh III, S. 831—832. 
von Kopenhagen hat Fa usboll unter dem Pseu- _ j^ Sprichwörter aus Nordbye (Kirchspiel im 
donym V. Kristiansen 1866 herausgegeben. nördlichen Theile der Insel Samsöe, im nördl. 

Eingänge des grossen Belt zwischen der Insel 
I SDlichwörter Seeland and Jütland) bei Firmenich III,S. 828. 

— 14 westjütische Sprichwörter bei Firme- 
Bretemami (Fr.). Danske Ordsprog og Mundheld, nj^h m g 816—817. 

af Fr. Bresemann. Kjebenhavn 1843. _ ^5 Sprichwörter aus der Landschaft Mols in 

Dictionnaire des Provorbes danois. Ko- Jatland bei Firmenich III, S. 827. 
penhagen 1761. 4®. (danic. gall.) 

Grandtrlg (N. F. S). Danske ordsprog og mund- JH SDrachlchre. 

held (Dänische Sprichwörter und sprichwörtliche „ ,„ «, , , ^ , \ , ^ ,, 

Redensarten). Kjebenhavn 1845. VIII -f 115 S. «''•»•">«''" (^r.). Tydsk-Dansk Parleur, af tr. 
ge Bresemann. 5 udg. Kjabenhavn 18d4. 

— (Svend). Garale danske Minder i Folkemunde, ■~!"«|'«' jJ- Dr.). Dr. J. Heckscher's Dä- 
af Svend Grundtvig. Kjebenhavu 1854. 1861. ""',«''«' Sprachlehre nach Ollendorff s Me- 

3 voll. (Ordsprog og Mundheld II, 135^41. III, '^'^f, !"*"« 7=T A' TV^'^^TT L. 
2Qg_2gx *- e o , , Frankfurt a. M. 1874. Carl JügcPs Verlag. 8'. 

' (Enthält auch viele Sprichwörter und sprich- 

l[Ok (Johannes). Danske Ordsprog och Ta- ^«rtliche Redensarten in dänischer Sprache mit 

lemader fra bönderjylland , af Johannes Kok. ^^^ entsprechenden deutschen auf S. 319-335.) 

Kjebenhavn 1870. XV + 188 S. 8'. ^^^, ' ^, ^., ..^ ^ ,^ «. r J^. 

^ ,„ - , . , , Möblos (Theod.). ^amjd^e gormenlel^re. StxtX 1871. 

Xao (E.). Danskordsprogs-skat, skjsemte-sprog go yjjj i jg^ g 

rScherzsprüche), rimsprog, mundheld, talemaader, 

tankesprog m. m. efter og utrykte kilder. Sam- ir iir r -i 

lede, ordnede og udgivne af E. Mau. 1, 2. "• VOlKSlieaer. 

Kjebenbavn 1879. VIII + 680, 639 S. 8* mit GrondUIg iS.). Danmarks gamle folkeviser ( Volks- 

über 12,500 Sprichwörtern, ausser den Varianten, lieder). I— V, 2. Kjöbenhavn 1853— . 428, 682, 

Denksprfichen und Redensarten. 934, 768, 390 S. 8^ 



T. TolksmSrchen. 

DruiltTls (S.). D«nake folkeKTeotyr (Volksmär- 
chen), efter ntrrkte kilder gienfortalte (ans nn- 
gedrackten Quellen wiedererzählt). EjabenbaTn 
1876. 232 S. Ö". 

— — Danske folheerentjr , fandne i fulkemunde 
og gienfortalte. Ny Syml. KjnbenhHVD 1878. 
■235 S. 8". 



Tl. ■indarten. 

lllen (C. F.). Om sprog- og folkeeiendomelighed 
i hertagdammct Slesvig eller Seaderjylland. 
Kj^benhaTii 1848. 

Dfrland (F.). Udsigt over de danske sprogarter. 
Kjebenhavn 1857. 74 8. 8'. 

Haceriip (R.)- Om det danske aprog i Angel. 
KjehenhaTn 1854. Zweite Ausgabe besorgt voo 
K. J. LIngby, 18B7. 8*. XXXVI + 204 S. 

BemKrknlnger over aprogforholdene i An- 
gel, samt nogle sprogpraver. l^ebeahava 1855. 
(Aas der histor. Zaechrift — bitit. tidakr.) 

Eok (J.). Det danske folkeaprog t Ssnderjylland 
(Sad-jQtland-Schleswig), forklaret af oldnordiak, 
gammel dansk og de Dynordiske sprog og spro- 
garter. 1, 2. KjebenhaTD 1863, 67. 433 und 
517 S. 8'. 

KrUienien (E. T.). Jyake folkeminder (VolbsDber- 
lieferongeo), iser fra Hammenim herred. 1. Jyske 
folkevisur og tooer (Melodien). 2. Jyske folke- 
sagn. 3. Gamle jyske folkeviaer. KjebenhaTn 
1871-1876. XXXIV + 38G, XII + 399 S. 8'. 
1) Herausgegeben mit Unterstützung des Ver- 
eins zur Forderung der dänischen Literatur (Sam- 

fund tili den danske literatiirs frerame), 2) mit 

Unterstützung der jDtländ. histor. topographischen 

Gesellschaft. 

Lyngby K. J.). Bidrag til en senderjysk aprog- 
Inre. ijprogartens forbold HII de errige danske. 
Dens forgreningar. Sproglnre for Rradenp. 
iKar-herred.) KJebenbavn 1858. VIII 4- 107 S. 8*. 

— —~ Udsagnsordenes b9jning i jyske lora og i 
den jyake Bprogart. Kj eben harn 1863. 12öS. 8*. 

MArk HRDMn (H). Opiysninger og bemnrknioger 
om det danske folkesprog i Senderjylland. I^e- 
benbarn 1854. 53 S. 8*. 

PailKD (Ct. 1>tt banfTt Sprog i .^ntuflbommtt €14= 
nig. Rjebcn^iiDn 1837. 8*. 

TarHlng (L.). Det jydske folkesprog grammatisk 
frerastillet. Kjubcnhavt 1862. XVI -|- 264 8. 8'. 



TU. WArterbflchei. 

g (Job. Chr.). guIftBnbIg £<in|f og £9bff 
Orbbog, tun btn t^bfl^Orbbog« ttebie txti; fams 
mcnbragcn af b( nqeßc 04 btbjit Oibbegcr neb ^anS 
Q^Ti|)ian3Imb(rs, anbtn Sog^olb« neb bd Jtengl. 



XaQotttm i Aieibfn^oon. antb cn portale, om bd 
t^bfte SpiogB og btn t^bfTt fiilttiaturt SSeibit for 
Canffc, ntb SR. ^acob Caben, fei^tn ^Tofcffoi 
(Sloqntntite stb Ajebni^aDnB Unioerfittt. K—0. Jtjfl: 
hn^onn, 1810. ttpft paa bm ®?lbniboIfI( «og. 
^anblingi $orIag ^oS ^ofbogtr^TTct !R. S^ri^lni. 
(Erste AbtheiluDg, A— K, 598 S. Zweite Ab- 

tbeilung, TOT- welcher der dentacbe Titel dea Boches 

steht, L-e, 614 S. 8'.) 

Der dentacbe ^te) lautet : 

Seltfl&nbigtB 3)äni|(4 '^tutf^ti SBöcteibiK^, 
ober bti beur|4=bänifi^en SS)örtnbu<^el Sritltr t^til; 
QuBgearbciKt buT^ $ant S^riftian Vmbcrg, 
jnM^tcr Bui^^alttr bti JtSnigl. iSopm^gnt« ia^Xtti' 
Istltrit. !R<bfl tintr Sambt, übn bm fStil^ bn 
beutf^tn Sprai^e uiib Gitttratiii fCr bit CSncn, bur4 
tDl. 3acob iQaben, oomialig» ^roftflot htx Sntb: 
famfttt b(9 b« Unionritnl ju Sopoi^agm. fl— 6. 
ßopm^agcn 1810. Huf AoRtn bn @qlbnibalf4(« 
Sui^^anblung gcbruift bri bm ftofbui^brucfn 9t. 
G^itfltnfcn. 
Die den deutsch - dänischen Tbeil enthalten 

sollenden Bände 1 und 2 sollen nicht erschlener 

Apli«l« (H. von). Grand Dictionnaire Royal 
Danois et Fran^ois Premiere Partie par H. v. A. 
Adj. Facult Pilosoph. Imprimat J. P. Ancherwn 
D. med Kongeüg allemaadlgste Privilegfo ei- 
clnsivo. Kifibenham 1759. 4*. (Fortale nnd 
1119 S.) 1. Bd. 

Dictionnaire Royal, af $anl non Vp|c((n, 

Professor Philosophis, 9nbet Opiag, anftligtit fon 
btbtrt og foregtt. gotilt Tomt, gronff og Doirfr. 
A— K. aR(b ftongl. aQtntaabigdt ^rioUrglo. Itiei 
bcn^aon, Tr^h ^oB WtotauB SteHn, Jtongl. ^of> 
Soglrprttr. MDCCLXXII. (Fortale unb 664 «.) 4». 
«nbni tomt. gtanft og I;an(f. L— 2. 1773. 
(635 ®.) 4«. 

Irtbit Xom(, Eanff og gtontf. 1775. (831 S.i 4'. 

DanitOibbog ubgiocn unbtt SibmiCobrntel 6tI[taM 
Sefi^rtlff. gerjit Somt. »—6. Jttebcnlftatm 1793, 
tr^II ^dS ^o(6ogtr5(f(rn( K. 3Ko11k og Son. 4". 

_ _ _ anben lomt. 8—$. Riebtn^aon 1802. 
Xi^tt ^dB 3)ittft(UT 3D^an grebtttl @d^ult, Jtongelig 
og UnincTtitttiboglT^rFti. 4'. 

— — — Irebit tarnt. 3—8. Riebm^ann 1820. 

tn)tt i @. $oppB, @. a. $. aRonm og $. c. 

ftieppingB-Dfficintr. 4*. 

— — — ^inbt Xomt. 9»— 0. Riebm^oon 1826. 
Zrqn t %. ^. AieppingB eogtr^rTcri. 4*. 

— — — gtmt« lom«, 90— W. Äiebfn^oon 1829. 
Xrptt i ii. £. fiieppingl lBogtn)rfm. 

@ittl( Xonif, e. Rtebcn^ann 184X. Xx^n 

t $. 1>. fit0ppingB og ß. Q. fioftrs OfPcinn. 
Das folgende Heft T rahrt nnr den Titel: 
S)(n Tiantfc Ocbbog. Z. JCieben^aon 1853. Znftt 

^01 e. @. Ssfti. 

Und das letzte Heft trägt den Titel : 
'Den Saiifft Orbbog U. ftiebcn^onn 1863. 3:n)[i 
^ol G. fi. 2oi«. 

Der Schlnasband scheiot noch nicht erscbieneQ.« 
zu sein. Das Ganu ist untar Leitung dar Oaaell— 
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Schaft der Wissenschaften, einer Art von Aeademie, 
herausgegeben. 

QisUiOB (K.). Dönsk Or^abök med islenzkum 
l^^ingiun. SamiiS hefur: K. Gislason. Kanp- 
mannahöfn. PrentaS hjä Bianco Luno, hiri$- 
prentara. 1851. VI + 596 S. 4*- 

Heins (Sv. Henr. Dr.). Ny fnldstsßndig Ordbog 
i det danske og tydske Sprog etc. af Dr. Svenn 
Henrik Helms, Translatear og Tolk ved de 
Kongl. Retter i Leipzig. Stereo typ-Udgave. Tre- 
dieOplag. Leipzig, Forlagt af Otto Holtze. 1876. 
Deutscher Titel: 

Neues vollständiges Wörterbuch der däni- 
sehen und deutschen Sprache u. s. w. Von 
Dr. Svenn Henrik Helms, verpflichteter 
Uebersetzer und Dolmetsch bei den Königl. Ge- 
richten zu Leipzig. Stereotyp -Ausgabe. Dritte 
Auflage. Leipzig, Verlag von Otto Holtze. 1876. 

Kongelig Da^sk Ord-Bog, opiyst med Exem- 
pler og Talemaader. Forste Tome. Dansk og 
Tydsk. Anden Tome. Tydsk og Dansk. Ki6- 
benbavn 1764. 4*. 

Lomme. Orbbog, 9^9 ^anff-Xpbff og ^l^bfr^^anfr. — 
Sfnben forbebrebe @tereoh|p Ubgaoe. ^anff-^pbff. 



X9bff55)anff. 9?cucä Xafd^enwörtcrbuc^ ber banis 
fd^en unb beutfdjen ©prod^e. $)an.sbtf(l6. Zf)l ©tfd^.^ 
bän. Xl^I. X + 786 6. 8«. Seipjig 1850. Ä. ^auc^nitj. 

Belsler (Carl Gottl). Stpbff og SDanff Orbbog ^ie-^ 
bcn^Qon 1804. 8». 

lafd^enworterbu^ , 9fleue3 — ber bämf^en unb 
beutf^en @prad^e. Setpatg s. a. 8^ 

Wolff (Ernst). En Dansk og Engelsk Ord-Bog. 
Sammenskrevet af Ernst Wolff, Medlem af 
det höylovlige Land - Huus - holdnings Sielskab 
udi Ejöbenhavn, og Kiöbmand i London. Trykt 
udi London af Frys, Couchman , og Collier, paa 
Forfatterens egen Bekostning. M.DCC.LXXIX. 
4'. I. Bd. (Ohne Paginirung.) 

Tm. WOrterbflcher (lundarten). 

Adler (A. P.). Preve paa et Bornholmsk Dialekl- 
Lexicon. 1, 2. Kjebenhavn 1856. 59. S. 8*. 

Krlstlansen (V.) (pseudon.). Bidrag tili en ordbog 
over gadesproget og saakaldt daglig tale af 
V. Kr. Kjebenhavn 1863, 1866. XII + 440 S. 8*. 



XIL Die Friesen. 



I. Sprichwörter. 

Clemenl (K. J.). S)er Sappenforb non @abe (Bd^neiber 

aus SSeßfriedtanb mit 3ut]^aten auS 9?orbfrie8lanb. 

Gearbeitet unb herausgegeben non St. 3- Clement. 

2cipiig 1847. 

(Enthält von 8. 294—316 ein paarhnndert nord- 

und westfriesische Sprichwörter von den Inseln 

Ammm and Föhr, zwar in hochdentscher Ueber- 

setznng, aber ohne Erklärung aus dem Volksleben 

und den Volkssitten.) 

FlriBeillCh. 15 westfriesischo Sprichwörter 
bei Firmenich III, S. 743-749. 

Heltena (Montanns). Montanas Hettema, Oude 
Frische Wetten. Drei Bände. Leenwarden 1846 
bis 1851. 

Üoeeffl (M. J. H.). Verzameling van Gud-Frie- 
sche spreekwoorden, welke voor heteerst 
ifl geplaatst geweest in zekeren Bredaschen Al- 
manak van 1664 en later herdrukt is in de Taal- 
knndige Aanmerkingen op eenige Oud- 
Friesche Spreekwoorden door M. J. H. 
Hoenfft Breda 1815. 8'. 

Die Zahl der hier gesammelten Sprichwörter, 
^e, wie aas Obigem hervorgeht, zuerst in einem 
^alttider von Breda vom Jahre 1664 gestanden 
laaben and dann von Hrn. Hoeufft 1815 in der 
^orbenannten Schrift wieder abgedruckt worden 
^nd, beträgt nur 57, von denen 19 meist wörtlich, 
einige mit einer kleinen Abänderung aus den Pro- 
Yerbia Commania entlehnt sind, ob unmittelbar, 



wagt Dr. Saringar nicht zu behaupten. Nach der 
Vermuthung von Hoeufft war der Breda*sche 
Griffier (Gerichtsschreiber) Jan van Vliet (Janus 
Vlitius) der Verfertiger oder Sammler des ge- 
nannten Kalenders. Dr. Suringar aber bemerkt, 
dass, wenn diess auch bewiesen werden könnte, 
daraus noch keineswegs folge, dass diese Sprich- 
wörter von ihm selbst verfasst, d. h in die alt- 
friesische Sprache übertragen worden seien. Denn 
möglicher Weise könne er sie in irgend einer 
Handschrift aufgefunden und in seinen Kalender 
aufgenommen haben, um sie der Vergessenheit zu 
entziehen. Nehme man diese Voraussetzung an, 
dann müsse die Zeit ihrer Abfassung weiter zu- 
rückgefQhrt werden als in die Lebenszeit von 
Vlitius. 

Johansen (Chr.). Die nordfriesische Sprache nach 
der Föhringer und Amrumer Mundart Wörter, 
Sprichwörter und Redensarten nebst sprachlichen 
und sachlichen Erläuterungen und Sprachproben 
von Chr. Johansen. Kiel 1862. 287 S. 8*. 

Kern (W. G.) et Wlllms (W.). Ostfriesland wie es 
denkt und spricht Norden 1869. S\ 

Mecklenborg (L. F.). Friesische Sprichwör- 
ter, gesammelt von L. F. Mecklenburg, Pa- 
stor auf Amrnm. In der amrumer und nord- 
marscher Mundart. In „Haupt Zeitschrift für 
deutsches AIterthum% VIII, 350—376. 

Nordfriesische Sprichwörter in: Zeitschrift 
für deutsches Alterthum von M. Haupt, t Vlll, 
Leipzig 1851. pag. 350-76. 
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n. Rechtswissenschaft 

Hettema (MontanuQ). Jurisprndentia frisica or 
friesche Regtkenntniss yod Montanas Het- 
tema. Leeuwarden 1834 — 35. 

VlChlhofen (Karl v.). Friesische Rechtsquellen von 

Karl von Richthofen. Berlin 1840. 

« 

Wlarda (T. D.). Asegabnch, ein altfriesisches Ge- 
setzbuch der Rustringer. Uebersetzt und erläu- 
tert von Tileman Dothias Wiarda. Berlin 
1805. 

in. londarten. 

ReDdsen (Bende). I^ie T^orbfrieftid^e (Bprad^e naä) 
bec ^oringer SJ^unbavt, jur Sergleid^ung mit ben 
nenoanbten ^prad^en unb ül^unbarten. Son $enbe 
SBenbfen. herausgegeben non Dr. Tl. be Sri ed. 
ßeiben 1860. XXVI + 479 ©. 8*. 

Hettema (J. M.) in Posthumus (R.). Onze reis 
naar Sageiterland. Franeker 1863. 
Das Buch ist zugleich Wörterbuch und Gram- 
matik. (Franeker ist eine Stadt in den Nieder- 
landen, Prov. Friesland, westlich bei Leeuwarden, 
am Harlinger- Leeuwarden -Kanal, mit 6227 £inw. 



Eisenb. Stat Ehem. Universität (gegr. 1585, auf- 
gehoben 1811 und 1815 als Athenäum hergestellt.) 

Winkler (J.). Over de taal en de tongvallen (Mund- 
art) der Friesen. Leeuwarden 1868. 58 S. 

IT. Wörterbflchen 

Haan-Hetlema (M. de). Idioticon frisicnm. Friesch- 
latynisch - nederlandsch - woordenboek. Leeuwar- 
den 1874. XII + 596 S. 4*. 

Halbertsma (J.). Lexicon frisicum. •— A. — Fecr- 
Haag 1874. XI 4- 1044 S. S\ 

nettema (Montanus). Proeve van een Frieack en 
Nederlandsch Woordenboek. Leeuwarden 1832. 

8". 

Oolaen (N.). Glossarium der friesischen Sprache. 
Kopenhagen 1837. 

Slfirenberg iC. H.). Oflfneftld^ed S^örterbud^. Surici 
1857. 

Ten Doornkaat Kolmann (J.). Wörterbuch der 
ostfriesischen Sprache. I. A — gütjen. Norden 
1879. 710 S. 8«. (Wird fortgesetzt.) 

Winkler (J.). Algemeen nederduitsch en friesch 
dialecticon. 1. 2. *s Gravenhage 1874. XVI + 500. 
449 S. 8^ 



XIIL Die Holländer. 



I. Spiichwöiter. 

Braakänbarg (D ) Vei*zameling van Nederland'sche 
Spreekwoorden opgehelderd vor de jcugd door 
D. Braakfenburg. Haarlom 1^28, 

Brane (J. de). J. de Brunes Nieuwe wijn in 
oude Leßrzacken. Bevvijzende in Spreeckwoor- 
den, 't vernuft der menschen, ende 't gheluck 
van onze Nederlandsche Taele. Tot Middelburgh 
1636. 12». 

Cats (J.). Spiegel van den ouden en nieuwen 
Tijdt, bestaende uyt Spreeckwoorden ende Sin- 
spi eucken , entleent van de voorige ende jegen- 
woordige Eeuwe, verlustigt door menigte van 
Sinnebeelden mit Gedichten en Prenten daer op 
passende. Door J. Cats. In ^s Gravenhage 1632. 
4^ (Sehr oft mit den übrigen Werken dieses 
Dichters gedruckt. So : Vermeerdert met groote 
menighte van spreeckwoorden etc. Dordrecht 
1633. 
(Siehe auch: „Werke mit Sprichwörtern 

oder dgl. in mehr als einer Sprache) 

Bckhoir (W.). Verzanieling van Spreekworden door 
W. Eckhoff. Leeuwarden 1''31. 

Gemeene Duytsche Spreekwoorden: Ada- 
gia otl Prouerbia ghenoemt. Seer ghenuechlick 
om te lesen, ende oock profijtelick om te weten, 
Allen den gheenen die der wijslick willen leren 
Spreken ende Schrijuen. P. W. 1550. 12«. In 



fine : Gheprent toe Campen, in dye Broederstrate, 
By my Peter Wamersen, Woenende inden Witten 
Valck. (pp. 134 n. n.) 
Latendorf hat den Nachweis geliefert mit zahl- 
reichen Beispielen, dass diese wahrscheinlich von 
dem Herausgeber Warnersen selbst compilirte 
Sammlung grossenthoils ans Agricola^s Sprichwör- 
tern entnommen ist, ohne dass dessen Werk ge- 
nannt wird. 

Harrebomöe (P. J.). Spreekwoordenboek der 
Nederlandsche Taal of Verzameling van 
Nederlandsche Spreekwoorden en spreekworde- 
lijkc Uitdrukkinger van vroegeren en lateren 
Tijd; door P. J. Harrebom^e, Lid van de 
Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde te 
Leiden. 

Eeen spreekwoord, en waar woord. 
Dat spreekword wordt niet tegengesproken 
in v. d. Wiliigens prijsschrift: „Een spreekwoord 
niet altijd een waar woord**, zoo min als door 
dat werk zelve, daar het spreekwoord zegt: 
Misbruck roaakt alle ding afkeerig. 3 deel. 
Utrecht, Kcmink en Zoon, 1858—66.) 

(Sprichwörterbuch der niederländischen 
Sprache, oder Sammlung von niederländischen 
Sprichwörtern und sprichwörtlichen Redensarten 
früherer und neuerer Zeit, durch P. J. Harre- 
bom^e, Mitglied der Gesellschaft für nieder- 
ländische Literatnrkuude zu Leyden. 
Ein Sprichwort, ein Wahrwort 



Dm Sprichwort wird nicht widerlegt in 
V, d. Willigena PreiBSchrift : .Ein Sprichwort 
nicht allezeit ein Wahrwort", so wenig als durcli 
dieses Werk selbst, wo d&s Sprichwort sagt: 
«issbranch macht Alles verkehrt. 3Theile. 
Utrecht, Kemink und Sohn, 1858-66.) 
(Im B&Dd III, S. 446-72, gibt der Verfasser 

einen Nachweis der Werke Über niederländische 

Spricbwflrter, 185 und 15 Nommem.} 

Holländischer Sachsenspiegel. Der HolIXn- 
dlsche Sachsenspiegel nacli der Ansgabe von 
1493, Frankfurt 1763. 

Hallt {'S. van der). Lntm en Ernst of verklaring 
en nitbreiding van eenige Vaderlandscbe Spreek- 
woorden, welke van Eijeren ontleend zijn. Rot- 
t«rdani 1823. 

BiTSCM (Const.). Spaensche Wysheit, Ver- 
taelde Spreeckwoorden (nitmakende het XVIII. 
boek ran de Koren -bloemen) van Constantin 
Hnygens, in de 's Qravenhaagsche nitgaaf van 
1658. 4'. p. 1121—1266. 

LurnUril (Dr.) hat in Holland den Preis fUr die 
beste Arbeit über den Nacbweis der im Volke 
vorhandenen Sprichwerter and Kedens&rten, die 
biblischen Ursprungs sind, gewonnen. 

Hagaiijn van Spreekwoorden en Zeden- 
sprenken opgehelderd door voorbeelden en ver- 
tellingen. Drei Theile. Amsterdam 1800-2. 

Mutiiiet. Martinet en van den Berg. Ge- 
schenk Toor de jeugd. Rotterdam 1795. 

Mfljar (UniversitStsprofeisor zu Groningen). Oude 
Nederlandscbe Spreuken ea Spreekwoorden met 
tasiknndige aanteekeningen uitgegeven. Gro- 
ningen 



>rbia 



ommunifi. 



Dieselben bilden eine Sammlung von reichlich 
80O Niederlindischen Sprich wftrlern mit Interlinear- 
Debersetznng in lateinischen Versen. Dr. Suringar 
meint, dass sie vielleicht als Schulbuch zur Erlern- 
ung des Lateinischen benutzt wurden. Es erschie- 
nen im letiten Viertel des XV. Jahrhunderts, in 
eineni Zeiträume von kaum zwanzig Jahren, we- 
nigatens zehn Auflagen derselben. Zuletzt wurden 
sie abgedruckt (1854) von Hoffmann von F. in 
Horte Bei gicae. Dr.Saringar nennt sie in seiner 
.Verhandeling" (Abhandlung) darDber (Leiden 1864, 
4*, p. 72—101) „de oadste Versameling van Neder- 
landflehe Spreekwoorden" (die älteste Sammlung 
von niederländischen Sprich wörtert). Sie gehören 
eigentlich nnter die Werke mit Sprichwörtern oder 
äinnaprSchen in mehr als einer Sprache. 

Der Titel des Abdrucks von Hoffmano von 
Fallersleben ist: 
Altnlederländische Sprichwörter nach der 

Xltesten Sammlung (in: Horac Betgicae op. 

et fltnd. Hoffmanni Fall ersi eben sis Hannoverae, 

ap Car. KQmpler. 1854. 8*. P. IX. p. 1—49). 
Eine weitere Ansgabe erschien in demselben 

Verlage in Hannover ldi>9. 
Dr. Suringar gesteht Hoffmann, obgleich dessen 
Abdruck wohl keinerlei Anspruch auf Wissenschaft- , 



tiches Verdienst machen kOnne, die Ehre zu, durch 
seine Arbeit eine Schrifl in Erinoerung gebracht 
and Jedermann zugänglich gemacht zu haben, 
welche, nach Verlauf von drei Jahrhunderten un- 
benutzt und fast ungenannt geblieben, grosse Ge- 
fahr lief, in vollständige Vergessenheit zu verfallen. 
Aber mit den Veränderungen, welche Hoffmann an 
dem ursprfln glichen Wortlaut der Sprichwörter und 
ihrer Schreibweise vorzunehmen sich erlaubt hat, 
ist er aichta weniger als einverstanden, kann die- 
selben auch nicht als Verbessern ngen snerkenncK. 
Mit der Verbesserang des verdorbenen Latein'* 
habe Hoffmann sich wenig oder gar nicht abj^'i-- 
geben. 

Die erste und älteste Ausgabe der Prover- 
bis communis, von der sich ein Exemplar in 
der kgl. Bibliolbek zu BrQssel befindet, erschien 
nach Ansicht der Sacfaveistäadigen zn Devcnter 
(Daveutriae) in der Druckerei von Richard Paffraet 
um's Jahr 1480 als ein kleines Buch von 26 Blät- 
tern in kl. 4*, ohne Titel in gothischer Schrift, 
ohne Paginirung und Angabe von Ort, Zeit und 
Namen des Druckers. Doch vermuthet Dr. Surin- 
gar, dass es wenigstens noch eine ältere Ausgabe 
gegeben bat, nach welcher diese abgedruckt wor- 
den ist. Den Beweis daflir, dass wir in dieser 
Ausgabe von Deventer doch nicht die ursprüng- 
liche Arbeit des Sammlers haben , findet er unter 
Anderm in vielfältigen Fohlern, die im Latein vor- 
kommen, und die man wohl nur einem des Latein's 
nicht kundigen Nachdnicker zuschreiben könne. 
Diese Fehler seien dann auch in die weiteren Aus- 
gaben abergegangen und noch durch viele andere 
vermehrt worden. 

Die zweite Ausgabe — die Bibliothek des 
kathol, Gymnasiums zu Köln besitzt ein Exemplar 
davon — erschien ebenfalls zu Deventer in den 
Jahren 1483 — 66 entweder ebenfalls hei Richard 
PafTraet oder bei Jacob, van Breda und wie die 
erste ohne Paginirnng, Angabe des Urts, der Zeit, 
des Namens des Druckers. 

Die dritte, von welcher Professor C. P. Ser- 

) zu Gent und die Stadtbibliothek zu Lübeck 
je ein Exemplar besitzen, erschien um's Jahr 1485 
ebenfalls zu Deventer, vielleicht hei Rieb. Paffraet, 
aonst in ganz gleicher Weise wie die beiden vor- 
auagegangenen Ausgaben, aber aas 28 Blättern be- 
stehend und mit mehrfachen Abweichungen im hol- 
ländischen und im lateinischen Texte. 

Die vierte, vou der das Museum Maermanno- 
Westreenianum im Haag ein Exemplar besitzt, er- 
schien, in 24 Blättern bestehend, wie die letzte 
Seite zeigt, im Jahre 1487 zu Herzogenbusch (in 
Boscodncia) bei Gher. Leempt de Novimagio (No- 
viomago also von Worms). Es ist die einzige Aus- 
gabe von allen, in welcher der Drucker und das 
Druckjahr angegeben ist, und gehört nach Dr. Su- 
ringar nicht blos zu den ältesten, sondern auch 
zu den besten Ausgaben, doch ist sie nicht die 
vollständigste. 

Die fünfte Ausgabe, im Besitze von Ereis- 
gerichtsdirektor Ottow (A. M.) zu Landeshut in 
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Schlesien, früher von Antiquar F. A. Brockhaus in 
Leipzig, erschien wieder wahrscheinlich zu De- 
venter bei Richard Paffiraet um's Jahr 1490 unter 
dem Titel: Proverbia in colloquiis humanis 
communia etaudientibus facetia,in 30 Blät- 
tern, aber, wie die früheren, ohne Paginirung und 
Angabe von Zeit und Ort des Druckes und des 
Namens des Druckers. In der inneren Anordnung 
finden sich einige Abweichungen von den früheren 
Ausgaben. 

Die sechste Ausgabe ist die erste Colonien- 
sis, d. h. zu Köln um^s Jahr 1490 erschienen. Sie 
besteht aus 22 Blättern, hat ebenfalls weder Pagi- 
nirung, noch Angaben über Zeit, Ort und Person 
des Druckers, trägt aber den folgenden Titel: 
Proverbia communia, metrice conscripta, 
secundum hnnc ordinem, qu(f primo pona- 
tur Theutonicum, deinde Latinum, quae 
sunt legentium gustui suavia ac in homi- 
num colloquiis communia et multum jo- 
cosa. Vermuthlich gedruckt bei Henr. Quen- 
tell. Die Ausführlichkeit des Titels betrachtet 
Dr. Suringar als einen willkürlichen Zusatz des 
Druckers. In Bezug auf Vollständigkeit steht diese 
Ausgabe hinter anderen zurück, die lateinischen 
Zeilen sind mitunter nicht vollständig, bei einem 
Sprichwort (Nr. 784) fehlt das Latein ganz. Statt 
des holländischen Textes erscheint ein plattdeut- 
scher, wie er wahrscheinlich zu jener Zeit in Köln 
und der Gegend gesprochen wurde. Diese Aus- 
gabe befindet sich in der k. k. Universitätsbiblio- 
thek zu Prag unter Nr. XLIII. G. 65. 

Die siebente Ausgabe — Coloniensis 2) — 
trägt wieder den einfachen Titel : Proverbia 
Communia, und besteht aus 24 Blättern. Sie ist 
wie die vorigen in gothischer Schrift gedruckt, 
ohne Verschluss und Seitenzahl, ohne Bezeichnung 
des Orts, des Druckers und des Jahres, vermuth- 
lich gedruckt Coioniae (Köln) bei Ulr. Zell (apud 
Lyskyrchen) beiläufig um's Jahr 1490. Ein Exem- 
plar dieser Ausgabe, dessen auch Hoffmann von 
Fallersieben sich bedient hat, ist Eigenthum von 
Professor Simrock zu Bonn. 

Die achte Ausgabe — die lUnfte von De- 
venter — trägt den Titel: Proverbia Com- 
munia, metrice conscripta, besteht aus 
26 Blättern und ist, wie die vorige, ohne Seiten- 
zahl, Verschluss, Orts- und Zeitangabe, und ohne 
den Namen des Druckers, vermuthlich erschienen 
zu Deventer bei Richard Paffraet um's Jahr 1495. 
Sie findet sich in der k. k. Universitätsbibliothek 
zu Prag unter Nr. XLIV. G. 77 (mit noch 7 andern 
Incunabeln zusammengebunden). Dieses Exemplar 
scheint aber defekt zu sein, denn es hat nur 
25 Blätter. Es ist beschrieben durch I. P. (Ign. 
Peters) im ,|Anzeiger für Kunde der Deutschen 
Vorzeit«, 2. Jahrg., Neue Folge (1864) p. 83; femer 
durch J. J. Hanns im: Serapeum, XVIII. Jahrg. 
(1857) p. 155—160, unter der Aufschrift: „Ueber 
die zwei Ausgaben der Incunabelen Sprichwörter- 
Sammlung in der Prager Kais. Universitäts-Biblio- 
thek"; endlich schon früher durch Baron deReiifen- 



berg in : Bulletins de TAcad^mie Royale des Sciences 
et Belles-Lettres de Bruxelles. T. XL 11** Partie 
(1844) p. 92. 

Die neunte Ausgabe trägt den Titel: Ista 
sunt Proverbia Communia, besteht aus 26 Blät- 
tern, ist äusserlich ausgestattet wie die voraus- 
gehenden, und, wie die letzte Seite lehrt, erschienen 
zu Delft in Holland, nach der Meinung Früherer 
in der Druckerei von Henr. Eckert van Homberch, 
oder wie man nachher vermuthete, von Christian 
Snellaert, um*s Jahr 1495. Exemplare dieser Aus- 
gabe besitzen Dr. J. Halbertsma zu Deventer und 
die öffentliche Stadtbiblibthek zu Harlem. Dk 
Sprichwörter sind in dieser Ausgabe zuerst in 
deutscher, dann in lateinischer Sprache mitgetheilt. 
Die zehnte Ausgabe endlich hat wieder den 
einfachen Titel: Proverbia Communia. Sie 
besteht aus 24 Blättern , ist ebenfalls in kl. 4*, 
ohne Verschluss, Seitenzahl, Angabe des Orts, der 
Zeit und des Namens des Druckers. Herausgegeben 
ist sie „ut harum rerum periti suspicautor, Swollae 
(zu Zwoll) ap. Tymann, Petri de Os de Breda, 
um's Jahr 1497. Ein Exemplar davon befindet sich 
in der kgl. Bibliothek im Haag. Sie stimmt wohl 
einigermassen mit der Boscoducensis (von Her- 
zogenbusch) überein, weicht aber doch in zu vielen 
Beziehungen davon ab, als dass man sie (nach 
Dr. Suringar^s Meinung) als einen Wiederabdruck 
davon betrachten könnte. 

Alle diese Ausgaben waren Hm. Dr. Suringar 
für die Ausarbeitung seiner Schrift: Over de Pro- 
verbia communia zur Benützung zur Verfügung 
gestellt. Dieser Schrift habe ich die vorstehenden 
Notizen entnommen. 

Noch ist als wesentlich zu bemerken, dass 
diese Proverbia Communia wohl zu unterscheiden 
sind von der französischen Sprich wörtersammlung, 
welche Duplessis p. 117, Nr. 232, anftthrt unter 
dem Titel: 

Les Proverbes communs. — (Am Schlüsse:) 
Cy finissent les proverbes communs qui sont en 
nombre enuiron sept cens quatre vingtz. Petit in 
4*, gothique, de 12 feuillets, y compris le titre. 
Spleghel (H. L). H. L. Spieghels Byspraax 
Almanak. In fine: Tot Amstelredam Ghedmckt 
By Jan Theunissen , Boeckvercooper. (Ohne 
Jahreszahl.) 12*. 
Nach Dr. Suringar ist das Buch kurz vor oder 
im Jahre 1606 herausgekommen. Nach ebendesi- 
selben muss dieses kleine Buch, welches die min- 
dest umfangreiche unter den holländischen Sprieh- - 
Wörtersammlungen ist, wegen des reichlichen -In- - 
halts für eine der grössten angesehen werden.^. 
Hendr. Laurensz. Spieghel sammelte einen Schatx^ 
von holländischen Sprichwörtern und setzte sie in^ 
einen von ihm herausgegebenen Almanak (Kaien — 
der), manchmal zwei, drei oder mehr nach jedemca 
Datum des Jahres. Das Wort By-spraecke^ 
bedeutet Sprichwort Aus welchen Bflehern ei^ 
diesen Schatz zusammengebracht, ist nicht ange- ^^ 
geben, sicher aber ist, dass mehr als 200 SpricL^ 
Wörter den Proverbia communia entnommen tarn 
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Aach diese Sprichwörter bat Gruter, nachdem er 
die Sprichwörter in alphabetarische Ordnung ge- 
stellt hat, wieder abgedruckt im ersten Theil seines 
Florilegium Ethico - Politicum (Francof. 1610, 8*) 
unter dem Titel von Proverbia Belgica, fere omnia 
transcripta e Kaiendario perpetuo Hen. Laurentii 
Spiegel! V. C. in Appendice p. 91—135. Nachher 
erschien diese Sammlung mehrmals (1644, 1694) 
und zuletzt in: 

H. L. Spieghels Hertspieghel en andere zede- 

schriften, met verscheidene novit gedrukte stukken 

Yerrijkt en door aanteckniiigen oppgeheldert door 

P. V Urning. Amsterd. 1728. S\ p. 265—300. 

Sprenger tu lljk (J. P.). I. Handleiding tot de 

kennis van onze vaderlandsche Spreekworden etc. 

bijzonder van de Scheepvaart etc. door J. P. 

Sprenger van Eijk. Rotterdam 1835. 

IL Nalezingen etc. op mijne Handleiding van 

Spreekworden van de Scheepvaart etc. Rotter- 
dam 1836. 

III. Handleiding tot de kennis van onze 

Vaderlandsche Spreekwoorden etc. bijzonder uit 
bet Dierenrijk etc. Rotterdam 1838. 

IT, Nalezingen en Vervolg op mijne Hand- 
leiding bijzonder uit het Dierenrijk, door J. 6. 
Sprenger van Eijk. Rotterdam 1839. 

TnlnmiB (Carolus). Nederdnitsche Spreekwoorden. 
2 voll. Middelburg 1720-27. 

MoBaDii (Carolus). De Oorsprong en Uitleging 
van dagelyks gebruikte Nederdnitsche Spreek- 
worten, opgeheldert to grondig verstand der 
Vaderlandsehe Moedertael door Carolus Tuin- 
mann. Midelbnrg. 4*. 

Yrles (de). Spreuken, ten getale van 118, voor- 
komende in het Haagsche Handschrift, dat de 
gedichten van Hillegaersberch en der Minnen 
Loep bevat, fol. 134^ — 136^ medegedeeld door 
M. deVries in Verslagen en Berigten uit- 
gegeven door de Vereeniging enz. 4* jaarg. 
(1847) p. 29-41. 

Wackemagel (W.). Niederländische Reim- 
sprüche aus einer Baseler Handschrift, heraus- 
gegeben durch W. Wackernagel in Haupt's 
Zeitschrift für deutsches Alterthum. 5. Bd. (1845) 
p. 161—174. 

n. Gedichte. 

mdegaersberch. Gedichten van Willem Van Hilde- 
gaersberch, uitgegeven door W. Bisschop en 
E. Verwijs. 's Gravenhage 1870. 8«. 

iMB^lertl (P.). Der Minnen Loep, door P. Leen- 
dertz, Wz. Leiden 1847. 

IMüfterl de Vos. Episch fabeldicht van de XII* 
en Xni* eeaw. Volgens de uitgaaf van J. F. 
Willems. Gent 1850. 



DL Roman. 

(L. Pb. C. V. d.). Roman van Heinric en 
Msrgritto van Umboreh. Uitgegeven door L. Ph. 



C. V. d. Bergh. Leyden 1846—47. 8. (In de 
Nieuwe Reeks van Werken van de Maatschappij 
der Nederl-Letterk. 2 et 3. D.) 



IT. Geschichte. 

Spaen (van). Inleidung tot de Historie van Gel- 
dern, door van Spaen. 3 Bde. Utrecht 1801. 



T. lundarteii. 

Bouman (J.). De volkstaal in Noord-Holland. Pur- 
merende 1871. IV + 118 S. 8«. 

Hoenfft (J. H.). Proeve van Bredaasch taal-eigen. 
Breda 1836. 8». 

Jager (A. de). Latere Verscheidenheden uit het 
gebied der nederdnitsche Taalkunde. Deventer 
1858. 8*. 

Lanrman (M. T., Predicant te Westerbroek). P r o e v o 
van kleine taalkundige Bijdragen, tot beter ken- 
nis van den tongval (Dialekt) in de Provincie 
Groningen. XII + 150 S. Groningen 1822. 
W. van Boekeren. 

Wlnkler ( Johan). Algemeen Nederduitsch en Friesch 
Dialecticon door Johan Winkler. 2 voll, 
's Gravenhage Martinus Nijhoff 1874. 8«. (Eerste 
Deel XVI -f- 500, Tweede Deel 449 S.) 

Tl. Sprachlehre. 

Jaarsfeidl (J. van), ^oüänbif^e epra^Ie^re. 1838. 8*. 
MftUer (Phil. Ludwig). ^oHänbifd^e ©pradjlel^re. 1759. 

Otto (Friedr.). ße^rbudj ber l^oDanbifdJen ©pradbe. 1839 
8*. 

VlebahB (J. C). ^ottänbifd^e ©prad^Ie^re. 1841. 8*. 

Eeydelaar (Ernest). Grammaire hollandaise 1781. 
Utrecht 1792. 8«. 



m Wörterbflcher. 

Gramer (Job.). Neues holländisch-deutsches 
und deutsch-holländischos Taschenwör- 
terbuch etc. Herausgegeben von Johann Gra- 
mer. Dritte verbesserte und sehr vermehrte Auf- 
lage. Bielefeld 1844. Verlag von Velhagen et 
Klasing. 

Dale (J. H. van). Nieuw Woordenbock der neder- 
landsche tal, bevattende: 1) De meest gebruike- 
lijke woorden, spraakwendingen en spreekwoor- 
den; 2) De bastaard woorden , di of needs het 
burgerrecht hebben verkrejB^en of vrij algemeen 
woorden gebezigd, en 3) De meeste kunstwoor- 
den. Im nämlichen Vol.: Toevoegsel (60 P.)- 
Verbeteringen en aanteckeningen (33 P.); Nabe- 
richt (VIII P.); Lijst der werken van J. H. van 
Dale (22 P.). (1304 S.) 's Gravenhage, Leiden, 
Arnhem 1872. M. Nijhoff. A. W. Sijthoff. D. A 
Tbieme. 8*. 
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Fokke (A.). Proeve van een ironisch eomiesch 
Wbordenboek. Amsterdam 1821. 8*. 

Nieuw Volledig Hoogduitsch-Nederduitsch en 
Nederduitscli-Hoogdiiitsch Woordenboek, naar 
de beste en nieuwste bronnen beweret. Amster- 
dam, G. W. Tielkemeijer, 1851. 

Neues, vollständiges. Deutsch -Hollän- 
disches und Holländisch - Deutsches Wörter- 
buch, nach den besten und neuesten Quellen 
bearbeitet. 

OademaDS (A. C). Taalkundig woordenboek op 
de werken van P. C. Ho oft, ter aanvulling en 
Verbetering van het uitlegkundig woordenboek 
op Hooft, uitgegeven door de tweede klasse 
van het voormalig koninklijk-nederlandsch In- 
stitut. Van wege de maatschappij der neder- 
landsche letterkunde te Leiden, bewerkt door 
A. C. Oudemans. 8». Leiden 1868, Steenhoff. 
VIII + 497 S. 

Bijdrage tot den Middel- en Oudnederlandsch 

Woordenboek. Uit vele Glossaria en andere 
bronnen bijeengezameld door Oudemans. Arn- 
hem 1869 — Leipzig (Weigel) Brüssel (Muquardt). 
L Deel. A-B (2 Bl. XIV + 857 S.). — II. D. 
C-G (VII + 764 S.). — III. D. H-K (2 Bl. 
610 S ). — IV. D. L— N (2 Bl. 644 S.). — V. D. 
0— R. 1874 (3 Bl. 927 S.). - VI. D. S. 1878 
(1 Bl. 714 S.). - VII. D. T-W. 1880 (2 Bl. 
983 S.). 

Qaack (P. W.). Neuestes vollständiges Holländisch- 
Deutsches und Deutsch-Holländisches Wörterbuch. 
Mit einem Vorworte von G. H. van Lenden. Stutt- 
gart 1847. (Heft 1, 2 wurde nicht mehr fort- 
gesetzt.) 

Siegenbeck (Matth.). Woordenboek voor de Neder- 
duitsche spelling. Amst. 1805. 8\ 

Surlngar (W. H. D. Dr.). Glossarium van de 
oud-hollandsche en midden-eeuwsch latijnsche 
woorden, voorkoiüende in de Proverbia Com- 
Qiuniii. Govolgd door om^treeks twee honderd 
emendaties in den latijnischen tckst van dat ge- 
schrift. Uit de verhandeling van Dr. W. H. D. 
Surin gar overgedrukt als Bijlage tot het ne- 

.gende deel der Horae Belgicae van Hoffmann 



von Fallerslehen. Leyden, bij E. J. Brill, 1866. 

8. XIX -f 86 8, 

Terwen (J. L.). Etymologisch handwoordenboek 
der nederduitsche taal, of proeve van een gere- 
geld overzigt van de afstamming der neder- 
duitsche woorden. Gouda 1844. 8*. 2 Bl. XXVI 
+ 1050. XX S. 

Weldeobach (K. F.). Treues SDeutfd^^^oOanbifd^ed unb 
^oUanbifd^'^eutfcl^eS Sörterbud^, l^erauSgegeben non 
j(. S. Setbenbad^. 2 Z^tiU. 2tipm» im ed^micfert^ 
f^en SBerlage, 1803. 8^. 
(1 TM. IV + 1109 S. 2. Thl. Vorrede und 
1592 8. Hiezu: Anhang zu dem neuen deutsch- 
holländischen Wörterbuche etc. 202 S.) 

WelUDd (P.). Nederdnitsch taalkundig Woorden- 
boek door P. Weiland. Te Amsteldam, bij 
Johannes Allart MDCCIC. 11 Bände. 8'. 1799 
bis 181L 
Das ausführlichste und vollständigste hollin- 
dische Wörterbuch, das es gibt. Die Einleitnng 
zum I. Bande umfasst nicht weniger als 196 Seiten 
und fast eine ganze Grammatik der holländischen 
Sprache. Die meisten übrigen Bände enthalten 
auch besondere Vorreden. Alle sind aus Rotter- 
dam datirt. 

Till. Wörterbficher (laDdarteii). 

Yrles (M. de).. Proeve van middelnederl. taalzni- 
vering. Haarlem 1856. 

Vorbereidende opmerkingen voqr de anstaande 
uitgave van en middelnederlansch woordenboek. 
A. C. Krusemar. 

Middelnederlansch Woordenboek. 's Graven- 

hage 1864. 8*. 2 Bl. 1—128—256 S. Mart. Nijhoff. 



IX. Bibliographie. 

Do Poy de Montbran (E. H. J.). Recherches Bi- 
biiographiques sur quelques impressions Neer- 
landaises du XV"* et du XVI"* si^cle , avec 
planches xylographiques par E. H. J. du Pny 
de Montbrun. Leide 1836. 



XIV. Die Flamänder. 



I. Sprichwörter. 

Altvlaemische Sprichwörter in Megiser's 
Paroemiologia Polyglottos. 

Bogaerd (P.). Toegepaste Spreekwoorden. Gent 
1852. 

Goedthals (Fr.). Les Proverbes anciens, Fla- 
men gs et Fran^ais, correspondants de sen- 
tence les uns aux autres, coUigös et ordonnös par 
M. Frangois Goedthals. A Anvers, de Tim- 
primerie de Christofle Plantin. M.D.LXVIII. 12*. 



Poirten (Adr.). Het Masker vande VVereldt, 
afgetrocken (vermeerdert, verbetert) Door Pater 
Adrianus Poirters, Soc. Jesu. VII. Druck. 
T Antwerpen s. a. 8*. 
Das Exemplar der Münchener Hof- und Staats- 
bibliothek trägt auf dem Einbände die Aufschrift: 
n Poirters S. J. Entmasckkerte Welt (diese beiden 
Worte in gothischer Schrift) Flandrice.** 

Das 439 Seiten in 8* umfassende Buch ist theils «^ 
in Prosa, theils in Versen geschrieben, nnd enthält ^^ 
auch viele mit Holzschnitten illustrirte Sprichwörter. 



äprichwffrt«! in iet Hundert von FransfiaiBcb- 
Flandeni. Fivmenicb, HI, S. 697-8. 

fWfMlOM (F. J. [<Ia Gronckel]). 't Psyotten- 
Iftnd, door F. J. Tw^fellos (De Gronckel). 
Brnuel 1863. 

Vfll^H (J. F.). Kenr ran nedordnitache spreek- 
woorden eo dicbterlfke Eedeleann. UtgegeTeo 
door J.F.WillemB. Antwerpen 1824. 8'. Wed*. 
Schoeaetten. XII + 76 S. 

— — Van »Iderhande Sprokene, dein no- 
tabel verakine. Eine Sxminlnng von alten 
ReimsprOchen ans einer Handscbrift von Van 
Hnltbem (VI, 192) Tom Ende des 11. Jahrhun- 
derts, mitgetbeflt darch J. F. Willems in Bel- 
gisch Mnsenm le D. (1837) p. 99-136. 

n. Symbol«. 

Wrauien (Jaeobm) vom Orden der BrQder der 
beil. Jangfran vom Berge Carmel hat, wie es 
schdnt in der Mitte des 17. Jahrhunderts — das 
Jahr Tcrroag ich nicht genan anzageben — Fa- 
Btenpredigten heran "gegeben, deren jeder er ein 
gntes SymboliiD] voransetzte. Mir ist das Werk 
nicht zn Gesichte gekommen. 
(Siebe anch Latein er der späte renZeiteo.) 

m. BediAte. 

Beinaert de Voa. Episch fabeldloht van de 
twaelfde en dertiende eenw, met aanmerkingen 
en ophelderingen van J. F. Willems 2e dr. 
Gent 1850. 8». 



IT. ToIkuagflB und Tolksglaibe. 

BdHbeii-nriBCBreld (O. v.). Traditjona et lägen- 
des de la Belglqae. Descriptions des fötes reli- 
gienses et oivtles, naages, croyances et pratiques 
populäres des beiges anoiens et modernes. I, 
n. Bnu. 1870. IV + M3, 362 S. 8*. 



T. Sprache. 

milHH (J. F.), de la langue belgiqne. Lettre de 
Jean Fraofois Willems i U. Sylvain Van de 
Weyer. Bnixelles 1829. 8'. 101 S. 



Tl. SiHracU«kre. 

La 6raA (Phil). Grammaire Flamaade. Amsteid. 

1684. 8». 
BMIIaert (Che). Conrs de langue Fiamande. 2. Ed. 

Guid. 1856. 6*. 

TU. WSrterbflehei. 

4'Anf (Jan Louys). Le grand dictionaire Frangois- 

Flamen, etFlamen-Frangois. 4*. Rotterdam 1651. 

Der FlSmiscb-fi-anzOsiacbe Tbeil fuhrt den Titel: 

Het groote Woorden-Boeck, vervattende den Schat 
der Nederlandtsche Tale, met een Fraoiche nyt- 
legginge .... 

Hearicr (Oiüir.). Vocabnlaire Fnngois -Flameng. 
Anvera 1&57. 8*. 

Oltager. Nouvean dictionnaire de poche flamand- 
frang^e et frangali-flamand. Nonv. Mit, rev., 
corr. et angm. de 4000 articles nonreaax. 2 par- 
tiee en 1 vol. Halioes 1859. H. Dessain. I. VI 
+ 672 S. II. 577 S: 

Tai de Telde, Bleeckx et Dodd. Nonvean Diction- 
naire' portatif fran^is-flamand par — . 11. ädl- 
Ijon. Brnzelles. Librairie Univeraelle de Kosei, 
Rne de la Hadeleine, 87. 1860. 12*. (1. Thell. 

Nieaw Nederdaitacb-Fransoh Zakwoorden- 
boek, dor Van de Velde, SIeeckx en Dodd. 
11. Uitgaef. BrusaeL Bozez, Algemeene Bock- 
handelaer, Magdalenaatraet, 87. 1860. (2. Thei). 
607 S.) 

Vocabalaer in vier spraken dnytech, fran^ois, 
latyn ellde spaenach. Lovain 1551. 4*. 

Tm. WAtteitdclier (Hnndarten). 

■o (L. L. de). Westvlaamsch Idioticon. Bmgge 
1873. 1^8 8. 4*. 

lUUl (Com. Dafflaens). Dictionarinm tentonico- 
latlnum (Vlämisch-lateinisch). Antverp. 1588. 4'. 

Etymologicnm tentonicae lingnae (Vlämiscb). 

Antverp. 1699 und Ultr^. (Utrecht) 1652. 4'. 

Bttienwuu (L. W.). Algemeen Vlaamsch Idioti- 
con. Leuven 1866—70. 8*. XXVn -f 902 S. 8*. 



XV. Die Engl&ader und Schotteo. 



EinleituDg. 

Li I^Und hatte man bia in die neueste Zeit 
'«Ib dem Sta^nm der eigenen Hatterapraohe, der 
terfoiicfaung ihrer natOrllchen Grundlagen, nur ge- 
*in^ Antaerksamkeit zngewendet: Oriectiiach und 
lAteiuisoh galten und gelten zum Tbeil noch Jetzt 
«Is die einzige und baaptsichliche Grundlage aller 
ItObaren Blldong. EagliiAe Spruhttadien worden 



nnd werden noch Jetzt in Dentsotaland mehr be- 
trieben als in England. Inzwischen scheint die 
Sache allm3lig eine Wendung znm Bessern zn 
nehmen nnd die englischen Hnndarten werden In 
neuester Zeit mehr und mehr der Gegenstand eifri- 
ger Forschung im Lande seibat sowohl von Seite 
dnzelner Gelehrten, ala ganzer Gesellschaften, die 
sich cigena zu diesem Zwecke gebildet haben. 
Die Slteite Arbeit Ober die englischen Mnnd- 
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arten ist ein Wörterbuch vom Jahre 1674 von 
John Ray, dem Vorgänger Linnö's als Refor- 
mator der Botanik und Zoologie. Bei Anführung 
der einzelnen Autoren wird man unten einiges 
Nähere über dessen Lebensverhältnisse finden. 
Dann kommen die Glossarien von Grosse und 
H a 1 1 i w e 11. Die eigentliche planmässig betriebene 
Arbeit beginnt mit der 1873 erfolgten Gründung 
einer English dialect society (Gesellschaft für 
englische Mundarten) durch den nachherigen Pro- 
fessor W.W. Skeat, nachdem schon einige Jahre 
vorher W. A. Wright und A. J. Ellis den Plan 
zu einer solchen entworfen hatten. Die Zahl der 
Mitglieder dieser Gesellschaft betrug schon am 
1. September 1873 149, im Januar 1876 war sie 
auf 309 gestiegen, hat jedoch bis zum Jahre 1879 
nicht weiter sich vermehrt. Die Gesellschaft hat 
sich zur Aufgabe gestellt, „alle diejenigen zusam- 
menzufahren, welche einigermassen mit dem Stu- 
dium der provinziellen Mundarten Englands sich 
befassten oder sich für die Frage der landesübli- 
chen englischen Sprache interessiren; einen Ver- 
einigungspunkt zu bilden für die Sammlungen von 
englischen Mundarten, wohin eie gesendet werden 
können, um dann in eine gemeinsame Sammlung 
eingereiht zu werden; solche Sammlungen engli- 
scher Mundarten, welche blos in Handschriften oder 
schwerzugänglichen Ausgaben sich finden, mit ge- 
eigneter Uebersetzung herauszugeben ; ferner Hin- 
weise zu liefern auf die Quellen fUr Erklärungen, 
die den Wortsammlarn, Gelehrten und allen, die 
im Allgemeinen oder von irgend einem besondern 
Gesichtspunkt aus sich für die Sache interessiren, 
zur materiellen Hilfe greichen können. *" Der Jahres- 
beitrag für die Gesellschaftsmitglieder wurde vom 
Jahre 1877 an auf ein Pfund Sterling erhöht und 
das Jahreseinkommen der Gesellschaft stieg für 
1878 auf 350 Pfund. Für die sechs Jahre von 
1873—78 beliefen sich die Einkünfte zusammen auf 
etwa 'if7000 Mark deutschen Geldes. Für englische 
Verhältnisse ist diese Summe gleichwohl nicht so 
gross, als sie uns erscheinen mag. Als aber Skeat 
im Jahre 1876 von der Leitung der Gesellschaft 
zurücktrat, wurde deren Hauptsitz nach Manchester 
verlegt, wo verschiedene für die Sache sich inte- 
ressirende Personen eine Direktion bildeten mit 
G. Milner als Schatzmeister und J. H. Nodal als 
„^hrensekretair*". Die BUchersammlung der Gesell- 
schaft bildet die Grundlage für eine „Englische 
Dialekt-Bibliothek", welche eine besondere 
Abtheilung der Stadtbibliothek von Manchester 
bildet. An Veröffentlichungen der Gesellschaft 
waren von 1873—79 24 Hefte erschienen, meist 
Wörterbücher enthaltend. Für 11 von den 40 Graf- 
schaften Englands waren neue solche bereits her- 
ausgegeben, für 13 andere in der Ausarbeitung be- 
griffen; eben so fUr Schottland und Irland. Aus 
den Jahresberichten der Gesellschaft ist zu ersehen, 
dass dieselbe für ihre Arbeiten über zahlreiche 
Kräfte zu verfügen hat. Aber in der Hoffnung, 
innerhalb zehn Jahren den wichtigsten Theil der 
^Tbeit gethan und die Aufgabe der Gesellschaft 



erfüllt zu sehen, dürfte man sich doch sehr tilnseken. 
Der Manchester literary club beschäftigt sich 
mit der Mundart von Lancashire und hat eine Bib- 
liographie und den Anfang eines Wörterbuchs 
herausgegeben. Für die Einsammlung der Mund- 
art von Devonshire arbeitet ein besonderer Aoa- 
schuss einer in der Grafschaft bestehenden Greaell- 
Schaft für Wissenschaft, Literatur und Kunst Die 
Abhandlungen von Elwörthy über die Mundart 
von Somerset enthalten eine sorgfältige Behand- 
lung der Laut- und Formenlehre. Es ist übrigens 
bemerkenswerth , dass die Lautlehre im Ganzen 
vernachlässigt ist, obgleich England in Bell, EUis 
und Sweet Phonetiker ersten Ranges besitzt und 
in diesem Punkte mehr als ebenbürtig Deutschland 
zur Seite steht, wenn auch in diesem die Kenntniss 
der Sache weiter verbreitet ist. Die Hauptarbeit, 
die sich würdig der Arbeit Win tel er s in Deutsch- 
land an die Seite stellt, ist jene von Murra j über 
die Mundart in den südlichen Grafschaften 
vonSchottfand, welche eine ausführliche histo- 
rische Einleitung, Lautlehre, Wortbeugung und 
Sprachproben enthält. Der fünfte Theil von Ellis 
grossem Werk über die ältere englische Aas- 
sprache*) sollte die Mundarten behandeln und 
ohne Zweifel von ausserordentlichem Interesse wer- 
den durch den Reichthum an Aufklärungen und 
Gründlichkeit in der Behandlung. Ob und wann 
derselbe bereits erschienen ist, ist mir nicht be- 
kannt. 

Von Ellis sind auch die von den bisher üb- 
lichen abweichenden Bezeichnungen der Sprach- 
laute ausgegangen, welche jedoch sicherlich weder 
in Deutschland noch anderwärts Eingang finden 
werden. Ein Sprachforscher, der sich mit den 
englischen, wie mit allen möglichen andern Mund- 
arien viel beschäftigt hat, ist Prinz Lucien Bona- 
parte, dessen Arbeiten aber im Allgemeinen einer 
geringen Zahl von Personen zugänglich sind. Auf 
seine Veranstaltung und auf seine Kosten Ist das 
„Holte Lied" in 25 verschiedenen Mundarten wie- 
dergegeben und gedruckt worden. Ein wichtiger 
Beitrag zur Kenntniss der Sprachbildungen Ist 
Haldeman's Bericht über »Pennsylvanisch 
Deutsch*" (Pennsylvania dutch: a dialect of south- 
german with an Infusion of english. By S. 8. Hal- 
deman. London 1872. VIII -f 69 S. 8*), ein Miseh- 
masch von Deutsch und Englisch In den Vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika. Etwas Aehnliches 
ist das «Pidgin english''. Englisch mit chinesi- 
scher Aussprache und englischer Syntax, ange- 
wendet von Engländern und Amerikanern im Ver- 
kehr mit den Chinesen. Ch. G. Leland'hnt in 
seiner Schrift: „Pidgin-english sing-song or songs 
and stories in the china-english dialect London 
1876. 139 S. 8%" uns Proben dieser eigenthfim- 
liehen Sprache mit einem Wörterbuch dasn gegeben« 
Auch das Neger-Englisch ist grammatiseh 
handelt worden von einem Deutschen, Hrn. WulL 



*) A. J.EUis, Oa earlj «aflltk pronaadatloB, wltH 
raferaaee to ShakwpMr» tmd Otkmm, I— IV. 
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•chlftf^el, der zu Bautzen 1854 eine ^Knrzgefasste 
neger-englische Grammatik*' herausgegeben hat. 
Ffir eine andere Form moderner Sprachbildung, 
Gassen- und Diebsprache , gibt es verschiedene 
Slangdiotionaries (Wörterbücher Aber das Roth- 
welsch der Diebe). 

Anch an einer Literatur über die Volkssprache 
fehlt es England nicht, wenn es auch in dieser, 
wie in andern hier in Frage kommenden Bezieh- 
ungen weder mit Deutschland oder Italien oder 
auch nur mit Frankreich in Vergleich gestellt wer- 
den kapn. Die schottische Mundart hat doch 
solche Sänger aufzuweisen wie Ramsay, Fer- 
gusson und Bums. In England erscheint Lan- 
cashire als am reichsten bedacht. Andre Schrift- 
steller haben fQr gewisse Zwecke, um ihren Schil- 
derungen Localfarbe und Individualität zu geben, 
io der Volksmundart geschrieben, so W. Scott, 
so George Elliot und Dickens. Jenseits des 
atlantischen Meeres thut Bret Harte das Gleiche. 
In Aufzeichnung der Volksliteratur hat man 
mehr Eifer gezeigt, als bei den Mundarten. Kaum 
verfliesst ein Jahr, ohne dass einige Balladen-Samm- 
lungen zu Tage treten. Die umfassendste Samm- 
lung ist inzwischen die von F. James Child zu 
Boston in Amerika herausgegebene englischer 
und schottischer Balladen, welches Buch auf 
S. XIII— XXXIII auch ein Verzeichniss älterer Bal- 
laden gibt (Man vgl. auch Lemcke in Ebert's 
Jahrb. IV S. 1 ff.) Andere neuere hat man von 
Hazlitt, Brodrick, Roberts, Chappell, von 
Gilpin, Alon, Harland u. s. w. (die man unten 
angeführt finden wird) für grössere oder kleinere 
Tbeile von England, von Aytoun, Mackay, 
Chambers, Whitelaw, Maidment für Schott- 
land, unter denen die des ersten und letztgenann- 
ten die wichtigsten sind; von Duncathail und 
Hayes für Irland (Duncathail, Street ballads: 
populär poetry and household songs of Ireland. 
2 ed. 1865. 310 S. Hayes El, The ballads of 
Ireland. L IL 1866). Auch sogenannte garlands 
(garland « eine Sammlung kleiner Druckschriften, 
Balladen) und blroadsides (broadside = die volle 
ganze Lage, d. i. das Abfeuern sämmtlicher Ge- 
schfltse auf einer Seite des Schiffes), ein Mittelding 
swiachen reiner Volksdichtung und Kunstdichtung, 
werden sorgfältig aufbewahrt und umgedruckt 
Unter den früheren Sammlungen sind am meisten 
bekannt diiB von Bischof Percy aus dem vorigen 
Jahrhundert, die von W. Scott vom Anfang des 
Jetzigen, und die von Moth erwell aus etwas spä- 
terer Zeit Die Percy Society gab von 1840—52 
dnreh verschiedene Personen nicht weniger als 
drelMig Binde theils aus handschriftlichen, theils 
«as mündlichen Quellen heraus. Die englische 
Sallad Society hat u. a. neu drucken lassen 
^tmd 1870—74 herausgegeben die sogenannten Boz- 
l>iirghe ballads, I— VI, mit kurzen Anmerkungen 
^<mW. Chappell, nebst einer Sammlung von Bal- 
laden aus Handsohriften, I, II ; herausgegeben durch 
1^. B.Morfill, und eine Sammlung von Liebesge- 
AeMen (Lere poems) und humoristischer Balladen 



durch F. A. Furnivall. Die Rozburghe Balladen 
sind auch herausgegeben worden von Ch. Hin die y 
1873. Trotz all dem ist dem englischen Volks- 
lied e bis jetzt noch keine zufriedenstellende wis- 
senschaftliche Bearbeitung zu Theil geworden. Nach 
den Sammlungen zu schliessen ist Schottland auch 
hinsichtlich der Volkslieder am reichsten und dann 
kommt zunächst Lancashire. Die Volkslehre, 
worin alle andern Seiten des Volkslebens oder die 
traditionelle Literatur: Sagen, Aberglauben, Sitten 
und Gebräuche inbegriffen sind, hat sich derselben 
Theilnahme zu erfreuen, wie die Volkslieder, wie 
man ersehen kann aus einer schönen Anzahl grös- 
serer und kleiner Arbeiten aus verschiedenen Thei- 
len des Landes. Ffir die Sprichwörter sind die 
Sammlungen von Bohn, Stirling, Hislop, Haz- 
litt, Muir und Anderer, die man unten angefahrt 
sehen wird, zu erwähnen. 

Bei der vorstehenden übersichtlichen Darstel- 
lung bin ich in der Hauptsache, jedoch mit ge- 
legentlichen Modificationen und Erweiterungen, 
jener gefolgt, welche der Schwede, Hr. Lundell, 
in seinem einleitenden Vortrage zu dem dritten 
Feste der Landessprache - Vereine zu Uppsala am 
7. November 1879 „fiber das, was in den letzten 
10 Jahren ffir die Kenntniss der Volkssprache und 
des Volkslebens in Schweden und andern Ländern 
geschehen ist**, mit seltener Sachkenntniss gegeben 
hat. Sein Vortrag findet sich vollständig abge- 
druckt in der von ihm im Auftrage der Landes- 
sprach-Vereine zu Uppsala , Helsingfors und Lund 
herausgegebenen Zeitschrift: «Nyare Bidrag tili 
kännedom om de Svenska Landsmilen och Svenskt 
folklif. Stockholm 1879—81.'' Ein zweiter Band 
dieser Zeitschrift ist meines Wissens bis jetzt nicht 
erschienen. 



I. SprichwBrter. 

Bacon (Fr.). Apophthegms New and Old. London 
1625. 

Bohn (H. G.). A Polyglot of foreign proverbs. By 
Henry G. Bohn. London 1857. 

Hand-Book of proverbs comprising an entire 

republication of Raye's Collection of English pro- 
verbs. By Henry G. Bohn. London 1860. 

CanMen (William). Wise Speeches. London. XVL 
Jahrh. 
William Gamden (auch so wird der Name 
geschrieben), war einer der berfihmtesten und ge- 
lehrtesten Männer seiner Zeit in England. Er war 
geboren zu London 2. Mai 1551. Sein Vater Samp- 
son war Maler, seine Mutter aus dem alten Ge- 
schlechte der Curwens in Cumberland. Im 15. Jahre 
seines Alters wurde er nach Oxford geschickt, wo 
er 5 Jahre studierte. Nach London zurückgekehrt 
verschafften ihm zwei Brfider, Gabriel und Gott- 
fried Goodman, die Mittel zur Fortsetzung seiner 
Studien. Der Eine derselben war Decan zu West- 
minster, und dieser machte ihn zum Conrector der 
Schule, welche die Königin Elisabeth an der Kirche 

12* 
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m Weatminster gestiftet batte. Wafarend er die- 
Bem seinem Amte gewissenhaft voraUnd, wendete 
er sich zugleich besonders der Erforacbnng der 
Antiquitäten seines Vaterlandes zu, nahm alle Orte 
nod Gegenden, wo etwas Bemerkenswertbee sich 
vorfand, selbst in Angenschi 
inoerhalb der Zeit ron 10 Jahi 



Bearne Collection of cnrions discnrses written by 
eminent Antjqaaries, opon several Eeads in onr 
English Antiquities; ferner Insoriptianes monnmea- 
tales Begnm, Reginamm, nobilinm et aliomm in 
Ecclesia B. Petri WestmouMterieose sepaltonun, 
id Terfasste so ' London 1600, ]603 nnd 1606; ferner Aotionem in 
das vOTtrefflicbe Benricum Garoetam et ceteros proditores, and an- 



Verk, welrbes unter dem Titel: Britannia Euto dere heransgegeben. Zedler's DnivertatlexieoB, 
erstenma] xa London 1562 in 8' gedruckt , dann , dem ich diese von mir umgearbeiteten Notiten tot- 
wiederholt, nämltch in den Jahren 1582, 1585 in 8°. | nommen habe, fQhrt als Quellen an: Witte Henor. 



1Ö90, 1594 ia 4°, 1604, am meisten vermehrt aber 
1717 in 8° in 3 Bänden neu aufgelegt, von Phile- 
mon Holland auch in's Englische Qbersetzt und 
1610, 1637, 1695, 1723 in Fo). zu London gedruckt 
worden ist. Camden erlangte dadurch grossen 
Ruhm, lebte aber mit seiner Lage znfrieden in be- 
scheidenen Verhältnissen fort, bis ihn auf Verwend- 
ung seiner Freunde der Bischof zu SalJsbnr? Jui 
Jahre 1588 die Frlbende von Ilfarcombe Hbertrug, 
Diese behielt er auch bestSudig, ohne dass er 
nOthig hatte, dort zu leben oder kirchliche Dienste 
zu verrichten. 1593 wurde er moderator der Schule 
zu Weatminster und schrieb eine griechische (iram- 
matik, welche 1597 gedruckt wurde und sehr g-utc 
Aufnahme fand. Im nämlichen Jahre wurde er 
auch Nachfolger des Bicbard Leigb in dem Amte 
eines obersten Herolds oder Roy d'annes anter 
dem Titel von Clarence. Radulpbus Brook, wel- 
cher sich Hoffnung auf diese Stelle gemacht haUe, 
ward darüber ao erbittert, dass er eine heftige 
Schrift gegen Camden's Werk herausgab, welche 
aber von diesem in aller Ruhe und gründlich be- 
antwortet wurde. Inzwischen setzte Camden seioe 
Geachichtsstndien fort und gab eine Sammlung von 
verschiedenerlei alten britanischen Historicis her- 
aus, die 1603 iuFol. zu Frankfort erschien. Nicht 
minder fieissig arbeitete er an der Geschichte dei- 
KSuigin Elisabeth fort, welche zn schreiben er auf 
Zureden Wilhelm Cecirefibemommen hatte. Endlich 
licBs er dieselbe bis zum Jahre 1589 reichend 1615 
London in Fol. erscheinen. Das Debrige hat er 
ungefähr 1617 vollendet, ist aber erst nach seinem 
Tode 1695 herausgekommen. Dieses Buch wurde 
in's Englische, FranzSsische nnd in andere Spra- 
chen übersetzt, auch in das Werk Compleat History 
of England, London 1703, in fol., Tom. I, aufge- 
nommen. Er starb endlich am 9. November 1623, 
nachdem er vorher noch ans seinen eigenen Mitteln 
einen neuen Lehrstuhl der Geschiebte an der Uni- 
versität Oxford mit 400 Ffnnd Sterling jähriicher 
Einkünfte gestiftet and zum ersten Professor den 
Degor Whear ernannt hatte. Sein übriges Ver- 
mögen vermachte er in seinem Testament den Ar- 
men, seinen Verwandten und Frenndeu, seine Bücher 
aber der Cottoniscben Bibliothek. Thomas Smith 
hat viele theils von Camden, theils an ihn geschrie- 
bene Briefe gesammelt, 1691 za London in 4* her- 
ansgegeben und eine Lebensbeschreibung desselben 
fainzugeßlgl Ausser den bereits erwähnten Wer- 
ken hatCamden in englischer Sprache ,Reliquias 
Brilannicas" geschrieben. Auch finden sich von 



Pilos. Dec. II et in Diar. Biog. Bsyle. Hem. 
litt de lagr. Bret. T.IL Stranius Bibliot Biator. 
XVL 12. Meibomius Blount Cenaor. Anetot. 
p. 880 seqq. Magiros Epionymol. Critie. voe. 
Camdenus p. 171. Benthem's Engl. Emk- nnd 
Schal-Staat 29. §. 142. 

CaxtOB CWilliam). The Book callied CathoD, traa- 
slated ontoffrencheinto Englyssh, by WUliaa 
Caxton, in Thabbay of Westmynstre, tbt year 
MCCCCLXXXm in fol. 
Cazton CWilliam), geboren in der Orftbchaft 
Kent, war ein gelehrter Engländer des 15. Jahr- 
hunderts. Anfangs war er Eandelslehrling an Loa- 
don, dann einige Zeit praktiscber Kaufmann da- 
selbst. Darauf machte er aber eine Emse nach 
Hotland and Deutschland und hielt sich da an 90 
Jahre lang aaf. Nach der in Jene Zeit blleodcB 
Erfindung der Buch druck erkun st war er mit <rin« 
der ersten , der sie unter der Regieniag Hein- 
richs VI. um's Jahr 1470 nach England verpfiasite. 
Er fing dort an, einige BQcher zn dracken, die er 
durch eigenen Fleisa aus andern Sprachen In's 
Englische flbertragen hatte. Das erste, daa man 
ihm findet, ist zu Westminster im Jahre 147T 
in 4* gedruckt unter dem Titel: A book of Sayiags 
of the philosopher Socrates translated ont of Ike 
Freuch into English. In den folgenden Jahren gab 
noch mehrere heraus, 1480: Histor! of England, 
id The mirour or Image of the worid; 1483 das 
obengenannte Bach nnd: Direc^on for the heeping 
of the feasts of the whole yesr, und 1490: ^itil's 
Aeneis. Die Schwester KSnig Heinrichs VIL, Piin- 
tessin Margaretha, hielt ihn desswegen sehr hoeb 
and gewährte ihm eine jährliche FensloD. Er 
scheint um's Jahr 1490 gestorben zu sein. Hait- 
taire Annal. typogr. T. I p. 120. i Beaghem 
Incnnab. typogr, Benthem's Engl. Kirch- osd 
äcbul-Staat 29. §. 85. Zedter'e DniversallexieoB.^ 
T. V, p. 1745 u. 1746. 
flIlUU, English Proverbs. London 1869. 
Howell (James). Der englische Schriftsteller nn^M- 
nachmalige Erxbischof Kvd. Bicbard Chenevi^^ 
Trench sagt in seinem Buche; On the Lesaon^^ 
in Proverbs (über die Lebren in SpriebwOrteml^P 
in Betreff James Howell's, da wo er die Fng^^ 
bespricht, was Sprichwort ni nnd waa nich.' 
(S. 20 und 21), daa Folgende: 
James Howell, ein fruchtbarer Sdtriffartellatf' 
des siebenzehnten Jahrbundeits, einer, der Bieber- 
lieh Besseres verdiente, als die fast ginitiche Ter- 



ihm dergleichen antiquarische Untersnchniigen in J geBsenheit, welcher adne Sehriften inhfilmgtrfisllir 



- 181 -' 



sind, beschäftigte flieh viel mit Sprichwörtern, und 
ansser, das« er diejenigen Anderer sammelte, stellte 
er selbst «fQnf hundert nene Sprfiche** auf, „welche 
im Verlaufe der Zeit als Sprichwörter für die Nach- 
welt dienen mögen". Wie zu erwarten war, haben 
tue das nicht gethan; denn nicht nach dieser künst- 
lichen Methode werden solche erzeugt (bom); und 
doch sind viele dieser Znkunfts-Sprichwörter (pro- 
verbs in expectation, eigentlich: Sprichwörter in 
Erwartung) mit gesundem Sinn (with sense) und 
Glück ausgedrückt; z. B. : „Pride is a flower that 
grows in the deviPs garden** (Hochmuth ist eine 
Blume, die in des Teufels Garten wächst); so femer 
ist die Selbstsucht, welche nur zu viele derselben 
charakterisirt, nicht übel wiedergegeben in dem 
folgenden: „Bum not thj fingers to snuff another 
man's candle** (Verbrenn* deine Finger nicht, um 
eines Andern Licht zu putzen); und jedenfalls liegt 
gute Theologie in dem folgenden: „Faith is a great 
lady, and good works are her attendants*' (Glaube 
ist eine gprosse Dame, und gute Werke sind ihre 
Begleiter). Doch tfotz All dem würde es ungenau 
(unrichtig, inaccuratc) sein, dieselben als Sprich- 
wörter zu verzeichnen (und ihr Verfasser selbst 
that nichts weiter, denn sie als Sprichwörter auf 
Probe [proverbs upon trial] aufzustellen), insofern 
als sie das Privat-Eigenthum dessen geblieben sind, 
der sie zuerst ersann, niemals (aber) in allgemeinen 
Umlauf kamen; sie mögen, so weit diess bei mensch- 
liehen Aussprüchen der Fall war, Maximen, Sen- 
tensen, Apophthegmen (Denksprüche), Aphorismen 
sein, und zwar solche von vortrefflichem Charakter 
nnd Gepräge; Aer Sprichwörter sind sie bis jetzt 
Hiebt. Wegen der Volksthümlicbkeit, die einem 
ächten Sprichwort innewohnt, gibt es von einem 
solchen in einem gewissen Sinne keine Berufung 
mehr. Man wird mir nicht unterstellen, dass ich 
damit sagen will, dass keine Berufung stattfinde 
von seiner Weisheit, Wahrheit oder Gerechtigkeit; 
es mag von jedem Worte eines Menschen eine Be- 
mfiing geben, aber keine Berufung vom Sprich- 
worte als dem getreuesten Vertreter (Ausdruck) 
einer volksthümlichen Ueberzeugung.'' 

Weiteres über James Howell und seine Lebens- 
verhältnisse, sowie über seine Schriften vermochte 
ich nicht aufzufinden. (Siehe übrigens unter „Wer- 
ken mit Sprichwörtern oder dgl. in mehr als einer 
Sprache*.) 

KemUe (J. M.). The Dlalogue of Salomon and 
Satumus. London, Printed for the Aelfric So- 
ciety, 1848. 

Leng (J. the Reverend). Eastern Pro verbs and 
Emblems illustrating old truths bj the Rev. 
J. Long member of the Bengal Asiatic Society, 
F. K. G. S. London, Trübner et Co., Ludgate 
Hill 1881. Trübner's oriental Series. 8^ 
Ein höchst interessantes Buch, dessen Verfasser 
sich zur Aufgabe gesetzt hat, die alten Wahrheiten 
der heil. Schriften des alten wie des neuen Testa- 
ments denselben Gedanken in zahlreichen andern 
vorsngsweise orientalischen Sprachen gegenüber 



zu stellen, natürlich — um die allgemeine Verständ- 
lichkeit in englischer Uebersetzung aus dem Origi- 
nalwortlaute dieser Sprachen zu fördern. So sind 
Sprüche und Sprichwörter aus dem Bengalischen, 
Telegu, Gujerat, Tamul, Badaga, Arabischen, Per- 
sischen, Hebräischen, dem Talmud, Türkischen, Chi- 
nesischen, Japanesischen, Kurdischen, Veman, Sy- 
rischen, Chanakyea, Hindu' Dramatist , Drishanta 
Shatak, Urdu, Afghanischen, Malayischen, Panjabi, 
Sanskrit, Mrichhakate, ShAnti Shatak, Cingalese, 
Bhagavatgita, Buddhagoska, Raghuvausa, Canara, 
Russischen, Polnischen, Neugriechischen, Baski- 
schen, aber auch Italienischen und Englischen etc. 
den Aussprüchen der heil. Schrift gegenüber ge- 
stellt und überall kurze tbatsächliche Erläuterun- 
gen beigefügt. Es ist von höchstem Interesse, zu 
sehen, in wie verschiedene Gewandungen derselbe 
Gedanke bei so verschiedenen Völkern sich kleidet, 
aber überall doch wieder hervortritt. Die Mate- 
rialien, aus denen der Verfasser sein, mit den ver- 
schiedenen Registern nur 280 S. 8* umfassendes 
Werkeben zusammentrug, sind aus mehr als 1000 
Bänden zusammengetragen, die, zum Theil sehr 
selten, nur in den Bibliotheken Indiens, Russlands 
und anderer Länder des Continents, oder im Bri- 
tish Museum zu finden sind. Das Feld ist so weit, 
sagt der Verfasser in seinem Vorworte, dass die 
Arbeit des Zusammendrängens fast eben so schwierig 
war als die des Sammeins. Er weist ebenfalls auf 
die hohe Bedeutung der Sprichwörter im Allge- 
meinen, ftir die Orientalisten insbesondere und auf 
die auch von mir betonte Thatsacbe hin, dass auch 
der göttb'che Stifter des Christenthums überall der 
Sinnbilder, Parabeln und Sprichwörter in seinen 
Ansprachen an das Volk zur Verkündigung seiner 
Heilslehren sich bedient hat. 

Hier ein Beispiel, wie der Verfasser sein Thema 
behandelt. S. 1^ bringt das folgende Kapitel: 

Die Nacht des Lebens und der Tag der 
Ewigkeit. Rom. 13, 12. (Die hier bezeichnete 
Stelle aus dem Briefe des beil. Paulus an die Rö- 
mer lautet nach der Uebersetzung von Allioli: 
„Die Nacht ist vorgerückt, der Tag aber hat ge- 
nabet; lasst uns also ablegen die Werke der Fin- 
stemiss und anziehen die Waffen des Lichtes.^) 

Allioli erläutert hinzu: „Die Nacht dieses 
Lebens, die des Irrthums und der Sünde voll ist, 
ist weit vorgerückt, und der Tag der Ankunft 
Christi im Tode ist nahe (Athanasius, Cbrysost., 
Aug., Basil.)/ 

Das „Sbänti Shatak*" sagt: „Die Welt ist gleich 
einer wilden Wüste, das Haus unseres Leibes ist 
voll von Höhlen, unsere Gedanken (fancies) sind 
eine Nacht, welche den Schleier der Illusion über 
uns wirft: seid wachsam und vertbeidigt euch mit 
dem Schwerte des Wissens (of knowledge), mit 
dem Schilde der Ergebung (resignation), und dem 
Harnisch der Vorsicht." 

Morgen kommt nach Nacht, so der Morgen der 
Ewigkeit, Ps. 49, 14; der ersehnte Morgen, Ps. 
130, 6; der Morgen macht die Dinge offenbflr, 
Isa. 58, 8; 1. Cor. 4, 5; Morgen bringt Freude, 
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VOgel singen, Blumen sind frisch, Isa. 26, 19; 
Morgen verkündet den König des Tages. 

Das Leben (ist) gleich der Nacht in vier 
Punkten: 

1) Ein Znstand der Finsterniss, während 
Licht Wissen (knowledge) sinnbildlich darstellt, Is. 
8, 20; Heiligkeit (d. i. moralische Reinheit und 
Vollkommenheit), 1. Joh. 1, 7; Wohlsein (comfort;, 
Ps. 97, 11; und Herrlichkeit (glory), Col. 1, 12. 

2) Die Zeit des Schlafes, L Thess. 5, 7, da- 
her Schlaf der Sohn der Nacht genannt ist Die 
H&lffce unserer Tage verbringen wir im Schatten 
der Erde, und der Bruder des Todes (Schlaf) nimmt 
ein Drittel unserer Leben weg. 

3) Zeit der Gefahr, wilde Thiere und Diebe 
streifen umher, Is. 21, 12; Himmel ist Licht, „das 
Erbgut der Heiligen im Lichte". 

4) Unthätigkeit, Unwissenheit, Luk. 1, 79; 
Nacht ein Sinnbild (emblem) des Todes, Joh. 9, 4 
Die Araber sagen: wer Gerechtigkeit gethan (ge- 
übt) hat in der Nacht, hat sich ein Haus gebaut 
fOr den nächsten Tag. 

A f g h a ni s c h. Wenn Nacht kommt, ist Furcht 
an der Thtbre; wenn der Tag kommt, ist Furcht 
auf den Hügeln. 

Arabisch. Nacht ist blind, 1. Thess. 5, 7. 

Ru ssi seh. Bei Nacht sind alle Katzen schwarz. 

Orientalisch. Die Wohlfahrt des Unwissen- 
den ist gleich einem Garten auf einem Düngerhaufen. 

Arabisch. Nächtliches Gebet macht den Tag 
leuchten. 

Bengalisch. Wo Furcht vor dem Tiger ist, 
ist es Abend. 

Arabisch. Der Tag vertilgt den Schrecken 
der Nacht 

Türkisch. Nacht ist der Tag der Gottlosen. 

Hr. J. Long hat in der ,|Ostasiatischen Se- 
ction*" des fünften internationalen Orientalisten- 
Congresses zu Berlin im September 1881 einen 
kurzen, aber sehr interessanten Vortrag gehalten. 
„On Eastern Proverbs their importance and 
the best mode of making a complete coUection, 
classified with the native interpretations.*" Dieser 
Vortrag findet sich in „Verhandlungen des fDnften 
internationalen Orientalisten-Congresses, ge- 
halten zu Berlin im September 1881. Zweiter 
Theil. Zweite Hälfte. Abhandlungen und Vor- 
träge der Indogermanischen und der OstAsiatischen 
Section. Berlin. A. Asher et Comp. Weidmänni- 
sche Buchhandlung. 1882.'' Siehe Nr. I S. 3—9. 

Hapletofl (J.). Select proverbs. London 1707. 

Das Buch enthält Sprichwörter aus verschio- 
denen Sprachen in*s Englische übersetzt 

Mnir (J. A. A.). A handbook of proverbs, english, 
scottisb, irish, american, Shakspearian and scrip- 
tural, and familj mottoes. London 1873. 192 S. 
12». 

Raj (J.). A Compleat (Complete) CoUection of 
English Proverbs. London 1768, 1817. 
Ray (John), Sohn eines Hufschmiedes in Snssex, 
ein berühmter englischer Gelehrter und Schriftsteller^ 



war geboren zu Black-Notley in der Grafechaft 
Essex, 1627 (oder 1628), legte den Grund seiner 
Studien zu Cambridge, und ward nicht allein Ma- 
gister, sondern auch Mitglied des S. Trinity-CoUege. 
Trotz seiner umfassenden Kenntnisse in der Theo- 
logie gelang es ihm aber, da er es nicht durchweg 
mit der bischöflichen Kirche hielt, doch nicht, je- 
mals ein öffentliches Lehramt zu erhalten. (Er 
wollte sich dem Uniformity-act nicht fElgen, verlor 
daher 1662 seine Stellung am S. Trinity-College 
und wurde dann von seinem Freund und Mitarbei- 
ter Willoughby unterhalten.) Desshalb wendete er 
sich mit allem Eifer den Naturwissenschaften lu, 
machte vielfache Untersuchungen, machte aneh zu 
Forschungen eine Beise nach Italien und brachte 
es so dahin, dass er sich einen grossen Bnf all 
tiefer Sachkenner in der Botanik erwarb und eine 
Stelle in der königlichen Gesellschaft der WiMen- 
schaften erhielt Im Jahre 1705 oder 1706 — nach 
andern Angaben erst 1713 — starb er mit Hinter- 
lassung so vieler Schriften, dass er wegen der 
grossen Zahl derselben noch bei seinen Lebzeiten 
in einer besondem Apologie gegen alle seine Feinde 
sich zu vertheidigen fQr nöthig fand. Im Jahre 
1676 veröffentlichte er zu London die Omithologia 
von Fr. Willoughby in fol., zu welcher dieser die 
zwei ersten Bücher ausgearbeitet hatte, und 1686 
zu Oxford desselben Naturgeschichte der Fische 
(historia piscium) mit schönen Abbildungen. 
Er selbst verfasste: 

1) seine berühmte Historia plantarum, 2 voll 
in fol., London 1686 und 1688, wozu dann ebenda- 
selbst 1704 noch ein dritter BanA, gleichfalls in 
fol., erschien. 

2) Catalogus plantarum circa Cantabriglam 
nascentium. 

3) Catalogus plantarum Anglicarnm; ebend. 
1687. 8». 

4) Fadciculus stirpium Britann.; ebend. 1688. 8^ 

5) Catalogus stirpium in exter. region. observat; 
ebend. 1694. 8*. 

6) Metbodus plantarum nova, London 1688, 8*, 
und 1703, 8^ desgleichen Amsterdam 1710, 8*. 

7) Synopsis method. stirp. Britannicamm aeced. . 

8) Epistola ad Rivinum de methodo plantar, et ^ 

9) Dissertatio de methodis plantarum , London.^ 
1696. S\ 

10) Synopsis method. animal. quadrupedum el^^^ 
serpentini generis; ebend. 1693. 8*. 

11) Synopsis metfaodica aviunf et piscfnm. 

12) Method. insector. 

13) Historia insector. 

14) Dictionarulum trilingne. 

15) Observations topographical etc. made m 
journey. 

16) A CoUection of English Words not Oen^ i 
rally used etc. 1674. — 2. Auflage 1691. Seitder-jtf 
mehrmals nachgedruckt, zuletzt von der Elngli^J 
dialect society. Der vollständige Titel dieses B'«^ 
ches lautet: 

A coUection of english words not gern 
usedy with their signifioation and original: in 
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slphabetical oatalognes: the one such as are pro- 
per u> the northem, the other to the southern 
counties. With an aceount of the prepariDg and 
refining such metals and minerals as are gotteu in 
England. By John Ray, fellow of the Royal So- 
ciety. To which is appended Thoresby's letter 
to Ray, 1703. Re-arranged and edited (with in- 
trodnction, notes and index) by W. W. Skeat 
1874. XXIX + 122 8. 

17j CoUection of English proverbs. 

18) Persuasive to an holy life. London 1719. 
S\ 8'/, Bogen. 

19) The Wisdom of God in the works of crea- 
tion, in zwei Bftnden, London 1714, 8*, zum sech- 
sten Mal gedruckt, von Casp. Galvör in's Deutsche 
fibersetzt, Gosslar 1717, 4*, 6 Alphabete, 14 Bogen. 

20) Three physico-theological discourses; 1713 
in 8*. 1 Alphabet 8 Bogen, wurde in's Deutsche 
fibersetzt, Hamburg 1698 in 8*. 

21) 1. De primitivo chao et creatione^nniversi, 

2. de diluvio universali, ejus causis et effectibus, 

3. de dissolutione mundi et futura conflagratione, 
London 1692 in 8^ dann 1713 etc. 

Aus seinen Schriften. Calamy aceount. Der- 
ham's preface. Zedier^ s Universal-Lexicon, tom. 
XXX. (Vgl. auch Carus, Geschichte der Zoologie. 
München 1872. S. 428—447.) 

Sporscllll (J.). Kraft und Geist der englischen 
Sprache in Sprichwörtern, Eernsprflchen und 
eig^nthümlichen Redensarten . des englischen Vol- 
kes. Für Lehrer und Lernende gesammelt von 
J. Sporschi 1. Leipzig 1837. 

The banquet of wit. London s. a. 

Treadl (Richard Chenevix, B. D.). On the .Les- 
sons in Proverbs beeing the substance of 
lectures delivered to young mens societies at 
Portsmouth and elsewhere by Richard Che- 
nevix Trench, B. D. author of „Tbe study of 
words**, „Synonyms of the new testament," etc. 
vicar of Itchenstoke, Hants; examining chaplain 
to the Lord Bisbop of Oxford; and professor of 
divinity, King's College, London. From the se- 
cond London edition — revised and enlarged. 
Redfield 34. Beckman Street, New York 1858. 
12r 
Das Buch enthält ausser der Vorrede sechs 
Vorlesungen und einen Anbang. Vorlesung (Lec- 
ture) I behandelt «Tbe form and definition of a 
Proverb** (Die Form und Begriffsbestimmung eines 
Sprichworts) (S. 9); Vorlesung II „Tbe generation 
of Proverbs*" (Die Erzeugung von Sprichwörtern) 
(S. 34); Vorlesung III „The proverbs of different 
nations compared** (Die Sprichwörter verschiedener 
Nationen verglichen) (S. 53); Vorlesung IV „The 
poetry, wit, and wisdom of proverbs** (Die Poesie, 
den Witz [Geist] und die Weisheit der Sprichwör- 
ter) (S. 77); Vorlesung V „The morality of pro- 
verbs« (Die Moral der Sprichwörter) (S. 103); Vor- 
lesung VI „The theology of proverbs*" (Die Theo- 
logie der Sprichwörter) (S. 128), und endlich einen 
Appendix (Anhang) (S. 155). 



In seiner ersten Vorlesung widmet der Ver- 
fasser namentlich auch dem Nachweise von der 
hohen Wichtigkeit und Bedeutung der Sprichwörter 
sehr beachtenswerthe und unwiderlegliche Worte. 
Er weist auf die gprossen Namen von geistreichen 
Schriftstellern des Alterthums wie der späteren 
Zeiten, auf Aristoteles, Plautus, Shakespeare, Cer- 
vantes, Rabelais, Montaigne, Füller hiui welche 
alle von den Sprichwörtern den reichlichsten Ge- 
brauch machten, ja wie der Herr selbst es nicht 
verschmähte, bei der Verkündung seiner Heilslehren 
nicht blos häufig der im Volksmunde umlaufenden 
Sprichwörter sich zu bedienen, sondern selbst der 
Schöpfer von neuen wurde. Man könnte sagen, 
nichts komme den Sprichwörtern Salomons gleich, 
hätte nicht ein noch Grösserer als Salomon eine 
Reihe von noch köstlicheren Sprichwörtern dem 
reichen Schatzhause der ewigen Weisheit entnommen 
und seine Lehren, besonders die in den drei ersten 
Evangelien in diese Form eingekleidet. Auch was 
er über die Begriffsbestimmung des Wortes Sprich- 
wort, dann in seinen weiteren Vorlesungen aus- 
führt und überall mit zahlreichen, sehr gut gewähl- 
ten Beispielen von Sprichwörtern der verschieden- 
sten Nationen, alter wie neuer — Griechen, Römer, 
Spanier, Italiener, Franzosen, Engländer, Deutsche, 
Holländer — namentlich auch in der die Vergleich- 
ung der Sprichwörter der verschiedenen Nationen be- 
treffenden — belegt, ist vom höchsten Interesse. Die 
Zahl der angefahrten Sprichwörter der verschiedenen 
Nstionen ist so gross, dass das Buch eine wahre 
Fundgrube solcher genannt werden kann. Seine 
Auslegungen dazu sind durchweg zutreffend und 
geistreich. Der Verfasser zeigt auch die Unmög- 
lichkeit der Uebersetzung einzelner Sprichwörter 
von einer Sprache in die andere. Der Anhang 
bringt eine Reihe lateinischer Sprichwörter. Für 
Näheres muss ich auf das Buch selbst verweisen. 
Es ist eine Quelle reicher Belehrung fQr Jedermann. 
Von demselben Verfasser ist auch herausge- 
geben: 

A select glossary of English words used formerly 
in senses diff. etc. London 1859. 8^ 



n. Imblemata. 

Rlchardsoil (George). Iconology; or a CoUection 
of Emblematical Figures; containing four hun- 
dred and twenty-four remarkable Snbjects, moral 
and instructive;in which are displayed the beaiity 
of Virtue and deformity of Vice. The figures 
are ingraved by the most capital Artists, from 
original designes; with explanations from classi- 
cal nuthoritus. By George Richardson, Ar- 
chitect. In two volumes. London: Printed for 
the author, by G. Scott. MDCCLXXIX in 2'. 
Der Titel besagt Alles über dieses Prachtwerk, 
dessen äussere Ausstattung seinem inneren Werthe 
entspricht. Qie Bilder in Kupferstich sind vortreff- 
lich ausgeführt, der Druck splendid. 
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m. SpraeUebre. 

lUlt (A. J.). On earlj english pronunciation, with 
especial reference to Shakspere and Cbaucer. 
I— IV. London 1867—75. 



IT. Spraehlelire (Iimdarten). 

Wiillscblisel. KarzgefasBte neger-englische Gram- 
matik (von WnllschUgel). Bautzen 1854. 



T. Inndarten. 



„Bocks of amerioaniams" in Engl. dial. aoc. 
Bibliogr. Hat S. 166—170. „Slang and' cant** 
S. 157—165; die früheste Sammlung iat von 1565, 
die bedeutendste (von J. Camden Hotten:) Slang 
dictionary. 3 ed. London 1864. (Mit 10000 Wör- 
tern.) 

Garr (William), tbe dialect of Craven. London 
1828. S\ 

Haldenan (S. S.). Pennsylvania dutch: a dialect of 
Bouth german with an infnsion of english. Bj S. S. 
Halde man. London 1872. VIII -f 69 S. 8^ 

Leland (Ch. G.). Pidgin-english sing-song or songa 
and atoriea in tbe china-engliah dialect. Bj Ch. 
G. Leland. London 1876. 139 S. 8*. 

HiliDer (£.). Altengliache Sprachproben nebat 
einem Wörterbuche. Unter Mitwirkung von E. 
Goldbeck herauagegeben von E. Mätzner. Er- 
ster Band. Berlin 1867. (The proverba of Hen- 
dyng.) 

Vicoltl (A.). lieber die Dialekte der engliachen 
Sprache in Herrig'a Archiv. B. 55, S. 383—406. 
Nicolai hält die Sprache in Someraet, Lanca- 
shire, Yorkahire und Schottland für die wichtigsten. 
Vgl. «Engl. dial. soc. Bibliogr. list" unter den ver- 
schiedenen Grafschaften. 

Ray rjohn). A collection of engliab worda not 
generally uaed, with their aignification and ori- 
ginal: in two alphabetical cataloguea: tbe one 
auch aa are propre to tbe northern, tbe other 
to tbe aoutbem countiea. With an account of tbe 
preparing and refining auch metala and minerala 
aa are gotten in England. By John Ray, fel- 
low of tbe Royal aociety. To which ia appended 
Tboreaby'a letter to Ray, 1703. Re-arranged 
and edited (with introduction, notea and index) 
by W. W. Skeat. 1874. XXIX + 122 S. (Wie- 
derabgedruckt auf Veranataltung der Engliab 
dialect Society [London, Trübner, 8*.]) 
Dieaelbe Engliab dialect Society hat unter 
andern veröffentlicht (Seriea A): 

1) A bibliographical Hat of tbe worka that have 
been publiabed, or are known to exiat in ma., illu- 
atrative of tbe varioua dialecta of engliab. Com- 
plied by membera of tbe Engliah dialect aociety, 
and edited by W. Skeat and J. H. Nodal. Part. 
I-Ill. 1873-77. IV + VIII + 801 S. (1500 bia* 
2000 Titel enthaltend.) 



2) Femer Wiederabdrücke der folgenden 
Oloaaariea (Erklärungawörterbücher) (Seriea B): 

Provincialiams of east Norfolk; by Mr. Mar- 
shall; 1787. 

Provincialisms of east Yorkshire; by Mr. Mar- 
shall; 1788. 

Provincialisms of tbe vale of Gloceater; by 
Mr. Marshall; 1789. 

Provincialisms of tbe Midland Counties; by 
Mr. Marsball; 1790. 

Provincialisms of west Devonshire; by Mr. 
Marsball; 1796. 

A glossary of words used in tbe west riding 
of Torksbire; by Dr. Willan; 1811. Edlted by 
W. W. Skeat. 1873. VI + 112 S. 

Derbysbire lead-mlning terms; with a reprint 
of Manlove's Rhymed chronicle; by T.L. Tapping. 

Derbysbire lead-mining terms; by T. Hongh- 
tou; 1681. 

Derbysbire mining terms; by J. Mawe; 1802. 

Words used in tbe isle of Tbanet; by J. Le- 
wis; 1736. 

Words used in Herefordsbire ; by J. Dan- 
cumb; 1804. 

Various provincialisms; from Hearnea glos- 
saries; 1724-5. Edited by W. Skeat. 1874. VIH 
+ 92 S. 

Dialectal words; from «Kennet'a Parochial 
antiquides** ; 1695. 

Wiltsbire words; from „Britton'a Beaaties 
of Wiltsbire", 1825; compared with «Akerman's 
Glosaary**, 1842. 

East anglian words; from Spurden'a Supple- 
ment to Forby; 1840. 

Suffolk words; from Cullum'a History of 
Hawated; 1813. 

Eaat Yorkahire worda (anpplement); by Mr. 
Marahall; 1796. Edited by W. W. Skeat 1879. 
VIII + 111 S. 

Femer Seriea C. Original gloaaariea, and 
gloaaariea with freah additioua (Original-Erklärungs- 
Wörterbücher [Gloaaare] und Gloaaare mit neuen 
Znaätzen) . 

1) A gloaaary of worda uaed in Swaledale, 
Yorkshire. By captain John Harlan d. 1878. 
IV + 28 S. 

2) A glossary of words used in tbe neighbonr- 
bood of Wbitby. By F. K. Robinson. F.- L 

1875. S. 1—144. 

3) Cieveland worda (supplementary); by J. G. 
Atkinson. An aiphabet of kenticisms; by S. 
Pegge; a. d. 1736. Surrey Provincialiams; by 

G. Leveson Gower. Oxfordsbire words; by mra. 

Parker. South - Warwickshire words; by rni 
Francis. Edited by W. W. Skeat. 1876. 
+ 149 S. 

4) A glossary of words used in tbe neigbboi 
bood of Wbitby. By F. K. Robinson. F. IL - 

1876. XXV S. + S. 145-229. 

5) A glossary of words pertaining to tbe dia 

lect of Mid-Yorksbire ; with others pecnliar to lo 

wer Nidderdale. To which is prefixed an onttin^^ 
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granuur of the Mid-Torkshire dialect. By C. C 1 o u gb 
Robinson. 1876. XE^ + 164 S. 

6) A glosBary of words used in tbe wapentakes 
of Manley and Corringham, Lincolnshire. By E. 
Peacock. 1877. V + 281 S. 

7) A glossary of words naed in Holderness in 
the eastriding of Tork-shire. By F. Boss, R. 
Stead, and Th. HoldernesB. 1877. IV + 162 S. 
— S. 5 — 12 gpramm. 

8) A glossary of words and phrases pertaining 
to the dialect of Cnmberland. By W. Dickinson. 

1878. XXIV + 117 S. Supplement biezu 1879. 
8. 123—135. 

9) A dictionary of englisb plant-names. By 
J. Britten and R. Holland. P. I. 1878. X + 
28 + 197 S. (Bis und mit F.) 

Series D. Miscellaneoas. 

A history of englisb sounds from the earliest 
period, including an investigation of tbe general 
lawa of sonnd cbange, and fnll word lists. By 
H. Sweet. 1874. XI + 163 S. (= Trans, of tbe 
pbilol. soc. 1873—74, 8. 461-623.) 

The dialect of west Somerset. By F. Th. El- 
worthy, withanappendix. 1875. 78 S. (= Trans. 
1875—76.) Lautiebre. 

Miscellanies. L On tbe sarvival of early eng- 
lish words in onr present dialects. ByR. Morris. 

1879. 12 S. — II. On tbe dialects of eleven sou- 
them and sontbwestern counties, with a new Clas- 
sification of tbe englisb dialects. By L. L. Bona- 
parte. With 2 maps. (From tbe Trans, of tbe 
phllol. Society for 1875-76.) 1877. S. 13-24. 

An outline of tbe grammar of tbe dialect of 
west Somerset By F. Tb. Elwortby. (From tbe 
Irans Vor 1877—79.) 1877. 118 8. Formlehre nnd 
Sprachproben. 

Flne hvndred pointes of good basbandrie. By 
Tb. Tnsser. The ed. of 1580 collated with those 
of 1573 and 1577. Tog. with a reprint. from tbe 
Qniqne copy in tbe british museum, of: „A bnndreth 
^ood pointes of hnsbandrie'' 1557. Ed. (with in- 
trod., notes, and gloss.) by W. Payne and S. J. 
Herrtage. 1878. XXI + 350 S. 

Specimen of englisb dialects. I. Devonsbire. 
An Exmoor scolding and conrtship, ed. by F. Th. 
Elwortby. II. Westmoreland. A bran new 
^ark. Ed. by prof. Skeat. 1879. VIII + 222 S. 
Anf dem Umschlage zn den Pnbh'cations der 
«Englisb dialect society'* werden noch als zn Serie 
C 3) gehörig angegeben: 

A glossary of tbe Lancasbire dialect. By H. 
Nodal and G. Milner. P. I. A— E. Manchester 
1875. XV + 123 S. 8*. Aach herausgegeben vom 
llaneheater literary club; nebst W. D. Parish, 
A dictionary of the Sussex dialect and collection 
of provincialisms in nse in tbe county of Sussex. 
2. ed. 1875. V + 148 S. 8*. 

Stcraberg (Tb.). The Dialect and Folk-Lore of 
Northamptonsbire. London 1851 und 1854. 

Westmoreland and Cnmberland Dialects. 
London 1889. 



Wright (Tb.) and Halliwel (J. 0.). Reliqniae An- 
tiquae. Scraps from ancient mannscripts edit. 
by Tb. Wright and J. 0. Hai li well. 2 vol. 
London 1843. 



VL Tolksgeslnge. 

ixoii (W. E. J.). Folk-song and folk-speech of 
Lancasbire; or tbe ballads and songs of tbe 
county Palatine, with notes on tbe dial. and an 
app. on Lancasbire folklore. London (Manche- 
ster) 1871. 102 8. 12». 

Ballads and legends of Chesbire. 1867. 320 S. 
8». 

Bell (R.). Ballads and songs of tbe peasantry of 
England. New ed. 1865. 250 S. 

Brodrick (A.). Songs of the people. (Rivington) 
1866. 280 S. 12». 

Chappell (W.). Tbe ballad literature and populär 
music of tbe olden time: a collection of old 
songs, ballads and dance tunes, which constitute 
the national music of England. 1 , 2. London 
1870. 42 seh. 

Tbe Roxburgbe ballads, I— VI, with Short 

notes by W. Chappell. (Herausgegeben von der 
Ballad Society 1870-74.) 

Chlld (F. James). Englisb and scottish ballads. 
Selected and edited by F. J. Chi Id. I— VIIL 
Boston 1857-64. 8^ S. XIII— XXXIII enthalten 
ein Verzeichniss über ältere Sammlungen. Vgl. 
auch Lemcke in Eberts Jahrb. IV, S. 1 ff. 

Doneathaii. Street ballads: populär poetry and 
bonsebold songs of Ireland. 2 ed. 1865. 310 S. 8*. 

BlUot (J. W.). National nursery rbymes and nur- 
sery songs set to music. London 1870. 8*. 

Funlfali (F. A*). Love poems and bumorous bal- 
lads by F. A. F u r n i y a 1 1. (Herausgegeben von 
der Ballad-Society, 1870-74.) 

finpin (S.). Tbe songs and ballads of Cnmberland 
and tbe Lake conntry. With biogpr. sketches, 
notes and gloss. 2 ed. Carlisle (London Routl.) 
1874. Erste Auflage 1866. XXIV -f- 560 S. 8». 

Tbe populär poetry of Cnmberland and tbe 

Lake conntry. Carlisle 1876. VIII + 246 S. 

Glyde (J.)- Tbe new Snffolk garland: a miscel- 
lany of anecdotes, romantic ballads, descriptions, 
poems and songs. London 1866. 460 S. 8*. 

The Norfolk garland: a collection of tbe 

snperstitions , beliefs and practices, proverbs, 
curious costums, ballads and songs of the people 
of Norfolk. London 1872. 405 S. 8** 

CloiCh (J. M). The Robin Hood. Garlands and 
ballads, with the tale of ^e lytell geste: a col- 
lection of all the poems, songs and ballads re- 
lating to this celebrated yeoman. By J. M. 
Gntch. 1, 2. London 1850. VIII + XXXVIII 
-f. 391. VII + XXII + 447 S. 8*. 

HalllweU (J. 0.). The nursery rbymes ot England, 
obtained principally from oral tradition. 2 ed. 
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London 1842. XII + S59 S. 8*. Nene Aus- 
gabe 1858. 

Harland (J.). Ballade and eonge of Lanciiehire, 
ancient and modern; corrected by T. Wilkin- 
8on. 2 ed. London 1874. 560 S. 8*. 

HajeKE.). Tbe ballade of L-eland 1,111866 S\ 

Hailitt (W. C). Hemaine of tbe early populai 
poetry of England. I— IV. London 1864-66. 
XIII + 294, VI + 321, VI + 372 S. 12% 

Hlndley (Gh.). The Roxbnrgbe ballads ed. by 
Ch. Hindley. London 1873. 8». 

Jewitt (LI.). Ballads and songs of Derbyshirc. 
London 1867. 324 S. 12». 

loelfdew (C. J. D.). The ballads and songs of 
Yorkshire, transcribed from private mannscripts, 
rare broadsides and scarce publications; with 
notes and a glossary 1860. XI + 319 S. 12». 

HOller (T.). A bndget of nnrsery rhymes, jingles 
and ditties: together with a choice coli, as well 
of proverbs, as of sayings, sentences, maximes, 
phrases and riddles. 2 ed. Eupenh. 1872. 32 8. 

Horfill (W. R.). Ballads from manuscripts I, II; 
ed. by W. R. Morfill. (Htsrausgegeben yon der 
Bailad society 1870—74.) 

Perfjs Foliomannscript, welches lange unzugäng- 
lich war, ist endlich herausgegeben worden von 
J. W. Haies und F. J. Furnivall, in drei 
Bänden 1867 und 1868. 

BoberU (J. S.). The legendary ballads of Eng- 
land and Scotland. London 1868. XI + 628 S. 8*- 

TIL Sagen, ToIlLSj^aiibe, Sitten und Gebiinche. 

Braod (J.). Observations on the populär antiqui- 
ties of Great-Britain : chiefly illnstrating the ori- 
gin of our vulgär and provincial costums, cere- 
monies, and superstitions. New. ed by H. Ellis, 
I— III. London 1853 — 55. Mehrere Auflagen 
(1848-49: XX -f 539, V + 522, IV + 499 S. S\) 

Djer (T. F. Th ). English folklore. London 1878. 
VIII + 290 S. • 

Halliwell (J 0.). Populär rhymes and nursery 
tales. London 1849. XI + 276 8. 8». 

Hardirlck (Gh.). Traditions, superstitions, and folk- 
lore, chiefly of Lancashire and the north of Eng- 
land: their affinity to others in widely distribnted 
localities, their eastem origin and mythical signi- 
ficarce. Manchester 1872. XIX + 306 S. 8». 

Harlaod (J.) and WllklOKOn (T. T.). Lancashire 
folklore, illustrative of the superstitions, beliefs 
and practices, local costums and usages of the 
people of the connty of Palatine. London 1867. 
Xll + 308 8. S\ 

— — Lancashire legends, traditions, pageants, 
Sports. With an appendix containing a rare 
tract on the Lancashire witches. London 1873. 

Hendenon (W.). Notes on the folklore of the nor- 
thern connties of England and the borders. Lon- 
don 1866. XXVI -{-344 8. 8*. Neue Auflage 1879. 



Legends of Westmoreland and the Lake dUtriet 
London 1868. 8*. 

Bternberic (Th ). The dtalect and folklore of Nort- 
hamptonnhire. London 1851. XVI -f 200 S. 8*. 
Folklore S. 129. 

Whlteombe rH. F.). Bygone days in DeToashire 
and Cornwall, with notes of existing superstitions 
and costums. London 1874. 8*. 

White (J. F.)* Lays and legends of the english 
lake countiy. London 1873 350 S. 8*. 

Williams (F.). The superstitions of witchcraft 
London 1865. 310 S. 8^ 

Scarsdale; or life on the Lancashire and York- 
shire border thirty years ago. I— III. London 

1860. 8». 

M. Sagen (Biittiach-keltiscke). 

Boltrell (W.). Traditions. and hearthside atories 
of west Cornwall. 2 ser. London 1878. IV 

-(- 300 S. S\ 

CarlelOD (W.). Traits and stories of the irish 
peasantry. A new. ed. l, 2. Dublin 1833 — 44. 
XXIV + 427, 430 S. 8*. 

Crokes (T. C). Fairy legends and traditions of 
the south of Ireland. New ed. by T. Wright 
London 1870. XXXIV -f- 486 S. 8«. 

Hont (R.). Fopular romances of the west of Eng- 
land; or, the drolls, traditions and superstitions 
of old Cornwall. I, U London 1865. XXIV 
-i- 319, VIII -f- 292 S. S\ 

Joyce (F. W.). Old celtio romances tranaL from 
Üie gaelic. London 1879. XX + 420 S. ' 8*. 

Keonedy (P.) Legendary fictions of the irish celts. 
Coli. a. narrated. London 1866. IX -f 352 S. 8*. 

LoTer (S ). Legends and stories of Ireland. New. 
ed. 1, 2. London 18(8. XXIV + 586 S. S\ 

Rodeoberg (J.). @tn {)frbfl in SateS. 8anb unb 

2eute, a»a§cd^m unb Sieber, t>Qnnooer 1858. XVIII 

+ 326 + 14 S. 8». 
Slkes (W.). British goblins, welsh folklore, hxrj - 

mythologie, legends and traditions. With. iUnstr. ^ 

London 1879. 428 S. 8». 

DL WOrteibflcher. 

ish (John). DicUonary of the engl. lang. II ycXLM 
London 1775. 8». 

Balley (N.). Dictionary. 1731. 8^ 

English Diction. 1764. S\ 

^gllfd^^beutfd^e« ffiörterbudj. 1778. S\ 179^3 

SBörterbud^ ber englifdjen Spradje. 1822. 8'^ 

Bardag (Jam.). English Dictionary. 1824. 4^ 

Bajer (Steph.). Dictioqary. 1738. 8*. 

Blanc (S. H.). Dictionary ot the spanish and en^l 

languages. 1848. 8^ 
Booth (Dav.). An analytical Dictionary oi engll^^ 

language etc. London 1836. 4*. 
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Boicher (Jonathan). Glossary 1832. 4*. 

■•yer dictionnaire Franc. Angl. 1727. 4^ 1756, 
1768, 1768/69. 

Gellirln. (ti%\i\^^\>tui\äia SBorterbu«. 1768. 8'. 

Golerklge (Herbert). Dictionary of the oldest words 
in the english langnage. London 1862. 8*. 

Iben (John). Dietionary of the gennan and eng- 
lish langaages composed chiefly after the gennan 
dictionaries of Mr. Adelung and of Mr. Schwan. 
3 voll. Leipzig 1796—1799, B\ 

öortcrbudj. 1793. 8». 

KIwell (0.)* Dictionary of the english and gennan 
langnages. 1850. 8^ 

Ilfleld (W.). Dictionary. 1807. 8*. 

Bnllfk. Dictionary. 1790. 

fkk (Heinrich). OoQflänbigeS (htglif^s^eutf^eS unb 
S^utfd^s<Sng(ifd^e8 Se^icon. Bneite SuSgabe. Voll. IL 
; (Sriangm 1823. 8".. 

fitgel (J. G.). @nglif4<^eutfd^ed unb X)eutfd^<<Sng< 
lifd^ »5rtnBud^. 1847. 8*. 

— (Felix). Vrafttf^eS dnglif^s^eutf^eS unb 
^eutfd^slSnglifd^eS ftühxttxhu^ in sn)ei t^eiten. 
X^eil L (Snglifd^s2)eutf(l^. Gearbeitet non Dr. 
9clt|:31figel unter a]flitn)trfung von Dr. 3 (9. glü« 
gel, (SonfuI ber iBereinigten Staaten von inorbamerifQ 
|u£e{p2tg. (Verlagsrecht geftd^ert.) Vierter, bur^gef ebener 
unb oerbefferter 9bbru(f. £eip3tg: 3u(iud @. Ü^id^ter. 
Hamburg: Sol^ann 9ugufl üfttiintx. 1858. 
Englischer Titel: 

A Practical Dictionary of the English and 
6er man Langnages in two parts Part. I. 
English and German. By Dr. Felix Flfigel, 
under the co- Operation of Dr. J. G. Flügel, 
consal of the United States of America at Leip- 
sic. (Copyright secured.) Fonrth Impression, re- 
Tised and corrected. Leipsic: Jalius E. Richter. 
Hamburg: John Angustns Meissner. 1858. 

OOBltaaii (Fr.). Dictionary Engl, and Latin. 1664. 

Qrati (Carl). Sorterbud^ ber ^nglifd^en unb ^eutf^en 
6prad^ mit befmiberer VerüdP fid^ttgung ber fluBfprad^e. 
2 53be. Äarttru^e 1834, 1837. 8». 

Qrici ^Christoph Fr ). (Snglifd^^^eutfd^eS unb ^eutfd^-. 

iSn%li\^ Sßdrtcrbud^ k. Siebente @tereot9p^9luf(age. 

3»« ©änbe. Stuttgart. Verlag non ?5aul 9Jeff. 1873. 
Englischer Titel: 
Chr. Fr. Grieb Dictionary of the English and 

German Langnages etc. Seventh stereotyped 

Edition. In two Tolumes. Stuttgart Paul Neff, 

Publisher. 

Qroae (Franc). Classical Dictionary. London 1823. 
B\ 

HeMhall (Sam.). Saxon and Engl. lang. 1798. 4^ 

Hexhaoi (Henry). An Engl, and Netherdnteh Dic- 
tionary. Roterd. 1675. 4*. 

lilpert (Jos. Leonh.). SBörterbuc^ ber 6ngltfd^-£eutr 
fd^en eprad^e. 1828. 4*. 

H«ly«ke (Franc). Etymol. dictionary. 1612. 4*. 



Hoppe (A.). (Ihtglifd^^i)eutfd^e8 Snppl. Lexicon. Verltn 

1871. 4*. 
Johnson (Sam.). Dictionary. 1756. 8*. 

ffiorterbud^. 1783. 8\ 

ba«felbe. 2 voll. 1783—%. 8*. 

Dictionary. 1828. 8'. 

Kflttner (Charl. Gottl.). ^eutfd^:(^gnMe8 SBörterbuc^. 

1805. S\ 
MIego (Guy). Dictionary. 1684. 8^ 
Mfliler (Ed.). (^pmotogifd^eB SßSrterbud^ ber englifd^en 

@pra4e. (Soet^en 1864. 8*. 
Vares (Roh.). Glossary 1825. 8*. 
Blfhardson (Charles;. Engl, dictionary. London 

1836. 4». 
Schall (oder 8cholie> A compleat English Poket 

dictionary Engl, and Germ. Tom. L Augsburg 

1796. 8». 
Berennli dictionary. 1757. 4*. 
Seymoar (C. A. C). Engl, and Germ. Glossary 

1835. 8». 
Sheridan (Thom.). A complete dictionary of the 

English language. 2 Voll. London 1790. 8*. 

(jnglild^e« ffiörterbudj. 1791. 8*. 

Siratmann (Franz Heinrich). Beiträge ju einem SBör^ 

terbudje ber engU(d^en ©pradje. Vielefelb 1855. 8*. 

(558 @.) 

— (Francis Henry). A dictionary of the' English 
language compiled from writings of the XIII, 
XIV and XV centuries. Krefeld 1864—67. 8*. 
(X, 694 S.) 

Thiene (F. W.). l«eue« noailSnbige« fritifd^e« Sorter^ 

bud^ ber (^gltfd^en unb I)eutf4en @prad^e. 3ter oerb. 

etereotpp^abbrudr. Z^. I. (ihiglifd^^^eutfd^. Z^. II. 

©eutfd^^englifdj. «elpsig 1851. 8». 
English-german and German-English Pocket- 

dictionary. For the use of Beginners, Artisans, 

Travellers and Emigrants. 

Englisch -deutsches und Deutsch -Englisches 

Taschenwörterbuch ete. (IV, 316 S.) Leipzig 

1859. 8'. 

Jltna noOfianbigeS frittfd^eS CSörterbud^ ber @ng^ 

Itfd^en unb X)eutfd^en ©prad^e oon $. SB. X§. ^tut, 
burd^gefe^ene, oerbefferte unb oermel^rte Stereotppauf- 
lage unter 9Ritn)trfung oon $. Sreit^aupt ^eraud^ 
gegeben oon Dr. d ^reuger. (I. X§. (^g(ifd^4)eutfd^. 
Vlll, 777 Z, II. X^. ©eutld^'-englifd^. 574 6) 
Seipilg 1861. 8'. 
(Der Titel ist auch englisch.) 

Vocabulary, systematic, and gnide for english 
conversation. Augsburg 1852. 8*. 

Walker (John). Dictionary of the engl. lang. 1810. 
4V 

- (W.). Dictionary. 1668. S\ 

Was« (Chrph.). Dictionary. 1662. 4'. 

Webster (Noah). Dictionary of Engl, language. 
1832. 4*. 

rev.and enlarg.by Goodrich. 1851. i\ 
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Wedgwood (Hensleigh). A dictionary of English 
Etymology. London 1859, 8'. 

Woreetter (Joseph £.). A dictionary of the engl, 
langnage. London 1861. 4^ 

X. WOrterbfleher (loiidarteii). 

Akeman (J. Y.). A Glossary of Provincial Words 
and Phrases in use in Wiltshire. London 1842* 

AtklDiOB (J. C). A glossary of the Cleveland 
dialect: explanatory, derivative and critical. 
London 1868. LIV + 616 S. 4«. 

Baker (A. E.). Glossary of Northamptonshire words 
and phrases. (2 voll.) London 1854. 8*. 

Bartlett (John Rüssel). Dictionary of Americanisms. 
A glossary of words and phrases. 2. ed. Boston 
1859. 8». 

Brockett (J. T.). A Glossary of North Country 
words. Newcastle 1829. 2 voll. 3. ed. New- 
castle 1846. 

Chaniock (E. S.). Glossary of the Essex dialect 
London 1880. 

Elwyn (Alfr. L.). Glossary of snpposed america- 
nisms. Philadelphia 1859. 8*. 

Forby (R.). The Vocabnlary of East AngUa. Lon- 
don i8ao. 

Glossary of Provincial Words used in Teesdale 
in the coanty of Dnrham. London 1849. 8^ 

Groie (F.). A provincial Glossary. London 1839. 

Halllwell (J. 0.). A Dictionary of Archaic and 
Provincial words, proverbs etc. London 1847. 

lolloway (W.). A general dictionary of provin- 
cialisms. Sussex 1839. 8*. 

Hooter (Jos.). The Hallamshire Glossary. London 
1829. S\ 

Jackson (Georgina F.). Shropshire Wordbook a 
glossary of archaic and provincial words. Lon- 
don 1879. 8«. 

Shropshire wordbook. P. I. London 1879. 

CIV + 128 S. 

KOhler (Friedr.). SBörtecbud^ ber ^IrnfttcaniSmen. Seip^tg 
1866. S\ 

Leigh (E.). Glossary of words ased in the dialect 
of Cheshire. London, Hamilton 1877. 248 S. 

Parlsk (W. D.). A dictionary of the änssex-dialect. 
Lewes 1875. S\ 

Webster (Noah). An American Dictionary. New- 
york 1842. 8«. 

Wllbraham (Roger). Attempt at a Glossary of 
some words used in Cheshire, by Roger Wil- 
braham. London 1826. 

Wrlght (Thom.). Dictionary of obsolete and pro- 
vincial English, containing words from the Eng- 
lish writers previous to the nintheenth Century 



which are no longer in use, or are not nsed io 
the same sense; and words which are now used 
only in the provincial dialects. In two volnma. 
1, 2. London 1857. 8*. H. G. Bohn. 



AngelsächsisclL 

L Sprichwörter. 

Gropp (Emestns) On the langnage oi tfae pro- 
verbs of Alfred. Dissertatio inaugaralis. HaUs 
Sax. 1879. 8*. (61 S.) 

n. Sprachlebre. 

BosworCk (J.). The elements of Angl. Sax. Gram- 
mar etc. mit einem Blatt gestoehener Schrift- 
proben. London 1823. 8*. 

GosUn (P. J.). ^rasefagte altwt9\^^\^t ©rammoH!. 
2eiben 1881. 8«. ^ec Z^til ber ©tammptteiu 

Grein (C. W. M., Prof. Dr.). Äurjgcfagte «nöelfcwj^ 

ftfd^e (Scommatif. Gaffel 1880. 8^ 
Htckeslos (G.). Anglo-Saxon Grammat 1689. 4*. 

Loth (J.). Etymologische angelsächsische englische 
Grammatik. Elberfeld 1870. 8*. 

March (F. A.). A comparative Grammar of the 
Anglo-Saxonf Langnage. London 1870. 8*. 

miSBOB (L. G.). Anglosaxisk Grammatiea. Kopen- 
hamn 1866. 8*. 

Bask (Erasm. Christ ), A grammar of the Anglo- 
Saxon Tongne with a Praxis. A new edition 
enlarged by the Author. Transiated from the 
Danish by B. Thorpe. Gopenhagen 1830. 8». — 
2. ed. London 1865. 8*. 

— (R. E). Angelsaksisk Sproglasre. Stockholm 
1817. 8». 

m. Sprachproben mit WfirterbucL 

Brenner (Ose), flngelfäd^f. ©prad^toben mit ®Iof|ar.^. 

gRünd^en 1879. 8». 
Leo (Heinrich). %lt\a^\. unb «naelf&d^f. ©prad^tobeiv 

mit einem erflacenben Seraeid^ntg ber angelfftd^ftfc^eiv^ 

Störtet. $aae 1838. 8^ 

IT. WOrterbfldier. 

Benton (Thom ). Vocabularinm Angl. Saxon. Ox 

niae 1701. 8». 

Bosworth (J.). Anglo-Saxon Dictionary. 1888. 4' 

A compendions Anglo-Saxon and Engli 

dictionary. London 1855. 8*. 

Leo (Heinrich). Sngelfäd^ftfd^eS ®Ioffar. ^tiOt 187 
2 531. XVI, 739 e. 
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XVL Die Schotten. 



I. i^ehwörtar. 

Hendenon. Scottish Proverbs. London 1876. 8*. 

nslop (A.). The Proyerbs of Scotland, by A. HU- 
lop. Glasgow 1862. 

Kellj (JamoB). A complete Collection of Scottish 
Proverbs. London 1818. 8^ 

Baj (J. A.). Scottish Proverbs, bj Ray. London. 

n. InndarteiL 

Mirray (James A. H.). The dialect of the sonthern 
connties of Scotland: its pronnnciation, grammar 
and historical relations. With an appendiz on 
the present limits of the gaelic and Lowland 
Bcotch, and the dialectical divisions of the Low- 
land tongne. And a linguistical map of Scotland. 
ByJamesA.H. Murray. London 1878. Trans, 
of the phUol. soc. 1870—72. VII + 251 S. 8*. 



m. Sprachlehre. 

Stadalr (John). Observations on the Scottish dia- 
lect London 1782. 8. 



IT. ToIksgeslBge. 

Ijlou (W. £.). The bailade of Scotland. 1, 2. 
2 ed. Edinb. et London 1859. XC + 288, VIII 
-f 8S9 8. S\ 

CaBpbell (D.). Langnage, poetry and masic of 
the Highland dans; with illnstratlTe traditions 
and anecdotes and numerous ancient Highland 
airs. Edinb. 1862. 290 S. 

dumüien (B.)* The songs of Scotland prior to 
Borns. With the tunes. London et Edinburgh 
1862. 8». 

Populär rhymes of Scotland. New. ed. Lon- 
don 1870. 408 S. 8'. 

Mackaj (Ch.). The legend, and romantik ballads 
of Scotland. London 1861. 360 S. 12*. 

WMment (J.). Scottish ballads and songs, histo- 
rical and traditionary. I, II. Edinb. 1868. XX 
+ 710 S. 8». 

Humj (J. C). The ballads and songs of Scot- 
land, in view of their inflnence on the character 
of the people. London 1874. 220 S. 8^ 

Bansaj. The tea- table miscellany. Dieses Buch, 
welches zuerst die Aufmerksamkeit auf Schot^ 
lands Volksdichtung hinlenkte, wurde nach 14 Auf- 
lagen wieder abgedruckt in zwei Bänden zu Glas- 
gow 1872. 

A collection of old ballads von 1723, wurde 

wieder abgedruckt in drei Bänden zu London 
1871. 



RlCtOB. Scottish songs and ballads. Diese Samm- 
lung ist in neuen Auflagen erschienen 1866 und 
1873. (410 S.) 

Boberls (J. S.)* The legendary ballads of England 
and Scotland. London 1868. XI + 698 S. 8*. 

The bailad minstrelsy of Scotland, romantic 
and historical; with notes and introduction on 
the bailad poetry of Scotland. 1871. 684 S. 8V 

Whllelaw (A.). Book of skottish ballads: a com- 
prehensive collection of the most approved bal- 
lads of Scotland, ancient and modern. New. ed. 
1875. XV -f 576 S. — Aeltere Auflagen sind 
von 1845 und 1866. 

T. Sagen, Volksglaube, Sitten nnd Clebrinche. 

Blackle (J. S.). The language and literatuie ot 
the scottish Highlands. Edinb. 1876. 237 S. 

Campbell (J. F.). Populär tales of the West-high- 
lands, orally collected, with a translation. I— IV. 
London 1860—62. S\ 

Napler (J.). Folklore: or, superstitious beliefs in 
the west of Scotland within this Century. Lon- 
don 1879. VIII + 190 S. 8». 



Ueber die Sitten Schottlands haben geschrieben: 
Makenile, Edinb. 1872, und 
LogaOy Invemess 1876. 

Tl. WOrterbflcher. 

Brown (Thomas, Captain). A Dictionary of the 
Scottish Language; comprehending all the words 
in common use in the writings of Scott, Bums, 
Wilson, Ramsay, and other populär Scottish 
Authors. By Captain Thomas Brown, H. W. S., 
M P. S., membre of the Manchester geological 
Society, formerly President of the Boyal Physical 
Society, etc. etc. London: Simpkin et Harshall, 
and James Gilbert. Edinburgh: A. Rutherglen, 
Glasgow, etc. James Ainsworth, Piccadilly, Man- 
chester. MDCCCXLV. 8«. Printed by Peter 
Brown, St. James Square, and Logie, near Cano- 
mills, Edinburgh. (154 S.) 

Doneaii. Early scottish glossary: from Dune an' s 
Appendix etymolog^iae. 1595. (Wiederabgedruckt 
auf Veranstaltung der English dialect Society. 
London, Trübner. S\) 

JamlesOD (John, DD.). Etymological Dictionary 
of the Scottish Language; in which the 
words are explained in their different senses, 
authorised by the names of the writers by whom 
they are used, or the titles of the works in which 
they occur, and deduced from their Originals. 
Abriged from the Quarto edltion, by the author, 
John Jamieson, DD. Fellow of the Royal 
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Society of EdiDburgh, of the Society of the 
Antiquaries of Scotland, and of the American 
Andquarian Society. Edinburgh, Printed for 
Archibald Constable and Company, and Alexan- 
der Jameson, Edinburgh, By Abernethy et Wal- 
ker. 1818. 8». 
Das sehr yerdienstliche Werk (IX S. und der 
Rest nur nach dem Alphabet geordnet ohne Angabe 
der Seitenzahl) wurde zuerst 1808 herausgegeben 
in 4*, war aber bald vergriffen. Die vorstehend 
angezeigte Ausgabe in 8* ist nur abgekürzt nach 
der ersten Ausgabe, in derselben Weise, wie Dr. 
Johnstone sein English Dictionary abgekürzt hat, 
nur mit dem unterschiede, dass hier die Stamm- 
worte nach den Definitionen gesetzt sind. Es ent- 
hält auch eine Anzahl Wörter, die in der 4®- Aus- 
gabe fehlen. Bei Angabe der Stamm worte sind 
dieselben in einer grossen Anzahl von alten und 
neueren Sprachen (mit Ausschluss der slavischen) 
und ihren Dialekten angeführt mit Beifügung der 
Quellen. Das Werk ist also für die vergleichenden 
Sprachstudien von gprossem Interesse und Nutzen. 

JanleiOD'l Dictionary of the scottish language, 
abridged by J. Johnstone. New. ed. rev. a enl. 
by J. Longmnir. London. Nimme 1877. 690 S. 8'. 

Hotherby (Robert). Pocket Dictionary of The 
Scottish Idiom in which the signification bf 
the words is given in English and German, 
chiefly calcnlated to promote the understanding 
of the works of Sir Walter Scott, Rob. 
Bums, Allan Ramsay etc. with An Appendix 
Containing Notes explicative of Scottish cnstoms, 
manners, traditions etc. by Robert Motherby. 
Königsberg 1826. Printed for Brothers Born- 
traeger. 8*. 

Deutscher Titel: 

Taschenwörterbuch des Schottischen Dialekts 
mit den Erklärungen der Wörter in Englischer 
und Deutscher Sprache, zum bessern Verständ- 
niss der Werke von Sir Walter Scott, Ro- 
bert Bums, Allan Ramsay u. a. Nebst 
einem Anhange von Noten zur Erklärung Schot« 
tischer Sitten, Gebräuche, Sagen etc. von Robert 
Hotherby. Königsberg 1826. Im Verlage der 
Gebrüder Bomträger. 
Die Zahl der beigefügten sehr interessanten 

Noten über Sitten, Gebräuche und Sagen der 



Schotten beträgt 34. Auch sie sind in englischer 
und deutscher Sprache gegeben. Hier einige Bei- 
spiele. Nr. 7, Eat the apple at the glass (Den 
Apfel vor dem Spiegel essen). Man nimmt ein 
Licht und tritt damit allein vor einen Spiegel, vor 
welchem man einen Apfel last. Nach Einigen muss 
man dabei zugleich "während der ganzen Zeit das 
Haar kämmen. Hierauf erblickt man im Spiegel 
das Gesicht des künftigen Gatten, das von hinten 
dem davor Stehenden über die Schalter sieht — 
Nr, 8. Sowing hemp-seed (Hanfsaat säen). Man 
schleicht sich unbemerkt hinaas und siet eine 
Hand voll Hanfsaat aas, die man mit irgend •ioea 
Instrument, das man bequem nach sich ziehen kann, 
nnteregget. Hierbei wiederholt man von Zeit zu 
Zeit die Worte: „Hanfsaat! ich säe dich, Hanfsaat! 
ich säe dich, und er (oder sie), der (die) aoU mm 
Liebster (Liebchen) sein, er (sie) folge mir, and 
ziehe dich*" (Hemp-seed I saw thee, hempseed I 
saw thee, and him (or her) that is to be my trne- 
love, come after me and pou the). Daon blickt 
man zurück über die linke Schalter, and es er- 
scheint die Gestalt der angerufenen Person, in der 
Stellung und Beschäftigung des Hanfisiehens. An- 
dere sprechen: „Komm, folge mir and zeige Dich!* 
(Come after me, and shaw thee), in welchem Falle 
die Gestalt sich blos in gewöhn^cber Stellang bli- 
cken lässt Noch andere lassen das Untwreggea 
der Hanfsaat weg und sprechen zum Angerafenen: 
„er (sie) folge mir, und egge dich** (come after me, 
and harrow thee). — Nr, 32, Shadow. Losing 
ones shadow (Schatten. Seinen Schatten ver- 
lieren). Dieses begegnete demjenigen, welcka die* 
Kunst der Zauberei studierten. Nach gewissen, 
in dieser Wissenschaft gemachten Fortsehritten 
mussten die, welche sie trieben, in einem onter- 
irdischen Gewölbe einen Wettlauf halten; den 
Letzten suchte der sie verfolgende Teufel zu ba- 
schen, und der Fliehende kam glücklich davon, 
wenn es ihm gelang, dem Erzfeinde, der rasch 
hinter ihm her war, nichts als seinen Schatten sn 
lassen. Griff der Böse diesen, so warf der so 
Entkommene in seinem Leben nie einen Schatten, 
und dieses galt ihm als ein rühmliches Zeagniss; 
ein so Schattenloser wurde stets der Gesehickteste 
in der Zauberkunst. 

Das ganze Büchlein am&sst mit den Noten 
232 Seiten. 



XVn. Die Franzosen. 



A. EiBleitiiiig, 

mit ZagrandlegüDg der Einleitung von Le Ronx 
de Lincy's Einleitung zu seinem Ljvre des Pro- 

verbes fran^ais. 

Die Franzosen so gut wie alle andern Völker 
haben von Jeher Sprichwörter gehabt and sieh 



derselben bedient, and man findet deren in d 
ältesten französisch geschriebenen Büchern ebeis 
so wohl als in unsem ältesten deutschen Schriften * 
Hierüber Hesse sich ein eigenes Kapitel schreiben. 
Das Wort proverbe aber kam erst im Laafe des 
XIII. Jahrhunderts allgemein in Gebrauch. Früher 
hatte man dafür das Wort „Respit", etwas später 
„Reprouvier*", welches Wort in vielen Bfichera dei 
XIII. Jahrhunderts angewendet ist, bis endttdidai 
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ins dem lateinischen proverbium staroniendo pro- 
▼erbe allgemeine Geltung erlangte. Zahlreiche 
Sprichwörter haben ihren Ursprung in den Sitten 
und Gebräuchen, dann in der Geschichte des fran- 
lOsischen Volkes. Aber eine grosse Zahl anderer 
ist auch aus der heiligen Schrift, besonders den 
dem KOnig Salomon zugeschriebenen Theilen der- 
selben, dann aus den alten Classikem hergenommen. 
Dass die Bibel auch auf die französischen Sprich- 
wörter einen gprossen Einflnss äusserte, ist nicht 
m verwandem, denn sie war das Buch, welches 
man tot allen andern studierte und das als Muster 
diente für fast alle andern Schriften. Salomon als 
Verfasser des Buches der Weisheit, des Predigers 
nad- der Sprichwörter musste natürlich in dieser 
Literatur eine grosse Rolle spielen. Gegen das 
Ende des XII. Jahrhunderts erschien ein dem In- 
halte und der Form nach höchst eigen thttmliches 
Werk: Les dits de Marcoul et de Salomon, ein 
Zwiegesprftch zwischen Salomon und einem ge- 
wissen Mareoal in französischen Versen. Jeder 
Yon beiden sagt ein Sprichwort. Salomon spricht 
stets eine ernste moralische Wahrheit aus, Marcoul 
antwortet ihm allerdings im gleichen Sinne, aber 
ndt einem Spriohworte in der derben Weise des 
gemeinen Volkes. Gewöhnlich erscheint dieses 
Gedieht in sechzig Strophen von je sechs Versen 
getheilt nnd wird einem Grafen de Bretagne zu- 
gesehrieben, ohne dass man bestimmt anzugeben 
rermöchte, ob ein Mitglied dieser Familie der Ver- 
&sser ist, oder ob es ihm nur gewidmet wurde. 
In den Handschriften finden sich sehr verschiedene 
Faasongen desselben und die obenerwähnte scheint 
Hrn. Le Roux de Lincy nicht als die älteste, son- 
dern er will diesen Rang einer andern zuerkennen, 
welche in 160 Strophen von je yier, drei und zwei 
Venen abgethellt ist Diese zeichnet sich beson- 
ders durch eine heftige Satyre gegen die Frauen 
und durch eine an*s Cynische streifende Freiheit 
in den Ausdrücken aus. Diese Fassung ist anonym 
uid in allen Handschriften verschieden. Mehrere 
Jahrlranderte hindurch standen Les dits de Mar- 
eonl et de Salomon in ziemlich grossem Ansehen, 
wurden häufig angeführt und auch Rabelais, der 
g^enane Kenner im Fache der Sprichwörter, spricht 
von ihnen im Buch I, Cap. 33 von Gargantua, in- 
dem er einer seiner Personen die Worte in den 
Mund legt: 

Qui ne s'adventure n'a cheval ny mnle, Ce 
diet Salomon. 

Qui trop s'adventure perd cheval et mule, 
Bespondit Marcou. 

(Wer nichts wagt, bekommt weder Pferd noch 
Mjuilthier, So sagt Salomon. 

Wer zu viel wagt, verliert Pferd und Maul- 
ttler. Antwortete Marcou.) 

Daher die grosse Rolle Salomons in der Lite- 
xator der französischen Sprichwörter. Sein Name 
irar gleichbedeutend geworden mit Weisheit und 
man findet ihn wieder in manchen volksthfimlichen 
Badensarten halb Iq scherzhafter, halb in satyrischer 
Weise gebraneht. Aber auch die Namen anderer 



hcrvorrngender Persönlichkeiten der heiligen Schrift, 
wie Job, Tobias u. a. m. sind als die gprosser Philo- 
sophen, wie man im Mfttelalter berühmte Männer 
nannte, sprichwörtlich geworden. Auch im Evan- 
gelium, besonders in der berühmten Bergpredigt, 
finden sich zahlreiche Aussprüche, welche Sprich- 
wörter geworden sind und die Anwendung der- 
selben wurde in Frankreich bis zum Missbrauch 
getrieben, den auch Henry Estienne In seiner in 
der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts geschrie- 
benen Apologie pour Herodote als eine der fehler- 
haften Gewohnheiten seiner Zeit beklagt. Bemer- 
kenswerth ist aber dabei, dass das in einer grossen 
Zahl von Sprichwörtern angebrachte Wort Dieu 
(Gott) niemals in unziemlicher Weise gebraucht ist, 
eben so wenig der Name Jesus Christus und der 
Jungfrau Maria. Weniger rücksichtsvoll ist man 
mit dem Heiligencultns umgegangen, aus welchem 
eine gprosse Anzahl von Sprichwörtern hervor- 
gegangen ist und bei welchem man sich manche 
Sarcasmen und Spöttereien erlaubt hat, wie diess 
auch in den deutschen Sprichwörtern mitunter der 
Fall ist. Beispiele Hessen leicht sich anführen. Wo 
Sprichwörter auf einen besonderen Heiligen sich 
beziehen, spielen sie gewöhnlich auf eine That- 
sache aus seiner Legende an. Die Zahl solcher 
Sprichwörter ist ziemlich gross, was bei der eifrigen 
Verehrung der Heiligen während des Mittelalters 
nicht überraschen kann. Noch weiter hat man die 
Ironie und selbst die Zügellosigkeit in den Sprich- 
wörtern vom XIII. bis XVI. Jahrhundert bezüglich 
des Papstes, der Priester oder Mönche getrieben. 
Auch der Tenfel Ist der Gegenstand vieler spass- 
baften oder spöttischen Sprichwörter meist Im 
figürlichen Sinne. Im Allgemeinen sind eben auch 
die Sprichwörter aus dem XVL Jahrhundert von 
den neuen Ideen angehaucht, welche damals In 
religiöser Beziehung hervortraten und die Geister 
bewegten. 

Es wurde oben schon bemerkt, dass man Im 
Mittelalter hervorragenden Männern und Schrift- 
stellern den Namen Philosophen zu geben pflegte, 
und unter diese zählte man besonders auch die 
griechischen und lateinischen Schriftsteller. Diese 
Bezeichnung war schon Im Anfange des XIII. Jahr- 
hunderts in den Schulen gebräuchlich. So spricht 
Guyot von Provins, der sein satyrisches Gedicht 
„La BIble Guyot de Provins (veröffentlicht Im 
Bd. II, S. 307 des Recueil de Fabliauz et Contes 
des po^tes franko» des XIP, XIII*, XIV* et XV* 
siöcles etc. edit de M. Möon, Paris 1808, 4 vol. 
In 8*) schon vor 1260 verfasste, von den alten 
Philosophen 

Qui furent ainz (avant) les chrestlens (Welche 
vor den Christen da waren). 
Er sagt, er habe In den Schulen von Arles Ihr 
Leben, Ihre Geschichte erzählen gehört und führt 
Ihre Namen an, darunter: Plato, Seneca , Aristo- 
teles, VIrgll, Socrates, Diogenes, Ovid, TuUius und 
Horaz, Einige Werke derselben dienten zum Unter- 
richte in den Schulen, aber leider nicht sie allein, 
sondern es worden nicht selten anoh Schriften 
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ganz unbedeutender Scbriftsteller wie Cligers, Pri- 
scian, Statins und Dionysins Cato den Meister- 
werken Yirgils und CicerS's vorgezogen. Ans den 
Werken dieser Schriftsteller von sehr ungleichem 
Werthe bildete man nun eine Sammlung moralischer 
Sentenzen in Versen unter dem Titel Dit des 
Philosophes, oder Pro verbesasPhilosophes. 
Die französischen Handschriften am Ende des XIII. 
und Anfang des XIV. Jahrhunderts enthalten ver- 
schiedene Fassungen dieses Buches; die Namen 
der Philosophen wechseln aber stets. Das aus- 
gedehnteste dieser Werke ist das von dem Trou- 
badour Alars de Cambrai in der Mitte des XIIL 
Jahrhunderts verfasste. In dem Vorworte zu einer 
dieser Ausgaben werden 20 Philosophen aufgezählt, 
darunter Tullius und Cicero als zwei verschiedene 
Autoren, ein Beweis daflir, wie es mit der Wissen- 
schaft der damaligen Zeit bestellt war. Dieser in 
ziemlich kurze Kapitel abgetheilte Roman der 
Philosophen gibt in französischen Versen eine 
Nachahmung der in den vorerwähnten Autoren 
enthaltenen Sentenzen. Die vier ersten Kapitel 
geben den summai-ischen Inhalt der Abhandlung 
Cicero's über die Freundschaft, die folgenden eine 
weitere Ausführung der Sentenzen eines jeden Phi- 
losophen. 

Femer findet man in verschiedenen Hand- 
schriften unter dem specielleren Titel Proverbes 
anx Philosphes eine Reihe von vierzeiligen Stro- 
phen, die aus ziemlich vulgären Sprichwörtern be- 
stehen. Jede dieser in der Zahl wechsekiden Stro- 
phen (Quatrins) trägt den Namen eines Philosophen. 

Im Roman d'Alars de Cambrai lässt sich 
noch eine Nachahmung, wenn auch nicht eine 
strenge Uebersetzung der Werke Virgils, Aristo- 
teles oder Plato's wiederfinden; in den sprichwört- 
lichen Qnatrains aber sind mehr oder weniger 
vulgäre Wahrheiten enthalten, die man mitunter 
vergeblich in den Autoren suchen würde, aus 
denen sie angeblich entnommen sind. 

Es existirt femer unter dem Titel Proverbes 
de Seneke le philosophe eine kleine Sammlung 
von Sentenzen, die aus den Werken des genannten 
römischen Autors ausgezogen sind. Der Ueber- 
setzer g^bt in seinem kurzen Vorworte einen Ab- 
riss des Lebens Seneca's. In diesem ist auch Er- 
wähnung gethan von dessen Beziehungen zu dem 
heiligen Paulus und gerade diesem zweifelhaften 
Umstände seines Lebens hat der römische Philo- 
soph die Ehre zu verdanken, dass die französischen 
Schriftsteller des Mittelalters seine Schriften im 
Auszuge wiedergegeben haben. Das vorgedachte 
Vorwort in der altfranzösischen Sprache Jener Zeit 
ist nicht ohne Interesse und ich setze es daher 
nach Hm. Le Roux de Lincy, der es aus einem 
Manuscript der Nationalbibliothek (fonds N. D. 274 
bis. fol. 6 r*) mittheilt, hieher wie folgt: „S6neke 
8on maistre fist Nörons mourir ä pou occoison, 
kar il le vit. I. jour devant lui; et li souvint des 
bat^ures qu'il li avoit faites en s'enfance, comme 
eis qui ses mestros estoit. II en fu espris d'ire si 
que li dist qu'il Tesoonvenoit morir; mais tant li 



feroit-il de gr&ce que il eslesist de qnele mort 
S6nekes print que on le föist sennier des IL brai 
en un baing. Et ainsi avint. Et monmt, dont ce 
fu grans damaiges, ear mult estoit bons philo- 
sophes, et avoit dit mult de beles sentences. II 
fu oncles Lucain le poete, et fu nez de Cordes en 
Espeingne. II fu mult acointes saint Fol et li en- 
voia maint espitle et sains Pol lui. Aneunes en- 
voiast-il k Nöron ke sains Pol li avoit envoite; 
dont Nörons s'emerveilla mult de la grant adence 
que il vit.** (Deutsch: „Seneca seinen Lehrer lieas 
Nero sterben aus geringem Anlasse. Denn er sah 
ihn eines Tags vor sich; und da erinnerte er sieh 
der Schläge, die derselbe ihm in seiner Kindheit 
gegeben, als er sein Lehrer war. Er gerieth dar- 
über so in Zom, dass er ihm sagte, er mfisse 
sterben; doch wolle er ihm so weit Gnade ge- 
währen, dass er die Wahl treffe welches Todes. 
Seneca bat, man möge ihm an beiden Armen die 
Adem öffnen in einem Bade. Und so geechah es. 
Und er starb, was sehr zu bedauern war, denn er 
war ein sehr guter Philosoph, und hatte viele 
schöne Sentenzen gesagt Er war Oheim des 
Dichters Lucan und geboren zu Cordova in Spa- 
nien. Er war sehr bekannt mit dem heiUgen Pau- 
lus und sendete ihm manchen Brief und der heilige 
Paulus ihm. Einige, die der heilige Paulas ihm 
geschickt hatte, schickte er dem Nero. Nero war 
erstaunt über die grosse Wissenschaft (das grosse 
Wissen), die (das) er sah.**) 

In den letzten Jahren des XIV. Jahrhunderts 
verfasste Guillaume de Tignonville*), ein gelehrter 
Mann, der wenige Jahre später die hervorragende 
Stellung als Präfekt (prövöt) der Stadt Paris em- 
nehmen sollte, ein Werk in Prosa anter dem Tübeü 
Dits des Philosophes, welches die Mehnahl 
der zu jener Zeit bekannten moralischen Sprich- 
wörter enthielt, im Uebrigen den nämlichen Stoff 
behandelt, wie Alars de Cambrai in Versen andert- 
halb Jahrhunderte früher. 

Tignonville nennt als Autoren, denen er die in 
seiner Sammlung enthaltenen Sentenzen entnommen 
habe, die folgenden, unter denen viele ganz unbe- 
kannte sind, denen ich desshalb mit Le Boox ein 
Fragezeichen beifBge: 



*) OollUume de TignoiiTllle lebt« nach Hni.I«B 
de LInej im letaten TheUe dei XIV. Jahrlrnnderte. Br 
B*th und K*miii«rberr Karre VI., dann pi^vdt (Prifikt) 
SUdt Paris von 1401 bis 140S, soletst Prleideiit der 
kammer bis so seinem Tode im Jahre 1414. Br iel Ib der 
sehlohte berfihmt geblieben doroh die nnetilge BinrldOnag 
swei Clercs der UeiversidU, die sieh eines Mordee rrliiWig 
macht hatten. Er hatte sie aar Naehtselt bei Faekeleelitto aaT- 
hlngen lassen, nnd vier Monate hlndoreii blieben sie am 
▼on Paris hängen. Aber die UniversitiU erhob lantea 
gegen diesen Eingriff in ihre Privilegien, und GoiUaiUM d* 
Tignonville wnrde seines Amtes entsetat Fast alle OeeeMfht» 
Schreiber fligen hlnsn, dass Tignonville genSthigt wnrde, ta 
eigener Person die beiden Leichname vom Galgen hetnbn* 
nehmen nnd ihnen einen Knss anf den Mnnd an geben , wii 
nnwahrscheinlicb ist. Hr. P. Paris, der Hm. Le Rons diast 
Einseinheiten mitgetheilt hat, hat in einer handeehrUUichea 
Chronik Jener Zeit die verllsslichste Version über diese Tliat* 
Sache gesammelt, die im 6. Bde. seiner g r osse n Arbeit ttber die 
firanaOs. Manoseripte der NatioBal-BibUotfcek vertMBiiitikibt iü; 
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Cap. 1, Sedechias. C. 2, Henn^. C. 3, Vac? 
D. 4, Raqnalkin. C. 5, Homer. C. 6, Solon. C. 7, 
Ekbion? C. 8, Ipocras (Hippocrates). C. 9, Pitha- 
[foras. C. 10, Diogenes. C. 11, Socrate». C. 12, 
Piaton. C. 13, Aristote (Aristoteles). C. 14, le 
ip^nt roy Alixandre, philozophe. C. 15, Ptolomöe. 
C. 16, AssaroD. C. 17, Lo^mond? C. 18, Orose. 
C. 19, Sacdarge? C. 20, Thösile. C. 21, saint 
Qr6goire. C. 22, Galien. C. 23, Ditz de plasieurs 
philosophes (Anssprücho mehrerer Philosophen). In 
diesem Kapitel findet man nun die folgenden Na- 
men: Prothöge? Aristan? Simicrates? Fongace? 
Arobasan? Loginon? Kukalle? Thöofrastes. Dis- 
eom^s? Njchomacque? Tymetus? Athalin? Philo- 
tÄqne? Windarins? Dimicras? Octipbon? Orieas? 
Talles-Milesias. Pjgnone? Engöne? Escripton? 
Adrian? Hermes. Quiriamis? Dimicrate. Philippe, 
disciple de Pitagoras. Silecqnes? Moleras? Fra- 
ealiqae? Aristide. Pictagoras. Pbelippe, roy de 
Macödoine. Aristophanas. Anaxagoras. Ich habe, 
wie man sieht, die französischen Namen in der 
Sehreibart, wie Le Ronx im Buche Tignoville's sie 
gefunden hat, hier mitgetheilt Mit diesem Kapitel 
sehliesst der erste Theil des Buches der Philosophen. 
Der zweite Theil besteht aus einer Abhandlang 
unter dem Titel Dits de Aristote et d'aucuns 
Philosoph OS (Aussprache von Aristoteles und 
einigen Philosophen) und einer Sammlung von 
Maximen, die mit den Distichen Cato's und den 
Sprichwörtern Seneca's zusammengesetzt ist Ti- 
gnonville bezeichnet sein Werk als eine lieber- 
setsnng aus dem Lateinischen. In der That gibt 
es eine Sammlung in dieser Sprache, die den ver- 
schiedenen Uebersetzungen in Prosa oder in Versen 
SU Grnnde gelegen haben mag, unter dem Titel 
Moralitös ou Dits des philosophes (wahrscheinlich : 
Moralin vel Dicta philosophorum). Sie stammt 
beilftnüg aus dem XII. Jahrhundert und enthält 
sinen Auszug aus den damals am besten bekannten 
Imteiniachen Werken von Cicero, Seneca, Horaz, 
i^irgil und Lucan. Aber es ist wohl zu bemerken, 
is88 jeder Uebersetzer dem ihm vorliegenden Text 
loch weitere Ausdehnung gegeben und unter die 
Sah! der Philosophen die bemerkenswerthen Männer 
iafgenommen hat, auf deren Geschichte oder Werke 
sr stiess, und so hat Tignonville seiner Arbeit alle 
üe oben angeführten berühmten oder unbekannten 
Bfamen beigefügt Am Anfang der verschiedenen 
iedem Philosophen gewidmeten Kapitel findet man 
dben so bemerkenswerthe als sonderbare Einzeln- 
weiten über das Leben einiger berühmten Männer, so 
tiber Hermes, der richtig mit dem lateinischen Mercur, 
aber auch mit dem hebräischen Enoch, einem Ab- 
kömmling Seths und Sohnes Adams identificirt, und 
aber Homer, der augenscheinlich mit dem Phrygier 
Jkeaop verwechselt wird. Aber aus diesen Irrthümem 
läset sieh doch die thatsächliche Wahrheit heraus- 
flnden; man merkt das allmälige Wiedererwachen 
des Sinnes für und des Geschmackes am Studium 
der Alten und in den Notizen über Solon, Dioge- 
iMS, Hippoerates und einige andere Philosophen fin- 
den sich Einzelnheiten, die nicht ohne Grund sind. 

Heller, Llteratar. 



Unter allen diesen Büchern der Moral, die man 
im Mittelalter fdr den Unterricht der Jugend be- 
nützte, ist aber besonders jenes hervorzuheben, 
welches den Namen des Dionysius Cato trägt. Es 
ist eine in vier Theile getheilte Sammlung von 
Vorschriften oder Lehren, in welchen die antike 
Weisheit des Alterthums mit den Lehren de]r ersten 
Christen vermischt ist. Wer der wirkliche Verfasser 
des Buches war, ist schwer zu sagen. Mehrere 
gelehrte und sehr umfangreiche Abhandlungen, die 
im XVII. Jahrhundert darüber erschienen, haben 
darüber nichts festgestellt, so die von Marcus 
Zuerius Boxhomius und von Henricus Cannegie- 
terus. Beide stehen in der Editio Amtzeniana, 
Seite 353 u. ffg. Boxhom hält den Verfasser der 
Disticha für einen Christen und weist ihm einen 
sehr niederen Rang an ; nach Cannegieter's Dafür- 
halten aber war er ein Heide, der in seinem höheren 
Alter unter Constantin gelebt hätte. Eben derselbe 
hat auch die Meinung Scaliger's, nach welcher der 
Name des Verfassers Dionysius, jener des Werkes 
aber Cato, sive de Moribus gewesen sein soll, aus 
der Uebereinstimmung der Handschriften und den 
überall zu Gunsten dieser Disticha sich ansspre- 
chenden alten Autoren (des Vindicianus, des Isi- 
dorus, des Scholiasten des Horaz) zu widerlegen 
gesucht. Dr. Wilhelm Ernst Weber, Direktor und 
Professor des Lyceums zu Bremen, aber spricht in 
der Lebensbeschreibung und literarischen Notiz 
über die in dem von ihm herausgegebenen „Cor- 
pus Poetarum Latinorum, Francof. ad Moennm 1838 
bei Heinrich Ludwig Broenner" enthaltenen Dichter 
— worunter auch Dionysius Cato — sich dahin 
aus: die vier Bücher schienen zwar von einem 
alten Schriftsteller aus Gnomolog^ien , deren es so- 
wohl bei den Griechen als bei den Lateinern un- 
zählige gab, gesammelt zu sein, doch to, dass, da 
jenes Werkchen vorzüglich für die Lehrer der 
christlichen Schulen zum Unterrichte in den Lehren 
der Moral bestimmt war, dasjenige, was dem Geiste 
der christlichen Glaubenslehre zuwiderlief, abge- 
ändert wurde, das ganze kleine Buch aber durch 
die von den christlichen Bücherabschreibem da 
und dort daran vorgenommenen Abänderungen 
entstellt ans zugekommen sei. Es gibt auch eine 
griechische Erläuterung von dem constantinopoli- 
tanischen Mönch Maximns Planudes, welcher sich 
Justns Scaliger zur Abfassung der seinigen be- 
dient hat 

Mehrere Jahrhunderte hindurch wurde das 
Werk Cato dem Aelteren zugeschrieben, der das- 
selbe angeblich für den Unterricht seines Sohnes 
verfasst haben sollte. Aber man konnte leicht sich 
überzeugen, dass weder Cato der Censor noch Cato 
von Utica es geschrieben haben konnte, wenigstens 
nicht so, wie es auf uns gekommen ist, da Virgil, 
Ovid und Lucan unter den Dichtem genannt sind, 
deren Lesung anempfohlen wird. Der gelehrte 
Albert Fabricius stellt wohl mit Recht als Datum 
der Distichen das II. Jahrhundert unserer Zeit- 
rechnung und die Regierungszeit des Kaisers Va- 
lentinian auf. Diese Sammlung stand in^ grossem 
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Ansehen besonders in den Sehnten, wo sie als das 
Werk betrachtet wnrde, welches nach Anlns Gel- 
lins (Buch XI, Gap. 2) der römische Gensor für 
seinen Sohn gesehrieben hatte. Vom II. bis znm 
XII. Jahrhundert sprechen zahlreiche Zeugnisse 
fOr die Bedeutung der Disticha Gatonis. Isidor 
in seinen Glossen führt dieselben an, Alonin, Pierre 
Abölard, Hincmar, Erzbischof von Rheims, nnd 
mehrere andere berufen sich anf dieselben, und 
Jean de Salisbury rühmt sie als ein vortreffliches 
Buch für die Erziehung der Kinder und als sehr 
geeignet, denselben die besten Grundsätze der Tu- 
gend einzuflössen. In der ersten Hälfte des XIL 
Jahrhunderts machte ein gewisser Mönch Everard, 
der als solcher in der Abtei von Kirkam in Schott- 
land starb, den Versuch, sie in französische Verse 
zu übertragen. Ueber Jede Sentenz Gato's ver* 
fasste er eine Strophe von 6 Versen, indem er 
sich genau dem lateinischen Wortlaute anschloss. 
Sein Werk ist mehr eine Sammlung moralischer 
Sentenzen, als ein Sprichwörterbuch. Erst im 
XIIL Jahrhundert wurde es eine je nach dem 
Belieben der Nachahmer mehr oder weniger aus- 
gedehnte Sammlung von Sprichwörtern. Da die 
alte Uebersetzung des Mönchs Everard nicht sehr 
verbreitet war in Frankreich, so übersetzte man 
Gato's Distichen auf's Neue, aber hielt sich nicht 
streng an den Wortlaut derselben, sondern änderte 
Manches daran, machte besonders viele Zusätze. 
Unter denen, welche im XIIL Jahrhundert die- 
selben übersetzten oder nachahmten , sind vier 
Dichter: Adam de Sneil, Adam de Givency, Jehan 
de Paiis oder du Ghastelet, der um 1260 lebte, 
und Helle de Winchester. Durch die Uebersetz- 
ungen dieser wurde das Werk Gato*s in eine Sprich- 
wörtersammlnng umgewandelt. Im XIV. Jahrhun- 
dert änderte sich darin nichts. Erst in der zweiten 
Hälfte des XV. Jahrhunderts begann man wieder 
nach dem lateinischen Wortlaut zu übersetzen, so 
Jean Lefövre. Eine andere Uebersetzung aus der- 
selben 2^it ist von „maistre Jehan Ackejman", 
genannt le Labourenr, gebürtig von Nevele (Ni- 
velles) in Flandern. Das grosse Ansehen , in wel- 
chem die Disticha moralia Gato*s während der 
ganzen Dauer des Mittelalters gestanden waren, 
ward der Anlass, dass dieselben wenige Jahre 
nach der Erfindung der Buchdruckerkunst in ver- 
sehiedenen Ländern Europa's nicht blos lateinisch, 
sondern auch in französischer und englischer Ueber- 
setzung gedruckt wurden. Die erste lateinische 
Ausgabe, die man kennt, soll nach manchen Bi- 
bliographen schon vor dem Jahre 1445 gedruckt 
worden sein. Eine andere zu Augsburg gedruckte 
Ausgabe trägt die Jahreszhl 1475. 1480 erschien 
eine französische Uebersetzung in Prosa ohne Da- 
tum in zweispaltigem Folio in einem kleinen Bande, 
14d2 erschien eine andere zu Lyon in einem Bande 
in 4*. 1493 druckte der Engländer Gaxton eine 
englische Uebersetzung nach dem französischen 
, Texte. (Siehe unter den Engländern.) Mit dem 
XVI. Jahrhundert ungefähr vom Jahre 1530 an 
erschien dann eine ganze Reihe verschiedener 



Uebersetzungen, fast jedes Jahr brachte mehr oder 
weniger bedeutende Ausgaben; so 1530 Les quatre 
Livres de Gaton, pour la doctrine de la jeuneste, 
par F. Habert; 1533 die Mots et Sentenees 
dorös du maitre de sagesse Gaton en fran^ais et 
en latin, avec bons ensetgnements, proverbes et 
adages par H. Macö, und mehrere andere der- 
gleichen Sammlungen. 

Alle diese Werke bestanden nicht blos ans 
Gato im lateinischen Originaltext nnd in franzö- 
sischer Uebersetzung, sondern sie brachten auch 
eine ganze Reihe . von Sprichwörtern , Sentenzen 
und mancherlei volksthümlichen Redensarten. Das 
bekannteste und am Oftesten wiedergedruckte ist 
das kleine Buch in gothischer Schrift in 8*, welches 
um diese Zeit Pierre Grosnet herausgab, ein 
ziemlich fruchtbarer Dichter, geboren zu Toossy 
in der Diözese Auxerre. 

Im Jahre 1533 hatte er eine Foitsetsang m 
den Mots dorös de Gaton mit einer g^rossen Zahl 
von Sentenzen, Sprichwörtern nnd Sprüchen aller 
Art herausgegeben, von welchem Erstlingswerke 
desselben sich ein auf Velinpapier gedmcktes 
Exemplar in der Nationalbibliothek zu Paris be- 
findet mit dem Titel: 

Le second volnme des Motz dorez du grand 
et saige Gathon, lesqnels sont en latin et en fran- 
9ois etc. etc. in 8*, 1533. 

Trotzdem, dass das Buch Gfosnet*s mehrere 
Auflagen erlebte, wurden die Disticha Gato*s im 
XVI. Jahrhundert noch von drei Andern übersetzt, 
nämlich von Jacques Bourle, docteur en Sorbonne, 
Michel Papillon de Seyssel, Dr. med., und Mathnrin 
Gordier, f 1565. Im Jahre 1574 erschien andi die 
erste Ausgabe der berühmten Quatrains (Strophen 
von 4 Versen) des Hm. de Pibrac, die man als eine 
Nachahmung der Distichen Gato's betrachten kann, 
und auch im Laufe des XVIL Jahrhunderts worden 
die Mots dorös Gato's unter verschiedenen Gestalten 
wieder abgedruckt. Mehr als 1200 Jahre lang war 
demnach dieses Werk in Frankreich ausserordent- 
lich volksthümlich gewesen. Anfangs zum Unter- 
richte der Jugend bestimmt, haben Tronbadonrs 
des Mittelalters daraus den Text zu einem Moral-* 
gedieht und zu einer Sprichwörtersammlung ge- 
macht. Endlich wurde das Buch seiner nrsprüng-- 
liehen Bestimmung, einer Sammlung von Qnatraia» 
zum Gebrauche der Jugend wiedergegeben unA 
heutzutage ist es ganz in Vergessenheit verfiallen* 

Aber die Distichen Gato*s waren nicht da« 
einzige im XIV. und XV. Jahrhundert in firan« 
zösische Verse übersetzte lateinische Werk, weleiiefl 
als Rahmen für Samminngen moralischer Spriefa- 
Wörter gedient hat. Hr. Le Bonx de LIney hat in 
der Nationalbibliothek zu Paris zwei Manoaeripte 
gefunden, von denen das eine eine Naehahanng 
in französischen VeMen des XV. Jahrhunderts einer 
der lateinischen Abhandlungen von Jean de Gar- 
lande' durch einen anonymen Verfasser ist, nnd 
eine andere ähnliche, aber ausgeddintere Arbeit 
ans derselben Zeit von einem gewissen Ouvrier 
Thomns, weither erklärt, die Sfnriohwörter von 
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Alain in französische Verse gesetzt zu haben. Ohne 
Zweifel wollte derselbe von Alain von Lille, dem 
im XII. Jahrhundert so bekannten Bischof von 
Aaxerre, sprechen, dem sein umfassendes Wissen 
den Namen eines Unirersal -Doktors (docteur nni- 
▼ersel) verschafft hatte. Unter dessen Werken 
findet sich in der That eine Sammlung von Sen« 
tenzen unter dem Tit^l: Dictorum memorabiliam 
aea sententiarum magistri Alani über. Aber dieses 
Werk, dem Ouvrier Thomas den Titel von Sprich- 
wörtern gibt, ist vielmehr ein Werk der Moral und 
gehört mehr in die Gategorie der dem Thema der 
Sprichwörter fast fremden ascetischen Arbeiten, die 
aber immerhin noch als Nachahmungen vom Buche 
des Dionysius Cato zu betrachten sind. 

Hr. Le Roux de Lincy hat ferner unter den 
Handschriften der Nationalbibliothek zwei in der 
Mitte des XV. Jahrhunderts zusammengestellte 
Sammlungen gefunden , welche eine Reibe von 
volksthümlichen Redensarten und französischen 
Sprichwörtern in alphabetischer Ordnung enthal- 
ten. Die erste vom Jahre 1456 ist die Compilation 
eines gewissen Jehan Mielot, Domherr (chanoine) 
von Lille in Flandern. Sie bildet einen Theil eines 
aaf Pergamentpapier (völin) geschriebenen Buches, 
welches mehrere moralische Abhandlungen enthält 
und für Philippe den Guten (le-Bon), Herzog von 
Bargund, verfasst worden zu sein scheint, dem es 
aach gewidmet ist Man findet unter den von Je- 
han Mielot gesammelten Sprichwörtern fast alle, 
die während des Mittelalters im Volksmunde gang 
and gebe waren, und sein Werk scheint einem 
andern von Jean de la Veprie, Prior von Clair- 
vaax, gegen das Jahr 1495 ausgearbeiteten zum 
Master gedient zu haben. In der zweiten der 
Hälfte des XV. Jahrhunderts angehörenden Hand- 
schrift ist jedes Sprichwort von einem langen Com- 
mentar begleitet, in der Form, wie sie gewöhnlich 
desn Digeste und den Decretales beigegeben zu sein 
pflegen. In den Werken dieser Art findet man zu- 
erst die unter ein Wort gereihten sprichwörtlichen 
Redensarten moralischen Inhalts, wie in den Pro- 
verb es communs, einem berühmten Buche, das 
Im XV. und XVI. Jahrhundert oft wiedergedrnekt 
worden ist. 

Schon in den bisher genannten Werken und 

darin enthaltenen Sentenzen zeigen sich Spuren 

Jenes satyrischen und spöttischen Zuges, der im 

Charakter der Franzosen liegt. Doch kommt da 

noch Vieles auf Rechnung der heiligen Schriften 

und der alten classisohen Prosaiker und Dichter, 

dfmen diese Sentenzen zum Theil entlehnt sind und 

die man nur dem Geschmack und Brauch des fran- 

a^lsischen Volkes angepasst hat Anders aber ist 

es mit drei Sprichwörtersammlnngen , die wir nun 

besprechen werden und die ein ziemlich treues 

3ild des Volksgeistes und der Volksleidenschaften 

in Frankrdch während des Mittelalters geben. Hier 

liört die Naehahmung auf, da ist Alles ursprünglich, 

der hausbackene Verstand und gesunde Sinn des 

Volkes tritt da in seinem Glänze hervor und verleiht 

diesen Originalspriohwörtern einen grossen Werth. 



Der Titel der ersten und ältesten unter diesen 
Samminngen, der an sich schon den Inhalt der- 
selben andeutet, ist: Proverb es ruraux et 
vulgaux (Bauern- und gemeine Sprichwörter). 
Es sind beiläufig 600 Sprichwörter, die auch heut- 
zutage noch üblich sind. Seit der Mitte des XIII. 
Jahrhunderts, aus welcher Zeit sie herstammen, 
haben diese Sprichwörter und Sinnsprüche, die 
von den Bauern und den gemeinen Leuten her- 
genommen sind, trotz aller Veränderungen, welche 
in den Sitten, Gewohnheiten, Anschauungen und 
in der Sprache des französischen Volkes in diesem 
langen Zeiträume vor sich gegangen sind, unver- 
ändeil in ihrer ursprünglichen Fassung, wenn 
diese auch mitunter derb und ungeschlacht ist, im 
Volksmunde sich erhalten. 

Die zweite Sammlung derselben Art, welche 
vieles mit der vorgenannten ersten gemein hat, 
und die in den Handschriften vom Ende des Xllt. 
und Anfang des XIV. Jahrhunderts in verschiedenen 
Fassungen vorkommt, ist betitelt: Proverb es au 
Vilain oder auch Proverbes au comte de 
Bourgogne. Sie ist in ungleiche Strophen von 
6, 8 und 9 Versen abgetheilt Manchmal sind 
mehrere gleichbedeutende Sprichwörter in einer 
und derselben Strophe vereinigt, oder es sind 
mehrere Verse der Darstellung eines einzigen 
Sprichworts gewidmet, welches am Ende jeder 
Strophe steht. Ob die Fassung, die den Titel 
führt: Ci commencent les Proverbes au 
comte de Bourgogne, einem Fürsten dieses 
Hauses gewidmet, oder ein Fürst dieses Hauses 
der Verfasser dieser alten Sprichwörtersammlung 
war, lässt sich nicht bestimmen. Jedenfalls enthält 
die Sammlung alte Sprichwörter, wie das Volk sie 
gerne im Munde führte. Das Wort vilains wurde 
im Mittelalter im Allgemeinen im bösen Sinne als 
gleichbedeutend mit lache, poltron (feig, Feigling) 
genommen, was die Franzosen Canaille nennen, es 
war ein Ausdruck der Verachtung, wie heute noch, 
mit dem man im XIII. Jahrhundert noch eine Idee 
von Hohn und Spott verband, wie sie das Volk 
heute noch gegenüber den Buckligen hat. 

Die dritte Sammlung unter dem Titel Dit de 
TA po Steile enthält nicht sowohl Sprichwörter 
als volksthttmliche Redensarten (dictons populaires), 
eine Reihe von Spitz- oder Spottnamen auf die 
bedeutendsten Städte Frankreichs und die ver- 
schiedenen Länder Europas während des Mittel- 
alters. Diese theils von dem Handel, theils von 
den Gebräuchen, theils auch von der natürlichen 
Lage der verschiedenen Länder hergenommenen 
Spottnamen werfen ein gewisses Licht auf ihre 
Geschichte und darum verdient das Dit de TApo- 
stolle studiert zu werden. Auch die mannigfachen 
Eigenthümlichkeiten der verschiedenen Länder von 
Europa sind in diesem Buche dargestellt. Beson- 
ders ftlr Frankreich haben diese volksthümlichen 
Redensarten Interesse, weil eine grosse Zahl der- 
selben sich auf seine ehemaligen Provinzen und 
bedeutendsten Städte bezieht und genaue Einzeln- 
heiten über die physische Lage, den Handel, die 
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Industrie, den besonderen Charakter jeder von 
ihnen gibt. 

Eine Sammlung alter historischer Sprich- 
wörter, die auf bestimmte Ereignisse oder auf 
berühmte Männer Bezug haben und deren es in 
allen Ländern und auch in Frankreich gibt, hat 
dieses in Bezug auf sich selbst bis jetzt nicht 
Hr. Le Roux de Lincy hat deren bezüglich von 
Flecken, Dörfern oder Provinzen, so wie über be- 
rühmte Männer Frankreichs über 500 gesammelt. 
Manche Oertlichkeiten haben ihm mehrere Sprich* 
wOrter oder volksthümliche Redensarten geliefert, 
so hat er 6 über die Flamänder, 5 über die Gas- 
cogner, 18 über die Normänner und die Norman- 
die, 12 über Orleans, 30 über Paris gefunden. Die 
historischen Sprichwörter bezüglich von Eigen- 
namen sind in Frankreich ziemlich zahlreich. Le 
Roux de Lincy theilt sie in zwei Categorien, in 
solche, die sich auf Eigennamen aller Zeiten und 
Länder beziehen, und in solche, welche auf Wappen- 
schildern stehen. Die Mehrzahl der heraldischen 
Devisen (Wahlsprüche) erklärt er für alte Sprich- 
wörter, die auf den Namen grosser Familien an- 
gewendet wurden. Noch gibt es eine Anzahl volks- 
thümlicher Redensarten in Bezug auf den Adel 
jeder der verschiedenen französischen Provinzen, 
wovon Le Roux de Lincy eine Anzahl von Bei- 
spielen mittheilt Die Sprichwörter dieser Art 
haben grosses Interesse, sie erinnern an eine ent- 
schwundene Civilisation und haben geschichtlichen 
Werth. 

Die Sprichwörter in Bezug auf Eigennamen, 
die nicht dem Wappenschild angehören, sind sehr 
mannigfaltig und beziehen sich auf Männer aller 
2«eiten und Stände und haben in der Regel einen 
Beigeschmack der Satyre und des Spottes. 



Schon vor der Erfindung der Bnchdrucker- 
kunst waren die Sprichwörtersammlungen in Frank- 
reich ziemlich verbreitet gewesen. In Folge der- 
selben wurden sie noch zahlreicher. Die erste 
Ausgabe des Werkes Mots dorös de Caton wird 
von den Bibliographen, wie schon früher erwähnt, 
unter die ersten Versuche in dieser neuen Kunst 
gezählt Dasselbe gilt von dem gleichfalls schon 
erwähnten Werke: Les Proverbes de Salo- 
mon et de Marcoul. Wie Panzer berichtet, 
wurde schon im Jahre 1482 eine lateinische Ueber- 
setznng dieses Zwiegesprächs zu Antwerpen ge- 
druckt, und zwei Ausgaben des französischen 
Textes erschienen noch vor den ersten Jahren des 
XVI. Jahrhunderts. 

Unter die zuerst gedruckten Sammlungen fran- 
zösischer Sprichwörter gehört die unter dem Titel: 
Proverbescommuns. Mehrere Ausgaben davon 
erschienen und das Buch hat als Muster gedient 
für ein halb französisch, halb lateinisch verfasstes, 
in den Schulen in grossem Ansehen gestandenes 
Buch unter dem Namen: Proverbia Gallica. 
Der Verfasser des lateinischen Theils war ein ge- 
wisser Jean Gille de Nuis oder des Noyers. 
Vom Anfang des XVI. bis zn den ersten Jahren 



des XVII. Jahrhunderts wurde dasselbe unter allen 
Formen wiederholt abgedruckt Es ist diess be- 
greiflich, da man in diesem Buche die meisten 
bereits im XIII. Jahrhundert bekannten Maximen 
der Proverbes ruraux et vulganx und auch 
die alten Sprichwörter wieder findet, die noch 
heute allgemein im Volksmunde sind. In den ver- 
schiedenen Fassungen ist die alphabetarische Ord- 
nung insofeme beachtet, als jedes Sprichwort unter 
den Buchstaben gesetzt ist, mit welchem es an- 
fängt. In diesen Sammlungen und auch in den 
jährlich erscheinenden Kalendern finden sich auch 
sogenannte, durch Zeit und Erfahrung bewährte 
„Bauernregeln*", wie auch wir Deutsche und an- 
dere Nationen sie haben, die auf die Witterung, 
die Jahreszeiten, die verschiedenen Tage des Jahres 
Bezug haben und Rathschläge für den Feldbau, 
die Schäfer, Hirten und den Betrieb der Land- 
wirthschaft überhaupt .ertheilen und mit den Hei- 
ligen jedes Tages in Verbindung gebracht sind. 

Im Laufe des XVI. Jahrhunderts wurden die 
Proverbes communs wiederholt nachgeahmt. Von 
den Uebersetzern derDisticha Gato*s zu geschwei- 
gen, welche sämmtlich diese Sammlung ganz oder 
theilweise wiedergeben, gibt es noch verschiedene 
Werke derselben Gattung. Das berühmteste und 
am öftesten wiedergedruckte ist das folgende: 

Reeueil des Sentences natabUs ei DicUms 
communs, Proverbes et Refrains, traduit du 
latin, de ViUüien ei de Vespagnol, par Oabriel 
Mürier. Anvers 1568. 12*. 

Im Jahre 1577 wurde das nämliche Buch ge- 
druckt zu Lyon unter dem Titel: 

TrisoT des Sentences dories, Dits, Proverbs 
et Dicions communs, riduits sehn Vordre alpha- 
bitique, avec le bouquet de Philosophie morale 
reduü par Demandes et R6ponses. Lyon 1577. 16*. 

Andere Ausgaben desselben Werkes erschienen 
zu Ronen und Paris in den Jahren 1578, 1579, 1582 
und 1617. Ob der Autor Murier oder Menrier hiess, 
ist unsicher. Die Biographien geben nichts Näheres 
über ihn, der keinen andern Titel annimmt als den 
eines Bürgers von Antwerpen. Antoine Duverdier 
allein (Bibliothöque fran^aise, t IV. p. 9 der Aus- 
gabe von Rigol ey de Juvigny) spricht von ihm, 
jedoch auch ohne Näheres über sein Leben oiitzu- 
theilen. Er gibt nur den Titel zweier grammatisehea 
Werke, deren Verfasser ebenfalls Murier ist Aok 
Anfange des Trösor des Sentences findet sich ein. 
Verzeichniss der alten und späteren in dem Bacho 
angeführten Schriftsteller, aus welchem man rieht, 
dass Murier nicht blos Cato und die Proverbes 
communs, sondern auch die Mehrzahl der mora- 
lischen Sentenzen der dassischen Autoren des 
Alterthums wiedergegeben, und auch einige spa- 
taische und italienische Sammlungen benfitat hat 
Gegen das Ende des XVI. Jahrhunderts fibersetite 
man Sprichwörter dieser beiden Sprachen, beson- 
ders italienische, in*s Französische. Zwei Werke 
dieser Art werden unter die alten firaniOsisehen 
Sammlungen gezählt. Das erste namenlose hat 
den Titel: 
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Bonne Riponce h Uma propos: Livre augud 
^i eontenu grand nombre de Proüerbes et Ben- 
Unces joyeuBPs, traduit de Vitcdien en frangats. 
Paris 1547. 16*, ein Buch, von welchem mehrere 
Aasgaben erschienen sind , und welches ausser 
historischen Sprichwörtern bezüglich verschiedener 
Landschaften Italiens auch eine grosse Anzahl der 
Proverbes commnns enthält. 

Die nämlichen Sprichwörter sind wiedergegeben 
in der von einem gewissen 6om6s de Trier 1611 
herausgegebenen Sammlung unter dem sonderbaren 
Titel: 

Le jardin de Ricriatitm, au quü croissent 
rameaux, fleurs et fruits tris-beaux genHU et 
soiAefs, sotibz le nom de Six mille proverbes et 
plaisantes rencontre fran^oües, recuillis et triSez 
par Oomla de Tri er y non seulement utiles rnais 
düectablee pour tous esprüz disireux de la trle- 
noble et copieuse langue fran^oise, nouvellement 
mis en lumih'e, ä Amsterdam, par Paul de 
Ravesteyn, Anno 1611, 1 vol. petit in 4*. 

Man hat zwar diese Sammlung als eine Ueber- 
setzung des italienischen Buches betrachtet, welches 
Giovanni Florio fast unter dem nämlichen Titel 
1591 zu London herausgegeben hat (vgl. Italiener). 
Allein Hr. Le Roux hält dagegen, dass Gom6s de 
Trier in seine Sammlung auch die Proverbes com- 
mnns und die Sprichwörter anderer im Laufe des 
XY I. Jahrhunderts in Frankreich verbreiteter Werke 
aufgenommen hat. 

Unter allen zu jener Zeit in Frankreich ge- 
druckten Sprichwörterbttchern räumt Le Roux einen 
ganz besonderen Rang ein jenem, welches Jean 
Leben, Arzt des Cardinais de Guise, verfasst hat 
unter dem Titel: 

Adages et Proverbes de Solon de Voge, par 
FHHropolitain, 

Ausserdem hat derselbe Verfasser neben vielen 
andern Schriften noch herausgegeben: 

Adages ou Proverbes fran^is, gedruckt zu 
Paris in 8* von Nicolas Bonfons. Jean Lebon 
-war, wie aus seinen zahlreichen Schriften hervor- 
geht, ein gelehrter und strebsamer Mann, ein heller 
Kopf, von ganz unabhängigem Charakter und beis- 
aendem Witz. Geboren zu Chaumont en Bussigpii, 
scheint er bis zum Ende des XVI. Jahrhunderts 
f^lebt zu haben. Nach dem Widmungsschreiben 
za einem kleinen Buche über die Etymologie der 
französischen Wörter an den Cardinal de Guise 
Im Jahre 1571 war er damals schon alt und hatte 
«ein Leben als praktischer Arzt verbracht Einen 
gössen Theil der Vorrede zu seinen Adages fran- 
^18 widmet er der Erklärung der Natur des Pro- 
"verbe und des Adage, welche er genau unter- 
scheidet. Seine Sammlung besteht ans vier Theilen 
und ungefähr 5000 Sprichwörtern oder sprichwört- 
lichen Redensarten (dictons) über alle möglichen 
Materien. Sehr viele haben Bezug auf Frankreich, 
«eine verschiedenen Provinzen und Städte, und be- 
sonders hat er die Advokaten, Aerzte und Frauen 
auf's Korn genommen. Ober welche er die gegen 
sie gerichteten volksthttmlichen Redensarten mit 



besonderer Vorliebe sammelt. Er lässt sich dabei 
in der Sprache etwas weit gehen, entwickelt aber 
dabei auch viel Witz und Geist In Betreff der 
Weiber findet man in seinem Buche die Sprich- 
wörter: A qui Dien veut aider sa femme luy 
meurt (Wem Gott helfen will, dem stirbt sein 
Weib). — Les femmes sont toujours meillenres 
rannte qui vient (Die Weiber sind stets besser im 
kommenden Jahre). — Une femme ne cöle que ce 
qu'elle ne sait pas (Ein Weib verschweigt nur, 
was es nicht weiss). Indess hat er eben hierüber 
nur die im Volke gang und gäben Sprichwörter ge- 
sammelt. Alle Sprichwörterbücher sind voll davon. 
Hr. Le Rons hat deren über zweihundert gesammelt 

Das Buch des Hötropolitain hat das Charakte- 
ristische des Freimuths, der Geradheit und des 
derben und spöttischen Ausdrucks der Mehrzahl 
der darin enthaltenen Sprichwörter, wobei er aber 
mitunter die äussersten Grenzen des Zulässigen 
streift, ja überschreitet, und die der Religion und 
den weltlichen und kirchlichen Autoritäten ge- 
bührende Achtung verletzt Hie und da hat er 
seinen Sprichwörtern Erläuterungen beigefügt und 
Le Roux bedauert nur, dass er diess nicht öfter 
gethan, weil das Werk dadurch an Klarheit ge- 
wonnen hätte und an werthvollen Documenten 
über die Sitten und Gebräuche Frankreichs vor 
dem XVI. Jahrhundert reicher geworden wäre. 

Mit den Adages ou Proverbes fran^ais beginnt 
die Reihe der Sprichwörtersammlungen, in welchen 
die Sprichwörter erklärt sind. Schon in der ersten 
Hälfte des XVI. Jahrhunderts veröffentlichte Char- 
les de Bouvelles, Domherr zu Noyen, in drei 
Büchern die Adages fran^ois, jedes mit einer 
lateinischen Uebersetznng dazu. 1557 liess Guil- 
laume le Noir, Buchhändler zu Paris, eine abge- 
kürzte und französische Nachahmung dieses Werkes 
erscheinen unter dem Titel: 

Proverbes et dits senterUieux, avec Vinter- 
pritation d'iceux, par Charles de Bouvelles, 
ehanoine de Noyon, 1 vol. in 8*. 

In beiden Werken sind aber die von Bouvelles 
hinzugefügten Erläuterungen mehr moralischen als 
historischen Inhalts, was ihnen viel an Interesse 
benimmt. 

Noch andere Schriftsteller des XVI. Jahrhun- 
derts machten sich die Auffindung des Ursprungs 
der alten französischen Sprichwörter zur Aufgabe. 
Lacroix du Maine zählte in einer im Jahre 1579 
verfassten Abhandlung über die französische Lite- 
ratur zwölf Autoren auf, welche dieses Thema 
behandelt haben, vier in lateinischer, acht in fran- 
zösischer Sprache. Er selbst hatte ein Buch ge- 
schrieben unter dem Titel: 

Proverbes ou Adages frangais, avecques Uur 
Interpretation. 

Henri Estienne, der nie unterlassen hat, in 
seinen verschiedenen Werken die alten französischen 
Sprichwörter anzuführen, hatte über diesen Gegen- 
stand eine Arbeit unternommen. Im Jahre 1593 
veröffentlichte er den Anfang seiner Forschungen 
unter dem eigenthümlichen Titel: 
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Premices, ou premier livre des Praverbes «pt- 
gramnuUizez ou des epigrammes proverbializez. 

Allein das kleine Bach enthält nur gewisse auf 
Gott bezügliche Sprichwörter mit einem dem Wort- 
laut der Bibel entlehnten Commentar. 

Zur gleichen Zeit widmete Pasquierin seinen 
Recherches sur la France (Forschungen über 
Frankreich) ein ganzes Buch — das achte — einer 
historischen Erklärung der landläufigsten Sprich- 
wörter. Seine von grossem Wissen zeugende Ar- 
beit ist von Belang und dient allen dasselbe Thema 
behandelnden Werken als Grundlage. Manche seiner 
Gonjecturen mögen gewagt erscheinen; aber die 
Mehrzahl trifft das Richtige und stützt sich auf 
unbestreitbare Beweise. 

Unter den Originalbüchem über diesen Gegen- 
stand sind noch drei im Laufe des XVIJ. Jahr- 
.hunderts erschienene Werke anzuführen. Das erste 
ist betitelt: 

Etymologie, ou ExpliccUion des Proverbes 
frangois, divis^e en trois livres, par chapitres, 
en foTTue de dialogue, par Fleury de BeUin- 
gen, ä la Haye, 1656, in kl. 8*. 

Dieses in Form eines Zwiegesprächs, dessen 
Betheiligte Simplician undCosme genannt sind, 
geschriebene Werk enthält über jedes der alten 
französischen Sprichwörter, besonders über die 
historischen, sehr ausführliche Erklärungen und oft 
interessante Anecdoten (ähnlich wie viele deutsche 
und lateinische Sammlungen von Sprichwörtern 
aus der gleichen und etwas späteren Zeit). Viele 
dieser Anecdoten sind erdichtet, einige aber be- 
ruhen auf Wahrheit, andere sind wenigstens wahr- 
scheinlich. Am Verfasser dieses Werkes wurde ein 
schmähliches Plagiat begangen, welches Charles 
Nodier in seinen Melanges tirös d*une petite 
Bibliotheque, ou Variöt^s littefuires et 
philosophiques (in 8% 1829, pag. 129) aufge- 
deckt hat. Im Jahre 1665 Hess nämlich der Buch- 
händler Pepinguö unter dem Titel: les Illustres 
Proverbes nouveaux et historiques etc. ein 
Werk in zwei Theilen erscheinen, welches nur ein 
Abdruck von de Bellingen's Arbeit war; nur hatte 
man den Namen des wirklichen Verfassers weg- 
gelassen und den Titel geändert. Der Urheber 
dieses Plagiats hat an die Stelle von Cosme einen 
Philosophen und an die Stelle des Simplician einen 
Bauern gesetzt und auch sonst weggelassen und 
unterdrückt, was ihm gut dünkte. 

Das zweite Werk rührt her von einem an- 
gesehenen Richter der ehemaligen Provinz der 
Normandie, Jacques Moisans de Brieux. 
Dieser, geboren 1614 zu Caen, war Rath beim 
Parlament von Metz, zog sich aber in noch wenig 
vorgerücktem Alter in seine Vaterstadt zurück 
und verlegte sich dort mit Erfolg auf die Literatur 
und besonders auf die lateinische Poesie. In seiner 
Jugend hatte er längere Zeit Deutschland und Eng- 
land bereist und die öffentlichen Bibliotheken ileissig 
besucht, und dabei nach Allem geforscht, was ge- 
eignet war, über die nationalen Alterthümer seines 
Vaterlandes Licht 9U verbreiten. So gelang es 



ihm, die nöthigen Materialien au sammeln fllr die 
Abfassung eines zwar ziemlich kurzen Buches, 
welches aber, besonders über die alten französi- 
schen Sprichwörter, werthvolle Andeutungen ent- 
hält Es ist betitelt: 

• Les Origines de quelques coutumes andennes 
et de plusieufv fagans de parier triviales, avec 
un vieux manuscrit en vers, touchant Forigine 
des Chevaliers bannerets, A Caen, MDGLXXII, 
1 vol. in 18». 

Dieses kleine, von dem Verfasser dem Henog 
von Montausier, seinem Wohlthäter, gewidmete 
Buch ist sehr selten geworden und sehr gesucht 
Ein grosser Theil der Citate des Verfassers ist tob 
demselben aus handschriftlichen Werken gesammelt, 
die neu gedruckt und daher besser bekannt sind. 
Aber Moisans de Brieux bleibt darum nicht minder 
das Verdienst, dieselben zuerst benützt und auf 
interessante Themate angewendet zu haben. 
Das dritte Werk trägt den Titel: 
Curiosiiez frangoises pour servir de suppte- 
ment aux Dictionnaires, ou recueil de plusieurs 
belles proprietez, avec une infinite de proverbes 
et quolibets pour Veocplication de toutes sortes de 
lim-es, 1640, in 12«. 

Der Verfasser dieses interessanten Bnches ist 
der uns schon von der Literatur der spanischen 
Sprichwörter her wohl bekannte Antoine Oadin, 
Secretair- Dolmetscher des Königs, Professor der 
italienischen und spanischen Sprache und hervor- 
ragender Philolog. Es enthält besonders die im 
Französischen üblichen sprichwörtlichen Redens- 
arten, mit sehr kurzen, aber meist richtigen Er^ 
klärungen. Zu bedauern Ist, dass der Verfasser, 
der in der scherzhaften Literatur des XVL nnd 
XVII. Jahrhunderts sehr zu. Hause war, nidit die 
Werke angeführt bat, aus denen er alle von ihm 
mitgetheilten Sprichwörter gesammelt, nicht eine 
strenge alphabetarische Ordnung befolgt nnd aneh 
kein Sachregister beigefügt hat, dessen Mangel — 
das Nachschlagen in seinem Werke sehr erschwert — 
Trotz dieser Mängel steht das Werk originell nndM 
einzig da. 

Zahlreiche Werke aus dem XVL nnd XVII — 
Jahrhundert findet der Leser noch ausser den hii 
hervorgehobenen unter den Rubriken: 1) « 
mit Sprichwörtern oder dgl. in mehr als etm 
Sprache", 2) „Lateiner der späteren Zeiten** um 
3) unter der Rubrik ,.Franzosen'* selbst angeführt 
und zum Theil eingehend besprochen. 

Die weiteren seit dem Ende des XVII. Jahr- 
hunderts bis auf unsere Zeit erschienenen Werk^ 
finden sich weiter unten mit ihren genauen Titels 
aufgezählt 

Bemerkenswerth ist noch im allgemeinen, wie 
viele Werke französischer Schriftsteller besonder! 
im XVI. Jahrhundert, aber auch noch im XVII- 
und XVIII. , in Holland und Belgien, zu Amster 
dam, im Haag, zu Antwerpen und Brüssel, gedruckt 
und herausgegeben worden sind. 
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le^ngue d'oc und die langiie 

d'oeil. 

Seit alter Zeit gibt es in Frankreich zwei 
Sprachgmppen, im Norden mit der langued^oeil, 
im Süden mit der langue d'oc. Die Grenze zwi- 
schen beiden bildet eine Linie, die sich von La 
Rochelle nach Grenoble zieht. Nördlich von dieser 
Linie hat man also die Normandie, die Picardie, 
die Bourgogne (Bargund) und die Isle de France, 
sfidlich davon die Gascogne, Langaedoc und die 
Provence. Die provengalische Sprache, die Sprache 
der Tronbadnre, stand in ihrer höchsten Blüthe 
im 12. Jahrhundert. Aber indem die Herzoge der 
Isle de France, die Capetinger, ihre Herrschaft zu- 
erst über den Norden, dann aber auch fiber den 
Sflden von Frankreich ausbreiteten und Paris die 
Hauptstadt des ganzen Landes wurde, wurde auch 
die französische Sprache die herrschende, wenn 
auch noch nicht die offizielle. Mit den Albig^nser- 
kriegen brach die Selbstständigkeit SUdfrankreichs 
zusammen und mehr als fünfhundert Jahre lang 
verstummte die Sängerin, welche früher Europa 
entzückt hatte. Durch die grosse französische Be- 
volntion verloren die Provinzen vollends ihre Rechte 
und die theilweise Selbstständigkeit, die sie noch 
ans der Vorzeit ererbt hatten. Der Wohlfahrts- 
Ausschuss wollte selbst die Mundarten aasrotten, 
die nl'^endalsprache'* , wie man dieselben nannte, 
welche als ein Hindemiss der Herstellung der Ein- 
heit des Landes erklärt wurden. Frankreich sollte 
ein Coloss ohne Glieder werden. Erst unserem 
Jahrhundert war es vorbehalten, Zeuge zu werden 
von dem Wiederauferstehen der provengalischen 
schönen Literatur. Den Anstoss dazu gab schon 
1825 und dann besonders in den vierziger Jahren 
der Haarkränsler Jacques Jasmin von Agen, der 
mit seinen Volksgesängen in der heimischen Sprache, 
die er bei den Jenx floranx zu Toulouse, zu Agen 
selbst und in andern Städten der Provence vortrug, 
seine Zuhörer zu wahrer Begeisterung fortriss. 
XJeberall, auch zu Bordeaux und dann auch zu 
Paris, wurden ihm Preise und Kränze von den 
Aeademien zu Theil. Im Jahre 1846 ward ihm die 
Ehre, seine Dichtungen zu Paris auch in den Tui- 
lerien vor dem König Ludwig Philipp, der ihm 
den Orden der Ehrenlegion verlieb, und der könig- 
lichen Familie vortragen zu dürfen und reichen 
Beifall damit zu ernten. Die französische Academie 
erkannte ihm dnnn auch einen Preis von 6000 Fr. 
zn und ehrte ihn durch eine Medaille, die sie auf 
ihn prägen Hess. Er nimmt den ersten Platz in 
der Reihe der proven^alischen Volkssänger ein 
und ist ein solcher in der besten Bedeutung des 
Inertes. Seine schon 1835 herausgekommene Ge- 
dichtsammlung mit dem Titel „Las Papillötos" hatte 
IHs 1860 eine Verbreitung in 20000 Exemplaren ge- 
funden. Er schildert in der Sprache von Toulonse 
vorzugsweise das unverdorbene Leben, die ein- 
fachen Sitten, die Leiden und unschuldigen Ver- 
gnügungen der lAudbewohner. So hatte Jasmin 



den Bann, der auf seiner heimathlichen Sprache 
gelastet, gelöst Jetzt gibt der Provengale seiner 
bieg- und schmiegsamen, farbenreichen Sprache 
den Platz vor der französischen, der ^Annen Mam- 
sell im Reifrock", wie er sie nennt, und hat nicht 
übel Lust, über die kleine Heimath das grosse 
Vaterland ein wenig zu vergessen. Gleichzeitig 
noch mit Jasmin und nach ihm trat eine ganze 
Reibe mehr oder minder hervorragender Dichter 
in der Volkssprache auf, die alle das Volksleben 
zu ihrem Hauptthema machten. Die hervorragend- 
sten sind De la Fare-Alais in der Sprache der 
Cevennen, Roumanille, Mistral, Aubanel, 
Grousillat, Mathien, der „Barde der Küsse**, 
und eine Menge andere in der Rhone - Sprache. 
Roumanille, Sohn eines Gärtnermeisters, später 
Buchhändler, sciirieb gegen die auflösenden Schwin- 
deleien der Februarrevolution von 1818, schildert 
aber im Uebrigen gleich Jasmin das Volksleben. 
Er hat um sich eine Sängerschule gebildet, welche 
der Mittelpunkt ist für die neaprovengalische Dicht- 
ung. 1854 wurde das Sprachverbündniss ge- 
stiftet mit der Aufgabe: „dahin zu streben, der 
Provence — womit ganz Südfrankreich gemeint 
ist — ihre Sprache, ihre Sitten und freie Entwick- 
lung, ihre nationale Ehre und ihre hohe Stellung 
auf dem geistigen Gebiete zu bewahren." 

Dieses Sprachverbündniss besteht nach den 
neuen Statuten vom Jahre 1876 aus drei Klassen: 
1) Felibre m^^ourau in einer Anzahl von bis 50 Mit- 
gliedern, welche eine Acadömi de la lengo d*o 
bilden; 2) mantenöire (Aufrechthalter) in unbe- 
stimmter Anzahl , welche in Sektionen vertheilt 
sind, nach den verschiedenen Sprachzweigen; end- 
lich 3) soci (Genossen), solche, die sich für die 
provengalische Sprache interessiren, ohne dass die- 
selbe ihie Sprache wäre. Ständiger Wortführer 
oder Sprecher ist Mistral, Verfasser des Mir^o 
und des Calendau (das erstere Werk schildert des 
Korbmachersohnes Vincens und eines fün&ehnjähri- 
gen Landmädchens Liebesverhältniss), Beisitzer sind 
Roumanille, der Catalane Balaguer und Azais. 
Das Sprachverbündniss g^bt schon seit dem Jahre 
1855 einen Kalender „Armanu provengau** her- 
aus, der einen Leserkreis von 30000 Personen haben 
soll, und tritt alljährlich zu „Blumenspielen** (jeu 
floranx) zusammen, bei welchen mitunter auch 
Preise vertheilt werden. Wie eifrig man sich jetzt 
mit den südfranzösischen Mundarten beschäftigt, 
kann man daraus ersehen, dass gegenwärtig nicht 
weniger als drei Wörterbücher darüber im Er- 
scheinen begriffen sind, nämlich von L. Boucoiran, 
Gabriel Azais und Frödöric Mistral. Man wird 
Näheres darüber bei den Werken über proven^a- 
lische Literatur unten finden. Ein anderes wird 
herausgegeben von einer Gesellschaft für das 
Studium der romanischen Sprachen zu 
Montpellier (Sociötö pour Tötudc des lan- 
gues romanes), welche seit 1869 bestehende GO' 
Seilschaft sich zur Hauptaufgabe gesetzt hat, die 
Mundarten der langue d*oc in deren alter und 
neuer Form au erforschen. Dieselbe hat in ihre 
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Zeitschrift nnter anderen die Limousiniscbe Gram- 
matik von Chabanean aufgenommen, die beste 
grössere Arbeit, die bis jetzt über irgend eine fran- 
zösische Mnndart erschienen ist. Ansser dem vor- 
genannten Kalender gibt es noch eine ganze An- 
zahl von Zeitungen und Zeitschriften, die in proven- 
^liscber Sprache oder im provengalischen Interesse 
herausgegeben werden. Die provenQaHsche Litera- 
tur nimmt schon jetzt ihrem inneren Werthe, wie 
ihrem Unfange nach eine Achtung gebietende Stel- 
lung ein. Da diese Bewegung ganz Südfrankreich 
umfasst und zu gemeinschaftlicher Arbeit vereinigen 
will, so erscheint es ganz natürlich, dass man ver- 
suchen wird, auf der Grundlage der vielerlei ver- 
schiedenen Mundarten eine südfranzösische Normal- 
Sprache aufzubauen. Ob und mit welchen Aussich- 
ten auf Erfolg ein solcher Versuch unternommen 
werden kann, lässt sich nur schwer beurtheilen. 
Dass die französisch-akademische Kritik diese mehr 
oder minder separatistischen provinziellen Bestreb- 
ungen mit eben nicht sehr freundlichen Augen an- 
sieht, ist gewiss. Ein Verdienst dagegen ist es 
unbestreitbar, dass das Sprach verbündniss in Be- 
treff der Rechtschreibung zu der einfachen Schreib- 
weise des Mittelalters zurückgekehrt ist und die 
neufranzösische Rechtschreibung aufgegeben hat, 
welche für das Proven^lische noch weniger passt, 
als für das Französische. 

Der Erste, welcher in Frankreich die Aufmerk- 
samkeit darauf hin lenkte, wie wichtig die Er- 
forschung der französischen Mundarten sei, war 
der bekannte Neu-Romantiker Charles Nodier. 
Inzwischen war die Kenntniss der Mundarten noch 
dreissig Jahre nach ihm sehr mangelhaft. Erst 
seitdem ist in dieser und in andern Beziehungen 
in Frankreich für die Sprachwissenschaft viel ge- 
schehen, obgleich auch jetzt noch selbst die Anzahl 
der Arbeiter auf diesem Felde mit dem Umfange 
und der Ausdehnung des Landes in «keinem Ver- 
hältnisse steht. Dass man aber die hohe Bedeut- 
ung des Studiums der Mundarten allmälig einzu- 
sehen anfängt, lässt sich auch aus der Thatsache 
ersehen, dass die Akademie der Inschriften Preise 
aussetzte für die besten Arbeiten dieses Betreffs, 
und solche auch schon früher den HH. Mary- 
L a f n und Graf J a u b e r t zuerkannt wurden. Was 
jedoch in Belgien, Frankreich und der Schweiz 
über die französischen Mundarten veröffentlicht 
wurde, beschränkt sich, wie ähnlich in England, 
grossentheils auf Wörterbücher. Einige davon sind 
von grossem Umfang wie die bereits erwähnten 
südfranzösischen nebst dem des Grafen Jaubert 
über das Centralfranzösische, und sicherlich nicht 
ohne Verdienst. Insbesondere ist das etymologische 
Wörterbuch von Grandgagnage über die wallo- 
nische Sprache hervorzuheben. Doch findet man 
auch eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Gram- 
matikern. Im Jahre 1866 wies Paul Meyer in 
seiner Arbeit: Ouvrages sur les patois (Revue cri- 
tique d'hist. et de lit 1:1. 1866, S. 354—364, 388 
bis 392, 400—406) auf die Mängel in den bis dahin 
erschienenen Schriften über die französischen Mund- 



arten hin und gab Andeutungen über das Ver&hren, 
welches einzuschlagen wäre. Mit mehr oder min- 
der geschickt abgefassten Glossarien — bemerkte 
er — reiche man nicht aus. Man müsse in Gram- 
matiken Anfschluss über den Bau der Sprache und 
vor Allem der Lautlehre eine bessere Behandlung 
geben, als sie bisher dieser Seite der Sprachlehre 
gewöhnlich zu Theil geworden, indem man sie mit 
einigen dürftigen Anmerkungen über die Aussprache 
abgethan zu haben glaubte. Dieser Standpunkt des 
Kritikers war für damals schon ein bedeutender 
Fortschritt , obgleich er jetzt auch schon überholt 
ist In der Frage der Phonetik haben die Fran- 
zosen noch viel zu lernen von den Deutschen und 
Engländern. Eine andere Bemerkung Paul Mey er's 
g^ng dahin, dass man in diesen Wortsammlungen 
unterlassen solle, sich mit Etymologie zu befassen. 
Es sei eine Klippe, an welcher die Aufzeichne 
von Mundarten oft scheitern, die Versuchung, ohne 
die nöthige Einsicht und wissenschaftliche Chrund« 
läge über die Herkunft der W^orte nachzngrübeln, 
ohne daran zu denken, dass solche Aufgabe ihre 
Kräfte weit übersteigt und ohne dass sie — höch- 
stens nur ausnahmsweise — etwas von Werth zu 
Stande bringen können, während sie dagegen etwas 
thun können, was kein anderer bewerkstelligen 
kann, und der Wissenschaft erhebliche Dienste lei- 
sten können durch sorgfältige Aufzeichnung der 
Sprache, wie das Volk sie spricht, in ihren Lanten 
und Formen, in ihrem Wortvorrath und in ihrer 
Wortfügung. Das unter wissenschaftlichem Ge- 
sichtspunkt Bedeutendere findet man in den Zeit- 
schriften , besonders in der von P. Meyer und 
Gaston Paris herausgegebenen Romania und 
in Böhmer's Romanische Studien, welche in 
Strassburg erscheinen und sich fleissig mit franzö- 
sischer und überhaupt romanischer Sprache und 
Volksliteratur beschäftigen. Chabanean's gram- 
maire limousine ist eine hervorragende Arbeit, 
steht aber doch in Hinsicht auf die Lautlehre — 
und diese ist beim Studium der Mundarten, wo 
möglich, noch wichtiger als anderwärts — mit ge- 
nauer Noth nur auf dem Standpunkte der Wissen- 
schaft. Eine andere gute, in letzterer Beziehung- 
bessere, Arbeit ist die im Jahre 1879 zu LeApnf^ 
herausgekommene Abhandlung über die Volks- 
sprache im Canton Freyburg (Schweiz) [Les patois 
romans du canton de Fribourg. Gramm., choix de 
poösies pop., gloss.] von Haefelin, der seine 
Studien in Deutschland gemacht und auch 1874 
schon zu Berlin ein Werk in deutscher Sprache 
unter dem Titel: „Die romanischen Mnndarten der 
Südwestschweiz. L Die Neuenburger Mundarten* 
herausgegeben hat. Auch C o r n u * s Aufsätze über 
die schweizerischen Mundarten werden gerühmt 
Von Prinz L. Bonaparte's Uebersetzungen des 
Evangeliums des heil. Matthäus in unterschiedliclie 
französische Mundarten gilt dasselbe wie von sei- 
nen meisten übrigen Arbeiten; sie sind in so ge- 
ringen Auflagen erschienen, dass man sie beinahe 
als ungedruckt ansehen kann. (Vgl. £11 is in den 
Transactions of the philol soc. 1874—75, S. 438, 
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Noten.) Sehr grosse Regsamkeit zeigt sich in Bel- 
gien, wo für die Kenntniss der wallonischen 
8prache mehrere reichhaltige Wörterbücher von 
Grandgagnage, Forir u. a. m. erschienen sind, 
die man unten unter den Mundarten aufgeführt 
finden wird. Zu Lüttich bildete sich im Jahre 1856 
auch eine Sociötö liögeoise de littörature 
wallonne zu dem Zwecke, „Schriften in walloni- 
scher Mundart von Lüttich Aufmunterung zu geben ; 
die guten Volkslieder fortzupflanzen; der Sprache 
ihre alte Reinheit zu bewahren, so weit möglich 
deren Rechtschreibung und Grammatik festzustellen, 
und deren Zusammenhang mit den übrigen Zweigen 
der romanischen Sprache zu zeigen.'^ Das Bulle- 
tin der Gesellschaft umfasst die ältere und neuere 
Dialekt-Literatur, und sie wirkte mit gutem Erfolg 
für ihre Aufgabe. Ob die Gesellschaft noch besteht, 
ist mir nicht bekannt. Auch findet man in ver- 
schiedenen Theilen von Frankreich Alterthumsver- 
eine, Haushaltungsgesellschaften u. dgl., welche in 
ihren Veröffentlichungen Bericht erstatten über 
Volkssprache und verwandte Materien. Die Sprache 
der unteren Klassen der Bevölkerung von Paris 
kennt man so ziemlich aus den Arbeiten von Ni- 
sard, so wie ans den Wörterbüchern von Michel, 
Larchey, Delvau u. a. Zola, der talentvolle 
Patholog des niederen Pariser Volkslebens, legte 
such in der Sprachfrage seinen ausgeprägten Rea- 
lismus an den Tag, und sein Cydus LesRongon- 
Macquart bietet fast gleich viel philologisches 
wie psychologisches Interesse. Er gibt Vieles, was 
man weder bei Michel noch Lärche 7 findet. 
(Vgl. Zola, L'assommoir [die Rattenfalle], Vorrede, 
S. VL) Auch George Sand, Souvestre und 
Alph. Daudet haben oft eine Sprache, von wel- 
cher man im Wörterbuche der französischen Aka- 
demie keine Spur finden wird. Das Negerfranzösisch 
auf Martinique, eine gleich der niederen Volks- 
sprache der Hauptstadt für die Psychologie inte- 
ressante Neubildung, aber unter dem Einflüsse an- 
derer Faktoren entstanden, ist der Gegenstand fUr 
eine Monographie von Tu ri au lt. 

Was die Literatur in der Volkssprache angeht, 
so wurde bereits früher bemerkt, dass die südfran- 
zösischen, richtiger gesagt provenga lisch en Mund- 
arten eine reiche schöne Literatur von zum Theil 
hohem ästhetischen Werthe haben. Die nordfran- 
zösischen und schweizerischen Mundarten, wie das 
Wallonische in Belgien, sind eben so wenig ohne 
Literatur, wenn sie auch weder an Umfang noch 
an Werth mit der neuproven^alischen verglichen 
werden können. Für die Kenntniss der verschie- 
denen Zweige der Volksliteratur ist sehr viel 
und in vortrefflicher Weise geschehen. Die Volks- 
lieder sind zuerst von Champfleury, dessen 
Arbeiten auf diesem Gebiete für Frankreich wenig- 
stens als epochemachend betrachtet werden, ge- 
sammelt worden. Weiter sind gesammelt die der 
Normandie von Beaurepaire, des östlichen Frank- 
reichs von Bouchon, Tarbö und Puymaigre, 
der westlichen Landschaften von Bujeaud, die 
von Languedoc und der Provence von Borat und 



Arbaud, zum grossen Theil in den Mundarten der 
verschiedenen Landestheile. Im Uebrigen hat Ni- 
sard, Verfasser der bedeutendsten französischen 
Literaturgeschichte, eine seiner Arbeiten einer Dar- 
stellung des Volksliedes in älterer und neuerer 
Zeit gewidmet und in einer andern die Volks- 
bücher behandelt. Die Volkssagen kennt man 
durchBlad^, Cenac-Moncaut, Chapelot, Cos- 
quin u. a., von denen der zweitgenannte überdiess 
eine Sammlung Volksliteratur von mehr ab- 
wechselndem Inhalt aus der Gascogne herausge- 
geben hat Die Sammlungen von Sprichwörtern 
sind sehr zahlreich; man wird dieselben unten an- 
geführt finden. Von Räthseln gibt es als Haupt- 
werk eine Sammlung von Rol 1 an d , welcher ausser- 
dem Alles zusammengestellt hat, was die wilden 
Säugethiere betrifft: Namen, Sagen, Sprichwörter, 
Mährchen und Aberglauben. Zur Kenntniss der 
Localnamen der Last- und Zugthiere, in denen sich 
eine besondere Aeusserung des Volkshumors kund- 
gibt — und deren es auch in andern Ländern gibt, 
obgleich man denselben bis jetzt kaum einige Be- 
achtung zugewendet hat, — haben Canel, Va- 
schalde, Fourtier und Clöment-Janin von 
verschiedenen Orten Beiträge geliefert. Andere be- 
fassen sich mit Volksmedizin und Volksaber- 
glauben überhaupt. Mehrere schildern die Volks- 
sitten oder haben ethnographische Sammlungen 
von vielseitigem Inhalt herausgegeben. Unter die- 
sen verdienen insbesondere eine von Laisnel de 
la Salle aus Mittelfrankreich, und jene von Hock 
und Frhrn. von Reinsberg-Düringsfeld über 
Belgien hervorgehoben zu werden. Zu diesen mehr 
vielseitigen Arbeiten gehört auch die Zeitschrift 
Melusine, deren Herausgabe von den HH. Gai- 
doz und Rolland 1877 begonnen wurde. Sie 
zog Mythologie, Volkslieder, Sagen — die meisten 
aus der Bretagpie von Lützel — Sitten und Ge- 
bräuche u. s. w. in ihren Bei eich, und beschränkte 
sich nicht blos auf französische Verhältnisse. Lei- 
der erlebte sie nicht mehr als einen Jahrgang. Die 
bereits erwähnten Zeitschriften Revue deslan- 
gues romanes, Romania und Romanische 
Studien enthalten zahlreiche Aufsätze über Volks- 
literatur. Aus Allem geht hervor, dass Frankreichs 
Gelehrte und Vaterlandsfreunde nicht ohne Sinn 
für Volkssprache und Volksleben im Allgemeinen ge- 
wesen sind. Wenn man in Deutschland und Italien 
darin weiter vorgeschritten ist, so liegt der Grund 
davon darin, dass in Frankreich diese Bestrebungen 
von vergleichsweise jüngerem Datum sind. 

[Ich bin bei der vorstehenden kurzen Ausführ- 
ung im Wesentlichen der richtigen Darstellung der 
Sachlage gefolgt, welche der Schwede Hr. J. A. 
Lundell in einer Uebersicht dessen, was in den 
letzten Jahrzehnten für die Kenntniss der Volks- 
sprache und des Volkslebens in Schweden und an- 
dern Ländern geschehen ist, in seinem einleitenden 
Vortrage bei dem Feste der Landessprachevereine 
(Landsmälsfßreningarne) zu Upsala 1879 als Wort- 
führer des Gesammt- Ausschusses gegeben bat. Hr. 
Lundell erweist sich dabei als gründlicher Kenner 
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der Sprachen und Literatur der meisten Völker 
Enropa^s.] 

B. Handschriften der National-Bibliothek xn 

Piris. 

(Nach Le Roux de Lincy.) 

1) No. Mouchet, 4. Proverbes de Seneke le 
philosophe. 

Eine Abschrift einiger Sprichwörter, ausgezogen 
aus den Werken Seneca^s, französisch, nach der 
Handschrift No. N.— D. 2^^. 

2) Proverbes frangais par ordre alpJiabitique, 
in Versen, 1 Bd. in kl. Folio auf Velin, verziert 
mit vier Miniaturen, XV. Jahrhundert. Folgendes 
ist der Titel dieser Sammlung, wie er auf dem 
ersten Blatte unter einem den Verfasser der darin 
enthaltenen Werke darstellenden Miniaturbilde sich 
befindet: 

Intitulation de ce Traitö Appell^ Moralitez. 

Beigefügt ist das Folgende: ^Cy sont aucuns 
bon motz de plusieurs philosophes et grans clercs. 
Et Ics nomme-on Moralitez qni ont estö rednittes 
de langaige corrompu en clerc firan^ois, par le 
commandement et ordonnance de tr^ haut et trös 
puissant, et mon tres redonbtö seigneur Phelippe, 
par la grace de Dien , dnc de Bonrgongne, etc. 
Et transcriptes a Lille en Flandres, Tan del in- 
camation Nostre Seigneur Jhesu Crist mil quatre 
cens cinquante et six, en la maniöre qui s'en- 
suit.*» 

Dieser Band enthält 1) eine Abhandlung über 
Moral (Traitö de morale), ausgezogen aus den an- 
ciens philosophes <^alten Philosophen, d.h. aus 
den Werken von Cicero, Horaz, Virgil, Seneca). 
Er schliesst ab auf Blatt 43 r*; 2) un Traitö asc^ 
tique sur la Passion (ascetische Abhandlung über 
das Leiden Christi). Sie endigt auf der Vorder- 
seite des Blattes 65, auf welcher man die folgen- 
den Worte liest:. 

„Cy fine ung petit Traitiö contenant aucunes 
„tr6s dövotes contemplations snr les VH. heures 
„de la Passion de Nostre Seigneur Jhesu-Crist; le- 
^qnel Traitiö a estö translatö de latin en fran^ois, 
„par Jo. Mielot (vgl. über diesen meine Einleit- 
„nng zu den ,Franzosen'), natif du diocöse de Tre- 
„ves." Mielot, der sich hier als Verfasser dieser 
Sammlung nennt, war Domherr (chanoine) von Lille 
in Flandern , wie es die Unterschrift des diese 
Sammlung abschliessenden Werkes beweist. 

Auf der Rückseite des Blattes 65 heisst es: 
Cy aprls s'ensieverU plusieurs proverbes en fron- 
gois, procedent selon Vordre de Va, b, c. Diese 
Sprichwörter sind diejenigen, welche Le Roux in 
seinem Buche unter dem Titel Proverbes de Jehan 
Mielot angeführt hat. 

Auf der Vorderseite von Blatt 75 steht eine 
kleine Abhandlung über die Wissenschaft, gut zu 
sterben (science de bien mourir), welche mit den 
Worten schliesst: „Cy fine le Traittiö de la science 
de bien mourir, translatö de latin en der fran^ois 



par Jo. Mielot, chanoine de Lille en Flandre. Et 
fu achevö Tan mil quatre cens einquante sis.*' 

Auf der Rückseite von Blatt 114 beiast es: „Cy 
apr^ s'ensievent une brieve doctrine doiuite par 
Saint Bemard chappell, k Notre Dame." 

3) No. Notre-Dame, 204. Rlgles et Proioerbes, 
Eine Sammlung verschiedener im XVL Jahr- 
hundert geschriebener Schriftstücke. Auf 8 Blät- 
tern enthält sie eine Anzahl Sprichwörter. 

4) No. Notre-Dame, 274«*. 

Ein Band in kl. 4* auf Velin , zweispaltig ge- 
schrieben, am Ende des XI IL Jahrhunderts, ver- 
schiedene Dichtungen enthaltend. 

Die Vorderseite von Blatt 1 bringt die Sprich- 
wörter von Salomon und Marconl mit dem Titel: 
Cy commence de Salomon 
Et de Marcol son compaignon 
Si orrez la desputoison 
Qu'entreux fönt, par quel oecoison. 
Diese Fassung ist die fireieste der Proverbes 
de Salomon; sie ist gedruckt worden in Bd. II, 
p. 416 des Nouveau Hecueil de Fabliaux et Con- 
tes inedits des pcHes frangais etc. par Mten. 
Paris 1823. 8*. 

Die Vorderseite von Blatt 6 bringt: Des Pro- 
verbes Seneke le philosophe. 

Es sind nicht sowohl Sprichwörter als ans den 
Werken Seneca's ausgezogene Sentenzen. 

Blatt 10 Vorderseite. Ci comancent Proverbes 
rurauz et vulgauz» 

Es ist eine Sammlung von ungefähr 500 ge- 
meinen Sprichwörtern, deren Mehrzahl noch heute 
im Grebrauch ist. Sie beginnen: 

Qui le bien voit et le mal prent 
II se folie k escient 
Der Schluss lautet: 
On lie bien son sac ains qn'il seit piain. 

5) No. St.-Vict 554. Proverbes des Sages, n 
Versen. 

Eine Handschrift des XV. Jahrhunderts auf 
Papier, verschiedene Abhandlungen über Moral 
und Religion enthaltend. Auf Blatt 74 Vorderseite 
findet man die Proverbes des Sages (Sprichwörter 
der Weisen). Sie sind sehr kurz und nehmen nur 
ein Blatt ein, so beginnend: 

N'est pas sires de son pals 
Qui de ses hommes est hals. 

6) No. St-Vict. 561. Proverbes des Sages ^ im 
Versen. 

Ein Band in kl. 4* auf Papier aus dem XV. 
Jahrhundert, der eine Sammlung von Abhandlungen 
über vei;schiedene Themate in lateinischer Spraehe 
bildet Auf der Vorderseite von Blatt 123 beginnt 
die Uebersetzung eines Buches von Jean de Gar- 
lande unter dem Titel Facet. Es ist eine Samm- 
lung von Sprichwörtern in vierzeiligen Strophen, 
die man auch in andern Handschriften wiederfindet. 

Auf der Rückseite von Blatt 181 liest man: 
„Explicit Facet en franqois,** 

Hier beginnen die Proverbes des Sages, 

Diese Uebersetzung derselben ist vollst&ndiger 
als die unter No. St.-Vict 554. Sie nimmt 6 BUtter 



eiD. Als Antoren, denen jede Strophe entBommen 
ist, werden die fol^eaden &ngegebeD; Chatan, Jn- 
venAuz, Ypocru, Doctrioal, Exode, Tallei, Hacer, 
Isillea?, Virgilles, Lucanz, Seniquea, Bo6ce, Sitlmon, 
Tbabie,Ovlde, Harcon, Isidore, Jules, Battaut?, Pla- 
ton. Ich hübe Dicht nOtbig, anf die Venmitaltongeii 
Tieler dieser Namen Doch besonders hinzuweisen. 

7) No. Latin, 603. Ancietu Prooerbes m 
franqoi». 

1 Bd. in kl. 4* aaf Papier, Sobrift des XV. Jahr- 
handerts. Die wenigen französischen Sprichwörter 
neiimen nur ein Blatt ein. 

9) No. St-Vict., 612. ÄentencM tt Provvrbe*. 

1 Bd. in kl. 4' auf Papier, bestehend aus ver- 
Bchtedenen Abhandlungen Ober Moral und Religion. 
Auf Blatt 137 Vorderseite findet man einit^ Sprich- 
wörter und Sententen in franEasischer Sprache, 
ZV. Jahrhundert 

9) Ko. at-Vicl., 647. PrmerbtM det Pftifo- 
sopAes, in Versen. 

1 Bd. in kl. 4' auf Velin, Schrift des XIV. Jahr- 
hunderts, eine Sammlung verschiedener Werke Dber 
Astronomie und Sterndeuterkunst. Auf Blatt 43 
Vorderseite beginnen die Prooerbes tu Philoao- 
phe» in Tierxeilige Strophen abgetheilt. Folgendee 
rind die Namen der Autoren, denen Jede Strophe 
angeschrieben ist: Caton, Salemons, Virgiles, Tnl- 
les, Platon, Seneqne, Boeee, Orides, Oraces, Her- 
cone, Arietote, Isodore, Tbobies, Ypocras, Julies, 
Doctrinal, Macer, Exodes, Locana, JaveuHUs, Silo 
(Silina?). Anofa hier sind die Verunstaltungen der 
Numen klar enichtlich, 

10) No. 8t-Germ., 668. Le4 Pnmerbet au Vil- 
Unn, in Versen. 

1 Bd. in kl. Folio, enthaltend 1) eine allgemeine 
Chronik in Prosa, 3) eine Sümuilung der Sitten- 
sprOebe der Philosophen in Versen, 3) ein Bneh der 
Laster und der Tagenden in Prosa, 4) eine Chro- 
nologie der Könige von Frankreiph, und andere 
kleine Abhandlungen Ober dasselbe Thema, 5) Blatt 
27ö Vorderseite le* Proverbet au Vtilain in Versen. 

11) No. St.-Vict., 886. iVwerftw /ranfow, in 
Versen. (Dieselben in Prosa No. Houchet, 4.) 

1 Bd. in gr. 4* auf Velin, zweispaltig geschrie- 
bem, XIV. Jahrhundert, enthaltend eine AniabI ron 
Abhandinngen Aber Moral und Religion. Die Sprich- 
wörter stehen erst am Ende. 

Folgendes ist der Inhalt des Bnches: 

1. Le« lamentations saint Bernart. Bl. I. 

2. Les Heditasions saint BemarL Bl. XII. 

3. Les Contemplacione saint Angnstins. Blatt 
XXXVL 

4. Le lirre saint Augustin, des seulz pariers 
de l'ime i Dien. 

5. Comment od doit Dien amer. 

6. La Voye par quoj nons devons aler en 
' Paradis. 

7. L'ordonnance du ehar Helye, etc. etc. 

8. Les Knselgnenens que li bons roys Saint 
Loya fiat et escript de sa miÜD, et les euToya de 
CaJtage ob 11 estoit an loj Fhelippe. Bl. CCXIII. 



). D'autres eoseignemens du meme roy ä la 
royne de Nararre sa fille. Bl. CCXIIII. 

10. La fio du bon roy Saint Loys que il ot i 
la mort, que l'äresque de Thunes envoya i Tbibant 
roy de Navarre. Bl. CCXVI. 

11. Graut plentä de bons Proverbes et vin- 
tables qui ne sont pas en rimes ^ns sont en prose, 
que Sän^qne le philosophes fist. Bl. CCXVII. 

12. Les Dil et Proverbes des Saiges. Bl.CCXIX. 

13. Les Diz des Philosophes de Alizandre quant 
il fb mort. Bl. CCXXIL 

14. Le livre qui es appelA Je vois morir. BlaU 
CCXXIL 

12) No. Gaigni£rea, 1014"*. Rtcueü de Pro- 
oerbes frangais historiquea ou moraux, In 3 Bdn. 
In 4*. 

Diese Sammlung enthXlt: 1) den Auszug und 
lOch Öfter die vollständige Abschrift einiger Sprich- 
wOrtereammlnngen des XIII. und XVI. Jahrhun- 
derts, der Mimea de Baif, des Trisor des SenUn- 
von Gabriel Henrier etc.; 2) eine grosse An- 
zahl von Sprichwörtern, die aus den frauKOsischeu 
Schriftsteilem , besondere denen des XVI. Jahr- 
hunderts, Rabelais, BrantOme und mehreren andern 
gesammelt sind; 3) eine grosse Zahl von histori- 
schen Sprichwörtern mit ihren Erklärungen, theils 
Flenry de Beltingen, theils andern Schriftstellern 
entnommen. Diese Sammlung , in welcher keine 
bestimmte Ordnung befolgt und die nicht vollendet 
enthält damu) nicht minder Docnmente aller 
Art, die Hm. Le Roux de Lioey für sein Werk 
sehr dienlich gewesen sind. Er fUhrt sie darin 
oft unter dem Titel „Hannscrits de Gsigniöres" an. 

13) No. 8t.-Germ., 1239. Recueil de pticea, In 
Versen. 

1 Bd. in Fol. Velin. Schrift vom Ende des 
XIII. Jahrhunderts, dreispaltig. 

Blatt 73 Bflckseite, Provtrbe» au Vilain. In 
einer von der von Le Roux de Llncy veröffent- 
lichten etwas verschiedenen und sehr freien Fassung. 

Blatt 114, Prmerben au VOain. Die Fassung 
ist ähnlich der von Hra. Crapelet gedmckten, S. 68 
der Proverbet et Dieion» popvlairea etc. 

Bl. 117, Proverbea de Mareaul et de Saiomon. 

14) No. Suppl. Frao^., 1816. Prooerben a Alain 
de Lille, tradnits en rer« franqais, par Ouvrier 
Thomas. 

Diese Uebersetznng des Buobes tou Alain de 
Ulle soll die erste sein. Sie steht am Ende eines 
Bandes in 4*, anf Papier, welcher verschiedene 
moralische Abhandlungen in Versen und in Prosa 
enthält und aus den ersten Jiihren des XV. Jahr- 
hunderts heirUhrt. Sie schliesst mit den folgenden 
Versen: 

Oracei i Dieu oy la doctrine, 

Des proverbes Alain define 

De latin en iVanchois rim6e. 



Par nsanche prent brief congiä, 
Ouvrier Thomas qnant as forgi4; 
Vous qui ces proverbes liräs 
Fonr luy, s'ü vons plest, prierta. 
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Auf diese UebersetznDg folgt eine andere Sprich- 
wörtersammluDg aus derselben Zeit und von der 
nämlichen Hand geschrieben, welche so beginnt: 

Cuim nihil utilius, etc. 

Mieux vanlt assembler. I. trösor. 

De bonnes meurs que de fin or. 

Auf der Rückseite des nennten Blattes stehen 

die drei letzten Quatrains dieser Abhandlung und 

die Worte: 

Explicit le Traictii Facet 
Auf den vierzehn letzten Blättern dieses Ban- 
des steht eine dritte Sprichwörtersammlung, gleich- 
falls in vierzeiligen Strophen: 

Chieux qui voelt faitis devenir, 
Vie honneste et moeurs maintenir, 
Bien me regarde, lise et note, 
Et pense d'entendre ma note. 

15) No. St.-Germ., 1357. Plusieurs Dits et 
Proverbes, in Versen. 

1 Bd. in 4* auf Velin, enthaltend eine grosse 
Anzahl von Schriftstücken bezüglich der Finanzen 
und der Organisation des Königreichs. Auf Blatt 7 
Vorderseite, welche als /eiii7^e^|>retwter bezeichnet 
ist, beginnt eine kleine drei Blätter einnehmende 
Abhandlung, in welcher viele Sprichwörter vor- 
kommen. Hier folgen einige, Bl. 2, Rückseite: 

A coup de longue escu d^oreille. 

Au matin engoule le feu 

Et au soir chauffe le lieu, 

Et tu vivras a Dien le veu. 

16) No. St.-Germ., 1830. Proverbes au Vüain. 

1 Bd. in Fol. auf Velin, Schrift des XIII. Jahr- 
hunderts , dreispaltig. Eine Sammlung verschie- 
dener Gedichte. Man findet darin 1) Bl. 71 Vorder- 
seite, Spalte 2, das Dit de l'Apostoile, welches 
Hr. Grapelet herausgegeben hat; 2) die Proverbes 
au Vilain que fist le comte de Bretagne, Bl. 114 
Vorderseite, Sp. 2; 3) die Proverbes de MarcouL 
et de SaJomon, Bl. 116 Vorderseite, Sp. 1. Diese 
beiden Werke wurden nach dieser Handschrift 
ebenfalls von Hrn. Grapelet herausgegeben in sei- 
nem Bande von Proverbes et Dictons poptdaires etc. 
Paris 1831, in 8*. 

17) No. Suppl. FranQ., 1941. Proverbes de 
Marcou et de Salemon, que le compte de Bre- 
tagne fist. 

Les Proverbes du Vilain, 

Eine Sammlung von verschiedenen handschrift- 
lichen Dichtungen, abgeschrieben im XVIII. Jahr- 
hundert. 1 kleiner Band in 8* auf Papier. 

18) No. B. Latin, 4041. Plusieurs Proverbes 
des Philosophes, qui sont moult profitables k oTr 
et ä retenir, en vers. 

1 Bd. in kl. Folio auf Papier, Schrift des XV. 
Jahrhundei*t8, eine Sammlung historischer Schrift- 
stücke in Prosa und in Versen. (Siehe den Gatalog 
der lateinischen Handschriften der National-Biblio- 
thek, Bd. IH, S. 618.) 

Bl. 139 Vorderseite die Proverbes des Philo- 
sophes. Bl. 152 Rückseite, s^ensuit les Demandes 
de Salomon et les Responses de Marcoul. 



19) No. 7218. Les Proverbes au Vülain, 
en vers. 

Eine Sammlung alter Gedichte und Erzählnngen 
(fabliaux) in französischen Versen, dereo Mehrzahl 
veröffentlicht worden ist. Man findet darin 1) das 
Dit de VApostoile, Bl. 225 Rückseite, Sp. 2, her- 
ausgegeben von Hrn. Grapelet; 2) die Proverbes 
au Vülain. Diese beiden Schriftstücke sind ge- 
druckt worden in einem der Bände der GoUectioB 
des anciens Monuments de Thistoire et de la lan- 
gue fran^oise, par M. Grapelet unter dem Titel: 
Proverbes et Dictons populaires, a.vec le Dit des 
Herders et des Marchands etc. etc. Paris 1831. 8*. 

20) No. 7272. Des Proverbes Seneke le phi- 
losophe, 

1 Bd. in Fol. auf Velin, Schrift des XY. Jahr- 
hunderts, enthaltend mehrere Werke in Versen, die 
aus Sprichwörtern bestehen. Das erste ohne Titel 
ist das Gedicht von Jehan de Meung, bekannt un- 
ter dem Namen Testament de Jehan de Meung. 
Das zweite besteht aus der Reihe von vierzeiligen 
Strophen , die man Sentences oder Mots dor^ de 
Caton nennt. Das dritte bilden die „Enseignemens 
que Christine donne a son fils** (Lehren, welche 
Ghristine ihrem Sohne gibt). Das vierte bilden die 
Sprichwörter, denen man den Namen gegeben hat 
«Enseignemens des philosophes" .(Lehren der Phi- 
losophen) und welches so beginnt: 
II n*est sire de son pays 
Qui de ses hommes est hals. 

21) No. 7595. Che sont Proverbes dont TuUes 
dist, autrement Proverbes des Philosophes. 

1 Bd. in Folio auf Velin, XIII. Jahrhundert, 
bestehend aus einer grossen Zahl französischer 
Werke in Prosa und in Versen, die grösstenthells 
veröffentlicht worden sind. Er enthält die Sprich- 
wörter in vierzeiligen Strophen, die verschiedenen 
Philosophen zugeschrieben wurden. Aber der gHtaste 
Theil dieses Schriftstückes ist zerrissen worden« 
Man findet nur noch den Anfang. 

22) No. Golb, 7618'*. Recueil des Proverbem- 
frangois, avec des Commentaires latins. 

1 Bd. in kl. Folio auf Papier, Schrift des XV. 
Jahrhunderts, zweispaltig. Auf dem ersten Blatte 
liest man: Jac. Aug. Thuani. Es ist eine Samm- 
lung von gemeinen französischen Sprachwörtem 
mit langen lateinischen Gommentaren, ähnlich Jenen, 
welche den Digeste und andern juridischen Wer- 
ken beigegeben sind. Le Rom de Lincy führt in 
seinem ^Livre des Proverbes frani^ais** diese Hand- 
schrift oft an unter dem Titel: Proverbia gallica, 
XV. siccle. 

23) No. 7629. Recueil de Proverbes, in Versen. 
1 Bd. in kl. 4* auf Velin und auf Papier, ans 

dem XV. Jahrhundert, welcher verschiedene Werke 
in Prosa und in Versen enthält. Am Ende findet 
man zwei Sprichwörtersammlungen unter dem Titel: 

Ci aprls sensuivent aucvns bons ei notables 
enseignemens moraulx que Christine de Pistan a 
baiüez ä son filz pour son enseignemeni et doeirine. 

Incipiant quinquaginta bona proverbia dodi- 
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mmUa phUosophorum et sapientum condam hujus- 
mundi, in rimis. Nach diesen lateinischen Sprich- 
wörtern folgen die JDü$ des Philasaphes. 

24) Nu. Laval, 4. (No. 2738 des gedruckten 
Catalogs.) 

1 Bd. in kl. Folio, auf Velin, doppeltspaltig, 
ans dem XIV. Jabrhnndert, enthaltend verschiedene 
Schriftiitflcke grOsstentheils in französischen Versen. 

Das einandz wanzigste dieser Schriftstücke ist 
eine üebersetznng der Mots dor^ de Caton durch 
Jehan du Chatelet. Diese Üebersetznng ist getreuer 
als die von Adam de Givency, aber viel kürzer. 

25) No. Suppl. Fran^., 632«. Proverbes des 
Philosopheß. 

1 Bd. in kl. Folio, auf Velin, Schrift des XIII. 
Jahrhunderts, eine Sammlung verschiedener Schrift- 
stücke in Versen, besonders von Erzählungen (fa- 
bliauz). Viele Sprichwörter findet man in den 
folgenden Dichtungen: 

1. Bl. 1 Vorderseite: Ein Gedicht in Versen 
über die Philosophen, eine abgekürzte Version des 
Roman des Philosophes. 

2. Bl. 7 Rückseite: Le Dit du Cors (C<yrps), 
eine moralische Schrift in Versen. 

3. Bl. 11 Vorderseite: C*est li Roumans du Vi- 
lain Nengouste. 

4. Bl. 20 Rückseite: Li Abeces par ekivoque 
et la signification des Lettres. 

5. Bl. 47 Vorderseite: C'est ii Roumans du 
Triade et dou venin. 

6. Bl. 89 Vorderseite: Uns Maistres ki parole 
i tout piain de gent. 

Es ist eine metrische Üebersetznng der unter 
dem Namen Proverbes de S^ri^que le Philosophe 
bekannten Sentenzen, nur sind diese Sentenzen an- 
ders geordnet als in dem Werke in Prosa; mehrere 
sind sogar verschieden. 

7. Bl. 110 Vorderseite: Üebersetznng der Di- 
aticha Cato's in französischen Versen. Die vier 
Theile des lateinischen Textes sind hier in einen 
einzigen zusammengefasst. Man findet darin fast 
alle Sentenzen wieder, ausserdem viele vom Ueber- 
setzer hinzugefügte Sprichwörter. 

26) No. 7068». 

1 Bd. von 214 Blättern in gr. 4*, auf Velin, 
Schrift vom Anfang des XV. Jahrhunderts. 

Er enthält: 1) Livre des Philosophes, par 
Golllaume de Tignonville (siehe Einleitung, S. 192); 
2) Choix de sentences morales; 8) Proverbes de 
Caton, en vers, par Lefövre; 4) Theodolet, en vers 
franko!«, par Jean Lefövre de Ressons; 5) Moralitö 
des Philosophes, und andere Werke in Prosa und 
in Versen. 

Proverbes de CcUon, en vers, par Jean Le- 
fÄvre. 

Diese Üebersetznng stammt ans der ersten 
Hälfte des XV. Jahrhunderts. Jedes Distichon ist 
in vier Versen umschrieben. Darum heisst es auch 
am Schlosse des Werkes: 

Chaton finist qui fu saiges et preux 
Sea nobles vers acoupla deux a deux. 



Mais je, Fevre qui ne scey le fer battre, 
En ceste dictiö en ay fait de deux qnatre. 

27) No. 7011'. 

1 Bd. von 223 Blättern in kl. Folio, Velin, 
zweispaltig, Schrift des XIV. Jahrhunderts. 

Er enthält: 1) die Bibel in französischen Versen 
von Macö de la Charit^ sur Loire; 2) die Disticha 
Cato^s in lateinischen Versen. 

Andere französische Texte der Disticha Cato's 
kann man noch sehen in den Handschriften unter 
den nachstehenden Nummern: 7386, 7387, 7503, 
7595«, 7778, 7901, N.— D. 5, N.— D. 272, S.-ü. 
1622, SL-Vict. 361, n* fonds Latin, 4483". 

Handschriften der Bibliothigae de l'Arsenal 
bezflglich der Sprichwörter. 

1) No. B. L. F., 15. 

1 Bd. in gr. 4", auf Velin , aus 16 Blättern 
bestehend. Er enthält in französischen Versen eine 
Uebersetzung der Mots de Caton, vom Ende des 
XV. Jahrhunderts. Auf der Vorderseite des ersten 
Blattes liest man: 

^Cy commance le livre des Beaux Dits de 
„Caton , translatez par maistre Jehan Ackeyihan, 
„dit le Laboureur, natif de Nevöle en Flandrea 
^(siehe Einleitung S. 194); et par luy dediöe aux 
„nobles enfans de Montmorency, fuiz de mon- 
„seigneur Philippe, sire de Nevöle et de madame 
„Marie de Home, ses trös honorez seigneurs et 
„dames.*^ 

2) No. B. L. F., 90. 

1 Bd. in kl. Folio , auf Velin , zweispaltig ge- 
schrieben, vom Ende des XI H. Jahrhunderts. Eine 
Sammlung verschiedener Werke in Prosa und in 
Versen. 

Auf Bi. 237, Vorderseite, findet man die Ueber- 
setzung der Disticha des Cato in französischen 
Versen. 

3) No. B. L. F., 175. 

1 Bd. in Folio, aus 321 Blättern bestehend, 
Schrift vom Ende des XIII. Jahrhunderts. Der- 
selbe enthält eine grosse Anzahl von Gedichten, 
unter andern das von Witiking de Saxe, welches 
Francisque Michel herausgegeben hat mil einer 
eingehenden Beschreibung dieser Handschrift. Man 
sehe die Introduction de Witiking, t. I, p. LII, 
2 vol. in 12«, Paris 1889. 

Auf Bl. 273 Vorderseite, erste Spalte dieser 
Handschrift, findet man eine Version der Proverbes 
au Vilain. 

4) No. B. L. F., 283, in Fol. 

1 Bd. in Folio, auf Pergament, Schrift des 
XIII. Jahrhunderts, in vier Spalten, 365 Blättern. 

Es ist eine sehr beträchtliche Sammlung von 
Werken in Prosa und in Versen, deren Verzeich- 
niss sich auf der Rückseite des vierten Blattes 
befindet. Sie ist im Jahre 1265 geschrieben worden. 

Auf Blatt 186 Vorderseite, heisst es: Ichi com- 
menee li lifres extrais de Philosophie et de Mo- 
raliU. 
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Der Tronv^re (so hiess man die ältesten fran- 
zösischen Dichter), Namens Jean, erläutert den Plan 
zu seinem Werke in einem Gedichte, welches nichts 
anderes ist als das (in der Einleitung erwähnte) 
Ton Alars de Cambrai. Nur hat der Trouvöre, 
welcher sich desselben bemächtigte, es noch sehr 
aasgedehnt Ausser dem Roman des Philosophes 
enthält diese Handschrift noch andere Werke in 
Betreff der Sprichwörter: 

a) Bl. 351 ROcks., Sp. 3 Le Doctrinal Sauvage. 

b) Bl. 352 Rucks., Sp. 3 Le Dit de Droit. 

5) No. B. L., 344. 

1 Bd. in kl. 4«, drei kleine Werke enthaltend, 
von denen zwei gedruckt sind. Das erste besteht 
aus 6 Blättern, auf jedem derselben stehen zwei 
alte Sprichwörter, sehr sorgfältig copirt am Ende 
des XV. Jahrhunderts. Alle diese sententiösen 
Sprichwörter beziehen sich auf die Liebe. Bl. 1 
heisst es: 

Amour est bonne ä maintenir, 
Mais qu'on en puisse ä bien venir; 
Mais amour qui n*est maintenue 
Loyaument n*est pas de value. 

BertiB do Rodierel. 

'In den handschriftlichen Noten des Vorgenann- 
ten, die in der Nationalbibliothek aufbewahrt wer- 
den, finden sich 29 sprichwörtliche Redensarten, 
welche sämmtlich auf Städte und Orte der ehe- 
maligen Provinz Champagne sich beziehen. Le 
Roux de Lincy theilt sie im zweiten Theile seines 
Livre des Proverbes fran^is, Appendice No. I, 
mit, z. B. Bar-suT'Aube (l'OEuil toujours overt 
de). — Razayen-Brie (les Mangeur de soupe 
chaude de. — Chateau Thierry, Bouqnet de 
feuille de houx, nul ne s*7 firotte. — Meaux (les 
CSiats de). — Vitry-le-Frangois (les Gascons de). 
— Colommiers-en-Brie (les Mangeurs de dagonr- 
mianx de). — Compügne (les Dormeurs de). — 
Laon (les Glorieux de). — Sainte- MenehotUd (les 
Chasseurs de). — Reims (Mangenrs de pain d*6pi- 
ces de). — Epemay (les Bons enfans d*). — Me- 
tihes (la Pucelle de). — Nogent mr Seine (les 
Vivants de). — Brie' Comte- Robert (la Queue de 
veau de). — Dormans (les Coqs de). — Saint- 
Quentin (les Canonniers de) etc. etc. 

Chanson anonyme, Handschrift du fonds de Cangö, 
No. 65, Rückseite von Blatt 139, Sp. 2 aus dem 
XIII. Jahrb., enthält u. a. das Sprichwort: Tel 
noist qui ne puet aidier (Mancher schadet, der 
nicht helfen kann). 

Roman de VAtre periUeux, Handschrift der Na- 
tionalbibliothek , Supplement fran^ais No. 548, 
XUL Jahrh. 



Handschrift der Nationalbibliothek No. 7222, 
XIII. Jahrb., gibt auf der Vorderseite von Blatt 156, 
Sp. 1, eine Chanson mit dem Sprichworte: L*arbre 
bien sai ne voit-on pas verser k la premiöre fie 
(fois) und die Handschrift der Bibliothö- 
qne de TArsenal, betitelt: Li linres de Orü 



stal et de Clarie, B. L. F. 283, XIII. Jahrb., 
gibt auf Vorderseite von Blatt 342, eh. 4, V. 46, 
das Sprichwort: AI premier cop arbres ne chiet 
(Auf den ersten Hieb fällt kein Baum). 

Roman d'Eree et d'Enide, par Chrestien de 
Troyes, Handschrift der Nationalbibliothek 
No. 7498«, Cang6 26, XII. Jahrh. 

Roman de Oodefroy de Bouillon, Handschrift der 
Nationalbibliothek No. 540/8, XllL Jahrh. 

Des Cordonniers et Des Changeurs; Ijettre au 
Directeur de l'Artiste, tonchant nn mannscrit 
de la biblioth^ue de Beme No. 354, par Achille 
Jubinal, pag. 18 et 13, XIII. Jahrb. 

Roman de CleomadU, Handschrift der biblioth^ 
que de TArsenal, B. L. F. in Folio, No. 175, 
XUI. Jahrh. 



Cest li Mariages des filles au Dyable, Hand- 
schrift des Arsenal, beiles-lettres fhmg. in Folio, 
No. 175, XIII. Jahrh. 

Herben, Roman de Dolopathos, Handschrift aus 
dem XIII. Jahrh. 



Flamenca, Handschrift von Carcassone, No. 681, 
XIII. Jahrh. 



Roman de Charles-le-Chauve, Handschrift La Val- 
liöre, No. 49, XIIL Jahrh. 

Roman des Lorrains, Handschrift La Valli^re, 
No. 63, XIII. Jahrh. 

Chanson, Manuscr. du Roi, fonds de Saint-Germain, 
1989, Bl. 127 Rückseite, Zelle 4, XIII. Jahrh., 
hat das Sprichwort: 

J^ai oTt dire en reprouvier: 

Boens marchiez trait de borce argent. 

Le Livre de Ciperis de Vignevaulz, Manuscr. dis. 
Roi, No. 7635, XIH. Jahrh. 

Roman d' Alexandre, Handschrift La Valliere, N0.6&» 
ehemals 2703, XIII. Jahrh. 

Macbant (Guillaume de). Li Livre de la prise 
d^Alixandre (Alexandrie), Handschrift, No. 7609, 
da steht auf Vorderseite von Blatt 358, Sp. 1, 
V. 16: 

Et biaux fils, vous savez q'on dit 
Et tonte raison s*i acorde: 
„De pöchöur misericorde." XIII. Jahrh. 
Dasselbe Sprichwort hat auch Le Fabel d^Äloul, 
V. 943, und Fabliaux et Contes, Edition de M6on, 
t. III, p. 355. XIIL Jahrh. 

Roman de Fierabras, Ms. du Roi, suppl. Ihm^., 
No. 180, Bl. 228 Rückseite, Sp. 1, V. 13 heisst ea: 
Mais li vilains le dist piöcha en repronvö: 
Que molt a grant discorde entre fkire et pansö. 

XIIL Jabrh. 
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Aaatler de Colnsl» de monacho in flumine peri- 
elitatoy meritxB beate Marie ad tntam revocato. 
Ms. du Roi, XIII. Jahrh. Capitulnm XXIII, 
No. 7987. Auf Bl. 86 Rflckseite, Sp. 2, V. 1 
hoisst es: 

Tact va li poz an pais qaMl brise. 



Li Moniages Ghiillaume, Handschrift No. 6965, 
XIII. Jahrh., hat Bl. 261 Rttckseite, Sp. 2, V. 28 
das Sprichwort: 

Et li vilains le dit en repronvier 
Ja mavös hom n'anra prodome chier. 
NB. Prodomme ='pnidhomme. 



lAvre de Discipline des qiuxtres äges, Handschrift 

der National bibliothek , fonds de Compiögne, 

No. 62, Xm. Jahrh., enthält Bl. 150 Rückseite, 

Sp. 2, Z. 10 das Sprichwort: 

£t poor ce dist-on qnant aucan est k mes- 

cbief d^avoir: ^U est plns povres qne pacele qui 

ist de baing." 

Und Bl. 149 Rückseite, Sp. 1, Z. 18 das andere: 

Et toaz jonrs dict-on c'on doit ploier la rerge 

tandis com ele est graille et tendre; qnar pnis 

qn'elle est grosse et dure, se on la vent ploier 

ele brise. 



Chaneon de OhiUbers de Bemeville, manascrit 
du Roi, Sappl. fran^ais, No. 184, XIII. Jahrh., 
hat Bl. 85 Vorderseite das Sprichwort: 

Qai bien aime il het envis, 

Voirs est ohis dis. 



De Saint Jehan Patdu, Handschrift der National- 
bibliothek, No. 7595, XIII. Jahrh., hat Blatt 
CCCXXX Vorderseite, Sp. 2 das Sprichwort: 
Petit rechoit qui petit söme. 

Le Moinage Renuar, Handschrift No. 6985, XII. 

Jahrh., gibt Bl. 245 Rückseite, Sp. 2, V. 42 das 

folgende Sprichwort: 

II est bien voir et se Tdit-on sovent 
Qai trahison porqniert et antreprent 
Qa*il est honiz an darrainnement. 

Chanson de Jenans Erars, manascrit da Roi, 
Sapplem. firan^ais, No. 184, XIII. Jahrh. 

Roman de Ouülaume d'Orange, Handschrift No. 
6985, Xn. Jahrh., enthält Bl. 199 Vorderseite, 
Sp. 3, V. 42 das Sprichwort: 
Et de cedit li vilains vöritez 
Qai le säen pert chöaz est en riltoz. 



Proverbes del Vüain. Unter diesem Titel theilt 
Hr. Le Roax de Lincy (t II, Appendice No. IV) 
Auszüge aas den Proverbes an Vilain nach einer 
Handschrift der Bibliothek von Oxford (Hand- 
schrift Digby, 86. Bodl. Library. Mitgetheilt 
von Hm. Fr. Michel) mit Die Aaszüge beginnen 
mit Bl. 143 Vorderseite, Sp. 2 der Handschrift. 
Es sind im Ganzen 96 Sprichwörter, die immer 
In ehier oder zwei Zeilen am Schlüsse einer 
sieben- oder aohtzeiligen Strophe enthalten sind. 



and nach dem Sprichworte stehen dann stets die 
Worte Ce dist le vilain entweder ganz ansge- 
schrieben oder mit vier Anfangsbachstaben C. D. 
L. V. angedeutet. 
Hier einige Beispiele: 

Ici ad del vilain 

Meint proverbe certein, 

N*en ait nals le respit 

Del vilain en despit 

Tout Tentent autrement 

Qae le fols ne Tentent. 

8ages homme prent motoun 

En Hu de veneisoun, 

Ceo dist le vilain. 



A grant folie entent 

Qui dens choses enprent 

£ nule ne acheive: 

Savez ki Ten dessert: 

L*ane par I'autre pert 

£ sei meimes greve. 

Entre deux ar^ouns chet cul ä terre, 

Ceo dist le vilain. 



14 li hoame ki est sages 
£ntre mals veisinages 
Longes ne demorra 
Si sis veisin le het, 
£t sonn dammage set 
Ik lai ne monsterra. 
Qui ad mal veisin 
Si ad med matin, 
Ceo dist le vilein. 



Meinte dame ai vöae 

Qai ben esteit vestae 

£ de vair e de gris, 

Qai pas tele n^esteit 

Cam eile me parreit 

Ne el cors ne el vis (visage). 

Desouz chemise blaunche 

Ad meinte hrune haunche. 

C. D. L. V. 

Ich habe solche Beispiele gewählt, in denen der 
altfranzOsische Wortlaat ohne besondere Schwierig- 
keit za verstehen ist. Das gleich oben im ersten 
Verse vorkommende Wort ad entspricht dem Aus- 
drucke 11 y a. 

Arundet, Diese Handschrift im British Masenm, 
No. 220, enthält das Folgende (Bl. 
Few de fere, 
Raspe de eawe, 
Gasten de aveyne, 
£nolyn de moyne, 
Primesse de esquayer, 
£nbraoie de chevaJer, 
Serment de ribaad, 
Lerme de noneyne, 
Mensounge d*erbeyre, 
Rechinne de anne, 
Abay de chyn, 
Hay de villeyn, 



Dannger de norioe, 

Acoyntenient d« enfannt, 

Conocil de »postoile 

Pleyt de manage, 

Parlemeot de jof, 

Assemblfi de borjoya; 

Tarbe de villeyns, 

Fonle de ganonns, 

Noyse de ffemme, 

Gr£l^e de gelyna, 

Harteleys de ffererys, 

Bnleterye de bontengers, 

Anäe de raas, 

Wlle (hurUmentt) de lous, 

Crocye de tuoeyre, 

Avarisse de prOTeyre, 

Covejteyse de meyas blanns, 

Eovye de noyrs, 

Mell6 de ribaoa 

DeBcora de cbapitela, 

Memonge de procAonB, 

Dealintte de pledoan, 

OrgofI de templer, 

BobbaoDt dB ospitaler, 

Toiiz ceus ne valunt nn dener. 
Hr. Le Roax de Llncy theilt das Voratebende 
im Appendice No. IV im 2. Theile adnea Livre 
des ProTerbes fran^aiH mit. 

Proverbes de Frauitee nach einer Eandacbrin des 
CorpuB Cbristi Collage zn Cambridge, auBiOglicb 
mitgetbeilt tod Hrn. Francisqae Michel im Ap- 
pendice No. V zum Livre des Proverbes fran^ais. 
Es sind im Ganzen 421 franzOsiBohe, aacb dem 
Alphabet gereihte Sprichwörter. Voran itehen die 
Worte: Ci commencent proverbes de Frannce, dann 
be^nnea die Sprichwerter selbst, jedes eine Zelle 
einaebmend, wie; 
A boD demandenr bon escnndnr (ascompteur). 
A bon joor bon hure. 
A cbeBcnn ofsel Bon nye ei semble bei. 
A cbevell donä sa dent eat agard£. 
A dure ssne dnre agnylionD. 
n. B. w. 
Die letzten drei lauten: 
Uaage rend mestre. 
Veysyn set tut. 
Voide cbambre fait fole dame. 
Am Soblnsse stehen die Worte: 
Ici finissent Boardes, folles et proverbes de Fratuce. 

Im Allgemeinen habe ich hier noch die Be- 
merkung beiznfUgen , dasa unter den franzCsischen 
HandBcbriften eine Anuhl als .Manuscrite do Roi" 
bezeicbnet sind. So waren sie es an der Zeit, als 
ich — in den Jahren von 1839—48 — me Bah. Ob 
■ie diese Bezeichnung nach den wiederbolteu Staata- 
umwXlzungen und Wechseln in der Regierungaform, 
welche seitdem in Frankreich stattgefunden haben, 
aneh Jetzt noch tragen, weiBS ich nicht Ich habe 
sie unter ihrer fraberen Bezeichnung hier angefOhrL 



C. Gedrackte Weike. 
L Sprioh'wöz'tex' oder dgL 

And«! de U H«ouaje. Reflexions »enteneea et 
maximes morales. Paris 1714. 

injM (Jacques). Breviaire de Jacqoea Amyot 
Xni. Jahrh. 

AuDuaire Administratif etStatistique des Voages, 
ponr 1836, par M. Charton. Epinsl, in 18*. 
P. 146 theilt Sprichwörter in Beeng auf b Orte 

des Departement dea VosgeB mit (Appendiee No. I 

de Le Bonx de Lincy, Le livre des Proverbes fran- 

faia, II.) 

lalf (Jean Antoine, de). Hasimes, Enaeigae- 
mens etProrerbes, reveaa et aagmentet par 
Jean-Ant de Balf. Paris 1Ö97. 13*. 

Balllj. QnestionB naturelles et cnrieuses, cont 
diversea opjnions prohlematiquea recuelllles de 
la mediclne etc. on sc voient pttuieura proverbes 
populi^res fort plaisants et recrAatifa etc. Paris 
1628. 8*. 

lubariD et HfoB. Fablianx et Coatea des 
PoetcB fran^aiB des XI* XIP XIII* XIV et 
XV* siiclea, tir^a des meitlenrB auteurs, pnbliis 
par Barbaran; noavelle idiüon, angmentte et 
revue snr lea manuBcrtta de la Biblinth^ue 
Imperiale, par M. HAou. Paria, 4 vol. in 8', 
HDCCCVUI. 

ludoln(J.). Recueild'Emblemes divers avee 

des discours moraux, pbiioBOpfaiques et politiqnes. 

Tirez de diuers Antheurs, Anciena et Hodemes. 

Par J. Bandoin. Paris 1638. 8*. 

Eb Bind im Ganzen 71 Reden, die letzte ^ne- 

Uebersetznng aus dem Italienisohen des Torqnab» 

TasBO. 

BMUgartaii (J.). La France qui rit Caasel 1680. 8'_ 

B«lilngCB (Fleury de). Etymologie (1'), an Ex— 
plication des Proverbes frangois, divisA^ 
en trois livres, par obapitres, «a forme de diik- 
logue, avec nne table de tons lea proverh«« 
eoutenns en ce traiti, par Fleury de Bellin- 
gen; k la Haye, M.DC.LVl, 1 vol. in 13. 
An diesem Werke wurde ein schmthliehw Pla- 
giat begangen, indem 16fö zuParis bei R^näGnlgDacd 

ein Nachdruck davon erechien unter dem Tltsl: 

LcB IlloBtrefl Proverbes nonveanx et hl- 
storiqneB, expliqoez par diverses questions 
cnrienses et morales, en forme de dialognes, 
qui peuvent eervir i toates sortes de peraonnes 
pour SB divertir agräablement dana lea eom- 
pagnies, divisez en deux toroes, etc. etc. Paris, 
Ränö Goignard, 1665, 3 vol. in 12*. 
(Man Bebe in Betreff dieser beiden Werke die 

Einleitung.), 

lerger. Proverbes et dictoua agrieolea de 
France. Strasburg, Bei^t-Lemult et Comp. 

lerserM (Cyrano , de). Oenvrea diveraea de 
Honaienr de Cyrauo Bergerae. Anuter- 
dam 1110, 3 voll, in 13*. 



— 209 — 



Bigarruros (les) et Touches du Selgnenr 
desAccords, avec les apophthegmes du sieur 
Goulard, etc. etc. Paris 1662, in 18*. 

BoliiTlIlters. Code moral, ou Ghoix de sentences 
et de proverbes grecs-Iatins, etc. Paris 1825, 
in 12V 

BolssMre (de). Les De vis es, de Monsieur de 
BoissiSre. Anec vn Traittö des Reigles de la 
Deuise, par le mesme Autheur. (Paris, der Ort 
ist nicht genannt, aber unzweifelhaft Paris.) 
M.DC.L1V. S\ 

(Vgl. Werke mit Sprichwörtern oder dgl. in 

mehr als einer Sprache unter den Franzosen.) 

Bonne Reponse 4 tous propos. Livre fort 

plaisant et delectable, au quel est contenu grand 

nombre de proverbes et sentences Joyeuses et 

de plusieurs matiöres, des quelles par honnestetö 

on peult user en toute compaignie, traduict de 

la langue italienne et reduyt en nostre vulgaire 

frauQois par ordre d* aiphabet. Paris 1547 in 

kl. S\ 

Ausser dieser im Gatalog der Nationalbiblio- 

tbek unter No. Z 1802 verzeichneten Ausgabe gibt 

es noch die folgenden: Paris, Le Tellier, 1548, in 

16*; Anvers, Richard, 1556, in 16*, angeführt von 

Saint-Leger. Das Werk wurde auch in italienischer 

und französischer Sprache gedruckt zu Paris, Jean 

Raelle, ohne Datum, in 16*, und zu Lyon, B. Ri- 

gand, 1567, im nämlichen Format 

BOBCket (Guillaume). Seröes de Guillaume 
Bouchet, juge et consul des marchands 
ä Poictiers. Li vre premier. A Paris, chez 
Gabr. Buon, 1585 in 8*. XVL Jahrh. 

Troisiöme Livre des S6röes de Guil- 
laume Bouchet sieur de Brocourt A Paris, 
chez Adrian Parier, M.D.XCVIII in kl. 12*. XVL 
Jahrh. 

Boarelles (Charles de). Proverbes et Dicts 
sentencieux, avec Tinterprötation dM- 
ceux, par Charles de Bouvelles. Paris 1557, 
1 vol. in 12*. 
Dieses Werk wurde nachgeahmt von dem fol- 
genden bedeutenderen: 

<^aroli Bovilli, Samarobrini, Proverbiorum 
vulgarium libri tres. Vaenundantur a M. P. 
Vidoue, M.D.XXXI, 1 vol. in 18°. 

3raBt6M€. Oeuvres complötes de Brantöme, 
accompagnöes de remarques historiques et cri- 
tiques, nonvelle ödition. Paris 1822, 8 vol. in 
8*. 

Sreslaj (P.). Anthologie (P) ou Recueils de 
plusieurs discours notables, tirez de bons 
autheurs grecs et latins, par P. Breslay, an- 
gevin. Paris, J. Poupy, 1574, in 8*. 

Bringuenarilles, cousin germain de Fesse 
Pinte. On le vend a Ronen au portail des 
libraires, aux boutiques de Robert et Jehan 
Dugort freres. 1544. 1 Bd. in kl. 8'. 

Broce (Pierre de l.i'. La coniplaintc et le Jen 
de Pierre de I;i Hroce. XITI. Jahrh. 

UaUmt, Literatur. 



BrnsCMDbillei fantaisies. Paris 1615. 

— les plaisantes paradoxes. Ronen 1617. 

— Advertissement du sieur Bruscambille 
sur le Voyage d*£spagne. Paris 1615, kl. 8*. 

Bullet (M.). Dissertations sur la Mythologie 
fran^aise et sur plusieurs points curieux 
de THistoire de France, par M. Bullet. 
A Paris, M.DCC.LXXI, 1 vol. in 12* et 1775 
in 12*. 

Cahler. Quelques six mille proverbes et aphoris- 
mes usuels etc. Par le P. Ch. Ca hier. Paris 
1856. 

CalUot ( A.). Dictionnaire (nonveau) proverbial, 
satirique et burlesque, plus complet que ceux 
qui ont paru jusqu^a ce jour, ä Tusage de tont 
le monde, par A. Caillot. Paris 1826, 1 vol. 
in 12». 

CathOD (le) en frauQois. Kl. 4*, goth. Schrift. 

Auf der Rückseite des letzten Blattes ist zu 
lesen: „Cy finist le Cathon en frangois, imprimö a 
„Lyon, Tan de grace MCCCC nonante deux (1492) 
„le XX Vj' jour de novembre." 

Es ist die Originalausgabe der Distichen in 
französischer Sprache. Man vergl. hierüber die 
Nouvelles Recherches de M, Brunei, t. I, p. 284. 

Cent (les) nouveaux Proverbes dorez, im- 
primö 4 Paris, (s. a.). Kl. 8*, gothische Schrift. 

Auf dem letzten Blatte liest man : „Cy finissent 
les Cent nouveaulx Proverbes et dorez moraulx." 

Es sind hundert Stanzen von sieben Versen, 
jeder von zehn Sylben. Nach Brunet (Nouvelles 
Recherches, t. I, pag. 293) wird die Schrift dem 
Pierre Gringore zugeschrieben. Eine andere Aus- 
gabe desselben erschien zu Lyon, gedruckt von 
Barn. Chausard, in 16 ll|lütern. Die Pariser Aus- 
gabe wird auch im Catptlogue de La Valli^re, in 
drei Bänden (No. 2975) ^ilgeführt. 

Chanson des Saines ou des Saxons, par 
J. Bodel d'Arras publice par M. F. Michel, 2 vol. 
in 12*. XIU. Jahrh. 
CiiOTayne (Florentius) gab im Jahre 1645, gedruckt 
bei Michel Georges, vierundzwanzig Centurien 
Symbole, wie er in der Vorrede dazu sagt, 
grösstenüieils seiner Erfindung, in französischer 
Sprache heraus, denen er im Jahre 1646 noch 
acht andere Centurien und 1647 weitere zwölf 
hinzufügte. In der dreissigsten Centurie finden 
sich mitunter einige gute, welche, wie es scheint, 
andern Autoren entnommen sind, und nachher 
auch bei P. le Moyne und Menestrerius erschie- 
nen. Alle übrigen sind ohne Belang und ent- 
weder blosse Gleichnisse oder Apophthegmata. 

Chroniqne de Bcnoit, Xll' si^cle. 

Chronique de Normandie (XV. Jahrh.), edi- 

tion de Pierre Regnault, in kl. Fol., gothische 

Schrift. Kap. IX, XX, XVII findet sich das 

Sprichwort: 

Mais Ton dit en commun proverbe que cn ung 

tonnel de cnidance n*a pas ung pot de sapience. 

Chronique de Rains, XIIL Jahrh. 

14 
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Chroniquc mötrique <rAdJllll d€ U HlU€, 
XIII. Jahrh. 

Chroniques Nationales frangaises, publikes 
par J. A. Bonchon, t. VII. Paris, Verdi^re, 
M.DCCCXXVIII, in 8V XIII. Jahrh. 

CibOt. Maxiraes, Proverbes, Sentences, Pen- 
söes et Reflexions morales sur la Piötö Filiale. 
Der Verfasser, der französische Missionär Cibot, 
ist 54 Jahre alt zu Peking im Jahre 1780 gestorben. 
Das vorgenannte Buch ist ohne seinen Namen her- 
ausgegeben in den M6moires Thistoire, les sciences, 
les arts, les moeurs, les usages etc. des Chinois, 
par les missionaires de P6-kin, T. IV. Paris 1779, 
4", p. 268—286. Das Werk begreift allerdings nur 
einen einzigen Lehrsatz, gibt aber gerade dadurch 
einen überzeugenden Beweis von dem reichen Ueber- 
rtnss von Sprichwörtern, der in den chinesischen 
Schriften sich findet. Nach einer Andeutung im 
Avertissement ist diese Abhandlung ein Auszug 
aus den chinesischen Autoren, die über die Piiti 
FüicUe (Kindliche Liebe) geschrieben haben, na- 
mentlich aus dem Li-ki, welches eines der cano- 
nischen Bücher der Chinesen ist; aus dem Hiao- 
king oder Zwiegespräch von Confucius, aus einem 
andern Buche über die Kindliche Liebe des Kai- 
sers; aus der Gesetzsammlung der regierenden 
Dynastie, über die Uebung dieser Tngend. Es 
sind dann verschiedene Stücke in Versen und in 
Prosa, alte und moderne; leuchtende Beispiele der 
Maximen, Gedanken, Sprichwörter etc., alle in Bezug 
auf die kindliche Liebe. £ine andere Abhandlung 
desselben Verfassers erschien vier Jahre nach dessen 
Tod in denselben Mtooires, T. X, p. 144—178, mit 
dessen Namen unter dem Titel: 
Pensees, Maximes et Proverbes, extraits et traduits 
de divers livres Chinois, par M. Gibot, Mission- 
naire a Pö-king. 
Dieselbe verbreitet sich über allerlei Gegen- 
stände und lässt uns einen Einblick thun in den 
Charakter und die tägliche Lebensweise dieses 
wenig bekannten Volkes. (Nach Dr. Suringar.) 

Comödie fla) de Proverbes, pi^ce comique. 
Paris M.DCXXXIII, 1 vol. in 12«. 

Coret (Jacques). 

Dieser französische Jesuit, 1631 geboren zu 
Valenciennes, wo er am dorfigen College Lehrer 
der Humaniora war, hat um's Jahr 1664 in fran- 
zösischer Sprache das Leben der heiligen Katha- 
rina von Schweden, vom Orden der heiligen M. 
Brigitta, beschrieben unter dem Titel: L^union des 
quatre ätats, exprim^e en Ste. Catherine, savoir 
de vierge, femme, veuve et religieuse (Die Ver- 
einigung der vier Stände in der heiligen Katharina 
ausgedrückt, nämlich des jungfräulichen, ehelichen, 
Wittwen- und Klostcrfrauenstandes). Ich bin nicht 
sicher, ob der französische Titel genau so lautet, 
denn ich übersetze aus dem Lateinischen. Jedem 
dieser vier Stände widmete P. Coret ein besonderes 
Buch, stellt jedem ein scharfsinniges Symbolum 
voran und veranschaulicht dann die von der Hei- 
ligen gewirkten Wunder noch durch andere Sinn- 



bilder. Coret hat noch andere Schriften geschrieben, 
darunter die folgenden : 1) La vie d*Anne de Beau- 
vais (einer Ursulinerin), Lille 1665; 2) Le second 
Adam, Lille 1671 und Liöge (Lüttich) 1709, auch 
in's Deutsche übersetzt unter dem Titel: „Chri- 
stus, der zweite Adam, Regensburg 1870;" 3) L'An- 
n6e Sainte, Liöge 1677; 4) Le cinquiöme ange de 
TApocalypse Ignace de Loyola, Namur 1679. Femer 
die folgenden, deren Titel mir aber nur in latei- 
nischer Uebersetzung vorliegen: 5) Antidotnm ad- 
versus pestem corporis et animas, Lille; 6) Christns 
patiens, Lille 1670; 7) Praxis bene confitendi et 
communicandi, Lille 1670 in 12*; 8) Adsociatio pro 
pia morte obeunda, Caen 1663, Lille 1665 (auch 
in's Deutsche übersetzt unter dem Titel: „Gott- 
seliges Verbündnuss zur Erhaltung eines gottseligen 
Todes, Augsburg 1726** in 8*; 9) Strena bonae pa- 
cis, Lille 1671 in 12*; 10) Josephus a Deo amatus 
et hominum amans, Lille 1672 in 8*; 11) Philedon 
ab Hffiresi retractus, Lille 1671 in 12*. 

Corroset (Gilles). Hecatomgraphie, c^est-ä-dire 
les descriptions de cent figures et histoires coo- 
tenantes plusieurs apophthegmes, proverbes, sen- 
tences et dits des anciens et des modernes, par 
Gilles Corrozet. Paris, Denis Janot, 1543 
in 8*. Idem, 1550 in 8*. 

Conlon. Rivi^res de France qni se jettent 
dans la mer Möditerranöe, d^iöes a mon- 
seigneur le marquis de Royan , par le sieur 
Coulon. Paris M.DC.XLIV, 2 vol. in 12*. 

Crapelet. Proverbes et dictons populaires. (Sprich- 
wörter und Redensarten aus dem XIII. nnd XIV. 
Jahrhundert.) Nach den Handschriften der k. Bi— 
bliothek zu Paris herausgegeben von Crapelet. 
Paris 1831. 4*. 

Denis (Ferdinand). Brahme voyagenr (le) oca 
la Sagesse populaire de toutes les na — 
tions; pr^cöd^ d^un Essai sur la philosophi^ 
de Sancho , par Ferdinand Denis. Paris 
M.DCCC.XXXIV, 1 vol. in 18*. 

Depping. Reglement sur les arts et mötiers de 
Paris redig6s au XIII. Siecle etc. publik par 
M. Depping. Paris 1837. 8*. 
Depping war ein Deutscher, der lange Jahre 
zu Paris lebte und auch dort gestorben ist. Er 
war auch Mitarbeiter deutscher Blätter, insbeson- 
dere des „Morgenblattes". Ich habe in den Jahren 
1839—1848 zu Paris viel mit ihm verkehrt and bin 
in freundlichen Beziehungen zu ihm gestanden. 

Dictionnaire des Proverbes frangois, avec 
Texplication de leurs significations , et une par- 
tie de leur origine. Le tout tirS et recueilli 
des meiileurs autheurs de ce dernier siecle, par 
P. D. B. A Bruxelles 1710, 1 vol. in 12*. Paris 1758. 

Dictionnaire des Proverbes frangois. Paris 
1749, Francfort et Mayence 1750. 8*. 

Dictionnaire portatif des proverbes irangais, 
avec explication etc. Paris 1758. 8*. 

Dictz des Sages (ohne Orts- und Zeitangabe) in 
Versen. Ein Büchlein in kl. 8* von 8 Blättern, 
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in gothischer Sohrift, mit einem Holzschnitt auf 
dem Titelblatt und einem andern am £nde. 
Bei Brunet, Nouvelles Recherches etc., t II, 
p. 114, heisst es darüber: 

«Get opnscnle renferme soixante-deux maximes 
^morales, imprim^es chacune en quatre vers de bnit 
«syllabes, i l'exception des denx demiöres, dont 
„Pune 4 bnit vers, et l'autre six. Si cet onvrage 
^anonyme est effectivement de Pierre Gringore, 
„comme le disent plusieors bibliograpbes, ce doit 
„dtre une de ses plus anciennes prodnctions, car 
„r^dition parait avoir öt^ imprimöe vers 1490.** 

Discipline de Glergie, traduction de Touv- 
rage de Pierre Alpbonse. Sociötö des Biblio- 
pbiles frangais. Paris MDCCCXXIV, 2 vol. in 4«. 

Dits (les) de Salomon et aussi cenlx d^ 
Marcon, contenant plusieurs joyeusetez mises 
cn rymes franc, in 16*, gotb. 
Oder ferner: 
Les Ditz de Salomon avec les Res- 
ponses de Marcon, fort joyeases (obne Orts- 
und Zeitangabe, Schrift vom Ende des XV. Jahr- 
hunderts). 
Hr. Le Roux de Lincy bezeichnete dieses Werk 
als Originalausgabe de la version refaite de ces 
fameux proverbes. 

In der Bibliothöqne frangaise deDuver- 
dier, Art. Jean Divery, heisst es: „Jean Divery, 
„m^decin de Mante, natif d'Hiencourt en Beauvoi- 
„sin, a translatö en rimes leDialogue de Salo- 
„mon et de Marcolplus, avec les Dits des 
„Sept Sages et antres philosophes de GrSce. 
„Imprim^ 4 Paris, par Quillaume Eustace, en 1509.* 
Es gibt auch zwei lateinische Ausgaben dieses 
Dialogs gedruckt am Ende des XV. Jahrhunderts. 

Ducatiana, ou Remarques de feu Monsieur Le- 
duchat, sur divers sujets d'histoire et de littera- 
ture, recueillies dans ses manuscrits et mises en 
ordre par M. F. A. Amsterdam M.DGG.XXXVIII, 
1 vol. in 12«. 

Dvta (N.). Der rechte und vollkommene Weg- 
weiser zu der französischen Sprache. Leyden, 
J. und D. Elsevier, 1653. 12*. 
S. 812—912 französische und deutsche Sprich- 
wörter. 

DmODt (Antoine). Traitö de la Prudence, 
contenant un grand nombre d'instructions , de 
sentences et de proverbes choisis. Besangen 
1733, in 12*. 
Nach dem Sachregister (table de matiöres) liest 
man: Fin du Trait^ de la Prudence, compos^ 
par Antoine Dumont. Diess war der Pseudo- 
Name des Abbö Amoux. 

Dopletalt (Q.). Bibliographie Paremiologique 1847. 

— (M. G.). La fleur des Proverbes fran^ais re- 

cueillis et annotös par M. G. Duplessis. Paris 

1863. 
Essai de proverbes et maniöres de parier Pro- 

verbiales en Frangais. Avec T interpr6tation 

Latine. 



Kttenne (Henri). Dialogues (deux) du nouveacf 
langage frangois italianizö, et autrement des- 
guizö, principalement entre les courtisans de ce 
temps; de plusieurs nonveautez, qui ont accom- 
pagnö ceste nouveaut^ de langage; de quelques 
courtisanismes modernes, et de quelques singu- 
laritez courtisanesques , par Henri Etienne. 
A Envers 1579, 1 vol. in 18». 

Fac^tieux (le) R^veille-Matin des esprits 
melancoliques, ou remöde preservatif contre 
les tristes. Ronen 1659, in 12*. 

ViDtosme (J.). J. Fantosme's Ghronicle. XIL 
Jahrb. 
(Siehe Werke mit Sprichwörtern oder dgl. in 
mehr als einer Sprache.) 

Flachet (Glaude). Oeuvres de feu M. Glaude 
Fauchet, premier prösident de la Gour des 
monnoyes, reveues et corrig^es en cette derniere 
Edition, suppiges et augmentSes sur la copie, 
mömoires et papiers de Thauteur, de plusieurs 
passages et additions a plusieurs endroits. A 
quoy ont encore ötö adjoustöes de nouveau deux 
tables fort amples, Tune des chapitres et som- 
maires dMceux, Tautre des matiöres et choses 
plus notables. A Paris M.DGX, 1 vol. in 4^ 

FeYllie (de la, Daniel) hat im Jahre 1693 zu Am- 
sterdam eine Sammlung von Symbolis heraus- 
zugeben begonnen unter dem Titel: 

Devises et Emblemes anciennes et modernes 

tiröes de plus celebres aucteurs, avec plusieurs 

autres nouvellement inventöes, par les soins de 

Daniel de la Feville. 

Der Verfasser versprach zugleich in einigen 

Jahren noch, an vierhundert weitere herauszugeben. 

Ob diess in den folgenden Jahren geschehen ist, 

ist mir nicht bekannt. 

Forest et Description des grands et sages 
philosophes du temps passö, contenant doc- 
trines et sentences merveilleuses, 1532, in 8*. 
Der Verfasser nicht genannt. 

Galgntöres. Recueil des proverbes fran^ais histori- 
ques ou moraux. 3 voll. 

GirOD (Louys). Ghasse-Ennvy ov L'honneste 
entretien des bonnes Gompagnies. Dinisö en 
cinq Genturies, par Louys Gar on. II. Partie: 
A Lyon, chez Glavde Larjot, Imprimeur ordi- 
naire du Roy. M.DG.XXXI. Darunter stehen 
auf der Titel -Vignette die Worte: Animus gau- 
dens aetatem floridam facit, Spiritus tristis ex- 

siccat ossa. 
Vor dem Anfang der ersten Genturie ist 
der Inhalt derselben in folgender Weise angegeben : 
Propos memorables, sententieux, et recreatjfs, de 
quelques Souverains Pontifes, Gardinaux, Arche- 
vefqnes, Euefques, et autres Ecclesiaftiqucs; der 
der zweiten Genturie: Dicts et faicts memo- 
rables, actions heroYques, Apophthegmes, et hi- 
stoires de quelques Empereurs et Roys Payens; 
der der dritten Genturie: Propos memorables, 
faicts heroYques, beaux rencontres, vertus et vices, 
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Apophthegmes et Histoire de quelques Duos, Prin- 
ces, Seigneurs, Gcntils-hommes, Gapitaines, Soldats, 
Philosoplies et Orateurs; der der vierten Cen- 
tn rie: Propos memorables , pointes subtiles, Hi- 
stoires, et recreations diuerses de quelques Juges, 
Medecins, Pontes, Amoureux, Dames vertueuses et 
vitieuses, et Maris et Femmes; der der fünften 
Centurie endlich: Propos memorables, dicts et 
faicts dignes de remarques, ptaisans recontres de 
quelques Peres ^t Fils, Maistres et Seruiteurs, 
Villageois, Vsuriers et Suppliciez, auec vn melange 
de diuerses ioyeusetez. 

Diess ist der zweite Theil der Ausgabe von 
1631. Der erste Theil hat mir in der Aasgabe 
von 1641 vorgelegen. Der Hauptitel ist derselbe 
wie oben, aber nach dem Namen des Autors ist 
beigefügt: Jouxte la copie imprimöe ä Lion. A 
Paris chez Jean Prom^, au bout du Pont neuf, 
au coin de la rue Dauphine. M.DC.XXXXI. Auch 
dieser Theil ist in fünf Genturien getheilt, ähn- 
lichen Inhalts , wie die fünf Genturien des zweiten 
Theils. 

Die älteste Ausgabe erschien zu Lyon 1631, 
die zweite zu Paris 1641. 

Das Buch wurde dann auch deutsch bearbeitet 
unter dem Titel: Exilium Melancholiae etc., 
Strassburg in wiederholten Auflagen von 1643 
bis 1669. (Siehe unter den Deutschen den vor- 
genannten Titel.) 

Gasconiana, ou Recueil des Bons Mots des 
pensöes les plus plaisantes, et des rencontres les 
plus vives des Gascons. Suivant la Gopie de 
Paris. A Amsterdam, chez Frangois THonor^, 
M.DGGVIII. 

Gomes de Trier. Jardin de R6cr6iition (le), 
auquel croissent rameanx, flenrs et fruicts tr^s- 
beaux, gentilz et souefs, soubz le nom de six 
mille proverbes et plaisantes recontres frangoises, 
recueillies et tri^es, par Gomös de Trier; non 
seulement utiles, mais dölectables pour tous es- 
prits dösireux de la trös- noble et copieuse lan- 
gue fran^oise; nouvellement mis en lumi6re. A 
Amsterdam, par Paul de Ravestein, anno 
1611, 1 vol. petit in 4*. 
Dieses sehr seltene und nur in wenigen Exem- 
plaren vorhandene Werk ist darum nicht minder 
nur eine französische Uebersetzung der 1594 zu 
London erschienenen Sprichwörtersammlung von 
G. Floris, bei welcher Gom6s de Trier einfach den 
Namen des italienischen Verfassers weggelassen 
und den seinigen an dessen Stelle gesetzt, aller- 
dings aber auch die Proverbes Gommuns und 
Sprichwörter aus andern Werken des XVI. Jahr- 
hunderte hinzugefQgt hat. Auch die Titel der bei- 
den Wferke stimmen überein. [Vergl. unter den 
„Italienern** Florio (Giovanni).] 

Clrlngore (Pierre). Notables Enseignemens, 
Adages et Proverbes, faitz et composes par 
Pierre Gringore, dit Vauldemont, herault 
d*armes de haut et puissant seigneur M. le duc 
de Lorraine; nouvellement reveuz et corrigez, 



avec plusieurs aultres adjoustez, oaltre la pr^- 

c^dente Impression. On les vend ä Lyon, cheulx 

Oliviers Arnoullet 

Auf der Rückseite des letzten Blattes liest man: 

„Fin des notables enseignemens et Adages fiütz et 

«composez par Pierre Gringore, dit Vandemont, 

„avecques plusieurs autres nouvellement adyooBtez 

„et imprimez a Lyon, par Olivier Arnoullet, le 

„XVIII de mars. Tan M.GGGGG.XXXIII, 1 vol. 

„petit in 8®, goth." 

Das Werk ist eine Sammlung von vierzeiligen 
Strophen (quatrains), verfasst mit den Werken der 
Alten und der Neueren, wie der Verfasser in sei- 
nem Vorworte, welches zugleich die Widmung 
enthält, selbst erklärt. Nach dem Beispiele Gros- 
net's in seiner Arbeit über die Mots dorös de Gaton, 
setzt auch Pierre Gringore alte Sprichwörter in 
vierzeilige Strophen um, denen er moralische Sen- 
tenzen hinzufügt, wie die hier folgenden Beispiele 
zeigen : 

Tout ce qu'on peut faire au matin ne faut 
Jamals attendre au soir ne ä lendemain; 
Gar le vouloir se mue, aussi soubdain 
Gomme le temps qui est froit et puis chault 

Par trop parier on est r^put^ sot; 
Qui parle trop donne signifiance 
Que de science a peu de congnoissance. 
Sage se taist, le fol parle trop tost 

On ne congnoist Thomme a robbe ou sayon, 
Ne le bon vin au cerceau de la tonne, 
Ne moyne aussi se abbaye ne lui donne; 
Les grans honneurs muent les conditions. 

Des beaux jardins diförens en coulenrs, 
Gomme de fruictz, vignes, roses, florettes, 
De chiens, d'oyseaux, d*annes et d'amoarettes, 
Pour ung plaisir on a mille douleurs. 

11 y a temps de parier et soy taire, 
Temps de plorer, de rire et jargonner, 
Temps de semer, planter et moissonner, 
Temps de assaillir et temps de soy retraire. 

II est breneux qui avec enfans couche. 
Et chagrineux qui haute homme vieillart; 
Mais si tu veux croire ditz de Lombart, 
Ditz de la bouche et de la main ne touche. 

On soulait faire aux temps passös chevaulx, 
Glercs seulement les Haut de chevestre; 
Et maintenant on fait les asnes pr^tres, 
Dont il advient innumörable maulx. 

Das Buch schliesst mit einer Reihe von vier- 
zeiligen Strophen in Sprichwörtern bezüglich der 
Fürsten und der Frauen. 

Gringore (Pierre). Men uz Propos, 1 vol. in kl. 4*, 
XVI. Jahrb., gothische Schrift. 

Es sind Sprichwörter, welche drei miteinander 
Sprechenden in den Mund gelegt sind, welche als 
le Premier, le Second, le Troisieme be- 
zeichnet werden. Auf dem letzten Blatte stehen 
die Worte : 

„Cy ünent les Menüs Propos, imprimes nou- 
,velleiueut a Paris, par Jehan Treperel, demourant 
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^Bur le grand pont Nostre-Dame, 4 Tlmage Saint- 
^Laurens.** 

Le RoQx de Lincy theilt aus denselben in sei- 
nem Appendice No. I unter III auszfigUch eine 
ganze Reihe meist in zweizeiligen Versen gefasster 
Sprichwörter mit, Von denen sich eine Anzahl anf 
den Charakter verschiedener Völker und Orte in 
und ausser Frankreich beziehen, z. B.: 
J'ay la conscience anssi large 
Que les houseaux d'nn Eksossais. 

Les Allemands et les Lombards 
Sont volontiers un pen hautains. 

Les Hongres puent comme dains, 
C^est piti6 de les sentir. 

Gnlgard (Renö . Les illustres proverbes nouveaux 
et historiques expliqu6s par diverses questions 
curieuses et morales en forme de dialognes etc. 
Paris 1665, 2 voll, in 12«. (Guigard ist der Ver- 
leger des Buches, der Verfasser nicht genannt.) 

HMtsaye (de La). Contes et Discours d'Eu- 
trapel, par le feu seigneur de La Hörissaye. 
A Rennes 1585, 1 vol. in 12». 

d'HOMbre-FIriiias (L. Aug.). Recueil de Pro- 
verbes mötöorologiques et agronomiques 
desArdennois, snivis des pronostics des pay- 
Sans languedociens snr les changemens de temps, 
par M. L. A. D. F. (L. Aug. d'Hombre-Fir- 
mas, maire d' Allais), broch. in 8* de 56 pages. 
Paris 1822. 
Extrais des Annales de la Sociötö d'Hor- 

ticulture. 

HakerC (Frangois). Les quatre Livres de Ca- 
ton ponr la doctrine de la Jennesse, par F. H. 
Paris, Bonfons 1530, in 8*. 

Jardind*honneur, contenant plusieurs apologies, 
proverbes et dits moraux. Paris, Est. Groulleau, 
1548, in 16*, 1 vol. 

Iconologie ou la Science des Emblömes, 
Devises etc. Qui apprend 4 les appliquer des- 
siner et inventer. Ouvrage trös utile aux Ora- 
teurs, Poötes, Peintres, Sculpteurs, Graveurs, et 
g6n6ralement ä toutes sortes de Cnrieux des 
Beaux Arts et des Sciences. Enrichie et aug- 
mentöe d'un grand nombre de Figures avec des 
moralitös, tir6es la pluspart de Cesar Ripa. 
Par J. B. de PAcadömie Fran^oise. A Amster- 
dam 1698. 8*. 
Das Buch ist fast nur eine Uebersetzung des 
italienischen von G. Ripa: Iconologia, Roma 1603, 
welches auch deutsch erschienen ist zu Frankfurt 
a. M. 1669, und zu Augsburg 1704 unter dem Titel: 
Der Kunstgöttin flünerva liebreiche Entdeckung etc. 
Die französische Uebersetzung ist mit 174 Figuitn 
in gutem Kupferstich geschmückt. 

La Farce de Pathelin, XV. Jahrh. 
La farce du Poulier, XVL Jahrb.* 
Lagnlel (Jaques). Recueil des plus illustres 
Proverbes, mis en Inmiere par Jaques Lag- 
niet Paris 1657, 63 fig. in 4«. 
Diese Sammlang besteht aus einer Reihe von 



Kupferstichen , welche die durch jedes Sprichwort 
ausgedrückte Handlung darstellen. Das Werk ist 
in vier Bücher getheilt: das erste enthält die mo- 
ralischen Sprichwörter in 141 Nummern, das zweite 
die lustigen und scherzhaften in 106 Nummern, das 
dritte das Leben der Lumpen oder Bettler (la vie 
des gueux) in 31 Nummern, das vierte das Leben 
Till Eulenspiegels (la vie de Tiel Tespiögle) in 
36 Nummern. 

Leben (Jean). Adages et Proverbes de Selon 
de Voge, par THötropolitain (Jean Lebon); 
premier livres, deux, trois et quatriesme, reveue 
par Tautheur. Paris, Nie. Bonfons, 1 vol. in 16^ 
(Um 1570. Vgl. die Einleitung S. 197.) 

Leclercq. Proverbes dramatiques. Eine Auswahl 
nir Schulen mit Anmerkungen versehen von 
W. J. G. Curtmann und J. Lendroy. Offenbach 
1840. 

Le Dac. Proverbes en rimes ou Rimes en 
proverbes, tirös en substance taut de la lec- 
ture des bons livres que de la fagon ordinaire 
de parier, et accommodös en distiques, etc. etc. 
par M. Le Duc. Paris 1665, in 12*, 2 vol. Ouv- 
rage utile et divertissant, 4 Thonneur de la lan- 
gue franQoise, et pour montrer qu*elle ne cMe 
en proverbes, non plus qu^en son idiome, aux 
estrangers. 

Le Dllchat. Apologie pour H6rodote, ou 
TraitS de la conformitö des merveilles anciennes 
avec les modernes, par Henry Estienne, nou- 
velle Edition, faite sur la premiere, augmentöe 
de tout ce que les post^rieures ont de curieux, 
et de remarques, par M. Le Duchat, avec une 
table alphabötique des matiöres. A la Haye, 
M.DCC.XXXV, 3 vol. 

LeDdroy. Par^miographie frangaise-allemande ou 
Dictionnaire des mötaphores et de tous les Pro- 
verbes frangais adoptös et sanctionnös par TAca- 
dömie fran^aise redigö par le Prof Lendroy. 
Francfort sur le Mein 1820. 

Le Patenostre du vin; Jongleurs et Tron- 
v6re8. XIIL Jahrh. 

Le Eoox (P. J.). Dictionnaire comique, sa- 
tyrique, critique, burlesque, libre et 
proverbial, avec une explication trös fidelle 
de toutes les manieres de parier burlesques, 
eomiques, libres, satyriques, critiques et prover- 
biales, qui peuvent se rencontrer dans les meil- 
leurs auteurs, tant anciens que modernes. Le 
tout pour faciliter aux ^trangers et aux Fran- 
Qois m€me Tintelligence de toutes sortes de liv- 
res, par P. J. Le Roux; nouvelle 6dit revue, 
corrigöe et considörablement augmentSe. A Pam- 
pelune M.DCC.LXXXVI, 2 vol. 8«. 
Eine ältere Ausgabe erschien zu Lyon 1752. 

Le Koox de LiDCjr. Essai sur les Fahles In- 
diennes et sur leur introduction en Eu- 
rope, par A. Loiseleur Deslongchamps, 
suivi du roman des sept Sages de Rome, en 

. prose, publik pour la premiöre fois, d'apr^ un 
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manuBciit de Itt BIbliothiqDe Rojrale, avee nne 
analyse et des estraits du DoIopathoH, par Le 
Roax de Lincy, ponr servir d'JDtroduction 
ans Fablei dea XII*, XIII* et XIV nidea, pnb- 
liäes par H. Robert. Paris 1838, 1 vol. fn 8*. 
Le RODX de Ltocr, Cent NouTellee noavelleB, 
Edition revne snr lea textea originaax et präcAdöe 
d'ane introdactioD , par Le Rous de Lincy. 
Pari» 1811, 8», 2 vol. in 18*. 

ReoDefl de Cbanta hiBtorJques fran- 

«aiB depniB Iß ZU* si^cle jnaqn'aa XVIII- 
si^cle, avec des noticea et nne introductioD, 
par Le Roux de Lincy, ancien öläve pen- 
sioQDaire & l'Ecole royale de Cbartes. Premiere 
aftrie, XII-, XIII', XIV et XV siöcleB. Parii, 
GoBsolin, 1841, 1 vol. In 18*. 

Le Livre des Proverbes Fran^ais, par 

Le Rons de Lincy. Pröcödß d'un EbskI snr' 

la Philosophie de Sancfao Pan^a, par Ferdinand ' 

Denis. 2 voll. Ä Paris, chez Panlin, Edlteui, 

Rne de SetDe-St.-Qermain, 33. 1842. 8*. 

f^ne Bpitere Ansgabe ist von 1859. 

Les Flenrs de bien lUre, et tr^- elegantes Sen- 

tences. Avec comparairons k bien disconrir en 

toute compagnie, et courtiser les Dames an temps 

present A Paris M.DC.XXIX. EL 8'. 

Der Verfasser ist weder anf dem Titelblatte 

nocb am Schlüsse der Widmnngsschrift an Hossire 

Eoemood Rabot, Chevatiar, Seignenr d'Tllins, Haute- , 

fort, Abbeani, et Comillon, Conseiller dn Roy en 

son Conadl d'Etat et Priv^, et Premier President 

en la Conr souueraine da Parleinent de Danphinä 

genannt Er anterzälchnet da blos mit den Anfangs- 

bnohstaben srines Namens O. V. Die Sentenzen 

haben Bezog anf die verschiedensten VerhUltnisse 

and Lagen des menscblicben und gesellschaftlichen 

Lebens. Es enthält 34 kl. Oktavsdten, und am 

Schlüsse ist ein Register der behandelten Stoffe 

beigetDgt Das Exemplar der Hflnchener Hof- und 

Staatsbibliothek ist beigebunden einem andern sehr 

belästigenden Werkchen unter dem Tit«): Rodo- 

montades Espagnoles und spanisch; RodomontadaB 

castellanas Recopiladas de los commeatarios de 

los mny afpantosos terribtes et inuinciblee Capi- 

tanes', Hetamoros, Crocodillo y Baiabroqneles 

(dieBB Alles anch in's Französische Übersetzt). A 

Parte s. a. Als Autor ist bei der Wldmnngs- 

znscbrift Jacques Gantier unterzeichnet. Das ganse 

Werkchen ist in beiden Sprachen, franzttsiscb nnd 

■panisch, herausgegeben. 

Les illustres Proverbes Historiqnes, ov Re- 
cveil de diverses Qvestions cvrievses, ponr sc 
diuertir agreablement dans les Compagnies. 
Oanrage tir^ des plus celebrcs Autenrs de ce 
TempB. A Paris, chez I^erre David, an Pa- 
lais, sur les Degrez de la Sainete Chappelle, an 
Roy Danid, 1656. Avec Privilege dn Roy. 8'. 
Der Buchhändler sagt in der Vorrede an den 
LeBer, dass ihm das Werk von einer sehr hoch 
angesehenen Person zugestellt worden sei, deren 
Bescheidenheit aber nicht wolle, dass ihr Nam« 



an der Spitze desselben erscheine. In einem Zwie- 
gesprttcbe zwischen einen) sehr gelehrten Plülo- 
sophen und einem ganz unwissenden Bauern werden 
in 40 Capiteln einige Hunderte von Spriehwörtetn 
und sprichwörtlichen Redensarten bebandelt nnd 
ihr Ursprung dargethan. Das letzte 40. Capitel 
schliesst mit einem Bauet des proverbe* (in zwei 
Abtheilungen), getanzt vor dem KOnig am 17. Fe- 
bruar 1654, in welchem die vornehmsten Personen 
des Hofes als Hitwirkende genannt werden. Das 
kleine BUchlein bietet in der That lebhaftes In- 
teresse nnd vielseitige Belehrung. 
Li Jus de S. Nicholai, ädition de H. Honmer- 

qu6, XIII* siäcle. 
Li Romans de Brut, v. 4606, 6diUon de H. Le 

Rons de Lincy, p. 212, XIII. Jahrh. 
Li Romane de Garin le Loherain, XIH. Jahr- 
hundert, enthalt t. II, p. 133 das Sprichwort: 
Qni son näs coape il döserte son vis (viaagt). 

Das deutsche Sprichwort: 
Schneid' ich mir die Nase ab, schind' ich mein 
Gesicht 
Li Romans des Aventnres Fregus, XIU. 

Jahrh. 
Li Romane des Sept Sages. Tübingen 1836. 

8». XIII. Jahrh. 
HagllBt (Antoine). Ealendrier perp6tnel am 
bona Lab onreure, et Almanach ponr l'an 
de grace mil six cens soizante et dix- 
hnit, composä par maistre Antoine Haginas, 
dit rHermite Solitaire, contenant toutes les pro- 
gnostications gänärales et perpAtnelles pour tonte« 
les ann^es. Commode et utile aux labonrenn, 
jardiniers et k toutes autres personnes ponr 
tontes les remarques et observations viritablM 
qni s'y rencontrent; et par lequel Ton congncn- 
stra la stärilitä, chertö avec l'abondance da bled, 
vins, argent et toutes autres utilitez n6cessj^re>. 
A Roaen, in 12*. (S. a.) 
Ein SeitenstQck znm hundertjährigen Kalender 
der Deutschen. 

Harte (Jean). Divertissement des Sages, 
dediö il Ugr. le Chancelier, par le B. P. Jean 
Marie, pänitent du eouvent de Naaareth. Paris. 
Josse, 1665, 1 vol. in 8*. 
Es ist eine Sammlung von gemeinen französi- 
schen Sprichwörtern , welcher der Verfasser lange 
moralische Erläaterangen beigefOgt hat Nfihenw 
Aber dieses Buch gibt Gonjet, Blbllotb^ne fran- 
faise, t. I, p. 289. 
Hirflti d'ilTflrgiifl, Vigiles de Charles VIL, XV- 

Jahrh. 
Hartyrologe (le) des t'anlses langues tenn 
au temple de Dangier. Paris 1493, in 4*, 
gothiscbe Schrift Näheres hierüber gibt Bro- 
net, Hanuel da Libraire, t. U, p. 443. 
Haximes deHorale, tlröes de poEsies d'Horace 
et reduites en forme de Jen. (Autor nicht ge- 
nanntj A Gotha 1759. 4*. 
Das Schriftchen, welches auaser 
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an den Erbprinzen von Sachsen-Gotha und Alten- 
burg und einem „Avertissement'', aus welchem 
hervorgeht, dass es auf höheren Befehl verfasst 
wurde, nur 15 Seiten umfasst, ist in 56 Fragen 
und den Antworten darauf gefasst. 

Maximes et Remarques morales et politiques, 

avec des Sentences meines composöes et receuil- 

lies des meilleurs Autheurs de ce tems. Par 

M***. A Amsterdam, Chez Janssons a Waes- 

berge, M.D.C.C.I. Kl. S\ 

Vorangeschickt ist dem 404 Seiten umfassenden 

Buche ein alphabetarisches Sachregister über die 

darin behandelten Materien. Den Maximen oder 

Sentenzen ist meistens der Autor derselben aus den 

altclassischen und den späteren Zeiten beigefügt. 

Mölanges Biographiques et Littöraires, 
par M. — . Lyon 1828, p. 304 haben ein Piacard 
(Anschlagzettel) von Lyon, auf dem es heisst: 

Bonne police est cause d'abondance. 

(Gute Polizei ist Ursache von Ueberfluss.]r 

Mömoires de Joinville, XIIL Jahrb., enthält 
das Sprichwort: 
Et dit ainsi que qui voulait tuer premier le 
serpent il li devoit escacher (icras%r) le chief. 

Memoire de TAcad^mie des Sciences, In- 
scriptions, Beiles -Lettres, Beaux-Arts 
etc., nouvellement ötablie 4 Troyes en Cham- 
pagne. A Troyes MDCCLVI, 2 vol. 

Meneslrler (C. F.). Recherches dn Blason, se- 
conde partie de Tusage des armoiries (par le 
p^re Menestrier). A Paris M.DCLXXIII, 1 vol. 
in 18*. 

Metang^re (M. de la). Dictionnaire des Pro- 
verbes frangais par M. de la Mesangöre, 
seconde ödition. Paris 1821, 1 vol. in 8*. (3. 6d. 
Paris 1823, T. II, in 8*.) 

Mir Ol r dePrudence, contenant plusienrA sen- 
tences, apophthegmes et dits moraux des sages 
anciens. Ronen 1546, in 18 figures. (Catalogue 
de la Valliöre, No. 430.) 

Monoje (de La). Gontes ou les nouvelles 
R6cr6ations et joyeux Devis de Bona- 
venture Desperriers, nouvelle Mition, aug- 
ment6e et corrigöe, avec des notes historiques 
et critiques, par M. de La Monnoye. A Am- 
sterdam M.DCC.XXXy, 3 vol. 

Moralit6 nouvelle, k deux personnages, 
sur la prise de Calais, XVI. Jahrh. 

Moyen de parvenir, contenant la raison de tont 
ce qui a ötö et sera. Demiöre Mition, exacte- 
ment corrigöe et augment^e d^une table des 
matiöres. Nulle part 1000 700 38, 2 voll, in 18*. 
(Ohne Angabe des Verfassers.) 

loyie (Le, Pierre). De TArt des Devises par 
le P. Le Moyne de la compagnie de Jesvs. 
Avec divers Recueils de Devises du mesme 
Aathear. A Paris, chez Sebastien Cramoisy, et 
Sebaatien Mabre Cramoisy, Imprimeurs ordi- 
naires du Roy, ru€ faint Jacques aux Cicognes. 
M.DCJ4XVL Avec PrivilÄge dv Roy. 4«. 



Das Buch ist dem Cardinal Antoine Barbcrin, 
Grosskämmerer des heiligen Stuhls, Gross -Almo- 
senier von Frankreich, und vom König zum Erz- 
bischof und Herzog von Reims ernannt, gewidmet 
und begreift auf 521 Seiten zwei Theile. Der erste 
enthält in fünf Büchern, jedes mit einer Anzahl 
von Capiteln, eine Abhandlung de TArt des De- 
vises; der zweite enthält das Cabinet des Devises 
mit einer grossen Zahl derselben in mehreren Unter- 
abtheilungen. Am Schlüsse finden sich ein Ver- 
zeichniss der Devisen und ein Sachregister. Der 
Verfasser hat hauptsächlich den Thesaurus der 
Italiener benützt, zum Theil blos übersetzt. 

Derselbe Schriftsteller hatte etwas früher schon 
eine politische Abhandlung geschrieben über die 
Kunst zu herrschen (L'art de regner) und mit fünf- 
zehn Sinnbildern ausgeschmückt, welche alle die 
Sonne darstellen und die folgenden königlichen 
Eigenschaften: die Frömmigkeit, Rechtschaffenheit, 
Mässigung, das Beispiel, die Klugheit, Gerechtig- 
keit, Autorität, Treue, Milde, Güte, Freigebigkeit, 
Ueberlegung, die Obsorge fUr die Finanzen, die 
Waffen und das öffentliche Wohl. Er fügte dann 
später diese Sinnbilder seiner Abhandlung über 
die Kunst der Wahlsprüche (L'art des devises) bei 
unter dem Titel der Devises royales, denen er 
kurze Besprechungen und französische Gedichte 
von je zehn Versen hinzufügte. 

Marier (Gabriel). Recueil de Sentences no- 
tables et Dictons commuus, Proverbes 
et Refrains, traduits du latin, de Titalien et 
de Tespagnol, par Gabriel Murier. Anvers 
1568, in 12«. 
Diese Sammlung wurde neu aufgelegt unter 
dem folgenden Titel: 

TrÄsor des Sentences doröes, Dits, Pro- 
verbes et Dictons communs röduits selon 
r ordre alphabötique avec le bouquet de Philo- 
sophie morale, reduit par demandes et röponses. 
Lyon 1577, in 16«. 
Weitere neue Auflagen erschienen zu Ronen, 
Nie. Lescuyer, 1578 und 1579, in 16«, und Paris, 
Nie. Bonfons, 1582, in W. In dieser letzteren 
Auflage ist der Name geschrieben Meurier. (Bru- 
net, Manuel duLibraire, t. II, p. 536.) Gleich- 
falls Meurier ist er geschrieben in der folgenden 
Ausgabe : 

Tresor des Sentences, doröes et argentöes, 
proverbes et dictons communs, röduits, selon 
Tordre alphabötique, avec le bouquet de Philoso- 
phie morale faict par demandes et reponses, par 
Gabriel Meurier. A Colgony M.DC.XVII, 1 vol. 

OndlD (Antoine). Curiositez frangoises, ponr 
Supplement aux dictionnaires , ou Recueil de 
plusieurs helles proprietez, avec une infinite de 
proverbes et quolibets , pour Texplication de 
tontes sortes de livres, par Antoine Oudin. 
A Paris M.DC.XL, 1 vol. in 18». 

Panckoaeke (J.;. Dictionnaire des Proverbes 
fran^ois, par J. Panckoucke. Paris 1740 
1 vol. in 12«. 
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Piridln (Ciaudo). Devises heroiques, par M, 
Claude Paradin Cbanoine de Beaujeu. A 
LioQ Par Jan de Tovmes, et Gvil. Gazeav. 
M.D.LVIL 
Eine zweite französische Ausgabe erschien zu 
Antwerpen 1567. Die obige Ausgabe umfasst 
261 Seiten, die kurzen sachgemässen Erläuterun- 
gen zu den lateinischen Devisen (in guten Holz- 
schnitten) französisch. Derselbe Verfasser hat auch 
Heroica Symbola in lateinischer Sprache heraus- 
gegeben. (Siehe diesen unter den Werken mit 
Sprichwörtern oder dgl. in mehr als einer Sprache. 

Paris (Louis). Chroniqne de Rains, publice 
sur le manuscrit unique de la Biblioth^que du 
Roi, par Louis Paris. A Paris 1837, 1 vol. 
in 8*. 

ParmeDtler. Trait^ thöorique et pratique 
sur la culture des grains, suivi de Tart de 
faire le pain, par Parmentier etc. Paris, an 
X (1802), 2 vol. in S\ 

PathellD (Pierre). Farce de maistre Pierre 
Pathelin, avec son Testament a quatre per- 
sonnages, nouvelle Edition. Paris M.DCC.LXII, 
1 vol. in 12«. 

PlUfal (Gayot de). Saillies d'esprit ou Choix cu- 
rieux de traits utiles et agröables poor la con- 
versation, entrelass6s d'Histoires singulieres, 
d^Anecdotes interessantes, de reflexions critiques 
morales, de jugemens sur plusieurs Pontes mo- 
dernes, et de Teilte de leurs PoSsies. A Amster- 
dam 1727. %•. 
Mit mehreren Beibänden, deren letzter eine 
interessante Abhandlung über Schnellschreibe- 
kunst ist, unter dem Titel: 

Nouvelle Methode ov L'Art d*Ecrire aussi vite 
qu'on parle. A Paris Chez Louys Pralard 1692. 

Proverbes et dictons agricoles de la France. 
Paris 1872. 

Proverbes (les) Communs, in zwölf Blättern, 
kl. 4*, gothische Schrift, ohne Angabe des Ver- 
fassers, des Ortes und des Datums. 
Unten auf der Rückseite des 12. Blattes liest 
man: „Cy finissent les proverbes communs, qui 
ySont au norabre environ de sept cent quatre 
„vingt." 

In seinen Nouvelles Recherches, T. III, 
p. 103, führt Hr. Brunet eine Ausgabe in 17 Blät- 
tern an und gibt über diese erste Ausgabe der 
Proverbes communs einige bibliogpraphische 
Details. 

Ein neuer Abdruck davon erschien 1839 durch 
Hm. Silvestre unter dem Titel: Les Proverbes 
communs, zu Paris in kl. 8* und mit gothischer 
Schrift. Auf der Vorderseite des letzten Blattes 
steht: „Explicit les Proverbes communs, qui sont 
en nombre de mil cent et quinze.** 

Proverbes choisis, explications ötymologiques, 
prose et vers, d6diez 4 Mgr. le duc de Berry. 
Paris, chez Pierre Ribou (1703) MDCCIII, 1 vol. 
petit in 18*. 



Pybrac (S. de). Quatrains de S. de Pybrac, 
conseiller du roy ei^ son conseil priv6, etc. etc. 
Lyon, B. Rigaud, 1 vol. in 8*. (1584) MDLXXXIUL 

Qoltard (P. M.). Dictionnaire etymologique, histori- 
que et anecdotique des Proverbes et Locntions 
proverbiales de la langue frangaise. Paris 1842. 

8'. 

Proverbes sur les femmes, Tamiti^, Tamour 

et le manage recueillis et comment^ par . 

Paris 1861. (VI + 410 S.) 

Rabelais (Frangois). Oeuvres de mattre Fran- 
Qois Rabelais, publikes sous le titre de Faits 
et Dits du 66ant Gargantua et de son 
fils Pantagruel, avec la prognostication 
pantagrueline , F^pitre du Limosin , la crSme 
philosophale , denx ^pitres ä deux vieilles de 
moeurs et d^humeurs difförentes, et des remar- 
ques historiques et critiques de M. Leduchat sur 
tout Touvrage. Nouvelle Edition, augment^ de 
qtfelques remarques nouvelles. M.DCC.XXXII, 
6 vol. in 12». 

RancODoet (Aimart, de). Tr6sor de la langue 
franQoyse taut ancienne que moderne, 
auquel entre autres choses sont les mots propres 
de marine, venerie et faulconerie, cy devant 
ramassez par Aimart de Ranconnet, vivant 
conseiller et pr^sident des enquestes en parle- 
ment, revue et augmentöe en ceste demiöre Im- 
pression de plus de la moiti6, par Jean Nicot, 
vivant conseiller du roy et maistre des requestes 
extraordinaires de son hostel; avec une gram- 
maire fran^oise et latine, et le recneil de vieux 
proverbes de la France, ensemble le nomenclator 
de Junius, mis par ordre alphab6tic et creu d*une 
table particuliöre de toutes les dictions, dMi^ i 
M. le President Rochart, sieur de Ghampigny, etc. 
Paris M.DC.VI, 1 vol. in Fol. 

RajOt (Pierre). Apophthegmes, ou La Rccrea- 
tion de la jeunesse, contenant Plus de 600. 
helles et facecicuses rencontres, parsemös de 
sentences et dits memorables etc. Par Pierre 
Rayot, L. P. Imprimö ä Wittenberg, M.DC.LX. 
8«. 
Das Buch, welches vorzüglich bezweckte, die 
Deutschen zur Erlernung der französischen Sprache 
aufzumuntern, und unter den jungen Deutschen, 
besonders an der Universität zu Wittenberg in der 
That viel Anklang gefunden zu haben scheint, wie 
eine Anzahl demselben vorangedruckter Zuschriften 
solcher an den Verfasser theils in lateinischen, theils 
in französischen Versen beweist, ist in drei Tbelle 
getheilt und enthält über 600 witziger und scherz- 
hafter Anekdoten, in welche die Sinnsprüche, na- 
mentlich vieler deutschen Kaiser und Fürsten, dann 
von Königen von Frankreich, Spanien etc., aber 
auch anderer Personen eingeflochten sind. Beson- 
ders der 3. Theil enthält die Sinnsprüche des Kö- 
nigs Heinrich von Frankreich und Navarra und 
einiger andern grossen Herren. Nur ist zu be- 
merken, dass die Anekdoten, welche der Verfasser 
erzählt und welche zur Belustigung dw jungen 
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Leute dienen sollen, sehr häufig der Art sind, dass 
sie wegen ihrer Leichtfertigkeit nichts weniger als 
geeignet erscheinen, die Moralität der Leser zu 
fördern. 

Regvfer. Oeuvres de Regnier. A Londres 
M.DCC.L, 2 vol. in 18". 

Rencontres a tous propos, par proverbcs et 
huitains (Gedichte in 8 Versen) frangois. Paris, 
Est. Gronllean, 1554, in 12 obl. 

B€f€r€Dd. Dits (les) notables deM. Philippe 
de France, duc d'Anjou, Mre nnique du Roi, 
par le sienr Reverend son aumonier. Paris 
1655, in 8*, auf Velin gedruckt. (Catalogue de 
la Valli^re, No. 4308.) 

Boberl (A. C. M.). Fahles inödites des XIP 
XIIP et XrV* siecles, et Fahles de La Fon- 
taine, rapproch^es de Celles de tous les auteurs 
qui avaient, avant lui, trait<^ les mSmes sujets, 
pröcödös d'une notice sur les fabulistes, par 
A. C. M. Robert. Paris 1825, 2 vol. in S\ 

Bolland (E.). Faune pop. de la France. Les mam- 
miföres sau vages (noms vulgaires, dictons, pro- 
verbcs , contes et snperstitions). Paris 1877. 

S\ (XVI + 179 S.) 

Roman de Gristal, XIII. Jahrh. 

Roman deFicrabras, XIII. Jahrh. Berlin 1829. 
4«. 
Ein von Bekker, p. 174 , daraus angeführtes 
Bruchstück enthält das Sprichwort: 
Por ce dist-on: Qui a f61on voisin 
Por maintes faiz (fois) en a mavez inatin. 

Roman de Harn, publik pour la premiere fois 
par M. Fr. Michel, k la suite de THist. dos 
Ducs de Normandie, etc., 1 vol. in 8*. 

Roman du Jouvencel. Paris 1493 in Fol. 

Roman de la Rose, par ClllllUome de Lorris 
et JehiD de Meong , nonvelle 6dition , revue 
et corrigöe sur les meilleurs et plus anciens 
manuscrits, par M. M^on. Paris M.DCCG.XIII, 
4 vol. in 8*. 
Eine andere ältere Ausgabe dieses Werkes ist 

die folgende: 

Le Roman de la Rose, par Guillaume de Lorris 
et Jean de Menng dit Clopinel, 6dition faite sur 

Celle de Lenglet-Dnfresnoy enrichi de 

la dissertation sur les auteurs, etc., publie en 
1737 par T.-B. Lantin de Damerey. 5 vol. in 8*. 
Paris, Foumier et Didot, an VII. 

Roman de la Violette, XIII. Jahrh. 

Roman de la M anekine., XIIP siecle. 

Roman du Renart, publik d^apr^s les manuscrits 
de la Bibliothöque du Roi, des XIIP, XIV' et XV« 
siecles, par M. D. M. M^OD. Paris M.DCGC.XXVI, 
4 vol. in 8«. 

Roman du Renard, Supplement, variantes et 
corrections, publik d'apr^s les manuscrits de la 
Biblioth^ue du Roi et de la bibliotheque de TAr- 
senal, par P. ChabilUe. Paris M.DCCC.XXXV, 
1 vol. in 8*. 



Koocy (F. de). Dictons pop. sur le tcmps, ou re- 
cueil des proverbes m^t^orologiques de la France. 
Paris 1877. 26 S. 16*. 

SalDCt-Jollen (Pierre de). Meslanges histori- 
ques et Recueils de diverses maticres 
pour la plus part paradoxalles et ne- 
antmoinsvrayes. Ence livre sont traict6es 
plusieurs maticres et choses non vulgaires et 
desquelles le lecteurs tirera non-seulement plaisir, 
aussi utilitö et profit, par Pierre de Sainct- 
Julien. A Lyon M.D.LXXXVIII, 1 vol. 

»Satyr e Menip^e, de la vertu du catholicon 
d^Espagne et de la tenue des ötats de Paris, 
etc. etc. 1752, 3 vol. in 12». 

Tiborein (Jaques). Dialog ues iles) de feu Ja- 
ques Tabureau, non moins profitables que 
facötieux, oü les vices d'un chacun sont repris 
fort aptement, pour nous animer davantage a 
les fuir et suivre la vertu. A Envers 1568, 
1 vol. in 18*. 

Th^ätre Frangais au moyen äge, XIII Jahrh. 

Traits d' Esprit, Bons Mots, et Saillics Ing6- 
nieuses; propres ä orner la memoire, Recueillis 
des meilleurs Ecrivains tant anciens que mo- 
dernes, avec des Reflexions murales adapt^es 
aux Sujets les plus int^ressans. A Milan, Et 
sc trouve 4 Paris chez la Veuve Duchesne 
Libräire, nie Saint- Jaques, au Temple du Goüt. 
M.DCCLXXVIL S\ (Spässe und Witze.) 
Der Verfasser des 352 Seiten umfassenden 
Büchleins ist nicht genannt. Es enthält zahlreiche 
Anecdoten und an diese geknüpft zahlreiche Sen- 
tenzen und auch Sprichwörter. 

flllOD (FrauQois. Oeuvres de FraoQois Vil- 
lon, avec les remarques de diverses personnes. 
A la Haye M.DCC.XLII, 1 vol. in 12«. 

Eacher (J.) Altfranzösische Sprichwörter 
(von J. Zacher), Zeitschrift filr deutsches Alter- 
thunf von M« Haupt, Bd. XL Berlin 1856. pag. 
114-44, 



II. Wörterbücher. 

Aotenrieth (Gg.l Vocabulaire iran^ais. 1. 2. Er- 
langen 1866. 

BtstlCD (J. Fr.l Dictionnaire. 1820. 

Bellte (P. C. V.). Dictionnaire universel. Paris 
1803. S*. 

Catholicon, ou Dictionnaire universel de la lan- 
gue fran^aise. 1771. 4^ 

Come (de la de Saintc Palaye). Glossairc de Tan- 
cienne langue fran^aise, depuis son origine jns- 
qu'au si^clc de Louis XIV. s. 1. s. a. Fol. 

Dictionnaire dePAcadömie, 1694,1696, 1718, 
1762. Fol. 

— de la Langue Fran^aise etc. par B. LHM 
de rinstitut (Acadömie des Inscriptions et Beiles- 
Lettres). Tom. IV. 4». Librairie de L. Hachette 
et C'% Paris 1863, Londres, Leipzig* 
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Dictionnaire de la langue fran^aiso abregö 
du Dictionnaire de E. Littrö etc. par A. BeaoJeaBi 
professeur au Lyc6e Louis-le-Grand. Paris Li- 
brairie Hachette et C**, 1875. 8«. I Vol. 

— du Bas-Langage. Paris 1808. 

— national ou Grand Dictionnaire Classique de 
1a Langue frangaise etc. par M. Beseherelle 
llD^. Paris 1845 chez Simon, Miteur, 48, Bue 
des fossös du Temple. 4^ 

— national classique, 1845. 4*. 

— National ou Dictionnaire Universel de la Lan- 
gue frangaise, par M. BeiCherelle. Paris 1858.* 
2 vol. 

Fries (J. G.). Dictionnaire Synonimique complet 
de la langue frangaise. Stuttgart 1836. 

Fnretl^re (Ant). Le Dictionnaire universel . . . 
des Sciences et des Arts. Rotterdam 1690, 1701, 
1708, 1727. Fol. 2 voll. 

Institut de France. Dictionnaire de TAcad^mie 
franQaise. Septi6me Edition etc. Paris Librairie 
de Firmin Didot et C' Imprimeurs de Tlnstitut 
de France, 56, Rue Jacob, 56. 1878. 4». (und 
die früheren Ausgaben von 1802 und 1811 etc.) 

Laborde (L^on de). Glossaire frangais du moyen 
äge. Paris 1872. S*. 

Licombe (Fran^ois). Dictionnaire du vieux lan- 
gage FrauQois. Paris 1766. 8*. 

Dictionnaire du vieux langage Fran^ois, con- 

tenant aussi la langue Romance ou Provengale 
et la Normande. Paris 1767. 8*. 

Larchey (Lorödan). Les excentricitös du langage 
frangais. Paris 1861. 8*. 

Dictionnaire d^argot. Paris 1878. 8*. 

Ll?eaax (J. Gh.). Dictionnaire des difficult6s de 
la langue frangaise. 2 voll. Paris 1822 (und 

1844). 8V 

Le grand Vocabulaire frauQois. Voll. 30. Paris 
1767. 4«. • 

Menage. Dictionnaire etymologique de la langue 

Francjoise. 1694, 1750. Fol. 
Nebriuenslt (Ael. Ant.). Vocabularius. 1524. 8^ 
Nicot (J.). Thresor de la langue francoyse tant 

ancienne que moderne. 1506. Fol. 
Nodler (Charl.). Dictionnaire universel. 1833. 8*. 
No«l (Fr.). Nouveau Dictionnaire. 1832. 8". 
Polte?ln (P.). Dictionnaire de la langue frangaise, 

glossaire raisonnö de la langue öcrite et parl^. 

Paris 1850. 2. ödit XVI 1040 p. 8^. 
Nouveau Dictionnaire universel de la langue 

frangaise redigö d^aprös les travaux et les Mö- 

moires des Membres des cinq classes de Tlnstitnt. 

Paris 1856—60. (Tom. 1. = Livr. 1—67. Tom. 2. 

1860. H— Z. 2 f. 1014 p.) Sr 
Riehelet (Pierre). Dictionnaire fräii^ois. 1706. Fol. 

(1719, 1728, 1740, 1759.) 
Dictionnaire de la langue frangoisc. Frcf. 

1757, Lyon 1761, rev. p. Wailly II voll. Lyon 

1770. 8«. 
Vocabulaire frangais. Lyon 1803. 8*. 



D. Vollusagen. 

Beaofort (A. de). Legendes et traditions pop. de 
la France. Paris 1840. LXXVU + 326 8. 8». 
Le Grand. Fabliaux ou Contes du XII* et du 
Xlll- Si^cle, Fables et Roman du XIIP, Tra- 
duits ou extraits d*apr6s plusieurs Manuscrits du 
tems; Avec des Notices historiques et critiquos, 
et les imitations qui ont 6t6 faites de ces Contes 
depuis leur origine jusqu'ä nos joors. Noovelle 
Edition, augment6e d'une Dissertation sur les 
Troubadours. Par M. Le Grand. (Sit apud te 
honor antiquitati, et fabulis quoque. Plin. Epist) 
Tom. I— V. A Paris, cbez Eugene Onfroy, Li- 
braire, quai des Augustins. M.DCC.LXXXI. Avec 
Approbation et Privilöge du Roy. 
Möller (P, L.). Franske folkesagn. Udg. af V. Möl- 
ler. Kjebnhavn 1871. 146 S. 8». 
KelDSfeld-Dortaigsreld (0. v.). Traditions et Inen- 
des de la Belgique. Descriptions des fStes reli- 
gieuses et civiles, usages, croyances et pratiques 
popul. des Beiges anciens et modernes. L IL 
Bruxelles 1870. IV + 443, 362 S. S*. 
(Enthält auch, wie der Titel zeigt, Schilder- 
ungen der Sitten, Gebräuche und des Volksglau- 
bens.) 

E. Tolkssitten, TolksgUnbe n. s. w. 

BaHmgarteD {J.\ Die kom. Mysterien des franzö- 
sischen Volksiebens in der Provinz. Eine Samm- 
lung von Sittenstudien , kom. und burl. Scenen, 
Volksschwänken etc. Aus franz. Schriftatellem 
der Gegenwart Coburg 1873. XIV -f 469 S. 8'. 

BesBMires (E.). Etudes sur les erreurs et les pr^ 
jugös pop. en mMicine. Paris 1860. 4\ 

Pr^jugös pop. sur les maladies de Tenfance. 

, 1876. 123 S. 12». 

Carraaee (E.). Le mariage chez nos pöres. Bor- 
deaux 1876. 264 S. 8». 

Galdoi (H.) et KoUand (E.). Melusine. Recueil de 
my^thülogie, littörature popul., traditions et usa- 
ges, publik par MM. H. Gaidoz etE. Rolland. 
Paris, Viant. 1878. 592 sp. 4«. 

Kore (A. de) [pseudon.]. Coutumes, mythea et tra- 
ditions des provinces de France. Paris, Lyon 
1846. X + 364 S. 8^.. 

F. VoIksUeder. 

Champleory , Chants populaires des provinces de 

France. Paris 1860. 4*. 
Chants et chansons pop. de la France. Nouv. 

6d. 1—3. Paris 1848. 
DamersaD (^M.i et Segur iN.). Chansons nationales 

et populaires de France, accompagnöes de notes 

bist, et litt. Ed. III. 1. 2. Paris 1866. XLVIIl 

+ 616 S. 8«. 
Kahir (Ph.). Les enfantines du bon pays de France. 

Berceuses, rondes, noöls, chansona de filerie et 
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brandons, risettes, devinettes, ballades, legendes, 
romances, amuscttes, dictons et qnatrains. Paris 
1878. 396 S. %\ 

Le Ronx de Liocy (A. J. V.). Recaeil de chants 
historiques frangais. 1. 2. Paris 1841—42. 8'. 

MiMrd (Gh.). Des cbansons pop. ebez les anciens 
et chez les Frangais. Essai bist, suivi d^une 
ötude snr la cbanson des rues contemporaine. 
I. II. Paris 1867. IV -f- 462, 365 S. 8«. 

Richard (G.). Cbansons populaires de France. I. 
9 6d. Paris 1867. 320 S. 8*. 

Theniet (A.). La po^sie pop. et la vie rustique. 
Paris 1878. (Eine Charakteristik der französi- 
schen Volkslieder.) 

6. lundarteii. 

L Im Allgemeinen. 

Biblioth^que patoise du feu Burgaud des Ma- 
rets. (1. 2. Paris 1873. 3561 Nummern.) 

Fafre (L.). Parabole de l'en£ant prodigue en di- 
vers dialectes, patois de la France. Avec une 
introduction sur la formation des dialectes et 
patois de la France. Niort 1879. 160 8. S\ 

Larehey (L.). Dictionnaire historique d'argot. 7 ed. 
des Excentricitßs du langage. Paris 1878. XLII 

+ 377 S. 8». 

• 

Loreni (0.). Catalog. gön. de la librairie fran^aise 
depuis 1840. T. 8. art. Patois. 

Meyer (P.). Ouvrages sur les patois. Revue cri- 
tique d'bist. et de litt. I. 1866, S. 354—364, 388 
bis 392, 400—406. 

Mlcliel (F.;. Etüde de philologie compar^e sur Tar- 
got et sur les idiomes analogues parl^s en Europe 
et en Asie. Paris 1856. LV + 516 S. 8«. 

Nonyelles Recherches sur les Patois ou Idiomes 
vulgaires de la France par M. Champollion- 
Figeac. Paris 1809. 8«. 

Plerqnln de Gemblottx, Histoire littöraire, philo- 
logique et bibliograpbique des patois. Paris 1841. 
(In diesem Werke findet man die Literatur über 
die französischen und proven^aiischen Mundarten 
in Frankreich , Belgien und der Schweiz vor 1840 
auf S. 217—335 verzeichnet.) 

BdiiiikeDbarg (J. F.;. Tableau synoptique et com- 
paratif des idiomes populaires ou patois de la 
France, accompagnö d'un choix de morceaux en 
vers et en prose. Berlin 1840. X + 294 S. 8". 

TonrtonlOD (Ch. de; et Bringaler (0.). Etüde sur 
la limite göographique de la langue d'oc et de 
lange d*oil. Paris 1877. 63 S. 8^ 

IL Nordfranzösische Mund8ü?ten. 

1) Sprichwörter. 

De la Basse-Bretagne: 

%9Mf€ (L. F.). Proverbes et dictons de la Basse- 
Br^tagne. Paris 1878. 8«. 
(Vgl. , Werke in mehr als einer Sprache"".) 



Champagne: 

Poetes de Champagne antörieurs au siöcle de 
FranQois I. vol. XII. (Proverbes Champenois 
avant le 16. si^cle.) Heims 1851. 

Normandie: 

Canel (A.). Blason populaire de la Norman- 
die, comprenant les proverbes, sobriquets et 
dictons relatifs a cette ancienne province et ses 
habitants, I, II, par A. Canel. Rouen 1859. 
XXV + 467 S. 8*. 

Normandie, Bayenx: 

Plnqnet (Fröd^ric). Contes populaires, Prö- 
jugös, Patois, Proverbes, noms de lieux 
de Tarrondissement de Bayeux, recueillis 
et publi^s par Frödöric Pluquet. Rouen 1834. 
1 vol. in 8». XIII + 163 S. 

8eine-et-Marne: 

Fonrtler ( A.). Les dictons de Seine-et-Marne. Pro- 
vins 1873. (Paris, Viant.) 116 S. S\ 

Wallons: 

Cambreslen (R. H. J.). Dictionnaire walon fran<^ois 
ou recueil de mots et de proverbes frangois ex- 
traits des meillenrs dictionnaires. Liege 1787. 8". 

DeJirdlD (Joseph), notaire 4 Liöge, geboren da- 
selbst 1819. 

Dictionnaire des Spots, ou Proverbes wal- 
lons, ouvrage couronnö par la Soci^tö liögeoise 
de litt^rature wallpnne, contenant integralement, 
outre le memoire qui a obtenu le prix extraordi- 
naire , les travaux de MM. Defrecheux , Delarge 
et Alexandre. Revu, coordonn^ et considörable- 
ment augmentö; pröcödö d^une ^tude sur les pro- 
verbes, par M. Stecher. Gr. in 8". 1863. [Li6ge, 
F. Renard.] Durand. 10 fr. 

2) Wdrtorbttoher im Alli^meiBen. 

Biumgarten (J.). Vorrede und Probe eines „Glos- 
saire des idiomes popul. du nord et du centre 
de la F^ance^ Coblenz 1869. 26 S. 4«. (Progr.) 

— — Glossaire des Idiomes Populaires du Nord 
et du Centre de la France. Auch unter dem 
Titel: Glossar der Yolksmundarten von Nord- 
und Mittel-Frankreich. Paris (Frank), Coblentz 
(Hergt) 1870. S\ \U -f 160 S. 

3) WdrtorMoher. 

Bretagne, Vannes: 

Armer je (prStre du Morbiban). Dictionnaire fran- 
^ois-br^ton ou fran^ois-celtique du dialecte de 
Vannes. Leide 1744. 8^. XX + 467 p. 

Dictionnaire fran^ais-br^ton ou fran^ais-celtique 
du dialecte de Vannes. Leide 1744. 8". 

— ou colloque Fran<j. et Bröton. Morlaix 1786. 

Legonidec iJ. F. M. M. A.). Dictionnaire celto- 
breton, ou breton-fran^ais. (XXIII, 460.) An- 
goulöme 182L S\ 
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LegODidec (J. F. M. M. A.). Dictiunnaire frangais- 
bröton de J. F. M. M. Ä. Legonidec, Saint-Brieuc 
1847, 8*, enrichi d'additions et d'un essai aar 
rbistoire de la langue Brötonne, par M. Hersart 
de la Villemarquü. 8^ 

Dictionnaire Br^ton-Fran^ais de J. F. M. M. A. 

Legonidec, pröcödö de sa grammaire Brötonoe, 
et enrichi d^un avant-propos, d'additions et des 
mots gallois et gaöls correspondants au Breton 
par M. Hersart de la Villemarquö. Saint-Brieuc 
1850. 8«. 

Vocabulaire nouveau ou Colloque Frangois et 
BrötoD. Quimper s. a. 8^ 173 p. (Ouvrage 
trös-utile a ceux qui sont cuneux d^apprendre 
Tune ou Tantrc de ces deux langues.) 

Champagne, Reims: 

SMblnet (£.). Vocabulaire du bas language Rö- 
mois. Reims 1845. 8*. 116 S. 

TirM (F.). Recherche sur Thistoire du langage et 
du putois de Champagne. I. II. Reims 1851. 
LXXVl + 171,2318. 8*. (Sprachproben und 
Wörterbuch.) 

Flandre, Lille: 

Debnir de Bonc (L.). Nouveau glossaire lillois pour 
faire suite aux chansons en patois de Lille. Lille 
(Paris) 1867. 87 S. 8«. 

Legrand F.). Dictionnaire du patois de Lille. 2. ed. 
Lille 1853. S*. Nouv. 6d. 1856. 8«. 

Termesse (Louis). Vocabulaire du patoiä Lillois. 
Lille 1861. XI + 217 S. 12*. 

Dictionnaire du Patois de la Flandre fran- 

^aise ou wallonne. Douai 1867. 8^ XXIX + 
510 S. 

Flamand: 

Ollnger. Nouveau dictionnaire de poche flamand- 
frangais et fran^ais-flamand. Nouv. ödit., rev., 
corr. et augment^e de 4000 articies nonveaux. 
2 parties en 1 vol. 1. VI 572 pp. , 2. 577 pp. 
Malines 1859. 

Haut-Maine: 

M(0iitM80D) (C. R. de). Vocabulaire des mots usi- 
tös dans Ic Haut-Maine. Paris 1857. — Nouv. 
öd. Le Maus 1859. 503 S. 8«. 

Lorraine, Nancy: 

Dictionnaire patois par L. M. P. Nancy 1842. 

Francis (Jean Dom. 0. S. B.). Vocabulaire austra- 
sien, pour servir ä Tintelligence des preuves de 
PHistoirc de Metz, des Loix et Moeurs de la 
Ville, des Chartres, Titres, Actes et autres mo- 
numens du moyen äge, Berits en Langue Ro- 
mance, tant dans Ic Pays-Messin, que dans les 
Provinces voisines. Par J e a n F r a n ^ o i s. (2 bll. 
VII, 211 S.) Metz 1773. 8«. 

Jadot de SmolDj. Vocabulaire patois du pays 
Messin. Paris 1854. 8*. 

Joafe (L.). Bibliographie du patois lorrain de L. 
Jouve. Nancy 1866. 30 S. 8*. 



Lonraln (D.). Glossaire da patois messin. Nancy 

1876. 63 S. S\ 

BoUand (£.). Vocabulaire du patois du pays met- 
sin tel qa*il est actuellement parl6 i Bemilly. 
Nogent-le-Rotron (Paris) 1876. 41 S. 8». 

Normandie: 

Decorde (J. £.). Dictionnaire du Patois du Pays 
de Bray, par J. E. Decorde. Paris 1852. 8*. 

Delbonlle (A.). Glossaire de la vallöe d' Hyeres, 
pour servir a Tintelligence du dialecte haut- 
normand et a Thistoire de la vieille langue firan- 
Qaise. H4vre 1876. XIX -f 344 S. 8*. Snppl. 

1877. XVI + 49 S. 8*. 

Do BoIb (L.). Glossaire du patois normand; aug- 
mentö de deux tiers et publik par J. Travers. 
Caen 1856. XLU -f 440 8. S*. 

Da M^ril (Edelst. et Alfir.). Dictionnaire du patois 
normand. Caen 1849. XCIX -f 222 S. 8*. 

Le H^riclier (E.). Normandie seandinave oa glos- 
saire des 616ments scandinaves du patois nor- 
mand. Avranches 186L 117 S. 8*. 

MMTler (G.). Dictionnaire firanco - normand , ou 
recueil des mots particuliers an dialecte de Guem- 
sey, faisant voir leurs relations romanes, celti- 
ques et tudesques. Jena (London) 1870. VIII 
-f 499*8. 8». 

Tasoler (L. F.). Petit dictionnaire du patois nor- 
mand en usBge dans Tarrond. de Pont-Audemer. 
Ronen 1862. IV + 76 S. 8*. 

Paris: 

Delfaa (A.). Dictionnaire de la langue verte, ar- 
gots parisiens comparös. Paris 1865. XVI -f- 
410 S. S«. 2. 6d. 1867. 

Blgaad(L.). Dictionnaire du jargon parisien. L'ar- 
got ancien et Target moderne. Paris 1878. XVIIl 
-f 347 S. 16«. 

Picardie: 

Gorbiet (J.). Glossaire 6tymologiqae et compa- 
ratif du Patois picard, par J. Cor biet Paris 
1851. 619 S. S\ Gram, und Wörterbuch. Preii- 
belohnt. 

Roucbi: 

Hecart (G. A. J.). Dictionnaire rouchi - fran^ais. 
Valenciennes 1834. 3. ^t. 8^ 

Wallons: 

Bormaos (S.). Vocabulaire des hoailleurs li^ 
geois. Li^ge 1864. 120 S. 8^ 

ChaT^ (H.). Dictionnaire ötymologique de la lan- 
gue wallonne. Li^e 1853. 

Frangais et Walion. Parallele linguistique. 

Paris 1857. VI -f 223 p. 

Dasooy (J. B.). Dictionnaire wallon • frangais , a 
Tusage des habitants de Luxembourg et des 
contr^es voisines. Neufchäteau 1858. 509 S. 8*. 

Frao^ls (Jean). Dictionnaire Roman, Walion, Cel- 
tique et Tudesque, Pour servir i rinteiligence 
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des aneiennes Loiz et Contrats, des Cbartes, 
Rescripts .... Par un Religieux Benedictin de 
la Congr^ation de S. Vannes . . . (XII, 364 p.) 
Bouülon 1777. 4*. 

Fdrlr (H.). Dictionnaire Liögeois-FranQais. Liöge 
1800—75. 8*. XV + 440, 786 p. Besonders reich- 
haltig. 

Grandgagnage (Gh.). Dictionnaire ötymologiquo 
de la langne Wallonne. Li6ge 1845—50 80. 
(Tom. I. A— H. 1845 [2 bl. VII, 358 S.]. Tom. II 

1. livr. J-Oüt 1850 [1 bl. XXXVIII, 178 S.]. 
II (Suite) Out-Z. 1880 [XXXIII, 179-616 S.].) 

Der Verfasser hat eine „Vocabulaire des 
noms Wallons d*animaaz, de plantes et de mine- 
raiix* geschrieben. 2* ödit revne et angment^e. 
Udge 1857; femer ein „Memoire sur les anciens 
noms de lieux dans la Belgiqne Orientale. Bnixelles 
1854. (Extrait du Tom. XXVI des m^moires cou- 
ronn^ par Tacademie de Belgiqne. 166 S.) 8***; 
femer „Versions wallonnes de la parabole de Ten- 
fant prodjgue. Li^ge 1870«. *) 

Illbcrt (J.). Dictionnaire wallon-frangais, pr6c6d6 
d'observations sur la prouonciation des lettres 
en wallen et de notions gramm. sur ce patois. 

2. 6d. Liöge 1857. 

Lobet hat ebenfalls ein wallonisches Wörterbuch 
herausgegeben. 

Eenade (L.). Dictionnaire Wallon-Fran^ais, dans 
lequel on trouve la correction de nos idiotismes 
vicieux, et de nos Wallonismes, par la traduction, 
en phrases, des phrases Wallones. Pour rendre 
cet ouvrage essentiellement utile, I^autenr a trait^ 
longuement de la syiionimic de la langue fran- 
^aise. 2** ödit., corrigöe et augment^e de plus 
de 10000 mots. Tom. 1. 2. LiSge, chez Collardin, 
1839-43. 4». 1844. XXXV + 687, 656 S. 8«. 

SIgart (J.). Glossaire ^tymologiqne montois on 
dictionnaire du wallon de Mons et de la plus 
grande partie du Hainaut. Brnxclles 1866. — 
2. W. 1870. 408 S. 8". 

4) Dlohtimgan. 



Lorraine: 

Poösies popuiaires de la Lorrainc. 
1854. 190 S. S\ 



Nancy 



Normandie: 

Boqi€forC(B. de). Poösies deMarie deFrance, 
poCte anglo-normand du XIII* si^le, ou Recueil 
des lais, fables et autres productions de cette 
femme cölöbre; publikes d'apres tes manuscrits 



^) Za LDttIcb hatte ifeh 1866 anch eine Societö li^geoito de 
litt^ratnre walloDOt an dem Zwecke gebildet, Schriften in der 
wallonleehen Sprache LQttichi ao fördern, die guten Volkalleder 
fortBopflanaen . der Sprache ihre alte Reinheit au bewahren, ao 
weit möglieh Ihre Rechtschreibung und Orammaük featanateUen 
önd Ihren Znaamnenhang mit den Übrigen Zweigen romanlacher 
Sprache naehanweiaen. Die Gesellschaft befasate sich mit der 
Uterea und neueren Lit<>ratur des Dialeku und wirkte mit gotem 
ErÜalf für ihre Aufgabe. Ob sie noch besteht, ist mir nicht 
bekannt. 



de France et d'Angleterre, avec une notice snr 
la vie et les ouvrages de Marie; la traduction 
de ses lais en regard du texte, avec des notes, 
des commentaires, des observations sur les usages 
et coutumes des Frangois et des Anglois dans 
les XII* et Xm* siöcles, par B. de Roquefort. 
Paris, 2 vol. in S\ 1820. 

Wallons, Liöge: 

SimODOn (C. N.). Poösies en patois de Liöge, pro- 
c^^s d^une diss. gramm. sur ce patois et sui- 
vies d'un glossaire. Liöge 1845. 

5) Sohrlftan im AllgomelBen. 

Flandre: 

Capitalae hat in seinem „Kapport sur la biblio- 
th^ue de la sociötö liögeoise de litt^rature wal- 
lonne** (siehe über diese Gesellschaft unter Grand- 
gagnage) über die flandrischen Mundarten und 
deren Literatur Bericht erstattet. 

Lorraine: 

Adam (Lucien). Les patois Lorrnins. Nancy 1881. 
8». 

Clesse (M.). Essai sur le patois lorrain. Patois 
de Filli^res (canton de Longwy). I. Gramm, et 
textes patois. Nancy 1879. 91. S. 8*. 

Joof e (Louis). Coup d^oeuil sur les patois Vos- 
giens. Epinal 1864. 115 S. 12*.. 

Maine: 

Vhardon (H.). £ tu des sur les dialectes et les 
patois dans la langue ürnn^aise et sp^cialement 
sur le dialecte et les patois du Maine. Le Maus 
1869. 31 S. 8». 

Normandie: 

Joret (C). Essai sur le patois normand du Bessin. 
Nogent-le-Rotron 1877. 38 8. S\ 

Paris: 

Agnel (E.). Observations sur la prouonciation et 
le langage rustiques des environs de Paris. Paris 
1855. 118 S. 8». 

Nlsard (Charl.). De quelques parisianismes pop. 
et autres locutions non encore ou plus ou moins 
imparfaitement expliquöes des XV IP, XVIII* et 
XIX* siöcles. Paris 1876. VII + 236 S. 12\ 

Picardie: 

JonaDCDOX (J. B.). Essai sur Torigine et la forma- 
tion patois picard. Amiens 1873. 64 S. 12^ 

Wallons: 

HeDaax (F.). Etudes historiques et littöraires sur 
le wallon. Li6ge 1843. 99 S. S\ 

6) Bpraohlahre. 

Paris et banlieue: 

NIsard (Chr.). Etüde sur le langage populaire on 
patois de Paris et de sa banlieue. Paris 1873* 
454 S. 8^ (Grammatik und Sprachproben.) 



-m — 



Wallons: 

M(l€h€el8) (L.). Grammaire 61ömentaire Iiögeoise 
(fran^ais-wallonne). Liöge 1863. VI -f 155 S. 8'. 

7) VolksUeder. 

Vgl. dariiber OastOD-Pllls in der Revue Cr i - 
tique 22. Mai 1866. 

Champagne, Troyes: 

Soctrd (A.). No^Is et cantiqnes imprimSs h Troyes 
depnis le 17* siöcle jnsqn'i nos jours, avec des 
notices bibliographiqnes et biograpbiqnes sur Ics 
imprimenrs troyens; par A. Socard. Troyes 
1865. 142 S. 8«. 

Flandre, Cambrai: 

Darlenx (A.) et Broyelle (A.). Chants et chansons 
popiiiaires du Cambr^sis (avec les airs not^s). 
1, IL 1864-68. 228, 126 + XI S. 8*. 

Hainut (Belg. Tournai): 

Chansons pop. tournaisiennes. Nouv. 6dit. 
Toumay 1877. 128 S. 12*. (Wallonisch.) 

Lorraine: 

Joofe (L.). No^ls patois anciens et nouveaux, 
chant^s dans la Menrthe und dans les Vosges. 
Paris 1864. 123 S. 12*. 

Chansons en patois vosgien, recueülies et 

annotöes, avec nn glossaire et la musique des 
airs. Epinal- 1876. 126 S. 8». 

Poymilgre (de). Chants pop. recueillis dans le 
pays messin, mis en ordre et annotös. (Metz) 
Paris 1865. XXVIII + 8 nichtpaginirte + 473 
+ 20 8. 12*. 

Qaepat (N.). Chants pop. messins, recueillis dans 
le val de Metz. Paris 1878. 88 S. 12«. 

Wallons, Namur: 
Les chansons de Namur. (Wallon.) Bruxelles 
1864. 
(Wallonische Volkslieder wurden schon früher 
gesammelt von Baillenx und Dejardin, Li^ge 
1844.) 

8) VolkMagen. 

Champagne et Brie: 
Assler (A.). Legendes, curieusitös et traditions *de 
la Champagne et de la Brie. Troyes 1860. XVI 
-f 316 8. 8«. 

Lorraine: 
Cosqafit (£.). Contes pop. lorrains recueillis dans 
un village du Barrois k Montier-sur-Saulx (Meuse). 
I— 111. Paris 1876—77. (Aus der ^omania«*.) 

Normandie: 
BotQoet (A.). La Norniandie romanesque et mer- 
veilleuse. Traditions, legendes et superstitions 
pop. de cette province. Paris 1845. XVI + 
519 S. 8*. 

Ploqaet (F.). Contes pop., pröjug^s, patois, pro- 
verbes, noms de lienx, de Tarrondissement de 
Bayenx. 2. M. Ronen 1834. XIII + 163 S. 8«. 



Flamands et Wallons: 

LemOBnler (C). Contes flamands et wallons (sc^neä 
de la vie nationale). Nouv. 6d. Bruxelles 1878. 
229 S. 12«. 

Wallons: 

H^DMix (F.). Charlemagne d'apr^s les traditions 
li^geoises. 6. öd. Liöge 1878. 

9) XeltLioh-Bretoiiiloh. 

FOr die keltischen Sprachstudien und 
die bretonische Volksliteratur ist in Frank- 
reich der Mittelpunkt eine seit 1870 erscheinende 
Revue celtique von H. Gaidoz. Die Volks- 
sagen und Volkslieder der Bretagne wurden 
gesammelt von Villemarquö, Souvestre, Brn- 
eyre, Lnzel etc. und die Elemente der bretoni- 
schen Grammatik gab der Abbö Hingant heraus. 
Das Nähere besagen die folgenden Büchertitel: 

a) Sprichwörter, 

Sanf ^ (L. F.). Proverbes et dictons de la Basse- 
Bretagne, recueillis et traduits. Texte breton et 
fran^ais. Paris 1878. VII -f 168 S. 8". 
(Siehe diesen Autor unter „Werke mit Sprich- 
wörtern u. dgl. in mehr als einer Sprache**.) 

b) Sprachlehre, 

HlDgant (l'Abb6). Elements de la grammaire bre- 
tonne. Tröguier 1868. (Mundart des Druckorts.) 
Tröguier ist eine Stadt in Frankreich, De- 
partement C6tes du Nord, Arrondissement Lannion, 
am Zusammenflüsse des Jaudy und Guindy, mit 
3643 Einw., hat einen bequemen Hafen and gute 
Rhede, Zollamt, Handel, Makrelenfischerei, eine 
Kathedrale, Schifffahrtsschule. Vgl. Third annoal 
address of the president to the philolog. society 
for 1874, by A. J. EUis (über das Keltische von 
Gaidoz in den Transactions of the philol. society 
1873—74). S. 377—382. 

c) Yolksgeaänge, 

Hersart de la YlUemarqo^ (Th.). Barzaz-Breiz. 
Chants pop. de la Bretagne, recueillis, trad. et 
annotös. 6. M. Paris 1866. CXXVI -f 540 S. 
8V Erste Auflage 1840. lieber deren Aechtheit 
Luzel, Paris 1872. 

Loiel (F. M.). Gwerziou Breiz-Izel. Chants pop. 
de la Basse-Bretagne, recueillis et traduits. L IL 
Lorient 1868-74. VI + 559, VII + 584 8. 8*. 

Prad^re (0.). La Bretagne poötique. Traditions, 
moeurs, coutumes, chansons, legendes, ballades etc. 
Paris 1873. XIV + 466 S. S\ 

« 

d) Sagen, Mährchen u. dgL 

Broeyre (L.). Contes populaires de la Grande Bre- 
tagne. Paris 1875. XLVHI + 386 S. 8*. 

Hersart de U VlUemarqo^ (Th.). Contes pop. des 
anciens Bretons. I. IL Paris 1842. XV -f 330^ 
335 S. 8*. 

Laiel (F. M.). Contes bretons, recueillis et traduit:)«* 
Quimperiö 1870. XV + 103 S. 18*. 
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SonTestre (E.). Foyer breton ; traditions populaires. 
Paris 1844. 

Troode (A,) et MIIId (6.). Le contenr breton ou 
contes bretons recneillis. Texte orig. avec tra- 
dnction fran^ise. Brest 1870. 348 S. 8*. 

e) Vermischtes, 

Ausser dem oben angeführten Werke von 
0. Pradöre ist hier noch^zn erwähnen: 
Lniel (F. M.). Veillöes bretonnes. Moenrs, chanfs, 

contes et röcits populaires des Bretons armori- 

cains. Morlaix 1879. 

10) Hordfrftiiiöaisohe Volkssitton, Volks- 

Lorraine (Vosges): 

Richard. Traditions populaires, croyances super- 
stitieuses, nsages et coutumes de Tancienne Lor- 
raine. 2. 6d. Remiremont 1848. 270 S. S\ 

TkMlt(X.). La vallöe de Cleurie; statistique, topo- 
graphie, histoire, moeurs et idiomes des com- 
manes du syndicat de Saint- Am^, de Laforge, 
de Cleurie et de quelques localit^s voisines, can- 
ton de Remiremont (Vosges). Mirecourt 1869. 
458 8. 8«. 

Wallons: 

Hock (A.). Oeuvres complötes. I— IV. Liege 1872 
bis 75. 8*. y— IL Moeurs et coutumes au pays 
de Li^ge; III. Croyances et remödes populaires; 
IV. La famille Mathol, moeurs bourgeoises. 

m. Südfranzösische Mundarten. 

1) Zm Allgomei]i«B. 

Wörterbuch und Sprichwörter. 

Boocolran (L.). Dictionnaire analogique et ötymo- 
logique des idiomes möridionaux qui sont parlös 
depuis Nice jusqu^a Bayonne et depuis le Pyre- 
nöes jusqu^au centre de la France, compr. tous 
les termes vulg. de la flore et de la faune mörid., 
un gprand nombre de citations prises dans les 
meilleurs auteurs, ainsi qu^nne collection de pro- 
verbes locaux tirös de nos moralistes populaires. 
Nimes 1875. (2 voll.) 

Anjou (Vendöe): 

a) Schriften im Allgemeinen. 

iiid^(L.). Du langage populaire enVendöe. Na- 
poleon- Vend^e 1857. 

b) Sprichwörter u, dgl, 

Solaad (Aimö, de). Proverbes et dictons ri- 

mos de TAnjou, recneillis et mis en ordre par 

Aimö deSoland, mit dem Motto: „Souvent un 

dicton populaire — Emet un avis salutaire.** 

Angers, imprimerie de Lainö Fr^res, Rne Saint- 

Laud, 9. 1858. 

Es sind keineswegs durchaus bisher unbekannte, 

und eben so wenig rein locale Sprichwörter und 

sprichwörtliche Redensarten. Zwar gehört eine 



grosse Zahl ausschliesslich dem Anjou an, aber 
andere sind auch in mehreren anderen Provinzen 
Frankreichs gang und gäbe und schon in den Wer- 
ken des P. Cahier und des Hm. Leroux de Lincy 
veröflfentlicht. Die erste Abtheilung von Soland's 
Buch gibt sprichwörtliche Redensarten in Betreff 
der 12 Monate (S. 1—44), die zweite Bauernregeln 
(S. 45—68), dann folgen in Abschnitten nach den 
Buchstaben A— V (S. 63- 166) alleriei Sprichwörter. 
Den Schluss bilden: Des dicts facötieux satiriques 
proverbes et actions joyeuses qui ont est^ et qui 
sont Angiers et pays d' Anjou. (S. 167—186.) 

Auvergne:*) 

Schriften im Allgemeinen. 

Daniol (H.). Les patois de la Basse-Auvergne, leur 
gramm. et leur litter. Montpellier 1877. 118 S. 8". 

Mllf ll (F.). Etüde des dialectes romans ou patois 
de la basse Auvergne. Clermont 1878. 192 S. 8". 

M^ge (F.). Souvenirs de la langue d' Auvergne; 
essai sur les idiotismes du döpart de Puy-de- 
Dome. Paris 1861. 260 S. 12. 

Böarn (et Basque): 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Lachahre (A.). Etudes sur les idiomes pyrönSens 
de la region fran^aise. Paris 1879. XII + 
373 S. S\ 

b) Sprachlehre mit Wörterbuch. 

I^Py (V.). Grammaire böamaise suivie d'un voca- 
bulaire B^amais-frangais. Pau (Paris) 1858. XX 
+ 300 S. 8«. (2* Mition, IV -f 520 S. Paris 
1880. 8«. 

c) Sprichwörter. 

Lespj (V.). Proverbes du Pays de BSarn 

önigmes et contes populaires recneillis par V. 

Lespy Secr^taire gön^ral en retraite de la Prö- 

fecture des Basse-Pyr^nöes Membre de la Soci^te 

pour r^tude des Langues romanes. Paris Maison- 

neuve et C^, Editeurs 25, Quai Voltaire, 25. 

M DCCC LXXVL 113 S. 8*. 

Das vorstehende Werk ist die Deuxieme Publi- 

cation (Zweite Veröffentlichung) der „Publications 

Speciales de la Soci^tö pour Fötude des Langues 

romanes. Montpellier au Bureau des publications 

de la Sociöt6 pour T^tude des langues romanes. 



**) A a V e r gn e , ehemalige Landeobaft oiid ProTins in Frank- 
reich, 1,888,S1S Hectaren grow, iit hente in die Depart. Cantal 
(542,087 H.), Hante-Loire (188,000 H.) andPn7-de-Ddme(662,i86H.) 
▼ertheilt. Die ehemalige Landaehafk beitand ana Hante-An- 
rergne im 8., mit der Hauptstadt Baint-Flonr, und mit 
Morat, Aorillac, Glandei-Aigae«; ans Baiie-AoTergne im N., 
mit derHanpUtadt Clermont, and den StXdten Thiert, BiUom, 
Vie-le-Comte. Riom, Brionde, Aigne-Perte, Chaiae-Dlea, Evaax, 
Iiaoire, Vodable, Maringue. Aoiaerdem war «ie elngetheilt in 
das Heraogthnm (Atich^) Anvergne, mit der Hauptstadt Riom 
(72^,738 H.), Oraf«Siaft (Comt^) Aavergne, üanptstadt Vie-le- 
Comte (115,410 H.); Dauphin^ d* Auvergne, Hauptstadt Vodable 
(647,037 H.) Das Land ist gebirgig. Die Haute- Aurergne ist 
ein armes Land und hat nur Viehweiden; die Basse- Anrer- 
gne dagegen ist reich und fruchtbar und gleicht einem Qartea, 
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MDCCCLXXVI. Imprimcric centrale du Midi (Ri- 
cateau, Hamelin et Cie.)** 

Die äusserst interessante Sammlung bringt nach 
der Vorrede 1) 13 Proverbes des pasteurs (Sprich- 
wörter der Hirten) ; 2) 47 betreffend die Landwirth- 
schaft (Agricultnre); 3) 6 in Betreff der Ehe (Ma- 
nage); 4) 26 in Betreff der Thiere (Animanx); 5; 25 
in Betreff der Vögel, Insecten, Gewürme (Oiseaux- 
Insectes-Reptiles); 6) 11 in Betreff der Local-Wet- 
terkunde (Meteorologie locale); 7) 138 verschiedene 
Sprichwörter (Proverbes divers); 8) 32 Benennungen 
(D6nominations); 9) 9 Schreie (Cris); 10) 9 Flüche 
und Ausrufe (Jurons-Exciamations ; 11) 4 Herans- 
forderungen (Provocations); 12) 20 bei den Spielen 
übliche Redensarten (Jeux); 13) 23 Räthsel (Enig- 
mes); 14) 1 Aurost; 15) 10 Mährchen (Contes); end- 
lich 16) 26 Zusätze und Noten. 

Ueber die Bedeutung des Wortes Aurost gibt 
Hr. V. Lespy die folgende Aufklärung: „In den 
Thälern des B^am, und besonders in dem von 
Aspe, begleitet eine alte Frau die Leichenzüge 
unter Absingung von Reimen ihrer Art. Diese 
Improvisationen, die man aurostz (die naenise 
der Römer) nennt, sind hier meist ein Mischmasch 
von Lobsprüchen und Critiken, von Elegie und 
Satyre, ein Wirrwarr (desordre), der nicht künst- 
lich hervorgebracht ist (qui n'est point „Feffet de 
rart*";, wie man diess in dem Aurost von Marie 
Bl.mqne (la Blanche), herausgegeben von den HH. 
Rivares und Vignancour, Chansons et airs popu- 
laires du B6arn, 2* 6dit. (Pau, Veronese 1868) - 
Cansous böarnaises, 3' edit. (Vignancour 1866) 
sehen kann.^ 

Hr. Lespy theilt den folgenden noch nicht ver- 
öffentlichten aurost mit, welcher, wie er beisetzt, 
mehr Zurückhaltung im Ausdruck hat: 
Ay6! may! 
B'^y gran chagrii! 
Nou bey las pcyres den camii, 
Ni las peyres de la carrere; 

Tout que — m h^ grand oumpröre. 
Ay6! may! 
Moussu Cur^, b^etz bous hurous: 
Quoand bous cantatz, nous qu'6m en plous! 

Ay6! may! 
Si habetz besounh de nade gouyete, 

Que p'embier^y Gatherinete, 
Si n'hAbetz prou de Gatherinete, 
You p'embierey Cecilou. 
Ta tiene loa candelou, 
Ta 'ntra a la glori den Senhou. 
Ay6! may! 
In französischer Uebersetzung: 
Ale! märe! — J'ai bien grand chagrin! — Je 
ne vois pas les pierres du chemin, — Ni les pier- 
res de la rue; — Tout me fait grande ombre . . . 
— AYe! mere! — - Monsieur le Cur6, vous ßtes bien 
heureux : -* Quand vous chantez, nous sommes en 
plenrs! — AYe! möre! — Si vous avez besoln de 
qnetque pctite servante, — Je vous enverrai la 
petite Catherine, — Et, si vous n^avez assez de 
Catherinette, — Je vous enverrai C6cilon, — Qui 



tiendra le cierge, — Pour entrer dans la gloire dn 
Seigneur. — AYe! m^re! 

Die Uebersetzung in^s Deutsche mag der Leser 
sich selbst machen. 

Aus den Proverbes divershebeichNr.il aus: 

A chrestiaa qui plonre, judiu qui arrit. 

In französischer Uebersetzung: 

A chrötien qui pleure, juif qui rit 

Deutschj Dem Christen, der weint, ein Jude, 
der lacht. 

Erklärung: Le möchant se röjouit de ce qui 
afflige rhomme de bien. (Der Böswillige freut sich 
dessen, was den braven Mann betrübt.) 

In Flamenca, der Handschrift von Carcas- 
sonne, 681, Blatt 38 heisst es: 

Per so fon dih ben a rason: 
Autrui dol albadallao son. 

Französish: „Cest pourquoi Ton dit avec 
raison que le deuil d^autrui n*est qu*aubades.** 

Deutsch: Darum sagt man mit Recht, dass 
das Leid eines Andern nur Morgenständchen ist. 

Aus den Denominations (Benennungen) sei 
noch als von besonderem Interesse die Nr. 1 her- 
vorgehoben : 

Bourngue, bourrague! 

Die Bearner sagen so von der Sprache der 
Basken, wie die Franzosen von der Sprache der 
Leute der Anvergne sagen, sie sei: «Un charabia!*' 
(ein Kauderwelsch). 

„Toutz lous Bascous angueran au cöa; lou 
diable et memo enten pas arrö a qo que discon.' 

Französisch: Tous les Basques iront au ciel; 
le diable meme n^cntend rien 4 ce qu*il8 disent 
Bladö, Cont. et Prov popul., etc. 

Deutsch: Alle Basken werden in den Himmel 
kommen; der Teufel selbst versteht nichts von 
dem, was sie sagen. 

Ueberall hat Hr. Lespy dem Böam'schen Wort- 
laut die französische Uebersetzung und Erklärung 
beigefügt. 

Poesies bearnaises. Pau, E. Vignancoar, 1860. 
2 vol. 
Auch im zweiten Bande dieses Werkes sind 
viele Sprichwörter aufgenommen. Aber Hr. V. Lespy 
fallt über die Mehrzahl derselben das gleiche Ur- 
theil wie über jene der Sammlung von Hatoalet 
et Picot. 

Proverbes böarnais, recueiilis et accompagnte 
d*un vocabulaire et de quelques proverbes 
les antres dialectes du midi de la France, 
J. Hatoulet et E. Picot. Pabli6s par M. Gn — 
stave Brunet. Paris 'A. Franck) 18G2. 
Hr. V. Lespy hatte damals in der Bevue d*Aqai- — 
taine bemerkt, dass die Mehrzahl der in die8ec= 
Sammlung enthaltenen Sprichwörter fast Wort fQ=~- 
Woi*t längst bekannten und veröffentlichten Spricfa^v 
Wörtern anderer Länder gleichen. In der Vorrede ^ 
zu den von ihm 1876 herausgegebenen Proverb€^^ 
du pays de B6am nun fügt er hinzu, dass ihm di-^ 
Mehrzahl der von den HH. Hatoulet et Picot g^^ 
I sammelten Sprichwörter vielmehr „proverbes en 
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böarnais" (Sprichwörter in der bearn^scheD Mund- 
art) als „proverbes b^arnais*^ (wirkliche Sprich- 
wörter des B^m) zu sein scheinen. Solchen Vor- 
warf werde hoffentlich niemand den von ihm jetzt 
herausgegebenen machen können. 

Berry (Dep. Indre et Cher):*) 

Wörterbücher. 

Jaobert (le comte de). Glossaire du centre de la 
France. I. II. Paris 1856—1858. 667 S. — 2. 6d. 
1864. XVI 4- 702 S. 4*. — Suppl. 1869. IV + 
164 S. (Dep. de Tlndre et du Cher et des con- 
tröes voisines.) 



Bourgogne: 

a) Sprichwörter, 

Clenent-Janin (C). Sobriquets des villes et des 
villages de la Cöte d*or. 1—3. Dijon 1876-77. 
VII + 68. VII + 68. VII + 81 S. 8». - Arrond. j 
de Dijon, de Beaune et de Saumur. 

h) Gesänge. 

Noei Borguignon de Gut Bar6zai. Cinqui^me 
Micion reveue et augment^e de lai Nöte de 
TAr de ch6cun d6 Noei etc. An Bregogne 
M.D.CCXXXVIII. 8*. 301 p. 
Sammlung burgundischer Weihnachtsgesänge 
und Spiele. Man vgl. über dieselben auch die Ein- 
leitung zum Vocabnlaire raisonn^ et compar^ du 
dialecte et du patois de la province de Bourgogne 
par M. Mignard in Memoire de FAcadömie etc. 
de Dijon Annöes 1868—69. Dijon 1869. II. Serie 15. 

c) W&rterhücher, 

Chanbran (£. de). Glossaire de Morvan,^*) ^tude 
sur le langage de cette contr^e compar6 avec 
les principaux dialectes ou patois de la France, 
de la Belgique wallonne et de la Suisse romande. 
Autun (Paris) 1878. XXII -f 970 S. 4». 

Mignard (T. J. A. P.). Vocabulaire raisonnö et 
comparö du dialecte et du patois de la province 
de Bourgogne, ou etude de Tbistoire et des 
moeurs d» cette province d^apr^s son langage. 
Paris, Dijon 1870. 334 S. 8V (cf. M^moires 
de TAcadömie des Sciences de Dijon. Serie II. 
Tom. lö. Partie des lettres p. 1—345. Dijon 
1869. 8*.) 

Franche-Comtä: 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Miol (S. T.). Recherches sur le Patois de Franche- 
Gomtö, par S. T. Fallot de Montböliard. Mont- 
böliard 1828. 



TIssot (J.). Le Patois des B^ ou r gs , Arrondissement 

de Pontarlier, Departement du Donbs. Paris 

(Durand), Besan^on (Dodivers) 1865. 8». XVI 

+ 228 S. 

(Extrait des Mömoires de la Sociötö d'Emu- 

tation du Doubs. S^ances du 13 fövrier et du 

12 mars 1869.) 

Toobln. Recherches sur la langue bellau, argot 
des pelgneurs de chanvre du Haut-Jura. Besan- 
Qon 1869. 

h) Sprichwörter. 

Ferren. Proverbes de la Franche-Comtö. Besan- 
(jon 1876. 8'. 

c) Wörterbücher. 

Contejean (Ch.). Glossaire du patois de Montbä- 
liard. Montböliard 1876. 282 S. B\ 
Aus den Möm. de la Soc. d'ömul. de Montb^liard. 

Ponlet (F. V.). Essai d^un vocabulaire 6tymolo- 
gique du patois de Plancher-les-Mines (Haute- 
Saöne). Paris 1878. 195 S. 18». 

Gascogne: 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Cenac-Moncant (J. E. M.). Essai sur la langue et 
la littörature gasconnes. 1858. 

b) Sprichwörter. 

Proverbes gascons: M. 0. Daplessls, Bibliogra- 
phie parömiologique. Paris 1847. p. 444 sqq. 

c) Sprichwörter und Volkssagen. 
Blad6 (J. F ). Contes et proverbes populaires re- 
cueillis en Armagnac par M. J. F. 6 lad 6. Paris 
1867. 92 S. S\ 

d) Wörterbücher. 
Cdnac-Moncaut (J. E. M.). Dictionnaire gascon- 

fran^ais, dialecte du d^partement du Gers, suivi 
d'un abr6g6 de grammaire gasconne. (VII -f 
143 p.) Paris 1863, 1869. 8'. 

CouBlnl6 (J. P.). Dictionnaire de la langue Romano- 
Castraise et des contr^es limitrophes. Castres 
1850. 8*. IX — 563 S. 

Gary. Dictionnaire patois -frangals 4 Tusage du 
departement du Tarn et des departements cir- 
convoisins. Castres 1845. 

Guyenne:*) 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Lnclialre (A.). De lingna aquitanica. Paris 1877. 
69 S. 8*. (Disp.) 



*) Dm Departement Indre wurde 1790 gebildet am den 
ehemaligen ProTinzen Berry (636,539 Hect.), Orleanaii (50,57S H.) 
viid M arehe (14,(50 H.); das Departement Cher ans dem öat- 
lidMn Tbeil der ehemaligen Landcohaft Berry (691,547 H.) und 
efaiem ThMl des Boarbonnaia (S 1,800 H.). 

**) MorTan oder Morvant, eine ehemalige Landschaft in 
Frankreiehf die Jetst den BW. des Departemenu Cdte d^Or, den 
KW' des Departemente Sadne et Loire und den O. des Depar- 
tumsnta HÜirre bildet. Veselay war die Hanptstadt. 

Baller, LIteratiir. 



*) Die alte Provinz Qnyenne omfasste ausser der eigent- 
lichen Landschaft Guyenne mit der Hauptstadt Bordeaux die 
Landiebaft Gascogne im Umfang tou 6,744,840 Hectaren. Das 
eigentliche Guyenne bestand aus den Landschaften Bordelais, 
Bazadois, Ptirigord, Agenois, Querci, Rouergue und Marche und 
ist jeut in die Departements Gironde und Landes vertheilt; da- 
gegen die Provins Guyenne iu die Departements Ari^ge mit 
162,509, Haut-Ghironne 380,869, Gers 616,186, Uautes-Pyr^n^es 
463,000, Lot et Garonne 479,657, Landes 875,459, Basses-Pyr^n^es 
149,563, AToyron 882,171, Dordogne 886,298, Gironde 1,084,9S7 
Lot 681,114 Hectaren. 
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c) Sprachlehre. 

Baynooard (Fran^. Juste Marie). Elemens de U 
grammaire de ]a langne Romane avant Tan 1000, 
pr6c6di68 de recherches aar Torigine et la fonna- 
tioD de cette langae. III + 105 p. Paris 1816. 8*. 

— . — Graminaire de la langue Romane, ou Gram> 
maire de la langue des Troubadours. Paris 1816. 
8*. 

d) Sprichwörter, 

Gatlen-Arnoult (M.). Monumens de la Littera- 
ture romane, par M. Gatlen-Arnoult. Tou- 
louse 1843. 

Proverbes et dictons populaires recueillis 
a Aspiran. In der „Revue des Langues Ro^ 
manes'' pub1i6e par la Soci^tö pour Tetude des 
langues romanes. Tome quatrieme. 1. livraison. 
Jan vier 1873. (S. 600—633.) Montpellier au 
bureau des publications de la Society pour T^tude 
des langues romanes. Paris ä la librairie de 
A. Franck (Vieweg, propriötaire), 67, Rue Riche- 
lieu. 67. MDCCCLXXIII. 
Aspiran ist ein Dorf im Arrondissement von 
Lod^ve im Departement des Herault, dessen Haupt- 
ort Montpellier ist Der Verfasser dieser Samm- 
lung Hr. Adelphe Espagne, professeur agr^gö an 
der medizinischen Facultät von Montpellier, ver- 
Rhodez. Es gibt auch ein Dorf Le Rouergue im | wirft den von P. Bouhours (siehe diesen) unter 
Departement der Gironde — Canton de la Reole ■ Ludwig XIV. aufgeführten und im Dictionnaire de 
— mit 285 Einwohner. jTrövoux angeführten Satz: „Les sentences sont les 

Constona (L. Professeur au Lycee de Montpellier), j proverbes des honnötes gens, comme les proverbes 
Essai surVhistoire du sous-dialecte du Rouergue i sont les sentences du peuple;*" glaubt, daas die 
par Constans. (Extrait du tome XII des Me- Sprichwörter eben so, wie die vorchristlichen Glau- 
moires de la Soci6t6 de lettres, science et arts bensanscljauungen, Idiome, Sagen, Mythen, Mähr- 
de TAveyron.) Montpellier, Paris 1880. 8'. ; chen der Völker Europa's, in vielen Fällen ihre 

,. j-x' -Lf gemeinschaftliche Quelle haben bei den Ariern des 

Pejrot (Claude). Les Quatre Saisons, ou les Geor- 
giques patoises, po6me par M. P. A. P. D. P. 
(Peyrot, ancien prieur de Pradinas), en Rouergue. 
1774, in 8». 

c) Sprachlehre, 
Durand (de Gros) (J. P.). Etudes de philol. et lin- 
guistique aveyronnaises. Paris 1879. 106 S. 8". 
Familien- und Ortsnamen in der Mundart von 
Rouergue. 

d) Sprichwörter, 
DoTal (J.). Proverbes patois (in Mem. de la Soc. 
des lettres de TAveyron.) 



h) Sprachlehre und Wörterbücher, 

Do Peyrat. Memoire snr les idiomes du midi de la 
France en g6n6ral et snr celui de la Guienne 
en particulier. Gramm, et gloss. Bordeaux 1863. 
57 S. S\ 

Aveyron. 

Wörterbücher, 

Yayssler* Dictionnaire patois-fran^ais du departe- 
ment de Aveyron. Rhodez 1879. XLIIl -f 656S. 4*. 

Bordelais. 

Sprachlehre, 

Candöran. Dialecte bordelais, essai grammatical. 
Paris 1862. 

Gironde. 
Schriften im Allgemeinen. 
Talberl (F.). Du dialecte blaisois et de sa confor- 
mit^ avec Tancienne langue et Tancienne pronon- 
ciation frang. Paris 1874. XV-|-338S. 8". (Disp.) 

Rouergue. 

a) Schriften im Allgemeinen, 

Aymerlc (Jos.V Dialecte Ronergat. Halle 1879. 8*. 

Rouergue ist eine ehemalige Landschaft in 

der ehemaligen Provinz Guyenne in Frankreich, 

jetzt das Departement Aveyron mit dem Hauptort 



Langue d'oc: 
a) Schriften im Allgemeinen. 
Barbe (Paul, de Buzet, Haute-Garonne). La veritö 
sur la langue d'O, precödöe de considörations 
historiques, philosophiques etpbilologiques. 2 voll. 
Toulouse 1873. 

b) Dichtungen. 
Roman de Flamenca (le), public d'apr^s le ma- 
nnscrit unique de Garcassonne, traduit et accom- 
pagn6 d'un glossaire pat Paul Meyer. Paris 
1865. Gross S; 



' alten Asien , und führt dafUr als Beweis Beispiele 
aus den alten und neuen Sprachen an. Indem er 
altgriechische, lateinische, französische (aus Nord 
und Süd), catalanische, spanische, italienische ver- 
gleichend zusammenstellt. Es folgen dann in glei- 
cher Weise behandelt: I. Proverbes m^töorologiqnes 
(die Wetterkunde betreffende Sprichwörter), nnd 
zwar a) Saisons (die vier Jahreszeiten nach den 
einzelnen Monaten behandelt), b) Etat du ciel (der 
Stand des Himmels), c) Vents (Winde), d) Mötöoro- 
logie locale (Local- Wetterkunde); II. Proverbes 
sur les Mariages et les Enfants (Sprichwörter über 
die Ehen und die Kinder) und Divers (Verschie- 
dene). Im Ganzen sind es 91 Sprichwörter, mit der 
Uebersetzung in's Französische. Diesen scblieaaen 
sich dann noch 14 an, welche Hr. C. H. Ardonin 
in der Umgegend von Nimes gesammelt hat 

Es wird dem Leser sicherlich nicht unangenehm 
sein, wenn ich eine Anzahl von solchen Sprich- 
wörtern hier anfQhre. Als ein Beispiel von so zu 
sagen universellen und bei den verschiedensten 
Völkern sich wiederfindenden Sprichwörtern ftUirt 
Hr. Espagne das Sprichwort des Evangelinms 
Matth. XVI, 2, 3 an: 

2. Facto vespere dicitis: Serenum erit, rabi- 
cundum est enim coelum. 
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d. £t mane: Hodie tempestas, rutilat enim 
triste coelüm. 

Deutsch nach AUioli: 

2. Wenn es Abend geworden, so saget ihr: Es 
wird schön Wetter werden; denn der Himmel istroth. 

3. Und am Morgen (saget ihr): Heute wird 
stürmisches Wetter sein ; denn der Himmel ist röth- 
lich und trüb. 

Das nämliche Sprichwort haben die Basken: 
Goiz gorri euri daidi Arrate gori eguraldi, auch 
in andern Fassungen. 

Die Spanier: 

Arreboles de mafiana sguas y arreboles de la 
tarde buen tiempo — oder: 

Arreboles de la mafiana, & la noche son con 
agua,y arreboles de la noche d la mafiana son con sol. 

Eben so die Lateiner der späteren Zeiten, die 
Deutschen in zahlreichen Fassungen auch in den 
verschiedenen Mundarten, die Schweden, die Nor- 
weger, die Isländer, Dänen, Holländer, Engländer, 
Schotten, Franzosen und Italiener in allen ihren 
Mundarten, Catalanen und Portugiesen. (Siehe die- 
ses -Sprichwort im ersten Theil meines Buches.) 

Die Südfranzosen sagen im Langue d'oc 
oder in der Provence: 

Entre* lou veire e la bouca 
Souvent s'escampa lou vi 

Deutsch: Zwischen dem Glas und dem Munde 
entrinnt oft der Wein, — und: 

Una jiroundela fai pas lou primtens 

(Eine Schwalbe macht nicht den Frühling), 
wie die alten Griechen und andere neuere Völker, 
und was Lafontaine in einer der ersten seiner 
Fabeln sagt: 

La raison du plus fort est toujours la meilleure 

(Das Recht des Stärkeren ist stets das beste) 
Hesse sich auf die Maxime des Priesters Galchas 
im 80. Vers des 1. Buches von Homer's Iliade zu- 
rückführen, wo derselbe sagt: 

(Stärker ja ist ein König, der zürnt dem geringeren 

Manne). 
Viele Sprichwörter des Langue d'oc und der 
Provence findet man auch, mitunter in etwas ge- 
änderter Form, bei den Italiern, Spaniern und Ca- 
talanen wieder. 

Sprichwörter des Langue d*oc in Bezug auf 
den „Winter" sagen: 

Que per Noue se sourelha. 
Per Pascas cr6ma sa legna. 
(Wer zu Weihnachten an der Sonne sich wärmt. 
Verbrennt an Ostern sein Holz.) 
Quand per Nouö fo luna 
Lou qu'a tres fedas n^a pas qu'una. 
(Wenn zu Weihnachten der Mond scheint, hat 
derjenige, welcher drei Schafe hat, nur noch eines.) 
k Quand Nou^ tomba un dimecrcs, 

Semena camps et cr6sses. 
(Wenn Weihnachten auf einen Mittwoch fällt, 
Besäe Felder und Raine.) 

Lons Reis ventouses. 
(Die Drei Könige sind windig.) 



Per Sant Vincent 
Lou frech consent. 
(Auf St. Vincenz 
Beissende Kälte.) 
Per lou dous de febril, 
L^ours sourtis de soun terriö. 
(Am 10. Februar tritt der Bär aus seinem Bau.) 
Provenzalisch: 

Per la Candelonso lou loup fai tres saut 
Foro de soun trau. 
(Zu Lichtmess thut der Wolf drei Sprünge 
Aus seinem Loche.) 
Quand Tiver es asagat, 
Vend tonn oli, garda tonn blat. 
(Wenn der Winter nass ist, 
Verkauf dein Oel, behalt dein Getreid.) 
Lou vent que bat lous Rams 
Bat nöu möses de Tan. 
(Der Wind, der am Palmsonntag weht. 
Weht neun Monate des Jahres.)*) 
Pascas pl6ujousas, 
Airas granousas. 
(Regnerische Ostern 
Tonnen voll Körnern.) 
Mars ventous — Abrieu plöojous 
Mai sourelbous — Fan Ion paisan orgoulhous. 
(März windig — April regnerisch — Mai sonnig — 
Machen den Bauern hochmüthig.) 

U. a. m. 
Diese sind der Wetterkunde (Meteorologie) ent- 
nommen; die folgenden dem „Stande des Him- 
mels**: 

Roujeirola de la sera 
Bei tens esp6ra. 
(Abendröthe lässt gutes Wetter erwarten.) 
Der Abb6 de Sauvage t. II, p. 392, c. 2 und 
La Bugado Proven^alo, p. 90 geben dieses Sprich- 
wort provenzalisch so: 

Rouje de sero 
Bei tens espöro. 
(Abendröthe lässt gutes Wetter erwarten.) 
Roujöirola dau mati, 
Ploja en cami. 
(Morgenröthe, Regen auf dem Weg.) 
Auba ferouja — Vent ou plouja. 
(Morgenröthe — Wind oder Regen.) 
Lou cöucle de Sant-Marti, 
Quand pares lou vespre, 
Lou pastre potanä per lou campestre. 
(Wenn der St. Martinskreis [der Regenbogen] 
Abends erscheint, kann der Hirt [Tags darauf} 
durch's Feld ziehen.) 

Quand pares lou mati 
Lou pastre pot mettre lou toupi. 
(Wenn er am Morgen erscheint, 
Kann der Hirt den Topf an's Feuer setzen [weil 

das Wetter regnerisch ist].) 
Von den „Winden" sagt ein Sprichwort von 
Langue d'oc: 



*) Im Norden und Süden Frankreicbi und in der Bretagne 
allgemelo herrseheader VoUugUiiibe. 

15* 
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La tremountana 
. Ni bona, ni sana. 
(Die Tramontana [der Nordwestwind] 
ist weder gut noch gesund.) 
Ans den Sprichwörtern „über die Ehen und 
die Kinder" hebe ich hervor: 

Fenna muda, ~ Es pas jamais batuda. 
(Stumme Frau wird niemals geschlagen.) 
Bei Abbö de Sauvage, Dict. lan., t. II, 
p. 381, c. 1 heisst das Sprichwort: 

Fenno mudo — Fougu6 jamais batudo. 
(Stumme Frau — wurde niemals geschlagen.) 
Pichots enfants, — Pichots lais 
Grands enfants, — Grands lais. 
(KleincxKinder, — kleine Sorgen 
Grosse Kinder, — grosse Sorgen.) 
[Bekanntlich auch deutsches Sprichwort] 

Aus den „verschiedenen" Sprichwörtern: 
Que travalha pas poullt 
Cal, que travalhe roussit. 
(Wer nicht arbeitet in der Jugend, muss im 
Alter arbeiten.) 

Be raubat — A pas jamais prousperat. 
(Geraubtes Gut hat nie gediehen.) 
[Das deutsche Sprichwort: Unrecht Gut ge- 
deihet nicht.) 

Dominus vobiscum 
A pas jamais patit; 
Et cum spiritu tuo, 
Quauques cops. 
(Das Dominus vobiscum hat nie etwas entbehrt, 
das Et cum spiritu tuo manchmal.) 

Gar ein, Dict. prov., p. 851, c. 2 sagt: 
Dominus vobiscum 
Es jamais mouart de fan. 
(Dominus vobiscum ist nie Hungers gestorben.) 



Destrech au bren — Large k la farina. 

(Knauserig mit der Kleie, verschwenderisch 
mit dem Mehle.) 

[Das spanische Sprichwort: Allegadora de la 
ceniza: y desparramadora de la harina: vgl. Nr. 147 
meiner spanischen Sprichwörter.] 

Aus Hm. C. H« Ardouin's Sprichwörtern 
seien die folgenden ausgehoben: 

Voulur que n'en raube un antre 
A Cent ans de perdoun. 

(Ein Dieb, der einen andern bestiehlt, hat hun- 
dert Jahre Vergebung.) 

Bos verd, fenno jouino, escoubo novo, pan 
caud, — Arouinoun Toustau. 

(Grünes Holz, -— junge Frau, — neuer Besen, 
Heisses Brod, — richten das Haus zu Grunde. 



Memoire d'un enfant, par M"* J. MIclielet. 
Paris 1867. (Proverbes dans le dialecte de Mon- 
tauban. pag. 269.) 

Ta8Cbalde(H.). Dictons et sobriquets de Vivarais. 
1874. 8». 
Vivarais ist eine Landschaft im Langue d^oc, 



jetzt theils zum Departement der Ard^che, theils 
zu dem der Haute-Lioire gehörig. 

e) Wärterbücher, 

Aiala (G.). Dictionnaire des idiomes languedociens 
^tymologique , comparatif et technologique. I: 
1-3. Böziers 1864—67. 8«. 

Catalogue botanique; synonymie languedo- 

cienne, proven^ale, gasconne, quercinoise.*) B6- 
ziers 1871. S*. 

Dictionnaire des idiomes romans du midi de 

la France comprenant les dialectes du baut et 
du bas Languedoc, de la Provence, de la Gas- 
cogne, du B^am, du Quercy, du Rouergue, du 
Limousin, da Dauphin^ etc. T. 1—3—. Mont- 
pellier 1877—. 

Dictiounari (oder Diccionnari). Le Dictiou- 
nari moundi, de la oun sonn enginats principa- 
lomen les mouts les plus escarriös, an Texpli- 
caciu francezo. 

Dictionnaire de la langue Toulousainc, princi- 
palement les mots les plus ^loign^s du fran^ois, 
avec leur explicatlon. 8*. cf. Gou de 11 n (Pierre) 
Obros etc. Toulouse 1774. pag. 285—382. 
Der vollständige Titel dieses Buches ist: 

Las obros de Pierre Goudetin, augmentados nou- 
belomen de for^o Pessos, ambö le Dictiounari 
sur la lengo Moundino Toulouso 1774. 8*. 

Ount es mes per ajousti«^ sa vido, remarcos 
de TAntiquitat de la lengo de Toulouse le Trinfle 
Moundi, sonn Oumbro; d^amb* un manadet de 
Berses de Gautiö, e d'antres Pouetos de Tou- 
louso. XXV + 382. 
Dieses Wörterbuch ist auch in den Ausgaben 

Amsterdam 1760 (Münch. SUatsbibliothek , P. o. 

gall. 931,8*) und Amsterdam 1700 (Recaeil des 

po^tes gascons, part 1) P. o. 1858 in 8', vol. 1. 

d'Honbres (M.). Dictionnaire languedocien-fran;. 
I. Alais 1872. 420 S. 4*. 

Baynooard. Lexiquo romah ou Dictionnaire de la 
langue des Troubadours, comparce avec les 
autres langues de TEurope latine. (> vol. Paris 
1838-44. 

Bochegade (de). Essai d'un glossaire occitaniec, 
pour servir k rintelligence des poesies des trou- 
badours. Toulouse 1819. 8\ 

Roqoeforl (J. B. B.). Glossaire de la langne Ro- 
mane. Paris 1808. 8*. 2 Tom. Avec Sapple- 
ment (als Tom. III). Paris 1820. 

SMTages (Fabbö de). Dictionnaire langaedocien- 
fran^ois etc. Nismes 1756, 1785. 2 vol. in 8*. 
Alais 1820-21. 

Limousin: 

a) Dichtungen. 

Fooctod (E.). Po6sies en patoris limousin. A 1a 
suite de Quelques fahles choisies de la Fontaine, 



*) Qaarey, eine ehem«Uge Landsehaft in der ehemaUgeB 
ProTioB Quyenne , JeUt Tertheflt in das Departement Lot mit 
6S1,114 Hect. und Tarn et Qaronne mit 179,170 Heet. nnd der 
Hanptort Oahort. 
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mises en vers limousins. Limoges 1809. 2 vol. 
in 12*. 

b) Sprachlehre, 

Cliabaneao (C). Grammaire limousine. PhoD^tique. 
Parties du disconrn. Paris (MoDtpellier) 1876. 
344 S. 8*. (Aus der Revue des laugues romanes ) 

Lyonnais: 
a) Schriften im Allgemeinen, 

9 

Monln (F.). Etüde sur la genese des patois et en 
particulier V du loman ou patois lyonnais. Paris 
1873. VIII -f 159 S. 8". 

b) Wörterbücher. 

Gras (L Pierre). Dictionnaire du patois Forezien. 
Lyon 1863. XXVII -f 270 p. 8". 

OnoMo (J. B. . Essai d'un Glossaire des Patois 
de Lyonnais, Forez et Beaujolais. Lyon 1864. 
LXXXII. 456 p. 8». 

Poitou: 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Dreui du Radler (F.). Essai sur le langage poi- 
tevin. Vend6e et Paris 1867. 

BeTelli^re-L^peaox. Notice du patois vendeen. 
Niort 1869. 80 S. 8*. 

b) Wörterbücher. 

Beaocliet-Flilaa (H.). Essai sur le patois poitevin, 
ou petit glossaire de quelquesuns des mots usit6s 
dans le canton de Chef-Bontonne et les communes 
voisines. (Melle) Niort 1861. XVI +228 S. 8». 

FaTre (J.) Glossaire du Poitou, de la Saintonge et 
de l'Aunis; pr6c6de d\ine introduetion siir Tori- 
gine, le caraetcre, les limites, la grammaire et la 
bibliographie du patois poitevin et saintongcois. 
Niort 1868. LXXXIV + 356 S. 8». 

Laianne. Glossaire du patois poitevin. Poitu 1868. 

LeTrier (Gabr. . Dictionnaire 6tymologique du pa- 
tois Poitevin. Niort 1867. 8». 19.) S. 

Bonssean. Glossaire poitevin. 2. äd. Niort 1877. 
99 S. 8». 

Provence: 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Cbabrand (J. A.) et A. de Rochas d'Alglon. Patois 
des alpes cottiennes (Brian^onnais et Vallös vau- 
doises) et en particulicr du Queyras. Grcnoble 
1877. 232 S. 8». 

Champolllon-Flgeac (J. J.). Nouvelles rechcrcbes 
sar les patois on idiomes vulgaires de la France, 
et en particulier sur ccux du Departement de 
ris6re. Paris 1809. 8'. 

Cralg (D.). A handbook to the modern proven^al 
lenguage spoken in the south of France, Pied- 
mont etc. 1863. 130 S. 12". 

Sstlander (C. G.). Bidrag tili den proven^alska 
litteraturcns bist. Helsingfors 1868. 

Hafberg (Tb.). Den provengalska vltterhetens 
ateruppständelse i det nittonde ärb. Upsala 1873. 



Mary-Lafon. Tableau bistorique et littöraire de la 
langue parlöe dans le midi de la France et con- 
nue sous le nom de langue romans-proven^ale. 
Paris 1842. 335 S. 8*, (Vom Institut de France 
mit einem Preise ausgezeichnet) 

ITaumann (Fritz\ Die germanischen Elemente in 
der provenz. u. französ. Sprache. Heidelb. 1870. 

Beboul (R). Bibliographie des ouvrages 6crit8 en 
patois du midi de la France et des travaux sur 
la langue romano-provengale. Paris 1877. 89 S. 

Sachs (C). Zur neuprovenzal. Litteratur in Herrigs 
Archiv, B. 61 (1879). S. 427—438. 

lieber den heutigen Stand der roman. Dia- 
lektforschung in Herrigs Archiv, B. 54 (1875). 
S. 241—302. 

Sardou (L.). L'idiome ni^ois, ses oiigines, son 
pass6, son ötat präsent. Etüde accompagn^e: 
1) de courtes notices biographiques sur les trou- 
badours de Tancien comt^ de Nice et d^extraits 
de leurs oeuvres; 2) d^un tableau sommaire des 
progres et de Tinfluence de la litt, provengale 
en Espagne et en Italic; et terminöe par un 
projet de reforme orthographique. Paris 1877. 
88 8. 8». 

b) Sprachlehre. 

Andrews (3. B.). Essai d*une grammaire du dia- 
lecte mentonais, aveo quelques contes, chansons 
et musique du pays. Nice 1875. 80 S. 8*. 

Denattto (Dr. Fortunato). Grammatica della 
Lingua Provenzale. Con un discorso pre- 
liminare sulla storia della lingua e della poesia 
dei Trovatori, un saggio di componimenti lirici 
provenzali e col rispettivo Vocabulario proven- 
zale-italiano per Dr. Fortunato Demattio. 
Innsbruck. Stamperia e Libreria Accademica 
Wagner. 1880. fi. 1.60. 8». 

Stengel (Edmund). Die beiden ältesten proven- 
zalischen Grammatiken Lo Donatz Proensals 
und Las Kasos de Trobar nebst einem proven- 
zalisch-italienischen Glossar. Von neuem getreu 
nach den H. SS. herausgegeben von Edmund 
Stengel. Mit Abweichungen, Verbesserungen 
und Erläuterungen, sowie einem vollständigen 
Namen- und Wortverzeichniss. Marburg 1878. 
Elwert. 8». XXVIU + 204 S. 

c) Sprachproben. 

Bartsch (Karl). Chrestomathie provengale, accom- 
pagnöe d'une grammaire et d'un glossaire. EI- 
berfeld, 2. ödit., 1868. 8». (Mit Sprachlehre und 
Wörterbuch.) 

Stengel (Edmund). Die provenzalische Blumenleso 
der Chlgiana. Erster und getreuer Abdruck nach 
dem gegenwärtig verstümmelten Original und der 
vollständigen Copie der Riccardiana besorgt von 
Ed. Stengel. Nebst Bemerkungen, Varianten, 
einer Concordanz so wie einer Inhaltsangabe der 
Pariser National Hsch. 15211. Marburg 1878. 
Ebvert. IV + 79 S. 
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d) Sprichwörter, 

Borei führt in seinem Trösor des Recherches 
et d'Antiqqitös ganloises et fran^oises 
das proven^alische Sprichwort an: 

Tal penso gniller Gnillot 

Que Guillot lou guille, 
d. h. französisch: Tel pense tromper Guillot qni 
est tromp^ par Guillot. 

La Bugado Provengalo. Aix 1859. 

Lleotaod (V.). Proverbes topographiques Proven- 
geaux. Marseille 1875. 8'. 

Regia de la Colombtöres (M. B). Les cris popu- 
laires de Marseille. Locutions, apostrophes, in- 
jures, expressions proverbiales, traits satyriques 
et jeux du peuple. Marseille 1868. 294 S. 8*. 

e) Wörterbücher', 

Andrews (J. B.). Vocabulaire frangais-mentonais. 
Nice 1877. 174 S. 12». 

AttII (T. T.). Dictionnaire provcn^. frang. Apt 
1839. 8». 

Castor (J. J.). LMnterpr<^te proven^al. Apt 1843. 

Dictionnaire de la Provonce et du Comt6- 
Venaissin, dediö k M. le mar^chal prince de 
Beauvau, par une sociötö de gcns de lettres. 
(Gl. Fr. Achard.) Tom. 1—4. Voll. IV. Mar- 
seille 1785—87. i: 

Garein (£.). Nouveau dictionnaire provengal-fran- 
^ais. I, II. Draguignan 1841. 

Honnorat (S. J.). Dictionnaire provengal-fran^ais 
ou dictionnaire de la langue d^oc ancienne et 
moderne, suivi d'un vocabulaire fran^ais-proven- 
gal. I— in. Digue 1846-47. 4». 

Mlslral (F.). Lou trösor dou f61ibrage ou diction. 
provengal-fran^ais embrassant les divers dialectes 
de la langue d*oc moderne. Aix 1878. 
(£s sollen im Ganzen 115 Hefte werden, von 
denen eine grössere Anzahl bereits herausgekom- 
men ist.) 

B^igiiis (J. F. M.). Nomenclature franco-proven- 
gale des plantes. Aix 1877. 186 S. 8^ 

Saintonge: 
a) Sprachlehre. 

Boucberle (A.). Patois de Saintonge, curiositös 
^tymologiques et grammaticales. Angoul6me 1865. 

118 s. s: 

h) Wörterhficher. 

JonaiD (P.). Dictionnaire du patois saintongeois. 
Royan J869. 432 S. 8». 

Savoie: 
a) Schriften im Allgemeinen. 

Constantln (A.). Etudes sur le patois savoyard. 
I. Projet d^alphabct a Tusage de notre patois. 
Annecy 1877. 20 S. 8". 



h) Sprichwörter, Volkslieder ti. «. w. 

Pont (G.). Origines du patois de la Tarantaise,*) 
ancienne Kentronie« Precis histor., proverbes, 
Chansons, parallele avec le patois de la Soisse 
romande. Paris 1872. 151 S. 8*. 

2) Bohwelxerlaoh. 

Fribourg: 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Haefelln (Fran^ois). Etüde sur le vocalisme des 
patois r Omans du Canton de Fribourg. Leipzig 
1876. 8". (Doctordissertation der Universität 
Strassburg.) 46 S. 

b) Sprachlehre, Sprachproben, Wörterbuch. 

Haefelln (Fran^ois). Les patois Romans du canton 
de Fribourg. Grammaire, choix de poesies po- 

pnlaires, glossaire par . Leipzig 1879. 2 Bl. 

192 S. 8». 

c) Sprichwörter, 

Una Panerä de Revi Friboritzeu. Proverbes 
patois du Canton de Fribourg et specialement 
de la GruySre, receuillis par J. Chonanx, et 
Buivis de comparaisons et rapprochements par 
J. Cornu. Nogent-le-Rotrou 1877. 8*. 

d) Wörterbücher, 

Grangier (L.). Glossaire fribourgeois ou recueil 
des locutions vicieuses nsitöes dans le canton 
de Fribourg. Avec suppl. Fribourg 1864—68. 
270 S. 8V 

Gen^ve: 

a) Schriften im Allgemeinen, 

Ritter (E. ) Recherches sur le patois de GenSve. 
Gen^ve 1875. 23 S. 8*. (Bibliographie und Ge- 
schichte.) 

b) Wörterbücher. 

Glossaire Genevois. Gen^ve 1820. 8*. 

Unmbert (Jean). Nouveau Glossaire Genevois oa 
vocabulaire critique du language pop. de Geneve. 
2 tomes. Geneve ia52. 8». 

Neuchätel: 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Ajer (C). Introduction ä Tötude des dialectes au 
pays romand. Neuchätel 1878. 36 S. S\ (Progr.) 

Haefelln (Franz). Die romanischen Mundarten der 
Südwestschweiz. I. Die Neuen bürg er Mund- 
arten. Abdruck aus der Zeitschrift für ver- 
gleichende Sprachforschung. (1 Bl. 120 S.) Berlin 
1874. (Siehe auch oben.) 

b) Wörterbücher. 

Glossaire neufch&telois par Alph. G^ Neuf- 
chätel 1858. 350 S. 



*) Die Landicbaft Ttrentaiso (Tarantatia) w«r bla 1990 
Provinz des Königreichs Sardinien mit dem ttbrlfen Saroyen. 
seitdem ist sie mit Frankreich vereinigt. Jetzt bildet die Pro- 
vinz Tarentaise mit der Provinz Maarlenne daa Departement 
Saroie mit 1807.S7 QKilom. Hanptort war die Stadt MonUen. 
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OoOlebert (Alph.). Glossaire Neuchatelois ou fautes 
de langage corrigi^es, r^pertoire contenant sous 
forme de dialogue et d'une table complete des 
matiöres 1' les fautes de langage communes ä 
tous les pays oü Ton parle frangais (349 S.), 
2* Celles qui sont particuli6res a la Suisse fran- 
<^aiBe, 3* Celles principalemeDt et surtout cclles 
qui sont particuli^res au canton de Neuchatel. 
2. Edition. Neuchatel 1858. 8*. 

Vaud: 

a) Sprichwörter. 

Kecueil de morcoaux choisis en Patois. 
Lausanne 1842. pag. 140—5, 183—4, 185—93. 

Der Kanton Waadt. Von L. VuUierain, über- 
setzt von G. H. Wehrli-Boisot St. Gallen und 
Bern 1819. T. IL 

b) Volkssagen. 

Pont (G ). Traditions et legendes de la Suisse ro- 
mane. Lausanne 1872. 

cj Wörterbücher. 

Bride! (D.). Glossaire du patois de la Suisse ro- 
mande; publ. par L. Favrat. Lausanne 1866. 
XVI + 544 S. S\ (Aus den M6m. de la Soc. 
d'hist. de la Suisse roni. Tora. XXI.) 

Callet (P. M.). Glossaire Vaudois. Lausanne 1861. 
8». 301 p. 

8} 8ttdfiraBiö«i«ohe Volkslieder. 

Im Allgemeinen: 

(Vgl. darüber Gaston Paris in der Revue 
critique 22. Mai 1866.) 

Böarn: 

RiTarei (F.). Chansons et airs pop. de B6am. 
2. M. Paris 1868. (Erste Auflage 1844.) 

Franche-Comtö: 
Chants popul. de la Franche-Comte. Paris 



Poitou: 

Bqjeand (J.)* Chants et chansons pop. des pro- 
vinces de Touest, Poitou, Saintonge, Annis et 
Angoumois, aveo les airs originaux et notes. 
Niort 1866. 336, 337 S. 8». , 

Provence: 

ArbMd (D.). Chants populaires et historiques de 
la Provence (en patois). Avec annotations et 
notes de musfque. I, IL Aix 1862-64. 478 S. 12^ 

Roche (P.). NoSls fran^ais et provengaux, aux- 
quels on a Joint quelques autres qui n^ont jamais 
6t6 imprim^s. Nouv. 6d. Marseille 1877. 168 S. 8*. 

4) VolkMagen (Kährohen). 

Angonmols;*) 

Contes balzatois. ^*) AngouI6me 
2. M. 1, 2. 



Chapelot (J.). 
1871. 58 S. 



12' 



1877. 



Bourgogne: 

BeasTOls (E.). Contes pop. de la Norvöge, de la 
Pinlande et de la Bourgogne. Paris 1862. 

Gaseogne (Lectonrs): 

Blad^ ^J. F.). Trois contes populaires recueillis ä 
Lectoru (Lectours, Arrond. im Depart. Gers, und 
Stadt ebendaselbst , östl. bei Condom auf einem 
steilen Berge, rechts am Gers mit 6086 Einw., 
Geburtsort des Marschalls Lannes, Herzogs von 
Montebello). Bordeaux 1877. 76 S. 8". 

C^nac-Moneaot (J. E. M.) Contes pop. de la Gas- 
eogne. Paris 1861. S\ 

Littörature pop. de la Gaseogne: contes, 

myst^res, chansons, rondeaux. Texte patois avec 
la traduction et la musique des principaux chants. 
Paris 1868. 513 S. 8*. (Enthält auch Volks- 
gesänge.) 



Bucbon 

1878. 

Gaseogne (Castrais): 

Oonbes (A.). Chants pop. du pays castrais. Castres 
1862. 148 S. 8*. 

Langue d^oc: 

Atger (A.). Po^sies popul. en langue d'oc. Mont- 
pellier 1875. 98 S. 8*. 

B^rat (H.). Po6sies narbonaises en fran^ais et en 
patois, suivies d'entretiöns sur Thistoire, les tra- 
ditions, les legendes, les moeurs etc. du pays 
narbonais. I, II. Narbonne 1863. XLVIII + 
1544 S. 

Ehemalige Provinz Navarrc 
(Im jetzigen Departement der Niederpyrenäen). 

Pljnatgre (de). Chants pop. recueillis dans la val- 
16c d'Ossau.*) Nogent-le-Rotrou 1875. 16 S. 8^ 



*) Dai Thal von Otaaa i«t Jenes dei Gave d'OMaa, wel- 
cher In den Pyrenäen entspringt, bei Ol^ron mit dem Qa?e 



d*Aepe lieh vereinigt nnd Ton da an den Oave d'Olvron bildet, 
der dann in den gleichfalls in den Pyrenien entspringenden 
Qave de Pan fUlt. Dieser bildet den berfihmten Wasserfall von 
Gavarnie und ergiesst sieb dann von Sttdosten nach Nordwesten 
fliessend In den Adoar, der bei Bayonne nach seiner Vereinig- 
nng mit der Nive in*s atlantische Meer flllt. 

*) Angonmols hiess eine altfrancösisehe Landschaft im 
Jetzigen Departement Cbarente, deren Hanptsudt Angonl^me war. 

**) Balzatois von Balaao, einem Dorfe mit 815 Einw. an 
der Charente und Argence, das einen Canton im Arrondlssement 
Angonl^me bildet, von welcher Stadt es lü Kilometer entfernt 
ist. Es hat eine Pfarrkirche, bei welcher aber nnr ein soge- 
nannter prdtro desservant angestellt ist. Man erzeugt dort Sa- 
fran , nnd die Obstbanmsucht liefert massenhaft Birnen und 
Kirschen, die bis Paris geliefert werden. Die Kirch« stammt 
schon ans dem XII. Jahrhundert. Das Schlosa mit einem schönen 
Park war einst von dem Balzac Ludwig's XIII. bewohnt. Jean 
Louis Gnes, Herr von Balzac, war geboren zu Angoul&me 1594. ' 
Er stand in besonderer Gunst bei dem Cardinal Richelieu, der 
ihn in die von ihm gestiftete Acad^mie brachte, ihm eine Pen- 
sion von 2000 Fr. und den Titel alt kgl. Staatsrath nnd Historio- 
graph verschairte. Aber Streitigkeiten, die er mit dem P, Gnelu 
hatte, vertrieben ihn ans Paris und er zog sich auf sein Gut 
Balzac znrOok, wo er 1S55 atich starb. Er liegt begraben im 
II>iSpitaI zu Angoul&me. Diesem vermachte er 19000 Fr. und 
der französischen Academie 2000 Fr. zu einem Preise im Fache 
der Beredsamkeit. Seine verschiedenen Werke erschienen 
Amsterdam 1684 in drei Bänden in 12». 



zu 
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Guyenne (Agen): 

Blad6 (J. F.). Gontes popalaires recueillis en Age- 
nais. Tradoct. fr<an9. et texte ageDais, suivi de 
Dotes comp, par R. Köhler. Toulonse 1874. 

• Langne d^oc: 

Roqie (A.). Contes languedociens. Texte patois 
avec traduct fran^. Paria 1878. 

5) Bttdfransösüiohe VolkvsitteB, Volks- 

glanbe eto. 

Anjon (Vend6e): 

Cfallet (C. E.). Lfi ville de Beauvoir sur-mer*) 
(Vendöe). Nantes 1868. 217 S. 8*. 

Böarn: 

Barlliety (H.). La sorcellerie en Böarn et dans 1e 
pays basque, suivie de pratique de sorcellerie 
et superstitions pop. du B^arn. Pau 1879. 87 S. 8*. 

Berry (Dep. Indre und Cher): 

Laisnel de la Salie. Croyances et legendes du 
centre de la France. Souvenirs du vieux temps, 
contumes et traditions popul. comparöes a Celles 
des peuples anciens et modernes. Avec une pr^- 



face de George Sand. I, II. Paris 1875. XXV 
+ 748 S. 8». 

Bourgogne (Morvant): 

Bogros (E.). A travers le Morvand. Moeurs, seines 
et paysages. Chäteau-Chinon 1873. 236 S. 8*. 

Dordogne (Bergerac): 

Recueil des usages locanx de rarrondissement de 
Bergerac.*) Bergerac 1876. 108 S. 8*. 

Langne d*oc (Vivarais):**) 

Vascalde (H.). Croyances et superstitions popul. 
du Vivarais. 1876. 

Provence: 

Cralg (J.). Miejour or proveuQal legends, life, lan- 
guage, literature in the land of the felibre. Lon- 
don 1877. VII + 496 S. S\ 

6) Knndarten der Oolonion. 

Schriften im Allgemeinen. 

Tarlaalt. Etüde sui' le langage erhole de la Mar- 
tinique. I, IL Brest 1874—76. 236 S. S\ Aus 
dem Bullet de la Sociötö acad^mique. 



XVIO. Die GraubOndner (Romanschen). 



Einleitung. 

Die Rom an sehen zerfallen ihrer Sprache nach 
in drei Gruppen: 

1) Die westladinische in Graubünden, diese 
wird von beiläufig 45000 Einwohnern gesprochen. 
Diese Gruppe zerfallt wieder in a) das Oberland 
(ital. Sopraselva), Vorder-Rheinthal, b) das Unter- 
land (Sottoselva) (Oberhalbstein, Hinter-Rhein- und 
Albula-Thal), c) Engadin (Oberinnthal). (Das Mün- 
sterthal hat wieder seine eigene Mundart.) 

2) Die centralladiniscbe in Tyrol, gesprochen 
von beiläufig 90000 Einwohnern, und diese theilt 
sich wieder in a) in die westrientische (im Noces- 
Flussthal), b) in die ostrientische und hochbell uno'- 
sche (in den Avolios-, Gaderas-, Corderoles- und 
Boites-Thälern). 

3) Die ostladinische (in Friaul, auf beiden Sei- 
ten des oberen Tagliamento, und auf der Ostseite 
seines unteren Laufes, im östlichen Theile von 
Vcnetien, welche Sprache aber sonst auch der 
italienischen zugezählt wird. 

Die Gruppen unter 1) und 2) werden ofl unter 
dem Namen romansche zusammengefasst, gegenüber 
der Gruppe 3) als der im engeren Sinne ladinischen. 
(Nach As coli, I saggi ladini.) 

Der Landstrich von Graubünden, in welchem 



*) Beant oir snr mer Ist eine kleine SUdt im Departo- 
ment Veod^, ArrondiMement Les Sable«, anf einem Cap, sonst 
Tom Meere bespttU, )etst 1 Liene davon entfernt, mit %M9 Ein- 
wohner, Sals- und Weisenaasfobr. 



das Ro mansch (im Lande selbst sagt man Ru- 
monsch) gesprochen wird, hiess in altdeutscher 
Zeit Churewala, woher auch die vielfach für 
diese Sprache gebrauchte Bezeichnung Chur- 
welsch kommt. 

Zu 2) oben ist zu bemerken, dass die Mund- 
arten der Grödener und der Enneberger in 
Tyrol sich zwar dem Ladin anschliessen , aber 
doch auch manches Eigenthüroliche haben. 1860 
zählte man in Graubünden noch 57924 Romanen 
in 8864 Haushaltungen, wozu noch in Tyrol (Grö- 
dener, Enneberger, Bodioten u. s. w.) 14498 Köpfe 
kamen. 

Eine eigentliche Literatur im gewöhnlichen 
Sinne gibt es für die Sprache der Romanschen 
nicht, wenn man nicht die Bibel, den Katechismos 
und einige Andachtsbücher als solche ansehen will 
Auch eine gemeinsame Schriftsprache findet man 
nicht Ausser A s c o 1 i ' s umfassender Arbeit saggi 



*) Das Arrondlsacmeut Bergerac des Departements der 
Dordogne nmfasst 48,8 [JM. mit 116.500 Einw. Die In einer 
grossen frnchtbaren Ebene gelegene Stadt Bergerac an iw Dor- 
dogne bat 12.224 Einw. Die Stadt ist gut gebaut, bat gerade 
Strassen ncd freondliche U&iuer und Lsndh&nser; CiTÜ- and 
Handelstribnnal , Wollenaeug-, Hut-, Fayenee-, Heeeerfabriken, 
Gerberei, Destillation, TorxIlgUches Papier, Handel in Wein« 
Getreide, Eisen, Papier, Branntwein n. a., nnd steht ia lebbaftea 
Verkehr mit Livomo und Bordeaux. 

**) Das Vivarais Ist eine Lmdsrhaft in der ehemaligen 
Provinx Langue d'oc mit den St&dten Saint-Andreol , Joyeose, 
Anbenas, Toumou , Annonay und der Hauptstadt Vivlers, Jetzt 
vertbeilt in die Departement Ardöehe (548,423 Ueet.) oad Baue- 
Loire (t0,l80 Hect.). 
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ladini, von welcher bei Besprechung der Italiener 
die Rede sein wird, von der aber bis jetzt nnr das 
erste Kapitel erschienen ist, welches auf etwas über 
500 Seiten von der Lautlehre handelt, hat man in 
den letzten 14 Jahren nur Monographien über ein- 
zelne Mundarten von Alton, Gärtner, Parini, 
Mitterrutzner, Pallioppi und anderen, welche 
man unten aufgeführt finden wird. Der letztge- 
nannte hat sich besonders auch mit der Recht- 
schreibung beschäftigt und in der Handschrift ein 
Wörterbuch hinterlassen. Als hervorragende Ken- 
ner dieser Sprache sind unsere deutschen Landsleute 
Schuchard und Stengel bekannt, deren Arbeiten 
ich unten anführe. Die Volkslieder des Engadin 
sind gesammelt von A. v. Flugi: Chanzuns popu- 
läres d'Engadina, deutsch: Die Volkslieder des 
Engadin. Mit einem Anhang engadinischer Volks- 
lieder im Original nebst deutscher Uebersetzung. 
Strassburg 1873. IV + 85 S. 8». Die Dichter 
Caratsch und C ade ras haben in der Mundart 
des Ober-Innthals geschrieben und G. Arpagaus 
hat 1878 zu Ghur „Fablas e novellas. Dedicadas 
alla giuventegna romonscha'' (Fabeln und Novel- 
len, der romonschen Jugend gewidmet) erscheinen 
lassen. Weiteres siehe unten. 

L Schriften im AUgemeineiilf 

Andecr (J.). lieber Ursprung und Geschichte der 
rhäto-romanschen Sprache. Chur 1862. IX + 
138 S. 

Jeckltn (D.). Volksthümliches aus Graubündten. 
[r|-IlL Chur 1874-78. 136, VIII + 192, VI 
+ 222 S. 8«. 

Planta. Geschichte der romanischen Sprache. Chur 
1776. 

Saaseli (F.). Geschichte der Literatur des rhäto- 
romanischen Volkes. Frankfurt a. M. 1870. VIII 
+ 174 S. S\ (Disp. Gott.) 

^UnllDatteha (P.). Ueber Ursprung und Wesen der 
romanischen Sprache. Meran 1853. 

Stengel (£dm.). Ausgaben und Abhandlungen aus 
dem Gebiete der Romanischen Philologie. Ver- 
öffentlicht von £ dm. Stengel. Marburg 1881. 8*. 

^^Ilte. Alpinisches und Transalpinisches. Berlin 1858. 

n. Sprachlehre. 

Sttler (J. A.). Grammatica elementara dil lungatg 
rhäto-romansch. 1. Cuera 1861. VIII -f 104 S. 
8*. Erschien auch in deutscher Sprache 1871. 

^CartoCh (0.). Grammatische Formenlehre der deut- 
schen und rhätoromanischen Sprache für die 
romanischen Schulen Graubündens, nebst einer 
Beilage Aber die rluHtoronianische Grammatik im 
Besondern und einigen Proben aus der ältesten 
rhätoromanischen Prosa und Poesie. Chur 1852. 
VIII -f 214 S. 8". (Beide Hauptmuudarten.) 

StftniBfer (F.). Ueber die Conjugation im Rhäto- 
romanischen. Winterthur 1679. 64 S. 8. (Disp.) 



m. Rechtgchreibimg. 

Cariglet (P. B.). Ortografia generala, speculativa 
romantscha cun in special quort compendi per- 
diever (zum Gebrauche) dil scolar. Muster (Chur) 
1858. 153 S. 8*. 

IT. Sprichwörter. 

Reglas da Moralitat a Prudienscha cun Proverbis, 
las amprimas en Prosa, ils auters en Riema tras 
M. C. Coira 1812. 

T. Dichtongen. 

Caderas (G. F.). Rimas. Coira 1865. 
Nuovas rimas 1879. 135 S. S\ 

Tl. Tolkssagen (Fabeln). 

Arpagaos (G.). Fablas e novellas. Dedicadas alla 
giuventegna romanska. Chur 1878. III + 105 S. 8*. 

TU. WOrterbflcher. 

Cappol (J. V.). Nomenclatura Romanscha et To- 
daischa fatta in adsever et benefici delln Chri- 
stiana juventüna. Scuol 1770. (250 S.) 8". 

Carlscli (0.). Taschenwörterbuch der rhätoromani- 
schen Sprache in Graubünden. Chur 1848—1852. 
XXXVIII + 204 S. 12*. Mit Anhang (56 S.). 

Conrad! (Matth.). Dictionar (Lexicon) da tasca dilg 
Linguaig Romansch-Tudesc. Daus or dn Matth. 
Conradi, Praedicant ad Andrer enten ilg Can- 
ton Grischun de la Helvetia. Turig. tiers Orell, 
Füssli a Comp. 182b. 8*. 

Taschenwörterbuch der Romanisch- 
Deutschen Sprache. Herausgegeben von 
Matthias Conradi, Pfarrer zu Andeer in 
Graubündten. Zürich, bei Orell, Füssli und Comp. 
1823. 

Tin. Hiuidarten. 

1) Westladinische, Schweiz. 

a) Schriften im Allgemeinen, 

Ascoll (G. J.). Saggi ladini. 1. Archivio glottol. 
I + 556 S. Mit Karte. 8«. 1873. 

UaefellD (ITr.^. Les Patois Romans du canton de 
Fnbourg. Grammairc, Choix de poesies popu- 
laircs, glossaire par Fran^oisHaefelin. Leip- 
zig 1879. (Teubner.) ^2 Bl. -f 192 S. 

Die romanischen Mundarten der Südwest- 
schweiz. Mit Rücksicht auf die Gestaltung des 
lateinischen Elements untersucht und dargestellt 
von Fr. H. Berlin J874. F. Düinmler. 8». 

Stengel (Edm.). Vocalismus des lateinischen Ele- 
mentes in 'den wichtigsten romanischen Dialekten 
von Graubünden und Tyrol. Aufgestellt und untei* 



— 234 — 



Herbeiziehung der verwandten romanischen Spra- 
chen durch zahlreiche Beispiele belegt von Dr. 
Edm. Stengel. Bonn 1868. 8^ 

b) Rechtschreibung. 

Pallloppl (Z.). Ortografia et Ortoäpia del idiom 
romauntch d'Engiadin' ota (Ober*Engadin). Goira 
1857. XI + 128 S. 16". 
(Gibt auch Anleitung zur richtigen Aussprache 

den Mundart des Ober-Engadin.) 

c) Sprachlehre. 

Pallloppl (Z.). La conjugaziun del verb nel idiom 
romanntsch d^Engiadin^ ota. Samaden 1868. 

d) Lesebuch, 

Pallloppl (Z.). Cudesch da Icctura per las classas 
medias e superiuras da nossas scuolas ladinas. 
Coira 1867. 

e) Sprichwörter, 

Ladini sehe Sprichwörter aus dem Ober- und 
Unter -Engadin, handschriftlich mitgetheilt von 
H. Pfarrer Dr. E. Lechner, damals in Stampa, 
theilweis abgedruckt in dessen beiden Werken: 
Das Thal Bergell (Brcgaglia) in Graubünden. 
Leipzig 1865. (Bei Düringsfeld.) 

Piz Languard und die Bernina - Gruppe. 
2. Aufl. Leipzig 1865. (Bei Düringsfeld.) 

Sprichwörter im Oberländer Dialekt, brief- 
lich mitgetheilt von H. Professor H. Schuchardt 
in Halle a. S. (In „Düringsfeld-.) 

f) Dichtungen im Ober Engadin, 

Caratscli (S.). Poesias in roumauntsch d'Engadin'- 
ota. Turin (Samaden) 1865. 

g) Volkslieder im Engadin. 

Flugl (A. V.). Chanzuns popularas d'Engadina. 
Herausgegeben von A. v. Flugi. Strassburg 
1873. (Aus Roman, stud. III) nebst: Die Volks- 
lieder des Engadin. Mit einem Anhang enga- 
dinischer Volkslieder im Original nebst deutscher 
üebersetzung. Strassburg 1873. IV -f 85 S. S\ 

h) Zeitung. 

Fögl d'Engadina, ein in der Sprache des En- 
gadin geschriebenes Wochenblatt. 

2) Centralladinische, Tyrol. 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Böttiger (C. W.). Rctoromanska sprakets dialekter. 
üpsala 1853. 80 S. 8». Hauptsächlich der Grödner 
Dialekt. 

Gärtner (Th.). Die Grödner Mundart. Linz 1879. 
XI -f 168 S. 4". (Mit Unterstützung der kais. 
Akademie der Wissenschaften zu Wien.) 

MItterrotiner (J. Gh.). Die rhätoladinischen Dia- 
lekte in Tyrol und ihre Lautbezeichnung. Bri- 
xen 1856, 



Schneller (Chr.). Ueber die volksmundartlicbe Li- 
teratur der Romanen in Sttdtirol. Innsbruck 
1869. 4*. (20 S. und Sohulnacbr.) 
Vgl. 20. Programm des k. k. Staats-Gym- 

nasiums zu Innsbruck am Schlüsse des Schuljahres 

1869. 

Schneller (Christian, k. k. Landesschulinspector in 
Tirol). Die romanischen Volksround arten in Süd- 
tirol. Nach ihrem Zusammenhange mit den ro- 
manischen und germanischen Sprachen etymo- 
logisch und grammatikalisch dargestellt von 
Chr. Schneller. Gera 1870. 8". 
Edu. Amthor. I. Band. Literatur. Einleitung. 
Lautlehre. Idioticon. X -f 292 S. Italien. Aus- 
gabe Roveredo 1865. 

Solier (G. G.). Dell origine e della natura dei 
dialetti comunemente chiamati romanici. Trento 
1855. 

b) Sprache. 

Perini (A.). Statistica del Trentino. Trento 1852. 
Der 2. Theil handelt von der Sprache. 

c) Sprachlehre. 

Alton ( J.). Die ladinischen Idiome in Ladinien, Gra- 
den, Fassa, Buchenstein, Ampczzo. Innsbruck 1879. 
375 S. 8^ (Lautlehre, Formenlehre, Wörterbuch.) 

Vlan (Jofffcph). Grödec, der Grödner und seine 
Sprache. Brixen und Lienz 1874. 8*. Botzen 
1864. 204 S. 8^ (Grammatik, Sprachproben und 
Wörterbuch.) 

d) Sprichwörter. 

Alton (Giovanni, Dr.). Proverbi, Tradizioni ed 

anneddoti delle valli ladine orientali con ver- 

sione italiana, Dr. Giovanni Alton. Innsbruck. 

Stamperia et Libreria Accademica Wagner. 1881. 

(Siehe „Werke mit Sprichwörtern oder dgl. 

in mehr als einer Sprache".) 

e) Geschichte. 

Storia d' s. Genofefa. Brixen 1878. 

Diese Schrift ist in der Sprache von Enneberg 
geschrieben. 

3) Ostladinische, Friaul. 

a) Sprache. 

Plrona (Jacopo). Attenenze della lingua frialana, 
date per chiosa ad una iscrizione del MCIII' 
40 S. 8». Udine 1859. 

b) Volkslieder. 

LelClit's Sammlungen von Volksliedern, (üeber die 
Litteratur vgl. Sachs in Herrig^s Arch. 54, S. 291 
bis 302.) 

c) Wörterbuch. 

Plrona (Jacopo, Abate). Vocabolario Friulano. 
Pubblicato per cura di Giulio Andrea Pirona. 
Vcnezia 1871. CI\i + 710 S. 4». 
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XIX. Die Italiener. 



I. Emleitnng. 

Auch die Italiener sind sehr reich an Sprich- 
wörtern. Dass sie ihre Sammlungen derselben zu 
derselben Zeit begonnen haben, wie die Deutschen 
und die Spanier, beweisen u. a. die folgenden Da- 
ten folgender Sprichwörtersammlungen und ihrer 
Autoren : 

Arlotto, Venezia 1531 und 1538, 1595, Fi- 
renze 1615, Lucca s. a. 

Cornazano (Ant), prov. veneti, Venet. 1535. 

Tavole dieci di Proverbi etc., Torino 1535. 

Paulo Girardo (nur Uebersetzungen aus 
Griechen und Römern), 1543. 

Liburnio (Nicolo) (gleichfalls nur Uebersetz- 
ungen aus Griechen und Römern), Venezia 1545, 
1555. 

Domen ich] (Lodovico), Venezia 1550. 

Doni (aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts). 

Lando (Ortensio), Venezia 1550. 

Guicciardini (Francesco), Venezia 1566. 

Garimberto (Girolamo), Venezia 1.571. 

Letterp e Proverbi, Siena 1587. 

Pescetti (Oriando), Verona 1598, Venezia 1622 
and 1629. 

Bvoni (Tomaso), Venezia 1604. 

Angeli Monosinii, Floris Italicae linguae 
libri novem, Venetiis 1604. 

Gollo (da, Giovanni), Concetti e sentenze mo- 
rali etc. raccolti di Giovanni da Collo. Venezia 
1609. 

Peri (Giacomo), Venezia 1625. 

Ger man o (Ant.), Roma 1630. 

Varrini (Giulio), Venezia 1656. 

Casalichio (Carlo), Napoli 1673, 1687. 

Botero (Giuseppe), Napoli 1687. 

Pazzaglia, Hannovera 1702. 

Es ist hier nur eine Anzahl italienischer Au- 
toren angeführt, die zum Theil mehr Sentenzen 
als eigentliche Sprichwörter gesammelt haben, und 
unter denen, wie man sieht, die Venetianer die 
erste Stelle einnehmen. Auch in der Symbolik 
und Emblematik haben die Italiener Bedeutendes 
geleistet. 

Ueber den Geist, der die italienischen Sprich- 
wörter durchweht, haben sich, besonders von Eng- 
land her, scharfe Urtheile vernehmen lassen. In 
der Schrift: Curiosities of Literature p. 191, Lon- 
don: 1838, wird ihnen sogar vorgeworfen, dass 
ihre Weisheit sich ganz und gar in ihren persön- 
lichen Interessen zu conzentriren scheine. Jedes 
zehnte Sprichwort in einer italienischen Sammlung 
sei eine cynische oder eigennützige Maxime, sie 
sei ein Buch der Welt für Weltkinder, Mammons- 
diener. In der That — sagt der Engländer Erz- 
bischof Trench — tragen viele den Charakter 
einer gewissen Verschmitztheit und Arglist an sich. 



Sie empfehlen grundsätzlich Verdacht und Argwohn 
überall, lehren, dass man überall auf einen Feind 
gefasst sein, wie die Griechen sagen, unter jedem 
Stein einen Skorpion erwarten müsse, und rühmen 
Verschlagenheit und Hinterlist als die wahren Führer 
und allein sicheren Leiter durch das verworrene 
Labyrinth des Lebens. Als beweisende Beispiele 
dafür führt er die Sprichwörter an: „Chi ha sos- 
petto, di rado 6 in difetto** (Wer Verdacht hat, 
geht selten fehl). — „Da chi mi fido, mi guardi 
Iddio; da chi non mi fido, mi gnarderö io** (Wem 
ich vertraue, vor dem behütte mich Gott; wem 
ich nicht vertraue, vor dem werde ich mich [selbst] 
in Acht nehmen). — „Fidarsi e bene, ma non fidarsi 
6 meglio*' (Vertrauen ist gut, aber misstrauen ist 
besser). ~ „Con arte e con iuganno si vive mezzo 
Tanno ; con inganno e con arte si vive Taltra parte** 
(Mit List und Betrug lebt man das halbe Jahr; mit 
Betrug und mit List lebt man den andern Theil). 
Man kann hier noch das andere Sprichwort bei- 
fügen: ,.Chi si fida rimane ingannato** (Wer ver- 
traut, wird betrogen), das deutsche Sprichwort: 
Trau, schau wem. Diese Sprichwörter — fügt 
Trench bei — scheinen vom Geiste MachiavelPs 
selbst eingegeben zu sein. Er übersieht nur in 
seinem strengen Urtheile, dass dieselben in ähn- 
licher Weise auch bei andern Völkern vorkommen. 
Noch schlimmer — sagt Trench weiter — sei 
die Verherrlichung der Rache, die nur in zu vielen 
italienischen Sprichwörtern sich ausspreche. Er 
kenne nichts, was so schaudererregend wirke als 
die ganze Reihe italienischer Sprichwörter dieser 
Art, besonders wenn man sie mit dem Commentar 
zusammenhalte, den die Geschichte Italiens dazu 
liefere und welcher zeige, dass sie nicht blos leere 
Worte, sondern die -tiefsten Kundgebungen des 
Herzens der Nation äeien. Da finde sich kein 
Zweifel über das Recht, ein so schreckliches Ge- 
fühl in der Brust zu unterhalten; im Gegentheil, 
eines dieser Sprichwörter, welches die Süssigkeit 
der Rache preise, erkläre geradezu: „Vendetta, 
boccon di Dio" (Rache sei ein Bissen für Gott). 
Da sei nichts von blinder und sich überstürzender 
Leidenschaft, sondern vielmehr wohl überlegte Be- 
rechnung, welche das Blut gerinnen mache. So 
gebe ein Sprichwort den Rathschlag: „Aspetta 
tempo e loco a far tua Vendetta, che la non si fa 
mal ben in fretta" (Warte Zeit und Ort ab zur 
Ausflihrung deiner Rache , denn diese geschieht 
niemals gut in Uebereilung), und ein anderes sagt: 
„Vuoi far Vendetta del tuo nemico, governati bene 
ed e beir e fatta (Willst du Rache nehmen an 
Deinem Feind, so beherrsche dich wohl und sie 
ist schön und gelungen). Ferner: ,Chi non puö 
fare sua Vendetta 6 debile, chi non vuole e vile" 
(Wer sich nicht rächen kann ist schwach, wer 
nicht will ist verächtlich). Noch ein anderes preist 
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die Unsterblichkeit des Hasses, den auch kein Yer- 
lanf der Zeit abschwächen konnte: „Vendetta di 
Cent' anni ha ancor i lattaiuoli" (Hundert Jahr 
alte Rache hat noch die Milchzähne). 

Doch gesteht Trench zu, dass, wenn auch nur 
zu viele italienische Sprichwörter die gegen die- 
selben vorgebrachten Bemängelungen hinreichend 
rechtfertigen, sie doch nfcht durchweg den gemein- 
schaftlichen Schandfleck an sich tragen, sondern 
dass auch sehr viele von ausgesuchter Schönheit 
sind, vom feinsten Zartgefühl zeugen und das Ge- 
präge eines edlen Sinnes an sich tragen, wie z. B. 
das folgende: „GH amici legono la bolsa con un 
filo di raguatelo** (Die Freunde binden den Geld- 
beutel mit einem Faden von Spinngewebe zu), um 
die Gemeinschaft des Eigenthums zwischen wahren 
Freunden anzudeuten , welche die Lateiner mit 



Verfasser von „I promessi sposi^, machte 1868 den 
Vorschlag, der schon früher von ihm und andern 
angedeutet worden war, dass man sich an die 
lebende toskanische Sprache halten solle, um eine 
lebende italienische Sprache zu bekommen. Im 
Zusammenhang mit diesem Vorschlage stand ein 
damals in Herausgabe begriffenes neues Wörter- 
buch (Novo Vocabolario della lingna italiana. Fi- 
renze, Gellini 1870) unter Redaktion von Manzoni*8 
Schwiegersohn, Professor Giorgini, dann das von 
P. Fanfani herausgegebene ^Vocabolario delF uso 
toscano. J. II. Firenze 1863. 1036 S. S*," und das 
von G. Rigutini und P. Fanfani gemeinsam 
herausgegebene „Vocabolario italiano della Hngua 
parlata. Firenze 1875. XVI + 1648 S. S*-, nebst 
einem „Appendice (Anhang) 1876. 128 S. -i»«*. Ein 
grosser Theil der jüngeren Schriftsteller schliesst 



ihrem Sprichworte ausdrücken: „Amicis omnia: sich dieser Richtung an, wiewohl dieselbe natür- 



inter se communia'' (Freunde haben Alles mit ein- 
ander gemein). Ehre und Redlichkeit , Aufrichtig- 
keit und Geradheit werden in den italienischen 
Sprichwörtern ebenfalls gepriesen und nicht selten 
als besser, denn alle List und aller Betrug. 

Aus air diesem geht hervor, dass die eng- 
lischen Urtheile über die italienischen Sprichwör- 
ter, wenn auch in mancher Beziehung begründet, 
doch im Allgemeinen als allzu streng erschienen. 



Die italienischen Mundarten. 



lieber Weise nur allmälig Boden gewinnen kann. 
Die Kluft zwischen Literatur- und der wirklichen 
Sprache hatte, wie zu erwarten war, zur Folge, 
dass es irgend eine gemeinsame, wirklich allge- 
mein vom Volke gesprochene italienische Sprache 
eigentlich nicht gibt, sondern auch die Gebildeten 
in den verschiedenen Landestheilen die lokale 
Mundart sprechen. Der königliche Hof sprach 
bei einem Besuche zu Venedig die piemontesische 
Mundart und erhielt die Antwort darauf in vene- 
tiauischer Mundart. Das Land war zudem bis in 
die neucdteu Zeiten in eine Menge von Kleinstaaten 
zersplittert gewesen, deren Beziehungen zu einander 
nicht immer freundschaftlicher Natur gewesen waren. 
Daraus wird es zum Theil erklärlieh, dass die ver- 
schiedenen Mundarten sehr von einander abweichen, 



Auch über dieses Capitel hat der gelehrte 
Schwede, Hr. J. A. Lundell, in seinem einleiten- 
den Vortrage zu dem zu Uppsala im November 
1879 abgehaltenen Feste der Landes-Sprache-Vcr- 
eine, welcher eine Uebcrsicht dessen gibt, was im | dass der weiche Süden mit seinem Reichthum an 
letzten Jahrzehent (von 1869—1879) für die Er- ' Vocalen den rauheren Norden mit seiner Anhäuf- 
forschung von Volkssprache und Volksleben in ' ung von Consonanten nicht versteht Die centralen 
Schweden und andern Ländern geschehen ist^ eine ' Mundarten, welche der Literatursprache am näch- 
auf gewissenhaftester Forschung beruhende und ' sten stehen, sind weit verschieden von den peri- 
von genauer Sachkenntniss zeugende, hoch interes- 1 pherischen ; die südlichen und westlichen in Cam- 
sante Dailegung gegeben, welche ich — mit ge-lpanien, Apulicn und Calabrien, auf Sizilien, Sar- 



Icgentlichcn Erweiterungen und Zusätzen, die ich 
auf den Grund meiner eigenen Wahrnehmungen 
hinzufüge — meinen Lesern hier vorführen will, 
indem ich mir dadurch deren Dank zu verdienen 
glaube. 

Diese von mir erweiterte und mit Zusätzen 
versehene Darlegung lautet nun wie folgt: 

In Italien nehmen die Mundarten eine eigen- 



dinien, Corsica, von den gallischen in Piemont, 
der Lombardei und der Emilia, dann der Mundart 
Venedigs im Nordosten. Die italienische Literatur- 
sprache muss von einem grossen Theil der Italiener 
gleich einer fremden Sprache mit ZahiUenahme von 
Grammatik und WiHerbuch studiert werden. 

Gesprochen wird sie nur in den gelehrten 
Körperschaften, bei den Vorlesungen an den üni- 



thümliche Stellung ein. Die italienische Literatur- ; versitäten , in den andern gelehrten Schalen, im 
spräche ist mehr als irgend eine andere eine küost- i Parlament und vor den Gerichtshöfen, auch bei 
lieh gemachte Sprache ohne rechten Zusammenhang | diesen, wie es die Natur der Sache mit sieb bringt, 



mit dem wirklichen Leben. Allerdings liegt ihr das 
Toscanische zu Grunde, aber ausgebildet unter dem 
Einflüsse des Latein und auch des Südfranzösischen 
(Proven^alischen): sie ist weder, noch war sie je- 
mals gesprochene Sprache gewesen. Viele sehr 
ungleichartige Voi schlage, um eine Aenderung in 
dieser Sachlage herbeizutuhrcn, sind vorgebracht 
worden und haben zu allen Zeiten viel Streitig- 
keiten hervorgerufen, wie kein anderes Land ein 
Gegenstück dazu aaüzuweisen hat. Manzonl, der 



gegenüber derselben Unkundigen nnr tbeilweise. 
Selbst in Schriften, auch gelehrten, dann in den 
Zeitungen der verschiedenen Provinzen, wird man, 
obgleich sie in der Literatursprache geschrieben 
sind, überall die Anklänge der Mundart des Lan- 
destheils, wo sie erscheinen, oder jener des Ver- 
fassers durchmerken. Selbst das grosse nennbäo- 
dige geographische Werk „Italia** kann seine Her- 
kunft aus dem Süden Italiens (es erschien zn . 
Mailand, Napoli, Palermo und Roma unter der-- 
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Redaktion des Professors Amato Amati, eines ge- 
bornen Sizilianers) nicht verlengnen. 

Ans den vorangefUbrten Thatsachen erklärt es 
sich auch, dass Italien an Wörterbüchern Über die 
verschiedenen Mundarten seiner Landestheil e rei- 
cher ist, als irgend ein anderes Land, und dass 
das Interesse für Sprachstudien in Italien zu allen 
Zeiten ein sehr lebhaftes war. Die Sammlung von 
Oaetano Romagnoli unter dem Titel ^ihlio- 
grafia dei vocabolari ne* dialetti italiani raccolti 
e posseduti da Gaetano Romagnoli compilata 
daA. Bacchi della Luna. 2. ed. Bologna ISTS«" 
führt 216 Nummern solcher Wörterbücher auf. Unter 
denselben findet man auch so alte wie das von 
Scobar für das Sizilianische in zwei Theilen vom 
Anfang des XV. Jahrhunderts, von Del Bono und 
Pasqual ino aus der Mitte und der letzten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, beide in mehreren Bän- 
den. Der grösste Theil fällt jedoch auf das gegen- 
wllrtige Jahrhundert. Sie vertheilen sich nach den 
verschiedenen Jahrzehnten seit 1800 in dem fol- 
genden Verhältniss: 3, 5, 12, 13, 18, 36, 38, 47, 
folglich auf das Jahrzehent von 1850—1860 dop- 
pelt so viele als in dem zunächst vorangehenden. 
Mehrere derselben haben mehrere Auflagen erlebt. 
Die höchste Ziffer, 41, kommen auf Rechnung von 
Siziliens Mundart, dann kommen 29 auf Neapels, 
16 auf Venedigs, 14 auf Toscana's, 13 auf Bo- 
logna's, 12 auf Piemonts Mundarten. Dass die- 
selben in erster Linie oder ausschliesslich auf das 
praktische BedÜrfniss berechnet sind, geht ans den 
Titeln hervor, welche sie oft als zum Gebrauche 
der Jugend oder der Schulen bestimmt, oder als 
vom Schulrathe genehmigt, oder als Hauswörter- 
bücher bezeichnen n. s. w. Oft werden sie ein- 
geleitet mit einigen grammatischen Bemerkungen 
oder philologischen Notizen , entbehren jedoch im 
Allgemeinen wissenschaftlicher Haltung und sind 
insbesondere oft in Fragen Über die Ableitung der 
Wörter, wie dergleichen Arbeiten zu sein pflegen, 
sehr bedenklieh. Als die vorzüglichsten werden 
betrachtet jene von Spano für die sardinische, 
Mortillaro für die sizilische, Puoti für die nea- 
politanische, Coronedi-Berti für die bologne- 
siscbe, Tiraboschifürdie bergamaskische, Boe- 
rio für die venetianische Mundart, vonFanfani^s 
tOBcanisohem Wörterbuch zu geschweigen. Die 
erste wissenschaftliche Arbeit, und zwar eine 
solche von grosser Bedeutung, welche jedweder 
Literatur £hre machen würde, ist die Untersuch- 
ung der gallo-italienischen Mundarten von B. Bion- 
del 1 i (unter dem Titel erschienen : Saggio sui dialetti 
gallo-italid. Milano 1853. XLIX + 692 S. 8«). Er 
betont die wissenschaftliche, historische und ethnolo- 
gische Bedeutung der Mundarten, gründet seine Ein- 
thtilnngen in wesentlichem Maase auf Lautbildungen, 
beaehftfUgt sich auch mit Wortfügungen, theilt Wort- 
verzeichnisse mit, ferner Sprachproben aus älterer 
und neuerer Zeit und Literaturberichte. Die Absicht 
des Verfassers, in derselben Weise mehrere Grup- 
pen von Mundarten zu behandeln, ging nicht in £r- 
fUllnng. 



Einige wenige andere Mundarten wurden auch 
zum Gegenstand für grammatische Untersuchungen 
gemacht, so etiiche aus den 40 er Jahren aus Sar- 
dinien von G. Spano (Ortografia Sarda nazionale 
ossia grammatica della lingua logudorese. I, IL 
Cagliari 1840. 433 S. 8") und G. Rossi (Elementus 
de grammatica de lu dialectu sardu meridion. e 
de sa lingua ital. Casteddu 1842. 212 S. 8«), ferner 
eine aus dem Jahre 1854 von B. Zanondella 
(Esperimento di una grammatica bergamense ita- 
liana. Milano 1854. 339 S.). Nennt man ferner noch 
Gh. Nerucci's Studie über die Toscanischen 
Mundarten (Saggio di uno studio sopra i parlari 
vernacoli della Toscana. Vernacolo montalese (con- 
tado) del sotto-dialetto di Pistoia. Milano 1865. 
XXIII + 312 S. 8*. Grammatik, Wörterbuch, Volks- 
lieder), so dürfte kaum etwas anderes von Belang 
vor dem Jahre 1870 herausgekommen sein. Seit- 
dem hat die italienische Dialektologie Werke vom 
höchsten Werthe hervorgebracht, und überhaupt 
nimmt Italien in der Frage bezüglich wissenschaft- 
licher Sprachstudien einen sehr hervorragenden 
Platz ein. Bezüglich der Mundarten haben wir 
der Namen Ascoll» Mussnfia, Flechin, Caix 
zu gedenken, die auch in weiteren Kreisen wohl 
bekannt sind, besonders der des erstgenannten, 
des berühmten Sprachenkenners, Professors G. J. 
Ascoli zu Mailand (der auf dem letzten Orien- 
talisten - Congresse zu Berlin auch einen gelehrten 
Vortrag in deutscher Sprache gehalten hat. Siehe: 
„Abhandlungen und Vorträge des ftlnften inter- 
nationalen Orientalischen Congresses, gehalten zu 
Berlin im September 1881. Zweite Hälfte. Ab- 
handlungen und Vorträge der indogermanischen 
und der ostasiatischen Section. II. Indogermanische 
Section. X. G. J. Ascoli, lieber die ethnologischen 
Gründe der Umgestaltung der Sprachen, S. 279 bis 
286. Berlin. A. Asher et Comp. Widmann'sche 
Buchhandlung 1882). Unter der Leitung des Hm. 
Ascoli steht das romanische Seminar an der Aka- 
demie zu Mailand. 

Dieser berühmte Gelehrte gibt seit 1873 eine 
sprachwissenschaftliche Zeitschrift heraus, das Ar- 
cblYio gloUologlco itallanOy welches mit den Epoche 
machenden ladinischen Forschungen des 
Herausgebers beginnt^ (Proemio , LVI S.; G. S, 
Ascoli, Saggi ladini , 556 S. mit Karte) und 
im Uebrigen „zum Hauptzwecke hat, die wissen- 
schaftliche Erforschung von Italiens noch über- 
lebenden Mundarten zu fördern theils durch Samm- 
lung ächten und neuen Materials, theils durch 
Beitrag zu dessen Erklärung**. Der erste Theil 
ist eingeleitet mit einer Lautbezeichnung von dem 
Herausgeber, in welcher die neuen Zeichen ge- 
bildet werden durch diakritische Beizeichen, welche 
ober und unter den gewöhnlichen Buchstaben hinzu- 
gesetzt sind; ein Auskunftsmittel, zu welchem auch 
Boelinier und Haefelln für die romanischen Mund- 
arten ihre Zuflucht genommen haben. Ascoli 
nimmt für die italienischen Mundarten 32 Conso- 
nanten und 23 Vocale an , nicht gerechnet die 
nasalen. Von einer Sodetii dlalettologlca ttallan« 
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ist ausser dem Namen nichts weiter bekannt. 
Nähere Aufklärungen darüber scheint zu bieten 
F. Coranlnl in seiner Relazione ai soci promotori 
della societ4 dialettologica italiana. Benevento 
l876^ 88 S. 8*. 

Italien wetteifert inzwischen jetzt in den Sprach- 
studien mit Deutschland. Entsprechend den deut- 
schen Sammlungen Ftrmenicb'Sy Fromann's, Wlnk- 
ler's u. a. m. haben die Italiener eine Sammlung 
italienischer Mundarten von A. Zoccagnl-OrlaDdlnl 
(Raccolta dei dialetti italiani con iliustrazioni etno- 
grafiche. Firenze 1865. 483 S. 8*), eine andere von 
F. €ora22llil (I componimenti minori della lettera- 
tura popolare italiana nei principali dialetti. Bene- 
vento 1887. XII + 506 S. Scheint dem Inhalte 
nach Simrock^s deutscher und Euhfrs fran- 
zösischer Sammlung zu entsprechen.) Der bekannte 
Literator Gl. PapantI sammelte und gab zum Bo- 
cacciofeste 1875 die neunte Novelle vom ersten 
Tage übersetzt in 700 Sprachen und Mundarten 
heraus. (I parlari italiani in Certaldo alla festa 
del V centenario di messer Giovanni Boccaci. 
Livorno 1875. XIV + 736 S. 8". Die Seiten 659 
bis 726 enthalten Uebersetzungen theils in andern 
Sprachen, welche innerhalb Italiens gesprochen 
werden , wie Albanesisch , Arabisch , Griechisch, 
Rumänisch, Slavisch, Deutsch, theils in andere 
romanische Sprachen.) Bei der Stellung, welche 
die Mundarten Italiens im Allgemeinen haben, kann 
man sicher sein, eine reiche provinzielle Literatur 
zu finden, zum Theil rein volksthümlicher Art, in 
Norditalien vorzugsweise mit historischem, in Mittel- 
und Süditalien mit lyrischem Inhalt (vgl. C. Nigra, 
La poesia popolare italiana in Romania, V, S. 417 
bis 452), zum Theil kunstgemäss von einzelnen Ver- 
fassern, besonders von satyrischem Inhalt. Blon- 
delll'8 Bibliographie (Biondelli, Saggio, S. 171 
bis 188, 452-467, 651—669) führt für die gallischen 
Mundarten allein (Piemont, Lombardei, Emilia) über 
700 Titel von verschiedenen Zeiten auf. In der 
Landesmundart schrieb Brofferio (f 1866j, der 
Böranger von Piemont, und in derselben Weise 
mehrere andere norditalienische Humoristen (Rosa, 
Raiberti, Porta); in der Volkssprache sind ge- 
schrieben Foclnl's pisanische und Belll's römische 
Sonetten (R. Fucini =) Neri Tanfucio, Poesie in 
vernacolo pisano. Firenze 1876, 136 S. und G. G. 
Belli, Duecento sonetti in dialetto romanesco. 
Firenze 1870, 300 S. 8^ eben so die Feuilletons 
der Fanfulla von dem unter dem Namen Yorick 
auftretenden Ferrignl, dessen Buch „Su e giü per 
Firenze (Auf und ab durch Florenz), Firenze 1876* 
das Florentiner Volksleben in Florentinischer Mund- 
art schildert. Auch kleinere Zeitungen erscheinen 
in mundartlicher Sprache, 1877 mindestens drei in 
venetianischer Mundart. (Man wird sie unten auf- 
geführt finden.) Natürlicher Weise ist die aka- 
demische Sprache in keiner Weise ein passendes 
Kleid für die Erzeugnisse der leichteren Litteratur, 
am allerwenigsten, wenn der Abstand zwischen 
Volks- und Schriftsprache so gross ist, wie in 
Italien. 



Von grosser Bedeutung für die ErkenntniM 
der Volkssprache und des Volkslebens im Allge- 
meinen ist der ausserordentliche Reichthum an 
Yolkspoeste aller Art in Versen und Prosa, Lie- 
dern, Sagen und Mährchen, der dem Festlande wie 
den Inseln eigen ist. Grosse Sammlungen solcher 
sind besonders in den zehn letzten Jahrzehnten 
mit rühmenswerthem Eifer veranstaltet und heraus- 
gegeben worden. Die umfassendste ist die des 
Dichters und Arztes Giuseppe Fltr^ für Sizilien 
unter dem Titel: BIblioteca delle tradiiiOHl popo- 
larl sldlianey von welcher unten näher die Rede 
sein wird. Sie umfasst die ganze traditionelle Li- 
teratur in Versen und Prosa und ist auf fünfzehn 
Bände berechnet. Pitr^ hat ausserdem eine ausser- 
ordentlich grosse Zahl von Aufsätzen und Abhand- 
lungen geliefert in einer ganzen Reihe von Zeit- 
schriften und steht auch mit F. Sabatini an der 
Spitze der Rivista di letteratura popolare, 
welche bei Loescher zu Rom seit 1877 heraus- 
kommt. Die ligurische Volkspoesie ist ge- 
sammelt und herausgegeben von Harcoaldl, die 
von Piemont von Marcoaldl und Nl^a, die der 
Lombardei von RIcordI und Bolia, die von Vene- 
tien von Alfera, dal Hedlco, Pasqoallgo, SIghl 
und BernODi» die von Friaul von Leieht» Arbeit 
und Gortanly die von Istrien von Ife, die der 
Emilia von Ferraro» die von Toscana von TOB- 
maseo und Tlgrl, die von Latium von Marcoaldi 
und Tlscontl, die der Marken von Mareoaldl» 
Blanclil und Gianandrea, die von Umbrien von 
Maraocclil und de Nlno» die der Abruzzen von 
Del CblarOy die von Süditalien von €a8ettl und 
Imbrlaniy die von Sizilien ausser von Pftr4^ auch 
von VIgOy BruDOy Salomone- Marino, AfoUo und 
Guastella, die der aeolischen Inseln von BroaOy 
die von Sardinien von Spaao und andern, welche 
man unten aufgezählt finden wird. Einige von 
diesen Sammlungen haben Eingang gefunden in 
das Sammelwerk von Compareltt und d'Aacoaa 
mit dem Titel: Canti e racconti del popolo 
italiano, von welchem bereits eine gute Anzahl 
von Theilen erschienen ist. Pltr^ und SalOMOae- 
Marlno (siehe diesen unten) haben auch den Zu- 
sammenhang der siziiischen Volkslieder mit histo- 
rischen Vorgängen kritisch untersucht, D'ABCOia 
und Rublerl auch in verschiedenen Arbeiten das 
Volkslied theoretisch behandelt. Der erstere hat 
auch interessante Aufschlüsse gegeben über die 
unter dem Landvolk in Toscana üblichen drama- — 
tischen Vorstellungen mit profanem, hauptaäehlich^fl 

dem Mittelalter entnommenen Inhalt («maggi**. Vgl 

D^Ancona: La rappresentazione drammatiea nel^V 
contado Toscana. Firenze 1869. 77 S. 8*. Aas d( 
Nuova antologia.) 

Sagen u. dgl. sind gesammelt von BeriOlri 
BroDO» CompareUl» Gianandrea» Imbrlanl, Fapaal 
Fltr^, Vlientlni u. a. m. 

Als Schiiderer der italienischen Volksaitte^:^ 
sind in der jüngsten Zeit aufgetreten der scho ^9 
oben genannte D'Aneona» dann Amablle GoaalelMB« 
TIraboscbly Ylgo, De ITIno. 
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Sprichwörtersammlangen gibt es eine 
Menge aus den verschiedenen Landesiheilen. Man 
wird sie unten verzeichnet finden. 

Mit welchem Eifer die verschiedenen Zweige 
und Arten der Volksliteratur, auch die Volks- 
sprachen (Mundarten) in Italien studiert werden, 
kann man schliessen aus den zahlreichen bezüg- 
lichen Aufsätzen, die in den wissenschaftlichen und 
literarischen Zeitschriften des Landes erscheinen, 
in solchen, wie das Giornale di filologia ro- 
manza, Rivista europea, Nuova Antolo- 
gia, II propugnatore, Nuove effemeridi 
siciliane n. s. w. Im Jahre 1877 gründete schliess- 
lich 0. Pltlr^y der oft hier genannte, zusammen 
mit F. Sabatinly welcher uns eine Sammlung 
römischer Volkstraditionen versprochen hat, die 
bereits oben erwähnte Zeitschrift mit dem Titel 
RlflsU dl lelteratnra popolare» die sich mit allen 
Formen der Volksliteratur und Volkssitten beschäf- 
tigt. Sie beschränkt sich inzwischen nicht auf Ita- 
lien allein, sondern schliesst in ihrem Rahmen die 
ganze romanische Welt ein und nimmt auch Bei- 
träge von weiter her auf. Sie ist also in ihrem 
Plane vergleichbar mit der französischen Melusine. 

II. Allerlei. 

Fanra (Alexander). Der hier Genannte hielt an der 
im Jahre 1562 zn Pavia gegründeten Acadcmie 
des Affidez (Academia degli affidati), als Mitglied 
derselben eine Rede, die er dann mit andern Ab- 
handlungen im Jahre 1571 herausgab unter dem 
Titel: Settennario deir humana riduttione d' Ales- 
sandro Farra Giureconsulto Alessandrino del 
Castellaccio. 
Dieses Werk enthält sieben verschiedene Ab- 
handlungen über verschiedene Materien, jede mit 
einem besonderen Namen; deren letzte handelt 
von der Philosophie der Symbole. Er stellt drei 
Gattungen dieser auf; die erste blos aus Worten, 
die zweite blos aus Bildern, die dritte aus beiden 
zugleich bestehend. Zur ersten rechnet er die Sen- 
tenzen, zur zweiten die sogenannten Hieroglyphica, 
zur dritten die Sjrmbola, ftir welche er wieder fünf 
zn beobachtende Regeln aufstellt. Endlich unter- 
scheidet er zwischen fabelhaften, historischen und 
natflrlicfaen Symbolen. 

Alessandro Farra war von Castellazzo im 
Maalftndischen (es g^bt zwei Pfarrdörfer dieses Na- 
mens in der Provinz Milano, das eine im gleich- 
namigen Distrikt bei Taronno, das andere im Di- 
strikt Bollate bei Rho) gebürtig und wegen seiner 
Klugheit und Tapferkeit im 16. Jahrhundert sehr 
berühmt Anfangs Soldat, wendete er sich dann 
auf Zureden seines Bruders, der Arzt war, den 
Studien zu. Nachdem er diesen einige Zeit mit 
gro80em Ruhm zu Pavia obgelegen, wurde er zum 
Mitglied der Academia degli Affidati ernannt. Er 
gab ausser der obengenannten noch einige Schrif- 
ten heraus, darunter: Miracoli d'amore; della divi- 
niti del Thucmo und deir Vfficio de Capitani Ge- 
nerali. Papst Pius V. ernannte ihn 1566 zum Gou- 



verneur von Ascoli und der Marchese von Peschiera 
verlieh ihm das Gouvernement über CasaL (Ghi- 
lini. Teatr. d'Huom. Letter.. etc.) 

Florileggio Scientifico storico letterario del Ti- 
rolo italiaiio. Padua 1856. 12». 

Scelta di facetie, motti, burle et buff di divers. 
s. 1. 1603. 

SperellKAIessandro). Paradossi morali. 2 voll. 

Roma 1640 u. 1653 in 4*, auch lateinisch Franco- 

furti ad Moenum 1698. 

(Siehe unter den „Lateinern der späteren Zeiten^.) 

Sperelli (Alessandro) war Bischof von Gubbio 

in Umbrien, lebte unter Papst Alexander VII., war 

dessen Nuntius im Neapolitanischen, und schrieb 

ausser dem vorgenannten Werke: 

1) Decisiones fori ecclesiastici in 2 Theilen. 
Rom 1638 in Fol. Venedig 1698. 

2) II Vescovo in 2 Theilen. Rom 1656 in Fol. 

3) Observationes pro andiendo et celebrando 
sacrosancto mysterio miss», et declarationes circa 
eorum mysteria. Venedig 1658 in 4". 

4) Della pretiosita della Limosina. Venedig 
1666 in 4«. 

5) Panegirico in lode di S. Gio. da Lodi Ves- 
covo di Gubbio. Perugia 1648 in 8". 

6) Ragionamenti pastorali in 3 Theilen. Rom 
1664 in 4*, — u. a. m. 

(Jabpbilli Bibl. Umbriae Königs Bibl. vet. 
et nova.) 

Toscanella (Oratio). I motti, le facetie, ArgvHe, 
Bvrle, et altre Piacevolezze di M. Oratio Tosca- 
nella. In Venetia 156L kl. S\ 
Die Widmung an den Grafen Giuseppe Strozza, 
so wie die Vorrede an den Leser sind datirt aus 
Lendenara, jene vom 3. Dezember 1560, diese vom 
1. Mai 1561. Das 72 Blätter umfassende Büchlein, 
welches als „Libro primo*" bezeichnet ist, enthält 
zahlreiche Anecdoten, in welche auch viele Sinn- 
sprüche und eine Anzahl Sprichwörter eingefioch- 
ten sind. 

Zabata (Christoforo). Diporto de' Viandanti, 
Nel qvale si leggono Facetie, Mqtti e Burle, 
Raccolte da diversi, e graui Auttori, et accres- 
ciuto di molt' altre, da Christoforo Zabata. 
Nuouamentc stampate, et con diligenza ricorrette. 
AI. Clariss. Sig. Giovanni Cornaro. In Trivigi 
M.D.C. Kl. 8». 
Das Buch umfasst 168 Seiten. Am Schlüsse 
ist ein Verzeichniss der zahlreichen in dem Werke 
enthaltenen Autoren beigefügt, meist Italienern, 
aber auch Kaisern und Königen. Das mir vorge- 
legene Exemplar des Buches in der Münchener 
Staatsbibliothek bildet einen Beiband zu Speltas 
„La Saggia Pazzia". 

in. Anekdoten. 

Pdsco (Nicolo). Gnomologia, ossia deletto di 
aneddoti antichi e moderni, compilato da Nic- 
colö Pusco. Milano 1831. S\ 
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IT. ApophthegmaU (Aiusprflche). 

Botero (Giuseppe). Detti memorabili di personaggi 
illustri. Napoli 1677 und 1687. Fol. 

Lando (Ortensio). Oracoli de' modern! ingegni. 
(Apoftegmi.) Venezia, Giulito, 1550. 8". 

Latlnl (Branetto). II Pataffio, con annotazioni del 
P.Luigi Franceschini ed il Tesoretto. Na- 
poli 1788. S\ 



T. Emblemata. 

Gramero (Dan.). La I P. degli Emblemi sacri. 
Francof. 1624. 

PerdTalle (Bemhardinus), Doktor nnd Ritter von 
Ferrara, gab im Jahre 1588 jene Verse und Em- 
blemata — 159 an der Zahl — heraus, welche 
einigen vornehmen Italienern zu Gefallen verfasst 
waren, von denen aber — nach dem Urtheile des 
Hercole Tasso — kaum fiinf oder sechs der rech- 
ten Norm entsprechen, die übrigen aber ganz 
ungeniessbar sind. 

Rlpa (Ges.). Iconologia. Roma 1603. (Deutsch: 
Frankfurt a. M. 1669 und Augsburg 1704 unter 
dem Titel . „Der Kunst-Göttin Minerva liebreiche 
Entdeckung etc.,** und französisch zu Amsterdam 
1698.) 

VI. SentenzeD. 

Almanacchi di aneddoti, motti, scntenze, scia- 
rade die varie edizioni in 12*. 

Gollo (da, Giovanni). Concetti e sentenze morali 
di poeti diversi, raccolti da Giovanni daCoUo. 
Venezia 1609. 12». 

Donalelll (Giuseppe). Vero-Bene-Bello. Pen- 
sieri per nozze. Verona 1857. 4". 

Donl. La Sibilla. (Pensieri morali.) s. d. 8^ 

— (Anton Francesco). II Cancillieri. Libri della 
memoria e deiF Eloqnenza. Venezia, Giolito, 
1562. 4». 

CJermano (Ant.). Giardino di sentenze volgari. 
Roma 1630. 

Gnlcdardlnl (Francesco). Detti e fatti pia6evoli e 
gravi di diversi. Venezia 1566. 8*. (1565, 1606, 
1613.) 

Lavater. Ultimo dono a suoi amici. Pavia 1818. 8^ 

L'Economia della vita umana. (Sentenze e mas- 
sime morali.) Codegno 1819. 8". 

LtbornlO (M. Nicolo). Sentenze et avrei detti di 
diversi antichi savi greci, et latini raccolti da 
M. Nicolo Liburnio; aggivntovi molti argvti 
motti de' migliori avttori, tradotti da M. Marco 
Cadamosto. In Venegia Appresso Gabriel Gio- 
lito de Ferrari. MDXLV. 
Es sind durchweg nur italienische Uebersetz- 
ungen aus den griechischen und römischen Schrift- 
stellern mit Angabe derselben, aber ohne genauere 
Bezeichnung der Stellen, wo die Sentenzen in die- 



sen Autoren sich finden. Bei den von Cadamosto 
übersetzten Sprüchen sind auch die Namen der 
Autoren derselben nicht angegeben. 

Eine etwas ältere Ausgabe desselben Boches 
vom Jahre 1543 unter dem Titel «Elegantissime 
Sentenze etc. (wie oben)** fügt dem Namen Cada- 
mosto die nähere Bezeichnung ^da Lodi' bei. 
Dieser Ausgabe sind — wenigstens dem in der 
Münchener kgl. Hof- und Staatsbibliothek vorhan- 
denen Exemplar — beigebunden: 

I Motti et le Sententie notabili de principi, 
Barbari, Greci, et Romani da Plntarcho raccolti. 
Nuovamente tradotti in bnona lingaa Toseaiia. 
(S. L. et aut.) Con gratia et privileg^o per anni. 
X appresso Paulo Girardo. MDXLIIL Die 
Vorrede ist vom 25. März genannten Jahres datirt. 

Dann folgt die Vorrede Plntarchs an den Kaiser 
Trajan. 

Femer ist dieser Ausgabe des Libnmio bei- 
gebunden : 

II Dialogo di Messer Leon Battista Alberti, 
Fiorentino, De Repvblica, de Vita civile, de Viti 
rvsticana,deFortona. (Sineloco.) Apresso Paolo 
Girardo cum privilegio , ganz in italieniseher 
Sprache. • 

TD. Sprichwörter. 

a) Im Allgemeinen. 

Cornaiano (Antonio). Deir origine de' Proverbj, 
volgarizzati in prosa. Venezia, per Francesco 
Bindoni et Matteo Pasini, 1526. 8'. 
(Vgl. Cornazanus Antonius unter „Lateiner 

der späteren Zeiten**.) 

Origine de^ Proverb i. Almanacco pel 1821 e 
sqt. Milano 1820 e sqt. 12». 

Poggio (di, Benedetto). Lettere intorno alP origine 
del Proverbio che si dice: „stare e conversare 
in Apolline". (T. XIX. della Kaccolta di Opos- 
coli di Calogora.) 

h) Sprichwörter. 

Amelot de la Hoossaye. Riflessioni , sentenze e 
roassime morali tradotte. Venezia 1762. 8'. 

Angell Monoslnll Floris Italicae Linguae libri no- 
vem. Venetiis 1604. 

ArloUo. Prov. Facetie, piacevoleze, fabnle e motti. 
Venezia s. a. 1531; dann 1538. 

— Facezie del Arlotto, Gonnella e del Bar- - 
lacchia. Firenze 1615. 

— Scelta di facezie. Lucc. s. a; Venetia 1595. 

Bacone da Yerolamlo. Pensieri voltati in Italianoc 
da Luigi Mabil. Padova 1837. 8«. 

Bernonl (Dom. Giuseppe). L'lgiene della tavoli^ 
dalla bocca del popolo, ossia Proverbi che hanno^ 
rignardo air alimentazione, raccolti in varie part^" 
d'Italia. Venezia 1872. S\ p*. 

Bvonl (Tomaso). Nvovo Thesoro de' Proverb-^- 
Italiani 1. 2. Venetia 1604. 
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Casallchlo (Carlo). L'atile col dolce, ovvero tre 
centarie d'argntissimi detti e fatti di savissimi 
uomini. Napoli 1673, 1687. Fol. 
Caslro (de, Giovanni). Proverbi Italiani illnstrati, 
con an discorso di Niccolo Tommaseo. Milano 
1858. 12*. 
Gorntiano (Antonio). Proverbi e facezie. 8. d. 

(sec. XVI.) 8«. 
Proverbii. Vinegia 1535 und weitere Aus- 
gabe 1546. 8«. 
Cornazano oder Cornazzano auch Comazzani, 
Anton, ein italienischer Schriftsteller des 15. Jahr- 
hunderts, zu Piacenza (nicht zu Ferrara) geboren, 
lebte lange zu Mailand. Nach dem Tode des Her- 
zogs Franz Sforza begab er sich nach Venedig 
und war in Verbindung mit Bartolomeo Coleoni, 
dessen Leben er nachmals beschrieb. Diese Bio- 
graphie steht im 9. Bande von Burmann's Thesau- 
rus antiqu. ital.^ Nachher machte Comazzini eine 
Reise nach Frankreich und brachte den Rest seines 
Lebens in Ferrara zu, geachtet und geliebt von 
dem Herzog Hercules L und der Herzogen Lucrezia 
Borgia. Wahrscheinlich ist er auch zu Ferrara 
gestorben. £r hat viel, lateinisch und italienisch, 
in Prosa und in Versen geschrieben, und von der 
letzten Art sind das Beste seine Rime (Venedig 
1502, Mailand 1519); seine übrigen Gedichte sind 
in Terze rime, wie das Leben der heil. Jungfrau, 
das Leben Christi, und die Gedichte, denen er 
lateinische Titel gab, obschon sie italienisch ge- 
schrieben sind: de re militari in 7 B.; de modo 
rcgendi; de motu fortunae; de integritate rei mili- 
taris et qui in re militari imperatores excelluerint. 
In lateinischen Distichen geschrieben aber ist sein 
Gedicht ,de proverbiorum orig^ne", "welches Werk 
nicht zu verwechseln ist mit den „Proverbii di 
messer Antonio Cornazzano, in facctie**, welches 
Novellen sind, durch die der Ursprung von Sprich- 
wörtern erläutert wird. Ungeachtet sie mit päpst- 
lichem Privilegium erschienen, sind sie sehr frei 
nnd keck. Die ersten Ausgaben (Venedig 1523, 
1.525) enthalten nur 13 Novellen, die dritte Aus- 
gabe (das. 1526) enthält deren drei mehr und zwei 
Dialoge. Sie wurden nachher noch 6 bis 7 Mal 
aufgelegt; auch hat man davon mehrere lateinische 
Ausgaben, von denen die zu Mailand erschienene 
nur 10 Novellen in lateinischen Versen enthält. 
Eine derselben hat Renouard bei Didot dem älteren 
(Paris 1812, 12**) sehr schön drucken, aber nur 
60 Abzüge davon machen lassen. (Nach H. in 
Ersch und Gruber, Encyclopädie, 19, 1829.) 
DonenRhl (Lodovico). Facezie e motti arguti di 
diversi , raccolti da Lodovico Domen ichi. 
Venezia, Baldassare Costantini, 1550. 8'. 
laifUll. Firenze 1878. 

Die von diesem Verfasser mitgetheilten Sprich- 
wörter jind griechischen und lateinischen Ursprungs. 
florio (Giovanni). Giardino di Ricreatione, 
nel quäle crescono fronde, fiori e frutti, vaghe, 
leggiadre e soave, sotto nome di sei miglia pro- 
verbii, e piacevoli riboboli italiani; raccolto da 
Giovanni Florio. Londra 1594, in 4'. 
Halter^ Litarator. 



Dieses Werk ist eine Sammlung von Sprich- 
wörtern, die der Verfasser von allen Nationen ent- 
lehnt hat. Der Franzose Gom6s de Trier hat sich 
das Plagiat beikommen lassen, es einfach zu über- 
setzen und unter seinem Namen herauszugeben, 
allerdings mit HinzufQgnng der Proverbes com- 
muns und anderer Sprichwörter aus verschiedenen 
Werken des 16. Jahrhunderts, und so ist es 1611 
zu Amsterdam noch einmal durch Paul de Rave- 
stein herausgegeben worden. (Vgl. unter den „FTtLU- 
zosen** den Artikel „Gomds de Trier^.) 
Francesco (M.). II Fvrto, Comedia di M. Fran- 
cesco d* Ambra cittadino, e Academico Fiorentino 
Nuovamente data in luce. In Fiorenza appresso 
i Giunti 1560. 8». 
Beigebnnden und in demselben Verlage „ap- 
presso gli heredi di Bemardo Giunti^ sind noch: 

1) La Spiritata, Comedia di Antonio Fran- 
cesco Grazini, detto il Lasca, 1561. 

2) La Balia, Comedia di M. Girolamo Razzi, 
1560. 

3) II Sensale, Comedia di M. Francesco Mer- 
cati da Bibbiena, 1561. 

4) P 1 i f i 1 a , Comedia piacevole e nvova, 1566, 
s. aut. 

5) I Lucidi, Comedia di Messer Agnolo Fi- 
renzvola Fiorentino, 1552. 

6) La Ingratitvdine, Comedia di Giovan 
Battista Araldo della Illustrissima Signoria di Fi- 
renze, 1559. 

7) La Cangenia, Tragicomedia di Beltramo 
Poggi. All Illustrissimo, et Eccellentissimo Signore, 
il S. Don Francesco de Medici Principe di Fiorenza, 
et di Siena. 1561. 

Alle diese Comedien sind vieraktig mit ein- 
ziger Ausnahme der Nummer 7, welche fünf Akte 
umfasst. 1 1 F u r t o enthält auch Sprichwörter, deren 
Verzeichniss unter der Ueberschrift: „Proverbi e 
motti di questo libro^ am Schlüsse geschrieben} 
wie es scheint von Hrn. Joh. Georgius ä Werden- 
stein , der das Buch zu Siena um 4 Kr. angekauft 
hat und in dessen Besitz zahlreiche Bücher waren, 
in denen er stets den Ankaufspreis unten am Titel- 
blatte angegeben hat. Eine grosse Zahl dieser so 
bezeichneten Bücher befindet sich, gleich dem hier 
angeführten, in der kgl. Hof- und Staatsbibliothek 
zu München. Ueber Joh. Georg k Werdenstein 
selbst vgl. die von Hrn. Archivrath Dr. Hantle 
gegebenen Notizen im Oberbayerischen Archiv 
Bd. 34, S. 207, Anm. 3. 

Garlmberto (Girolamo). Concetti divinissimi di 
Girolamo Garimberto, et d^altri degni autori 
raccolti da lui per iscriuere, et ragionar familiar- 
mente. Di nvovo con somma diligenza, et giu- 
ditio, per magg^ore vtilita del lettore, correti, et 
emendati con la g^onta. In Vinegia per Comin 
da Trino, L'anno M.D.LII. kl. 8^ Eine andere 
Ausgabe ist von Venezia, Farri, 1571. 12^ 
Der Herausgeber dieses, zahlreiche Sentenzen 
und Sprichwörter aus den alten Griechen und Rö- 
mern und Schriftstellern späterer Zeit, auch viele 
von Garimberto selbst herrührend, enthaltenden 

16 
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Buches war der Buchhändler Giordano Zileti zu 
Rom, der auch die Widmung an den Signor Man'c^ 
antonio Martinengo daselbst am 1. Juni 1551 ge- 
schrieben hat Vorangeschickt ist dem 210 Blätter 
umfassenden Buche ein Verzeichniss aller die ver- 
schiedensten Materien betreffenden Concetti (Ge- 
danken, witzige Einfülle), die Materien sind in 
alpa betarischer Ordnung hierin sowohl als im Buche 
selbst aneinander gereiht 

Genlls (Madame de), opere, cio6 : la Botanica, Isto- 
rica e Letteraria. (Aneddoti, Emblemi, Proverbi 
ec. sui fiori.) Milano 1813. T. IL 12». 

CllanI (Leop. C. Massim.). Sapienza Italiaua in bocca 
alemana. Italien. Sprichwörter. Stoccarda 1876. 

Lettere e Proverbi, con le risposte e alcune 
Poesie, di due Accademici intronati. Siena 1587. 

Libretto Copioso di Bellissimi Prouerbij, 
motti, et sententie, Quali si usano nella commune 
conuersatione de gli huomini. Con molti am- 
maestramenti morali, et detti da sapientissimi 
Filosofi. Accomodati per ordine di Alfabeto. 
8^ s. a. et 1. 
Das Büchlein enthält zahlreiche Sprichwörter, 
auch solche in den verschiedenen Mundarten, ohne 
Erläuterung dazu. Namentlich enthält es auch 
viele italienische Bauernregeln. Der Ortographie 
nach scheint es aus der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts zu sein. 

Oslermann (Valentino). Proverbi e modi prover- 
biali da lui raccolti. Udine 1877. 8^ 

Pasettl (A.). Proverbi notabili , sentenze gravi, 
documenti morali etc. raccolti et accom. in rime. 
Ferrara 1610. 12». 

PftTanello (Michele). Proverbi, riboboli e detti pro- 
verbiali. Vicenza 1794. P. IIL Vol. L 12«. 

Panaglla. Ingresso al Viridario Proverbiale aperto 
a curiosi amatori della vera moralita insegnata 
da proverbi antichi e modemi etc. di Giov. An- 
tonio Pazzaglia. A Hanno vera 1702. 

Perdonatl (Francesco). Proverbi inediti, pubblicati 
da Pietro Ferrato. Padova 1873. 4*. 

Perl (Giacomo). Proverbi e sentenze, con una 
raccolta di rime. Venezia 1625, in 12*. 

Pescettl (Orlando). Proverbi italiani raccolti 
e disposti in ordine alfabetico da Orlando Pes- 
cetti. Verona, Discepolo, 1598, in 8". Vinet 
1611. Venezia 1622, 1629, in 12». 

Pico Luri di Vassano. Saggio di modi di 
dire proverbiali e di Motti popolari italiani 
spiegati e comentati da Pico Luri da Vassano. 
Roma 1872, in 8*, und 1875. 
Das Buch bespricht und erläutert auf 345 Sei- 
ten nach der kurzen Vorrede in 12 Kapiteln und 
5 Anhängen 300 sprichwörtliche Redensarten, deren 
Sinn und Bedeutung man meist vergeblich in den 
Wörterbüchern suchen wird. Kapitel I handelt 
von der Liebe und ihren Anhängern, II von der 
Eifersucht, der Raserei und den andern Leiden in 
der Liebe, III von den Zeitwörtern: impazzare 



(närrisch werden), fameticare (irre reden, phanta- 
siren), astrologare (in den Gestirnen lesen, nach- 
grübeln, seinen Grillen nachhängen), scervellarsi 
(von Sinnen kommen, verrückt werden) und ähn- 
lichen, IV von der Tölpelhaftigkeit (melensaggine) 
und der Gesellschaft, Begleitung (compagnia), V 
von der Fröhlichkeit (allegria), vom Wohlbefinden 
(benestare) und dem Herzensfrieden (pace deir 
animo), VI gibt Varianten über das Zeitwort Mo- 
rire (sterben) auch eines schlimmen Todes. Den 
Schluss bildet ein alphabetarischer Index der sprich- 
wörtlichen Redensarten. 

Proverbii morali e sentenziosi del Savio Romano. 
Firenze s. a. 4^ 

Proverbi* raccolti per le nozze Monga-Negri. 
Verona 1861. 8». 

Proverbii scelti. Milano 1831. 8*. 

Bampoldl (Giovanni;. Raccolta di Proverbi e sen- 
tenze proverbiali. Milano 1852, in 12*. 

Tavole dieci di Proverbi, sentenze, detti e modi 
di parlare italiano. Torino 1535. 8*. 

Yarrtnl (Givlio). Scvola del Volgo cio^ Scielta 
de' pih leggiadri, e spirituosi Detti, Aforismi 
e Proverbi, tolti da varie Lingue, particolar- 
mente dall' Hebrea, Araba, Chaldea, Greca, La- 
tina, Todesca, Francese, Spagnvola, Flamenga, 
Inglese, e molf altre, e trasportati nell' Italiana, 
oltre quelli, che in questa nati, da questa sono 
stati colti; Tutti disposti con certo ordine, e ri- 
dotü ä capi, per Instrvttione dell' huomo, e Re- 
gola delle Attioni humane. Opra, in cui l'vtile 
contrasta col curioso, L'acuto col facile, et il 
Vago co'l breue, tessuta da Givlio Varrini. 
In Verona, per Francesco di Rossi. 1642. kl. 8*. 
Das Werk ist nach den Materien in 28 Kapitel 
und jedes dieser wieder in eine Anzahl Paragraphen 
eingetheilt Ein Register über dieselben ist vor- 
angestellt. Von Interesse wäre es, wenn bei den 
einzelnen in's Italienische übersetzten Sprichwörtern 
auch die Sprache angegeben wäre, der sie ent- 
nommen sind. Das ist aber leider nicht der Fall. Die 
ganze Sammlung umfasst 266 Seiten und Tausende 
von Aussprüchen, Aphorismen und Sprichwörtern. 

Scelta di Proverbj e sentenze italiani tolti 

da varie lingue. Venetia 1656, 1668, 1672. 12». 

Yienna (Carlo). Florilegio di proloqui e proverbi 
italiani. Belluno 1852. 8*. 



Italienische Sprichwörter finden sich auch 
bei Bohn, Gaal, Howell, Marin, Megiscr, 
Mery. 

Tni. Symbola. 

Amlratns (Scipio), ein sehr berühmter Genealog, 
hat im Jahre 1562 einen Dialog über die Sym- 
bola herausgegeben unter dem Titel: 

II Rota o vero delle imprese — Dialogo del Signor 
Scipione Ammirato, nel qnal si ragiona di 
molte imprese de diversi Excellenti Antori, di 
alcune regolo e avertimenti intomo questn materis. 
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Der Verfasser bespricht in dieser AbhandluDg 
Vieles, was mit der Sache nichts zu thnn hat, und 
die darin angeführten Symbols entsprechen anch 
grösstentheils nicht den für die Symbola damals 
aufgestellten Regeln. 

A m m i r a to (Aromirati) [Scipio] war am 27. Sep- 
tember 1531 zn Lecce im Neapolitanischen ans vor- 
nehmem Geschlechte geboren. Er hat einen ge- 
wissen Ruf als Geschichtsschreiber. Nach Vollend- 
ung seiner academischen Studien ging er auf Rei- 
sen und nach seiner Rückkehr nach Neapel mit 
der Absicht, die Geschichte dieser Stadt und des 
ganzen Königreichs zu schreiben. Als er aber be- 
merkte, dass er bei Vielen damit Anstoss erregte, 
wendete er sich nach Florenz und beschloss auch, 
niemals nach Neapel zu kommen, obgleich er dar- 
um gebeten wurde. Zu Florenz wurde er Canonicus 
und stand auch beim Grossherzog in hohen Gna- 
den. Dort starb er 1603, nachdem er die Floren - 
tinische Geschichte in italienischer Sprache, 
zwei Bände von den neapolitanischen Ge- 
schlechtern, einen Band von den florentini- 
schen Häusern, eine Abhandlung über Tacitus, 
Reden und Gedichte geschrieben hatte. Sein Lands- 
mann Dominicus de Angelis hat sein Leben be- 
schrieben, welches dann 1701 zu Lecce anch in 
Druck herauskam. (Crasso Elegio degli Hnom. 
Letter. P. L Rota Elegie IIL Toppi Bibl. Na- 
politana.) 

BargagU (Scipio), der schon unter den Autoren auf- 
geführt ist, welche über die Imprese im Allge- 
meinen geschrieben haben, ist noch hier beson- 
ders zn erwähnen wegen des folgenden Buches, 
das er 1591 herausgegeben hat: 
Rollo overo cento imprese de gli illustri Signori 
Huomini d*arme Sanesi militanti sotto reale e 
felicissimo stendardo del Serenisshno Ferdinando 
de Medici Gran Dnca III. di Toscana. 
Als nämlich Cosmus der Grosse von Medici, 
Grossfaerzog von Toscana, eine 100 Mann starke 
Reiterschwadron von Siena gebildet hatte, welche 
dann sein Sohn der Grossherzog Ferdinand beibe- 
hielt, veranlasste sie der Standartenträger dersel- 
ben, ein deutscher Graf (nach Menestrerius) Herca- 
lanus, dass jeder von ihnen sich eine Impresa 
verfertigte, durch welche er von seiner Treue 
gegen den Fürsten Zeugniss ablegte, und indem 
er sie an den Kriegsmantel anheftete, eben dadurch 
von den andern sich unterschied. Den g^össten 
Theil dieser Imprese ersann nun Bargagli und gab 
sie dann unter dem vorstehenden Titel im Druck 
heraus. 

COBtOe (Luca), gleich Alessandro Farra Mitglied 
der Academia degli Affidati zn Pavia, hat im 
Jahre 1574 ebenfalls eine Abhandlung über die 
Symboia und die Regeln dafür herausgegeben 
unter dem Titel: 

Ragionamento di Luca Contile soprä la Proprieta 
delle imprese, con le particolari degli Academici 
Affidati, 53 Seiten umfassend. 
Er untersucht in einer zweiten Abhandlung 



namentlich auch den Ursprung und die Etymologie 
des von Italienern für symbolum gebrauchten Wor- 
tes impresa, führt auch viele Autoren an, die vor 
ihm über die Sache geschrieben haben, darunter 
auch einen Franzosen, dessen Namen er nicht nennt, 
und den er blos als „un Moderno Francese in sua 
lingua*' bezeichnet. Vielleicht ist Paradtn gemeint, 
der 1556 eine Abhandlung über die Symbola heroica 
herausgegeben hat. 

Corbellinliis (Aurelius). 1618. 

Corbellinius (Anrel.), ein Augustiner-Mönch, 
hatte lange wegen dieses seines Ordens Verfolgung 
erduldet. Da Hess er über die Thüre seines Schlaf- 
zimmers ein von Wind und Wettern herumgewor- 
fenes Schiff malen, über welchem aus trübem Him- 
mel ein Stern hervorleuchtete mit dem Verse: 

Forse fia che seren mi tomi il cielo. 
(Vielleicht geschieht es, dass mir der Himmel wie- 
der heiter wird.) 

Als nun einige seiner Freunde ihn zn besnchen 
kamen, ersuchten sie ihn um Aufklärung darüber, 
die er ihnen denn anch gab mit den folgenden 
Worten: Gran senso ha questa picciola figura. Per 
la nave ecco la vita mia, per 1i mari ecco tutto il 
mondo; per gli venti contrarii ecco le tribulationi: 
per Fonde ch^ora sMnalzano e hora s'abassano, ecco 
la vacillatione del tribolato: per la resistenza che 
fa la nave, ecco la fermezza ch^altri chiamano ar- 
roganza di ch*e afflitto: per lo sforzo ecco il rin- 
tuzzamento che si fa al tribolante: per la fuga, o 
il ritiramento a luogo sicuro, ecco si se debe fug- 
gire o Star saldo a colpi de gli inimici; per la 
Stella, ecco la speranza della consolatione : per lo 
porto in cui cerca di ritirarsi la nave, ecco quäle 
6 il vero conforto de tribolati. 

Nachher verfasste er eben so viele Dialoge, 
nls Theile in der Anwendung aufgestellt waren, 
und Hess sie dann im Jahre 1618 drucken unter 
dem Titel: Consolationes chpstianse. 

FabrlClBS (Principius) hat im Jahre 1588 eine Reihe 
von Imprese in Bezug auf das Familienwappen 
des Papstes Gregor XIIL herausgegeben unter 
dem Titel: 
Delle aHusioni, Imprese, e Emblemi del Sig. Prin- 
cipio Fabrici da Teramo soprä la vita, opere 
cd attioni di Gregorio XIIL Pont. Massimo Libri 
sei ne i quali sotto rAUcgoria del Drago arme 
del detto Pontefice si describe anco la vera 
forma d*un Principe Christiano. 
Der gelehrte Jesuit C. F. Menestrerius nrtheilt 
über dieses Werk sehr abfallig. Es seien — sagt 
er — weder Emblemata noch Symbola, sondern 
ein wirres Gemisch ungereimter Bilder. 

Festa fatta in Roma alH 25 Febbrajo 1634, e 
data in luce da Vitale Mascardi. 
Bei den ritterlichen Kämpfen, welche auf Ver- 
anstaltung des Cardinais Antonio Barberini am 
25. Februar 1634 zu Rom stattfanden, erschienen 
auch fünfundzwanzig sehr gute Imprese. 

GIOTlO (Paol). Ragionamento sopra i motti e 
disegni d*arme e d*amore. Venet. 1556 u. 1560,. 

16* 
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und: Dialogo delP Imprese militari e amorose. 

Venezia 1557. Lione 1574. 
Dem letzteren ist beigebnnden das „Ragiona- 
roento di M. Lodovico Domenichi. Nel quäle si 
parla dlmprese d*armi, et d^amore". Bei beiden 
Büchern sind in den italienischen Text zahlreiche 
lateinische, auch eine Anzahl spanische und italie- 
nische Sprichwörter eingeflochten. Paolo Giovio 
war Bischof von Nocera. Die von dem vorgenann- 
ten L. Domen ich], den Giovio wie einen Sohn 
liebte, geschriebene Widmung des Buches an den 
Grafen Clemente Pietra ist datirt aus Florenz 
28. März 1556. 

Den Anlass, sein Rag^onamento sopra i motti etc. 
zu schreiben, gaben dem Paolo Giovio die Bilder, 
mit welchen die Alten ihre Begräbnissstätten, Fah- 
nen und Schilde zu schmücken pflegten. Ihm ge- 
bührt das Verdienst, in dieser kurzen Abhandlung 
zuerst die Regeln aufgestellt zu haben, die bei 
einem Sinnbilde zu beobachten sind. £s sind deren 
fünf: 1) dass zwischen dem Bilde und den Worten 
ein richtiges Verhältniss obwalte; 2) dass das Sinn- 
bild nicht zu unklar sei, so dass es eines Oedipus 
zu dessen Erklärung bedürfte, noch allzu deutlich, 
so dass jedermann auf den ersten Anblick dessen 
Bedeutung erkennen könne; 3) dass es angenehm 
für das Auge und von den Gestirnen, Elementen, 
Thicrgestalten und Kunst-Werken und Werkzeugen, 
4) niemals aber vom Bilde des Menschen herge- 
nommen sei, und 5) dass der Sinnspruch dazu kurz 
und nicht allzu dunkel und nicht in der Sprache 
dessen abgefasst sei, der ihn sich auserkoren hat. 
Er fügt dann Beispiele bei von Sinnsprüchen 
mit und ohne Bild, mitunter etwas dunkel gehal- 
ten, besonders solcher, die anmasslich, hochmüthig 
erscheinen; wieder andere, deren Sinn durch Noten 
oder durch geheime. Rebus genannte Schrift ver- 
möge einer gewissen Stellung der Buchstaben, Syl- 
ben und Worte ausgedrückt wird, endlich solche, 
deren Worte allzu weitschweifig sind. Vortrefflich 
stellt er die Wahlsprüche Lndwig's. XII., Franz L 
und Heinrich's II. von Frankreich dar. Sein Freund 
Ludovico Domenichi gesteht offen, niemals bessere 
gesehen zu haben. Weniger haben seinen Beifall 
einige von Spaniern. Es folgen dann noch andere 
von aragonischen Königen, Herzogen von Mailand, 
Herren von Medicis, hervorragender Staatsbeamten, 
Frauen und Cardinäle. (Auch ein griechisches des 
Cardinais Farnese: BdXl' otr«? [so triff — das 
italienische „dare in brocco*", das Schwarze in der 
Scheibe treffen] ist darunter.) Er hat durch die 
erwähnte kleine Abhandlung sich bei allen Gelehr- 
ten einen grossen Namen gemacht, so dass er im 
Verlaufe von mehr als einem Jahrhundert als der 
Vater der Symbola betrachtet wurde, obgleich die- 
selben weit über seine Zeit hinaufreichen. Denn 
ihm allein ist es zu verdanken, dass deren Cha- 
rakter genau festgestellt wurde, da er zuerst deren 
Ursprung erforscht und diese Wissenschaft in be- 
stimmte Regeln zusammengefasst hat. Menestrerius 
zwei feit nicht, dass sehr viele Symbola von Für- 
sten und Vornehmen gänzlich verloren gegangen 



wären, wenn sie nicht in der kleinen Abhandlung 
Giovio^s erhalten geblieben wären. Doch verhehlt 
Menestrerius auch nicht, dass die Abhandlung in 
zu engen Grenzen gehalten, der aufgestellten Re- 
geln sehr wenige seien, so dass man sagen müsse, 
er habe die Sache mehr nur gestreift, als vollstän- 
dig erschöpft. Er selbst handelt auch der vierten 
von ihm aufgestellten Regel , nach welcher das 
Symbolum niemals vom Bilde des Menschen her- 
genommen werden soll, entgegen durch Beispiele, 
die er lobt und als vortreffliche Symbola gutheisst 
Daher sind die vielen Streitereien unter denen ent- 
standen, die nach ihm über dasselbe Thema ge- 
schrieben haben. Denn die Einen hielten fest an 
seinen Regeln, die Andern stützten sich nur auf 
die von ihm gutgeheissenen Beispiele. Eben so 
stiess er auch den zweiten Theil seiner fünften 
Regel um, indem er einige in vulgärer Sprache 
geschriebene Beispiele voi*züglicher Symbola an- 
führte. Durch die Widmung verschaffte er seiner 
Abhandlung das Protektorat des Cosmus von Me- 
dicis, dem er das Manuscript überreicht hatte. 
Nach seinem Tode verfasste Lodovico Domenico 
eine andere Abhandlung in dialogischer Form, in 
welcher er sein eigenes Symbolum erklärte, dessen 
Bild ein kleines mit Blumen gefülltes Gefäss, das 
von Blitzstrahlen bedroht ist, darstellte, mit den 
griechischen Worten: 'Avadidoxat *ai ov »nUi. (er 
strömt aus und verbrennt nicht). Er wollte da- 
mit andeuten, dass der Blitzstrahl wohl seine Aus- 
dünstung über die Blumen verbreite, sie jedoch 
keineswegs verbrenne, und dass diess auch bei von 
Missgeschick Heimgesuchten zutreffe. Diese Ab- 
handlung, deren Titel oben schon mitgetheilt ist, 
schickte L. Domenichi zusammen mit der kleinen 
Abhandlung seines Freundes Paolo Giovio an den 
Buchhändler Bouille zu Lyon, wo die Buchdrucker- 
kunst damals in grossem Ansehen stand, und wo- 
hin die Florentiner damals des Handels wegen sehr 
viel kamen. So kam es, dass beide Schriften zu- 
erst im Jahre 1559 zu Lyon erschienen. Die Ab- 
handlung des L. Domenichi ist unbedeutend und 
wäre wohl nie gedruckt worden,* wenn nicht zn 
ihrem Glücke dem Herausgeber der Rath ertheilt 
worden wäre, sie an die des Paolo Giovio anzn- 
schliessen. 

Beide wurden dann auch in's Spanische über- 
setzt von Alonso de Ulloa, welcher dem spani- 
schen Gesandten bei der Republik Venedig Sefior 
Francisco de la Torre (welchem auch die üeber- 
setzung gewidmet ist — die Widmung ist datirt 
ans Venedig 15. Juni 1658 — ) beigegeben war, 
unter dem folgenden Titel: 

Dialogo de las Empresas militares, y amorosas, 
compvesto en lengua italiana, por el Illnstie y 
Reverendissimo Sefior Paulo Jouio Obispo de 
Nncera. En el qval se tracta de las devisas, 
armas, motes, o blasones de linages. Con un 
Razonamiento a esse proposito, del magnifico 
Sefior Ludouico Domeniqui. Todo nuenamente 
traduzido cn Romance Castellano, por Alonso 
de V 1 1 o . Afiadimos a esto las Empresas 
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Heroicas, y Moralcs, del Sefior Gabriel Symeon. 

£d Leon de FranciA en casa de Gvillielmo Ro- 

ville. 1562. 4'. (Zuerst za Venedig erschienen.) 

Die Abhandlung des L. Domenichi hat noch 

die besondere Ueberschrift: 

RazonamientodeLvdovicoDomeniqvi, 
cn el qval sigviendo la materia del precedente 
Dialogo se habia de las empresas Militares, y 
Amorosas. Nuenamente traduzido del Thoscano 
Idioma, en el Castellano Roroaoce, por el S. Alonso 
de Vlloa. Son interlocvforos Pompoio de la Barba, 
Amoldo Arlenio, y Ludouico Domeniqui. 

Auch in's Französische wurden beide Ab- 
handlungen übei-setzt unter dem Titel: 
Dialogue Des Devises d*armes et d'amours dv 
S. Pavlo Jovio, Auec un discours de M. Loys 
Dominique sur le mesme sujet. Traduit d' Ita- 
lien par le S. Vasquin Philieul. Auquel auons 
adioustd les Deuises Heroiques et Morales du 
Seigneur Gabriel Symeon. A Lyon, par Gvil- 
lavme Roville, 1561. 4«. 
Endlich hat Gabriel Symeoni die Imprese von 
Paolo Giovio und seine eigenen in vieizeiligen ita- 
lienischen Reimen (Tetrastichi Morali betitelt) her- 
ausgegeben und dem Herzog Emanuel Philibert 
von Savoyen gewidmet (die Widmung ist datirt 
aus Lyon 20. Oktober 1560) unter dem Titel: 
Le Sententioso Imprese di Monsignor Pavlo 
Giovio, et del Signor Gabriel Symeoni, Ri- 
dotto in Hima per il detto Symeoni. AI sere- 
nissi. Duca di Sauoia. In Lyone, apresso Gv- 
lielmo Roviglio, 1561. 4'. 
Hier eine Probe davon. Der Wahlspruch des 
Königs Ludwig XII. von Frankreich war „Comi- 
nus et ominus** (nah und fern) und das Sinnbild 
von Giovio dazu ein nach allen Seiten seine Sta- 
cheln ausstreckender Igel , darfiber die Königs- 
krone, und über dieser auf einem Bande der Wahl- 
spruch selbst. Diesen führt nun Symeoni so aus: 
Di lontano et daprcsso il Re Luigi 
Feri 1 nimico, et lo ridusse k talc. 
Che dair Indico al lito Occidentale 
Di sua virtii si voggiono i vestigi. 
(Deutsch: Von Fern und Nah schlug König 
Ludwig den Feind und brachte ihn so henib, dass 
man von der indischen bis zur westlichen Küste 
die Spuren seiner Tapferkeit sieht.) 

Uebrigens hat Symeoni in diesem Buche eines 
Hangels an Artigkeit gegenüber Giovio sich schul- 
dig gemacht. Im Titel des Buches stellt er die 
Imprese Giovio's voran , im Buche selbst aber 
räumt er denselben erst den zweiten Platz nach 
den seinigen ein, wie er überhaupt hochmüthig ge- 
wesen zu sein scheint und sich auch eine hoch- 
müthige Grabschrift gesetzt hat. (Vgl. den Artikel 
„Symeoni Gabriel*".) 

Paolo Giovio war ein Vetter des gleich- 
namigen, 1483 zu Como geborenen, Geschichtschrei- 
bers, der eine Geschichte seiner Zeit und andere 
historische Schriften, dann Lobreden auf berühmte 
Männer u. a. m. herausgegeben hat. Unser Giovio 
war ein guter Dichter und hat unter Anderm auch 



„de Episcopis Nouocomensibus* geschrieben. Ge- 
storben ist er als 25jähriger Bischof zu Nocera 
de Pagani 1585. (Menestrerius hat diesen Paolo 
Giovio in seiner Philosophia imaginum mit seinem 
vorgenannten gleichnamigen Vetter verwechselt.) 

Li Qvattro Elementi Intioduttione per il Bal- 
letto fatto nella Rcsidenza Elettorale di Monaco 
nella grau Sala detta degli Ercoli inuentione del 
felicissimo ingegno della Serenissima Henri etta 
Adclaida Elettrice di Baviera, Principessa Re- 
ale di Savoia. Con le nobili imprese e motti 
nein Scudi di cicucuna Dama opra della sua 
Eroica penna. Posti in rima da Gio: Batt.* Mac- 
cioni, Capellano e Musico del Ser."^ Elettore di 
Bauiera. MDC.LVII. 
(Enthält, wie der Titel zeigt, auch Symbola 

und Motto^s.) 

Pagano (C). Delle imprese e del dominio dei Ge- 
novesi nella Grecia libri quattro. Genova 1846. 
Pagano. 4'. 

Relnoldl (Giovan Paolo) hat gegen Ende des 16. 
Jahrhunderts herausgegeben : II Museo di Giovan 
Paolo Reinoldi distinto in Imprese e Emblemi. 
Es finden sich darin beiläufig zweihundert Im- 
prese, doch ohne sonderliche Bedeutung. 

TaCgIns (Bartholoroieus). 1571. 

Ta^gius (Barth.) aus Mailand, veröffentlichte 
1571 (also gleichzeitig mit Alessandro Farra) eine 
Abhandlung über die Symbola, die er II Lyceo 
nennt. Auch er nimmt drei Gattungen derselben 
an: 1) die Parabeln, als deren Urheber er beson- 
ders die Hebräer bezeichnet, 2) die Hieroglyphica, 
deren Erfinder die Aegypter seien, 3) die der Rö- 
mer, welche seiner Ansicht nach allein den Namen 
wahrer Symbola verdienen. Dann stellt er zehn 
Regeln Hir diese auf, die er dann bis auf zwanzig 
ausdehnte. Nicht lange darauf veröffentlichte er 
44 sehr kurze Abhandlungen über verschiedene 
Fragen. In einer davon, welche die Antwort auf 
eine Anfrage des Grafen Mercurio Gattarina ist, 
sagt er mit wenigen Worten, die Symbola müssten 
vor Allem zwei Eigenschaften haben. Kürze und 
Zweideutigkeit des Sinnes, d. h. buchstäblichen und 
moralischen Sinn. Als Muster dafür führt er dann 
sieben oder acht Beispiele an, dann ein kurzes 
Gedicht (ein Sonnet) Aretin's auf das Symbol der 
Gemahlin des Herzogs von Urbino, welches ein- 
fach in dem Buchstaben S ohne Bild oder Lemma 
bestand. Diese kurze Abhandlung hat dann im 
Jahre 1576 Antoine du Verdier, der Verfasser einer 
Prosopographie, in's Französische übersetzt und 
dem Verfasser einer Geschichte Frankreichs, Belle- 
forest, gewidmet. Um's Jahr 1550 war Bar toi. 
Taögius General vicar und Mitglied der Academia 
dei pastori zu Mailand gewesen. Er hat unter an- 
dern auch „tractatns criminales" geschrieben, welche 
in Tom. XI. tract tractatuum zu finden* sind. (Ghi- 
lini theatro dTomini letteräti.) 

Ttaesanro (Emanuele). 1654. 

Dieser bereits unter den Lateinern der spä- 
teren Zeiten angeführte Schriftsteller, dessen 
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italieniBch geschriebene Werke bereits dort unter 
den Nummern 1, 2, 9 und 10 angeführt sind, hat 
auch hier seinen Platz zu finden, und zwar insbe- 
sondere wegen des dort unter Nr. 2 angeführten, 
dessen vollständiger Titel ist: 
II Canocchiale Aristotelico, o sia idea delle 
argutezze heroicho vulgarmento chiamate Im- 
prese, e di tutta Tarte symbolica ed lapidaria, 
continente ogni genere di fignre ed inscrittioni 
espressive di arguti, ed ingeniosi concetti, cssa- 
minata in fönte co' i Rettorici precctti del divino 
Aristotele, che comprendono tutta la Rettorica 
e pratica elocutione. Del Conte D. Emanuele 
Thesauro Cavalier Gran Croce de Santi Mau- 
ritio ed Lazaro. Torino 1654. 
Er befasst sich in diesem Werke hauptsäch- 
lich mit der Metapher, die er als die Quelle aller 
schönen und geistreichen Sentenzen, Bilder, Sinn- 
bilder, Emblemata, Räthsel, Familien- Wappen etc. 
betrachtet Er betitelt sein Werk ^Canocchiale 
Aristotelico** (das Fernglas des Aristoteles), weil 
vermittelst desselben sich alle Quellen des Geist- 
reichen und Feinen, wie durch das Femglas die 
Flecken der Sonne sich entdecken lassen. Nach 
den von Aristoteles aufgestellten Normen prüft er 
auch die geistreichsten Aussprüche und sinnreich- 
sten Bilder, um deren Mängel und Fehler heraus- 
zufinden. Dann fügt er noch eine Abhandlung über 
die Impreee (Symbola) bei unter dem Titel: Idea 
della perfettissima Impresa (Idee des vollkommen- 
sten Sinnbildes). Das ganze Werk enthält ^inund- 
dreissig Theses darüber, auf deren Inhalt natürlich 
hier nicht näher eingegangen werden kann. Dieses 
Werk, wie alle übrigen des Verfassers, ist ein sehr 
gelehrtes, erheischt aber auch auf Seite des Lesers 
einen höheren Grad gelehrter Bildung. Bevor es 
auch in Deutschland durch die Leipziger Ausgabe 
vom Jahre 1714 bekannt wurde, waren schon vier 
Ausgaben desselben in Italien erschienen, die erste 
zu Turin, die zweite zu Venedig, dann zwei zu 
Rom. / Die letzteren unterscheiden sich aber von 
den ersteren durch eine andere Reihenfolge der 
einzelnen Capitel. Der Verfasser fügte auch noch 
eine kleine Abhandlung über die Emblemata und 
ein besonderes Capitel über öffentliche Vorträge 
(Predigten) bei unter dem Titel: Trattato de' con- 
cetti predicabili. 

Theses logicae. 1620. 

Im Jahre 1620 wurden solche zu Todi (latcin. 
Tudertum) (Flecken und Gemeinde mit Bischofssitz, 
Kathedrale, Ruinen eines Marstempels, die Gemeinde 
mit 14,934 Einw. in der Provipz Umbrien, Distrikt 
von Perugia, westlich bei Spoleto) logische Thesen 
vertheidigt. Jeder derselben war ein Sinnbild mit 
Lemma vorangestellt, und jedem Sinnbilde waren 
erklärende italienische Verse beigefügt. Diese The- 
sen waren dem Cardinal Landi, Bischof von Todi, 
zugeeignet, dessen Tugend, Begabung und Würde 
durch mehrere Sinnbilder verherrlicht waren. 

Kanio (Valerio, Graf) hat in der ersten Hälfte des 
17. Jahrb., als er einstimmig zum Vorstande der 



Academie der Gelati zu Bologna erwählt and im 
folgenden Jahre als solcher bestätigt worden 
war, auf seine Kosten in zwei Bänden die Beden 
und die Symbola dieser Academiker sammeln 
und drucken lassen, den ersten Band unter dem 
Titel: 
Prose de Signori Academici Gelati di Bologna, 

den zweiten unter dem Titel: 
Memorie Imprese e ritratti de Signori Academici 
Gelati di Bologna. 
Im ersten Bande sind 15 Reden enthalten, die 
zum Theil von allgemeinem wissenschaftlichen In- 
teresse sind: 

1) Delle g^ostre e Tomei (über Ringstechen und 
Turniere) del Signore Senatore Berlingiero Gessi. 

2) Delle armi delle famiglie del Sig. Conte 
Gasparo Bombacci. 

3) Deir Imprese Academiche del Sig. Fran- 
cesco Carmeni. 

4) Della Filosofia Morale del Sig. Conte Al- 
berto Capara. 

5) De gli intervalli Musicali, Rifiessioni del Sig. 
Gio. Batt Sanuti Pellicani. 

6) Delle Cag^oni fisiche de jgli effetti simpatici 
del Sig. Conto Ercol Agostino Boro. 

7) Deir Idioma nativo, etc. del Sig. Giovan 
Francesco Bonomi. 

8) Della Tragedia del Sig. Dott. Innocenzio 
Maria Fioravanti. 

9) Dcir Isopo di Salomone dal Sig. Dott Ovi- 
dio Montalbani. 

10) Della politica, e della ragion di State del 
Sig. Dott. Alessandro Barbieri. 

11) Delle Terme antiche, e g^vochi (giuochi) de' 
Romani del Sig. Dott. Gio. Batt. Capponi. 

12) Delle Sette de Filosoti, e del genio di Filo- 
sofare del Sig. Ant. Feiice Marsili. 

13) Della Musica del Sig. Girolamo Desiden. 

14) Del roetter in Carta opinioni Cavalereschc 
del Sig. Senatore Giovan Michele Guasta villani. 

15) Della Sparizione d'alcune stelle del Sig. 
Dott. Geminiano Montanari. 

Jeder Rede ist die Impresa ihres Autors vor- 
angestellt. 

Der zweite Band enthält 84 Imprese, jene der 
Academie an der Spitze. Dieser folgt das Bild- 
niss und die Impresa des Papstes Urban VIIL 
(1623—1644), dann die einiger Cardinäle, welche 
,cives* dieser Academie waren. Auch die Bildnisse 
der Verstorbenen sind beigefügt, worauf die Lob- 
rede auf jeden Academiker und das Verzeichniss 
der von ihm herausgegebenen oder druckfertig her- 
gestellten Werke folgt. 



K. SittenschildenmgeiL 

Amablle-Gnastella (S.). L*antico camevale della 
contea di Modica (Sicilicn). Schizzi di costumi 
popolari. Secagno 1877. 88 S. S\ 

d'Ancona (A.). Usi nuziali dei contadini della Ro- 
magna. Pisa 1878. 
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Gubernatls (A. de). Storia comparata degli usi 
nuziali in Italia e presso gli altri popoli indo- 
europei. 2. ed. Milano 1878. 280 S. 8". 

Nlno (A. de). Usi abrnzzesi. I. Firenze 1879. 
207 S. 8'. ^ 

Pitrö (G.). Gesti ed insegne del popolo siciliano. 
(In der Rivista di letteratnra popolare 
diietta da G. Pitr6, F. Sabatini. Vol. I. Fase. 
I-IV. Roma, Loescher, 1877— 79. 8». S. 32— 43.) 

Antichi usi per la festa di raezz' agosto in 

Palermo e in altri luoghi di Sicilia. (In der 
obengenannten Rivista di letteratnra popo- 
lare etc. S. 97— 107.) 

Ttrabosclil (A.). Usi pasquali nel Bergamasco. 
Bergamo 1878. 16 S. 8". 

YlgO (F.). Le danze macabre in Italia. Livorno 
1878. 150 S. 12». 



Z. Wörterbücher n. dgl. 

Alunno (Franc). Le Ricchezze dcUa lingua vol- 
gare. 1543, 1555. Fol. 

Antonlnl (Annib.). Dizionario italiano • tedesco. 
Vienna 1798. 

ABOCChl (T.) Vocabolario domestico, da T. Az- 
zoccbi. Roma 1846. (Enthält auch eine Rac- 
colta di proverbi, pag. 185-204.) 

BrICCOUnl. Nuovo Dizionario portatile Italiano- 
Francese, coli' accento di prosodia su tutte le 
parole*italiane; compilato per Tltaliano, sul gran 
vocabolario della Crusca, Alberti, Bottarelli, Ba- 
retti, Cormon, Martinelli, e Hamoni6re; e pel 
Francese, su quelle deir Academia francese, La- 
vaux e Boiste. Dal Cavalier Briccolani, Tra- 
duttore de' Lusiadi del Camoens in versi italiani, 
e professore delle lingne italiana e latina. Parigi, 
Thiöriot, librajo. Strada Pavee Snint-Andr^-des 
Ares, No. 13. 1836. 

Galeplno (Ambr.). II Dittionario . . . da IIa lingua 
latina nella volgare ridotto. 1552, 1553, 1554. 
Fol. 

Cl8t<f11t (Nie. di). Dizionario Ital.-Tedesco (et v. v.). 
Leipzig 1782. 

laHfanl (Pietro). Vocabolario della lingua italiana. 
2a Ediz. Firenze 1865. 

feiler (F. E.). Dizionario Ital.-Tedesco e Tedesco- 
Italiano. Composto sui migliori dizionarii ed 
arrichito dei termini proprii del commercio e 
deir indnstria. Parte I. Italiano-Tedesco. 2* Ed. 
Lipsia 1859. B. G. Teubner. (2 Bl. 418 S.) 

Handwörterbuch der italienischen und deut- 
schen Sprache. Nach den besten Quellen mit 
Berücksichtigung der kaufmännischen und tech- 
nischen Terminologie bearbeitet. 2. Th. Deutsch- 
Italienisch. 2. Aufl. (1 Bl. 585 S.) 

lenlce (J. Ant). Dictionnaire Fran^ais - Italien. 
Morges 1584. 8". 

fUlppI (A.). Dizionario Italiano-Tedesco, da Dr. A. 
FilippL Vienna 1817. Vol. IL 



Francloslniu (Laur.), Franciosini (Lorenzo). Vo- 
cabolario Italiano e Spagnolo. P. 1. 2. Voll. II. 
Roma 1638, 8«, Venez. 1645, 4', Genev. 1665, 8% 
1706, 1707, Venez. 1735, 8». 

Galeslnl (Pietro). Dittionario (Ital.-Lat.). Venet. 
1606, Brescia 1643, Roma 1662, Venet 1666, 1670, 
Cuneo 167Ö, Roma 1676, Venet 1678. 

Hnlsios (Levin). Dictionarium teutsch-ital. n. ital.- 
teutsch. Frankfurt 1605, 4*, 1630, 8*, Maynz 1657, 
8», Frankfurt 1686, S\ 

Dittionario italiano-franc- tedesco e tedesco- 

francese-italiano. Voll. II. Frankfurt 1616. 4«. 

Dittionario Italiano-Francese-Tedesco-Latino. 

Francof. 1644. 4». 

Jagemami (Christ Jos.). Dizionario Ital.-Tedesco 
e Tedesco-Ital. Tom. I. Voll. 1. 2. Weissenfeis 
e Tom. IL Voll. L 2. Voll. IV (ital.-german.). 
Lipsiae 1790—91. S\ 

Krftmer (Matt.). Dizzionario delle due lingue Ital.- 
Tedesca e Tedesca-Ital. Norimb. 1676. 8*. 

Michaelis (H.). Vollständiges Wörterbuch der ita- 
lienischen und deutschen Sprache von H. M. 
Zweite Auflage. Leipzig l882. 

Montemerlo (Giov. Stef.). Thesoro della lingua 
Toscana. 1594. Fol. 

Montl (Vinc. Cavaliere). Proposta di alcune cor- 
rezioni ed aggiunte al vocabulario della Crusca. 
Vol. I parte la et 2da, II L 2, III L 2. Voll. IIL 
Milano 1828 - 29. 8». 

Nannuccl (Vinc). Voci e locuzioni ital. derivate 
dalla lingua provenzalo. Firenze 1840. 8*. 

XardnccI (Enr.). 2do Saggio di voci Italiane deri- 
vate dell Arabo. Roma 1863. 8^ 

Nuovo Vocabulario Italiano e latino. P. 1—2. 
Venet 1729. S\ 

Novo Vocabolario della lingua italiana. Fi- 
renze, Cellini 1870. (Unter Redaktion von Man- 
zoni's Schwiegersohn, Professor Giorgini.) 

Polltl (Adr.). Dittionario Toscano-lat Venet 1647. 

8«. 

Raisollnl (Luigi). Serie delle edizioni citate dagli 
Accad. d. Crusca nel loro vocabolario. Firenze 
1867. 8«. 

RIgotlnl (G ) e Fanfanl (P.). Vocabolario italiano 
della lingua parlata. Firenze 1875. XVI + 1648 S. 
8«. Appendice, 1876. 128 S. 4«. 

RomanI (Clem.). Dizzionario Ital. Tedesco. Nürn- 
berg 1786. S\ 

Ronna (A.). Dictionnaire fran^.-italien et ital.-fran^. 
Paris 1846. 8». 

Tommaseo (Nie). Dizionario della lingua italiana. 

Torino 1861. 4». 
— — II nuovo dizionario della lingua italiana 

stampato in Torino. Firenze 1863. 8^ 

Vgollnl (Fil.). Vocabolario di parole e modi er- 
rati che sono comunmente in uso. Con un sag- 
gio di voci nuove o svecchiate del Gioberti illu- 
strate dal raccoglitore. Firenze 1855. 8^ Barböro. 
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Talenttnt (Fr. Dr.). Gran Dizionario grammatico- 
practico Italiano-Tedesco , Tedesco-ItaliaDo, etc. 
dal Dr. Francesco Valentini, Romano, Re- 
gio Professore di lingua e litteratura italiana a 
Berlino. Lipsia MDGCCXXXI. A spese di Gio- 
vanni Ambrogio Barth. 

— — Taschenwörterbuch der italienischen and 
deutschen Sprache von Dr. Francesco Valen- 
tini aus Rom, Professor der italienischen Sprache 
und Literatur zu Berlin. Vierte Original -Auf- 
lage. In zwei Theilen. Leipzig: F. A. Brock- 
haus. 1862. 

Italienischer Titel: 

Dizionario Portatile Italiano-Tedesco. Del 
Dr. Francesco Valentini, Romano; regio 
professore de lingua e letteratura a Berlino. 
Edizione quarta originale. Lipsia: F. A. Brock- 
haus. 1862. 

Veneronl. Dictionnaire Ital. et Fran^. Paris 1695. 4®. 

Yenatl (Fil.). Dittionario volgare e latino, s. 1. 1562, 
1574, 1575, 1576, Venet 1580, 1585, 1589, 1590, 
Turin 1590, Venet. 1600, 1604. 8». 

Nuovo Spicilegio volgare e latino. Venet. 

1565 und 1573. 8». 

Ylanl (Prospero). Dizionario di pretesi F^ancesismi 
e di pretese voci e forme erronee della lingua 
Italiana. Con una tavola di voci e maniere 
aliene o guaste. Firenze 1858. 8*. F. Le Mon- 
nier. Volume I (LXVIH + 590 p.) Volume II 
(J-Z). F. 1860. (2 Bl. IV + 505 S.) 

Vocabolario degli Academici. della Grusca. 
1612, 1680, 1686, 1691, 1697, 1729. Fol. 

Weber (F. A.). Nuovo Dizionario Italiano-Tedesco 
e Tedesco-Italiano composito sui migliori .voca- 
bolarii delle due lingue da F. A. Weber. Edi- 
zione stereotypa. Stampa nuova. Lipsia, Presso 
Ottone Holtze. 1870. 
Deutscher Titel: 

Neues vollständiges Wörterbuch der italienischen 
und deutschen Sprache. Nach den neuesten und 
besten Quellen bearbeitet von F. A. Weber. 
Stereotypausgabe. Neuer Abdruck. Leipzig, Ver- 
lag von Otto Holtze. 1870. 

Wörterbuch, Deutsch-ital. Wien 1798. S\ 

Eeh (Fil.). Nuovo Dizionario Italiano-Tedesco 
e Tedesco - Italiano. Composto su i migliori 
e piu recenti dizionari delle due lingue da Pi- 
li ppo Zeh. Norimberga e Lipsia, 1825. 8°. 
Deutscher Titel: 

Zeh's Italienisch -Deutsches und Deutsch -Italieni- 
sches Wörterbuch. Verfasst nach den vorzüg- 
lichsten über beide Sprachen bisher erschienenen 
Wörterbüchern von Philipp Zeh. Nürnberg 
und Leipzig 1825. 



XL Inndarten im Allgemeinen. 

a) Schriften im Allgemeinen, 

A g r u m i , herausgegeben von E o p i s c h. Berlin 
1838. 



AbcoII (G. J.). Archivio glottologico italiano 
dirctto da G. J. Ascoli. I— VIÜ. Roma, To- 
rino, Firenze, Ermanne Loescher, 1873—82. 8'. 

Der Inhalt dieses sehr reichhaltigen Archivs 
ist in seinen einzelnen Theilen der folgende: 

L Proemio, XVI S.; G. J. Ascoli, Saggi la- 
dini, 556 S. mit Karten. 

IL G. Flechia, Postille etimologiche, S. 1 
bis 58, 313—384; F. D'Ovidio, Sul trattato «De 
vulgari eloquentia" di Dante Alighieri, S. 59—110; 
G. J. Ascoli, Del posto che spetta al ligure nd 
sistema dei dialetti italiani, S. 111—160; N. Lago- 
maggiore, Rime genovesi della fine del secolo 
XIII e del principio del XIV, edite et illustrate, 
S. 161—312; G. J. Ascoli, P. Meyer e U franco- 
provenzale, S. 385—395; G. J. Ascoli, Ricordi 
bibUografici, S. 395—458. 

m. C. Nigra, Fonetica del dialetto di Val- 
Soana, S. 1—60; G. J. Ascoli, Schizzi franco- 
provenzali, S. 61-120; G. Flechia, Postille eti- 
mologiche, S. 121—176; A. Ceruti, Cronica deir 
imperadori. Antico testo veneziano, ora prima- 
mente. pubblicato, S. 177—243, mit Annotezioni 
dialettologiche von Ascoli, S. 244—284; ü. A. Ga- 
tt eil o, Gli allötropi italiani, S. 285-419; B. P. 
Hasdeu, Le type syntaxique homo-ille ille bonus 
et sa parent^le, S. 420-441; G. J. Ascoli, Varia, 
S. 442—471. 

IV. G. Morosi, Dialetti romaici del manda- 
monto di Bova in Calabria descritti, 8. 1—116; 
G. Morosi, II vocalismo del dialetto leccese, 
S. 117-144; F. d'Ovidio, Fonetica del dialetto 
di Campobasso,*) S. 145-184, 403—410; V. Joppi, 
Testi inediti friulani dei secoli XIV al XIX, rac- 
colti e annotati, S. 185—342, mit Anmerkungen 
von Ascoli S. 343—356, nebst Cimclj tergcstini 
von demselben, S. 356-367; Varieti (Flechia, 
J. Storm, Ascoli). 

V. G. J. Ascoli, II codice irlandese deir 
Ambrosiana, edito e illustrato da G. J. A. Tomo 
primo p. I— XVI, e. 1—112 (erstes Heft mit zwei 
photolithographischen Tafeln) und 113— 224 (zweites 
Heft). Beide Hefte geben den Text und Glossen 
dazu. 

VI. G. J. Ascoli. 1. Heft; II codice Irlan- 
dese etc. Tomo secondo (appendici e illustrazioni) 
p. 1—164. 

[Der Abschluss dieser zwei Bände xles Codice 
Irlandese (Archivio V, VI) wird in drei Abtheil- 
ungen erscheinen, deren jede mehrere Blätter des 
ersten Bandes (Text und Glossen des Codice Am- 
brosiano) und mehrere des zweiten Bandes (Bla- 
strazioni : Glossario etc.) enthalten wird. Alle drei 
Abtheilungen werden innerhalb des Jahres 1883 er- 
scheinen.] 

VII. 1. Heft: Antica parafrasi lombarda di un 
testo di San Grisostomo, edita da W. Foerster 
(S. 1 — 120); Confessione antica, latino - volgare 



*) Campobaaso ist die befestigte HaopUUdt der Proviu 
Molise in Neapel, auf eioem Bergablung, mit »14,000 Binwohiier, 
StahlfabrlkatioD, hat Torsttgliehe Moaierachmlede and BaiideL 
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(S. 1000—1200); edita e annotata da G. Flecbia 
(S. 121—129); Articoli var), di Bianco Bianchi e 
G. J. Ascoli. (I. Del vero senso della maniera 
Dantesca „Femine da Gonio*, Inf. XVIII 66, di 
Bianco Bianchi (8. 130—139). II. TortonaeTor- 
tosa. — Tosto. — Ancora della Gronica deli Im- 
peradori di G. J. Ascoli (S. 140-148).] 

2. Heft: Qoattro testi soprasilvani , editi da 
G. Decnrtins (S. 149—364). 

3. Heft: Traduzione annotata del Barlaam 
e Giosafat soprasilvnno di G. J. Ascoli; Lcttera 
a an giovanne romanista, di G. J. Ascoli; Indici 
del volame. 

VIII. 1. Heft: Prose genovesi della fine del 
secolo XIV e del principio del XV, edite da 
A. Ive (8. 1—97); L'Itolia dialettale, di ü. J. 
Ascoli 8. 98-128); Ganzoni in varj dialetti la- 
dini, edite da G. Ulrich (8. 129-160); Dei coloni 
tedeschi nei XIII Gomuni Veronesi, saggio di Fr. 
e Carlo Cipolla [8. 161—192. Das erste Kapitel 
(Capo primo) enthält: Appunti Linguistici. I. Esor- 
dio (8. 161 - 169;. II. Vocabolario '8. 170— 192). Die 
Fortsetzung soll die folgende Abtheil nng bringen.] 

Zu den unter III angeführten 8c]iizzi franco- 
provcnzali von G. J. Ascoli ist zu bemerken, 
dass das Französisch-Provencalische eine von As- 
coli aufgestellte Gruppe zwischen dem Französischen 
und Provencalischen (der languo d'ocil und der 
langue d'oc) ist im nördlichen Dauphin^ (Depar- 
tement der Isere), dem grösseren Theile des Lyon- 
nais, dem südlichen Burgund (Departement de TAin), 
in Theilen der Franche - Comt6 und Lothringens, 
ferner in Savoyen, dann in der Schweiz in den 
Kantonen Genf, Waadt und Neuenburg, Theilen 
von Bern und Wallis und nahebei ganz Freyburg. 

Ueber den Endzweck der Zeitschrift verbreitet 
sich die Vorrede (Proemio), Theil I, 8. XXXV. 

Bacclil della Lega (A.). Bibliografia dei vocabo- 
lari ne' dialetti italiani raccolti e possedutida 
Gaetano Romagnoli compilata da A. Bacchi 
della Lega. 2 cd. Bologna 1879. 

Blondem (B.). 8aggio sui dialetti gallo-italici. Mi- 
lano 1853. XLIX + 692 8. 8«. 8. 171—188, 
452—467, 651 - 669. 

Bonaparte (L. L. Prinz). Derselbe hat das Evan- 
gelium des heiligen Matthäus in eine Menge ita- 
lienischer Dialekte übersetzen lassen. (Siehe 
Ellis in Transactions of the philo), society. 1873 
bis 74, 8. 412 Noten.) 

Call (N.). 8aggio sulla storia della lingua e dei 
dialetti dlUlia I. Parma 1872. 

Coraulnl (F.). I componimenti minori della lette- 
ratnra popolare italiana nei principali dialetti. 
Benevento 1877. XII + 506 8. (Scheint bezüg- 
lich des Inhalts der deutschen Sammlung von 
Simrock , der französischen von Kuhff zu ent- 
sprechen.) 

Papantl (Gi.). I parlari italiani in Certaldo alla 
festa del V centenario di messer Giovanni Boc- 
cacci. Livorno 1875. XIV -f 736 8. 
Seiten 659—726 enthalten Uebersetzungen theils 



in andere Sprachen, die innerhalb Italiens gespro- 
chen werden: Albanesisch, Arabisch, Griechisch, 
Rumänisch, Slavisch, Deutsch, theils in andere 
romanische Sprachen. 
EnceagnI-Orlandlnl (Attilio). Raccolta di dialetti 

ilaliani. Firenze 1864. 8*. 
Raccolta dei dialetti italiani con illustrazioni 

etnografiche. Firenze 1865. 483 8. 8^ 

b) Wörterbücher u, dgl, 

Blondem (B.)* Studii sulle lingue furbesche. (Ital.- 
Franc.-Alem.) Milano 1846. 

Fanninl (Pietro). Lessico della corotta'Italianitd 
compilato da P. Fanfani e C. Arlia. Milano 
1877. 

NvovoModo de intendere la lingva zerga, cioe 
parlare forbesco. Nouellamente posto in luco 
per ordine di Alphabeto. Opera non men pia- 
ceuole, che utilissima. MDLVIII. 

Xn. Tolkspoesie im AlIgemeineD, in verschie- 
denen Inndarten nnd in Uebersetzongen. 

Badke (0.). Das italienische Volk im Spiegel seiner 
Volkslieder. 2. Aufl. Breslau 1879. XXI -f 
227 S. 8». 

Caselll (J.). Chants pop. de ritalie. Bruxelles 1865 
XIV + 275 8. 8". 

Coraulnl (F.). Lettoratura popol. comparata. Benev. 

1877. 

Imbrlanl (V.). Deir organismo poetico o della 
poesia popol. italiana. Napoli 1866. 

Kaden (W.). Italiens Wanderhorn. Volkslieder aus 
allen Provinzen der Halbinsel und Siciliens in 
deutscher Uebertragung. Stuttgart 1878. XLVI 
+ 165 8. 8% 

Xlgra (C.). La poesia popolare italiana (in „Ro- 

mania-, Bd. V, 8. 417—452}. 
Boblerl (E.}. Storia della poesia pop. italiana. 

Firenze 1877. 686 S. S\ 
ScliBCliardt (H.). Ritomelli und Terzine. Halle 

1875. IV + 148 8. 

XIII. Norditalienische Inndarten. 

Schriften im Allgemeinen, 

Blondeili (Bernard). Saggio sui dialetli gallo-ita- 
lici. Milano 1853. 8». 

Bolsa (J.^B.). Beitrag zum Studium der gallo- 
italischen Dialekte. Wien 1868. 8". 

1) Bologna: 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Scallgerl dalla Frata (Camillo). Discorso della 
Lingua Bolognese di Camillo Scaligeri 
dalla Frata. 3. edizione. Bologna 1630. 

b) Sprichwärter, 

La ciaqlira dla Banzola, o sia, zinquanta fol 
detti da dis donn in zeinq giurnat, per rimedi 
innuzeint dla sonn e dla malincuni. Bologna 1742. 
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e) Wörterbücher. 

kwrtW (Mariano). Nuovo diziunario usaale tasca- 
bile del dialotto Bolognese colla corrispondente 
lingna Italiana arrichito di moltissime voci oon 
rinvenibili negli altri dizionari sino ad ora pub- 
blicati, compilato da M. A. Bologna 1851. (344 S. 
A. Chierici.) 8". 

Coronedl-Bertl (Carolina). Vocabolario Bolo- 
gnese-Italiano, da Carolina Coronedi- 
Berti. Bologna 1869—71. disp. 1— 3J. 

Ferrari (Claudio Ermanno). Vocabolario Bologncse- 
Italiano. Terza edizione. £d appcndice. Bologna 
1853. II T. L. 612. 90. 

2) Ferrara: 

a) Volkspoesie, 

Ferraro (Gi.). Canti pop. di Ferrara, Cento e 
Pontelagoscuro raccolti. Ferrara 1877. 
Cento ist eine Stadt in der Provinz Ferrara, 
die einen eigenen Distrikt bildet, links am Fluss 
Reno and rechts am gleichnamigen Kanal, der in 
den Po mündet, mit 19,180 Einw., Bischof, Col- 
leginm, Kathedrale, mehreren schönen Gebäuden, 
Getreide- und Hanfbau, Geburtsort des berühmten 
Malers Giov. Franc. Barbieri, Guerchino genannt. 
Es gibt auch ein gleichnamiges Dorf mit 450 Einw. 
Pontelagoscuro, Flecken am rechten Ufer des 
Po, nördlich von Ferrara, Post- und Eisenbahn- 
und Telegraphenstation der Eisenbahn von Padua 
nach Bologna. Per Eisenbahn ist es 22 Kilometer 
von Bologna, 5 von Ferrara und 75 von Padua 
entfernt, hat Bedeutung in Handel und Schiflffahrt. 
Eine eiserne Röhrenbrücke über den Po, auf wel- 
cher die Eisenbahn läuft, vermittelt Handel und 
Verkehr zwischen den Provinzen Emilia und den 
venezianischen. Schon im XI. Jahrhundert war 
der Ort unter dem gleichen Namen bekannt. Er 
hob sich besonders im XVIII. in Folge des starken 
Transitverkehrs vom adriatischen nach dem mittel- 
ländischen Meere auf dem Wege von Bologna und 
Florenz, nicht gerechnet die nach der Lombardei 
gehenden Waaren. 

b) Wörterbücher, 

Aul (Carlo). Vocabolario domestico ferrarese-ita- 
liano. Fenara 1857. Fratelli Buffa. 4*. 

3) Emilia (Modena): 

a) Volkspoesie. 

Bellnisl (R.). Canzionero politico pop. con proemio 
storico del 1828 al 1850; e brovi biografie dei 
poeti prescelti: compilazione. Modena 1878. 200 S. 
8». 

b) Wörterbücher u, dgl, 

Almanacco Modenese per Tanno 1827 (Mille 
voci Modenesi collo loro corrispondenze Toscane). 
(Modena) 1827. 8». 

GalTanl (Giov.). Sagg^o di un Glossario Modense. 
Modena 1868. 8*. 

Maranesl (E.). Vocabolarietto domestico del dia- 
letto Modenese. Modena 1867. 8'. 



. 4) Emilia (Mirandola): 

Wörterbücher u, dgl, 

Mesclilerl (Eus.). Vocabolario Mirandolese-Italiano, 
compUato da E. M. Bologna 1876. Regia Tip. 
XX + 287 S. 8». 
(Mirandola ist ein Distrikt und Stadt in Mo- 
denn , nordnordöstlich von der Stadt Modena , mit 
8200 Einw., Bischofssitz, Seiden-, Woll- und Flachs- 
spinnerei.) 

5) Emilia (Parma): 

Wörterbücher u, dgl. 

Malasplna (C). Vocabolario Parmigiano- 
Italiano, da C. Malaspina. 4 vol. Parma 
1856—9. 

Pe^Chlerl (Ilar.). Dizionario Parmigiano - Italiano. 
2 voll. Parma 1828-31. 

6) Emilia (Piacenza): 

Wörterbücher u, dgL 

Forestl (Lor.). Vocabolario piacentino - italiano. 
Nebst Supplemento. 102 S. Piacenza 1836. 8^ 

7) Emilia (Reggio): 

Wörterbücher u, dgL 

Vocabolario Reggiano-ltaliano. 2 vol. Reg- 
gio 1882. 

8) Lombardia: 

a) Sprichwörter. 

Samaranl (Bonifacio). Proverbi Lombardi Raccolti 
ed illnstrati dal Professore Samarani (Bonif.). 
Fascicolo I-VII. Milano 1858. 
Die lombardischen Sprichwörter sind in*s reine 
Italienische oder in*s Toscanische übersetzt, mit- 
unter auch lateinisch erläutert. 

b) Wörterbücher u, dgl, 

MontI (P.). Saggio di vocabulario della Galli» 
cisalpina e celtico. Milano 1856. 8'. 

9) Lombardia (Bergamo): 

Schriften im Allgemeinen, 

Rosa (Gabr.). Documenti storici posti nei dialetti, 
nei costumi, nelle tradizioni e nclle denomina- 
zioni de^ paesi intomo al lago d'Iseo. Bergamo 
1850. 8». Mazzolini. 

10) Lombardia (Bergamo und Brescia): 

a) Schriften im Allgemeinen, 

Rosa (Gabr.). Dialetti, costumi e Tradizioni delle 
Provincie di Bergamo e di Brescia. Bergamo 
1855. 8*. Mazzolini G. Franz in Monaco. 

2' Edizione aumentata e corretta. Bergamo 

1857. Tipogr. Pagnoncelli. 253 S. 5 Bl. 

b) Sittenschilderungen, 

Rosa (G.). Dialetti, costumi e tradizioni nelle pro- 
vincie di Bergamo e di Brescia. 3 ed. Brescia 

1870-72. 207 S. S\ 

Ttraboschl (A.). Usi pasquali nei Bergamasco. Ber- 
gamo 1878. 16 S. 8*. 
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c) SpraMehre. 

Enporimento di ana grammatica bergamense- 
italiana compilato a comodo ed utiliU de* Gio- 
vanetti suoi connazionali dal sac. G. A. H. colF 
agg^onta di un compendioso trattatello sopra la 
composizione delle lettere. Milano 1854. 394 S. 
Tipografia arcivescovile di E. Besozzi. 8*. 

d) Sprichwörter, 

Bolla (Bartolomeo). Thesaurns Proverbiorum Ita- 
lico-Bergamascorom etc. a Bartolomeo Bolla 
Bergamasco. Francof. MDCV. 

TIraboschl (Antonio). Raccolta di Proverbi Berga- 
maschi. Bergamo 1875. 8'. 

e) Volkssagen, Volksglaube u dgl. 

Sabatlnl (F.). La lanterna magica, novella pop. 
bergamasca. (In der Rivista di Ictteratura 
popolare diretta da G. Pitr6, F. Sabatini. 
Vol. I. Fase. I— IV. Roma, Locscher 1877—79. 
S\ S. 288—290.) 

J) Wörterbücher, 

TIraboscIli (Antonio). Saggio di iin Vocabo- 
lario Bergamasco di A. Tiraboscbi. Ber- 
gamo 1859. 8». 

— — Vocabolario dei dialetti bergamaschi. Ber- 
gamo 1873. 8*. 

Kappetlnl (Stef.). Vocabolario Bergamasco- 
Italiano, da St. Zappetini. Bergamo 1859. 

8*. 

11) Lombardia (Brescia): 

Wörterbücher u. dgl, 

Melfhlorl (Giovan -Batt). Vocabolario bresciano- 
itiliano. Brescia 1817. 8\ 

Pellluarl (Bartol). Vobabolario Bresciano c tos- 
cano. Brescia 1759. 8*. 

Rosa (Gabr.). Vocabolario Bresciano-Italiano delle 
sole voci che si scostano fra loro. Brescia 1877. 
Stef. Malagazzi. XVI + 199 S. 

12) Lombardia (Como): 

a) Volkspoesie, 

Volia (G. B.). Canzoni pop. comasche, colle me- 
lodie. Wien 1867. 54 S. (Sitzungs-Ber. d. kais. 
Academie 53, S. 637—695.) 

b) Wörterbücher u. dgl. 

Sontl (Pietro) (f 7. Juni 1865 zu Brunate, comune 
in Lombardia, provincia, circondario e manda- 
mento di Como). Saggio di Dizionario dei Dia- 
letto della Diocesi Comasca. Milano 1844. 8*. 
(Estratto dal Voll. VII. de! Politecnico de Mi- 
lano.) 

Vocabolario dei Dialetti della citt4 e dio- 
cesi di Como con esempi e riscontri di lingue 
antiche e moderne di P. M. Milano 1845. XLV 
+ 484, + 7 S. 

Appendice: Saggio di vocabolario della Gal- 
lia cfsalpina e celtico e appendice al Vocabolario 
dei dialetti della citt4 e diocesi di Como. Aggiun- 



tavi in fine una proposta dMlIustrazioni d'alcune 
voci della Divina Comedia. Milano 1856. XI + 
140 S. 8\ 

13) Lombardia (Crema): 

Wörterbücher u, dgl, 

Samaranl (Bonifacio). Vocabolario cremasco-ita- 
liano. Crema 1852. 8^ 

14) Lombardia (Cremona): 

Wörterbücher u. dgl 

Perl (Angclo). Vocabolario Cremonese - Italiano. 
Cremona 1847, 1848. Gius. Feraboli. 4». 

15) Lombardia (Mantova): 

Volkssagen, Volksglavbe u. dgl. 

Vlientlnl. Fiabe montovane. 

(Ebenfalls unter No. VII in der Sammlung von 
D. Comparetti ed A. d'Ancona.) 

16) Lombardia (Milanese): 

a) Sprichwörter, 

1. F. Milano 1859. 

Rnccolta de Proverbi milanos sestinn. Mi- 
lano 1821. 

b) Volkspoesie, 

Castro (G. de). La storia nella poesia pop. mila- 
nese: tempi vecchi. Milano 1879. 168 S. 8*. 

RIcordI (Gi.). Canti pop. lombardi, racc. e tra- 
scritti con accomp. di pianoforte. Milano 1857—58. 

c) Wörterbücher, 

Cheniblnl (Franc). Vocabolario Milanese-Italiano. 
Voll. 5. Milano 1839-43. 4*. 

Voll. 5. Sopraggiunta. — Nozioni filol. in- 
torno al Dialetto milanese. — Saggio d* osser- 
vazioni sn Tldioma brienzuolo, suddialetto dei 
milanese. 1856. 

17) Liguria: 

a) Mundart im Allgemeinen. 

Celesla (E.). Deir antichissimo idioma de' Liguri. 

Genova 1863. 
Martini (S.). Saggio intomo al dialetto ligure. 
S. Remo 1871. 92 S. 8». 

b) Sprichwörter, 
Marcello. Genova 1869. 

Staglleno (Marcello). Proverbi genovesi con i cor- 
rispondenti in latino ed in divcrsi dialetti d'Ita- 
lia. Genova 1869. 8\ 

c) Wörterbücher, 

Casaccia (G.). Vocabolario Genovese -Ita- 
liano, da G. Casaccia. Genova 1851. 

Dizionario Genovese - Italiano compilato da 

G. C. 2 Ediz. Genova 1876. 8*. 

OllTleri (G.). Dizionario genovese-italiano. Genova 
1861. 8». 

Paganlnl (Ang.). Vocabulario domesüco Genovese- 
italiano con un appendice zoologico compilato e 
ilhistrato con 37 tavole. 298 S. Genova 1857. 
Gaet. Schenone. 4*. 
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18; Piemonte: 
a) Schriften im Allgemeinen, 
Ibunlnl (C). II dialetto piemontesc nelle sae dcri- 
vazioDi dalle liogue principali antiche e moderne. 
Alessandria 1877. 40 S. 8*. 

b) Lautlehre. 

Nigra (C). Fonetica del dialetto di Val-Soana.*) 
(Im Archivio glottologico italiano dirctto 
da G. J. Ascoli. Bd. III, S. 1—60.) 

c) Sprachlehre. 

Plpino 'Maunzio). Gramatica Piemontese. Torino 
17a3. 8«. 

d) Sprichwörter, 

Fernow (C. L.). Kömische Studien von G. L. 
Feruow. Zürich 1808. T. III. (Enthält auch 
piemontcsische Sprichwörter.) 

Wolff (0. L. B ). Egeria. Raccolta di poesie ita- 
liane popolari, da 0. L. B. Wolff. Leipzig 1829. 
(Proverbi piemontesi, sardi et siciliani.) 

e) Volkspoesie, 

Ferraro (Gi.). Nuova raccolta di canti pop. mon- 
ferrini. Firenzc 1875. 64 S. 8*. 

Ganti pop. monferrini. 

(Herausgegeben unter No. I in der unter dem 
Titel Ganti e racconti [Gesänge und Erzählun- 
gen] del popolo italiano zu Rom 1870—79 
erschienenen Sammlung von D. Gomparetti ed 
A. d^Ancona.) 

Montferrat ist eine ehemalige Markgrafschaft 
in Pieroont, jetzt die Provinzen Alessandria und 
Cuneo. 

Koeca (L.). Ultimo foglie: canti storico- popolari, 
cori per musica ed altre poesie. Torino 1878. 
132 S. 8». 

Marotta (S.). Ganti pop. 3 ed. Torino 1872. 40 S. 

Mlna (S.). Ganzoni piemontesi e cenni storici suUa 
Ictt. subalpina. Torino 1868. 291 S. 8». 

ITIgra (G.). Ganzoni pop. del Piemonte. Torino 
1858. 110 S. 8«. (Auch in der Rivista contemp.) 

f) Wörterbücher u. dgl, 

Plpino (Maurizio). Vocabolario piemontese. Torino 
1783. 8«. 

Sant' Albino (Vittorio, di). Gran dizionario pie- 
montese -italiano compilato dal Cavaliere Vit- 
torio di Sant* Albino. XVI -f 1237 S. To- 
rino 1859. Societa TUnione tipografica editrice. 4^ 
(Eine zweite Auflage erschien ebendaselbst 1860.) 

19) Venezia: 
a) Schriften im Allgemeinen. 
CerutI (A.). Gronica deir imperadori. Antico testo 
veneziano, ora primamente pubblicato (im Archiv. 



*) Val Soan« ist ein kleines Thal in Pieuonty Provins 
Turin. Es stösst an das Valle del Orco (HSUentbal) und ist 
daThströmt von dem Glessbach Soan«, beginnt am Monte Rom 
de' Banchi nnd mOndet aan beim Dorfe Font Cauavese. U^e im 
Nurdosten es verscbliessenden Berge scheiden es von dem Val 
Cbinsella. Der lateinische Name iKt Vallis Suana. 



glottol. it. da Ascoli, Bd. 111, S. 177—243, mit 
dialcktolog. Anmerkungen von Ascoli, S. 244 
bis 284). 
Cobham (G. D.). Gatalogo degli scritti impressi in 
dialetto veneziano. Honiton*) 1875. (Vgl. Riv. 
di lett pop. I, S. 236.) 

b) Sprichwörter. 
DalmedlCO (Angelo). Proverbi Veneziani. Venezia 

1857. 8*. 
Lambert! (A.). Proverbi Veneziani di A. Lambert!. 

Venezia 1824. 

Pasqnallgo (Gristoforo). Raccolta di Proverbi ve- 
neti. Venezia 1857. T. II. 12. 

altera raccolta, ampliata. Venezia 1879. 

T. I. 8*. 

Eine dritte, noch weiter vermehrte Auflage 
dieser Sammlung erschien in Treviso bei Luigi 
Zoppelli. Diese enthält auf 370 Seiten an 8000 
Sprichwörter, denen theilweise sprachliche Er- 
läuterungen beigegeben sind. Eine grosse Zahl 
dieser Sprichwörter ist dem schon 1509 zu Vene- 
dig gedruckten Sprichwörter- Lexicon unter dem 
Titel „Dicci Tavole** entnommen, von denen nach 
der Versicherung Pasqualigo's zwei Drittheile noch 
jetzt im Volksmunde umlaufen. Es sei mir gestat- 
tet, hier einige Sprichwörter auszuheben und sie 
mit den entsprechenden anderer Sprachen zu ver- 
gleichen. 

Wir Deutsche sagen z. B.: 

Geh' früh zu Bette — Steh' früh wieder auf - 
So wirst du gesund — Und reich in den Kaut 

Die Engländer: 

Early to go to bed, and early to rise, 

Makes a man liealthy, wealthy and wise. 

(Früh zu Bette gehen und früh aufstehen, macht 
einen Mann gesund, reich und weise.) 

Die Venetianer: 

In leto a bonora, 

Suso a bonora, 

E manda 1 medigo in malora. 

(Früh zu Bette, früh wieder auf und schicke 
den Arzt zum Teufel [wörtlich: in's Verderben]). 

Ein anderes deutsches Sprichwort sagt: 

Ein Jude verkauft zehn Ghristen, ein Grieche 
zehn Juden und ein Armenier zehn Griechen. 

Die Venetianer haben es besonders auf die 
Genuesen gemünzt, indem sie sagen: 

A far un Genovese, ghe vol sete Ebrei e nn 
Fiorentin (Um einen Genuesen zu machen, will 
[bedarf] es sieben Hebräer und einen Florentiner); 

sie sagen ferner: 

Giuda ha vendü Gristo per trenta soldi, e i 
Gcnovesi vende trenta Gristi per un soldo (Judas 
hat Ghristus iür dreissig Silberlinge verkauft, und 
die Genuesen verkaufen dreissig Ghristus f&r einen 
Silberling). 

Die Missgunst und Herabsetzungssucht gegen 



*) Honiton ist ein Flecken in Enfland, Orafadiaft Dero«, 
Uegt Ain Otter, östlich bei Exeter, mit $470 Blnw., eraeagt Serge, 
Spitzen, Borten nnd Butter. 



andere Städte, namentlich kleinere, tritt wie bei 
andern Völkern, bo auch bei den Venetianem ber< 
vor. So eigen sie von den Bewohnern der kleinen 
StAdte Ampeszo nnd Cadore: 

Doi Ampezxane fes tin Cadorin, 
E doI Cadoris fea nn diaol. 

(Zwei Ampezzaner machen einen Cndoriner, 
nnd zwei Cadoriner einen Teufel.) 

Die Spanier haben die Sprichwarter; 

1] AI andainz hazio la rrnz (Vor dem Anda- 
Insier mache das Krenz), 

2) Ni homhre cordolraa, ni cnchillo pamplones, 
ni mozo bargalea, ni lapato de bald^a ([Nimm] 
Weder einen Haan ans Cordova, noch ein Heaser 
TOD Pamplona , noch einen Diener ans Burgos, 
noch einen Schah von weich gegerbtem Schafleder), 

3) Cordobes, mala res: de nna aguja hacc 
trea (Ea ist ein Bchlimmoa Ding nm einen Cordo- 
veeen: aus einer Nadel macht er drei). 

Auch die alten Orieohen hatten schon ähn- 
liche Sprichwerter, wie daa bekannte (Apostol. 
VI, 25*): Tfia mana tämOra- Katinafoün, Kpijiii 
tat KiXfla (Drei Kappa alnd am achlimmsten: 
Kappodokia, Kreta nnd Kilikia). 

Beaser kommen bei den Venetianem die Deut- 
schen weg, denn von ihnen sagen, die Kunatge- 
wandtbeit derselben rOhmend , die vorgenannten 
.DIec! Tavote": 

I todeachi g'ha l'inzegno ne le man (Die Deut- 
achen haben das Talent [Genie] in den Uänden). 

Besonders hohea Interease aber gewährt ftlr 
uns Deutsche im Allgemeinen nnd fllr den Sprach- 
forscber insbesondere die dritte Ausgabe Fasqua^ 
ligo's durch einen 20 Seiten einnehmenden Anhang, 
der eine Sammlung von Sprichwörtern aus den so- 
genannten Sette Communi (den mitten im italieoi- 
achenSprachgebietenOrdlich vonVicenz» im Gebirge 
liegenden sieben deutschen Gemeinden mit dem 
Tlanptorte Asiago) bringt. Bis in unsere Zeit her- 
ein hatte die Bevölkerung dieser alten deutsflien 
Gemeinden ihre vaterländische ^itte nnd Sprache 
sich erhalten, wozu namentlich auch die Thatsache 
der langen Herrschaft des deutschen Oeaterreichs 
über ganz Venetien das lhri(;e beigetragen hat. 
!^it sie aber in Folge der Kreignisse von 1H59 
ganz der italienischen Herrschaft verfallen , von 
allem Verkehr mit der alten deutschen Heimath 
abgescbnitten aind, unterliegen sie allmälig dem 
Drucke, den jene auf sie ausübt: sie theileu daa 
Schicks:^ unserer alten Stamm esgennaaen in der 
Carolina in Spanien; wie bei diesen kaum mehr 
eine Spur deutachen Wesena und deutscher Sprache 1 
aufzufinden ist, eo .geben allmälig anch. die Be- 
wohner der Sette communi im Venetiani sehen in 
Italien auf, nnr noch die alten Leute sprechen ihr 
altes, von den Vätern ererbtes Deutsch, die jün- 
gere Generation ist — wie Pasqnaligo bemerkt ~ 
gänzlich italienisch geworden. Dieser hat mit un- 
sSglicher HDhe, insbesondere durch die Mitwirkung 
der betretTenden Ortsgeistlicheii, noch die in seinem 
Anhang zur dritten Anagabe mitgetheilten deut- 
schen Sprichwörter zusammengebracht nnd den- 



selben eine Uebersetzung in'a Italienische beigefQgt, 
durch welche daa Verständnias dieser SprichwOiter 
erleichtert wird. 

Eduard Engel von Berlin theilt im .Uagazin 
CHT die Literatur des In- und Auslandes" (51. Jahr- 
gang, Nr. 8 vom 18. Februar 1882) einige Proben 
ana der Sprache jenes .verlorenen Bruderstammea" 
mit, die ich anch hieher übertrage nnd denen ich 
aus dem Original noch eine Anzahl anderer bei- 
füge. (Siehe unter den Deutschen: „Pasqualigo".] 
Der vollständige Titel dieser dritten Aasgabe 
Pasqualigo'a laatet: 

Raccolta di Proverbi Veneti fatta da Gri- 
atoforu Pasqualigo. Terzn Edizione accre- 
Bciuta dei proverbi delle Alpe Carnlcbe , del 
Trentino e dei tedeschi dei Sette Comnni vicen- 
tini. Treviso coi tipi di Lnigi Zoppelli editore 
1882. 

e) Volkslieder. 
lernonl (Gi.). Canti pop. veneziani ain qni inediti. 

Fase. I— XII — A IG S. Veneiia 1872. 192 S. 
Dal HedlCD (A.). Canti pop. veneziani. 2 ed. Ve- 
nezia 1857. 220 S. 

Canti del popolo dl Chioggia. Venezia 1872. 

20 S. 8*. 

Ninne-Nanne e giuocbi infantil! veneuani. 

Venezia 1871. 
WIdler (G.). Volkslieder aus Venetien. Heraus- 
gegeben von A. Wolf. Wien 1864. 122 S. 8». 
(Porta.: Volks mährchen, in Lemcke's Jahrb. VII, 
8. 1 ff.) 

d) Volkagagen, Volkagtatibe. 

Bernonl (G.). Fiabe pop. veneziane raccolte. Ve- 
nezia 1873. II -I- 111 S. 8». 

Prcghiere pdp. veneziane raccolte. Venezia 

1873. 

Indovinelli pop. veneziani raccolti. Venezia 

1874. 16 S. 

Credenze pop. veneziane. Venezia 1874. 62 S. 

Le strighe, leggende pop. veneziane raccolte. 

Venezia 1874. 32 S. 

— — Tradizioni pop. veneziane raccolte: leggende, 
racconti, novelte e fiabe, usi, canti, indovinelli etc. 
Punt. 1—7. Venezia 1875—78. 215 S. 8'. 

e) Wörterbücher. 
BMrlO (G.). Dizlonario del dialetto Veneziano, di 
G. Bo€rio. Venezia 18^. 

— — Dizionario del dialetto Veneziano di Giu- 
seppe Boerio. 2 Ediz. aumentata e corretta 
agginntovi l'iDdice italiano-veneto gis promesso 
dair antore nella 1. Ediz. (824, 152 S.) Venezia 
1856—1857. Giovanni Cecchini. 4». 

Mntlnelll (Fabio). Lessico Venetu. Venezia 1851. 
. Giamb. Andreola, Georg. Frans in Monaco. 8*. 
Paolettl (Ermolaoj. Dizlonario tascabile Venezlano- 

Italiano. Venezia 1851. 8'. Tipografin Francesco 

Andreola. 391 S. 
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f) Zeüungen. 

£1 zavatin venezian, gazetin iDdipendente, che 
ogni sabo trata de tnto qncllo che ghe par o 
piase. Padova. 

La vo^e del popolo, zornale politico-letterario 
nmonstico-amministrativo. Chioggia . 

Sior Todaro Brontolon, Venezia. 

20) Venezia (Provinzen Padova, Vicenza and 

Treviso): 

Wörterbücher. 

Dizionario tascabile del dialetto Veneziano 
come viene asitato anche nelle provincie di Pa- 
dova, di Vicenza e di Treviso coi termini tos- 
cani corrispondenti. Padovä 1847. 8*. 

PalrUirchl (G.). Vocabolario Veneziano e Pado- 
vano co' termini e roodi corrispondenti Toscani. 
3' ediz. Padova 1821. 4t\ 

21) Venezia (Verona): 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Glillarl (G. B.). Bibliografia del dialetto veronese. 
Bologna 1872. 37 S. 8*. (Fortges. im Propngna- 
tore VL) 

h) Volkslieder. 

SIgU (E. S.). Saggio di canti pop. veronesi. Ve- 
rona 1863. 8". 

c) Wörterbücher, , 

ingell (Gaetano). Piccolo vocabalario Veronese e 
Toscano. Verona 1821. 8*. 

22) Venezia (Vicenza): 

a) Volkslieder. 

AlTera (A.). Canti pop. tradizionali vicentini. Vi- 
cenza 1844. ^ 

PaaqiallgO (C). Canti pop. vicentini, raccolti. 4 ed. 
Venezia 1875. 24 S. 

b) Wörterbücher u. dgl. 

Schio (Giov. da). Saggio del dialetto vicentino. 
Padova 1855. 8'. 

23) Friuli (Friaul): 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Joppl (V.). Test! Inediti frinlani dei secoli XIV. al 
XIX., raccolti e annotati, im Archiv, glottol. it. 
da Ascoli, Bd. IV, S. 185—342, mit Anmerkungen 
von Ascoli S. 343 — 356, nebst Cimelj tergestini 
von demselben S. 356—367. 

b) Sprachliches. 

PlrODa (Jacopo, Abate). Attenenze della lingna 
frinlana datc per chiosa ad ana iscrizione del 
MCIIJ. 40 S. Udine 1859. 4*. Tipografia liberale 
Vendrame. # 

c) Sprichwörter. 
Annotatore frinlano 1856. IV. anno N. 17—24. 

d) Volkslieder. 

irbolt (A.). Villote frialane raccolte e pnblicate. 
Piacenza 1876. 320 S. 8*. 



Leichl (M.). Prima e seconda centuria di canti 
pop. frinlani. Venezia 1867. 8*. 

Terza cent di canti frinlani; sagg^ di dia- 
letto; nnovi stndi. Venezia 1867. 8*. 

e) Wörterbücher u. dgl 
Plrona (Gial. Andr.). Voci Frialane aignificanti 
animali e plante pnblicate como saggio di an 
Vocabolario generale. Udlne 1854. 8*. 

— (Jacopo, Abate). Vocabalario Frialano Pabbli- 
cato per cnra di Gialio Andrea Pirona. Venezia 
1871. CIV -f 710 S. 4r 

24) Trieste (Triest): 
Sprichwörter. 

Gaasaal (A. C). Saggio di Proverbi Triestini. 
Triest 1860. 

25) Trieste (Istria): 

Volkslieder. 
I?e. Canti pop. d'Istria. XXXV + 384 S. 

(Ebenfalls in der Sammlang von D. Comparetti 
ed A. d'Ancona heraasgegeben anter No. V.) 

26) W&lsch-Tirol: 

a) Sprichwörter. 

HOrmanii (Ludwig von). Mythologische Bei- 
träge aus Wälschtirol , mit einem Anhange 
wälschtirolischer Sprichwörter and Volkslieder 
von Dr. Ludwig von Hörmann. Innsbruck 
1870. S. 21—28. 

b) Volkssagen, Volksglaube u. dgl. 
Schneller (Ch.). Märchen und Sagen aus Wälsch- 
tirol Ein Beitrag zur deutschen Sagenkunde. 
Innsbruck 1867. 256 S. 8*. 

HT. ■itteUtalienisehe Iimdartai. 

1) Toscana: 

a) Sprache. 

ilMsandrl (Gio. Mar.). II paragone della lingua 
toscana e castigliana. Napoli 1560. 8*. 

GloUanl (Gi.). Sul vivente linguaggio della Tos- 
cana. 2. ed. Torino 1860. 322 S. 3. ed. Firenz^ 
1865. 480 S. 12«. (Ausdrficke, Lieder, Sagen etc> 

b) Sprichwörter. 

CapponI (Gius.), Giusti (Giuseppe). Raccolta dm 
Proverbi Toscani ampliata e pubblicata dau 
Gius. Capponi. Firenze, Le Monnier, 1871. 18*^ 

Dal Flno. Empoli 1876. 

FiMdil (Luigi). Dei Proverbi Toscani. Le- 
zione- di Luigi Fiacchi, detta nell Academis- 
della Crusca il di 30. nov. 1813. 

De' Proverbi toscani, con la dichiarasione 

di Giov. Maria Cecchi. Firenze 1820. 8*. 

Glnstl (Gius.). Raccolta di Proverbi Toscani, da 
G. Giusti. Firenze 1853. 

Gottl (A.). Agginnta ai Proverbi toscani di Gins. 
Giusti, compilata per cura di A. Gotti. Firenxe 
1855. 
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Scolari (Filippo). Intortio al yero significato del 
modo proverbiale Toscano e di lingua „Cenar 
Maria per Ravenna*". Firenze 1871. 8*. 

e) Volkslieder, 

Canti popol. de' campagnaoli toscani. Pistoia 
1840. 

SalanI (A.). Raccolta di canzonette pop. con 1a 
collezione completa dei rispetti cantati dal po- 
polo toscano. 1—3 (= fasc. 1—75). Firenze 
1879. 3 X 400 S. 12*. 

TIgrl (Gl.). Canti pop. toscani. 3 ed. Firenze 1869. 
LXXV + 378 S. Sr (Erste Auflage 1856, zweite 
1860.) 

ToaiBiaseo (N.). Canti pop. toscani, corsi, illirici, 
greci. I— IV. Venezia 1841-42. 400, 400, 471, 
312 S. S\ 2 ed. I. 1848. 

d) VoJkssagen^ Volksglaube u. dgl, 

Giberoalls (A. de). Novelline di Santo Stefano di 
Calcinaia.*) (In der Rivista di letteratara 
popolare etc. S. 81—86.) 

PIM (G.). Una Variante toscana della novella del 
Petit Poncet (In der Rivista di letteratara 
popolare diretta da G. Pitrö, F. Sabatini. 
Vol. I. Fasc. I— IV. Roma, Loescher, 1877—78. 
8*. 8. 161—166.) 

La Incema, novella pop. toscana. (In der 

vorgenannten Rivista etc. S. 266—268.) 

e) Wörterbücher. 

Fanfanl (P.). Vocabolario deir uso toscano. I, 11. 
Firenze 1863. 1036 S. 8*. 

Glanettl (Horatio). Dittionario Toscano (Ital. Lat.) 
Roma 1613. 8*. 

2) Toscana (Firenze): 

a) Sprache. 

VaallUil (Pietro). Voci e maniere del parlar Fio- 
rentino. Firenze 1870. 8^ 

b) Sprichwörter. 

tardOUUI (Francesco). Proverbii fiorentini, aggiun- 
tivi alcnni Veneti in versi rimati dal Prof. Pietro 
Ferrato. Padova 1871. S\ 

SnuHHll (G. B.). Sag gl o di scherzi comici del 
Cav. Abate G. B. Zannoni fiorentino. Milano 
1850. 

^) Kleine Gespräche in Handwerker-Mundart von 

Florenz, 

Arlla (C). Del lingaaggio degli artigiani Fioren- 
tini dialogbetti. Milano 1876. 

d) Volksleben. 

f errlgnl tritt in Fanfalla unter dem Namen Yorick 
auf. Sein Buch: Sü e giü per Firenze, Firenze 
1876, zeichnet das Volksleben in ilorcntinischer 
Sprache. 



*) Oaleiiiala Ist ein Fleeken in Toücan«, Provinz und 
DiilrUct Pbft, am Anio , mit 8597 Kinwobnorn and bedentender 
T5pfitr0i. 



e) Volkssagen. 

Imbrianl (V.). La novellaja fiorentina, cioe fiabe 
e novelline stenografate in Firenze dal dettato 
popolare e corredate di qualche note. Napoli 
1871. - Rist, accresciuta. Livorno 1877. XVI 
4- 640 S. 

3) Toscana (Livorno): 
Volkssagen. 
Papantl (Gl.). Novelline pop. livomesi. 

4) Toscana (Pisa): 

Dichtungen. 

Fadnl (R.) = Neri Tanfucio. Poesie in verna- 
culo pisano. Firenze 1876. 163 S. 

5) Toscana (Pistoja): 

Verschiedenes. 

Keroccl (Gh.). Saggio di uno studio sopra i par- 
lari vemacoli della Toscana. Vernacolo monta- 
lese (contado) del sottodialetto di Pistoja. Mi- 
lano 1865. XXXIII + 312 S. 8*. (Grammatik, 
Wörterbuch, Volkslieder.) 

6) Corsica: 

a) Sprichwörter. 

Mattel (Antoine). Proverbi, detti et massime 
corse. Proverbes, locutions et maximes de la 
Corse precMös d'une ötude sur le Dialecte de 
cette tle adressöe ä S. J. Le Prince Louis-Lucien 
Bonaparte par le Docteur Antoine Mattei Pro- 
fesseur libre d'accouchements, k Paris; membre 
de plusieurs Acadömies et autres Sociötös sa- 
vantes, fran^aises et ötrangöres. Paris, Maison- 
neuve et C**, Libraires-Editeurs 15, quai Vol- 
taire 15, 1867. 

Tommaseo (N.). Proverbi corsi: Canti popolari 
corsi, da N. Tommaseo. Venezia 1841. 8.363 
bis 400. 

b) Volkslieder. 

Fee (A. L. A.). Voceri, chants pop. de la Corse. 
Paris 1850. 

Tommaseo (N.). Canti pop. toscani, corsi, illirici, 
greci. I-IV. Venez. 1841-42. 400, 400, 471, 
312 S. 8*. 2 ed. L 1848. 

7) Roma: 

a) Dichtungen. 

Belli (G. G.). Duecento sonetti in dialetto roma- 
nesco. Firenze 1870. 300 S. 8^ 

b) Sprichwörter. 

Passarlnl (= Pico Luri di Vassano). Roma 1872 
und 1875. VIII + 623 S. 

Schachardt (H.). Sprichwörter im Dialekt von 
Rom, handschriftlich mitgetheilt von Hm. Pro- 
fessor H. Schuchardt in Halle. (Bei DUrings- 
fcld.) ^ 

c) Volksglaube. 

Bosk (R. H.). The folklore of Rome, coL by word 
of moutli from the people. London 1874. 
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d) Volkslieder. 
Blessig (C). Römische ritornelle. Leipzig 1860. 

XII + 83 s. sr 

ParisoUl (A.). Saggio di melodie pop. romane. 
(Mitgetheilt in der Rivista etc. da G. Pitrö, 

F. Sabatini Vol. I. Fase. I— IV. Roma, Loe- 
scher, 1877—79. 8". S. 189—201.) 

Sabatini (F.). Saggio di canti pop. romani. (In 
derRivistii di letteratura po polare diretta 
da G. Pitrö, F. Sabatini. Vol. I. Fasc.I-IV. 
Roma, Loescher, 1877—79. 8». S. 13—21, 87—96, 
167—188.) 

Visconti (P. E.). Saggio di canti pop. di Roma, 
Sabina maritima e Campagna. Firenze 1858. 
(Aeltere Aufl. 1830.) 

8) Romagna: 

a) Mundart. 

Massalla (A.). Darstellung der romagnolischen Mund- 
art. Wien 1872. 72 S. 8". (Besonderer Abdruck 
aus den Sitzungsberichten der kais. Academie.) 
Nebst Abhandlungen über ältere Mundarten 

b) Volkslieder. 

Ferraro (G.). XVI canti pop. della Bassa Ro- 
magna. (Mitgetheilt in der Rivista di lettera- 
tura popolare diretta da G. Pitrö, F. Saba- 
tini. Vol. I. Fase. 1— IV. Roma, Loescher, 1877 
bis 1879. 8*. S. 55—68.) 

c) Wörterbücher. 

Moni (A.). Vocabulario Romagnuolo - Italiano 
di A. Morri. Faenza 1840. 4*. 

9) Romagna (Arlena): 

Volkslieder. 

Nannarelll (F.). Studio comp, sui canti pop. d' Ar- 
lena.*) Roma 1871. 

10) Marche: 

a) Volkslieder. 

Glanandrea. Canti pop. marchigiani. XXV III -f 
304 S. (Mitgetheilt unter No. IV in den Canti 
e racconti del popolo italiano pubblicati 
per oura di D. Comparetti ed A.d^Ancona. 
Roma 1870—79.) 

Saggio di giuochi e canti fanciulleschi delle 

Marche. (Mitgetheilt in der Rivista etc. da 

G. Pitrö, F. Sabatini. Vol. I. Fase. I-IV. 
Roma, Loescher, 1^77-79. 8*. S. 137-144, 
222-227, 269-287.) 

b) Volkssagen. 

Glanandrea (A.). Novelline e fiabe pop. marchi- 
giane. Jesi 1878. 



*) Arien« iit ein Dorf in der Provinx Rom, Kr. Viterbo, 
mit 466 Einw., in getreidreicher Qegend, atldlicb von dem fiieb. 
reichen Lago di Bolaena, in welchem die beiden Inaein Bisentina 
nnd Martom» liegen, und der doreh die Marta mit dem mittel- 
lindlachen Meere in Verbindung steht. Der dabei liegende 
Flecken Bolaena, Ton welchem er seinen Namen hat, alhlt 1693 
Einwohner. 



11) Marche (Ancona): 

Volkslieder. 

Blanchl (L.) e Rnmorl (£.). Saggio di canti pop. 
raccolti nel contado di Ancona. Ancona 1858. 

12) Umbria: 

a) Sprichwörter. 

Mornndl (L.). Saggio di Proverbi Umbri, da 
L. Morandi. Sanseverino-Marche 1869. 

b) Volkslieder. 

Morandi (L.). Canti scelti del popolo ambro, racc. 
ed annot. Sanseverino*) 1869. 

mno (A. de). Saggio di canti pop. sabinesi. 2 ed. 
Rieti**) 1869. 32 S. 8*. 

13) Umbria (Perugia): 
Volkslieder, 
Mariochl. Canti pop. peragini. 

XT. Sflditaüenische Iiuidirten. 

1) Im Allgemeinen: 

Volkslieder. 

Gasettl e ImbrIanI (V.). Canti pop. delle provincie 
mcridionali. 1, 2. (Mitgetheilt unter No. II u. III 
in den Canti e racconti del popolo ita- 
liano pubblicati per cura di D. Comparetti 
ed A. d 'Anco na. Roma 1870—1879.) 

2) Abruzzi [gli] (Abruzzen): 

a) Mährchen. 

Plnamore (G.). Tradizioni popolari abrus- 
zesi, raccolte da G. Finamore. Vol. I. No- 
velle (Parte prima). Lanciano, tipografia di 
R. CarabbA. 1882. XI + 248 S. 8*. 
Bis auf 13 in italienischer Sprache sind alle 
diese Mährchen in abruzzesischer Mundart aus 
dem Volksmunde nacherzählt. Im Ganzen sind es 
52 Mährchen aus verschiedenen Orten. Die fol- 
genden Bände sollen den 2. Theil der „Novelle*, 
dann „Leggende Popolari in verso*, „Conti* und 
„Proverbi" bringen. 

(Besprochen im „Literatnrblatt für germanische 
und romanische Philologie". Unter Mitwirkung von 
Professor Dr. Karl Bartsch herausgegeben von 
Dr. Otto Behaghel, a. o. Professor der germani- 
schen Philologie an der Universität zu Heidelberg, 
und Dr. Fritz Neumann, a. o. Professor der roma- 
nischen Philologie an der Universität Freiburg. 
Verlag von Gebr. Henninger in Heilbronn. Er- 
scheint monatlich. Preis halbjährlich 5 M.) 

b) Sprichwörter. 

Kino (de) aus den Abruzzen. Miiano 1877. 



*) 8an-8everino ist eine Stadt in Umbrien, w.w.a. tod 
Maeerata, rechts am Potensa, mit 1900 Einw.» Bischofalta. 

**) Rieti Ist eine Stadt in der Provinx Umbrien, am VeHno, 
ein eigener Distrikt, in sehr frachtbarer Gegend, mit 14,148 Bia> 
wohnem, Bi^ehofMits, Mineralquelle, Seidenweberei, Qerberei} 
Weinban nnd Oliven. 
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e) WMerbIkher. 
finamore (Gennaro). Vocabolario delP nsp Abruz- 
zese, compilato dal Dott oayaliere G. F. Lan- 
ciano*) 1880. 8% 

3) Abrnzz! [gli] (Teramo): 
a) 8chr\ften im Äügemeinen* 
SaTlnl (Gia&). Snl dialetto Teramano,**) Osser- 
vazion! di Gins. Savini. Ancona, Civelli, 1879 
(pnbblicato perö ai primi del 1880). Un yol. in 
8 pic. di pag. 843. 

b) Sprachlehre und Wörterbuch. 
8a?lol (Ginseppe). La grammatica ed il lessico del 
dialetto Teramano. Dne saggi da G. S. agginn- 
tevi poclie notizie sngli nsi, i costnmi, le fiabe, 
le leggende del medesimo popolo Teramano. 
Torino Ermanno Loescher 1881. Roma e Fl- 
renze preaso la stessa easa. 1 Bl. + 207 S. 

c) Volkslieder. 
Del Ghlaro (L. M.). Canti pop. teramesi. Napoli 
1871. 18 S. 8*. 

4) Apnlia: 
Sprichwörter. 
Sprichwörter ans Apnlien a) im Dialekt von 
Bari, handschriftlich mitgetheilt von H. A. Mar- 
staller in Bari; b) im Dialekt von Lecce, hand- 
schriftlich mitgetheilt von H. Professor Vittorio 
Imbriani in Neapel. (Bei Düringsfeld.) 

5) Calabria (Bova): 
a) Schriften im Allgemeinen. 
HorosI (G.). Dialetti romaici del mandamento di 
Boya in Calabria descritti. (Im Archivio glotto- 
logico Italiano diretto da G. L. Ascoli. Bd. lY, 
S. 1—116. 

b) Sprichwörter. 
Calabresische Sprichwörter: Il Brncio, gior- 
nale politico-letterario diretto dal Prof. V. Pa- 
dnla. Cosenza 1864—1865. 

c) Volkslieder. 
ImmM (A.). Canti calabresi di carcere. (Mitge- 
theilt in der Rivista di letteratura popo- 
lare diretta da G. Pitrö, F. Sabatini. Voll. 
Fase. I— IV. Roma, Loescher, 1877 --79. S\ 
S. 202-212.) 

6) Napoli: 

a) Schriften im Allgemeinen, 

Del dialetto napoletano. 2. ed. Napoli 1789. 

Macht (Cari). Der Neapolitanische Dialekt Hof 

1878. 8*. 



*) Lftoeiftoo lit eine Stadt im eheniAliKsn KÖDigrelch Naapel, 
ProTlns CLIeti (Abrusso citerlore), aUdlteli Ton Ortona, am gleich- 
Bamlgen Flaue , mit 17,S40 Elnw. , BnMidiorMits , Kathedrale, 
Weis- und Qet^idebaa, Seideosacht, Handel. Der gleichnamige 
Distrikt hat lll^StO fiUnwohner. 

**) Teramo ist Stadt vnd Haaptort des gleiehnamigen Be- 
sirks nnd der ProTin« Abmsio-Ulterlore I , SSO. Ton Ascoli, 
am Zasammenflnsse des Tortine nnd Vezsota, mit 16,SfiO Elnw., 
BieehofiMita, sehr sdiSne Kathedrale, geistUehes Seminar, GoU^ge» 
Crimiaalgerlehtshof; Gerberei, Fabrik für Oremor-Tartari« 

Ballar, Uterator. 



XtrtOraM (P.). Notizie biogr. e bibliogr. degli 
scrittori del dialetto napolitano. Napoli 1874. 
XXIII + 464 S. 8*. Aach Sachs in Herrig's 
Archiv, B. 64, S. 274-289. 

Xanlll (G.) e TInc. Llrlgnl. Guida pratica del 
dialetto napolitano . . . Napoli 1877. 8*. 

b) Erzählungen. 
CentoRacconti di Mlchele SOMBa. Napoli 1860. 

e) Mähr chen. 

BasOe (Giov. B.). II Pentamerone OYvero Lo 
Canto de li Canti, del Cav. Giov. B. Basile. 
Napoli 1714, 1728. 
Der Verfasser (f 1687) ISsst diese seine be- 
rühmte Sammlang neapolitanischer Mfthrchen in 
fQnf Tagen erzählen, daher der aas dem griechi- 
schen nmofHQijf (Vft/(>ocJ fttnftheilig stammende 
Name „il Pentamerone". In's Dentsche wurde das 
Bach übersetzt von Liebrecht, Breslan 1846. 

d) Volkslieder. 

Jacearino (D.). Galleria di costami napolitani ver- 
seggiati per mnsica. I. Napoli 1875. 150 S. 4*. 
(Volkslieder im Dialekt) 

Schlfooe (M.). Mazzetto di canti pop. savesi racc. 
e annotati. Napoli 1871. 

e) Wörterbücher. 

AMbra (Raff. d'). Vocabnlario Napolitano-Tosoano 
di arti e mestieri . . . Napoli 1878. 8*. 

Vocabolario delle parole del dialetto napole- 
tano. Napoli 1789. 2 vol. 

7) Napoli (Campobasso): 

IjautUhre. 

Ofidlo (F. d'). Fonetica del dialetto di Campo- 
basso (Neapel, Prov. Molise) im Archiv, glotto- 
log. ital. da G. J. Ascoli, Bd. IV, S. 145-184. 

8) Napoli (Lecce): 

a) Schriften im Allgemeinen. 

Morosl (G.). II vocalismo del dialetto Leccese 
(Napoli) in Archiv, glottolog. ital. da G. L. As- 
coli, Bd. IV, S. 117—144. 

b) Sprichwörter. 
Gaselll (von Lecce), Lecce 1873. 

9) Napoli (Pomigliano): 

Volkssagen. 

lnü»riaill (V.). XII conti pomiglianesi*) con va- 
rianti avellinesi,**) montellesi,***) bagnole«,t) 



*) Pomigliano d^Arco Ist ein Flecken In der ProTins 
and nordöstlich bei Neapel im Distrikte Casoria, mit SI68 Einw. 

*•) A ▼ e 1 1 1 n o , Stadt in Neapel, ProVi nc ftlnelpato nlteriore, 
am Berge Verglne, am Sabbato, mit S0,49S Elnw., BischofMtf, 
Tnchfkbriken, Ftrberei, Handel mit Kastanien, HaselnttsseH, 
Roggen n. a. m. 

•••) Montella, Stadt, ebeafklls in der Prorins Prlndpato 
oHeriore, Distrikt St. Angelo, mit 7SS0 Einw. Geburtsort des 
Physikers nnd Erfinders des Thermometer fiartoli. 

t) Bagnolo, Dorf In Neapel, Prorins und Distrikt Leeee, 
mit 1190 Einw. 
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li, to8C«ne, leeceü*) etc. Napoll 1877. 
van + 290S. 

10) Napoli (Taranto): 
Wörterbücher. 

ItatewUM (0oiieiiico Ladovico de, Lottere Domeni- 
cane di Taranto). Yocabolario del dialetto 
tarantino in corrispondenza della lingaa italiana. 

• Compilato del aaeerdote Yle. etc. Taranto 1872. 
(319 Seiten.) Hp. Saly. Latr^nico e figlio. 

11) Sardinia: 

a) Schriflen im Aügemeinen, 

ttnUler (A.). Le dialecte et les chants pop. de la 
Sardaigne. Paria 1861 364 S. 8*. 2. öd« 1865. 

Beltaa (Nico!.). Der Sardinische Dialekt dee 
dieiselmten Jahrfannderta. Bonn 1868. 4*. Mar- 
ena (24 Sdten). 

b) Sprachlehre, 

Pom (Vic. Riünu). Saggio di grammatica sul dia- 
letto Sardo meridionale. Gagliari 1811. Reale 
Imprenta. 4*. 

Koaal (G.). Elementns de grammatiea de In dia- 
leeta aarda meridion. e de aa lingma itaL Ga- 
steddn 1842. 212 S. 8*. 

c) BechtechreibuHg. 

S^ftM (Giovanni). Ortografia aarda nationale oaela 

grammatica della lingna Logndorese paragoaata 

all' italiana, dal aacerdL G. Spano. 2 Theile in 

1 Yol. Cagliari 1840. 8*. Beale Stamperia. 

Sardisch lantet der Titel: Ortographia sarda 

nationale o aiat Grammatica de aa limba Logn- 

doreaa cnmparada com a' italiana da an sacerd. 

profeaa. Johanne lapann. 

Im 1. Bde. iat eine Carta della Sardegna se- 

condo i anoi dialetti. 

d) Sprichwärter, 

lapau (J.). Proyerbioa Sardoa, da an Cano- 
nign J. lapann. Kalaria (Gagliari) 1852. 

e) VoOceUeder, 

Bonaparte (L. L.). Canti popolari in dialetto aaa- 
aareae (Sardinia) con oaaervazioni aulla pronan- 
zia. I, II. Cagliari 1873. 192 S. 8*. 

Raccolta di canzoni in dialetto tempieae. **) Saa- 
aari 1877. 84 S. 32*. 

SpaBO (Giovanni). Canzoni popolari inedite in dia- 
letto Sardo centrale oaaia Logndoreae. 2 voll. 
Parte I Canzoni atoriche e profane, Parte II 
Canzoni aacre e didattiche. Cagliari 1863. Bd. I 
387 S. Bd. II 383 S. 



*) L«ee«, atadt la Meap«!, Hanplatadt der Provtni Terra 
d*OCraBto mit 9S^7 Siiiw., Bi«ehofiMlte, Katbidnü«, >Ms Kir- 
•hMi, CoUHiuiy OjmnaiUim, FlndoUuuu, froM«m Markt adt 
gvt«i BUdalolea, badeotende Seiden- und Baamwellenwebetal, 
BpItseB, Handel mU Wein, Gel, Taliak. 

**) Teapie-Paasanlft iai ein Fleelien la der eardiaieekaii 
ProTlns Sanari, aordOtUich bei dleier Stadt, einen eiceaen 
IMatrikt bildead, mit lOM Elaw., CeUegUtatia, PUriaCeaeoUe- 
fiaa, Kloeter, Weiaban, Sebwelnebandel. 



Seconda Serie» Caasoai atoriche e profane 
faae. 1--4. Cagliari 187a 334 S. 

f) TTorteyMe&er. 
Pom (Viaaentn). Dizionarin <Sardn-ItalianQ Com- 
pilan de an Sacerdotn benefiziaa V. Porrn. 
2. Edizioni. Caatedda 1866. XVI + 1^7 S. 
Stamperia Kazionali. 
Spaio (Giovanni). Yocabolario aardo-ltaliano 
e italiano aardo. Proverbj Sardi. (Lettera.) 
Cagliari 1851--52. Hpografia nazionale. 

Tom. I. Sardo -itaUano. VOI, 7, 414, XV, 
92, 8 S. 

Tom. 2. Italiano-sard. 448 8. 2 volL 

12) Sicilia: 

a) Schriflen im Allgemeinen, 

Füre (GKna.). Le lettere, le aeienae e le aiti in 
SielUa negli anni 1870 e 1871. Palermo 1872. 

XV + 300 S. 8*. 

b) CfeechichÜichet. 

FUr6 (Gina.). Gnglielmo e il veapro atdliano nella 
tradizione pop. della Sicilia. Palermo 1873. 

e) Mährehen, 

gOMeii>ac>> Lanra. Sizilianiachea Iffthreheatmeh. 
Ana dem Volkamnnd gesammelt IGt Anmeriran- 
gen R. KOhler'a. I, II. Leipzig 187a Uli + 368^ 
IV + 268 8. 8*. 

Fttr6 (Gina.). Novelline pop. aiciliani, raee. in 
Palermo e annot Palermo 1873. 

Fiabe (Mährchen), novelle e raeconti pop. 

aiciliani, raccolti ed illnatrati, eoa diacorao prä- 
liminare, grammatica del dialetto e delle parlate 
aioiliane, aaggio di novelline albanesi di Sicüia 
e gloaaario. 1-4. Palermo 1875. CCXXX + 
424, 404, 406, 458 S. 8*. 
Die drei nnter den Rubriken 1) «Volkalieder* 
(CanÜ etc.) ana den Jahren 1870—71, 2) «Volka- 
poesie** (Stndi di poeaia etc.) vom Jahre 1872, und 
3) „Mährchen" (Fiabe etc>) vom Jahre 1875 hier 
angeführten Arbeiten Pitr^'a bilden die Theile 
I— VII einer groasen Sammlang mit dem Titel 
Biblioteca delle tradizioni popolari aici- 
liane. Die folgenden Theile VIII— XI enthalten 
Proverbi aiciliani, XII. Spettacoli e feste pop., 
XIII. Uai, credenze, auperatizioni e ginochi fan- 
dnUeachi, XIV. Canti pop. aiciliani inediti, XV. 
Novelle popolari aiciliane inedite, XVL Solle tra- 
dizioni pop. aiciliane. Auaaerdem hat Pitrö dne 
anaaerordentlich groaae Zahl von AnftStsen ge- 
liefert in den Zdtachriften: II propngnatore, Nuove 
effemeridi aiciliane, Nnova antologia, Rivirta enro- 
pea n. a. w. Anch iat er Mit-Heranageber der Rh 
vista di letteratnra popolare nüt F. Sabatini. 

Ginque novelle pop. aiciliane. Palermo 1878. 

d) Sprichwörter. 

PIM (Giuseppe). Biblioteca deUe tradisioiii po- 
polari aiciliane per eure dl Oinseppe PiCri. 
Vol. VIIL Proverbi Vol. I, II, lU, IV. Palermo, 
L. P. Uuriel, 1880. 
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Eine Sammlung Ton 18000 sizflUnlschen Volks- 
sprichwörtern im Dialekt nebet vielen Varianten 
und %00 andern italienischen DialektsprichwOrtem. 
IKeeelbe ist in 90 Kategorien Obersichtlieh geordnet 
nach der Ton G. Ginsti befolgten Methode, wie 
Dr. Pitrö selbst angibt. 

Prorerbi e Gant! Popolari Siciliani, illnstrati 

da Gin Seppe Pitrö. Palermo 1869. finthUt 
auch Volkslieder. 

— — Sni proyerbi sicillani e toscani. Palermo 1862. 

Rapisardo (Santo). Raccolta di Proyerbj sioi- 
Uani, ridottl in canzoni dell* abbate Santo Ba- 
pisardo di Gatania 1824. 

BearceUa (V.). Adagi, motu proyerbii. Messina 1846. 

e) Volkslieder. 

iTOllo (G.). Ganti pop. di Koto Qn Sicilien). Noto 
1875. 391 S. 8*. 

Bruno (L. L.). Ganti scelti del pop. siciliano. Mes- 
sina 1867. 

Ganti pop. delle isole Eolie e di altri Inogfai 

di Sicilia, raccolti, pubblicati, tradotti in prosa 
italiana e annotati. Messina 1871. 

Pttr6 (Gins.). Sni canti pop. sicillani, studio ori- 

tico. Palermo 1868. 160 S. 

Saggio di canti pop. sidliani. Bologna 1870. 

Ganti pop. sicillani raccolti ed illnstrati. 1, 2. 

Palermo 1870—71. X + 449, X + 495 + 16 8. 8". 

Balomone« Marino (S.). Ganti popol. sicillani in 
aggiunta a quelli del Vigo. Palermo 1867. 800 S. 

La storia dei canti pop. sicil. 2. ed. Palermo 

1870. 32 S. 8". (Forts, im Archirio storico sici- 
liano.) 

TIgO (L.). Ganti pop. sicillani da L. Vigo. Gatania 
1857. 8*. (S. 357-70 enthält auch Sprichwörter.) 

Baccolta amplissima di canti pop. sicillani. 

2 ed. Gatania 1874. 754 S. 8*. 



f) Vottc^H^esie. 

Pltr6 (Gins.). Stndi di poesia pop. Palermo 1872. 
VII + 899 S. 8*. 

g) Volkasagen. 

BatOBOne* Marino (S.). La baronessa di Garini. 
Leggenda storica pop. del sec XVI in poesia 
sidliana. Palermo 1870. 113 S. 2. ed. 1873. 
X -h 296 S. 8*. (Die junge Baronin Garini 
wurde in Folge eines Liebeshandels von ihrem 
Vater ermordet) 

h) Wörterbücher. 

Blond! (Gius.). Dizionario Sicil.-Italiano compilato 
da G. B. Palermo 1857. 8*. 

Mortniano (V.). Nuovo Dizionario Siciliano -Ita- 
liano, di V. Mortillano, Marchese di Villarena. 
Palermo 1844. 

Bocea (Rosario). Dizionario Siciliano-Italiano 
compilato su quello del Pasqualino con ag- 
ginnti e correzioni per opere del Sac. Bos. 
Bocca. (Volume nnico. VIII + 378 S.) Ga- 
tania 1839. P. Giuntini. 
Das Wörterbuch von Pasqualino, auf Grund 

dessen das vorst^ende ausgearbeitet ist, ist mir 

leider nicht su Händen gekommen. 

13) Sicilia (Garghese): 

Volkslieder. 

Peilegrlnl (A.). Ganti pop. deS Greci di Garghese 
(SIcUiaX Bergamo 187L (Vgl. Pitrö, Ganti 
pop. sicil. I, S. 175 ff.) 

14) Sicilia (Modica):*) 

Volkslieder. 

MasMla (A.) Ganti pop. del circondario di Mo- 
dica (SicUia). Modica 1876. GXXX + 104 S. 8'. 



XX. Die Neucatalanen. 



Binleitidig. 

Die Gatalanen und ihre Sprache. 

In innerer und äusserer Verbindung mit der 
Bewegung in Sfidfrankreicb, der heimathlichen pro- 
ren^alischen Sprache allmftlig wieder die ihr ge- 
bflfarende Geltung gegenüber der Sprache des 
Gesammtstaates zu Terschaffen, sieh Ton der aus- 
schliesslichen Herrschaft dieser frei zu machen, die 
alten Ueberiieferungen wieder aufiEufrischen und zu 
einem selbstständigen Leben sich wieder zu er- 
heben, steht die gleiche Bewegung in Gatalonien 
und Valencia gegenüber der castilischen Sprache. 

In innerer Verbindung stehen die beiden Be- 
wegpingen durch das gleicbheitliche Ziel und Stre- 
ben, das sie verfolgen, und die Verwandtschaft 
der proven^alischen und catalanischen Sprache 
■liteinaader als zweier Aeste des grossen limou- 



sinischen Sprachstammes, — in äusserer, weil ein 
thatsächliches Znsammenwirken der Leiter und 
Mitarbeiter an dieser Bewegung diesseits und jen- 
seits der Pyrenäen stattfindet, wie die Thatsache 
beweist, dass der Gatalane Balaguer mit an der 
Spitze des proyen^alischen Sprachyerbündnisses 
steht. 

Das Gatalanisehe, vo^ welchem das Valen- 
cianische einen Sprachzweig bildet, wird längs der 
ganzen Mittelmeerküste bis nach Alicante hinab 
gesprochen und hatte in den Zeiten des Mittel- 
alters eine reiche Literatur.**) 



•) Modle« lit ein« Sudt in der ProHnt Syrftkot, weataBd- 
weelllch Ton dieiier Stadt, eigener DtttrHit, am reebfen Ufer de« 
Sefell, mit 81,169 BInw., Kathedrale, QoaTemementa-Ratfabaofl, 
HoapiUlem, awei Coniervatorlen , Pferde- nnd Manlthlersnebt, 
TenQfflieben Frilebten, Antftitar von Qetrelde, Oel, Wein und 



*•) Aneb scbwediccbe, dXnliehe und norwefhcbe Sebriflsteller 
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Als dann das Königteich Aragon, zn welchem 
auch Catalottien gehörte, durch die Heirath Ferdi- 
nand's and Isabella's mit Castilien vereinigt wurde, 
da wurde Madrid der Mittelpunkt der pyrenäischen 
Halbinsel, das Land verlor schliesslich auch seine 
eigene Verfassung und Catalanisoh wurde allm&Iig 
nur selten geschrieben. 

Die catalanische Sprache gerieth im XYII. und 
XVITI. Jahrhundert in einen tieferen Verfall, alle, 
auch die ausschliesslich catalanische Verhältnisse 
betreffenden Bücher wurden in spanischer Sprache 
geschrieben, ältere noch catalanisch geschriebene 
in*8 Spanische fibersetzt. G^gen Ende des XVIII. 
und am Anfang des XIX. Jahrhunderts erschienen 
fast nur noch Gebet- und Erbanungsbücher in cata- 
lanischer Sprache, deren defster Verfall damals 
eintrat bis zum Unabhängigkeitskriege. Da schrieb 
der patriotische Marqn^ de Capmany, um den 
Landleuten sich besser yerständlich zu machen 
und dieselben zur Betheiligung am Aufstande 
gegen die Fremdherrschaft der Franzosen anzu- 
feuern, in catalanischer Sprache anonym seine 
Converses tingudes entre dos honorats pagesos 
catalans anomenats lo un Jaume y lo altre Anton, 
sobre los punts mes importants de la actnal de- 
fensa de Catalufia. Diese Gespräche wurden zu 
wiederholten Malen wiedergedruckt, das letzte 
Mal zu „Solsena, per Sagimon, Bon y Baranera. 
Any 1813«. 

Aber auch nachher blieb e» mit der catalani- 
schen Sprache und Literatur in Catalonien selbst 
noch lange Jahre schlecht bestellt 

Der „Sackpfeifer vom Llobregat***) (Lo Gayter 
del Llobregat), von Joaquin Rubio y Ors, später 
Professor zu Barcelona, erst dieser war es, welcher 
am Schlüsse der dOer Jahre der dchönen Literatur 
Gataloniens einen neuen Impuls gab. Theils gleich- 
zeitig mit Rubio, theils später trat der hervor- 
ragende Geschiclitschreiber, Dichter und Staats- 
mann, Victor Balaguer hervor, einer der bemer- 
kenswerthesten Schriftsteller, den irgend eine Zeit 
aufzuweisen hatte, der erste „Meister in der fröh- 
lichen Wissenschaft**;**) ferner Briz, der Heraus- 
geber von Lo calendari catalä (des katalani- 



haben Aber diesen Ponkt getcbrieben. Vgl. V. B. LIdforei, 
NykaUUnck vitterbat (die idiSne Lfterator der NeokataUnen) 
in der Zeiticbrlft nFnmttden" (die Znknoft), Nene Folge I. isn, 
8. 643—659; femer Hagberg, ProT vitterb. 8. 87; J. Btorm, 
De romanike iprog og folk. Kritt 1871. B. ao— 79« 

*) Der Llobregat Ist ein kleiner Fluit tk Catalonien, dur 
in den PyrenKen nttrdlieb von Pobla de LlHlet entspringt, dann 
In •fidUeber nnd nletit cttdOtllleber RIebknng dnreh die Pro- 
Tinsen h&tidm nnd Bareekma flieest nnd nach einem Lasfie ron 
20 Heilen in*8 Mittelmeer flUlt. Ehe aneb Catalottien seine EI«eo- 
bahnlinien bekam, nnd die Reite Ton Barcelona nach Lerida, 
Baragofia nnd Madrid noeb auf der Landatrasse mit der DIU- 
genee gemaebt werden mnsste , batte et oft seine nicht geringe 
Schwierigkeit, den Llobregat, welcher die Landutraste durch- 
schnitt, aber einer Brücke entbehrte, bei Hochwasser an paMlren 
nnd nicht selten kam es Tor, dsss die Diligenoen mehrere Tage 
warten ssnssten , ehe sie denselben nach abgelaafenem Hoch- 
wasser passiren konnten. 

**) Wer dreimal den höchsten Preis bei den «Blnmenspielen" 
(Jochs florals, franx8sisch : Jenz flomz) errang, wird als „mestres 
del gaj saber** erklärt 



sehen Kalenders), de Boff arnll, Mila nnd andere. 
Seit 1859 finden in Barcelona, wie in der alten 
Zeit der Tronbadonre, alljährlich belletristisehe 
Wettkämpfe statt — joohs florals (Blnmentpiele) 
— so genannt, weil der Preis ans nat&rlichen oder 
künstlichen Binnen besteht Diese nBlnmenspiele* 
sind Volksfeste in des Wortes bestem und edel- 
stem Sinne flir das ganze nordöstliche Spanien. 
Ausser dem Kalender und den Berichten über die 
jährlichen „Blumenspiele" werden mehrere Zeit- 
schriften herausgegeben, son. a. La renaiscensa 
(Die Wiederauferstehnng) nnd Lo gay saber (Die 
fröhliche Wissenschaft). 

Balaguer nnd Briz haben auch als dramt- 
tische Autoren grosse Anerkennnng^ gefunden. Die 
ganze neucatalanische Bewegung durchweht ein 
volkstbümliches Streben. Hienpit in Ueberelnstim- 
mung steht auch, dass man Briz eine yorzfigliche 
Sammlung von Volksliedeiii zu danken bat, för 
welche ihm auf den Ausstellungen zu Wien 1873 
und zn Philadelphia 1876 Preise zuerkannt wurden. 
Maspons hat catalanische Volkssagen, Ueberliefer- 
ungen und Kinderspiele herausgegeben, Gayeta 
Vidal die Volkssitten geschildert, de Bofarull 
eine catalanische Grammatik und Geschichte ge- 
schrieben. Zwischen den Dichtem und Sängern 
von Catalonien und Südfrankreich bestehen, wie 
schon oben bemerkt, die gastfreundschaftlichsten Ver- 
bindungen und werden ununterbrochen unterhalten. 

Zu erwähnen ist noch, dass im Jahre 1878 an 
Lerida eine Gesellschaft gegründet wurde unter 
dem Namen ^Associao Catalanista, que aspira 4 
fomentar tot lo que sian glories de la terra **, 
welche es sich also zur Aufgabe gesetzt hat, Alles 
zu fordern, was dem Lande zum Ruhme gereicht 

Noch sei hier auf ein interessantes Buch hin- 
gewiesen unter dem Titel: Datos y apuntes pars 
la historia de la moderna literatura catalana. Bar- 
celona 1865. Endlich noch die Bemerkung, dass 
gegenwärtig ausser Barcelona die Stadt Vieh einer 
der Hanptcentralpunkte in der catalanischen Be- 
wegung ftir Förderung der heimathlichen Sprache 
und Literatur ist und dass man auch in Valencia 
und auf den Balearischen Inseln ftir die Förderung 
der gemeinschaftlichen Hmousinischen Sprache nnd 
Poesie nicht unthätig ist, wenn es auch dieser Be- 
wegung noch an Gleichf[)rmigkeit fehlt 

Für die catalanischen Sprichwörter ist und 
bleibt das alte, aus dem XIV. Jahrhundert stam- 
mende Liber proverbiorum von Baymund Lull, 
von welchem sich in der Münchener Hof- und 
Staatsbibliothek zwei Handschriften, die eine aas 
dem XIV., die andere (l^c^^i^hafte) aus dem XV. 
Jahrhundert befinden, die Hauptquelle. EinselDe 
findet man jedoch auch im Libro de refranes 
von Mosen Pedro Valles (Saragossa 1549) und 
in\Nufiez, Refranes en Castellano. 

I. Sprache. 

Despalf (Mossen Christofol, Cavaller). GoUoqnis 
de la Insigne ciutat de Tortosa, feta per Mosaea 



Cbristofol DeBpuig,CaTaller,fiDS ars inedtt 
Barcelona, Imp.deIaReDaieD«a,MDCCCLXXVllI. 
(Dia Datnm der Vorrede ist von 1567). 
Der Veifluser tritt sehr entichiedeii dagegen 
anf, daas die Catalanen damala der aragonischen 
Hnndart den Vorzog gaben vor der catalanischen, 
weil dieselbe der castilianiscfaen näher stand, nnd 
nannte es geradem eis Scandal, dass selbst In 
Barcelona die romefamiten Herren und Cavaliere 
dessen sich sebnldig machten. Die grosaberzigen 
Könige von Aragon wßrden in anderer Zeit boU 
eben Hissbraoch nicht geduldet haben. Dabei er- 
bannte er aber die Schönheit der eaitiUanischen 
Sprache an nnd die Notfawendigkeit fflr die vor- 
nehmen Personen, de sn kennen, well sie in ganz 
Enropa gekannt aü. Nnr solle sie nicht allgemein 
ron seinen Ltuideleuten gesprochen werden, damit 
■ie nicht am Ende die Wnnel der heimatblichen 
ansreisse nnd es scheinen könnte, als sei Cata- 
lonien von den Castitlanem erobert worden. 

D. Kalender. 

Lo calendari del Pagäs. (Der Kalender des 
Baaern.) Begonnen 1856. 

HL Kinderipiele. 

MupOBi J Lakrte. Jochs de la infancia. I. Bar- 



IT. Ckschiehte. 
FiffMI^BT (Antonio de) j HoBlpalan (de). Hemorias 
histöricas sobre la Marina, Comercio y Artes 
de la antiqna cindad de Barcelona. IV voll. 
Madrid, impr. de D. Antonio Sancba MDCCLXXIX. 
Der Verfasser wollte die Geschichte der In- 
stitnttoneit schreiben, welche znr Entwicklung der 
Industrie, der KUnste und des Handels in Cata- 
lonien In der Vergangenheit beigetragen haben. 
IMe Schrift enthält werthvolle Angaben, welche 
Schlösse stehen lassen auf die damalige Stimmang 
der Catalanen in Betreff ihrer Localangelegenheiten 
sowohl, als hinsichtlich der Beziehungen, in wel- 
chen das FDrstenthura zu dem flbrigen Spanien 
stand. Capmany stammte ans einer vornehmen 
Familie von Gerona, wnrde aber geboren zu Bar- 
celona 1743. Nachdem er die Bnmaniora nnd Lo- 
gik studiert hatte, diente er als Ofßzier im Heere, 
nahm aber nach seiner Verheirathang mit einer 
and ala siechen Dame seinen Abschied. Nacbber 
siedelte er nach Madrid' Aber, wo er bald Mitglied 
der Geschiohtsacademie wurde und sich besonders 
philologischen Studien nnd insbesondere dem der 
eastiliaeben Sprache hingab. Unter andern Bttchem 
schrieb er .Discursoa analiticos sobie la formacion 
,7 perfeccion de las lengnas y sobre la castellana 
a«n particnlar", gedruckt zu Madrid 1776. Im 
nämlichen Jahre veröffentlichte er eine verglei- 
chende Arbelt zwischen dem Französischen nnd 
dem CaatiHsehen, and im folgenden Jahre seine 
„Ellosofla de la Elocneoua* in der Absicht, der 



blinden Bewunderung der griechischen nnd römi- 
schen Redner das Verdienst derer, die in oastiliBcher 
Sprache sich ansgedrOckt, gegenüberzustellen. Zehn 
Jahre später, 1786 begann er die Beransgabe seines 
„Teatro histörico critico de la eloeuenda oastel- 
lana", das 1794 noch nicht mm Abschlüsse gelangt 
war. 1786 übersetzte er auf Befehl des EOniga 
Carlos III. ans dem Limonsinischen (lemosin, wie 
man damals das Catalanisohe nannte) in's Casti- 
lische (Spanische) die alten Friedens- und Allians- 
verträge zwischen einigen KOnigen von Aragon 
und verschiedenen ungläubigen FBreten Asiens nnd 
Africs's, im Jahre 1787 die „Ordenanzas navales" 
des KOaigs D. Pedro III., mit sehr interessanten 
Anhängen. In den Cortes von Cadiz vertrat Cap- 
many seine Provina nnd oeichnete sich auch 'da 
durch seinen Patriotismus ans. Nachdem er noch 

Bibliographie dnrcb viele Sobiifteti zum Zweck 

der Verbesserung der spanischen Sprache bereichert 

hatte, starb er zu Cadiz am 14. November 1818, 

den Ruf eines der hervorragendsten SObne seines 

Vaterlandes hinterlassend. 

tBpen 7 llqiM (Balrador). Barcelona, Memoria 

histArica filosdflca j social. Barcelona 1879. 

Torano. Historia del levantamiento , guerra y re- 

Tolncion de Espafia. Madrid. Kvadeneyrs 1873. 

Schildert Seite 75 den glOhenden Patriotismus, 
welchen hei dem am 9. Juni 1808 erfolgten Zu- 
sammentritte der Cortes von Aragon nicht blos 
alle Stände und Städte von Aragon, sondern mit 

1 auch die Vertreter von Catalonlen, Soria 
und Navarr» bethätigten und wie, da die Haupt- 
stadt Barcelona von den Franzosen besetzt nnd im 
Zaume gebalten, die Betheiligung an der allge- 
meinen Erhebung verhindert war, die Centraljunta 
fUr das ganxe Filrstenthnm zu Lerida sich consti- 
tnlrte, und nicht blos Manresa, wo man die Be- 
fohle nnd Decrete Napoleons Öffentlich verbrannte, 
sondern auch Tortosa , Villafranca nnd andere 
Orte neb erhoben nnd in wenigen Tagen auch die 
ganze Grafschaft (condado) Barcelona unter den 
Waffen stand. Die Grosstfaaten von Bruch, Casa 
Uasana, Esparraguera, Igualada, die heldenmttthlge 
Vertbeidigung von Gerona unter dem Granadiner 
Alvarez de Sotomayor sind unverwischbar in die 
Tafeln der Geschichte eingegraben. 1809 schrieb 
der FOrst von Wagram an Joseph Bonaparte, in- 

er ihm im Namen seines Bruders, des Kaisers 
meldete, dass trotzdem, dass Figneras steh ergeben 
habe, der Anstand in Catalonlen fortdanre. „Kein 
Theil TOD Spanien — fUgte er hinxn — hat sich 
mit solcher Erbitterung erhobeu.' Aaf keiner der 
spanischen Provinzen lastete aber auch schwerer 
der von den Franzosen ausgeübte Drnok. So lässt 
Toreno dem Patriotismus und der aufopfernden 
Eingebung der Catalanen fttr das grosse spanische 
Vaterland volle Gerechtigkeit widerfahren. 

T. Recbtiguchichte. 

Oliver. Historia del derccho en Catalafia, Mallorsa 
y Valencia. 2 voll. 
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Dieses Werk wie jenes von Sampere j Miqael 
greifen die Grafen von Barcelona, besondersPedro IIL 
de Catalofia (Pedro IV. de Aragon) und Alfonso IV., 
wegen ihrer Eingriffe in die Rechte und Privilegien 
(fheros) der Stadt und Provinz an. Besonders 
Alfonso IV. — sagt Sampere 7 Miqael — habe die 
emp^^ndste Missachtnng der catalonisohen Frei- 
heiten gezeigt, das Fürstenthum durch seine Stell- 
vertreter (Ing&rtenientes) regiert, während er selbst 
in Italien blieb und Gataloniena sich nor erinnerte, 
um Cteld dort zu holen. 

Tl. Literatiirfest 

Ctnlre. Catalanista Provensaleneh. Primer Cer- 
tamen literari celebrat en S. Marti de Provensals 
en lo dia 11 de Novembre de 1880 en lo local 
del Teatro Provensalense. Barcelona 1881. 8'. 
127 pp. 

TD. LitarataigescUellte. 

Tabino (Francisco M.). Historii^ del Renaci- 
miento Literario contemporaneo en Gataluna, 
Baleares y Valencia por D. Francisco M. Tu- 
bino Individuo de Numero de la Academia de 
Bellas Artes de San Fernando, Correspondiente 
de la de Bellas Letras de Barcelona , de la de 
Sciencias de Lisboa, etc. etc. Edicion ilustrada 
con 25 retratos y una carta geografico-Lengui- 
stica. Madrid. Administracion. Ferraz, 12. 1880 
bis 1881. S\ 
Dieses höchst interessante Buch enthält auf 
796 Seiten in gr. 8* und in 28 Capiteln nebst 
2 Anhängen genaue Mittheilungen über die lite- 
rarische Bewegung, ihre Geschichte und die daran 
hauptsächlich betheiligten Personen, von denen 25 
in ihren Brustbildern dargestellt sind. Es sind die 
folgenden: 

Joaquin Rubiö, Vicente Boix, Wlä j Fontanals, 
Victor Balaguer, Adolfo Blanch, Dämaso Calvet, 
Teodoro Llorente, M* Josephs Massanös de Gon- 
zalez, Anselmo Clave, Federico Soler, Eduardo 
Vidal y Valenciano, Enrique Claudio Girbal, Franc^^ 
Pelay Briz, Alberto de Quintana, Luis Roca Flore- 
jachs, Felix Pizcueta, Gerönimo Rossellö, F** Mas- 
pons y Labrös, D. Jt>s^ Luis Pons y Gallarza, 
Frau*" Ubach y Vinyeta, Rafael Ferrer y Bignö, Ja- 
cinto Labaila, Jacinto Verdaguer, Pro., Pedro A. de 
Torres, Angel Guimerä, Salvador Sampere y Miquel 
Leider fehlt das Bild des gleichfalls um die 
catalanische Sprache und Literatur hochverdienten 
A. de Bofarull, warum? ist mir nicht bekannt Die 
Bildnisse der Vorgenannten, worunter eine gute 
Anzahl von noch ziemlich jungen Männern, bilden 
schätzenswerthe Beigaben zu mehr oder weniger 
umfassenden Abrissen über deren Leben undTVlrken. 
Das Buch enthält aber auch zahlreiche In- 
schriften, Sprüche, Gedichte u. dgl. in catalanischer 
und valencianischer Sprache und verdient die Be- 
achtung eines Jeden, der sich mit dem Studium 
der dortigen Verhältnisse befasst 



Tm. Spradi- oad Uteratiirgeschickte. 

Fers 7 RaMOWL Historia de la lengua y de la 
literatura catalana. Barcelona 1857. 352 & 



DL WOrteibtcher. 

AeUere Wörterbücher: 
In der ganzen Zelt vom 16. Jahrhundert bis 
zum Anfang des 19. gab es kein attsschliesslicbei 
«diccionario catalano-mallorquino-valenciano*. Seit 
dem 16. Jahrhundert aber sind die folgenden zwei- 
oder dreisprachigen WGrterbüeher ersehienen: 
AitldL ROCB. — Lexicoa latino-catalanwn ex Me- 

brissensi castellano-latino, Barcinone, i^md Olaa- 

dium Bomatium, 1561. 
Torres Amat (siehe Memorias. V. Artikel 
Rey) glaubt, dass dasselbe Buch 1560 gedruckt 
worden sei unter dem Titel: DieeioMurio latin y 
catalan. Barcelona, apod CSaudium BomatiinB. 
Pedro Torri. — Dictionarium seu thesaums cata- 

lano-latinus, verborom et phrasium. 
Ohne Datum. Der Verfasser lebte im Jahre 
1G50. Es wurde mehrmals wiedergedruckt 
Jaan Lacaballerfa. — Gazophiladum catalano-Iati- 

num. Barcinone 1696. 
€arlos Bos. — Breve Diccionario valenciano-castel- 

lano, Valencia. Monfort 1764. Wiedeigedmekt 
Antonio Balaguer. — Diccionario de los vocablos 

de la lengpia mallorquina y de su correspon- 

dencia en la espafiola y Utina. Inedito. 
Der Verfasser starb 1783. 

Jnan facudo Sirodt. — Diccionario mallorquin, 
casteUano y latino. Inedito. 
Der Verfasser war geboren 1734 und starb 1796. 

Jose Brock 6 Brich. — Prontuario trilugüe, ca- 
talan, castellano y franc^. Barcelona, Campins, 
1771. 

Antonio CapMany. — Diccionario de las voces ca- 
talanas mäs difficiles y anticuadas. Con su cor- 
respondencia castellana. Memorias etc, Tomo II, 
1779. 
Alberto VIdaL ^ Diccionario catalan. 

Ohne Schluss. Nicht herausgegeben. Der Ver- 
fasser lebte am Ende des XVHI. Jahrhunderts. 
Jian Petit. — Diccionario poötico catalaa. 

Gorminas*) erwähnt des Buches, ohne Ort 
und Datum seines Erscheinens anzugeben, wenn es 
überhaupt gedruckt worden ist Der Verfasser war 
geboren 1762. 
Felli Amt. — Diccionario eatalan-castellano. 

Der Verfasser erlangte die Lieens mr Ver^ 
öffentlichung im Jahre 1798 oder 1799, es wurde 
aber nicht gedruckt, dss Mannscript gelangte in 
die Hände des Hm. Esteve. 
Jeaqili Istefe. — Diccionario catalan, easleUano, 
latino , en colaboracion con los Sres. JnglA y 
Belvitjes. Barcelona, Verdaguer, 1803. 



*) Jaftn Oorminai. Soplemeato l las MMMrUw, «tc, Si 
D. WbUx T^mt Amal Burfo«» AxBAli, ISIS» 



— 263 — 



Alle diese gedruckten oder handscbrifUichen 
Bücher bezwecken nicht — wie man sieht — den 
Catalanen, Mallorqainen und Valencianem das 
Verständniss des liStginiscbeB, GastUianischen and 
Französischen zu erleichtem; es sind auch keine 
Arbeiten, welche das Studium und die Innere 
Pflege der heimathhchen Sprache bezwecken. In 
Betreff der Grammatik seheint beabsichtigt ge- 
wesen zu sein, das Catalanische zur Kenntniss der 
* Castilianer zu bringen. BegiimM wir mit dem 
XYII. Jahrhundert. 



Z. Sprachlehre (Grammatik). 

a) AeUere Werlce: 

Pedro H. iogl^s. — Prontuario ortologigräfico 
catalan-castellano-latino, con una idiografla ö 
arte de escribir en seereto. Barcelona, Solde- 
vila, 1742. 

lorenio Oeidrot. — Gramätiea catalana, breve y 
clara. In6dita. Barcelona 1676. 

Carlos Ros. — Explicacion de 1a cartilla valen- 
ciana. Valencia, Granja, 1751. 

Jes^ miwtra. — Gramätioa eatalana, inödita. 
Der Verfasser wurde geboren zu Bafiolas 1690. 

Jos^ Llop. — Gramitica eatalana, seg^n Pers y 
Ramona; geschrieben am Ende des 18. Jahrb. 

iotoolo X. Cer?era. — Nneva ortografia de la 

lengua mallorquina, explicada en espafiol para 

la mas facil inteligencia. Palma, Garcia 1512. 

Derselbe legte der Real Sociedad de Amigos 

del pais de Mallorca (der Königlichen Gesellsehait 

von Freunden des Landes Mallorca) im Maniiserfpt 

eine „Gramätica de la lengua mallorquina** vor. 

Jaan Pelll. — Ortografia eatalana. — Gramätiea 
eatalana. Gorminas sagt, sie seien veröffentlicht 
worden, ohne Zeit und Ort des Druckes anzu- 
geben. 
Auch im Verlaufe des XVIL Jahrhunderts 
fehlte es in Gatalonien nkht an Männern, welche 
mit mehr oder minder wissenschaftlichem Sinne 
die Vergangenheit der Sprache und Literatur ihrer 
Heimath zum Gegenstand ihrer Studien und Forsch- 
ungen machten. 

Der Catalane D. intonlo Bastero Hess im 
Jahre 1724 zu Rom seine Gruse a provenzale 
drucken, in welcher er sich mit den alten Trou- 
badours beschäftigt, und spesiell mit einigen von 
catalanischer Herkunft. Nach der Angabe von 
Sierra y Postius sehrieb er auch eine „Historia 
de In lengua eatalana* (Geschichte der catalani- 
sehen Sprache), die aber nicht zur Veröffentlichung 
gelangte. Der Bischof Bora seinerseits sdixieb 
einen .Tratado de U lengua eatalana" (Abhand- 
lung über die catalanische Sprache), welche gleich- 
falls nicht herausgegeben wurde. EndHcb Ueas der 
obenerwähnte Garlos Ros im Jahre 1752 in der 
Druckerei des Valencianers Dolz seine „Gualidades 
j blasones de la lengua valenciana** (Efgenschaften 
und Vorzifige der valencianischen Sprache) drucken. 



b) Neuere Werke: 

Xstorch 7 Slqi^ (Pablo). Gramdtica de la lengua 
eatalana. Barcelona 1857. 8'. 312, 34 pp. 

Palilisa y Blbaa (L.). Gompendi di gramitiea oata- 
lana. Barcelona 1873. 8*. 

c) Weitere Wdrterbücher: 

Broeh (Jos.). Promptuario trilingue, catalan, ca« 
stellan y frauces. Barcelona 1771. 8*. 

Ctfallerla (Joa. La — et Dulach). Gazophylaoinm 
Gatalano-Latinum. Barcinone(Barcellonette) 1696. 
Fol. 

Diccionario quintilingue, unter dem Titel: 
Di ccionari catala-casteÜa-llati-francös-italiä, 
por una societat de catalans Barcelona, 2 t, 1839. 

l8te?e (Joaqu.) y Jose Belvitges y A. Jugfa. 
Diccionario Gatalan-Gastelano-Latino. T. 1. 2. 
Barcelona 1803—5. 

Labemla (Pedro, Prof. de Latinidad y Humanida- 
des & Barcelona). DlecSonari de la llengua ea- 
talana ab la correspondencia castellana y llatiiMi. 
2 voll. Barcelona 1830. 40. Estampa dels hereus 
de la V. Pia. 4*. 

Roca y CerdA (Aug. Anton.). Diccionario manual 
de la lengua eatalana y castellana. s. 1. 1806. 8*. 

Saora (Santiago Angel). Diccionario manual de 
las lenguas catalana-eaaleHana y castellana-cata- 
lana. Barcellona, 1. 2, 1859—62. 3. ed. 1863 bis 
1864. 8*. 

ZI. Sprachlehre oad Sprachproben. 

Bofaroll (A. de). Estudios, sistema gramatical y 
erestomatia de la lengua eatalana. Barcelona 
1864. 216 S. 8*. 

Zn. Sprichworter. 

Gatalonische Sprichwörter ia Libro de ro- 
franes eto. Garago^ 1549 nnd in Nnfiee, Befranea 
en Castellano. 

Diccionario Catalan-Castellano por F. M. 
F. P. y M. H. Barcelona 1839. 3 rol. (Sprfeh- 
Wörter am Ende des 2, Bandes.) 

Handschrift 10546 der Münchener Hof- und 
Staatsbibliothek (aus der BibliothecaPalatinaMann- 
hemiana, Nr. 546). XIV. Jahrb. 145 BL: 

B. Lllll Über prouerbiorum. In fine „Pregats 
per lo pobre ermita qui aquest libr escrit ha^. 
Bl. 1—134. BI. 135 beginnt: 

Johannis Ghrysostomi omelia »Vox spiri- 
tuaüs aquilae*. BI. 144: Quaestio, num Christus et 
apostoli habuerint aliquid in communi aut in spe- 
cial!, uersata inter fratres minores et praedicatores 
in consistorio coram pontifice et decisa a fratre 
Tbertino de Gassale a. 1330, descripta a Petro in 
libraria Tolose. 

Die Mfinchener Hof- und Staatsbibnothek be- 
sitzt unter ihren Codd. lat unter Nr. 10550 (Palat. 
551), 4*, noch eine 53 Bl. umfassende Handschrift 
mit dem Titel: 
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R. LuUi über proverbiorum , aus dem XV. 
Jahrb. Dieselbe wird aber im Gatalog schon als 
mancns (Ifickenhaft) bezeichnet 

Im Jahre 1859 hat D. Jeronimo Rosello, der 
einen herrorragenden Platz in der catalanischen 
Sprachbewegnng einnimmt, die „Obras rimadas da 
Raimundo Lnllo" drucken lassen mit einer ans- 
fQhrlichen Biographie desselben und zahlreichen 
Anmerkungen. 

Raymond Lull und die Anfänge der oatalonischen 
Literatur^von A. Helfferioh. Berlin 1858. (Alt- 
catalonische Sprichwörter, pag. 52^3; neucatalo- 
nische, pag. 124—8.) 

Xm. Poesie. 

Kstorch j Slqo^ (Pablo). Elements de poötica 
catalana y diccionari de sa rima. Gerona 1852. 
8*. Grases 391 pp. 

HT. RomanieBsammlimg. 

MOa 7 FODtanals. Obseryaciones sobre la poesla 
populär, con muestras de romances catalanes in- 
editas. Barcelona 1853. 

Ullirech y Tlnyela. Romancer catald, histörich, tra- 
dicional y de costums. Barcelona 1877. 306 S. 8*. 

ZT. Tolkslieder. 

Brli (F. P.). Gansons de la terra. Cants populars 
catalans« I— III. Barcelona 1866—77. 271, 253, 



276, 262, 302 S. 8*. (Mit Preisen belohnt zu 
Wien 1873 und Philadelphia 1876.) 

ZTL TolkfmllircheiL 

Maspons y Labr6s (F.). Lo rondallayre. Qnentos 
populars catalans. I— IIL Barcelona 1872—75. 
117, XVII + 111, XX + 173 8. 8*. 

Zni. Tolknagen. 

Maspons y Labrös (F,). Tradicions del Valles ab 
notas comparativas. Barcelona 1877. IV -f 102 S. 
12*. 

Znn. InBdartei. 

1) Mallorca: 

SpraMthre. 

Armengaal (J. J.). Gramatica de la lengna mallor- 
quina. Palma 1835. 299 S. 12*. 

2) Menorca: 

SpraMehre. 

Soler (J.). Gramatica de la lengua menorqnini. 
Mahon 185a XVI + 128 S. 8*. 



XXI. Die Valencianer. 



Einleitung. 

Die Valencianische Mundart ist gleich der 
catalanischen und jener der balearischen Inseln 
nur ein Zweig des grossen limonsinischen Sprach- 
stammes, der sich weit über Spanien hinaus, durch 
die Provence und das Langue d'oc bis tief nach 
Frankreich herein erstreckt Die Valencianer be- 
theiligen sich auch mehr oder weniger lebhaft an 
der allgemeinen Bewegung in diesen verschiedenen 
Landestheilen, um der limousinischen Sprache wie- 
der die ihr zukommende Geltung zu verschaffen. 
Sie lassen sich nicht allein bei den jährlichen 
Jochs -florals (Blumenspielen) zu Barcelona ver- 
treten, sondern auch zu Valencia selbst sind 
wiederholt schon solche abgehalten worden, bei 
deoen, um die Gemeinsamkeit dieser Bestrebungen 
zu bekunden, nicht blos von Barcelona und vielen 
andern catalonischen Städten, sondern auch von 
den balearischen Inseln, von Castellon de la Plana, 
von Alicante und von Montpellier in Frankreich De- 
putationen erschienen und Üiätigen Antheil nahmen. 

Die aus älterer Zeit stammenden Sprichwdrter- 



sammlungen in der valencianischen Mundart, so wie 
die in älterer wie in neuerer Zeit herausgekommenen 
Wörterbücher in derselben findet man unten ange- 
führt 

I. Sprichwörter. 

Valencianische Sprichwörter im Libro de 
Refranes etc., Garago^ 1549, und in Nufiez, Re- 
franes in Gastellano. 

R6s (Carlos). Tratat de Adages y Refranys Valen- 
cians, por Carlos Rös. Valencia 1736. 



n. WOrterbflcher. 

Kscrlg (Jose). Dicdonario Valenciano- Gastellano. 
(XVUI + 900 p.) J. Ferrer de Orga. Valencia 
1851. 

fisl^r (J. P.). Breve vocabulario valenciano -ea- 
stellano. Valencia 1837. 142 S. 12«. 

Ein Paar ältere Wörterbüoher sind von 
PalBireBO 1&69 und 1764. 
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XXIL Die Portugiesen. 



Einleitnng. 



Ist die portugiesische Sprache nur eine Tochter 
der spanischen, oder ist sie eine eigene von der 
letzteren unabhängige Sprache? Diese Frage ist 
oft, namentlich früher, aufgeworfen worden. Die 
Eigenliebe der Portugiesen und ein gewisser An- 
tagonismus, der zwischen den beiden Nachbarröl- 
kem besteht, haben diese Frage im letzteren Sinne 
beantwortet und dafür die folgenden Argumente 
vorgebracht, indem sie bis in die älteste Geschichte 
zurück gingen. 

Die ältesten Notizen — sagen sie — melden, 
dass die Griechen und Garthager mehrere Golonien 
in Spanien hatten. Da aber die Römer, als sie 
sich Spaniens und Portugals bemächtigten, jene 
Ansiedler bald vertrieben, ist kaum eine Spur der 
Sprache derselben weder im Spanischen noch im 
Portugiesischen zurückgeblieben. Die römische 
Sprache wurde eine Universal -Sprache und als 
solche auch in Spanien und Portugal beiläufig fünf 
Jahrhunderte lang eben so gut gesprochen als in 
Latium selbst, und hervorragende römische Schrift- 
steller und Dichter — wie z. B. Lucan — sind ge- 
borene Spanier gewesen. Dann wurden die Gothen 
und Vandalen Herren dieser Länder und besassen 
sie fast 200 Jahre lang, bis die Sarazenen von 
Afrika herübergerufen worden, um Rache zn neh- 
men für eine Beleidigung, welche ihr gothischer 
König Roderich einer Dame von einer alten und 
edlen Familie zugefügt hatte. So bemächtigten 
sich die Sarazenen fast ganz Spaniens und Portu- 
gals und blieben im Besitze beider Länder, bis sie 
und die Juden 1485 von König Ferdinand vertrie- 
ben wurden. Dieser setzte als sicherstes Mittel 
zur Fernhaltung dieser Völker eine Inquisition ein, 
wofür ihm Papst Innocenz dann den Titel „Katho- 
lischer König** verlieh. 

Alle diese Nationen, welche Spaniens sich be- 
meisterten, unterwarfen sich auch die Provinz Lusi- 
tania, das jetzige Portugal, weil es vermöge seiner 
günstigen Lage am Oceau den Verkehr nach an- 
dern Seiten hin öffnete und den ruhigen Besitz des 
übrigen Landes sicherte. So sei die portugiesische 
Sprache gleichzeitig dagewesen mit der spanischen 
und könne nicht als Tochter der spanischen be- 
zeichnet werden, da sie den gleichen Ursprung mit 
dieser gehabt habe. 

Dass die portugiesische Sprache einen anderen, 
vielleicht rauheren Laut habe, komme daher, dass 
Heinrich, Herzog von Burgund, aus der Familie 
der Herzoge von Lothringen (der sich mit einer 
Tochter Alphons VI., Königs von Gastilien, ver- 
heirathete und die Provinz Lusitania als Heiratlis- 
gut bekam), die gallische Mundait in*s Land brachte. 
Diess sei um so wahrscheinlicher, als dieser fran- 
zösische Prinz der Anlass wurde, dass die Provinz 
Lusitania den Namen Portugal erhielt Denn eine 



grosse Zahl seiner Landsleute folgte ihm dahin, 
welche dann durch Heirathen mit der Bevölkerung 
von Oporto sich vermischten, wo sein Hof seinen 
Sitz hatte. Von dieser Mischung der Gallier mit 
dem Volke von Oporto habe dann das Königreich 
den Namen Portugal erhalten. Und wenn man in 
Betracht ziehe, dass der Unterschied zwischen der 
spanischen und der portugiesischen Aussprache 
ganz auf die gallische oder französische Mundart 
hinauslaufe, so erscheine diese Mnthmassung als 
nicht unwahrscheinlich. Die des Französischen 
Kundigen werden beim Vergleiche ihrer Aussprache 
mit der portugiesischen diess sofort wahrnehmen. 
Für diejenigen aber, welche diese Kenntniss des 
Französischen nicht besitzen, wird auf die folgen- 
den Einzelnheiten hingewiesen. 

Die Portugiesen unterscheiden sich von den 
Spaniern in der Aussprache der Laute ^, j*, m, x, 
Ih^ ao^ oes^ aä. Bei den Spaniern sind ^, j und x 
Kehllaute mit starker Aspiration; die Portugiesen 
aber sprechen das g und j genau wie die Fran- 
zosen aus, und das x gebrauchen sie statt des fian- 
zösischen ch^ mit Ausnahme in einigen aus dem 
Lateinischen stammenden Worten, in welchen es 
denselben Laut behält wie im Lateinischen oder 
Deutschen. Das m ist nach einem Vocal reiner 
Nasal-Laut wie im Französischen; das portugie- 
sische hom (gut) lautet ganz so wie das franzö- 
sische hon (gut), ein Unterschied in der beider- 
seitigen Aussprache besteht durchaus nicht. Eben 
so sind die portugiesischen Worte 8om (Laut), tom 
(Ton), welche von den Franzosen son, ton geschrie- 
ben werden, in der Aussprache vollkommen gleich. 
Das Uie lautet gleich dem französischen //, wenn 
ein i davor steht und ein anderer Vocal darauf 
folgt; so würde das französische Wort fille (Toch- 
ter oder Mädchen) von den Portugiesen geschrieben 
werden filke. Das portugiesische aö wird ausge- 
sprochen wie aiing im Englischen, welches auch 
von französischer Herkunft ist, und die französi- 
schen Worte faon (Hirschkalb), paon (Pfau) wür- 
den portugiesisch geschrieben heisseo faö oder 
/am, und päd oder pam. Ausserdem wird darauf 
hingewiesen, dass die Franzosen oft das em ge- 
rade so durch die Nase aussprechen wie en, an- 
nähernd dem deutschen ang. Das portugiesische 
oens lautet in der Aussprache wie das französische 
oings^ ist also auch von französischer Herkunft. 

Durch das Vorstehende wird nun wohl der 
Beweis erbracht, dass die Laute, in denen die Por- 
tugiesen sich von den Spaniern unterscheiden, von 
französischer Herkunft sind; keineswegs aber, dass 
das Portugiesische von vorneherein eine Original- 
sprache neben der spanischen gewesen sei. Viel- 
mehr erscheint es als wahrscheinlich, dass schon 
in der Provinz Lusitania eine eigene Mundart be- 
stand, welche bis nach Baetica herein gesprochen 
wurde, wie ja auch heute noch das Portugiesische 



in deD Hnndarlen der spaniscIieD Greazprovinsou 
Estrunadura and Galltcien stark herTortritt Und 
aai dieser In der ProrioE Lnsitania graproebenen 
Handart iat dann wahrBcheinlicb allmälig die por- 
togleeische Sprache heraasgewachBen, hat in ihrer 
EigenUiflinllahfceit Bioh weiter entwickelt, Ihre eigene 
selbBtst&ndige Literatar erhalten nnd iit endlich das 
geworden, was sie Jetst iet, eine von der spanl- 
Beben gau nnd TollkonmeD unabh&ngige selbBt- 
■tSndige Sprache. 

In die Tersehiedenen Phasen dieses Entwick- 
Inngsgangee n&ber elncngehen, ist natürlich hier 
nicht der Ort Derselbe ist hinreichend bekannt 
Wir haben nna vielmehr mit den gegenwärtigen 
VertiSltnisaen der portngieBiscfaen Sprache nnd lite- 
ratnr hier in Kürze zu befassen. Jetzt bat Portugal 
einen hervorragenden Sprachforscher, Hm. Coelho, 
welcher aasser einigen Arbeiten Aber die portn- 
giesiscbe Llteratnrspiache eine Sammlang von 
Volksliedern heransgegeben hat IKe Schätze 
der Volkspoesie wurden in Portugal erst spät 
in's Auge gefasst W&hrend Spanien bereits in 
Jahre 1511 tinen Canciooero von Hemaodo de 
Castilla erhielt, begann in Portugal nach lang- 
wierigen Vorarbeiten und wechselnden Schicksalen 
Almeida-Garrett erst im Jahre 1842 mit der 
Herausgabe seines „romancelro* (seiner Romanten- 
eamnlnng), von welcher jedoch vor seinem Tode 
nnr zwei Tbeile erschienen sind. In ganz anderer 
Richtung arbeitet der bekannte Uteraturhlstoriker 
Theophilo Braga, welcher )n mehreren sorg- 
ßtitigen Sammhingen die portngiesische Volksdicht- 
ung der Wissenschaft zngSngUch gemacht nnd in 
Anmerkungen zu diesen Sammlangen nnd in sdner 
nShtoHa da poesla populär portagneza" das Er- 
gebniss seiner umfassenden Forschungen dargelegt 
hat. Einen Thell des Materials zu seinen Samm- 
langen bat er dnrch Studenten der üniversitit 
Coimbra aufgebracht Braga hat auch Texeira 
Soares' reichhaltige Sammlungen von den Azori- 
sehen Inseln herausgegeben.' Kachher hat Estacio 
da Veiga noeh eine Nachlese ans Algarvien ge- 
bracht Zwei Zeitschriften, A harpa (Die Harfe) 
und Revista occidental (Wostllche üebersicht) 
enthalten verschiedene AnfsStze Ober Volksliteratur 
besonders von Goelho nnd Braga. Die Mund- 
arten des Landes entbehren bis jetzt aller Be- 
arbeitung, wie Portugal Oberhaupt nicht sehr viele 
Zeichen literarischen Lebens anfwdst 



L Spiieke in illgemtiDH. 

Fnire (F. J.}. Refiesöes s, a. liugna portug. Lis- 

boa 1«2. 8'. 
Xma« (Duarte do Ufo). Origen da Lingoa por- 

tugueaa. Usboa 160& 4*. 



IL Chrutoiuthie. 

iUwardC (Chr. W.). Portngiesische Chrestomathie. 
Leipflig 180a 8*. 



m. Spracblebe. 

(Josä de). Arte de grammatica da lingua 
mals usada na costa do Brasil .... Lips. 1874 
por Jalio Platzmaü. S*. 

iutett (Ph.). Anleitung zur Erlemaog der portug. 
Sprache (nach Ollendorff). Frankfurt 1863. 8*. 

■ÖMbC (Eduard Tbeod.). Neue portog. Sprach- 
lehre. 2. Anfl. Hamburg 187& 8*. 

CmIM (J.). Grammatica Anglo-Lnsitanlea «t L«ri- 
tano-Anglica: or, a Hew Gnunmar, EngliA and 
Portngnese, aad Portugnese and English; ele. 
Bj J. Castro, Hestie e Tradnctor de ambas as 
Linguae. The fifth edition. Revised aad Cor- 
rected by A. de Paz, Teacher of Uw Portugnese 
Laagnage. London etc. 1770. 

OMlIl« (Ad.). Theoria da conjnga^ em latlm e . 
portugnes. Lisboa 1871. 8*. 

CnmttmÜa (F. S.). Houvelle grammalre portngaise. 
Paris 1849. 8*. 

DanUi (A. R.). Ezplica^ da syntaze. Lisboa 
1837. 8". 

Ferreln (Fr. Loares). Glementos de grammatica 
portug. Lisboa 1819. 8'. 

Grammaire portngaise. Angers 1806. 8*. 

Grammatica moderna da lingua portugneit. 
Lisboa 1840. 8«. 

HeroM (Ernst). Praktischer Lehi^ng znr Erlern- 
ungderportugiesiBchenSprache. Leipzig 1871. 8*. 

[Jllg (Job. Andr.).] Portngiesische Grammatik. 
Nebst einigen Nachrichten von der poitngieai- 
Bchen Litteratur, und von Büchern, die fiber Por- 
tugall geschrieben sind. Frankfurt an der Oder 
bei Carl GoUliob Stranss, 177& 6*. 

Lobato (A. J.). Arte da grammatica da liogna 
portagneza. Lisboa 1834. 8*. 

HtUlw (Job. Chr.). Portugieaiscbe Spradilebie. 
Hamburg 1840. 8*. 

Penini (Antonio das Neves). Mecbanica das ps- 
lavraa em ordern ä harnonia do discnrso elo- 
quente, tanto em prosa, como em Verso. Por 
Antonio das Heves Pereira, PreabjtBro, e Pro- 
fessor ngio de rhetoriea em PenaSel. Uriwaua 
regia offlcina typi^rafica Anno H.DCCXXXXVII. 
275 p. 8'. 

— (B.). Ars grammaticae pro lingua InsfUna. 
Lugd. 1672. 8*. 

FiBheIro (de Sousa). Grammatik der portugiesi- 
schen Sprache. Leipzig 1%!'. 8*. 

FortBgftl (Trist, da Cunha). Orthograph. da lingua 
portugnezB. Paris 1856. 8*. 

Regraa da versificacäo portng. Lisboa 1777. 



(Carl von). Grammatik der por 
tugiesisohen Sprache. Strassbmg 187& 8*. 
Snrt« iMi [Manoel dos). Grammatlea lositaao- 
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Btret (L. FX Grammafre portagalse. Paris an 8 
(1810). 8*. 

IHftM (Ant). A new portaguese grammar. L. 
1777, 1813. 

Wacaer (J. D.). Sprachlehre. Th. 1. 2. Hamburg 
1800^2. S\ 



IT. Spridiwtrter. 

Adagios, Proyerbios, RifCos e Anexins da 
lingua portngaeza por F. R. J. L. E. L. Lisboa 
1841. 

Mlerauum (Christ Fr. Dr.). Portugiesische 
Volkslieder and Romanzen. Portugiesisch 
und deutsch mit Anmerkungen herausgegeben 
von Dr. Christ Fr. Bellcrmann. Leipzig 1864. 
Sprichwörter, pag. 244—61. 

Portugiesische Sprichwörter in Bone. 

T. Romanxei. 

Almekla-Garrett (J. B. de). Romanceiro pelo vis- 
conde . . . I— III. Lisboa 1863. Erste Auflage 
1843 ff. 

Braga (Th.)* Romanceiro geral , colligido da tra- 
ditio. I-lII. Coimbra (Porto) 1867.' 8*. 

Floresta de varios romances. Porto 1869. 

XYI + 478 S. 8*. Romanzen aus dem 16. und 
17. Jahrh. 

Iitada da Taiga. Romanceiro do Algarve. Lis- 
boa 1870. 

flariaag (V. E.). Romanceiro portugues coordi- 
nado, annotado e acompanhado d*uma introd. e 
d*am gloss. I, IL Leipzig 1877. (Brockhaus 
GolL de ant portug. VII, VIIL) 

TL Tolkidkhtiiig (Geschickte). 

Braga (Th.). HIstoria da poesia populär por tu- 
gneza. Porto 1867. 8*. 

TD. Tolkslieder oad RoiiiineiL 

Beilerauum (Ch. F.). Portugiesische Volkslieder 
und Romanzen. Portug. und deutsch mit An- 
merkungen. Leipzig 1863. XII + 284 S. 8*. 

Leipzig 1864. (Siehe oben unter IV. Sprich- 
wörter.) 

Braga (Th.). Caneioneiro populär, colligido da tra- 
d^io. Coimbra 1867. 

Cantos populäres do archipelago A^oriano 

paUlcados e annotados. Porto 1869. LJII + 
216 8. 8«. 

Tm Tolkslieder. 

Ceelka (F. A.). Cantos populäres portnguezes. 
Lisboa 1879. XXXII + 165 S. 8'. 



DL Tolksmlhrcheii (Literatai). 

Braga (Th.). Litteratura dos contos populäres por- 
tugueaes. (In der ital. Rivista di letteratura 
popolare diretta da G. Pitrö, F. Sabatini. 
Vol. I. Fase. I-IV. Roma, Loescher, 1877—79. 
S\ S. 117—136.) 

X. WOrterbflcher. 

Blateaa (Raphael). Vocabulario Portuguez-Latino 
por D. Raphael Blute au. 8 voL Usboa 1716. 
(Erste Ausgabe 1712.) 

Böscke (Ed. Theod.). Portugiesisch - brasilischer 
Dolmetscher. Hamburg 1853. 8*. 

Novo Diccionario portatil das Ungnas 

portugueza e allemä. Com particular men^-l^o 
dos termos de sciencias, artes, industria, com- 
mercio, navegaQ&o etc composto por Ednardo 
Theodoro Bös che. Tomo I. portuguez-allo- 
mio. Segunda edi^o. Hamburgo 1876. En casa 
do Editor-proprietario Roberto Kittler. 
Tom. II. allem&o-portuguez. 
Deutscher Titel: 

Neues yoUständiges Taschenwörterbuch 
der portugiesischen und deutschen Sprache. Mit 
besonderer Rficksicht auf Wissenschaften, Kfinste, 
Industrie, Handel, Schifffahrt etc. bearbeitet von 
Eduard Theodor Bösche. Erster Theil: Por- 
tugiesisch-Deutsch. Zweite Auflage. Hamburg 
1876. Verlag von Robert Kittler. 
Zweiter Theil: Deutsch -portugiesisch. 

COBslaocIo (F. S.). Novo diccionario portatil das 
linguas Portugueza e Franceza. Paris 1820. 8*. 

Novo Diccionario critico e etymologico da 

Lingua Portugueza. Paris 1836. 

Nouveau dictionnaire fran^als-portug. Paris 

1820. 5. öditlon Paris 1837. 8*. 
Diccionario da lingua portugueza. Lisboa 1781. 

8*. 

— da Lingoa Portugueza Publicado pela Academia 
Real das Sciencias de Lisboa. Lisboa 1793. Fol. 

— Portnguez o Brasillano Por *♦*. P. 1. Lisboa 
1795. 4*. 

— da lingua portugueza. 5 voll. Lisboa 1818 bis 

1821. 8*. 

FOBsaca ( Josö da). Diccionario de synonimos por- 
tnguezes. Paris 1833. 8*. 

Novo Diccionario Francez-Portuguez. Paris 

1836. 8*. 

— — Novo Diccionario da Lingua Portugueza 
.... seguido de um Diccionario completo dos 
Synon3rmos Portnguezes. Paris 1843 (1836). 

Diccionario da lingua portugueza de Jos 6 

daFonseea, feito inteiramente de novo e con- 

sideravelmente augmentado por J. J. Roquette. 

Pariz 1856. 8*. 

Tom. L Diccionario da lingua portugueza. — 

Tom. IL Diccionario dos synonymos, poetico e de 

epithetos da lingua portugueza. II voll. 
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Cklo^TM (J. A.). DiccioDario Portng^ez - China 
DO estilo yalgar Mandarim e classico geral. Ma- 
cao 1831. S. Jose. 4*. 

Marqoea (Jos.). Nonveaa dietionnaire des langaes 
fran^aise et portugaise. s. 1. 1758. Fol 
Der yoUstandige Titel dieses Baches lautet: 

Nonveaa Dietionnaire des Langaes Fran^oise et 
Portngaise, tirö des meilleurs Autears, et des 
Dictionnaires de TAcademie, de Trevoax, de Fn- 
retiere, de Tachard, de Richelet, de Danet, de 
Boyer etc. Par le Pretre Joseph Marqaes. 
Seconde Edition reveüe, corrigöe, et angmentöe 
d*an Snpplement. Lisbonne, chez Jean Joseph 
Bertrand, Libraire, au Seigneur Jesns da Boa 
Morte, 1758. Fol. 

BoqoMe (J. J.) e Fonseca. Noaveaa Dietionnaire 
Portugals et Fran^ais. Paris 1836, 41. 



Wigner (J. Dan.). Diccionario Portuguez-Alemao 
e Alem.-Portug. Voll. 2. Leipzig 1811/12. S\ 

WoUhelB da Fonseca (A. £.). Diccionario portatU 
das linguas portug. e alem. 2. ed. Leipsig 1858. 8*. 

n. CUnesische Sprachkonst oad diiiesifcke 

Sprichwörter. 

GOB^fea (J. A.). Arte China, constante de Alpha- 
bete e Grammatica etc. («Die chinesische Sprach- 
kunst, bestehend aus Alphabet und Grammatik, 
nebst Mustern aus verschiedenen Stylarten. Von 
J. A. Gon^alves, Priester und Mitglied' der 
Missionsgesellschaft Gedruckt im St Josephs- 
Gollegium zu Macao 1829.*") 
Diese Schrift enthält eine Sammlung trefflich 

gewählter chinesischer Sprichwörter. 



XXni. Die Walachen oder RnmäDen. 



Einleitung. 

Das rumänische oder walachische Sprachgebiet 
ist ein ziemlich weites. Nicht blos in den das 
jetzige Königreich Rumänien bildenden Provinzen 
der Walachei und Moldau wird walachisch ge- 
sprochen, sondern auch in Landestheilen anderer 
benachbarter Staaten, wo Walachen in grösserer 
oder geringerer Zahl wohnen, in Bessarabien und 
der Bukowina, in Ungarn (dem Banat) und Sieben- 
bürgen, an den Ufern der oberen Donau, in Mace- 
donien und auf der istrischen Halbinsel. Die That- 
sache, dass die yerschiedenen rumänischen Sprach- 
gebiete von Deutschen, Ungarn, Russen, Bulgaren 
und Serben, Griechen und Aibanesen umgeben 
sind, konnte natürlich nicht ohne Einfiuss bleiben 
auf deren Sprache und namentlich hat das Sla- 
vische solchen in bedeutenderem Masse geübt, als 
irgend eine andere Sprache, namentlich das Deutsche. 
Von den Slaven haben die Rumänen das Cyrillische 
dem Russischen ähnliche Alphabet überkommen, 
welches früher allgemein bei 4hnen geschrieben 
wurde. In neuerer Zeit wird in Druckwerken meist 
die lateinische Schrift angewendet, mit besonderen 
Zeichen für Laute, welche der rumänischen Sprache 
eigenthfimlich sind. Gleichwohl tritt in der wala- 
chischen Sprache, in ihrer Grammatik und ihren 
Wörtern, wie in allen romanischen das vulgär latei- 
nische Element als wesentliches Grundelement über- 
all unverkennbar hervor. Grerade dieser Umstand 
hat aber die rumänischen Gelehrten zu dem Miss- 
griffe verleitet, dass sie nun in dem Streben, die 
Rechtschreibung festzustellen, die Worte durchweg 
zu latinisiren suchen, statt auf die Sprache, wie 
die Masse des Volkes sie spricht, zurückzugehen, 
die fast unbeachtet bleibt So die südlich der 
Donau, in Macedonien bis nach Thessalien hinein 
gesprochene, noch mehr mit griechischen, albane* 
sischen und selbst türkischen Elementen versetzte 



Mundart, welche lediglich eine solche geblieben 
und niemals zu einer weiteren literarischen Aus- 
bildung gelangt ist Das eigentliche schriftmässige 
Rumänisch, auch Dako-Romanisch genannt, wird 
in der Walachei und Moldau, in einem grossen 
Theil von Siebenbürgen und in Bessarabien ge- 
sprochen. 

In dem vorerwähnten Streben der Geehrten, 
die Sprache zu latinisiren, ist man zu einer Sprache 
gekommen, welche die Rumänen selbst nioht ver- 
stehen, ohne zuvor Latein gelernt zu haben. J. Ma- 
jorescu, ein Mann von der umfassendsten allge- 
meinen Bildung, steht mit seinem Reisehandbuch in 
Istrien und seinem istrianisch-rumänischen Wörter- 
buch (JasI 1874), welches letztere auch in der von 
seinem Sohne Titu Majorescu mitherausgegebe- 
jien Zeitschrift „Columna lul Tralan* (S. 81—122) 
Aufnahme gefunden hat, ziemlich vereinzelt da, 
neben einer Abhandlung des Franzosen Picot über 
die Sprache des Banats. Bemerkenswerth ist, dass 
die rumänischen Mundarten, obgleich sie über einen 
so weiten Raum zerstreut sind, doch so sehr ein- 
ander ähneln, dass sie gegenseitig verstanden wer- 
den, und ein Rumäne aus der Theissgegend in 
Jassy sich vollkommen zu Hause fühlt, obgleich 
die Sprache der Rumänen in Macedonien und in 
Istrien doch sehr merklieh von der eigentlich dako- 
rumänischen abweicht Was in Grammatiken und 
Wörterbüchern sonst noch geschehen ist, findet 
man unten aufgeführt Eine rumänische Literatnr 
beginnt erst mit dem Anfang des 16. Jahrhunderts, 
was man davon kennt, ist fast durchweg kirch- 
lichen Inhaltes. Manches schläft wohl noch unent- 
deckt unter dem Staube der Klosterbibliotheken. 
Es fehlt in der Orients lisohen Eörche zu sehr an 
intelligenten Forschern, welche im Stande wären, 
vielleicht vorhandene Schätze zu heben. In der 
neueren Zeit hat sich auch eine historische und 
poetische Literatur zu bilden begonnen, wobei vor- 
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ZQgsweise der Odendichter 6. y. Assaky, der 
Didaktiker O. AlessandreBca, die Lyriker Ne- 
gri nnd Sion, der Volksdichter G. A. Bosetti, 
der Humorist Negrnzzi (Heransg^ber der Zeit- 
sclirift CoDTorbiri literare zu Jassy) und der 
Satyriker Basil Alessandri mitwirkten. 

Für die Eenntniss der Volkslieder ist in 
neneSter Zeit viel geschehen. Deren Sammlang er- 
heischt weniger wissenschaftliche Vorbildung und 
sie können stets auf mehr allgemeines Interesse 
rechnen. Man hat mehrere einheimische Samm- 
lungen in erster Linie Ton Alecsandri, femer 
eine in sieben Auflagen erschienene unter dem Titel 
Amorul (die Liebe), eine mit dem Titel Do ml 
(Sehnsucht), eine von Pompiliu (die für wissen- 
schaftliche Zwecke brauchbarste) und andere, die 
man sämmtlich unten angeftlhrt sehen wird. 

Von Volkssagen, Räthseln und Sprich- 
wörtern sind einige Samminngen in der Volks- 
sprache herausgegeben worden von dem Buch- 
drucker Ispirescu zu Bukarest, noch andere, 
mehr oder minder- vielseitige von Arsenie, Oor- 
jean u. a., eine ferner von Fundeseu. Eine vor- 
treffliche Sprichwörtersammlnng haben wir von 
Hintescu, die nachher wissenschaftlich bearbeitet 
wurde von dem hervorragenden jüngeren Forscher 
Theodorescü. Von diesem haben wir auch in- 
teressante Forschungen über Volkssitte und 
Volksaberglaube. Die rumänische Volkspsy- 
chologie im Allgemeinen hat sich besonders die 
Zeitschrift «Colnmna Ini Trajan" (die Trajans- 
Säule) zur Aufgabe gesetzt, welche herausgegeben 
wurde von dem als Sprachforscher und Historiker 
bekannten Hm. Hasdcu. Sie gab auch Aufklär- 
ungen über die Volkssprache, Volkslieder, 
Volkssagen und die andere traditionelle Literatur 
mit vergleichender Behandlung derselben. Diese 
Zeitschrift erschien in Bukarest und erlebte acht 
Jahrgänge. Noch fortwährend erscheinen meines 
•Wissens die „Gonvorbiri literare" seit 1867 zu 
Jassy von Negrnzzi und die „Siedietörea" von 
Vulcanu zu Pest Beide befassen sich nahezu 
ausschliesslich mit dem Studium der Volksliteratnr. 

Der obengenannte J. Major esc u hat auch 
unter der Rubrik ^Moldau und Walachei" in „Bot- 
teck's und Welcker's Staats-Lexicon" (3. Aufl., Bd. 10, 
S. 153—174) in deutscher Sprache eine Abhandlung 
veröffentlicht, in welcher er eine kurzgefasste Ge- 
schichte und Statistik der beiden Fürstenthümer 
von der Zeit des alten Daciens bis auf die Zeit 
ihrer Vereinigung im Jahre 1862 gibt. 

I. Sprache im Allgemeinen. 

Lanrianos (Trebonius;. Tentamen criticum in ori- 
gincro, derivationem et formam Linguae Romanae, 
in utraque Dacia vigentis vulgo Valachicae. 
Auetore A. Trebonio Lauriano. Viennae 

. 1840. 8«. 

Koesler (E. Bobert). Die griechischen und türki- 
schen Bestandtheile im Rumänischen. Wien 1865. 



SckoUer (Joa. Gar.). Argumentorum pro latinitate 
linguae Valachicae et epicrisis. Cibinii (Her- 
mannstadt) 1831. 8*. 

n. SpracUehre. 

ilexi (Joa). Orammatica Daco -Romana sive Va- 
lachica latinitate donata, aucta, ac in hunc ordl- 
nem redacta. Vienn» 1826. 8*. (Joseph Gei- 
stinger.) 

BarcüuiD (Sabb. Pop.). BartscIilanD (Sabbss Po- 
povitsch). Gramatik romno-germn. Sibiu 1855. 
(259 S.) Deutsch -rumänische (Grammatik, Theo- 
dor Steinhaussen. 8*. 

Theoretisch-praktische Grammatik der roma- 
nischen Sprache zum Schul- und Hausgebrauch. 
Hermannstadt 1862. 8*. (VI + 400 S. Inhalts- 
verzeichniss 2 Bl.) Die erste Ausgabe dieses 
Buches ist vom Jahre 1858. 

BlaiewlCl (Theoklist). Grammatik der dacoroma- 
nischen Sprache. Lemberg und Czemowitz 1844. 
8». 

Grammatik der romanischen Sprache. 2. Auf- 
lage. Lemberg und Czemowitz 1856. 

Bojadschl (Michael G.). Romanische, oder Mace- 
donowlachische Sprachlehre. Verfasst und. zum 
ersten M)ale herausgegeben von M. G. B. Wien 
1813. 8*. (8 Bl., 228 S. und 2 Bl.) 

Olparlo (Tim.). Compendiu de grammateca limbei 
Romane. Blasiu 1855. 8*. 

Grammateca limbei Romane. Bncaresci 1870. 

8». 

demeiis (Andr.). Walachische Sprachlehre. 2 voll. 
Hermannstadt und Kronstadt 1823. 8*. 

Isier (Andr.). Walachische Sprachlehre für Deutsche. 
KronsUdt 1849. 2. Aufl. 1855. 8*. 

Maxlmo (Jon.). Grammatik der romanischen Sprache. 
HermannsUdt 1871. 8*. 

Mlresco (V.). Grammaire de la langue roumaine. 
Paris 1863. 8». 

Vagi (Lad.). Manualu de esercitic gramaticali. 

Buda 1872. S\ 
Manualu de condncere instructiunea limbei 

mateme. Buda 1872. 8*. 

Papp (Andr. Liviu de). Anleitung zur Erlernung 
der romanischen Sprache. Teschen 1852. 8*. 

Platpn (Constantin). M&nualfi de grämatica romä- 
nescä. Jasi 1851. 8*. 

FopoTli. 3. Aufl. Hermannstadt 1871. 

Scholmol iTheoclist). Taschengrammatik der roma- 
nischen (walachischen) Sprache. Wien 1855. 8*. 

Seol^ssknl (G.). Grämatica Romjan^skö. Voll. II. 

Jassy 1833. 8*. 
Grammatike Roman6sk6. Parte etimologikö. 

Jassy 1834. 8».. 
Abezedarju Romjaneski. Jassy 1835. 8*. 

SInkay (Gg.). Elementa linguae Daco -Romanae 
sive Valachicae. Buda 1825. 8«. 
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TaOUUil (J. A.). '8 korzgefasete walachische Sprach- 
lehre etc., für Deutsche bearbeitet von S. Petri. 
Hennannstadt (s. a.}. 

m. Sprichwörter. 

a) Im Allgemeinen. 

Theodoreaco (G. D.). Gercetari asupra proirerbe- 
loru rom&nes, tndia oritic si bibliografie. Bncur. 
1877. 107 S. 8«. 

HintesCH (J. G.). Proverbel« romänilori adanate ti 
edate. Hermannstadl 1877. 210 8. 12*. 

Rumänische Sprichwörter, In E. A^s Unga- 
rische, deutsche, italienische, rumänische, böh- 
misch-sloTakische und serbische Gespräche zu 
Hause und auf Beisen. Pesth 1859. 

Sammlungrumänischer Sprichwörter, hand- 
schriftlich mitgetheilt von H. Professor B. P. 
Constantinesen aus Plonesci, zum Theil abge- 
druckt im Jahrbuch für romanische und englische 
Literatur t VI, 2. Leipzig 1865. (Die Sprich- 
wörter der Bomänen, im Vergleich zu denen an- 
derer romanischen Volker, von 0. FtiL v. Beins- 
berg-Düringsfeld, pag. 17^—195.) 

b) Volkslieder und VoUcssagen. 

Goijean (M.). Bomänul glumet Basme, legende, 
traditinnl popolare, oratiuni de anul non si de 
nuntäy cäntece pop. vechl, ghicitori, povestea 
vorbe! sau proverburi. L Bucur. 1874. 

c) Sprichwörter und Volkssagen. 

Isplreseo (P.). Legende seu basmele romäniloru, 
ghicitor! si proverbe, cu o introducere de B. P. 
Häsdeu. 8 ed. considerabilmente augmentatä. 
I, IL Bucur. 1872-76. 180, 144^ 86 S. , !«•. 

IT. Iiindarteii. 

Maloreseo (J.). Itinerar In Istriä si vocabular 
istriano-romän. JasI 1874. 122 S. 8*. Wörter- 
buch S. 81—122; herausgegeben von seinem 
Sohne Titu Maiorescu. 

Pleot (£.)• Documents pour servir ä T^ude des 
dialectes roumains recueillis et publiös. L Paris 
1873. 66 S. 8'. 
Aus der Bevue de lingu. et de philologie comp. 
V, 3. Enthält auch Andeutungen zur Laut- und 
Formenlehre, eine Volkssage und mehrere Volks- 
lieder. 

Les Boumains de la Macedoine. Paris 1875. 

48 S. 
Aus der Bevue d^anthropologie IV. Gibt eine 
historische und bibliographische Uebersicht 

Olpario (T.). Elemente de limb*a romana, dnpa 
dialecte si momente veohi. Blasiu 1854. 
Der Verfasser gehört zur «historischen Schule 
mit etymologischer Bechtschreibung und lateini- 
schen Tendenzen. 



De re literaria Vatachomm. [Blasendorf (Bafa»- 
falva) in Siebenbürgen, Kreis Kariabvrg, SHs des 
griechisohen £rzbischo&, Obergymnaainm, Normal- 
schule, Buchdruckertl, mit 1200 Einw.] 1868. 

T. Tolkslieder. 

Alecsandrl (V.). Poesii populäre ale romftnilor, 
adunate i intocmite. Bucur. 1866. 416 S. 
Prachtausgabe vermehrt Erste Auflage (In 
Cjrrillischer Schrift) Jassi 1852—58 ; in fhinzOsiaeher 
Uebersetzung: Ba Hades et chants pop. de la 
Boumanie, Paris 1865; Soqves (A.), Legendes et 
doTnes. Cäiants pop. roumains, d*aprte les reeueils 
de M. B. Alexandri. 4. ed. Paris 1879. VIH + 
253 S.; deutsch von v. Kotiebiie, Berlin 1857. 

Nach dieser deutschen Uebersetzung hat sie 
C. A. V. Strandberg auch in*8 Schwedische über- 
setzt. Siehe dessen Werk: Saml. vitterhetsarb. af 
C. A. V. Strandberg, II, S. 97--165. Stockholm 
1877. 

Poesil. I. Deine si läcrämlöre. II. MargS- 

ritärele. IIL Pastelurl si legende. Bucur 187& 
I und III enthalten Volkslieder. Inzwischen 
ist besfiglich Alecsandri's zu bemerken, dass er 
zu aesthetisch- literarischen Zwecken dUe Lieder 
umgestaltet, was sie für die Wissenschaft minder 
brauchbar macht. 

Amoml. Gulegere de c&nturi nationale si popu- 
läre. Ed. 7. Bucur 1876. 441 S. 
Sammlung von nationalen und Volksgesängen. 

Bäodlä (P.). Colindele cräc!unulu! si ale pascilor 
sau productiunil cu cäntece la nascerea si tn- 
vierea Domnulul nostru Jsus Christos, la cari 
s'au adaos coläcäritul sau vomicitul usitat la 
nunti si cäteva cänturi ce se cäntä la masa nun- 
til. Hermannstadt 1875. 79 S. Weihnachts- und 
Osterlieder. 

BoUatlneaBii (D.). Poesii. IL Macedonele, reverii etc. 
Bucur. 1877. 

DeraL Gulegere de cänturi nationale pop., vechl 
si noi (Sammlung von alten und neuen nationalen 
Volksliedem). I— IIL Ed. 16. Bucur. Wartha, 
1874—79. 940 S. 8*. — Aelteie AuHage 1865. 

Hlülesca (J. C). Cäntece de Irodi la nascerea 
Domnulul tmpreunate cu cäteva cäntece natio* 
nale. Ed. 2. Kronstadt 1875. (Weihnachtslieder.) 

Marian (S. F.). Poesii populäre romäne. I, II. 
Czemowitz 1873-75. VI + 220, IV -|- 250 a 
12». 

Marlanescn (A. M.}. Poesia popurala. Golinde, 
culese si eorese. Pest^a 1859. — Poesia popu- 
rala. Balade. Pest*a 1859. 

Brosiura IL Vien'a 1867. 

Beide, Marian und Marianeson, haben in 
einer ftlr die Wissenschaft minder glücklichen Weise 
die von denselben mitgetheilten Lieder bearbeitet 

Stdua maghilor, sau cäntece la naaeerea 

Domnulul Jsus Christos. Banat 1875. (Weih- 



C i p a r i u (T.) hat auch eine Schrift geschrieben : J nachtslieder.) 
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ratfi. Gantece populäre si basme. 2. ed. Craiova 
1876. 80 S. S\ 

rattancMO. Le peaple roamain d'apröi •« ebanta 
nationaux« Paris 1874. 

IM (A.). Versarl sau cftotece la naacerea Dom- 
nidnl JsQS Christos. 12. Aufl. Bacar. 187& 120 a 
82*. (WeihnaehtsUeder.) 

»■pHhi (M.). Balade populäre rom&nes. Jasi 1870. 
MS. 8*. 
Ans Ungarn nnd Siebenbürgen, in dor Volks- 

nrache, ohne Aendemngen. 

Dhiner. «Volkslieder* heransgegeben von Schal- 
ter. Hermannstadt 1859. 

- — Ueber rumänische Weihnachtslieder. Her- 
mannstadt 1860. 

heodorisai (6. D.). NotianI despre colindele ro- 
mftne. Bocor 1879. 121 8. 12*, (Weihnachts- 
lieder.) 

iblioteoapoporolalrom&n. CoUectiane de poe- 

sü yeohi. Gftntece yeohi ale popomlui romän. 

Din psalmii la{ Dositheiü Mitropolitulü. Gole- 

gerea din poesiile Vila rescilor etc. L Bucor. 

1878. 215 S. 8*. 

Alte nnd neue, eine sorgfältige Sammlung. 

Vgl. Picol, Docum. S. 39—42. — Theoretisohe 

«handlung: J. Grallueaco» Le peuple roamain 

'aprte ses chants nationaux. Essai de litterature 

t de morale. Paris 1874. (1. u. 2. Aufl.) VIII 

- 828 S. 12*. (Disp.) — Uebersetsungen yon 
rwif. Marraj: The national songs and legends 
f Roumania. London 1859. (Mit Melodien.) 

TL Tolkssagen. 

Vgl. nMf Docum. S. 28. 
neale (T. M.). Noua colectiune de basme sau 

istoril populäre. 2 ed. Bucar. 1874. 199 S. 12*. 
tronl (G.). Balade si legende. Galt! 1870. 
IIIMI116111 (D.). Legende istorice. Basme. (= Poe- 

ril. I.) Bucur. 1877. 8*.— Erste Ausgabe 1862: 

Legende noui sau basme nationale. 
"■■desai (J. C). Literatnra popalaril. Basme, 

oratil, p&cSlitnri si ghicitorl ca o introducerc 

despre, lit. poporanä de B. P. Hasdeü. Bucur 

1875. 139 S. 8*. 
Segen, Giackwünsche, Scherze, Räthsel. Eigent- 
ich 3. Auflage einer 1867 erschienenen Sammlung 
alt gleichem Titel. 
loijean (M.). Romänul glumet Basme, legende, 

traditiuni populäre, oratiuni de anul nou si de 

nuntS, cintece pob. rechl, ghicitori, povestea 

vorbei sau proverburi. I. Bucur. 1874. 
„Der scherzhafte Rumäne.* Enthält auchSprich- 
rOrter. 
splresca (P.). Legende sau basmele romäniloru, 

ghicitorl si proverbe, cu introducere de B. P. 

Häsdeu, 3 ed. considerabilmente augmentatä. 

I, IL Bucur. 1872-76. 180, 144, 86 S. 12*. 

- — Snöve sau povesti populäre. I, II. Bucur. 
1873-74. — 2. Aufl. 1879. 



Isplreseo (P.). Isprävile si viata lul Michaifi Vitözul. 
Bucur. 1876. 
Ueber den rumänischen Nationalhelden Michaiu 
Vltözu, nach Volksüberlieferungen. 

TD. TolkssagM ud ToUunnUircheii. 

Oratn. Cftntece populäre si basme. 2 ed. Graiova 
1876. 80 8. 8*. 
Eine Sammlung „Walachische Märchen" 
in's Deutsche übersetzt, wurde herausgegeben von 
den beiden Brüdern Albert und Arthur Schotl. 
Stuttgart und Tübingen 1845. 

ffrffBlta (Mite). Rumänische Märchen übersetzt 
Yon M. Kr. Leipzig, Friedrich, 1882. a (5 M.) 

WL ZeitscbrifleiL 

Golumna lu! Tralan. Revistä mensualä pentru 
istoria, linguistica si psicologia poporanä sub 
directiunea dl lui B. P. Hasdett. 1870. 
(Monatliche Uebersieht für (beschichte, Lingui- 
stik und Volks -Psychologie unter Leitung von 
B. P. Hasdefi.) 

Gonvorbirl literarie ist das Organ für eine 
literarische Schule, deren Führer T. Maiorescu 
ist Erscheint seit 1867 zu Jassi von Negruzzi. 

Siedietörea erscheint in Pest von Vulcanu. 
Diese beiden Zeitschriften beschäftigen sich fast 
ausschliesslich mit der Volksliteratur. 



OL WOrteiUdier. 

Alexl (Theodor). Deutsch - rumänisches Taschen- 
wörterbuch mit Leseregeln für die moderne rumä- 
nische Orthographie. Herausgegeben von Theo- 
dor Alexi. (Auch mit rumänischem Titel.) Bu- 
karest 1866. Gedruckt bei Joh. Weiss. (VIII + 
235 S.) 

Barlli (Ge.). Deutsch-rumänisches Wörterbuch von 
Baritz und Muntoanu. Kronstadt 1858. 

B#Mi (Joan.). Dictionariu Rumanesc, Lateinesc, si 
Ungureso ... 2 roll. Clus 1822—23. 8*. 

OUiac (A. de). Dictionnaire d'etymologie Daco- 

Romane. Francfrt. 1870. 8*. 
— — - Dictionnaire d*etymologie Daco- Romane. 

Elements slaves, magyars. Francf. 1879. 8*. 

Isier (Andr.). Walachisch- deutsches Wörterbuch. 
Kronstodt 1850. 8*. 

Lexicon valachico-latino-hungaricum. Ofen 1825. 
Dieses Wörterbuch ist yon Mehreren verfasst 
und das volbtändigste, das wir haben. 

Llradlla. Bukarest 1852. 

Petil (S.\ Taschenwörterbuch der romanischen und 
deutschen Sprache. Hermannstadt 1861—63. 8*. 

Poijrso (G. A.). Romanisch-deutsches Wörterbuch etc. 
Revidirt von G. Baritz. Kronstadt 1857. 8*. 

SUmall (Theod.). Wörterbuch der deutschen und 
romanischen Sprache.. Jassi 1852. 8*. 
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XXIV. Die Basken. 



A. EinleitQiig. 

(Ans einer von mir noch nicht gans vollendeten 
Arbeit über die Provinz Gnipnzcon.) 

I. Die baskische Sprache. 

Die Hauptsprache in Spanien ist die castilia- 
nische. Da es aber in diesem Lande in den früheren 
Zeiten fast eben so viele Reiche gab, als Provinzen, 
so ist es kein Wnnder, dass in jedem derselben 
einige Verschiedenheit bezüglich der Sprache sich 
bemerklich macht, besonders wenn man anch die 
vielen Fremdherrschaften in Anschlag bringt, die 
sich des Landes bemeisterten und auf die Sprache 
mehr oder weniger Einfluss übten, Eindrücke von 
sich in derselben zurückliessen. Aber gänzlich ver- 
schieden von allen ist die alte cantabrische Sprache, 
welche in dem nördlichen Theile von Spanien, in 
den baskischen Provinzen, im grössten Theile von 
Navarra und in einem Theile von Südfrankreich 
sich erhalten hat und unter dem Namen der baski- 
schen Sprache bekannt ist Diese Sprache ist kei- 
neswegs, wie man vielseitig glaubt, ein Dialekt der 
spanischen Sprache, sondern vielmehr eine ganz 
eigene für sich, die mit den übrigen jetzt in Europa 
gesprochenen durchaus nichts gemein hat Und 
da die genannten Theile von Spanien nicht das- 
selbe Schicksal theilten wie die andern , sondern 
mit ihrer Freiheit auch ihre Sprache beibehielten, 
so scheint es kaum einem Zweifel zu unterliegen 
^ und gewichtige Gründe sprechen dafür — , dass 
sie, abgesehen von manchen Veränderungen, welche 
die unvermeidliche Folge des Zeitenwechsels mit 
sich brachte, die nämliche ist, welche in ganz Spa- 
nien überall gesprochen wurde, bevor die Römer 
mit ihren Waffen den Grand legten zu der Sprache, 
welche jetzt in diesem Lande gesprochen wird. 
Wir haben von der baskischen Sprache das erste 
vollständige, jetzt sehr selten gewordene Wörter- 
buch erhalten von dem Jesuiten Manuel deLar- 
ramendi, der es drucken Hess 1745 zu San Seba- 
stian in zwei Folio-Bänden unter dem Titel: Dic- 
cionario trilingue del castellano, bascuense y latin. 
Vor etwa 20 Jahren erschien zu San Sebastian eine 
neue Auflage desselben. In diesem weist der Ver- 
fasser an vielen Stellen den Ursprung spanischer 
Worte aus dem Baskischen nach; er schätzt die 
Zahl solcher, vielleicht etwas zu hoch, auf 3000. 
Auch sind viele spanische Orts- und Städte-Namen 
unbestreitbar baskischen Ursprungs, was darauf 
hinweist, dass die Basken, vor der Römer-Herr- 
schaft in Spanien, das dort herrschende Volk waren, 
ein Urvolk, wie kaum ein zweites in Europa vor- 
handen ist Wir werden im weiteren Verlaufe 
dieser Abhandlung auf diesen Punkt ausführlicher 
zu sprechen kommen. 

Derselbe Manuel de Larramendi hatte schon 



Im Jahre 1729 in Salamanca eine Grammatik dieser 
Sprache in Oktav erscheinen lassen, welcher er 
keinen geringeren Titel gab als den: El impos- 
sible vencido (das Unmögliche überwunden). In 
dieser Grammatik will er auch — überdnstimmend 
mit den andern älteren spanischen Geschichtschrei- 
bem, wie Mariana, Garibai, Echave, Beuter n. a. hl, 
insbesondere aber dem eigentlichen Geschiehtschrei* 
ber von Guipuzcoa, dem Doktor D. Lope de Isasti 
(Pfarrer zu Lezo und geboren daselbst) in seinem 
1625 geschriebenen Werke: „Gompendio historial 
de la muy noble y muy leal provincia de Guipu- 
zcoa** — darthun, dass die baskische Spraebe kei- 
nen Geringeren als Gott selbst zum unmittelbaren 
Urheber habe, indem sie eine von den 72 Sprachen 
gewesen sei, welche beim babylonischen Thormbaii 
entstanden. „El Bascuense — sagt er — siempre 
fu Lengua adulta y perfecta, como sngerida en fio 
del mismo Dies, en la division de las Lenguas, y 
una de las setenta y dos primitivas y matrices," 
zu deutsch: „Das Baskische war immer eine mann- 
bare und wohlgebildete Sprache, als Im Grunde 
eingegeben von Gott selbst bei der Verwirrong 
der Sprachen und eine der zweiundsiebzig Ur- und 
Mutter-Sprachen." Tubal, der fünfte Sohn Japhef s, 
hätte auf Befehl seines Grossvaters Noe 1799 Jahre 
nach Erschaffung der Welt Spanien bevölkert, sagt 
der gelehrte Mönch Alonso Maldonat und Poza 
bemerkt, er sei 12 Jahre nach der Sprachverwir- 
rung nach Spanien gekommen. 

Man hat in neuerer Zeit einige Aehnlichkeiten 
zwischen der baskischen Sprache und anderen, be- 
sonders der celUschen, irischen, auch der ungari- 
schen finden wollen. Der Engländer M. G. Borrow 
ist der Ansicht, dass das Baskische tartarischen 
Ursprungs sei wegen seiner angeblichen Aehnlich- 
keit mit der Mandschu- und Mongolensprache, und 
er erblickt als ein darin vorherrschendes Clement 
das Sanskrit Andrerseits will neuerlich ein fran- 
zösischer Offizier in Afrika die Entdeckung ge- 
macht haben, dass die Basken von dem in der 
algierischen Provinz Constantine wohnenden gros- 
sen Stamme der Schauias (Chaoutas) abstammen. 
Dieser Offizier, der sich unter dem genannten Stamme 
aufhielt, versichert, dass die Angehörigen desselben 
sich mit den (französisch-) baskischen Holzhauern, 
die im Walde von Batna arbeiteten, zu verstSndigan 
vermochten. Die Richtigkeit dieser dem Pracht- 
werke der HH. Davi liier und Dorö über Spanien 
unter dem Titel: ,»L'Espagne par le Baron Ch.Da- 
villier illuströe de 309 gravures dessinöes sur bois 
par Gustave Dor^. Paris Librairie Hacbette et C**." 
entnommenen Angaben ist natürlich noch erst zu 
erweisen. 

Die Basken haben ihre Sprache von Anfang 
an Euscara, dann auch Escuara oder Esqnera ge- 
nannt, und darin, dass sich dieselbe in so vielen 
Jahrhunderten erhalten hat. bis auf den henttgen 
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Tag, darf man wohl einen Beweis dafür erblicken, 
dass die Provinz niemals erobert worden ist and 
deren Bewohner sich nicht mit fremden Nationen 
yermischt haben. Sie wird gesprochen in den drei 
baskischen Provinzen, im grosseren Theile von 
Navarra (in ganz Ober-Navarra) und in dem ehe- 
mals Lapnrdi genannten Theile der französischen 
Gnyenne. In Vizcaya macht nnr die Stadt Ordnfia 
eine Ausnahme. Je weiter von Gastilien entfernt, 
desto reiner wird sie gesprochen, am besten in 
Qdipnzcoa. Wie diess bei allen Sprachen der Fall 
ist, so gibt es auch in der baskischen verschiedene 
Dialekte, die nicht blos in der Aassprache, sondern 
auch in den Formen mitunter so sehr von einander 
verschieden sind, dass die, die den einen Dialekt 
sprechen, kaum diejenigen verstehen, welche den 
andern sprechen. In Guipuzcoa, wo, wie gesagt, 
das Baskische am besten gesprochen wird, stehen 
darin die Städte Irun, San Sebastian und Oyarzun 
voran« Weniger rein wird es schon zu Tolosa und 
Vergara, die ebenfalls in Guipuzcoa liegen, und 
noch weniger in Alava und Navarra gesprochen. 
Die Sprachweise ist da fast in jedem Dorfe eine 
andere, was zum Theil wenigstens auch mit der 
durchaus selbstständigen Stellung der einzelnen Ge- 
meinden , bei welcher jedes Verhältniss der Unter- 
ordnung der einen unter die andere gänzlich aus- 
geschlossen ist, zusammenhängt Im französischen 
Baskenlande ist die Sprache häufig mit französi- 
schen Worten, im spanischen eben so häufig mit 
spanischen Worten untermischt. 

Kraft der Fneros war früher die baskische 
Sprache wie im aUgemeinen Verkehr der Einwoh- 
ner des Landes unter sich nur allein zulässig, so 
auch in Kirche und Schule, vor den Gerichten und 
in der Verwaltung, desgleichen bei den Verhand- 
lungen der in General- oder Particular-Junten ver- 
sammelten Landesvertreter allein erlaubt. Auf der 
Kanzel wie im Beichtstühle durfte der Geistliche 
nur sie gebrauchen, nur ihrer bei Gebeten und 
beim Beligionsunterrichte, für welchen eigene Ka- 
techismen in baskischer Sprache da sind, sich be- 
dienen. Auch für den Schulunterricht war nur sie 
gestattet, die Schul- und Volksbücher waren in ihr 
geschrieben, alle Gesetze und Verordnungen durf- 
ten nur in ihr erlassen werden. Allein gleichwie 
in andern Punkten die Vorrechte der Basken im 
Verlaufe der Zeit vielfache Beschränkungen erlitten, 
so ging es auch mit der Sprache. Namentlich seit 
dem Jahre 1805, und zwar in stets wachsendem 
Masse, traten die Unifications- Bestrebungen auf 
Seite der Central-Kegierung zu Madrid auch in Be- 
treff der Sprache hervor. Sie verbot sogar gerade- 
zu die Anwendung der baskischen Sprache in Kirche 
und Schule, bei Gerichtsverhandlungen und selbst 
bei den Verhandlungen der General- und Particnlar- 
j unten, und die castilianische musste an ihre Stelle 
treten. Aber Volkssprache ist sie darum doch ge- 
blieben und zwar in allen Thcilen des Baskenlan- 
des. In Guipuzcoa bedienen sich selbst die gebil- 
deten Volksklassen noch jetzt allgemein derselben 
Im täglichen Leben. Im französischen Departement 
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der Niederpyrenäen wird sie hauptsächlich in dein 
Städtchen St. Jean de Lux, doch fast nur von den 
niederen Volksklassen gesprochen. 

Ueber den grosseren oder geringeren Wohl- 
klang der baskischen Sprache gehen die Urtheile 
sehr auseinander. Die Spanier legen einem Anda- 
lusier das Scherzwort in den Mund: ^Die Basken 
schreiben Salomon und sprechen Nabuchodonosor 
aus.*^ 

Aeltere spanische Schriftsteller, wie Medina 
und P. Mari an a, haben die baskische Sprache 
eine barbarische und rohe genannt. Auch später 
noch bis in die Gregenwart herab haben spanische 
und ausländische Schriftsteller, namentlich auch 
französische, sie als solche bezeichnet und sind so- 
gar so weit gegangen, sie nur als einen Mischmasch 
von Worten aus allen möglichen Sprachen darzu- 
stellen, die gar keinen Anspruch darauf habe, eine 
eigene Sprache genannt zu werden. D. Lope de 
Isasti , der Geschichtschreiber von Guipuzcoa, aber, 
im entschiedenen Gegensatze zu solchen absprechen- 
den Urtheilen verweist auf das Urtheil Joseph 
Scaliger's, welcher in seiner Abhandlung: „de 
hodiernis Francorum Unguis in diatuba ad 
finem** sagt: „Galli omnes, qui ea lingua utnntur, 
vocant Bascos, vel Basculos: Hispani Regionem, in 
qua ille Dialectus locum habet, generali nomine 
Bascuenze vocant; nihil barbari, aut stridonis, ant 
anhelitus habet, lenissima est et suavissima, estque 
sine dubio vetustissima, et ante tempora Romano- 
rum Ulis finibus in usu erat" Femer führt Isasti 
die folgende Stelle aus dem Chronikenschreiber 
Flavius Lucius Dexter an, welcher „in frag- 
mento, fol. 76" sagt: 

^Praeter linguas Latinam, Cimbricam, Goticam, 
in Hispania erat Lingua Gantabrica, et politior La- 
tina Hispana, quae copia verborum, elegantia et 
tumore a Gantabrica diferebat.'^ Nach Isasti war 
dieser Flavius ein Zeitgenosse des hl. Hieronymus, 
welcher um*s Jahr 450 n. Chr. lebte und schrieb. 
Floranes aber bemerkt dazu, dieser Flavius sei 
nur ein fingirter und vom Consejo verworfener 
Autor gewesen. 

Lucio Marineo, der Geschichtschreiber des 
Kaisers Karl V. im Jahre 1530, sagt in seinem 
Werke über die baskische Sprache, welches er im 
genannten Jahre zu Alcalä drucken liess, f. 20 B: 

^Primis totius Hispaniae cnltoribus, et indige- 
nis usque ad adventum Carthaginiensium et Roma- 
norum, qui tunc omnes Latine loquebantur, eam 
linguam fuisse quidam autumant, qua nunc Vasco- 
nes utuntur, et Cantabri, qui tot saeculis, et tem- 
porum varietatibns neque Linguam, neque mores, 
neque corporis cnltum unquam mutavere. Caete- 
rum genus illnd sermonis Hispani initium habuisse 
credendnm est, non ab Iberis, non a Sagis, nee a 
Fenicibus, quos in Hispaniam qnondam venisse 
qnidam scripserunt, sed a primis illis Hispaniae 
cnltoribus, quos Linguarum diversitas a patriaiD 
sedibus exulare coegit Quisquis, igitur, ille fuerit, 
qui in Hispanum orbem e Turre Babylonica se pri- 
mum contulit, isdem profecto unum secum attulit 
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i Septaaginta diiobos Idioma, qnae in illins iioy«ie 
CiyiUtis ereetione Dens optimos maximus Tarrim 
constraentibus Impartivit. Qaod cmn in reliqnis 
Hispaniae partibna ob adventitias gentea immata- 
tum fnerit, ant corrnptnm, apad Baacones tarnen, 
et Gantabros eamdem illins Idiomatis formam abs- 
qne mntatione nlla peraeTeraaae inditio est, Regio- 
nnm illarnm Telati solitndo, ac nnllamm exteris 
Nationibne yel consnetndo, Tel comertinm, qnae 
dno maxime solent (nt anpra diximns) Linguam 
aimnl cnm moribus immntare. Qnatnor siquidem 
sunt hominnm species in Hispania domtaxat, in- 
digenarnm, nnllinsqne gentis exteme participan- 
tinm, Gralleci scilicet, Cantabri, Basconea et Astn- 
riarom montani populi: qaibnscum neque Graeci, 
neque Jndei, neque Cartbag^niensea, ant Romani, 
aliaeve gentea externae comertinm habnere. Cnjns 
rei causam inde ni falior angurari licebit, quod 
harum regionum Incolae sie semper fnernnt Bella- 
cissimi, atqne hoc tempore, vel quod Imperatores 
de hisce Regionibus victoriam reportantes (si qui 
tamen fherunt) apnd easdem ob locorum asperita- 
tem gentisque mores indomitae, dintius commorari 
nolluenuit'' 

W&hrend die beiden zuerst hier angeführten 
Autoren neben dem Alter der baskischen Sprache 
auch ihre Weichheit und ihren Wohlklang betonen, 
sucht Mari neu 8 Siculus, wie aus der vorange- 
führten Stelle seines Werkes hervorgeht, besonders 
den Nachwds ihres hohen Alters nnd davon an 
liefern, dass sie vor der Ankunft der Carthager 
und Römer in Spanien die allgemeine Landessprache 
daselbst gewesen, aber dann in Folge der Einwan- 
derung anderer Völker in den Obrigen Theilen des 
Landes verändert oder verdorben worden sei, nnd 
nur bei den Vasconen nnd Cantabrem gans rein 
und unverändert sich erhalten habe, eines Theils 
wegen der Abgelegenheit und Abgesdilossenheit 
ihrer Wohnsitze, andern Theils weil sie mit aus- 
wärtigen Nationen durchaus jedes Verkehrs ent- 
behrten. Nur die vier Stämme der in ihren Ge- 
birgen wohnenden Oallicier, Catabrer, Bas- 
conen und Asturier seien reine nnd mit keiner 
auswärtigen Nation vermischte Landes-Eingebome, 
mit denen weder Griechen, noch Juden, noch Car- 
thager oder Römer oder andere auswärtige Völker 
irgend einen Verkehr gehabt Die Ursache davon 
aei wohl darin zu suchen, dass die Bewohner dieser 
Landstriche auch zu jener Zeit fortwährend so 
kriegerisch waren, oder dass die Feldherren, wenn 
sie auch einmal einen Sieg fiber diese Gegenden 
davontrugen, doch wegen der Wildheit des Lan- 
des und der Sitten des unbändigen Volkes nicht 
länger darin sich aufhalten mochten. Dabei tritt 
der Geschichtschreiber KarFs V. gleichfalls der 
Ansicht aller älteren spanischen Geschichtschreiber 
bei, dass diese zuerst in Spanien von den Einge- 
bomen gesprochene Sprache, der sich auch jetzt 
noch die Basken und Cantabrer bedienen, weder 
von den Iberern, noch Sägern, noch Phöniziern, 
die nicht nach Spanien gekommen, dahin gebracht 
worden sei , sondern von jenen ersten Bewohnern 



Spaniens, welche die beim babyloniaehen Tbum- 
bau von Gott verhängte Spraehenverwiming aar 
Auswanderung aus ihrem uraprün^ichen Vater- 
lande genöthigt hatte, und die also eine der 72 bei 
jenem Thurmbau hervorgetretenen Spraehea — 
eben die baakisohe — mit sich naeh Spanien ge- 
bracht 

Auch der Dominikaner Frai Alonso Venero 
spricht in seinem «Enchiridion (Handbueh) de los 
tiempos afio 1551, foL 76 B.*" seine Ansieht dahin 
aus , dass die baskisehe Sprache die uraprfinglich 
in Casülien gesprochene, die jetaige spanisch-latei- 
nische aber erst später durch die Römer dahin 
gebracht worden sei. Bemerkenawerth ist die Art 
und Weise, wie er diese seine Ansieht begründet 
Die betreffende Stelle seines «Handbueha* lantet: 
, Andere sagen, dass die Römer, als sie Spanien 
mit so grosser MOhe eroberten, nachdem der Nu- 
mantinische Feldherr Viriatus gestorben war, weil 
er jenen Theil, der jetzt Castilien heisst, der römi- 
schen Herrschaft rieht zu erschUessen vermochte 
(da in demselben das widerhaarigste und trotzigste 
Volk war), es mit festen Schlössern und sehr star- 
ken Streitkräften besetzten nnd in demselben Be- 
fehlshaber (aleaides) des römischen Volkes ein- 
setzten, die in ihrer Landessprache caatellanos (Ga- 
stellane) heissen: und von dieser Gr&ndung von 
Kastellen (castillos) und dem Wohnsitze der Be- 
fehlshaber oder Kastellane darin, habe jenen Land 
den Namen Castilla erhalten. Das ist aneh nicht 
ohne Grund, denn wir sehen, dass die Sprache von 
Oastilion der römischen Sprache sehnüinlich und 
mit ihr sehr verwandt ist Und das wurde nor 
möglich durch den häufigen Aufenthalt jener Leate 
in Castilien; dieser aber war so andauernd, dass 
er hinreichte, eine neue Sprechweise einauftifaren 
und dem Lande, wo sie verweilten, einen neuen 
Namen zu geben. Gibt man diesen Grund zu, so ver- 
anlasst er zu glauben, dass die eigentliche Sprache 
der castilischen Nation diejenige ist, welehe die 
Vizcayer sprechen, und dass diese die eingd[M>men 
Castilier (castellanos) seien, oder dass in ihnen die 
Ueberbleibsel des castellanischen Volkes erhalten 
sind, welche die Römer nach so schweren Kämpfen 
dahin zurückdrängten und darauf beschränkten, 
wo sie jetzt sind. Dessbalb , da die castilianische 
Sprache und die römische so verschwiatert aind 
und diese in ganz Spanien eine nnd dieselbe oder 
nur in sehr Wenigem verschiedene, nnd anzunehmen 
ist, dass sie von den Römern hereingebracht wurde, 
weil sie halb lateinisch ist, möchte ich behaupten, 
dass die castilische Sprache ursprünglich die der 
Vizcayer (=: Basken) und diejenige, welche wir 
sprechen, vom Auslande hereingekommen ist Da 
femer Spanien lange Zeit, bevor die Römer dahin 
kamen, bevölkert war und eine Sprache hatte, be- 
vor das Lateinische darin in Gebrauch kam, und 
was wir jetzt sprechen, ein verdorbenes Latein 
(eben so wie es auch das ist, waa die Römer und 
eigentlichen Italiener sprechen), so folgt daraus, 
dass es also kein anderea dem Latein fremdes Idiom 
in Spanien gibt, als das Baakische, und dass 
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tltizweifelbaft die Sprache der Vizcayer die arsprfing- 
liehe tod Casülien ist and dass die Vizcayer es 
gewesen sind, welche so oft gegen die Römer sich 
empört haben. Wären sie es nicht, wen soll man 
dann dafür halten, wo ist dann eine Spnr der ein- 
gebomec Spanier, man sage mir dann, welches 
Volk es ist, oder woher sie kamen nnd wann sie 
sich bei uns niederliessen? Da sie weder lieber- 
reste der Gothen, noch der Vandalen, noch der 
Saeven, noch einer andern Nation sind, die nach 
Spanien gekommen ist: denn wir lesen, dass alle 
jene Völkerschaften aasgetrieben worden oder za 
Grande gegangen sind/ 

Diese Beweisführung ist wohl so triftig, dass 
sich wenig dagegen wird einwenden lassen. Aber 
aach viele andere hervorragende ältere Geschicht- 
schreiber sprechen im gleichen Sinne sich aus. 

So sagt Pedro de Medina (IIb. 2 c. 69 f. 189), 
wo er vom Königreich Castilien spricht, mit aller 
Bestimmtheit, dass dort, bevor die Römer ihre 
Sprache — das jetzige Spanische — darin einführ- 
ten, die barbarische oder vizoayische Sprache ge- 
sprochen worden sei. 

Der zn Talavera gebome Pater Mariana sagt 
das Nämliche in seiner Geschichte; doch sei sie 
nicht allgemein in ganz Spanien gesprochen worden. 

Dr. Bernardo de Alderete, Canonicos zu 
Cordova, sagt (üb. 2 c. 15): Tubal und Noe haben 
diese Sprache nach Spanien gebracht Zur Zeit 
des berühmten spanischen Weltbeschreibers Mela 
sei sie dort gesprochen worden and dieser Schrift- 
steller habe zur Zeit von Augustus Costa geblüht; 
obgleich Ambrosio de Moral es denselbea in die 
Zeit des Kaisers Claudius 42 J. n. Chr. Geb. ver- 
jetze. 

Der Bechtsgelehrte Andres de Poza von 
Bilbao führt in seinem Buche über die alte Sprache 
und die Bevölkerungen von Cantabrien, gestützt 
auf die triftigsten Gründe und Autoritäten, gegen 
Ambrosio deMorales undFlorian deOcampo 
den Nachweis, dass sie die älteste nnd diejenige 
sei, welche in Spanien gesprochen wurde, and dass 
sie sich in Vizcaya erhalten habe. Die erste Auto- 
rität, auf welche er sich beruft, ist die des Cordo- 
vesen Seneca, des Lehrers und Erziehers des 
Kaisers Nero. .Als dieser nach Corsica verbannt 
war, schrieb er einen Brief an seine Mutier Albina, 
in welchem er sagt: nach einer alten Sage hätten 
Spanier diese Insel bevölkert, bevor die Gothen 
oder andere Nationen in dieselbe kamen; denn die 
Fassbckleidung , der weibliche KopQ)utz und viele 
Worte, deren die Inselbewohner sich bedienten, 
seien dieselben gewesen wie jene, die zu seiner 
Zeit die um den Ebrofluss wohnenden Volksstämme 
Caotabriens hatten. Er setzt dabei voraus, dass 
sie gar keine Gelegenheit hatten, ihre Muttersprache 
zu verlieren, bis andere Nationen kamen, und sie 
daher von den ältesten Zeiten her bewahrten. 

Auch der Bischof Sand oval sagt in seinem 
Catalog der Bischöfe von Pamplona (c. 1, f. 2) mit 
aller Bestimmtheit, dass das Baskische die Ijf- 
spraehe der ältesten Bewohner von Spanien ge- 



wesen sei. Derselben Ansicht huldigen Este van 
de Garibai in verschiedenen Stellen seines Com- 
pendio (1 p. Hb. 4, cap. 4, f. 90, 92, 99) und Bai- 
tasar de Echave von Mejico in seinem Buche 
über die baskische Sprache, und führen ausser 
vielen andern Gründen als Beweis auch die Namen 
von Bergen und Orten an; femer der Bachiller 
(Baccalaureus) Zaldivia in seiner Abhandlung 
(cap. 4) und der Erzbischof D. Rodrigo y San 
Isidoro (Hb. 9 etim. c. 1 in princ), endHch An- 
tonio Navarro de Larriategui, Sekretär des 
Königs und des Prinzen Philibert, in seinem £pi- 
tome de los Sefiores de Vizcaya, dann Per Anton 
Be ut er (Bischof von Gerona), Mario Arecio und 
D. Migael de Zavaleta (fol. 44). 

Bekanntlich hat aach Wilh. v. Humboldt in 
seinen „Untersuchungen über die Urbewohner Hispa- 
niens vermittelst der baskischen Sprache** (Berlin 
1817 und 1821) angenommen, dass das Baskische 
in der frühesten Zeit in ganz Spanien gesprochen 
worden sei. 

lieber die grössere oder geringere Leichtig- 
keit oder Schwierigkeit, die baskische Sprache zu 
erlernen und zu schreiben, gehen die Meinungen 
sehr auseinander. 

Ein spanischer Spruch sagt, der Teufel habe 
die baskische Sprache sieben Jahre lang zu Bil- 
bao studiert, es aber nicht über die Erlernung von 
drei Worten hinausgebracht Bemerkenswerth ist, 
dass das Wort Vascuense oder Vascongado, wel- 
ches die baskische Sprache bedeutet, zu gleicher 
Zeit dasjenige bedeutet, was so dunkel und ver- 
worren ist, dass Niemand es zu verstehen vermag: 
Unerklärbares. Scaliger legt inan das Wort in den 
Mund: „Man behauptet, diese Leute verstehen sich 
untereinander; ich glaube nicht daran.*' Aber zu- 
sammengehalten mit dem an anderer SteUe wört- 
Hch angeführten authentischen Ausspruche Sca- 
ligers über die baskische Sprache erscheint dieser 
ihm in den Mund gelegte Ausspruch nicht sehr 
glaubwürdig. Der Geschichtschreiber von Gui- 
pnzcoa, D. Lope de Isasti, versichert, sie sei 
leicht zu erlernen, wie die Erfahrung gezeigt habe 
mit den Castiliem, die sich in Guipuzcoa nieder- 
gelassen und welche das Baskische ziemlich gut 
sprechen. In einem so entlegenen Lande — sagt 
er — wie Neufundland, haben die wilden Berg- 
bewohner, in Folge des Verkehrs mit den bas- 
kischen Seeleuten, welche jedes Jahr wegen des 
Wallfischfanges dahin kommen, unter Anderem aut 
die in baskischer Sprache an sie gerichtete Frage : 
nola zande (wie geht's?) in spasshafter Weise ge- 
antwortet: Apaizac obeto (den Geistlichen besser), 
ohne zu wissen, was ein Geistlicher ist, blos weil 
sie diese Worte gehört hatten. Sie sprechen und 
verkehren mit den Unsrigen und helfen ihnen den 
Fisch an's Ufer bringen gegen die Mittheilung von 
etwas Zwieback und Apfelwein, den sie dort nicht 
haben. 

Ferner erzählt er, der Kaiser Karl V. habe 
gerne baskisch gesprochen. Sein Beichtvater, sein 
Kaplan und sein Arzt seien Basken gewesen nnd 
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vott diesett oder in Folge seiner Wissbegierde 
habe er einige Worte gelernt. Eines Tages sei er 
nun auf dem Wege einem Manlthiertreiber von 
Nayarra begegnet und habe ihn auf Baskisch ge- 
fragt: Mandazaia nondic zatoz? (Manlthiertreiber, 
woher kommst dn?), dieser aber geantwortet: Na- 
farroatic (yon Nararra), worauf Karl sogleich die 
weitere Frage an denselben richtete: Nafarroan' 
gari asco? (Gibt es in Nararra viel Weizen?), wor- 
auf die Antwort erfolgte : bai Jauna asco (Ja, Herr, 
viel). Der Kaiser schloss dann mit den Worten: 
Nafarroan gari asco, batere batere ez neretaco 
(in Navarra viel Weizen, aber nichts, nichts für 
mich). 

Die Wahrheit liegt auch hier in der Mitte. Die 
baskische Sprache ist nicht leichter, aber auch 
nicht schwerer zu erlernen als jede andere, die 
mit den Sprachen, welche der Lernende bereits 
kennt, durchaus keine Aehnlichkeit und Verwandt- 
schaft hat. Man kann Griechisch, Lateinisch, die 
Tochtersprachen des Lateinischen, und s&mmtliche 
germanische Sprachen verstehen, und wird doch, 
wenn man eine slavische Sprache, Ungarisch, oder 
eine der semitischen Sprachen, oder Chinesisch, 
Malayisch u. s. w. erlernen will, anfangs auf grosse 
Schwierigkeiten stossen, weil sie einem Schlosse 
gleichen, zu welchem der Schlüssel uns noch ab- 
geht Gerade so verhält es sich auch mit dem 
Baskischen; es ist nicht leichter und nicht schwerer 
zu erlernen als z. B. Ungarisch. , 

Was die Kunst, basldsch zu schreiben, anbe- 
langt, so hat Dr. Gregorio Lopez Madera im 
Anhang zu seinem Buche la Monarchia de Espafia 
cap. 13 t 101 geradezu behauptet, das sei nicht 
mOglieh. D. Lope de Isasti aber sagt im di- 
rekten Glegensatze dazu, es sei leicht, und er fahrt 
als Beweis dafür an, dass der Licentiat EI so, ein 
baskisch^r Navarese, schon hundert Jahre vor ihm 
(also ungefähr um 1520, zur Zeit Karls V.) ein Buch 
über die christliche Lehre (de la doctrina cristiana) 
in spanischer und baskischer Sprache geschrieben 
habe; Baltasar de Echave führe gleichfalls viel 
baskisch Geschriebenes an, besonders das Ave 
Maria; der Bischof von Pamplona, D. Antonio 
deVanegas, habe einen Katechismus der christ- 
lichen Lehre in baskischer Sprache abfassen lassen, 
der gedruckt wurde und seitdem seien auch noch 
andere geschrieben worden, damit die Kinder von 
Gnipuzcoa und Vizcaya die Gebete und die christ- 
liche Lehre durch dieselben erlernen. (Floranes 
erwähnt hiezu auch noch des in baskischer Sprache 
herausgegebenen Neuen Testaments, welches 
im Jahre 1572 gedruckt wurde unter dem Titel: 
Jesus-Christ gnre Jaunarcn testanientu berria [Jesu 
Christi, unseres Herrn neues Testament]). D. Ni- 
colas Antonio sagt in seiner Biblioth. Scripto- 
rum Hispanorum, tom. 2 pag. 274 col. 1, er habe 
dasselbe in der Bibliothek des Cardinais Barberini 
zu Rom gesehen. Auch viele andere Schriftsteller 
thun dessen Erwähnung. D. L. de Isasti sagt 
ferner, schon vor vielen Jahren (also vor 1625) 
habe M. Echapare ans Nieder -Navarra ein reli-« 



giOses Buch in dieser Sprache geschrieben und 
unter andern lesenswerthen Sachen habe er die fol- 
genden bemerkenswerthen Sentenzen geschrieben: 



Baskisch: 
Bi puntuan diagozu 

gozo gauza gucia 

ongni eguin badezagun 

segur Paradisua. 
Becatuetan hildadina 
bertan condenatua 
bertce bideric eztata 

obenari beguira. 

Munduan den guizon oroe 

beariuque pensatu 
Jaungoicoac nola duen 
guizon bera formatu 
bere irudi propriora 
gure anima criatu 
memoriaz, borondateas& 
adimentuaz guarnitu. 
Edocein Jaunec eztu nai 
mutil gaixtou iduqui 
ez pagatu soldataric 
servizatu bagueric. 

Jaungoicoa ari dnzu 
ala ala gurequin 
gloriario estiquegu 
ongui eguin gaberic. 

Gure artean au dacuzat 
itsustasun andia 
nola dugun servitzatzen 
ambat gueuren etsaia 
Jesucristo ezagun bagnez 
gure Salvazallezat 
edocenec du ezagu cen 

dela au bidegabea. 



Spanisch: 
Solo en dos pnntos eon- 

siste 
toda cosa en todo (es ci- 

erto) 
que si hacemos bien se- 

guro 
es el Paraiso nuestro. 
T el que en pecado muriere 
serä condenado luego 
no hay haber otros ca- 
min os 
ojo al que juzgas mas 

bueno. 
Todo hombre, y cual- 

quierdel mundo 
debria considerar 
como el Sefior de lo alte 
hombre le fuera formar 
y como ä su propia imagen 
nuestra alma quiso criar 
guamecida de memoria 
entendimiento y voluntad. 
No quiere ningun Sefior 
recibir criado malo 
ni pagar salario alguno 
sin que haya servido i 

SU amo; 
asi asi oon nosotros 
se hä el Sefior de lo alto 
no nos ha de dar la gloria 
sin que ayamos bien o- 

brado. 
Esto veo entre nos otros 
una grande fealdad 
como sirvamos (ai) tanto 
ä nuestro enemigo audas 
ä Cristo desconociendo 
por Salvador nnestro,ytal 
quien quiera, conoce es 

esto 
sin Camino, ö razon (gras 



. mal).) 

In deutscher Uebersetzung: 

Nur in zwei Punkten besteht Alles in Allem: 
wenn wir diese befolgen, wird sicher das Paradies 
unser sein. Und der, welcher in der Sünde stirbt, 
wird sofort verdammt werden: es gibt keine an- 
dern Wege, kein besseres Aug^, nach dem dn 
urtheilst. 

Jeder Mensch und Jedermann in der Welt 
sollte erwägen, wie der Hen der Höhe den Men- 
schen gebildet hat und wie er nach seinem eigenen 
Bilde unsere Seele schaffen wollte ausgestattet mit 
Gedächtniss, Verstand und Willen. 

Kein Herr will einen schlechten Diener an- 
nehmen, noch irgend einen Lohn bezahlen, ohne 
dass derselbe seinem Herrn gedient hat; so, so 
hält es der Herr der Höhe mit uns, er wird uns 
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die Glorie (Seligkeit) nicht geben , ohne dass wir 
g^t gehandelt haben. 

Das sehe ich unter ans als einen grossen 
Schandfleck an, wie wir (leider) so sehr unserm 
kecken Feinde dienen, Christas aber als unsem 
Erretter (Heiland) nicht erkennen, and was wer 
immer erkennt, das ist ohne Weg oder yemunft 
(ein grosses Uebel). 

Ich habe den baskischen Wortlaut dem spa- 
nischen gegenübergestellt, um so die Yergleichnng 
beider miteinander za ermöglichen. Liest man das 
Baskische nach den Regeln der spanischen Aas- 
sprache, wie es gelesen werden moss, so wird 
auch der Laie sich ein Urtheil darüber bilden 
können, ob die baskische Sprache wirklich so 
ranh ist, als sie von Manchen dargestellt wird, 
oder ob sie nicht vielmehr, schon wegen ihrer 
zahlreichen Vocale, weich and wohlklingend ist. 

Zum Beweise dafür, dass man mit Leichtig- 
keit Alles in baskischer Sprache schreiben and 
lesen kOnne, ohne die Schriftzeichen za wechseln, 
führt Isasti noch das Salve Regina, eine Octave 
und Sprichwörter in baskischer Sprache an, welche 
anch hier Platz finden mögen. 

Das Salve Regina (der Grass an die Him- 
melskönigin) wurde nach dem Spanier Illescas 
(1 p. f. 242), mit dem auch der Deutsche Trit- 
heim übereinstimmt, von dem Mönche Herman 
Contra ctus verfasst, nach Dar and (Ration. 4 
de prosa) von einem sonst unbekannten Bischof 
von Compostella, Namens Pedro de Monsoro. 
Die Herausgeber der Hist. liter. de la France wider- 
sprechen aber beiden Angaben und bezeichnen einen 
gewissen A d h e m a r , Bischof von Podium, als Ver- 
fasser. Als gewiss ist (nach dem Thesaurus Hymno- 
logicus etc. von Dr. Herm. Adalbert Daniel, 
Lipsiae sumtibus Jo. Ambr. Barthii, 1844) anzu- 
nehmen, dass dieser Gesang schon im XL Jahr- 
hundert bekannt war, da es Predigten über den- 
selben vom Erzbischof Bernhard von Toledo gibt, 
der 1128 gestorben ist. Nach Du Cange ist der 
Gesang noch viel älter. Papst Gregor IX. befahl 
1240, also zu der Zeit, wo er mit Kaiser Fried- 
rich IL im erbittertsten Kampfe war, dass dieses 
Salve regina überall und von Allen am Freitag 
(ubique et ab omnibus feria sexta) gesungen werde. 

Ich setze vorher den lateinischen Wortlaut 
hieher und lasse dann den baskischen folgen, um 
die Yergleichnng beider miteinander zu ermög- 
lichen. 

Lateinisch: 
Salve regina, mater misericordiae, 
Vita, dulcedo et spes nostra, salve. 
Ad te clamarons ezules filii Hevae. 
Ad te suspiramus gementes et flentes in hac lacry- 

marnm valle. 
Eia ergo advocata nostra, illos tuos misericordes 

oculos ad nos converte 
Et Jesum benedictum ventris tui nobis post hoc 

ezilium ostende, 
Clemens, o pia, o dulcis virgo Maria. 



Baskisch: 

Salve Regina, Ama misericordiazcoa, vicitiza, 
eztitasuna, eaperanza gnrea, Salve. Zure deyez 
gaude Evaren hnme desterratnoc. Zu gana suspi- 
ratcen dugu laiduz, eta negarrez malcozco Arane 
onetan (Negar ibar onetan, sagt Isasti in einer 
Note). £a bada gure abogada zure begui urri- 
caristi oriec iraulitzazu gugana: eta Jesus bedei- 
catica, zure sabeleco fructua gare desterro au 
ezquero eracuscuzu. bios bera. pielatetsua. 
ezti Virjifia Maria erregu ezazu gugatio Jaun- 
goicoaren Ama difiu garaden Christoren prometi- 
mentuen. Amen Alabiz. 



Die Zahlwörter lauten baskisch wie folgt: 

Eins = bat, zwei = bi, drei » iru, vier 
= lau, fünf = best, sechs = sei, sieben = 
zappi, acht = zorci, neun = bederatci, zehn 
= amar, zwanzig = oguei, dreissig = ogueita 
amar (zwanzig und zehn), vierzig = benoguei 
(zweimal zwanzig), fünfzig = berroguei ta amar 
(zweimal zwanzig und zehn), sechzig := iruroguei 
(dreimal zwanzig), siebenzig = iruroguei ta amar 
(dreimal zwanzig und zehn), achtzig = lauroguei 
(viermal zwanzig, wie das französische quatre-vingt), 
neunzig = lauroguei ta amar (viermal zwanzig 
und zehn, wie das französische quatre-vingt-dix), 
hundert = eun, tausend = milla. 

Alle Nennwörter endigen sich in der ein- 
fachen Zahl (Singularis) auf a, und im Pluralis 
auf ac, wie cerua der Himmel, ceruac die 
Himmel. Gott heisst Jaungoicoa, d. h. Herr der 
Höhe (Sefior del alto); unsere Frau die heilige 
Maria (nuestra Sefiora Santa Maria, spanisch) = 
Andre done Maria; der heilige Michael (San Miguel, 
spanisch) = Jaun done Miquellö (Herr heiliger 
Michael); heiliger Johannes der Täufer (San Juan 
Bautista, spanisch) = Jaun done Juanis Bautista 
(Herr heiliger Johannes der Täufer); heiliger Petras 
(San Pedro, spanisch) = Jaun done Petri (Herr 
heiliger Peter); heiliger Stephan (San Esteban, 
spanisch) = Jaun done Estebe (Herr heiliger Ste- 
phan); heiliger Martin (San Martin, spanisch) = 
Jaun done Martie (Herr heiliger Martin); das Fest 
Allerheiligen (la Fiesta de todos los Santos, spa- 
nisch) = Done Sancturu; denn done bedeutet auf 
baskisch heilig. Und da die Priester die Ver- 
pflichtung haben, wesentlich rein (santos) zu sein, 
80 gibt man ihnen im Bisthum Pamplona, zu wel- 
chem auch der grössere Theil von Gnipuzcoa ge- 
hört (der kleinere Theil der Provinz gehört zum 
Bisthum Calohorra), den Titel Don, welcher eben- 
dasselbe bedeutet als Santo, d. i. wesentlich reine. 
Garibai (IIb. 15, cap. 14, f. 967) bemerkt diess 
auch in Betreff der Stadt San Sebastian, welche 
auf baskisch Don ostie heisst, und dasselbesagen 
auch Abrahan Ortelio und Fray Geronimo 
Boman (lib. 4, cap. 30 de la Bepub. Gentilica). 

Die Kirche (iglesia, spanisch) nennen die Bas- 
ken Eliza, abgeleitet von dem hebräischen Eli, 
welches Gott bedeutet, wie wenn man sagte Haus 
Gottes (casa de Dios); die Weihnachten (la noche 
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de Navidad, spanisch) Onenzaro, d. h. die Zeit 
der Guten (la sazon de los buenos), oder auch 
Gavon (noche baena), d. h. die gate Naeht; die 
Sonne: egusquia (del dia gaia, spanisch), d. h. 
Führer oder Bote des Tages; den Mond: illar- 
guia, d. h. erstorbenes Licht oder Monats -Licht 
(mnerta las oder de mes luz, spanisch); den Tod: 
eri otza (golpe, herida ö acoidente frio, spanisch), 
d. h. kalter Schlag, Stoss oder Anfall. Der Baske 
Isasti bemerkt dazu: in dieser Ausdracksweise 
liege eine gewisse Philosophie, denn da die Kälte 
Feindin der Zengung und des Lebens sei und das 
Alter in dieser Kälte ab8terl)e, werde uns, nm nns 
eine Idee davon zu geben, was der Tod sei, der- 
selbe dargestellt durch das Gegentheil der gemäs- 
sigten Wärme oder des Vorherrschens der Wärme 
und Feuchtigkeit, in welcher das Leben sieh er- 
hält. Poza führt diese vier Beispiele der Nenn- 
wörter: Gott, Sonne, Mond und Tod in seinem 
Buche (p. 1, cap. 12, fol. 32) als Beweis an, dass 
die baskische Sprache weder eine barbarische noch 
eine mangelhafte, unToll kommen e, sondern eine 
schöne und auf tiefer philosophischer Grrundlage 
beruhende, wie gesagt, eine der zwei und siebzig 
von Gott selbst gelehrten Sprachen sei; and dass 
eine Sprache um so vorzüglicher sei, je tieferer 
Sinn in ihren Worten sich berge, denn sie zeige 
die Begriffsbestimmungen und Eigenthümlichkeiten 
der Dinge mit Geist und Schärfe and belehre in 
gleicher Weise den schlichten Mann und den Unter- 
richteten über die Natur der Dinge, ohne dass es 
dazu eines andern Lehrers oder Studiums bedürfe. 
Die Augen nennt der Baske beguiac, d. h. zwei 
Führer; die Väter: gurasoac, d. h. die in 
unserer Obsorge sind, und die nns in der ihrigen 
hatten, abgeleitet von gure jasoac, was das 
Nämliche bedeutet Der ehrwürdige Greis heisst 
agurea, was so viel als wollte man sagen: anser 
Vater und guter Herr. Denn agurJanna, welche 
Worte eine sehr übliche Begrüssnngsformel sind, 
will sagen: ich bezeige £ach meine Ehrerbietung, 
Herr, als dem Höhergestellten und älteren, abge- 
leitet von dem Nennworte agurea. Der Reiter 
heisst zalduna, d. h. der, welcher ein Pferd hat; 
der Reiche aberatsa, d. h. Ueberflnss habend 
an Vieh, denn aberea heisst: Vieh (Heerde) und 
atsezi Ueberflnss. (Isasti bemerkt dabei, die ca- 
stilianische Redeweise haber y asaz (wörtlich: 
haben und genug, d. h. reichlich, im Ueberflnss 
haben) sei dem Baskischen entnommen von Vieh 
und Ueberflnss (del ganado y hartura), weil der 
Haupt-Reichthum beim spanischen Volke im reich- 
lichen Besitze von Vieh bestand, und aas gleichem 
Grunde habe auch der Lateiner das Geld peeunia 
geheissen, wie schon der heilige Augustin bemerke 
(in c. totum. 13. 3: Florian de Ocampo lib. 1, c. 4, 
f. 17). Das Haus heisst bei den Basken ichea, 
auch etsea, d. h. verschlossene Sache; und das 
mit einer Mauer von Stein oder Lehm (cercada de 
pared ö tapia) umgebene Haus ormaichea; und 
daher nennen die Castilianer die Lehmwände (ta- 
pias) ormazos, welches Wort (wie Ambros. Mo- 



rales lib. 9 cap. 3 bemerkt) dem Baskiscben ent- 
nommen ist Das Haus des Häuptlings (cabeza) 
des Thaies (valle, genommen im Sinne von „Ge- 
richtsbezirk'', welcher sämmtliehe in einem Thale 
und dessen Zugehörungen gelegenen Ortschaften, 
Meiereien etc. in sich begreift) heisst arambarn, 
von aranea = Thal und burua = Haupt, Chef 
(cabeza, spanisch). Das spanische Wort ea still o 
(festes Schloss, Burg) heisst im Baskischen Gaz- 
telua, was so viel ist als Ort der Wache, gaiz- 
tela loa, d. h. es ist schlecht dort schlafen. Der 
von den Spaniern escarche oder escarcha ge- 
nannte Reif (das lat pruina) heisst bei den Basken 
izotza , d. h. kalter (gefrorener) Thau ; das Ziegen- 
böcklein (sp. cabrito) heisst baskisch aanznmea, 
d. h. Junges der Ziege; der Schmierkäse (sp. re- 
queson) gaztambera, d. h. weicher Käse; die 
Forelle (sp. tmoha, franz. truite) amnarraia, 
d. h. Angel-Fisch, weil man die Forelle daselbst, 
in früherer Zeit wenigstens, ohne Lockspeise mit 
einer um die Angel gewundenen Feder zu fangen 
pflegte; der Frosch iguela, weil er schwimmt, 
schwimmen aber im Baskischen igueri heisst; die 
Schaukel (sp. oolumpio) zoraburua, d. h. Kopf- 
betäuberin, weil beim Schaukeln der Kopf betäubt, 
eingenommen wird; die Weide (sp. mimbre) zu- 
mea, d. h. dünnes Stück Holz, weil die Weide 
gewöhnlich dünn and schlank ist. 

In solcher Weise Hesse sieh noch eine grosse 
Anzahl von baskischen Wörtern anführen, deren 
Sinn und Bedeatung schon aas ihrer Abstammung 
und Ableitung hervorgeht Bemerkenswerth ist 
insbesondere auch, dass alle zagespitsten Dinge 
die Endung eia haben, was zugespitzter Stab be- 
deutet, wie Lancia (Lanze), d. b. zugespitzte 
Stange, das lateinische laneea. Die spanischen 
Schriftsteller Alderete (fol. 169), Roman (lib. 6 
cap. 2) und Dr. Guevara (fol. 8) erklären dieses 
Wort als ein ursprünglich spanisches, nicht latei- 
nisches Wort, und zwar mit Bezugnahme auf 
Marcus Varro bei Anlus Gellias, XV, 30, 
welcher allerdings dieselbe Ansieht ausspricht, 
während Festus es vom griechischen Xoyxv ^^ 
leitet, welches dasselbe bedeutet wie laneea. (Si- 
senna ap. Non. 18, n. 26 sagt, es sei eine Waffe 
der Sueven gewesen.) Guecia bezeichnet eine 
eigenthümliche Art von kleinem Wurfspiess, dessen 
sich die Spanier (Basken) im Kampfe mit den Rö- 
mern bedienten; burruncia ist der Bratspiess, and 
ciria der Keil, welcher gleichfalls zugespitzt ist 

Aus air dem geht hinreichend hervor, dass 
die baskische Sprache eine sehr natürliche ist, und 
dass diejenigen im Irrthume sind, welche diess 
widersprechen, weil sie dieselbe nicht verstehen. 

IL Das Volk und seine Herkunft 

Dass das Urvolk der Basken ans dem Orient 
gekommen ist, darin stimmen die Ergebnisse der 
wissenschaftlichen Forschungen jetzt flberein. Seine 
Abstammung führt die altspanische Ueberlieferung 
auf keinen Geringeren als Noe zurftek. 
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Lediglich nm der Cnriosität willen — denn 
vom Glaubeo an die volle Richtigkeit der betreffen- 
den Sagen kann natürlich kanm die Rede sein — 
sei hier angeführt, was die Ueberliefemng der Spa- 
nier darüber sagt: 

Tabal, der fünfte Sohn Japhet's, Enkel des 
Patriarchen Noe, sei nach der Sintflath mit seinen 
Leuten nach Spanien gekommen, und zwar nach 
Cantabria und Vardölia, dem Lande Guipnzcoa, 
und habe dort Niederlassungen begründet Das 
sei geschehen im Jahre 1799 nach Erschaffung der 
Welt, 148 Jahre nach der Sintfluth und 12 nach 
der eingetretenen Sprachenverwirrung, 2157 Jahre 
vor Christi Geburt. Tubal (den Josephus de Antiq. 
lib. 1. cap. 11 Jovel nennt) sei also der Begründer 
der neuen Bevölkerung Spaniens und sein erster 
König gewesen, und habe dasselbe 155 Jahre lang 
regiert Isasti hält es für das Wahrscheinlichste, 
das» er mit seiner Familie, seinen Heerden, Pfer- 
den und Thieren in Catalonien an dem in der Nähe 
der (hinzösischen Gh*enze gelegenen Punkte Ck>]ibre 
gelandet sei, und demselben den Namen Iliberi 
gegeben habe, was auf Baskisch so viel heisse als 
Villanueva (Neustadt). Dort hätten sie von ihrer 
langen Seereise etwas ausgeruht, dann nach einigen 
Tagen Aragonien und Navarra durchzogen, Sagunt 
(das heutige Murviedro) und die Städte Tarragona, 
Tudeli und Tafalla, Montes de Oca, Celtiberia, 
Tarazona, Calahorra und Agripa erbaut So be- 
richten die spanischen Schriftsteller Mariana (lib. 1, 
cap. 1), Valera 2. p. c. 1, Enciso in der Geog. 
f. 24, Benter L o. 6. f. 25 (Beuter war Bischof 
von Gerona) , Diego Matute , Garibai , Echave, 
Alonso Lopez de Haro u. a. Sie schildern die 
Gegend, wo Tubal gelandet und der er den Na- 
men Celtiberia gegeben, als reich an Obstbäumen, 
Aepfeln , Kastanien , Haselnüssen , Birnen , Erdbee- 
ren, Piniennüssen, Oliven, wilden Weintrauben und 
Vieh. So namentlich auch Beroso und Lactancius, 
wie Benter berichtet, der eben desshalb es für 
wahrscheinlich hält, dass Tubal hier in Spanien 
eintrat. Auf seinem weiteren Zuge sei er dann 
nach Cantabria gekommen, zu welchem auch Gui- 
puzcoa gehörte. Dort hätten sie sich nun mit mehr 
Bequemlichkeit niedergelassen, weil sie daselbst 
nicht nur für ihren eigenen Lebensunterhalt Wild- 
pret, Früchte und Fische aller Art, sondern auch 
gute Weideplätze für das Vieh, Flüsse und gutes 
Qnellwasser, ausserdem auch gutes Baumaterial 
fanden. Da hätten sie nun das hohe Bergland 
fast ganz bevölkert und angebaut und den Bergen 
Namen der Berge von Armenien gegeben, wie: 
Gorbeia, Aratar, Saya, Albina u. a., welche heute 
noch bestehen, und den nach Tolosa fliessenden 
ElusB Araxes benannt nach dem gleichnamigen in 
Gross-Armenien. Aus diesen und andern Gründen 
berichten die erwähnten Schriftsteller, dass Tubal 
die ersten Ansiedelungen in Spanien , ausser den 
bereits angeführten, in Cantabrien und Guipnzcoa 
gegründet habe. Dieser Ansicht ist auch der Dok- 
tor Juan Gutierrez, der sich Esteban de Garibai 
anschliesst und diesen als einen guten Geschieht* 



Schreiber rühmt Der Doktor Isasti hält diese An- 
gaben für die zuverlässigsten und verwirft daher 
auch jene von Medina, Florian de Ocampo (Buch 1, 
Cap. 4), Echave (Cap. 4) und anderer, dass Tubal 
zuerst in Adalusien gelandet sei wegen der Frucht- 
barkeit des dortigen Landes, dass er dann an der 
Küste dos Oceans hinziehend nach Portugal gelangt 
sei und dort die Stadt Setubal gegründet und nach 
seinem Namen benannt habe. Denn dieselbe sei, 
wie Ocampo selbst bestätige, von Fischern ge- 
gründet worden und nicht sehr alt, wie auch Bal- 
tasar de Echave (cap. 4) berichte. 

Femer berichtet Antonio Navarro de Lar- 
reategui, Secretär des Königs, in seiner kurzen 
Darstellung der Herren von Vizcaya (Epitome de 
los Sefiores de Vizcaya): Tubal und Noe hätten in 
Cantabrien Niederlassungen gegründet 2163 Jahre 
V. Chr. Geburt. Juan Sedefio in seinem Abriss der 
berühmten Männer (Suma de les Varones ilustres) 
t 12, cap. 2, foL 284, mit Beroso Sacerdote Caldeo 
(ein von dem Mönch Juan Anio von Viterbo ge- 
schriebenes Buch, von welchem hauptsächlich alle 
diese Sagen ausgingen) hielt es für gewiss, dass 
Noe nach Italien und Spanien gekommen sei im 
10. Regierungsjahre des Königs Ninus von Baby- 
lonien und im 115. Jahre der Regierung TubaFs, 
dass er da die Städte Noela und Noegla erbaut 
und so nach den Namen seiner Schwiegertöchter 
benannt habe, und dass Noe damals 600 Jahre alt 
gewesen sei. Pedro de Medina [1 p. cap. 18, 
Beuter (Buch 1, cap. 4, fol. 30 am Ende)] sagt, 
Noe sei nach Spanien gekommen unter dem Namen 
Jano (vgl. Dr. Madera in seiner Monarch, de Es- 
paüa, cap. 1, S. 3). Diese Schriftsteller und andere 
bestätigen, dass der Patriarch Noe und seine Enkel 
Tubal in Spanien besuchte, um zu sehen, wie der- 
selbe sein Volk regierte, und da hätte er insbe- 
sondere zwei reiche Städte gegründet, Noegd in 
Astnrien, welches jetzt Navia heisst, und Noela in 
Galicien, nun Noia genannt D. Lope de Isasti 
glaubt daher an die Richtigkeit dieser Angaben 
und fügt noch die folgenden bei: 

Noe habe noch 350 Jahre nach der Sintfluth 
und im Ganzen 950 Jahre gelebt und sei im 32. Jahre 
Jubalda*s und im 65. des Patriarchen Abraham 
gestorben. Tubal habe 143 Jahre nach der allge- 
meinen Sintfluth in Spanien zu herrschen begonnen, 
2173 Jahre ^. Chr. Geburt. So sage auch Floriano 
de Ocampo in seiner Geschichte (Buch 1, Cap. 4, 
fol. 16): Tubal habe die Spanier in Tugenden und 
sehr nützlichen Dingen unterrichtet, ihnen die €le- 
heimnisse der Natur und die Bewegungen des 
Himmels, die Musik-Accorde, den Nutzen der Geo- 
metrie und einen grossen Theil der Moral -Philo- 
sophie und die Gesetze erklärt, nach denen sie 
ihre Regierung einrichten sollten; diese habe er 
in Versen geschrieben, damit sie dieselben um so 
besser im Gedächtniss behielten; femer habe er 
sie unterrichtet in der . Zeitrechnung, indem er das 
Jahr in zwölf Monate getheilt habe, welche 365 
Tage und 6 Stunden nmfassten. In hohem Alter 
sei er gestorben, nachdem er in Spanien 195 Jahre 
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geherrscht hatte. Der Mönch von Viterbo gibt 
sogar die Namen der 24 Könige an, welche an- 
geblich nach Tubal in Spanien regiert haben sollen, 
nämlich : Ibero, Idubeda oder Jabalda, Brigo, Tago 
Beto, Deabos oder Gerion; die drei Brüder Gerion, 
der ägyptische Hercules, Hispalo, Hispan Atlante 
Italo, Sicoro, Sicano, Siceleo, Luco, Sicolo, Testa- 
triton, Romo, Palatno, Licinio cacos (der Böse), 
Eritreo, Gargoris Melicola, Abidis. Dieser sei zur 
Regierung gelangt im Jahre 1105 Tor Christi Ge- 
burt, oder 1059 Jahre, nachdem Tubal Spanien 
bevölkerte. 

Aus air diesem, sagt Lope de Isasti, könne 
man schliessen auf das hohe Alterthum der Pro- 
vinz Guipuzcoa und dass sie eine der ersten Spa- 
niens, wenn auch noch nicht so stark bevölkert, 
wie jetzt, schon zu seiner Zeit gewesen sei. 

Doch, wenn man auch diese alten Mythen und 
Sagen bei Seite lässt, so liegen jedenfalls gewich- 
tige Tbatsachen vor, welche dafQr sprechen, dass 
das Volk der Basken in unvordenklicher Zeit schon 
sehr weit verbreitet war und wahrscheinlich ganz 
Spanien inne hatte. Dafür spricht insbesondere die 
Thatsache, dass ein grosser Theil der spanischen 
Städte, Orte und Flüsse Namen haben, die un- 
zweifelhaft baskischen Ursprungs sind , ja dass 
selbst der Name Espafia aus dem Baskischen 
stammt. 

Es dürfte von Interesse sein, eine Anzahl sol- 
cher Namen hier anzuführen. 

Der Name Espafia soll nach einigen baskischen 
Schriftstellern bedeuten labio, Lippe, Rand, weil 
Spanien gleichsam die Lippe, der Rand von ganz 
Europa ist Doch stellt Alderate auch andere Be- 
deutungen auf. 

Das Wort Jaca, Name einer Stadt in Ober- 
aragonien, bedeutet im Baskischen Kleid, Bauem- 
kittel, das spanische Wort sayo. 

Zaragoza soll gleichfalls ein baskisches Wort 
sein und so viel heissen als: „du bist süss*^, und 
Gaildur, der Name eines aragonischen Dorfes, be- 
deutet „Dachfirst eines Hauses'', weil es hoch ge- 
legen ist 

Pamplona, die Hauptstadt von Navarra, 
hiess ursprünglich Iriona oder „gute Stadt** und 
zur Zeit Isasti's (1625) hiess das Wort verdorben 
Irufiea, wie auch Garibai und nachher der Bischof 
Sandoval bemerken. 

Aitona, ein catalonisches Dorf in der Nähe 
von Lerida, bedeutet auf baskisch „guter Vater 
oder Grossvater**. 

Ariza, ein aragonisches Dorf, bedeutet bas- 
kisch „Eiche**. 

Auch das Wort Cantabria soll nach Baltar de 
Echave ein baskisches sein, zusammengesetzt aus 
canto = Stein, Fels, und uria = Stadt, und so 
von Tubal benannt worden sein, als er in die 
Gegend von Logrofio (Hauptstadt der Bioja) kam 
und diese Stadt gegründet habe. 

Oviedo, die Hauptstadt von Asturien, heisst 
im Baskischen so viel als „Begräbnissstätte**, von 
obia = Grabstein. 



Nach der Geschichte des oantabrischen Krieges 
besiegte nämlich der römische Feldherr Carisius 
die Asturier, nachdem dieselben tiH[>feren Wider- 
stand geleistet hatten, und stellte seine Trophäen 
in der Nähe der Festung Ganzen (was im Bas- 
kischen bedeutet ngate Sache**), drei Legaas von 
Oviedo, auf, wo die Schlacht geliefert wurde, und 
von dem Felde, auf welchem die Gefallenen be- 
graben wurden, welches Obieta hiess, soll der 
Name Oviedo hergenommen sein. 

Eguzquiza, ein Dorf im Thale von San Este- 
van bei Estella (Navarra), bedeutet im Baskischen 
„Ort der Sonne**. 

Ederr a , eine Quelle oberhalb Estella, bedeutet 
im Baskischen die „schöne**, weil aus ihr das Flüss- 
chen Ega entsteht, welches bei dem aragonischen 
Städtchen Milagro, wo auch die beiden Flüsse, der 
Ebro und der Aragon, sich vereinigen, in den Ebro 
einmündet 

Roa, ein Städtchen in Altcastilien, heisst auf 
baskisch Euter oder Zitze (spanisch teta oder pezon), 
von seiner Lage in einer grossen Ebene. 

Escua, nach Plinius eine Stadt in Baetica, 
bedeutet auf baskisch „Hand**. 

Iria, am Flusse Mifio, bedeutet „Stadt". 

Bayona. So heisst ein Flecken in der gal- 
lizischen Provinz Pontevedra, auf der Südseite 
einer Bucht im Ocean, zwischen dem Gap SiUeyro 
südlich und dem Berge Ferro nördlich, mit 1367 E. 
und einem bequemen, schönen Hafen, Stmmpf- 
handel und Fischerei, und ein anderer in der Pro- 
vinz Toledo, aber auch die Hauptstadt des fran- 
zösischen Departements der Niederpyrenäen. Im 
Baskischen bedeutet das Wort „gutes Pfand** oder 
„gute Eigenschaft* (spanisch prenda buena) oder 
„guter Fiuss**, wenn man ein y hinzufügt Die 
französische Geschichte sagt (nach Isasti), es hätten 
sich die dortigen Ansiedler einander gefragt in 
baskischer Sprache: Lecu ona da? d. h. „Ist der 
Ort gut?** und der Andere habe geantwortet: Bai 
ona, d. h. „Ja gut**. Und daher komme der Name 
Baiona, französisch: Bayonne. 

Mingorria, ein Flecken in der Provinz und 
bei der Stadt Avila, Mher Mingorri geheissen, 
was im Baskischen „schlecht gefärbt** oder „ge- 
färbte Sache** bedeutet, soll davon seinen Namen 
bekommen haben. 

Escalona. So heissen zwei spanische Fle- 
cken, der eine in der Provinz Segovia, südwest- 
lich bei Gantaleso, mit 904 Einwohnern, und der 
andere in der Provinz von Toledo und nordwest- 
lich von dieser Stadt, rechts am Alberche, mit 
979 Einwohnern. Auf Baskisch bedeutet das Wort: 
„gute Treppe, Stiege** (span. escalera buena). 

A 1 d e a bedeutet baskisch : etwas Naheliegenden 

Langa, ein Dorf in der Nähe von Arevalo in 
der Provinz Avila, ein anderes in der Provinz 
Saragossa, zwei Leguas von Daroca, und ein Fle- 
cken in der Provinz Soria, Bez. Bürge de Osma 
(mit 1050 E.), bedeutet baskisch: Verriegeln, ver- 
sperren. 
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Auch die Namen einer Anzahl der her- 
vorragendsten adeligen Geschlechter Ton 
Castilien sind baskischen Ursprungs. 

Velazco heisst „viele Reben" und war das 
Gut (casa solar, Stammgut) des Kronfeldherm von 
Castilien in Belmaseda, im Bezirke von Trasmiera, 
und zwei Legnas von Laredo (Stadt in der Provinz 
Santander), sagt Sandoval. 

Mendoza [Gut (casa solar) des Herzogs von 
Infantado in Alava] heisst auf baskisch: Kalter 
Berg. 

Ossorio, baskisch Wolfstod (de lobos muerte), 
ist mit einem e das Hans von Astorga, welches zwei 
Wölfe im Wappen führt. 

Anaya heisst „Bruder*. 

Znnigaz heisst auf baskisch: „Ihr mit mir". 
[Nach Garibai (üb. 21, c. 9), mit welchem Mosen 
Diego de Valera übereinstimmt, stammte dieses 
Geschlecht von einem natürlichen Sohn des Königs 
D. Garcia Ifiiguez von Navarra ab; der Bischof 
Sandoval (S. 316) sagt, dass es von den Königen 
von Navarra abstamme, und sein Stammgut im 
Thale von Stuniga hatte, woher es den Namen 
Zuniga erhielt, was als ein baskischer Name er- 
scheint: Estunigaz, er hält es nicht mir, oder 
er ist mir gespannt mit einem S.] 

Artza bedeutet: Bär (oso). Er ist herge- 
nommen von dem Vogel garza (der Beiher), der 
im Baskischen Coarza heisst Daher haben die 
Logarzas und Garceses ihre Namen. Velez 
oder Velaizo heisst spanisch : alcon, eine Art alten 
schweren Feldgeschützes. Bazan will sagen: era 
tal cosa (er war das und das). Urrea = Gold. 
(Dr. Guevara, Seite IL) 

Strabo, Plinius und Ptolomäus, welchen 
wir die ersten Notizen zur Kenntnis^ des alten 
Spaniens und auch der baskischen Provinzen ver- 
danken, kannten dieses Land selbst nur in sehr 
beschränktem Masse. Die Sohriftsteller, welche bis 
auf unsere Zeit herab über die baskischen Alter- 
thümer geschrieben haben, sind zahlreich, aber sie 
folgten doch meist nur den Angaben der obenge- 
nannten alten aus der Römer-Zeit, die sie zu er- 
läutern, zu erklären suchten. Wilhelm v. Hum- 
boldt erst suchte 1817 in seinen Untersuchungen 
über die ursprünglichen Bewohner von Spanien die 
baskische Sprache zur Grundlage dieser Forsch- 
ungen zu machen. Der gelehrte Bailly war der 
Ansicht, dass der Urstamm der Nationen im Nor- 
den zu suchen sei. D. Pa'scual Madoz aber 
spricht sich, übereinstimmend mit der Geschichte 
und Tradition aller Völker und den im ganzen 
Occident erhaltenen Denkmälern, welche sämmtlich 
darauf hinweisen , dass der Völkerstrom und das 
Licht der Aufklärung wie das physische Licht die 
Richtung von Osten nach Westen verfolgten, ent- 
schieden dafür aus, dass dieser Urstamm der Völ- 
ker im Orient zu suchen s i und dass wir in den 
Basken diesen Urstamm vor uns haben. Aber sie 
sind keineswegs eins mit den ersten Iberiem, sie 
waren vielmehr die Urbewohner von Iberien. Die- 
ser Name und die iberische Ra^e treten erst viel 



später auf und s nd aus dem Norden gekommen, 
die Basken (Vascones) aber aus dem Orient waren 
schon längst vor den Iberiem da. Dieser aus dem 
Norden gekommene Völkerstrom — meint D. Pas- 
cual Madoz — sei in unvordenklicher Zeit bis nach 
Algarbien vorgedrungen, dem Lande der von den 
Römern Gynetes und Gunei genannten Völkerschaf- 
ten. Es seien die Abkömmlinge Jener Orientalen,, 
welche, nachdem sie sich in den Ri£f-Gebirgen fest- 
gesetzt, dort geherrscht und sich vermehrt hatten, 
aber auch in Folge der daselbst herrschenden Kälte 
ausgeartet waren, dann über die Bewohner der 
Gegenden mit milderem Glima herfielen und sich 
da in dem alten Bätica der Römer niederliessen. 
Ausser Zweifel ist, dass sowohl die alten Römer 
als die Punier (Karthager) dieses Volk gekannt 
haben. Bei den ersteren galten die Vas<Sones als 
gute Wahrsager aus dem Vogelflug und bei den 
Puniem waren sie berühmt wegen ihrer Tapferkeit. 
Ob die Basken auf Hannibals Seite gestanden, als 
dieser die Pyrenäen überschritt, um von da nach 
Gallien und Italien vorzudringen , ist jedenfalls 
nicht erwiesen, wenn es auch vielfach angenommen 
wird. Wir kommen auf diese Frage noch zurück. 

HL IMe Basken — das Volk. 

Das Eindringen der Iberer in Spanien vom 
Norden her durch die Schluchten der Pyrenäen 
wäre nach der Ansicht von D. Pascual Madoz 
vielleicht in die Zeit von über 16 Jahrhunderten 
vor der christlichen Zeitrechnung zurückzuverlegen. 
Auf welche Gründe er diese Ansicht stützt, sagt 
er freilich nicht. Die Basken wären damals den 
Barbaren des Nordens ausgewichen, da sie nicht 
stark genug waren, dieselben aufisuhalten, und 
hätten so dieselben du^ch ihr Gebiet durchziehen 
lassen, damit sie sich über die besseren Ländereien 
der Halbinsel im Norden, Westen und Süden er- 
gössen und verbreiteten. Die Basken, gestützt auf 
ihre unzugänglichen Felsen und Klippen, vielleicht 
auch verachtet von jenen Barbaren, vor deren 
Augen sich reichere und fruchtbarere Landstriche 
ausbreiteten, kamen so wieder zur ausschliesslichen 
Herrschaft im ganzen Ebrothale, vom Ursprung 
des Flusses bis zur Einmündung des Segre in den- 
selben. So blieb damals das'Baskenvolk vollkom- 
men rein und unvermischt Die Idubeischen Berge 
[von dem *ldovßtda des Ptolomäus so genannt, süd- 
östlich von den Quellen des Ib^ms, nordöstlich 
vom Durius, von Segisamon (jetzt Sasamo, westl. 
von Briviesca), im Nordwesten bis Bilbilis im Süd- 
osten (Augusta Bilbilis, Münzen des Tiberius; Bil- 
bilis, Mart. X, epigr. 103; Plin. XXXIV, 14, Stodt 
der Celtiberi, in Hisp. tarraconensi; südöstlich von 
Numantia, südwestlich von Nertobriga, am west- 
lichen Ufer des Bilbilis (Salo), war Municipium, Ge- 
burtsort des Martial und wegen der hier am Flusse 
gehärteten Waffen berühmt. Cf. Mart. IV, epigr. 55. 
Ihre Ruinen, unweit Calatayud, heissen Bambola) 
wahrscheinlich jetzt Sierra de Oca, oder die Gebirge 
von Burgos und Cuenca; nach Andern irrig Sierra 
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Segara] und die Pyrenäen schützten den ursprüng- 
lichen Volksstamm und hielten ihn frei von der 
allgemeinen Ansteckung. Die schwere Catastrophe, 
welche die Basken durchgemacht hatten, machte 
sie nnr um so unbändiger und wilder. Etwa 600 
Jahre vor Christus kam eine abermalige Invasion, 
welche grössere Wirkung auf die Basken äusserte, 
indem sie von den neuen Eindringlingen, mögen es 
nun Gelten oder Scythen gewesen sein, deren rohe 
Sitten und Gebräuche annahmen, obgleich sie sich 
nicht mit denselben kreuzten und vermischten, wie 
diess anderwärts geschah, wo dieselben Eindring- 
linge erschienen waren. Daher konnte Strabo mit 
Ghrund sagen, dass alle Gebirgsbewohner im Nor- 
den Iberiens, die Galicier, Asturier, Gantabrer und 
Basken in ihrer Lebensweise sich gleichen. Von 
daher mag wohl auch der Ursprung jener von den 
römischen Geschichtschreibem und Dichtem so viel 
verschrienen Wildheit der Basken und die Einführ- 
ung der Vielgötterei bei ihnen datiren. Zur Zeit 
des Sertoritts hatten sie schon — das steht fest ~ 
die Verehrung der Götter nach römischer Weise 
mit den Römern gemein und bei diesen galten sie 
als die besten Wahrsager der Zukunft ans dem 
Fluge der Vögel. Viele Jahrhunderte vor der 
christlichen Zeitrechnung gab es bei ihnen Men- 
schenopfer nach gallischer Weise, mit der Eigen- 
thümlichkeit, dass sie (wie Prudencius berichtet) 
glaubten, die Seelen der Opfer würden eben durch 
dieses Opfer zu Göttern erhoben. Ein hervor- 
stechender Gharakterzug bei denselben war ihre 
grosse Kriegslust. Ihre Bewaffhung und Krieg- 
führungsweise war leicht, so zwar, dass sie nicht 
einmal eine Kopfbedeckung trugen. Im Ansturm 
auf den Gegner waren sie furchtbar und fast un- 
widerstehlich , sie warfen Alles vor sieh nieder. 
Vfllerius Maximus erzählt, dass sie im äussersten 
Nothfalle sich auch nicht scheuten, Menschenfleisch 
zu essen. Auch jene bei den Alten , wie Gäsar 
sagt, so hochgefeierte Sitte und Einrichtung bestond 
bei ihnen , dass manche Tapferen ihr Leben so an 
einen Häuptling ketteten, dass sie ihn nicht über- 
leben wollten, sondern entweder im Kampfe an 
seiner Seite fielen, oder sich selbst entleibten, wenn 
es ihnen nicht gelang, im entscheidenden Augen- 
blicke den Tod zu finden. So geschah, wie eine 
römische Grabschrift zu Gaiahorra beweisst, dort von 
Seite einer grossen Zahl von baskischen Kriegern im 
Heere des römischen Feldherm Sertorius. Der süd- 
liche Theil des Baakenlandes hielt fest zu Sertorius. 
Als dieser ermordet war, opferten diese baskischen 
Soldaten sich „seinen Manen und der Erde*, der 
Mutter aller Sterblichen. Folgendes ist die Grab- 
schrifl zum ehrenden Andenken an diese Helden: 
Hie multae quae se manibus 
Q. Sertorii Turmae et Terrae 
Mortalium omnium parenti 
Devovere, dum, eo sublato. 
Superesse taederet, et fortiter 
Pugnando invicem cecidere, 
Morte ad praesens optata jacent. 
Valete posteri. 



(Deutsch: Hier Hegen viele Schaaren, die 
sich den Manen des Q. Sertorius und der Erde, der 
Mutter aller Sterblichen, geopfert haben. Nachdem 
ihnen derselbe entrissen war, wollten sie ihn nicht 
überleben, und wussten im tapfsren Kampfe unter 
sich den nun ersehnten Tod zu finden. Seid ge- 
grfisst, Nachkommen!) 

Einige haben die Meinung geäussert, dass dieses 
Monument auf römische Soldaten sich beziehe, be- 
ziehungsweise von ihnen herrühre, die sich dem 
Andenken an ihre Führer Publins und Gnejus Sci- 
pio opferten; aber P. Madoz ist der Ansieht, dass 
es besser auf die Vascones und auf jene Zeit des 
Sertorius passe. Aber es gab auch Basken, die 
Gegner des Sertorius waren, der desshalb die Gas- 
cantiner strafte. [Gascantum, das Kaöuarfv des 
Ptolomäus; anf einem Meilenaeiger aus der Zeit 
des Tiberius heisst es Municipium Gascantum, war 
eine Stadt der Geltiberi in Hisp. Tarraconensi, süd- 
lich vom Iberus, südöstlich von Graourris, jetzt 
Gascante, Stadt in Navarra, 1*/« Meilen südlich von 
Tudela, 2 südöstlich von Gorella. Auch PütL^st 
Nat. in, 3, nennt ein Volk in jener Gegend Gas- 
cantes. Siehe auch Gellarius Not Orb. Ant. II, 1, 
§§. 62, 63. Das jetzige Gascante ist klein und liegt 
in einer sehr fruchtbaren Ebene, am Flusse Qneiles, 
hat 3919 Einwohner und Mineralquellen.] Pompejus 
durchzog das Land, und um die Herrschaft Roms 
dort sicher zu stellen, gründete er darin die Stadt 
Pompejopolis, das heutige Pamplona. Von jener 
Zeit an legten die Vascones in Folge des bestän- 
digen Verkehrs mit den Bömem allmälig auch 
etwas von ihrer Wildheit ab, ohne dass jedoch ihre 
Kriegslust und ihr kriegeriseher Sinn dadurch be- 
einträchtigt wurde. Als später Julius Gäsar zur 
Eroberung von Gallien schritt, ergriffen die Vas- 
cones jenseits der Pyrenäen für ihre anf der an- 
dern Seite derselben wohnenden Nachbarn Partei 
und leisteten denselben Beistand. Aber trots ihrer 
angebomen Tapferkeit und trotzdem, dass sie Führer 
an ihrer Spitze hatten, welche unter den Befehlen 
von Sertorius früher gefbchten und daher die rö- 
mische Kriegführungsweise genau kennen gelernt 
und sich angeeignet hatten, wurden sie von P. Gras- 
8US, trotz seiner geringeren Heeresmacht, geschlagen. 
Durch ein geschicktes Manöver gelang es ihm, 
ihnen in den Rücken zn fallen, zuerst ihren Nach- 
trab zn werfen und zu zersprengen, worauf er 
dann auch ihre Hauptmacht im unwiderstehliehen 
Anstürme in Unordnung brachte, niederwarf und 
ein fürchterliches Blutbad unter denselben anrich- 
tete. Als Augustus seinen Krieg gegen die Gan- 
tabrer und Asturier führte und jene in das Gebiet 
der mit den Römern verbündeten Autrigones 
[am nordöstlichen Abhänge des Idubeda-Gebirges, 
südwestlich vom Iberus, im Nordosten Altcastiliens, 
mit der Hauptstadt Flaviobriga (Ptolomäus, wahr- 
scheinlich das heutige Bilbao)], Turmodigi [Plhi. 
III, 3 (ebenfalls Völkerschaft in Hisp. Tarracon., 
wie man glaubt die Murbogi des Ptolomäus)] und 
Vaccei [Opoxhcuo», Strabo III, Uv. XXXV, 7, 
XL, 47, Polyb. lU, 14, Plin. III, 8, ebenfalls Völker- 
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Schaft in Hisp. Tarraconensi, sfidlich von den Can- 
tabrern, deren Land Gemeingut war, wer etwas 
vom Ertrag zurfickbehielt, wnrde mit dem Tode 
bestraft] Streifzöge machten, verhielten die Vasco- 
nes, obgleich sie von den Römern ans dem mitt- 
leren Theile des Ebrothales in die änssersten Berge 
waren zurfickgcdrftogt worden, sich ruhig. Es ist 
diess um so auffallender, als sie doch, ihre volle 
Selbstständigkeit bethfttigcnd, flßr ihre Nachbarn 
jenseits den Pyrenäen, die Gallier, so mannhaft 
eingetreten waren, und andrerseits der schon län- 
gere Verkehr mit den Römern keineswegs bereits 
einen sonderlich mildernden Einfluss auf ihre Sfnnes- 
und Denkweise, auf ihren Charakter und ihre Sitten 
geäussert hatte. Denn Strabo sagt uns, dass sie 
damals noch immer gans die gleiche Lebensweise 
und Wildheit hatten wie die Cantabrer. Eben so 
steht die Thatsache fest, dass es dem Kaiser Augu- 
stus wohl gelang, in der ganzen übrigen Halbinsel 
der römischen Sprache allgemeinen Eingang zu 
verschaffen und selbst die Eenntniss der griechi- 
schen zu verbreiten, aber alle Versuche ähnlicher 
Art bei den Vascones scheiterten, und diese in 
ihrer Abgeschlossenheit mit ihrer Unabhängigkeit 
auch ihre eigene Sprache bewahrten. Aber trotz 
alledem und trotz ihres Widerwillens gegen die 
römischen Eindringlinge, der eben durch die That- 
sache, dass sie sich von denselben abgeschlossen 
hielten, erwiesen wird, verhielten sie sich zur Zeit 
der Kaiser ruhig. Aber doch liegt eine geschicht- 
liche Thatsache vor, welche beweist, dass auch zu 
jener Zeit die Vascones ihren alten Ruf der Tapfer- 
keit rechtfertigten. Galba hatte eine lediglich aus 
Vascones bestehende Cohorte angeworben , die 
nachher den Legionen von Egypten und Judäa zu- 
getheilt war. Unter Vespasian, unter dessen Befehl 
sie dann kam, hatte dieselbe Gelegenheit sich aus- 
zuzeichnen. In stürmischem Anfinlle fiel sie einem 
der Flügel von Vitellius Heer tu die Flanke und 
wurde so die Ursache der allgemeinen Niederlage 
dieses Heeres. 

Noch ist der Frage zu gedenken, ob die Vas- 
cones an dem Feldzuge des Hannibal gegen Rom 
lind dessen Einfall in Italien sich betheiligt haben. 
Manche glauben es, aber bestimmte geschichtliche 
Thatsachen zum Beweise dafür liegen nicht vor. 
Ein solcher kann nicht darin erblickt werden, dass 
Silius Italiens als unter den Bannern Hannibals 
fechtend die Haupt-Völkerschaften von Spanien 
und darunter auch die Cantabri aufzählt.'; Pas- 
cual Madoz dürfte wohl Recht haben mit der An- 
nahme, dass Silius Italiens diess lediglich nur der 
historischen Amplification willen gethan und die in 
«einer Zeit bekannten Völkerschaften so darstellt, 
als seien sie diejenigen der Zeit der Feldzüge Han- 
nibals. Man nimmt an, dass mit dem ersten Ein- 
rücken der Scipionen in Spanien auch die ersten 
Berührungen zwischen den Vascones und den Rö- 
mern statthatten. Jedenfalls muss der Verkehr 
zwischen beiden ohne allen Belang gewesen sein. 
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da jeder Anlass fehlte, denselben lebhafter zu 
machen. \'aseonia [welches später unter Angustus 
noch das Land zwischen dem heutigen Städtchen 
Agreda (ursprünglich Ilnrcis, dann nach Tiberius 
Sempronius Gracchus, nachdem dieser Consul das 
kriegerische Celtiburien der römischen Herrschaft 
unterworfen hatte, Gracurris oder Gracchurris ge- 
nannt) bis zum Segre (Sicoris der Römer) umfasste] 
war vom Kriegsschauplatze zwischen Karthagern 
und Römern ganz getrennt, stand weder mit jenen 
noch mit diesen in irgend einem Verkehr, hat also 
kaum an dem Kampfe zwischen beiden sich be- 
theiligt, den es als ihm durchaus fremd betrachtete. 
D. Miguel Cortös y Lopez sucht zwar zu be- 
weisen, dass es ein vasconischer Ort gewesen sei, 
den der Proconsul Tiberius Sempronius Gracchus 
vergrössert und nach seinem Namen benannt habe, 
damit er als Denkmal seines Ruhmes diene. Allein 
Pascnal Madoz bleibt dabei, dass die betreffende 
Stadt in Celtiberien lag, in der Nähe der Gegend> 
wo er seinen denkwürdigen Sieg erfochten, an den 
Abhängen des Moncayo-Gebirges und einige Meilen 
von Vasconien entfernt, dass es die ursprünglich 
Ilorcis oder Illurcis nach Fest. Pomp, (nicht zu 
verwechseln mit dem Ilorcum des Pllnius, dem 
heutigen Lorca in der Provinz Murcia), dann, eben 
nach Tib. Sempr. Gracchus, Gracchuris oder Grac- 
curis, jetzt Agreda genannte Stadt gewesen sei, 
welche in Altcastilien , nahe der Grenze von Ara- 
gonien, 3 Stunden südlich von Tarrazona liegt; 
dass endlich die Bewohner jener Gregend, trotzdem 
dass sie sich friedlich und ruhig verhielten, als 
unbekannt, unbezähmt und furchtbar galten. 

Allein die Ansicht des D. Pasqual Madoz lässt 
doch mancherlei sehr erhebliche Einwände zu. 

Nach dem Itinerarium des Antoninus lag die 
Stadt Graccuris, auf einer Münze des Tiberius als 
municiplum bezeichnet, das r^anov^h des Ptole- 
mäus, LXIV tausend Schritte nordwestlich von 
Caesaraugusta [dem früheren Saldaba (Plin. III, 3), 
der Hauptstadt der Edetani in Hisp. Tarracon. am 
südwestlichen Ufer des Iberus], jetzt Saragossa, 
Hauptstadt von Aragonien. Bei Liv. Epitom. XLI 
wird der Name Gracchuris geschrieben, ebenso 
bei Festns Pompon., welcher sagt: Gracchuris urbs 
Iberae regionis dicta a Graccho Sempronio, quae 
antea Illurcis nominabatur. Und Livius sagt au 
der angeführten Stelle von dem Proconsul Tit. 
Sempr. Gracchus, dass er „Celtiberos victos in de- 
ditionem accepit, monimentumque operum suorum 
Gracchurim oppidum (574) constituit**. Das ver- 
gleichende Wörterbuch der alten, mittleren und 
neuen Geographie von Bischoff und Müller be- 
zeichnet daher auch Gracchuris als eine Stadt der 
Vascones und hält es für das jetzige Cerella , das 
in der Nähe des Ebro liegend noch zu Navarra, 
Bezirk Tudela, gehört Noch Andere halten das 
jetzige Alfaro in der zu Altcastilien gehörenden 
Provinz Logrofio für das alte Gracchuris; wieder 
Andere das jetzige Aldea del Muro (sonst Aldea 
del Puco, latein. Aldea Muri) in Altcastilien, nahe 
der Grenze von Aragonien. Das Universallexicon 
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von Zedier dagegen betrachtet AoguBtobriga, das 
heutige Agreda, als identisch mit dem am Flosse 
Qoeiles gelegenen Gracchuris. Man sehe auch 
Christ. Cellarius Not. Orb. Ant. II, 1, §. 13, und 
T. I, p. 91 (Lips. 1731), femer Morales Antiq. de 
las ciudades de Espafia etc. Man sieht, dass die 
Meinungen sehr von einander abweichen und dass 
hier der Satz gilt: Grammatici certant et adhuc 
sub judice lis est 

Im dritten Jahrhundert nach Christus drangen 
abermals Völkerschaften aus dem Norden in Spa- 
nien ein und verbreiteten sich durch die Schluch- 
ten der Pyrenäen vordringend über die Halbinsel. 
Im fünften Jahrhundert wiederholte sich bei der 
grossen Völkerwanderung dieser Einfall und mit 
ihm begann eine Zeit der schwersten Drangsal, 
aber auch des grössten Ruhmes für das Basken- 
volk. Seine Felsen und Schluchten, in die es seine 
Unabhängigkeit gerettet hatte, und auf welche die- 
sielbe aber auch beschränkt worden war, vermoch- 
ten es fast nicht mehr zu schützen gegen die fort- 
währenden Angriffe stets neuer Feinde, die ebenfalls 
aus Berglanden kamen und also auf den Kampf im 
Gebirge sich verstanden. Ströme von Blut mussten 
fliessen, bis die Basken ihrer Freiheit den Sieg er- 
rangen und ihre Unabhängigkeit aufs Neue be- 
siegelten und feststellten. Die Ausdehnung und 
Abgrenzung des Baskenlandes, wie es die neuen 
Eindringlinge vorfanden, scheint nach der Darstel- 
lung des Ptolemäus die folgende gewesen zu sein: 
im Norden reichte es bis zur Bidasoa, das Cabo 
de Higuer mit dem ganzen Landstriche von San 
Sebastian und Ogarzun dazu, dann reichte es an 
die Varduler angrenzend bis nach Tafalla hinab; 
den Ebro nun überschreitend umfasste es Calahorra, 
erstreckte sich nach Osten über Tarazona und Ala- 
gon, Mallen aber überliess es den Celtiberem. 
Endlich umfasste es Huesca und Jaca in Ober- 
aragonien. 15 Städte enthielt dasselbe, welche, 
Plinius zufolge, alle ihre Rechtshändel dem Ge- 
richte zu Zaragoza zur Entscheidung überliessen. 
Diess war der Zustand, in welchem die Sueven 
das Baskenland bei ihrem Eindringen in Spanien 
vorfanden, die aber an dem tapferen Widerstände 
der Basken scheiterten. Die von ihnen unter Be- 
fehl von Requiario angegriffenen Basken führten 
den Gebirgskrieg nach ihrer gewohnten Weise. Es 
gelang zwar dem Requiario, sie in den Ebenen 
und in einigen Thälem zu schlagen; aber sie zu 
unterwerfen und zu seinen Vasallen zu machen, 
vermochte er nicht. Nach den Sueven kam der 
hartnä\skige Kampf mit den Gothen. Leovigild 
schlug die Basken, bemächtigte sich ihrer Wohn- 
orte und erbaute alsbald zu Ehren seines Trium- 
phes im Lande der Carister *) (zwischen dem Ebro 
und den Pyrenäen, östlich von den Autrigones, im 
heutigen Alava) eine Stadt, welche den Namen 
Vitoria erhielt und heute noch führt. (Diess ge- 
schah im Jahre 581, n.Chr.) So glaubt P. M ad oz. 
Allein an derselben Stelle , wo jetzt Vitoria steht. 
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scheint auch die alte von Ptolemäus Camarica ge* 
nannte Stadt der Cantabrer in Hispania Tarraco- 
nensi gestanden zu haben. Aber auch die von 
Ptolemäus JSovtiSrdöiov (Suestasium) genannte Stadt 
der Caristi, welche im Itinerarium Anton. 454 Suis- 
satium genannt wird, wird für das jetzige Vitoria 
gehalten. (Bischoff.) Festgestellt ist über alle diese 
Fragen noch nichts. 

Das Land eroberten die Gothen, aber das Volk, 
von dem es bewohnt war, unterwarf sich ihnen 
nicht. Eine beträchtliche Anzahl der Basken wan- 
derten über die Pyrenäen nach der französischen 
Gascogne ans, während andere von Neuem sich 
unabhängig zu machen suchten, so dass Crodemar, 
der Gothenführer, in eigener Person herbeieilen 
musste, um sie zu bezwingen. (611 n. Chr.) Das- 
selbe war dann auch Suintilas genöthigt zu thun, 
auch er musste seine ganze Macht zu ihrer Be- 
kämpfung aufbieten. Von allen Seiten in die Enge 
getrieben, unterwarfen sie sieh zwar, aber er konnte 
doch nicht mehr von ihnen erreichen, als dass sie 
eine gewisse Anzahl von Arbeitern zur Erbauung 
von Olite (Städtchen in Nieder-Navarra) stellten. 
Auch dem Recesvint machten sie zu schaffen und 
dieser sah sich genöthigt, ihren Beschwerden Ab- 
hilfe zu gewähren und die Missbräuche, deren 
Opfer sie geworden waren, zu beseitigen. Von 
Neuem empörten sie sich dann gegen Wamba, wel- 
cher gleichfalls in Person an der Spitze grosser 
Heeresmacht gegen sie zog, sie bis in ihre letzten 
Zufluchtsorte verfolgte, die von ihnen angelegten 
Befestigungen schleifte und ihrer Wohnorte sich 
bemächtigte. Trotzdem beugten sie sich nicht voll- 
kommen und fingen immer von Neuem Aufstände 
an bis zur Zeit des Königs Roderich. Dieses Volk 
wollte sich durchaus keinen Herrn gefallen lassen 
und protestirte in Wort und Tbat fortwährend 
gegen jede Herrschaft. Jedesmal, wenn der König 
starb, griffen sie sogleich zu den Waffen, und je- 
der hatte beim Beginn seiner Regierung sogleich 
Krieg mit ihnen zu führen. Thatsache ist, dass die 
Gothen niemals es zur absoluten Souverainetät über 
dieses Bergland brachten. Fortwährend bildeten 
die Basken eine Nation, deren Charakterzüge die 
Unabhängigkeit, die Abgeschlossenheit und unge- 
brochener Muth und Trotz waren. Zu allen Zeiten 
hielten sie fest an ihrer uralten Sprache, und bil- 
deten einen Bund von kleinen Republiken, die nnr 
durch das Band der gemeinsamen Abkunft und der 
gemeinsamen Sprache mit einander verschwistert 
waren. Nach den Gothen bedrohten die Araber 
die Freiheit der Basken. Sie nannten das Land 
Djalikiah und umfassten es auch mit dem Namen 
Afrank, den sie Asturien und Galicien, den gallo-- 
romanischen Völkern und den eigentlichen Fran- 
ken im Norden der Pyrenäen gaben. Die Basken 
pflanzten bald das Banner der Empörung auf, bald 
unterwarfen sie sich scheinbar , je nachdem es die 
Umstände erheischten. Aber immer gelang es ihnen, 
aus allen ihren Kämpfen mit Arabern, Asturiem 
und Franken, von welchen allen sie Anfälle zu er- 
leiden hatten, ihre National - Unabhängigk;eit zu 
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retten. Zu jener Zeit tritt ein Theil derselben zu- 
erst anter dem neuen Namen Navarros (NaTarresen) 
auf und bildete in Navarra in Folge ihrer fortge- 
setzten militärischen Stellung, mit Hintansetzung' 
des alten Systems, allmälig eine Monarchie. In 
den drei baskischen Proyinzen aber, in Alava, Gui- 
puzcoa und Vizcaya hat sich das alte System und 
die alte Verfassung bis auf den heutigen Tag fort- 
erhalten. 



Noten. 1) Cajus Silius Italiens sagt, in- 
dem er die Völkerschaften Spaniens aufzählt, die 
im zweiten punischen Kriege im Heere Hannibals 
mitgefochten, in Lib. III y. 326-332: 
Nee non totus adest vesper populique reposti 
Gantaber ante omnes, hiemisque aestusque famisque 
Invictus, palmamque ex omni ferre labore. 
Mirus amor populo, quum pigra incanuit aetas, 
Inbelles jam dndum annos praevertere saxo, 
Nee vitam sine Harte pati: quippe omnis in armis 
Lucis causa sita, et damnatum vivere paci. 

Notae. Vesper populus Hesperiae i. e. Hi- 
spaniae. 

Gantaber invictus cf. V, 195 sq. et Jani 
ad Horat. Od. II, 6, 2; III, 8, 22. 

Ad versum 328 sq. cf. I, 222 sq. et Luoan. 
II, 105. 

praevertere v« ad IV. 804, in V« L. 
damnatum vivere paci i. e. dedecori et 
contemtui est, in pace vivere, ut VI, 488, vel nolunt, 
recusant, ut V, 60, Tel improbant, ut XI, 285. 

vivere paci (dat comm.), ut pacis artes ex- 
erceant 

Dr. F. H. Bothe zu Jena (Siehe: Römische 
Dichter in neuen metrischen Uebersetzungen. Her- 
ausgegeben von G. N. V. Oslander und G. Schwab. 
62. Bändchen. Stuttgart, Metzler'sche Buchhand- 
lung 1857) übersetzt die obige Stelle des Silius 
Italiens in folgender Weise: 
„Auch der gesammte Westen ist da und die änsser- 

sten Völker; 
Der Kantabrer vor Allen, von Hitz' und Frost und 

vom Hunger 
Unbesiegt und die Palm' erringend in jeglichem 

Mühsal. 
Wundergelüst hat das Volk, wann träges Alter er- 
grauet 
Jetzt unkriegrischem Leben zuvorzukommen durch 

Felssturz, 
Weil es den Waffen das Dasein weiht und den 

Frieden verachtet." 
D^r Uebersetzer bemerkt zu dieser Stelle: „Die 
Kriege der Römer in Spanien gehören zu ihren 
längsten und hartnäckigsten. M. s. Vellejus 2, 90} 
und Florus 2, 17. Zwar schon im zweiten puni- 
schen Kriege, um's Jahr 209 v. Ghr., zur römischen 
Provinz gemacht, wurde es doch erst unter August, 
nach einem fÜuQährigen Kriege seit dem Jahre 24 
V. Ghr., zinsbar, nachdem endlich auch die muthi- 
gen Gantabrer (Biscayer) undAsturier besiegt 
waren. Sueton Octavianus 21, Florus 4, 12, Hör. 
Od. III, 14, u. s. w." 



Zu dem ^zuvorzukommen durch Fels- 
sturz** bemerkt Hr. Dr. Bothe: ^Aehnliches von 
der Todesverachtung der Spanier und be- 
sonders der Kantabrer, hat Strabo 8, p. 249 und 
Silius selbst I, 222 ff/ 

In einer 1866 zu Braunschweig bei G. G. E. 
Meyer sen. erschienenen metrischen Uebersetzung 
ist die oben angeführte Stelle des Silius Italiens 
dagegen in folgender Weise übersetzt: 
^Auch strömt Alles herbei, was tief in dem Schoose 

das Westland 
Birgt; vor Allen zuerst der Gantabrier; Hunger er- 
trägt er 
Leicht, und die Glut und den Frost, und besiegt 

jedwede Beschwemiss. 
Bleicht sich das alternde Haupt, und entweicht von 

dem Greise die Wehrkraft, 
Sucht — gar wunderlich — dort er im Felssturz 

Ende des Lebens: 
Kampflos mag nicht leben der Mann ; in den Waf- 
fen allein nur 
Sieht er des Daseins Zweck; und in friedlichem 

Leben Bestrafung. 
2} Die Garisti, eine der alten Völkerschaften 
von Spanien. Nach P. Madoz wohnten dieselben 
zwischen dem Ebro und den Pyrenäen östlich von 
den Autrigonis, und waren im Besitze der Münd- 
ung des Deva, reichten also bis an's biscayische 
Meer. Oestlich von ihnen, jenseits des Deva, sassen 
die Vardnler (die Bewohner des heutigen Guipuz- 
coa). Die Römer wiesen sie dem Gerichtsbezirke 
(conventns juridicus) von Glunia (angeblich jetzt 
Gorufia del Gonde in Alteastilien) zu, wo dem Kai- 
ser Galba die Weissagung wurde: Herr der Welt 
und nach dem Tode dds Vindex römischer Kaiser 
zu werden. Glunia wird erwähnt bei Plin. III, 3, 
im Itin. Anton., als KXovvm bei Dio Gass. XXXIX, 
p. 115, auf einem Meilenzeiger als Glnniense Muni- 
cipium, dann auf einem Meilenzeiger bei Golz; es 
war eine Stadt der Arevaoi, in Hisp. Tarrao. XXVI 
M. P. von Rauda, XXIV M. P. von Uxama, etwa 
LII westlich von Numantia, IX nördlich vom Du- 
rius), und mit denselben die Vennenses, die Be- 
wohner des heutigen Viana, dann nach Plinius 
noch weitere fünf Städte von den Garistem : Sue- 
stasium oder Suisatium, TuUica oder Tullonium, 
und Velia oder Belija (Ptolem.), und unzweifelhaft 
Alba. Tullonium, das TovXvviow des Ptolemäus, 
kommt vor in Anton. Itin. 455, und wird von Reich 
für das jetzige Tudela gehalten, auch Tulonium 
geschrieben, südlich von Alba bei den Vardulem 
gelegen. Alba bezeichnet Bischoff als Hauptstadt 
der Varduli, als das heutige Estella, wonach Tullo- 
nium, als südlich von diesem gelegen, allerdings das 
jetzige Tudela sein könnte. Velia, das Ovü^a des 
Ptolem., Beleia im Itin. Anton. 454, war eine Stadt 
der Garisti, aber ihre Lage ist nicht genau bekannt. 

IV. Der Name Basken. 

Die Basken selbst nannten und nennen sich 
in Arer eigenen Sprache nie anders als Escnal- 



donac. Dieses Wort ist xnsammengesetsBt aas drei ask, die Basken als anmhlg und leicbtfertig be« 

Worten, nämlich : esen =^ Hand, aide = geschickt, zeichnen and darin die hervorstechenden Charakter- 

and danao = habend. Es bedentet also Männer, Eigenschaften dieses Volkes erblicken lassen. 

welche geschickte Hände haben. Das Land hiess 

nnd heisst bei ihnen stets Escalerra , die Sprache d f •« 4« 

Escarra oder richtiger: Euscara. Strabo, der Geo- *. LlmAtOr. 

graph, welcher nnter den Kaisem Aagostos and 2X1» Tjand. 

Tiberins lebte und schrieb, hat zaerst den Ausdruck ^,^^, ^^^^^^^^^^ ^ ' -^^^ g, . 

0»«tf.«,«c (im Accus) fOr dieses Volk (III post ,^y„ ^ , ^ ^ ^ litterature et 

med. p. 170 Xyhindr.) und gleich darauf spncht ^ ^„^. p,^^ ^^^ p,^,^ p.^^^^ ^^ g g. 

er von: ro xmv Oi'otfxwvMv f^oc (das Volk der ^^.,.. ,« v »x. «r . .. ^ « , 

Basken). Dann kommt bei PUn. Hist. nat. III, 3 ™>"P» (?\)- ??^ J^^^"*"^! ^^lof^^^^ ^"^ f.? 

das Wort: Vascones, als eines in Hispania Tarra- gyr""^''"?^^^ Halbinsel. Wien 1872. K. Gerold'» 

conensi wohnenden Volkes vor. Aach bei Javenal ^®"'^* ^' I ^0 

XV, d3 ist von den Vascones die Rede, indem es 

dort heisst, nach der Sage hätten dieselben von Q, SprilAe IB AllgeiDeUieB. 

Leichnamen sich genährt Aber auch das von . . . /t^ . , « j ^ 

diesen Vascones abstammende Volk im aqnitani- ^»^1«» (P»^»« ^«dro de). Apologia de la lengua 

sehen GalUen, in der hentigen Gascogne, hiess so «•»^ongada, Madrid 1803. 4*. 

[vgl Gregor. Taron. (Gregor von Tonrs) IX, 7], CIäWdcj (H. de). La langoe Basque et les idiomes 

nämlich die Bevölkernng der französischen Depar- ^^ TOural. Paris 1862. 8*. 

tements Arriöge, Ober-Garonne, Ober- and Nieder- DarrigoL Dissertation . . . sar la langae basque. 

Pyrenäen. Diese französischen Basken haben jedoch Bayonne s. a. 8*. 

ihre Eigenthümlichkeit fast gänzlich verloren, nur ft^Q, £1 mondo primitivo. Madrid 1815. 8». 

bei den Bewohnern der .baskischen Provinzen und ^^^^^^^ (^^j^.„ ^^^^^ ^^^ ,^ .^^^^^ 

von Ober-Navarra hat sich dieselbe erhalten. n^ens Paris 1879 &• 

Der Grundlaut in dem Namen Vasconia oder /^ ' * ^ 

Vascon ist unverkennbar ein ursprünglicher, wenn ^^^f.^-^.^'^ Denkmäler der baskischen Sprache, 

er auch in den verschiedenen Sprachen in ver- ®®'"° ^^'- ° ' 

schiedener Form erscheint: Ask, Eusk, Osk,Aask, Mnx y Moja. De Peusquere ou de la langue 

and Vask oder Bask, woraus dann die Worte Vas- basque. 5 tom. in 3 voll. Paris 1841-46. 8». 
con oder Vasco, Vascuenz, Vascongados, Vizcaya 

und Gascufia (Gascogne) entstanden sind. Auch n gnrachlehra 
die Griechen haben diesen Grundlant, aus welchem 

das Verbum dönim entstand , welches bewegen, ibbadle et Chaho. «Etudes grammaticales de la 

fiben , unruhig sein bedeutet, welcher Begriff sehr langue Euskarienne.'* Paris 1836. 

gut mit dem Charakter des Pyrenäenvolkes über- DiTObln. Etüde sur la d^dinaison basque. Bay- 

einstimmt Auch Pascual Madoz findet darin den onne 1866. 8*. 

Grund, warum das Land den Namen Vasconia ^,,0. „Alfabeto de la lengua primitiva." Madrid 

oder Euskaldunia erhalten hat. Auch der berühmte ^gog, g«^ 

Cortis (Donoso) gibt dem Worte diraen Sjnn, glaubt , ^^ j ' g^^. ^^ ^„„^5^ ^^ ,^ , 

jedoch, das Wort Vascoma sei aus dem Partocpium ^ ^ '^ Amsterdam 18G7. 8». 

von a6*iv, aus aöuttw entstanden, welche Ableitung Vi . . ^ j. . 

jedoch von P. Madoz verworfen wird. Noch Andere "p'.^^T^ot ''""P"''*' ^^ '*'*•'"'**' ^'^''^- 

lassen das Wort Vasconia baskischen Ursprungs ^"" 

sein, indem sie sagen, es sei zusammengesetzt aus ^^^■^ (Louis). Elements de grammaire basque, dia- 

dem baskischen Worte Vaso r= Berg und der den >ecte souletin. Bayonne 1873. 8». 

Begeln der baskischen Sprache gemäss hinten an- Htnrlel (M.). Gramatica Escuaraz eta francesez. 

gehängten Beugungssylbe co, so dass vasoco, (Baskische und französische Grammatik.) Bay- 

zusammengezogen vasco, bedeuten würde n^om onne 1741, 8*, 

Berge oder von den Bergen** und daraus hätten LamneBdl (Manuel de). El impossible vencido. 

dann die Römer das Wort Vasconia gebildet Arte de la lengua Bascongada. Salamanca 1719. 

P. Madoz verwirft aber auch diese Auslegung und gr. 4*. 

bleibt dabei, dass das griechische Wort döjUv von El Imposible Vencido. Arte de la Len- 
der Stammsilbe ask abgeleitet sei, welches bedeute: gua Vascongada. Su autor el Padre Manuel 
anruhig, bewegt, aufgeregt sein, und dass die grie- de Larramendi, de la compafiia de Jesus, 
chische und die baskische Sprache die Wurzelsilbe Maestro de Teologia de sn Real Goleg^'o de Sa- 
ask aus gemeinschaftlicher Quelle erhalten haben. lamanca. (Zuerst gedruckt in Salamanca 1729.) 
Zur Unterstützung seiner Ansicht beruft er sich Nueva edicion publicada por Don Pio Zuazua, 
auch auf das Urtheil der rOmischen Schriftsteller San Sebastian, Establecimiento tipografico- 
Avienus und Silins Italiens, welche beide, in Ueber- literario de D. Pio Zuazua, calle de S. Vicente 
einstimmang mit der Bedeutung der WurzAsilbe nüm. 1 y 4. 18^. 8*. 
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Leclose (FL). Grammaire basqae. Toulouse 1826. 8*. 

Phillips (George), lieber das baskiscbe Alphabet 

von George Phillips. Wien 1870. K. Gerold's 

Sohn. 8*. 

(Aus dem Oktoberhefte des Jahrg. 1870 der 

Sitzungsberichte der phi1os.-historischen Klasse der 

kais. Akad. d. W. [LXVL Bd. S. 7] bes. abgedruckt.) 

E. SprachprobeD. 

Phillips (Ge.). Eine baskische Sprachprobe nebst 
Einleitung und Commentar von G. Phillips. 
Wien 1870. K. Gerold's Sohn. 8*. 
(Aus dem Julihefte des Jahrg. 1870 der Sitz- 
ungsberichte der philos.-historischen Klasse der kais. 
Akad. d. W. [LXV. Bd. S. 731] bes. abgedruckt) 

F. SpridiwOrter. 

Isisli (Lope de). Compendio Historial de 1a 
M. N. y M. L. Provincia de Guipnscoa, por el 
Doctor Don Lope de Isasti en el afio de 1625. 
Impreso en 8. Sebastian por Ignaoio Ramon 
Baroja. 1850. gr. 4*. (Enthält auch baskische 
Sprichwörter.) 

Olhenart (d'). Proverbes (les) basqnes, re- 

cueillis par le sienr d'Oihenart, avec les poö- 

sies basques du mdme auteur. Paris 1657, in 8*. 

Siehe „Werke mit Sprichwörter oder dgl. in 

mehr als einer Sprache**,) 

WestermaDD's Monatsschrift (Brannschweig 1858) 
enthält (IV, 587) eine Anzahl baskische Sprich- 
wörter in deutscher Uebertragung nach der Samm- 
lung von Francisque Michelis. 

6. Legesdei. 

Cerqiand (M.) hat eine Sammlung von baskischen 
Legenden und volksthümlichen Erzählungen ver- 
öffentlieht im Bulletin de la Soci^ö des sciences 
de Pau 1874—77. 2. s^r. IV- VL 

GolMieU (J. M. de). Leyendas vascongadas. 3. ed. 
Madrid 1856. 

Webster (W.). Basqne legends. Collected chiefly 
in the Labourd. With an essay on the basque 
language, by J. Vinson. London 1877. 246 S. 8*. 

H. RonuueiL 

Olorli (H.). El romancero de Navarra (primera 
bMb del vasco-navarro), con un prologo de Don 



Manuel Valcärcel. Roncesvalles. Olant. Pam- 
plona. Madrid 1876. 110 S. 4*. 

L Heldenlieder. 

Biad^ (J. F.). Diss. sur les chants h^roTques des 
Basques. Paris 1866. 8*. 

K. Volkslieder. 

MODterola (J.). Cancionero vasco. Poesias en len- 
gua euskara, accompafiadas de traducciones, no- 
tidas biograficas, observaciones filologicas y 
gramaticales por J. M. I— V. San Sebastian 
1876—78. (20 Mk.) 
(Enthält auch Mittheilungen Aber die verschie- 
denen Mundarten.) 

Salaberry (J. D. J.). Chants populaires du pays 
basque, Paroles et mnsiqne originales avec trad. 
fran^. Bayonne 1874. X + 1415 S. S\ 

L. Wörterbflcher. 

Aliqi^bel (Fr. de). Diccionario vasco - espafiol. 
Tolosa 1882. 
Bis jetzt (Ende Dezember 1882) sind Lieferung 
1 und 2 (4 M. 1^5 jede) erschienen. Das Ganze 
soll 25—30 Lieferungen umfassen und kann von 
Leipzig bezogen werden. 

Chaho. „Dictionnaire basque.*" Die Herausgabe, 
begonnen zu Paris 1857, wird fortgesetzt, 

Ijs (W. J. van). Dictionnaire Basque-Fran- 
gais par W. J. van Eys. Paris Maisonneuve 
15 Quai Voltaire. Londres Williams Norgate, 
14 Henrietta Street Covent garden. 1873. 

iannUMBdl (Manuel, de}. Diceionario Trllin- 
gue del Castellanoi Bascuense y Latin. 
Tom 1 y 2. Sn autor el Padre Manuel de 
Larramendi, de la compafiia de Jesus. Dedi- 
cado ä la mui noble, y mui leal provincia de 
Guipuzcoa. Anno 1745, con privilegio en San 
Sebastian: Por Bartholome Riesgo y Montero, 
Impressor de dicha M. N. y M. L. Provincia, 
Ciudad de San Sebastian, sn Consulado, y de la 
Real Compafiia Guipuzcoana de Caracas. 

Salaberrj (d'Ibarrolle). Vocabulaire de mots bas- 
que bas-navarrais. Bayonne 1856. 



Nacbtrdge zu Theil l 



Zu Nr. 33, S. 33. A^otan la gata: si no 
hila nuestra ama. 

Los Italiänos dicen: 

Che colpa ha la gatta, se la massera ö matta. 

Zu Nr. 228, S. 264. Antes qne te cases / 
mira: lo qne hases: ca noesnfido: qne assi 
lo desates. 

Los Italidnos dioen: 

Chi taol mogier tuol pensier. 

Zu Nr. 394, S. 483. Ab homine signato / 
libera nos domine. 

Los Italien 8 dicen: 

Chi ö segnato da Dio non fu mal bono. I 



Za Nr. 33, S. 33. Sie ^eisseln die Katze, 
wenn unsre Hausfrau nicht spinnt. 

Die Italiener sagen: 

Welche Schuld hat die Katze, wenn die Haus- 
wirthin närrisch ist 

Zu Nr. 228. S. 264. Bevor du dich ver- 
heirathest, überlege was du thust: denn 
es ist kein Knoten, den du so wieder auf- 
lösen kannst. 

Die Italiener sagen: 

Wer ein Weib nimmt, nimmt Gedanken (Be- 
denken). 

ZuNr.394, S. 483. Von dem gezeichneten 
Menschen befreie uns, o Herr! 

Die Italiener sagen: 

Wer von Gott gezeichnet ist, war niemals gut 



Nachträgliche Berichtiguogeo zu Theil f. 



S. 99, Sp. 1, Z. 30 und 31 lese man zweimal bar 
statt nar. 

S. 205, Sp. 1 in der Note unten ist nach dem Worte 
autor zu setzen de. 

S. 501, Sp. 2, Z. 12 von unten lies: llano statt 
Uano. 

S. 650 zu Nr. 554: Alna de tormes / baxa de 
muros . alta de torres / bnena de pu- 
tas / mejor de ladrones / mira tu oapa 
donde la pones. 

Ich hatte wörtlich übersetzt: „Weiss an Felsen, 
nieder an Mauern, hoch an Thürmen, hinreichend 
versehen mit Huren, noch mehr mit Dieben, schau 
auf deinen Mantel, wo du ihn hinlegst.** Und ich 
hatte die Bemerkung beigefügt, das Sprichwort 
scheine sich auf eine spanische Stadt zu beziehen, 
die aber nicht genannt sei. 

Der Name dieser Stadt ist aber im Sprich worte 
allerdings genannt, war mir aber entgangen in Folge 
des Umstandes, dass in dem Libro de Refränes von 
Mosen Pedro Yalles das Wort „tormes*, welches 
„Felsen* bedeutet, mit kleinem Anfangsbuchstaben 
gedruckt ist Es hätte heissen sollen „Tormes**. 
Alba de Tormes ist ein kleines Städtchen in der 
Provinz Salamanca, 22,2 Kilometer südöstlich von 



dieser Stadt flussaufwärts am Flflsschen Tormes 
gelegen. Hauptort des gleichnamigen Gerichtsbe- 
zirks (mit 47 Ayuntamentos und 24,422 Einwohnern), 
zählt 2751 Einwohner und hat eine schöne Brücke 
über den Tormes, vier Pfarrkirchen, S. Juan, S. Pe- 
dro, S. Miguel und Santiago, drei Nonnenklöster, 
Isabeles. Benitas (Benedikterinnen) und Madres Car- 
melitas (Carmeliterinnen), ein Mannskloster von un- 
besohnhten Carmelitem, gute Wohlthätigkeits- und 
Unterrichtsanstalten, ein Spital, Theater und einen 
Platz für Stiergefechte. In ziemlich verfallenem 
Zustande befindet sich in dem Städtchen auch der 
alte Palast der Herzoge von Alba, dann das Grab 
der heil. Theresia von Jesus. Die Boden -Erzeug- 
nisse sind hauptsächlich Getreide, Johannisbrod und 
Kichererbsen, die gewerblichen Leder- und Töpfer- 
waaren. An den Dienstagen, Freitagen und Sonn- 
tagen werden Wochenmärkte abgehalten. Früher 
am 14. Mai, jetzt am 13. Juni findet auch ein ziem- 
lich stark von Viehhändlern besuchter Yiehmarkt 
statt Das Städtchen hat auch eine Briefpost- 
Expedition. 

Der deutsche Wortlaut des oben angeführten 
spanischen Sprichworts muss also lauten: „Alba 
de Tormes, nieder an Mauern etc.^ (wie oben). 



Xaehlräglicbe Bemerkungen zu Theil f. 



Zum Sprichworte Nr. 16, 3. 17, Sp. I: 

Aca lu ha marta / con sas pollos. 

So schreibt Mosen Pedro Vallea in seinem 
„Libro de Kefranea", herausgegeben zn Saragossa 
1549, das Sprichwort, das Wort marta mit kleinem 
Anfangsbncbstaben, so dass es das Thier „Marder" 
bedeutet 

Hernan NnEes in seinen „Refranes Opro- 
▼erbfos ea Roraance etc , Salamanca 1ö76' — also 
um 29 Jahre später — gibt {auf der Vorderseite 
von Blatt 4 seiner Sammlnng) den n&mlichen Wort- 
laut, schreibt aber das Wort Uarta mit grossem 
AnfaDgsbnohst&ben, so dass es den Fersonennamen 
.Hartoa* bedeuten wUrde. 

Das Würterbacb der spanischen Aca- 
demfe, sechste Ausgabe vom Jahre 1622, stellt 
das Sprichwort nater Hart» (das Thier), aber in 
der Fassang: AU& se lo bajra marta con sus 

Eollos, nnd mit der Erläntemng dazu, wie ich 
eide anf Seite IT, Sp. 1 des I. l^eils meioes Ba- 
ches Tnltgetbetlt habe. 

Das .Diccionario naeionat 6 gran diccio- 
aario clMco de la lengna espa&ola" (Madrid und 
Paris 1867) von D. Ramon Joaquin Domin- 
guez stellt Ewar das Sprichwort in dem gleichen 
Wortlante mit jenem des Wörterbuchs der Aca- 
demie nnd gleicb diesem ohne das Komma nach 
dem Worte marta, ebenfalls Qiit«r marta das 
Thier, schreibt aber gleich Hernan Nufiez das Wort 
mit grossem Anfangsbuchstaben Marta, nimmt es 
also ebenfalls als Personennamen and erl9atert: 
.alla se las baya, cada ono gobieraese como pneda, 
qae no es saludable meterse en camisa de once 
varas" (das mache man dort für sich ans, jeder 
mache es, wie er kann, denn es ist nicht heilsam, 
sich in ein Hemd von eilf Ellen zn stecken). 

Ich bin der Rechtscbreibang des Hosen Pedro 
Valles, als der SItesten Quelle, gefolgt und habe 
das Wort marta, flbereinstimmend anch mit dem 
Wörterbuch der Academie als das Thier „Marder" 
bedeutend genommen. In der Bedeutung des Sprich- 



Zum Spricltworte Nr. 966, S. 471, Sp. 2: 
Ay dedo / dedo: en la cama estoy: j 
«n la oalte hiedo. 

Dieses schwer versUndliche Sprichwort, wel- 
ches ich nnr im „Libro de Refranes" von Mosen 
Pedro Talles, sonst aber nirgends, zu welchem 
ich eben so wenig Irgendwo eine £rlSntening ge- 



fanden habe, wUrde, auf den ersten Aobliek, wort- 
lich Übersetzt heissen: 

,Ach Finger, Finger: ich bin im Bette 
nnd stinke anf der Strasse." 

Dass aber so ein vernünftiger Sinn nicht ge- 
geben ist, lenchtet ein. Ich habe daher nach einer 
andern mOglicben Deutung des Wortlauts gesucht 
und bin auf die folgende gekommen: 

Ich habe das Wort dedo als zusamm^gezogen 

Senommen aus de (von) nnd der alten Wortform 
o fllr dundc oder adonde (wo), also „von wo? 
woher?" Die Form do kommt in der That nicht 
blos bei Dichtern vor, sondern anch in den Redens- 
arten do quiera oder do qnier, so viel als 
donde qai^era (wo immer — qnolibet 1. e. loco), 
Überall, anf allen Seiten len cnalquier parte odei 



en todas partes). Man sagt z. B.: Eso se encuen- 
tra por do qaieta (das Snaet sich überall). 

Wenn man nun noch statt des hier Unverstand- 



liehen Wortes^iedo (von hedir ~ stinken), wel- 
ches vielleicht auf einem blossen Druckfehler be- 
ruht, qnedo setzt, so erhält man die anter den 
Spaniern häufig gebrauchte Redensart: qnedi 
en la calle. Die alte grosse Ausgabe des Dl< 
cioDsrio de la lengna oastellana, gewidmet 
dem König Philipp V. por la Real Academia Eb- 
pafiola, sagt Im V. Bande, der die Bachstaben 0— R 
umfasst nnd 1737 zn Madrid erschien (der erste 
Band des grossen Werkes war ebendaselbst 1726 
erschienen, der VI. und letzte 1739) über die Re- 
densart ijnedar en la calle: „Se dice de los 
hijos 6 vinda 4 qnien no deio el padre ö marido 
hacienda aignna para qne se pnedan mantener: ö 
de! qne por aignn contratiempo perdiö quanto te- 
nia, qnedando pobre y miserable. Lat.: In sam- 
mam egestatem et inopiam devenire." Deutsch: 
Man sagt so von den Söhnen oder der Wittwe, 
denen der Vater oder Gatte durchaus kein Ver- 
mögen binterliess, um sich erhalten zn können; 
oder von dem, der durch irgend ein Hissgeschick 
alles verlor, was er hatte, und arm nnd elend 
blieb. Lateinisch: In die höchste Dürftigkeit nnd 
Noth herabkommen. 

üeberelnstimmend damit sagt anch Domin- 

fnez, quedarse en la calle sei — qnedar sin 
ienos, sin recarsos, eompletamente arminado 
(deutsch: ohne Güter, ohne Hilfsquellen, vollständig 
rnlnirt sein). 

Hit diesen Combinationen bin ich zu der Ueber- 
setznng und Aaslegang des Sprichworts gelangt, 
wie ich sie Seite 471 Sp. 2, des I. Tbeils dieses 
Werkes gegeben habe nnd die Jeden&üls dnen 
vernanfldgen Sinn gibt 



Sach- und Wortregister zu Theil I. 



A. 

Abbrach (sich Abbruch thuD, schaden), S. 562. 

Abend, S. 349. 

Abendessen, S. 497, 641. 

Abendröthe, S. 349. 

Ablassen (von etwas), S. 89, 584. 

Ablegen, S. 621. 

Abmühen (eitles), Nr. 225, S. 256;* Nr. 235, S. 279. 

Abrechnen, 8. 601. 

Abschinden, S. 390. 

Abschüssiff, S. 390. 

Abschfltteln, 8. 511. 

Abt (und Armbrustschütze), 8. 1. 

— rder übermüthige), 8. 497. 

— (Ton Corcuela), 8. 29. 

Abweis, Nr. 56, 8. 52; Nr. 60, 8. 57; Nr. 250, 
8. 288; Nr. 543, 8. 645. 

Abwesenheit (Feindin der Freundschaft und 
Liebe). Nr. 188, 8. 210; Nr. 401, 8. 493. 

Acht (sich in Acht nehmen), 8. 523, 627. 

Advocat, 8. 74. 

Aengsti^en, 8. 492. 

Aengstlich gewissenhaft, 8. 32. 

Alba de Torrn es, 8. 650 und „Nachträgliche Be- 
richtigungen zu Theil I*. 

Albernheit (eine), Nr. 31, 8. 32. 

Alcala, 8. 47. 

— de Henares, 8. 650. 
Alcal.de (Richter), 8. 104, 288, 499. 
Allbekanntes (als Geheimniss behandeln), Nr. 58, 

8. 55. 
Alles,' 8. 381, 404, 5%, 640. 

— verloren, Nr. 395, 8. 486. 
Allmälig, S. 468. 
Alsbald, 8. 130. 

Alt, 8. 149, 471, 508, 618. 

Alter, 8. 73, 87, 223, 597. 

Ameise. 8. 330. 

Amen, 8. 216. 

Amme, S. 478. 

Amtmann, 8. 288. 

Amtsbezirk, 8. 584. 

Andere (der), 8. 96. 

Anderes, 8. 517. 

Anderthalbe, 8. 455. 

Anfall, 8. 279. 

Anfang (Guter Anfang ist die Hälfte gethan), 

Nr. 137, 8. 105; Nr. 417, 8. 502. 
Angeschwollen, 8. 482. 
Angreifen, 8. 612. 
Anker, 8. 104. 
Ankommen (schwer), 8. 103. 

— (= anwandeln), 8. 288. 
AuKÖmmling, 8. 149. 
Anpreisen (sich), 8. 640. 
Anrichten (verursachen), 8. 493. 



Anschliessen, 8. 124. 
Anschweissen, 8. 588. 
Anschwellen, 8. 284. 
Anstehen, 8. 363. 
Antonie, 8. 650. 
Antworten, 8. 201. 
Anvertrauen, 8. 81. 
Apfelbaum, 8. 310. 
Appetit, 8. 61. 
April, 8. 15, 201, 499. 
Aragon, 8. 14. 
Arbeit, 8. 416, 620. 

— bringt 8egen, Nr. 333, 8. 398. 
Arbeiter, 8.^1. 

Arm (pauper), S. 128, 150, 611. 

— (der georochene), 8. 42, 582. 
Armbrustschütze, 8. 1, 58. 
Armuth, 8. 83, 294. 

-- keine 8chande, Nr. 258, 8. 294. 

— (noch au^ebeutet), Nr. 455, 8. 582. 
Artig, 8. 221. 

Arznei, 8. 149. 

Asche, 8. 122. 

Auffassen, 8. 60. 

Aufgeblasen (übermüthig), 8. 497. 

Aufgereizt (übermässig aufgeregt), S. 24a 

Aufgewühlt. 8. 356. 

Aufhäufen (Schätze). 8. 202. 

Aufheben, 8. 104, 641. 

~ (= höher legen), 8. 104. 

Auflösen, 8. 264. 

Aufschlaf^en, 8. 499. 

Aufseherin, 8. 598. 

Aufspielen, 8. 493. 

Aufstellen, 8. 584. 

Aufsuchen, 8. 293, 330. 

Auftrag, 8. 125. 

Aufziehen, 8. 398. 

Auge, 8. 472. 493. 

August, 8. 60, 494, 612. 

Ausbessern, 8. 42. 

Ausbeuterei, Nr. 61, 8. 58; Nr. 455, S. 582. 

Ans den Augen, aus dem 8inn, 8. 493. 

Ausfallen, 8. 121. 

Ausflüchte, 8. 31, 35. 

Ausgang (schlechter), Nr. 560, 8. 647. 

— (Der Ausgang wird es zeigen], Nr. 140, S. 110. 
Ausgearbeitet (fein und gerade), 8. 225. 
Ausgeben, 8. 149. 

Ausgehen (fehlen), 8. 611. 
Ausgezeichnet, S. 582. 
Auspfeifen (rundes), 8. 61. 
Ausreissen, 8. 47, 331. 
Ausrichten, 8. 52o. 
Ausschlagen (gut), 8. 4. 
Ausstrecken, 8. o4l. 
Auswählen, 8. 333. 
Auswaschen, 8. 125. 



Kagel), S. 362. 

Danoer, S. 819. 

Bart, ». 682. 

Barte, a. 75. 

Banen, S. 896. 

Bauer, S. 59,508, 625, 629. 

Bauentregeln, Kr. 12, S. 1Ö: Nr. 65, 8. 60; Nr. £7, 
S. 60; Nr. 79, S. 70; Nr. 128, S. 103; Nr. 146, 
8. J21; Nr. 180, S. 201; Nr. 222, 3. 2M: Nr. 246, 
S. 287; Nr. 286, 8. 344; Nr. 291, 8. 349; Nr. 300, 
S. 360; Nr. 404, S. 494; Nr. 415, S. 499; Nr. 428, 
S. 512: Nr. 501, S. 612. 

B.-iam, S. 443. 

Beamte, S. 351. 

Becher, S. 611. 

Bedeckt, S. 120. 

Bedienen, S. 103. 

Bedroht, 8. 248. 

Bedrohte essen Brod, Nr. 219, S. 248. 

BedOrfen, S. 497, 640. 

Befreien, S. 483. 

Begegnen, S. 645. 

BegebeD, S. 83. 

Begehrlichkeit, Nr. 23, S. 29. 

Begreifend (gut), 8. 10. 

Behagen, S. 354. 

— finden, S. 354. 

Bebalten (im Ange^, 8. 650. 

Behängen, S. 121. 

Beharrlichkeit, Nr. 104, 8. 83; Nr. 334,8.403. 

Beimessen (Glanben), 8. 204. 

Bein, S. 641, 649. 

Beiasen, S. 264. 

Beiatehen, S, 96, 410. 

Beklagen, S. 341. 

Bekleiden (sich), 8. 604. 

Bekommen, 8. 83. 

Bel&stigen (drängen), S. 605. 

Bellen, 9. 283. 

Beraoacben, 8. 603. 

Berufen, S. 104. 

BeschXdigen, S. 817. 

Bescheiden, 8. 77. 

Beacheiden« Stellnng ist beaser ala berorzngte, 
Nr. 421, S. 510. 

Beachelssen, S. 317. 

Beschneiden, B. 443, 468. 

Beaclnviuliligon, 8, 497. 

Besser mehr ala weniger, Nr. 434, S. f'lS. 

Bestechen, 8. G45. 

Bet' nnd arbeit', Nr. 39, 8. 36. 

Beten, S. 96. 

Betracht (in Betracht ziehen), S. 584. 

Betrachtang, S. 632. 

Betreiben, 8. 404. 

BetrObt, S. 15. 

BetrOgerisch, 8. 561 

Betranken, 8. 2». 

Bett, 8. 32, 471. 



Bev 



Nr. 89, 8. 75. 



BevorKagang, 
Bewährt, 8. 137. 
Beweinen, S. 87, 619. 
Bewirthen, 8. 103. 
Bewnast, 8. 79. 
Bezahlen, 8. 624. 
Bezahlt, 8. 582. 
Biegen, S. 277. 
Biene, S. 478. 



Blsaen, 8. 12, 476. 

Bitte, 8. 215, 391. 

Bitten, 8. 195. 

Bitter, ä. 75. 

Blatt, 8. 128. 

Blenden, 8. 527. 

Blind, 8. 59. 

BI0de (sei nicht), 

Blodigkeit, 8. 6 

Boden, 8. 200. 

Böse (der), 8. 17, 103, 127, 128. 194, 476, 601. 

Bogen, 8. 351, 491, 493. 

Brandfuchs, 8. 92. 

Braten, 8. 456. 

Brauch, 8. 128, 624. 

Brav, S. 250. 

Brechen, 8. 277. 

Breit (sich breit machen), S. 195. 

Bringen (dazu), 8. 83, B7, 851. 

Brod, 8. 42, 59, 60, 61, 103, 105, 127, 248, 289, 

319, 416, 512, 599. 
Brodlaib, S. 341. 
Brücke, 8. 91. 
Bruder, 8. 121, 250, 312, 601. 
Bürgermeister, 8. 288. 
Bflracbchen (Diener), S. 361. 
Buhle, 8. 201. 
Burg, 8. 480. 
Bnrgos, 8. 124. 
Bursche, 8. 127,476. 
Busch, 8. 641. 
Busse, 8. 640. 
Butten, S. 601. 
Butter, 8. 632. 



Cnellar, 8. 40. 



Dach, S. 28.'>, 409, 444. 

Daheim, 8. 460. 

Dahin, 8. 117, 120, 384. 

Dahingehen, 8. 121, 12Ö. 

Dambrett, 8. 478. 

Dame, 8. 584, 624. 

DanerhaftflB Ist wohlfeil, wenn auch thener, 

Nr. 497, 8. 611. 
Decken (den Tisch), 8. 125. 
Deinig, 8. 390, 479. 
Dieb, 8. 98, 118, 629, 650. 



Dienst, 8. 14. 
Dinge, 8. 35. 
DoichstosB, 8. 476. 
Dorf, S. 111, 629. 
Dornbnaoh, 8. 632. 
Dort, 8. 124. 
Dorthin, 8. 528. 
Drängen, 8. 510. 
Dränge nicht, Nr. 491, 8. 605, 
Drei, 8. 78,418. 
Dreinschlagen, 8.36. 
Drohen, S. sH. 
Du, 8. ^7. 

Dnero(waBser), 8. 60. 
DUogung, 8. 612. 
DOna, 8. ^9. 
Dürftig, 8. 582. 
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Dürr, S. 354, 609. 
Dfirre (TrockeDheit), S. 344. 
Dumm. S. 629. 
Dummkopf, S. 390, 499. 
Dunghaufen, S. 3. 



E. 

Eben, S. 391. 

Ebene, S. 336. 

Ecija, S. 632. 

Ehemann, S. 27. 

Eher, S. 268, 277, 281, 287, 423, 497, 510, 611. 

Ehre, S. 584. 

— (dem Alter), Nr. 532, S. 636. 
Ehren, S. 100, 103. 
Ehrenwerth, S. 636. 

Ei, S. 149, 476, 512, 528. 
Eibenbaumholz, S. 491, 493. 
Eichenholz, S. 611. 
Eigen, S. 317. 
Eigendünkel. S. 458. 
Eigenwille, Nr. 364, S. 471. 
Eile, S. 236. 

— (scheinbare), Nr. 314, S. 381. 

— mit Weile, Nr. 213, 8. 236. 
Eilig, S. 381. 
Einäugig, S. 483, 499. 
Einbilden (sich), 8. 478, 650. 
Einbildung, Nr. 385, S. 478. 

.Eine (der, die, das), S. %, 476, 513. 
Einfachheit, Nr. 429, S. 512. 
Einfaltspinsel. S. 32, 128. 
Eingehen, S. 238. 
Einheimsen, S. 510. 
Einmal, 8. 130, 502. 
Einmischung (keine, in fremde Händel), Nr. 16, 

S. 17. 
Einsatz (starker, 8. 496. 
Eins Chi essen (in den Backofen), S. 105. 
Einsetzen, S. 359. 
Eintauchen, S. 456. 
Eischale, 8. 458. 
Eisen, S. 59, 602. 
Elend, Nr. 365, 8. 471. 
Elster, S. 80. 
Embid, S. 491. 
Empfangen, S. 42. 
Emporheben, S. 582. 
Emporkommen, S. 512. 
Emporsteigen, S. 216. 
Ende, S. 67, 80, 108. 

— (das Ende entscheidet), Nr. 139. S. 108. 
Enge (in die Enge treiben), 8. 492. 
Entehren, S. 103. 

Entfaltet, S. 450. 

Entfernen (fem halten , S. 80. 

Entgegenstehen, S. 612. 

Enteehen, S. 513. 

Entlassung (aus dem Dienst), Nr. 88, S. 75. 

Erblinden, 8. 287. 

Erde (Boden), S. 200. 

Erfahren (der Erfahrne gibt nichts auf Lobreden 

und Schmeicheleien), Nr. 255, S. 289. 
Erfreuen, S. 620. 
Ergebung (Demuth), S. 215. 
Ergehen, S. 632. 

Ergründbar (schwer), Nr. 75, S. 66. 
Ergründen, S. 66. 
Erheben, S. 104. 
Erkaltet, S. 640. 
Erleichtern, S. 619. 
Ermahnung (zur Arbeit), Nr. 97, S. 80. 
Ermanglung. S. 55, 59, 584. 
Ermüdet, S. 92. 
Ernte, S. 510. 



Erntejahr (gutes), S. 287. 

Ernten, S. 360, 639. 

Erprobt, S. 149. 

Errathen, S. 598. . 

Erreichen, S. 381, 605. 

Erscheinen, S. 73, 398. 

Erschrecken, 8. 396. 

Erschüttert, S. 588. 

Erst kennen, dann urtheilen, Nr. 514, S. 625. 

Erste (der), S. 130. 

Erstorben, S. 640. 

Ertragen, S. 461. 

Erwachsen, S. 395. 

Erwähnen, S. 629. 

Erwarten, S. 121, 128, 513. 

Erwerben, S. 620. 

Erwerbend, S. 324. 

Erziehung, Nr. 407, S. 497. 

Esel, S. 363, 366, 377, 381, 390, 497, 520, 584, 596. 

Eselin, S. 366, 475. 

Eseltreiber, S. 497. 

Essen, S. 248, 397, 520, 528, 609, 646. 

Essig, S. 455. 

Esslust, S. 61. 

Euphemismen, Nr. 526, S. 629. 

F. 

Faden (der), S. 146. 
Fahne, S. 450. 
Fahr hin, S. 221. 
Fahrlässig, S. 404. 
Fall, 8. 512. 
Fallen, S. 128. 
Fangen, S. 98, 104, 281. 
Fasten, S. 31. 
Faul, S. 125. 
Fanstschlag, S. 46. 
Februar, S. 121. 
Fe der eben, S. 478. 
Fehlen, S. 344, 480, 502. 
Fehlgehen, S. 284. 
Feige, S. 70, 227, 515. 
Fein, S. 629. 
Feind, S. 91, 510. 

— (dem fliehenden hilf dazu), Nr. 113, S. 91. 

— (Viel Feind', viel Ehr»), Nr. 191, S. 215. 
Feindin, S. 493. 

Ferkeln, 8. 348. 

Fernbleiben, S. 488. 

Ferne, S. 493. 

Fernhalten (sich), S. 477. 

Ferse (Einem auf der Ferse sein), Nr. 259, S. 295. 

Fest (dauerhaft, mauerfest, unzerstörbar, sicher, 

in gutem Glauben), S. 225. 
Festbinden, S. 2%. 
Fett (adj.), S. 130. 
Feuchtigkeit. S. 344. 
Finden, S. 403. 
Finger, S. 398, 479. 
Fischen (im Trüben), Nr. 296, S. 356. 
Fischer, S. 356. 

Flamme (in Flammen stehen), S. 90. 
Flasche, 8. 455. 
Flecken, S. 125. 
Fleisch, S. 494, 611. 
Fleiss, S. 333. 
Fliehen, S. 91. 562, 629. 
Flucht, S. 629. 
Fl USB, S. 356. 

— (den Flu88 hinab), 8. 65. 
Fohlen, S. 279. 
Folgen, S. 150. 

Frau, S. 254. 

— (alte), S. 354, 47a 
Frei, S. 849. 
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Freigebigkeit, S. 477. 

Freiheit, S. 619. 

Freitag, S. 31. 

Fremd, S. 238, 390. 

Fressen, S. 357, 377, 476. 

Freudenfest, S. 90. 

Frenen (8ich\ S. 90, 221. 

Frennd. Freundin, Freundschaft, S. 103, 

150—194, 210, 220, 238, 336, 475, 510, 515, 583, 

588, 625. 
Friede, S. 471. 

Friedensfolgen j Nr. 367, S. 471. 
Frisch gewagt ist halb gewonnen, Nr. 503, 

S. 616. 
Frflher (oder später), S. 201. 
Frühstück, S. 404. 
Fuchs, S. 621. 

Fuchsschwanz (wilder), S. 354. 
Führen, S. 77. 
Füllen (Fohlen), S. 366. 
Fünfzehn, S. 70. 
Füttern, S. 499. 
Furcht (die), 8. 150, 396. 
Furchtlosigkeit, Nr. 327, S. 396. 
Fnss, S. %, 97, 287. 289, 390, 477, 508. 627. 

— (auf vertrautem Fusse), Nr. 267, S. 319. 
Fussspitze, S. 286. 

G. 

Galgen, S. 583, 607, 632. 
Galoschen, S. 468. 
Gans, S. 629. 
Garbe, S. 254. 
Garten, S. 443. 

Gastfreundschaft, Nr. 129, S. 103. 
Gatte, S. fS23, 596. 
Gaumen, S. 365. 
Gebären S. 647. 

Geb^n, s! 42, 47, 53, 60, 80, 127, 149, 383, 344, 
404, 468, 472, 508, 512, 619, 626, 647. 

— und Nehmen, Nr. 47, S. 42: Nr. 57, S. 53: 
Nr. 287, S. 344; Nr. 325, S. 395. 

Gehet (ein), Nr. 394, S. 483. 

Gebieter, S. 523. 

Gebrochen, S. 42, 582. 

Gebühr (Jedem nach), Nr. 412, S. 499. 

Gebüsch, S. 97. 

Gedeckt, 8. 620. 

Gefallen, S. 89, 562. 

— finden, S. 472. 

Gegensätze, Nr. 13, S. 15; Nr. 14, S. 15; Nr. 18, 

S. 18; Nr. 26, S. 31; Nr. 210, 8. 229. 
Gegenseitigkeit, Nr. 403, 8. 493. 
Gegessen, S. 268. 
Gehängt, 8. 79. 
Geheim, S. 250. 
Geheimniss (soll man bewahren), Nr. 103, S. 81; 

Nr. 507, S. 619. 
Geh en, S. 47, 51, 120, 197, 202, 255, 256, 285, 286, 

287, 333, 366, 390, 483, 520, 528, 580, 583, 584, 

607, 650. 

— (ab- und zu-), S. 460. 

— (nach etwas), S. 601. 

— (schlecht), S. 341. 

— (weiter-), S. 584. 
Gehör (geben), S. 133. 
Gehören, S. 225, 395. 
Geissein, S. 33, 35. 
Geistlicher, S. 513. 

Geiz — Verschwendung, Nr. 271, S. 324. 

— Nr. 229, 8. 268. 
Geizhals, Nr. 138, S. 108. 
Geizig, S. 202, 477. 
Gelästert, S. 103. 
Gelb, S. 475. 



Geld, S. 92, 127, 227, 250, 319, 471, 609, 640. 

— rbezahltes), S. 42. 

— (regiert die Welt)^ Nr. 270, S. 319; Nr. 315, 

— (thut Alles), Nr. 535, S. 640. 
Geldbeutel, S. 396,584. 
Gelüste (böses), S. 288. 
Gelüstig. S. 483. 
Gelüstigkeit, Nr. 305, S. 363. 
Gemeinde, S. 499. 
Gemeindeaufseher, S. 584. 
Genäschigkeit, Nr. 380, S. 476. 

— (ist kostspielig), Nr. 208, S. 227. 
Genüge, S. 149. 

Genügen, S. 254, 596. 

Genug, S. 366, 377. 

Genuff haben, S. 221. 

Gerade, 8. 366. 

Gerecht, 8. 609. 

Gerechte leiden oft für 8chuld]ge, Nr 33, 8, 33; 

Nr. 496, 8. 609; Nr. 511, S. 624. 
Gerechtigkeit, Nr. 84, 8. 74. 
Gericht (Essen), 8. 629. 
Gerichtsherr, 8. 645. 
Gering, 8. 61, 295. 
Gerne, S 47, 51. 
Geröstet, S. 598. 
Gerste, 8. 591. 
Gesang, 8. 611. 
Geschafft, 8. 213, 268, 416. 
Geschenk, 8. 443. 
Geschickt, 8. 127. 
Geschlossen, 8. 279. 
Geschmack, 8. 365. 
Geschwätzigkeit, Nr.212,8.234; Nr. 321,8.390. 

Geschwister- und Gattenliebe, Nr. 220, 8. 250. 

Gesell (Genosse^ S. 475. 

Gesellschaft (gute), 8. 475. 

Gesetze (Dehnbarkeit der), Nr. 144, 8. 117. 

Gesicht, 8. 86, 453. 

Gesund, 8. 250. 

Gesundheit8regeln,Nr.80, 8. 70:Nr. 173,8.149; 

Nr. 381, 8. 476; Nr. 475, S. 598; Nr. 487, 8 604. 
Getheilt, S. 391. 
Gevatter. 8. 32, 391. 
Gewähren, 8. 391. 
Gewalt, 8. 59. 

— gegen Gewalt, Nr. 62, 8. 59. 
Gewaschen, 8. 620. 

Gewinn (geringer), 8. 61, 295, 356. 

Gewinnen, 8. 73. 75, 620. 

Gewissen, 8. 444. 

Gewissenlos, 8. 74. 

Gewissen sdruck, Nr. 174, 8. 150. 

Gewohnheit, 8. 128. 

Gewöhnt, S. 129. 

Gezeichneten (die), Nr. 394, 8.483. 

Glänzen, 8. 103. 

Glatt, 8. 396 

Glauben (in gutem), 8. 15. 

— (leichthin schenken), 8. 62; (beimessen), 8. 204. 
Gleich, 8. 92, 390. 

Gleichen, 8. 472. 

Gleich'es mit (zu) Gleichem, Nr. 186, 8. 206; 

Nr. 202, 8. 221; Nr. 206, 8. 225; Nr. 353, 8. 451; 

Nr. 354, 8. 455; Nr. 447, 8. 528; Nr. 518, 8. 628. 
GleichheitjNr. 447, S. 528. 
Gleissnerei, Nr. 555, 8. 650. 
Glocke, 8. 121. 

— (von Holz), 8. 33; (eine schlechte), 8. 79. 
Gloria, 8. 108. 

Glück, 8. 79. 96, 344, 502, 513. 

— (im Glück kennt man keinen Freund), Nr. 436, 
8. 515. 

— (sein Glück versuchen), Nr. 437, 8. 517; Nr. 492, 
S 606 

— (wird uns einmal lächeln), Nr. 519, 8. 629. 
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Glückflwechsel, Nr. 2, S. 3; Nr. 312, 8. 413: 

Nr. 513, S. 625. 
Gold, S. 629. 

— (die Macht des Goldes), Nr. 315, S. 381. 
Goldmaoherknnst, S. 137, 149. 

Gott, S. 36, 104, 254, 325, 339, 342, 391, 397, 409, 
472, 629. 

— (befohlen), S. 40, 41. 

— (und dem Glück). S. 41. 

— (wenn Gott mir nilft», S. 47. 

Gottes Walten, Nr. 272, S. 325, 330; Nr. 288, 
S. 348: Nr. 330, S. 397. 

— Wohlwollen, Nr. 273, S.330; Nr. 330, S.397; 
Nr. 478, S. 599. 

Gran, S. 629, 636. 

GrauBchimmelstute, S. 582. 

Grenze, S. 480. 

Grille, S. 285. 

Grillenfängerei, Nr. 243, S. 285. 

Grob, S. 225, 397. 

Grobheit, Nr. 329, S. 397. 

Gross, S. 628. 

Grossthuerei, Nr. 483, S. 602; Nr. 531, S. 632. 

Grün, S. 354. 

Grüssen, S. 240. 

Grand (zu Grande richten), S. 146. 

Gurke, S. 5. 

Gurt, S. 475. 

Gut, 8. 463, 471, 475, 598, 611, 639, 640. 

— (es haben), S. 341. 

— (nicht angehalten), S. 629. 
-^ (stehen mit Jemand), S. 342. 
Gate (der), S. 103, 142, 194, 273. 

— (das), S. 513. 
Gutes, S. 463. 



H. 

Haar, S. 103, 502, 636. 

Haben, S. 472, 609, 647. 

Hacke, S. 100. 

Hängen bleiben, S. 362. 

Hagel, S. 511. 

Hahn, S. 527. 

Halber (ein), S. 455. 

Halfter, S. 508. 

Halfterleine, S. 18. 

Halten (sich zu etwas*, S. 590. 

Haltung, S. 491. 

Hammel, 8. 501. 

Hammer, S. 225. 

Hand. S. 47, 104, 471, 508, 594, 620. 

Handbreit. S. 626. 

Hart, S. 149, 289, 599. 

Hartnäckigkeit, Nr. 233, S. 277. 

Hase, S. 83, 582. 

Häuser (alte), S. 31. 

Häuslich, S. 460. 

Haubenlerche, S. 32. 

Haus, S. 35, 40, 113, 130, 201, 215, 325, 381, 396, 

409. 
Hausfrau, S. 33. 
Haushälterin, S. 201. 
Haut, S. 390. 
Heil, 8. 319. 
Heilen, S. 66, 588, 625. 
Heilig, 8. 363. 
Heilmittel, S. 404. 
Heimathsliebe, Nr. 358, S. 460. 
Heissen, 8. 391, 463. 
Helfe, was helfen mag, Nr. 59, 8. 55; Nr. 63, 

8. 59; Nr. 70, S. 61; Nr. 81, S. 70; Nr. 219, 

8. 248; Nr. 479, 8. 599. 
Helfen, 8. 74, 240 (es hilft nichts). 
Heller, 8. 494. 
Hemd, 8. 513. 



Henker, 8. 607. 
Henne, 8. 80, 111. 
Herausgeben, 8. 201. 
Herausholen, 8. 646. 
Heraussein, 8. 458. 
Herd, 8. 325. 460. 
Herr (Gott), S. 483. 

— 8. 44, 229, 255, 562, 624. 

— (grosser, vomehmer), 8. 285, 606. 
Herren-Gegenwart, Nr. 48, 8. 44. 
Herrichten, 8. 117. 

Herrin, 8. 478. 

Herrschaft (kurze), Nr. 387, 8. 478. 

Heryorkommen, 8. 641. 

Herz, 8. 493. 

Heuchelei, Nr. 156, 8. 127. 

Heuer, 8. 121, 284. 

Hieb (mit dem Karst), 8. 83. 

Hier, 8. 632. 

Himmel, 8. 216. 

Hinauswerfen, 8. 113. 

Hinkend. 8. 256, 281, 366. 

Hinter. 8. 255, 478. 

Hinterlist, 8. 146. 

Hinterlistig, 8. 146. 

Hinübergehen, S. 482. 

Hoch, 8. 650. 

Hochzeit, 8. 609. 

Hören, 8. 342, 584. 

Hörer, 8. 489. 

Hoffnung (noch ist), Nr. 350, 8. 444. 

Holen, S. 351. 

Holzschuhe, 8. 96. 

Honig, 8. 4. 

Hörn (den Ochsen beim Hörn), Nr. 93, 8. 77. 

Hosen, 8. 129. 

Hügel, 8. 273. 

Hühnchen (junge), 8. 363. 

Hühner, 8. 527. 

— O'uoge), 8. 55. 
Hühnerbrühe, 8. 60. 
Hühnergeier, 8. 363. 
Hülfe, 8. 74. 

— (verspätete), Nr. 83, S. 73. 
Hündin, 8. 348, 632. 
Huesca, 8. 646. 
Hufeisen, 8. 499. 

Huhn, 8. 111. 

Hund, 8. 255, 288, 611, 6;fö. 

— (alter), 8. 289. 
Hundert. 8. 625. 
Hundszahn, 8. 519. 
Hunger, 8. 60, 70, 599. 
Hure. 8. 597, 650. ' 



J. 

Jagd, 8. 285. 

Jahr, 8. 27, 42, 250, 279, 284, 310, 468, 476, 499, 
580, 582, 625. 

— (gutes), 8. 287. 

Je höher die Stelle, desto tiefer der Fall, Nr. 77, 

8. 67. 
Jeder, 8. 594. 

— hat einzustehen Hir seine Thaten, Nr. 469, S. 594. 
Innewerden, 8. 325. 

Johannis (8t.), 8. 60, 625. 
Irren, 8. 234. 
Jude, 8. 32, 512. 
Jugend, 8. 223. 

— ist dreist, Nr. 485, 8. 602. 
Junge (der), 8. 221, 227. 
Jungthuerei, Nr. 109, 8. 87. 
Justiz (strenge), Nr. 408, 497. 
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K. 



Käfer, S. 74. 
Kälte, S. 582. 



KäBe(bereitung), S. 70. 
Kahl (Kahlkopf), S. 279. 



Kamm, S. 104, 502. 

Kanal, S. 55. 

Kapaun, S. 645. 

Kaplan, S. 528. 

Karte (nicht Alles auf eine Karte setzen), Nr. 123, 

S 98. 
Katze', S. 33, 98, 113, 468, 611. 
Katzenjammer, Nr. 412, S. 520. 
Katzenkopf, S. 423. 
Kaufen, S. 645. 
Kehle. S. 628. 
Keil, 8. 225. 
Keiner, S. 583. 
Kelle, S. 80. 
Kelter, S. 397. 
Kennen. S. 240, 515, 625. 
Keule. S. 36. 
Keusch, S. 83, 254. 
Kind, 8. 398. 478, 497. 
Kinderschelle, 8. 79. 
Kirche, S. 478. 
Kirchenpfeiler, 8. 225. 
Kirchweih, 8. 629. 
Kirschen, S. 75. 
Klage, S. 404. 
Klee (spanischer), S. 602. 
Kleid, 8. 42. 
Klotz, 8. 225. 
Klug sein, 8. 216. 
Kl n gh eit (gegenüber unfügsamem Weibe), Nr. 504, 

8. 618. 
Knecht, 8. 58, 229, 476. 
Kneten, 8. 341. 
Knirps, 8. 74. 
Knoblauch, 8. 127, 475. 
Knochen, 8. 288. 
Knoten, 8. 264. 
Kochen, 8. 645. 

König, 8. 117—120, 338, 362, 391, 605, 625. 
Königreich, 8. 362. 
Können (vermögen), 8. 377. 
Körbchen, 8. 210. 
Körper. 8. 128. 
Kohlenoecken, 8. 103. 
Kohlfuchs, 8. 92. 
Kolben (Kolbenschlag), 8. 18. 
Kommen, 8. 88. 130, 597, 629. 
— lassen, 8. 641. 
Kopf, S. 128, 640. 
Kopfkissen, 8. 120. 
Kopfschmerz, S. 646. 
Korb, 8. 584, 601, 640. 
Kosten, 8. 602. 
Koth, 8. 5%, 629. 
Krätze, 8. 66. 
Kräuseln, 8. 502. 
Kraft (mit aller), Nr. 268, S. 319. 
Krank, 8. 603. 
Kraut, S. 206. 

Krieg (beständiger), Nr. 889, S. 480. 
Kröte, 8. 200, &4. 
Krone, 8. 395. 
Kropf, 8. 284. 
Krug, 8. 475. 
Krumm, 8. 96, 105. 
Kuchen, 8. 59. 
Küchlein, 8. 398. 
Kürschnerei, 8. 124. 
Küster, 8. 528. 
Kugel, 8. 287. 
Kuhliirt, 8. 606. 



Kupfer, 8. 611. 
Kuppler, 8. 597. 
Kurz, 8. 121. 
Kurzhalten, 8. 499. 



L. 



Lässig, 8. 499. 
Lager, 8. 582. 
Lahm, 8. 256, 281, 366. 
Land (im Allgemeinen), 8. 238. 

— (im Gegensatze zur Stadt), 8. 111. 
Lang, 8. 513. 6ia 

Lassen, 8. 74. 

— (davon), 8. 92. 
Last, 8. 74. 

Laster (ändern sich nidht mit dem Alter), Nr. 510, 

8. 621. 
Lauf, 8. 476. 
Laufen, 8. 596. 
Laus, 8. 598. 
Leben (das), 8. 80, 149, 391, 503. 

— (vivere), 8. 150, 590. 

— (leb' wohl), 8. 40. 
Lebensüberdruss, Nr. 418, 8. 503. 
Lecken, 8. 398. 
Leckermaul, 8. 609. 

Leer, 8. 396, 632. 
Legen, 8. 117, 120. 

— (sich;, 8. 32. 
Legua, 8. 27. 
Lenmwand, 8. 632. 

Lehre, Nr. 379, 8. 476; Nr. 444, 8. 527. 
Leib. 8. 287. 

Leichtgläubigkeit, Nr. 71, 8. 62. 
Leid (das), 8. 619. 

— (thun), 8. 629. 
Leiden, 8. 597, 609. 

Leidenschaft geht nicht geraden Weg, 

Nr. 308, 8. 366. 
Leine, 8. 618. 

Leise daherschleichen, Nr. 244, 8. 286. 
Lesen, 8. 582. 
Leute, S. 146, 286. 
Licht, 8. 497. 
Lichten (die Anker), 8. 105. 
Liebe, 8. 59, 201, 22l, 250, 285, 493, 528, 640. 

— (betrügerisch), Nr. 448, 8. 56L 

— (die Lieb' ist immer neu). Nr. 505, 8. 618. 

— (heimliche), Nr. 241. 8. 285. 

— (macht blind), Nr. 64. 8. 59; Nr. 196, 8. 216. 

— (thörichte), 8. 228; Nr. 209, 8. 228. 
Lieben, 8. 201, 216, 220, 250, 561. 

Lieber blind als schlecht sehen, Nr.248,8.287. 

— (ohne Abendessen, als ohne Licht), Nr. 410,8. 497. 
Liebschaft, 8. 215, 618. 

Lindern, 8. 646. 
Loben, 8. 625. 

— (sich), 8. 640. 
Loch, 8. 98. 
Locken, 8. 289. 
Löwenschweif, 8. 423. 
Lohn, 8. 14. 

— (schlechter), Nr. 9, 8- M. 
Loos (schlechtes), S. 496. 
Losgehen, S. 493. 
Losmachen (sich), 8. 582. 
Lügner, 8. 204, 281. 

— (dem Lügner glaubt man nicht), Nr. 185, 8. 204. 

— (den Lügner fängt man eher als den Hinkenden 
[Lahmen]), Nr. 238, S. 281. 

Lüstern, 8. 483. 
Lumpen, 8. 80. 
Lust, 8. 390. 

— (tragen), 8. 363. 
Luzerne, 8. 602. 
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Machen, S. 396. 

Mädchen. S. 357, 468. 

Mädchenliebe, S. 210. 

Mägde, S. 468. 

März, S. 121, 512. 

Magd, S. 79. 

Mahlzeit, S. 80. 

Mai, S. 15, 499. 

Mai-Regen, S. 65. 

Manchmal, S. 75, 87. 

Mandelbaum, S. 497, 510. 

Mangel, S. 611. 

Mann, S. 75, 87, 238, 250, 520, 582, 611. 

— (den Mann beim Worte;, Nr. 93, 8. 77. 

— (Gatte), S. :^27, 582. 

— (tüchtiger;, Nr. 215, S. 238. 

Mantel ^den Mantel nach dem Wind hängen^ 
Nr. 467, S. 5lX). 

— {jhit gefallenem), S. 35. 
Maravedi, S. 73, 650. 
Marder, S. 17. 
Maria, S. 363. 

Mark, S. 494. 

Markt, S. 75. 

Marktplatz, S. 81. 

Mauern (hohe und Dunghaufen\ Nr. 'J, 8. 3. 

— (niedere), S. 650. 
Maulbeerbaum, S. 510. 
Mauleselin, S. 88. 
Maulfanlheit. Nr. 432, S. 513 
Maulhelden, Nr. 207, S. 225. 
Maulthier, S. 256, 508, 596. 
Mauren, S. 215, 225. 
Maurisch, S. 357. 

Maus, S. 98. 

Mehl, S. 69, 122. 

Mehr, S. 92, 98, 100, 195, 513. 

Meinung, S. 632. 

Meissel, S. 225. 

Meisten (am), S. 89, 497. 

Mekka, S. 596. 

Melodie, S. 493. 

Mensch, S. 273, 483, 629. 

Menschenscheu, S. 285. 

Messe, S. 650. 

Messer, S. 319. 

Missachte nicht das Geringe, Nr. 141, S. iii. 

Missgeschick, Nr. 409, S. 497. 

Mittagessen, 8. 404. 

Mittel, S. 641. 

Mitten, S. 649. 

Mögen, S. 611. 

Mörserkeule, S. 67. 

Mond, S. (32. 

Morgen ^.der), 8. 256, 319. 

Morgenröthe, S. 349. 

Morgens (des;, S. 650. 

Mühe, S. 620. 

Mühle, S. 366. 

Mühselig, S. 22\ 

Mündung, 8. 475. 

Mflssig, S. 223, 349. 

Müssiggang, Nr. 424, S. 510. 

Mütze, 8. 75. 

Mund, S. 88, 316, 340. 

Muth (und Beharrlichkeit im Unglück), Nr. 406, 
S 496 ^ f f 

— (wohlfeiler), Nr. 207, S. 225. 
Muthig, S. 96. 

— (dem Muthigen steht das Glück bei), Nr. 121, 8. 96. 
Mutter, S. 197. 



Nachbar, S. 74, 201. 

Nacht, S. 256, 647. 

Nachtigall, S. 611. 

Nachttopf, S. 398. 

Nachwehen, Nr. 473, S. 597. 

Nackt, S. 513. 

Nadel, S. 46, 403, 602. 

Nässe, S. 344. 

Naht, S. 129, 598. 
,Name, S. 647. 
! — (guter), S. 416. 
;Narr, S. 19,488, 489,499. 

— (Jedem Narren gefällt seine Kappe [aein Kol- 
ben]., Nr. 19, S. 19; Nr. 368, S. 472. 

Naschhaft, S. 227. 

Naschhaftigkeit, S. 227, 229. 

Nass, S. 55. 

Natur, S. 621. 

Naturgesetz ist unbeugsam, Nr. 451, S. 580; 

Nr. 452, S. 582. 
Nebel, S. 250. 

Nehmen, S. 42, 53, < 0, 319, 344, 406, 626. 
Nennen, S. 150, 629, 632. 
Nest, S. 317. 

Neu, 8. 215, 268. 475, 476, 497, 508, 618, 646. 
Neuem Geschäfte neuer Rath, Nr. 230, S. 268; 

Nr. 232 8 277 
Neues gilt* Nr.* 13, 8. 12; Nr. 374, S. 475. 
Neuling (Novize), 8. 149. 
Nichts, 8. 149, 338, 471. 

— haben macnt steuerfrei, Nr. 278, S. 338. 

— zu sehr, Nr. 293, 8. 351. 
Nie, 8. 605. 

Niemals, 8. 480, 588, 650. 

Nölhig, 8. 512. 

None, 8. 650. 

Nonnenliebe, 8. 221. 

Noth ist nicht wählerisch, Nr. 479, S. 599. 

— kennt kein Gebot, Nr 217, 8. 240; Nr. 391, S. 482. 
Nothwendig, 8. 52. 

Nutzen, 8. 513. 

Nutzloses thun, Nr. 264, 8. 316. 

0. 

Obdach, 8. 293. 

Obenhin (oberflächlich), 8. 390. 

Ochs, 8. 15, 42, 77, 130, 293, 483. 

Ochsen (den beim Horn\ Nr. 93, 8. 77. 

Oeffnen (sich), 8. 57. 

Oelgärten, 8. 596. 

Offenbaren, 8. 397. 

Oft, 8. 51. 

Ohr, 8. 238, 293, 476, 478, 483, 627. 

Olive, 8. 476. 

Olmedo, 8. 582. 

Onkel, S. 646. 

Ort, 8. 512. 

Ostern, 8. 201, 491. 



P. 

Paar, 8. 584. 
Packen (sich), 8. 351. 
Packsattel, 8. 3S6. 
Palast, 8. 77. 
Pathin, 8. 517. 
Paucken (die), 8. 443. 
Pech, 8. 35, 87. 
Pechvogel, Nr. 231, 8. 273. 
Pelz, 8. 621. 
Person, 8. 133. 



Poter, R. 32, 117, 625. 
Petersilie, S. 6, 6(12. 
Pfand, 8. 103. 
Pfarrhias. S. 52. 
Pferd S. 5'Ji. 

— Igefrässiges), S. 18. 
Pflügen, ». i-l 360, 581, 612, 689. 
PlagQ (verKebllclie), S. 512. 
Plagen (sich), 8. 512. 

Platz (Grand und Boden), 8. 395. 

- CltVntliriuT!. 8. 483. 
Pliitzlii-)!, S, ,M2. ■ 
Pomeranienbaum, S. 859. 
Prahlerei, Nr. 30, S. 32. 
Preis, 8. 92. 

ProzesB, S. 39a 



R. 



htiK, 1 
1. 443. 



Rasch, 8. m. 

Rath iconsilium), 8. 268, 406, 511, 512. 

— (ein ffnter), Nr. 32, 8. 32; Nr. 274, 8. 331 ; Nr. 397, 
S. 489; Nr. 411, 8. 497; Nr. 433, 8. 513. 

— geben, S. 406. 

— (Hitrlied der Ratharersaminlnng), 8. 33. 

— (in Rath halten,. S. 581. 
RathBversammlnnc. 8. 3ö. 
RanbBQcht 
Reb. 
Rechnung (alte.), 8. 3Ü. 

— machen (abrechnen), S. 601. 

— (richtige), 8. 494. 

Recht (mitKecht oder Unrecht,, Nr. 339, 8.409. 
Beden, 8. 348. 

— (das), S. 611. 
Regen, S. 60, 70, 34ft. 
Koich (dives), 8. 75,336. 
Reichlich, 8. 499, 639. 
Reife, S. 60, 517. 

— (»ur Heile hrinpcn), S. 517. 
Reinigen, S. 497. 
Reissen, 8. 351. 
Reiten, S. 444, 478. 

Reiter (wie man einer wird', S. 499. 

Religion, S. 444. 

Rente, 8. 149. 

Rene, Nr. 506, S. «19. 

Rindfleisch, 8. m. 

Ringlein, 8. 281. 

Ritter, 8. 624. 

Ronk, S. 646. 

Röhricht, (j. 103. 

Rosinen, S. 92. 

R08B, S. 584, 596. 

Rothhaarig, 8. 238, 395 

Ruder, S. 450. 

Rüben, 8. 646. 

Rückzug. 3. 629. 

Rufen, S. 202. 

Rnhe erst im Grabe, Nr. 247, 8. 287. 

Riindtanz, S. 32. 



8aal, 8. 475. 
Saamen, 8. 599. 
Saamenzwiebel, 8. 5I'2. 
8acbe, 8. 197, 483. 
- (zur), 8. 312. 
8ättigen, S. 497. 

° 8. 35, 390, 

. 125, 528. 
8aniD)lerin, 8. 122. 
Santarem, 8. 596. 
Satt, 8. 75. 



Sattel, 8. 511. 

Satteln, S. 444. 

SatK (Niedersohtag), 8. VM. 

Sau, 8. 24. 

Sanmsattlar, S. 90. 

Schachbrett, 8. 47a 

Schaden (der), 8. 27. 

Scha denfren de (Abel ani^ebrachte), Nr. 112, S. 90. 

Schäfer, 8, 121. 

Schaf, S. 121, 478. 

Schaffell, S. 121. 

Schaffen (in schaffen machen), 8. 15. 

Schaft, 8. 493. 

Scham, 8. 86. 

Schamhaft, 8. 77. 

Schamlosiekelt, Nr. 107, 8. 86. 

Schande, S..294 

Scharf, S. 289. 

Schatten, 8. 285. 

Schattig, S. 512. 

Schaufel, S. 100. 

Scheinen, 8. 512, 649. 

Schelle, B. 15, 611. 

Schellentrommel, 8. 471. 

Schelm, S. 213, 455, 626, 62!). 

Schicken, S. 125. 

SohlckBalstflcke, Nr. 393, 8. 483. 

Schief, 8. 32, 75. 

Schielend, 8. 483. 

Schildknappe, S. 58. 

Schilfrohr, S. 103, 596. 

Schläfrig, 8. 32. 

Schlaff, B. 491. 

Schlagen, 8. 471. 

Scblanch, S. 35, 74. 

Schlecht, S. 79, 128, 150, 215, 221, 2«7, 317, 341, 

.351, 361, 381, 513, 528, 581, G47. 
— (gehen), Nr. 282, S. 341. 
Schlimm, 8. 195. 206, 584. 
Schlimme (das), S. 513. 
Schlingen, S. 117. 
Schluck, S. 596. 
Schlüssel, S. 108, 499. 
Schm,ich, 8. 83. 



chelnd, 



. 13a, 



Schmerz, 8. 44, 47,250. 

Schmerzen (webe Uian), 8. 331. 

Schmieren, S. 130. 

Schnabel,». 88,238. 

Schneejahr, S. 287. 

Schneir. B. 471. 

Schnnr, 8. 502. 

Schön, 8. 480. 

Schflnheit, 8. 88. 

Schopfeimer, 8. 486. 

Scbulle, S. 562. 

Schrei, 8. 12. 

Schritt, S. 130. 

Schüchternheit, S 602. 

Schüssel, 8. 611. 

Schuh, S. 80, 295. 

Schuld, 8. 494. 

Schulden, 8. 603. 

Schuldlos, S. 599. 

Schulter, 8. 5. 

Schutz, a. 359. 

Schntzmittel, 8. 528 

Schwach, S. 363. 

Schwalbe, 8. 512. 

Schwanz, S. 501, 591. 

Schwarz, S. 510. 

Schweif, 8. 32, 390, 582. 

Schweigen, Nr. 126a, S. 100; Nr. 167, 8. 137. 

Schwein, S. 130,475, 650. 

Sehweinefleiacn {geränchertes), 8. 52, fA. 
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SchweioBDase, S. 281. 
Schwer, S. 491. 
Schwester, S. 250. 
Schwiegersöhne, S. 73, 130. 
Schwiegertöchterchen, S. 410. 
Schwiegervater, S. 611. 
Schwitzetk, S. 604. 
Seele, S. 125, 128, 594. 
Segel, S. 450. 
Segnen, S. 339. 

Sehen. S. 81, 110, 124, 287, 363, 468, 478, 561, 
584, 605. 

— (auf etwas), S. 75. 
Sehne, S. 351. 
Sehr, S. 351. 

Seil, S. 486. 

Sein (saus), S. 86. 

Seite, S. 127. 

Seitenblicke, S. 443. 

Seitenhaar, S. 87. 

Selbstbeschmutzung, Nr. ^>m, S. 317. 

Selbstgefälligkeit, Nr. 19. S. 18. 

Selbsthälfe, Nr. 256, S. 293. 

Selbstsucht, Nr. 245, S. 286. 

Semper aliquid haerot, Nr. 303, S. 362. 

September, S. 494. 

Sessel, S. 363. 

Setzen (sich), S. 598, 620. 

Sevilla, S. 111, 397. 

Sicher, S. 336. 

— gehen, Nr. 277, S. 336. 
Sichten, S. 316. 

Sieb, S. 62. 

Sieben (die Zahl), S. 478. 

Siegen, S. 590, 616. 

Silber, S. 91, 611. 

Singen, S. 108, 512, 520. 

Sinken (hängen) lassen, S. 476. 

Sitte, S. 128. 

Sogleich, S. 319, 629. 

Sohn, S. 230, 324, 416, 478, 520, 647. 

Sommer, S. 528. 

Sonne, S. 70, 349, 398, 444, 512, 649. 

Sonnenuntergang, S. 125. 

Sorgen (für etwas), S. 361 

Sorgfalt, Nr. 477, S. 598. 

So, so! S. 602. 

So wie so, S. 390. 

Spät (ZU', Nr. 465, S. 5«l; Nr. 468, S. 591. 

Später, Nr. 551, S. 649. 

Spannen, S. 351, 491. 

Sparen, S. 73. 

Sparsamkeit (falsche), Nr. 82, S. 73 ; Nr. 147, S. 122. 

Spass, S. 89. 

— nicht zu lange, Nr. 111, S. 89. 
Speck, S. 55. 
Speckschnitte, S. 598. 
Speckseiten, S. 51, 520. 
Speisen, S. 111. 

Sperber, S. 478. 

Spielen, S. 478. 

Spierlingbaumholz, S. 493. 

Spinnen, S. SS. 42, 398. 

Spital, S. 612.' 

Spitzig, S. 67. 

Sporen, S. 359. 

Spotten, S 286. 

Sprechen, S. 2(J4, 231, 342, 397, 477, 583, 584. 

Sprecher, S. 489. 

Spreu, S. 316. 

Sprung, S. 67. 

Spur, S. 362. 

Städtchen, S. 111. 

Stattlich, S. 230. 

Staub, S. 596. 

Stehen, S. 342. 

— (sich verhalten), S. 598. 



Stehlen, S. 93, 341. 

Stein, S. 478. 

Stefnwurf, S. 46. 

Stelle (Amt), S. 478. 

Sterben, S. 79, 108, 194, 395, 471,476,497,612, 632. 

Steuerfrei, S. 338. 

Steuerpflichtig, S. 215. 

Stier, S. 488. 

Stirne, S. 6. 

St Martinstag, S. 24. 

Stock, S. 201, 476. 

Stockzahn, S. 331. 

Stöpsel, S. 130. 

Stössel, S. 67, 273. 

St Peter, S. 339. 

Strafe, S. 619. 

Strafen, S. 479. 

Strasse, S. 55, 471, 650. 

Streit (neuer), S. 36. 

Streng, S. 74. 

Strick, S. 497, 628. 

Stroh. S. 90, 104. 

Strohnaufen, S. 46. 

Strom (abwärts), S. 65. 

— (gegen den, stromaufwärts), S. 62. 
Stflck, S. 609. 

Stückchen, S. 582. 
Stürzen (activ), S. 520, 603. 
Stumm. S. 513. 
Stumpfsinnig, S. 390. 
Stunde, S. 650. 

— (böse), S. 288. 

— (freie), S. 349. 
Sturz, S. 67. 
Suchen, S. 359, 513. 
Sünde, S. 646. 
Sünder, S. 609. 

T. 

Tadel (indirekter), Nr. 341, S. 410. 
Tadeln, S. 625. 
Täuschung, Nr. 55, S. 52. 
Tag, S. 121, 584, 629. 

— (guter), S. 413. 

— (schlimmer), S. 17, 70, 125. 
Tagesanbruch, S, 649, 650. 
Tanzen, S. 475, 493, 520. 
Tau (aufschiessen), S. 17. 
Taub, S. 293. 
Tausend, S. 279, 580, 582. 
Teufel, S. 77, 149, 250, 351, 472, 520. 
That (böse), S. 215. 

Theuer, S. 92. 

Thier, S. 477. 

Thöricht, S. 228, 293. 

Thörichten Worten taube Ohren, Nr. 257, 

S 293. 
Thu' (das Deine), Nr. 537, S. 640. 
Thüre, S. 57, 108, 598, 636. 
Thüren (neue\ S. 31. 
Thttrme (hohe), S. 650. 
Thun, S. 471, 610. 
Tief, S. 639. 
Tiegel, S. 29. 
Tisch, S. 125, 611, 620. 
Tischfreund, S. 213. 
Tischtuch (-Abheben), S. 80. 
Tochter, S. 73, 221, 647. 
Tod, S. 492, 641. 

— (Gegen den Tod gibt's kein Kraut), S. 3:^7, 404, 
540, 641. 

Todt, S. 92, 127. 119. 210, 225, 362, 591, 602. 
Töchterchen, S. 410. 
Tödten, S. 83. 
Tölpel, S. 273. 
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Toledo, 8. 624. 
Topf, 8. 29, 611, 646. 
Torten, 8. 59. 
Tragen, 8. 443. 

— (hoch). 8. 104. 

— (schief), 8. 32. 
Trank, 8. 42. 
Trauben, 8. 468, 598. 
Traurigkeit, 8. 477. 
Treffen, 8, 284, 471. 
Treiber (ruhiger), 8. 16 
Trennung, Nr. 188, 8. 210. 
Treulos, S. 451, 523. 
Triefen, 8. 472. 
Trinken, 8. 478. 
Trocken, 8. 289. 
Tröster, 8. 640. 
Trompete, 8. 512. 
Tropf, 8. 128. 

Trost (schlechter), s. 395. 

Trotz, 8. 629. 

Trübsal, S. 47. 

Trübsale (Uebel) kommen nie allein, Nr. 53, 

S. 47. 
Trug, 8. 15. 
Tüchtig, 8. 238, 380. 
Tugend, 8. 562. 

u. 

Uebel, S. .SO, 80, 413, 461, 193, 513, 528, 597. 

— wollen, 8. 325, 397, 584. 

— (wünsche niemand), Nr. 445, S. 528. 
Ueben, 8. 562. 

Ueberall zu Hause, Nr. 215, 8. 238. 
Uoberdrüssig, S. 503. 
lieber kurz oder lang, 8. 83. 
Ueberlegen, 8. 264. 

— (vor dem Handeln), Nr. 228, 8. 264. 
Ueberlegung, Nr. 228, S. 256. 
üebermacht, Nr. 211, 8. 230. 
Uebermass, S. 413. 
Ueberröckchen, 8. 36-1. 
Ueberstehen. 8. 4i\ 

üebler, 8. 584. 

Umbringen, 8. 641. 

Umdrehen, 8. 80. 

Umgewälzt, 8. 362. 

Umherschweifen, S. 236. 

Umringen. S. 230. 

Unabwendbares, Nr. 5, S. 5; Nr. 20, 8. 24; 

Nr. 22, 8. 27. 
Unannehmlichkeiten (gibt es überall), Nr. 541, 

8. 645. 




Unglück, 8. 513. 

— ''im Unglück verlässt uns Alles), Nr. 251, 8 289. 

— 'in's Unglück gerathen), 8. 341. 
Unglücksvogel, Nr. 96, 8. 79. 
Unheil, 8. 120. 

Unmacht, Nr. 371, 8. 473. 
Unmögliches, Nr. 221, 8. 250. 
Unnöthig (überflüssig), S. 127. 
Unnöthige Sorge, Nr. 304, 8. 363. 
Unpassendes, Nr. 237, 8. 281; Nr. 416, 8. 501. 
Unsicherheit des Ziels, Nr. 240, S. 284. 
Unternehmen, 8. 404. 
Untersuchen, 8. 501. 
Unverbergliches, Nr. 221, 8. 250. 
Unvermeidliches, Nr. 46, S. 42; Nr. 236, S. 279. 
Unvermuthet. 8. 512. 

Unverschämtheit, Nr. 84, 8. 74; Nr. 420, S. 506; 
Nr. 427, 8. 512. 



Unzusammenpassendcs, Nr. 1 , 8. 1; Nr. 13, 

8. 15: Nr. 306, 8. .363; Nr. 419, S. 508. 
Ursache, 8. 619. 

— und Wirkung, Nr. .302, 8. 362. 
ürtheil, 8. 74. 

V. 

Vargas (mag es ergründen), S. 66. 
Vater, 8. 79, 324, 443, 520, 581, 632. 

— (geistlicher), 8. 100. 

— (zeitlicher, weltlicher), 8. 100. 
Vaterland, 8. 238. 
Verbergen, 8. 250. 

Verborgen sich halten (sich nicht sehen lassen), 

Nr. 242, 8. 285. 
Verbrennen, 8. 609. 
Verderben (dasj, 8. 520. 
Verdienen, 8. 74. 
Verdorrt, 8. 497. 
Verdriesslich, 8. 483. 
Vereinigen, 8. 629. 
Verfault, 8. 268. 
Verfrühte s, Nr. 227, 8. 256; Nr. 348, 8. 4 14; Nr. STm, 

8. 456; Nr. 356, 8. 456; Nr. 357, 8. 458; Nr. 482, 

8. 601 ; Nr. 549, 8. 647. 
Vergeblich, 8. 202, 528. 

Vergebliche Arbeit, Nr. 17, S. 17; Nr. 225, 8. 256. 
Vergebung (Bitte um), 8. 215. 
Vergeltung, Nr. 15, 8. 17. 
Vergessen, 8. 460, 618. 
Verheirathen, 8. 127, 26i 

— (sich), 8. 396. 
Verheirathet, 8. 596. 
Verheirathung, 8. 73. 
Verhungern, 8. 632. 
Verkauf, 8. 215, 221, 342. 
Verkaufen, 8. 342. 

Verkehrt (nehmen, anfangen;, S. 197. 
Verkehrtes, Nr. 235, 8. 279. 
Verkehrtheit, Nr. 163, 8. 130. 
Verlangen, 8. 508, 512. 

— (das , 8. 316. 
Verlegenheit, 8. 351. 
Verletzt, 8. 319. 
Verlieren, 8. 403, 581, 624. 
Vorlust, 8. 27. 
Vermeinen, 8. 51. 
Vernünftig, 8. 489. 
Vernunft, Nr. 345, 8. 42.3. 
Verräther, 8. 451, 523. 
Verrath, 8. 476. 
Verschlossen, 8. 636. 
Verschnitten, 8. 501. 
Verschwendend, S. 321. 
Verschwenderin. 8. 122. 
Verschwenderklage, Nr. 37(», S. 472. 
Verschwiegenheit, Nr. 347, S. 413. 
Verspätet, 8. 254. 
Verspätetes, Nr. 239, 8. 284. 
Verspielen, 8. 646. 
Verständig, 8. 520. 

Verstand, 8. 59, 390. 

Verstopft, 8. 98. 

Versuchen, 8. 517. 

Vertrinken, 8. 73. 

Verwandt, S. 584. 

Verwöhne den Diener nicht, Nr. 153, 8. 127. 

Verwünschung, Nr. 95, 8. 79. 

Verwunden, 8. 380. 

Verzagtheit, Nr. 311, 8. 377. 

Verziert, 8. 215. 

Vicegraf, 8. 649. 

Vieh (tolles), 8. 16. 

Viel, 8. 640, 650 

— (sprechen, viel irren), Nr. 212, 8. 234 
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Viel (zu), S. 503. 

Viele, 8. 377, 561, 583. 

Vielerlei, S. 645. 

Vier, S. 626. 

Vigilien, S. 363. / 

Vogel. 8. 317, 612. 

Vogelleim, 8. 74. 

Vollends, 8. 510. 

Von Weitem, 8. 240. 

Vorausbezahlen (taugt nichts), Nr. 44, 8. 42; 
Nr. 454, S. 582. 

Vorbedacht, Nr. 228, 264. 

Voreilig, Nr. 356, S. 456. 

Vorgehen, S. 491. 

Vorhaben, S. 410. 

Vorig, 8. 310. 

Vorkommen (praevenire, einen Vorsprung ge- 
winnen), 8. 366. 

Vornehm, 8. 606. 

Vorrath, 8. 295. 

Vorrücken, 8. 40. 

Vorschein (zum Vorschein kommen), 8. 494. 

Vorsetzen, S. 92. 

Vorsicht, Nr. 21, 8. 27: Nr. 27, S. 32; Nr. 227, 
8. 256: Nr. 269, 8. 319; Nr. 390, 8. 482. 

Vorsichtsmassregeln treffen, Nr. 388, 8. 479. 

Vorsprung (einen gewinnen), 8. 366. 

Vortheil. 8. 215, 513. 

Vorwände, 8. 35. 

Vorwärts, 8. 391. 

Vorzeitige Rechnung, Nr. 345, S. 443. 

— Zahlung, Nr. 41, 8. 42. 
Vorziehen, 8. 92. 

w. 

Wachen, 8. 397. 
Wachsamkeit, Nr. 329, 8. 397. 
Wächter, 8. 513. 

— (nutzloser), Nr. 435, 8. 513. 
Wählerisch ^sei nicht), Nr. 275, 8. 333. 
Waffen, 8. 471. 

— (schlechte), 8. 493. 

Wagen (unternehmen), Nr. 503, 8. 666. 
Waghalsigkeit, Nr. 297, 8. 357. 
Wahrheit, 8. 204, 612. 

— (geht vor Freund), Nr. 512, 8. 625. 
Wahrheiten (sagen ist mitunter gefahrlich), 

Nr. 502 8. 612. 
Wahrnenmen, 8. 325. 
Wahrsagen, 8. 646. 
Wahrsagend, 8. 58. 
Wahrsafl^er, 8. 582, 598. 

— (von Valderas), 8. 55. 
Wand, 8. 362. 
Wappen, 8. 75. 
Warm, 8. 286. 

Warnung, Nr. 228, 8. 264; Nr. 326, 8. 3%; Nr. 383, 
8. 477; Nr. 396, 8. 488; Nr. 413, 8. 523; 'vor Mäch- 
tigen) Nr. 489, 8. 605; Nr. 517, 8. 627. 

Waschen, 8, 601, 625. 

Wa sser , 8. 61, 62, 69, 70, 83, 149, 210, 580, 603, 625. 

— (allein), Nr. 78, 8. 69. 

— (ausgegossenes), 8. 60. 

— (das Wasser hinab), 8. 65. 

— (Gesundheitsregel), Nr. 515, 8. 625. 

— (gute Wirkungen des), Nr. 486, 8. 603. 

— (schöpfen), 8. 62. 
Wasserträger-Esel, 8. 584. 
Wechsel, Nr. 271, S. 324. 
Wechseln, 8. 621. 

Weg, S. 202, 366. 
^o^ge^ADgcni 8. 210. 
Wegnenmen, 8. 310. 
Wegschaffen, 8. 100. 
Wehethun, 8.471,640. 



Weib, 8. 80, 81, 83, 88, 127, 194, 238, 250, 520, 596, 
611. 

— (böses), S. 463, 513. 

— (gutes), Nr. 359, 8. 460. 

— (schönes), S. 480. 

— (trunksfichtiges), Nr. 214, 8. 238. 

— (unbändiges), s. 616. 

— (und Henne). Nr. 102, 8. 80—81. 
Weiber-Geschwätzigkeit, Nr. 500, S. 611. 
Weibes-Rath, 8. 512. 

Weichen, 8. 80. 

Weih (der Hfihnergeier), S. 363. 

Wein. 8. 60, 70, 103, 598. 

Weinbecher, 8. 213. 

Weinberg, 8. 468, 598. 

Weinen, 8. 497, 520. 

Weingut, 8 397. 

Weinlese, 8. 584. 

Weise, 8. 100, 216. 

Weissgerberei, S 124. 

Weit (weg), S. 80. 

Weiter, 8. 348. 

Weizen, 8. 360, 632, 639. 

Welt, 8. 86, 629. 

Wenig, 8. 319, 377, 513, 602, 620, 650. 

— (Worte), Nr. 7, 8. 10. 
Werfen, 8. 632. 



Wergfeuer, 8. 221. 

Werk, 8. 510. .')82. 

Werkzeug (richtiges), Nr. 439, 8. 519. 

Werth (a^.), 8. 513, 650. 

Wetter, S. 70. 

Widerfahren, S. 461, 463. 

Widerstand, 8. 473. 

Widerwillen (mit), Nr. 52, 8. 42. 

Wie, 8. 598. 

Wie die Arbeit, so der Lohn, Nr. 300, S. 360; 

Nr. 301, 8. 361; Nr. 533, 8. 639. 
Wie die Musik, so der Tanz, Nr. 403, S. 493. 
Wiedcrvergeltung, Nr. 203, 8. 223. 
Wild. 8. 354. 
Winden, 8. 398. 
Windhund, S. 32, 83. 
Wirthshaus, S. 397. 
Wissen, S. 98, 202, 517. 
Witz, 8. 125. 
Woche, 8. 70. 
Wohl (adv.), 8. 360. 
Wohlbefinden, 8. 319. 
Wohl wollen, 8. 325. 
Wolf, 8. 357, 377. 

— (der in der Fabel), Nr. 527, 8. 629. 
Wolfsfleisch, 8. 519. 

Wollen, 8. 127, 471. 
Wort, 8. 77. 

— (den Mann beim Wort), Nr. 93, 8. 77. 
Worte, 8. 10, 46, 293, 315. 
Wundarzt, 8. 380. 

Wunde, 8. 206. 

Wünsche ^fromme), Nr. 386, 8. 478. 

Wünschen, 8. 478. 

Wunsch (guter), Nr. 176, 8. 194; Nr. 343, 8. 416. 

— (nach), Nr. 265, 8. 316; Nr. 280, 8. 340; Nr. 3<T7, 
8.365. 

Wuthausbruch, Nr. 49, 8. 46. 

z. 

Zänkerei (neue), 8. 36. 
Zahlen, 8. 520. 
Zahler (der gute\ 8. 103. 
Zahm (machen), 8. 478. 
Zahn, 8. 289. 
' — (scharfer, für hartes Brod), Nr. 254, 8. 289. 
Zapfen, 8. 130. 
Zaum (im Zaume halten), 8. 137. 
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Zeca, S. 596. 
Zechen, S. 609. 
Zeichen (das), S. 362. 
Zeigen, 8. 130,390,520. 
Zeit, S. 277, 511, 515, 517. 

- (Alles zu seiner Zeit), Nr. 227, S. 256. 

- bringt Rath, Nr. 425, S. 511. 

- (mit der Zeit gehen), Nr. 232, S. 277. 

- (von Zeit zu Zeit), 8. 468. 
Zeitig, S. 254. 
Zentner, S. 602. 
Zerbrechen, S. 273, 472. 
Zerreissen, 8. 609. 
Zertreten, S. 128. 
Zeuge, 8. 80, 510. 



Ziege, 8. 476. 
Ziel, S. 284. 



— (sein Ziel erreichen), S. 605. 

Ziellos, Nr. 472, S. 596. 

Zigeuner. 8. 646. 

Zorn, 8. 473. 

Zudecken, 8. 606. 

Zudringlich (sei nicht), Nr. 54, 8. 51. 

Zttchtigkeit, Nr. 223, 8. 254; Nr. 471, 8. 596. 



Zügel, 8. 279, 499. 

Zuerst, 8. 319. 

Zuflucht(sort). 8. 293. 

Zugestehen (nichts an Geroeine oder Thoren), 

Nr. 51^?, 8. 626. 
Zuletzt, 8. 482. 
Zunge, 8. 137, 584. 
Zurichten. 8. 599, 641. 
Zurfickkehren, 8. 483, 580, 582. 
Zurückkommen, S. 650. 
Zurücklassen, 8. 362. 
Zurückweisung, Nr. 488, 8. 60i. 
Zurückziehen, 8. 629. 
Zuvor, 8. 256. 
Zuvor koche, ehe du siedest, Nr. 227, S. 256 

bis 264. 
Zuwerfen, 8. 443. 
Zuwider sein, 8. 612. 
Zwang, 8. 240. 

— (gegen Zwang hilft nichts), Nr. 216, 8. 240—248. 
Zwei, 8. 451, bl3. 
Zweimal (Nicht zweimal den nämlichen Fehler) 

Nr. 261, S. 310. 
Zweiter, 8. 83. 



Nachträge m Thcil 11. 



Zu den „Werken mit SprichwSrtern oder dgl. 
in mehr als einer Sprache". 

Rubrik IL „SprickicSrter", S. 15, Sp. 2. 
Dontsche Autoren: 
idagt« seleetiora. Suttgardiae apvdJ. B. Hez- 
leruro 1T76. 
Das kleine nur 31 Seiten nmfagsende Si^hrift- 
cheD, desaen Verfasser nicht genannt ist, enthält 
nur 381 meist den römischen Classikem entnom- 
inene Sprichwörter nnd sprichwOrtlicIie Redens- 
arten in allerdingfl sehr guter Ansnahl, denen zwar 
keine wörtliche dentsche Uebersetznng, wohl aber 
die entsprechenden dentschen Sprichwörter zutref- 
fend buigef&gt sind. Den einzelnen lateinischen 
Spricbwilrtern sind bänfig lateinische Noten zur 
sachlichen Erklflmng beigefügt. 

Rubrik XXII. „WörterbaOter", S. 74, 8p. 1. 

FraozOsisch-dentseh and dentsch-fran- 
zösiacb: 
UTeiU (J. Ch. Thi^bault de). Dictionnaire 
(nooT.) iran^is-allemand et allemand-fran^ais, 1 
l'asage des dem nations. VII' Mition originale, 
refondne et angment^e de pIns de 10000 articies. 
Strasbourg et Paris, Am. Koenig, 1810—12 in 4', 
ou 2 gros vol. in 8'. 
Die erste Ausgabe ist von 176;;. 
— Le meroe, revn par Grandmottet etBerndt. 
Brunswick, Vieweg, 1801, on 1801, 4 vol. in 8° 
24 fr.; et sur pap. de Holi. 36 tr. 

FranzOsisch-englisch nnd engliscb-fran- 

zOsisch: 
BOBifIce (Alex.). Dictionnaire frangals-anglais et 
aoglais-fran^ais, redigä sur nn nouvean plan, 
pour le fran^ais sur le Dictionnaire de l'Aca- 
dämie et sur ceux de Gattel, de Boiste^ de Waillv. 
de Laveaux, ponr l'anglais, sur les Dictionnaire.'i 
de Boyer, de Johnson, de Walker, de Levisac. 
et principalement sur celui de Chamband et Des- 
carri^res, etc.; augmcnt^ d'environ 5000 mots d^' 
la langue nsuelle qui ne se trouvcnt dans aucnn 
antre dictionnaire du mSme genre. Paris, Lac- 
oeau (Belin-Uandar), 1822, 2 vol. in 8*. 
Bojer (Abel). Dictionnaire roval fran^is-anelai; 
et auglais-francais. Amsterdan), 1727, 2 vol. in 
4*. Nouvelle ädition, revne, corrig^ et augmen- 
täe, avec une Dissertation bot la proiodie fran- 
caise, par H. de la S. R. (David Dnrandi. Lon- 
dres, 1748: Amsterdam et Leipsick, Arkt6e et 
Merkns, 1752, 2 vol. in 4°. 
Boyer war geboren zu Castres am A^. Juni 
16CT und sUrb zn Chelsea in England am IG. No- 
vember 1729. 



EiCTliM (Jean-Pont-Victor-Lecoutz, abbä de), emi- 

G'rter frantös. Priester, französ. Sprachlehrer za 
ndon, geb. im Langaed'oc, gest. zu London 
1813, hat D. a. anch herausgegeben einen Di- 
ctionnaire frBDQHis et anglais. Londres 1808, 
in 8', dem er dann folgen liess: Dictionnaire de« 
Synonymes. Londres 1809, in 12'. 

Nonvean Dictionnaire de Poche, franfws- 
anglais et aoglais-franf als, etc. parTh. Nngent 
Nouvelle Edition, entierement refondne et corri- 
g6e sur les dictionnaires de Laveiux, de LeTicac, 
deBoniface et de Fitin; d'aprto l'Mition publik« 
ä Londres Par J. Ouiseau. Trente-troiaieme 
Mition, revue avec soin parH. French, profes- 
seur. Paris, Thieriot, libraire, 1839. 16*. 

!(ngeDt (Thomas). Dictionnaire (nouv.) portatif des 
languea fk-anjaiae et anglaise. '--' — '""' 



Londres 1774, 

- Le möme, revu par J. S. Charrier. Nouvelle 

kAit., corr. et aagm. par K. H. Chomprä. Paris 

1805, in 18». 
Die erste Ausgabe durch J. S. Charrier ist die 

dieses Wörterbuches; sie erschien zn Lyon 1788, 

Bd. in längl. 12*. 

■ Le mSme, corr. et augm. par J. Oniaean, 

XIX. 6d. Paris, Bandry, 1827, 1829 oder 1832, 

2 Vol. in 18«. 
Die Ziffer XIS bezieht sich anf die von J. 

uiaeau revidirten Ausgaben. Wann die erste der- 
selben erschien, ist mir nicht bekannt. 

Eine weitere Ausgabe erschien in 32' zu Paris 
1828. 

Endlich derselbe Dictionnaire, augm. par J. 
Ouiseau et revu par L. F. Fain et augm. de la 
Brammaire anglaise de Siret. Paria Tardien-Do- 
oesle, 1818; oder Pari», L. Tenr6, 1823, 2 Thle. in 
16*. Es sind diesa die 17. und 18. Ausgabe der 
von J. Ouiaean vorgenommenen Revision. Der Li- 
terat Nugent war in Irland geboren, verbrachte 
aber den grösaten Tbeil aeines Lebena zu London, 
wo er am 27. April 1772 verstorben ist. 



FranzOai 



nd italienisch- 



Nouveau Dictionnaire de Poche fran^s- 

Italien etc. par le Chevalier Briccolani etc. 

7* Mition. Paris, Thieriot, libraire, 1836. 16*. 
Ndovo Dizionario porlatile Italiano-francese 

etc. compilato etc. dal cavalier Briccolani etc. 

7. M. Parigi, Thieriot, Librajo etc. 1836. 16*. 

FranzOsisch-apanisch und spanisch-fran- 



Nonveau Dictionnaire de poehe frai^ai»- 
espagnol et espngnol-fran^is etc. par A. Ber- 
brugger, professeur de laugne espagno]& (Sn- 
qni^e Mibon. Paris, Thieriot, Ubriüre, 1B39. 
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augmentöe et collationn^ par Taatear nur les 

T.. Aä^m q^anSa-n« ^®^* derniöres öditions de rAcadömie espag- 

^U aen „dpaniern . nole. Paris, Ray et Gravier, iaS3. 2 Bde. in 8». 

24 fr. 

Rubrik IV. „Wörterbücher und aügemein $prach' Die erste Ausgabe war 1812 erschienen und 

liehe Werke'', S, 132, 8p, 1, Z. 18 v. u.: soll in 10000 Exemplaren abgezogen worden sein; 

nsn^s/.».«:^ ^^1« T ^«««« n..»^ii««.. «^•. von den sechs andern Auflagen, welche rasch nach- 

Diccionario de la Lengua Castellana per einander erschienen, soll die gleiche Zahl jedesmal 

la Academia Espafiola etc. gedruckt worden sein. Die 11. Auflage erschien 

Die ältere grosse Ausgabe des Diccionario unter demselben Titel: Paris, Key, 1849. 2 Bände 

der spanischen Academie erschien zu Madrid in in 8*. (11 fr.) 

sechs Foliobänden in den Jahren von 1726-39 1Q25 hatte er das folgende Werk veröffentlicht: 

unter uem i.itei: r\* t.» •/ v« • t* . 

-». .^ . , , , . „ Dictionnaire (nouv.) de poche francais-espae:- 

Dicdonarlo de la lengua castellana en que se ex- „^j et espagnol-fran^ais, r^digö d^s les meH. 

Saf?r.il/t'Ä7H '^n^n^^^ J nhltL^v'^^Hn« ^«^'« lexico|raphes: ödit augment^e d'une grande 

naturaleza y calidad, con las phrases y modos q^antitö de termes ueTuels et desprincipaux moU 

de h/ibUr, los proverbios o refranes, y otras ^^ographiques , et pour laquelle on a adoptö la 

cosas convenientes al uso de la lengua. Dedi- ^^^^elle orthoVrapL de l^Acad6mie espainole. 

cado al Rey Nuestro-Sefior Don Phellpe Y. (Que ^^^ g^ j fyj^^^ ^335. 2 Bde. in 16^ 

Dios gnarde) a cuyas Reales expensas se hace n u» «t. 

esta obra. Compuesto por la Real Academia ^^^^^^ erschien von ihm: 

espafiola. Tomo primero. Que contiene las letras Grammaire espagnole, A Tusage desFrangais, 

A, B. Con Privilegio. En Madrid. En la Im- r6duite ä ses plus simoles Clements. Paris, Rey 

prenta de Francisco del Hierro, Imprefsor de la et Gravier, 1822, in 12V 3 fr. ~ Nouvelle 6di- 

Real Academia Espafiola. Afio de 1726. tion, Paris, H. S6guin, 1826. in 12». — Autre 

So der Titel des I. Bandes. Der II. Band, Edition, revue, corr. et consid^rablement augm. 

Buchst C, erschien in ganz gleicher Weise; der par Tauteur. Paris, Rey et Gravier, 1833, in 12». 

III. (Buchst. D— F) 1732: En la Imprenta de la 2 fr. 50 cent 

K Acadömia Espafiola: por laViuda de Francisco 1814 hatte er herausgegeben: 

del Hierro; der IV. (Buchst G-N) 1734: por los Manifeste des Cortes de la nation espagnole, sur 

Heredores de Francisco de Hierro; der V. (Buchst ,« trait^ propo.6 par Bonaparte dans ll mois de 

i^U ' ^ ^ d^cembre 1813, et sur les motifs de la conduite 

so liöJ. ^e la nation dans ce m^morable ^vönement 

Koilei de Taboada. Es wurde zwar dieses Autors (Traduit de Tespagnol par M. E. Taboada.) Pa- 

und seines Wörterbuchs 8. 132, Sp. 2 bereits ris, F. Didot: Delaunay, 1814. in 8» de 80 pages. 

kurze Erwähnung gethan. Aber bei seiner Be- Gegen Ferdinand und die Arrancesados. Einige 

deutung ist es angemessen , hier noch einmal Exemplare trugen den Titel : Demiers efforts de 

ausfühnichei^auf denselben zurückzukommen. ^^ politique de Buonaparte pour söparer TEspagne 

Nufiez de Taboada (Melchior-Emanuel) war ^® la coalltion formte contre lui, ou Manifeste etc. 

geboren am 5. September 1786 zu Bendo3rro2 einem 1834 erschien von ihm : 

Flecken in der Nähe von Corufia und Santiago de Vademecum du voyageur, en sept langues, 

Compostella in Gatizien, wo seine Eltern die Herr- avec un vocabulaire francais moresque. Paris, 

schart hatten. Er war Licenziat der Rechte, Di- Thierriot, 1^, in 18*. 2 rr. 

rektor der allgemeinen Sprachen-Verdollmetschungs- ^q^ ^^33 . 

anstalt die er 1811 gescnaffen hatte, Secretair-Doll- . • ' 1 -x- o x 1 ^ 
metscher des topo^aphischen Cabinets des Königs Lengua universal maritima, o Systema completo 
und der Liquidatiönscommission der auswärtigln de Sefiales de dia y de noche. hechas por los 
Schuld beim Ministerium der auswärtigen Ange- ^«^1^» "f« sencillos que se hallan ordmana- 
legenheiten zu Paris. 1814 erschien von ihm in j°«°*« * bordo de qualquier barco; utilisimo Ä 
frlnzösischer Sprache zu Paris das folgende Werk: ™ navegantes de todas las naciones por Lfvin- 
r^ . , « ,,. .... ^ Joergen-Rhode. Esta obra se halla pubhcada 
Dernier soupir de 1 mquisitoon en Espagne , ou en espafiol, dinamarques, aleman, frances, holan- 
Conduite sage et mesuröe de larögence du rov- ^es 6 ingles. Esta tradiccion es de Nufiez de 
aume d Espagne envers »e demier defenseur de Taboada. Bordeaux, impr. de Suwerinck, 1838, 
ce tribunal de sang. Recueil de pieces omcielles |q go * ^ ' ' 
traduites de Tespagnol par E. Nufiez de Ta- .' , ,. v-i^^j^n« 
boada. Paris, I^ Didot, 1814, in 8*. 76 S. ^ , Ausserdem hat er noch viele andere kleine 
.00c «ir *!• v* A • .1. Schriften verfasst oder übersetzt und war auch 
ntrul^^ veröffentlichte er dann sein spanisches Mitarbeiter an politischen und literarischen Zeit- 
Wörterbuch: Schriften. Sein Todesjahr ist mir nicht bekannt 
Diccionario de la lengua castellana para 
cuya composicion se han consultado los mejores 
vocabularios de esta lengua y el de la real aca- 
demia espafiola ultimamente publicado en 1822, 2ll dBII DeutSChBü". 
aumentado con mas de 5 000 voces o articulos " 




merkenswerth durch die scharfe Kritik des Ver- AdeliDg's (J. C.) umständliches Lehrgebäude der 

fassers über das Wörterbuch der spanischen Aca- deutschen Sprache, Bd. 1* 2 (Voll. II). Leipzig 

demie. 1782. 8». 

1833 erschien von ihm: Moiiti (K. Ph.). Grammatisches Wörterbuch der 

Dictionnaire ^P^j^^^j-J^f °5*i» fl/''^"' deutschen Sprache. Voll. II. Berlin 1793-94. 8». 

^ais-espagnol, plus complet que tous ceux ^ 

qui ont öte publi^s jusau'ä ce jour, sans excepter Schade (Oscar). Altdeutsches Wörterbuch von Os- 

celni de Capmany. VII. ödit, revue, corrigöe, car Schade, Dr. phil. Professor der deutschen 
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Sprache und Literatur an der Universität zu 
Königsberg. Zweite, umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. Halle a. d. S. Verlag der Buchhand- 
lung des Waisenhauses. 1872—1882. 8*. 2 Bde. 

SchenU (J. G.) Glossarium germanicum medii aevi. 
T. 1. 2. Vol. IL Argent. 1717. 2». 

Waehterl (J. G.) Glossarium germanicum antiq. 
Lips. 1727. 8*. 

Zu den „deidschen Sprichwörtern in Elsässer 
Mundart", 8, 150, 8p. 2, und 8. 151, 8p. 1: 

Elsässischer Sprichwörterschatz: 

Achthondert Sprichwörter und sprichwörtliche Re- 
densarten aus dem Elsass. Aus dem Volksmunde 
entnommen, gesammelt und herausgegeben von 
J. R. A 1 s a t i c u s. Motto : Sprichwörter bewähren 
sich in allen Lebenslagen als gute Freunde und 
Rathgeber. Zweite Auflage. Strassburg, C. F. 
Schmidt's Universitätsbuchhandlung — Friedrich 
Bull. 1883. kl. 8». 64 S. 
Die erste Auflage war im Mai 1882 erschienen. 

Der Verfasser lebt zu Neudorf bei Strassburg. 



Zu den 9,Engländern". 

Rubrik IX. „ Wörterbücher'', 8. 186 J9p. 2, 8. 187, 
iS^. 1 und 2, und 8. 188, 8p. 1: 

Jmll (F.) Etvmologicum anglicanum . . . Edidit 
Edw. Lye Oxonii 1743. 2*. 



Zu den „Franzosen". 

Unter „Sprichwörter", 8. 214, 8p. 2: 

Les paroles remarquables, les bons mots, et les 
maximes des orientaux. Traduction de leurs 
ouvrages en arabe, en persan et en turo, avec 
des remarques. Paris 1694. Simon Benard. 8*. 

Unter „Wörterbücher'', 8. 217 ff.: 

BonlflMe (Alex.). Manuel des amateurs de la lau- 
gue frangaise etc. See. ^öit, avec des amöliora- 
tions considörables. Paris, Pillet ainö, 1824. 
Die erste Ausgabe war in Lieferungen er- 
schienen von 1813—1814. Bonifa ce war institu- 
teur, geb. zu Paris am 22. Dezember 1785. 

Laveanx (J. Ch. Thiebault de). Dictionnaire (nou- 
veau) de la langue fran^aise, od Ton trouve le 
recueil de tous les mots usuels de la langue 
usuelle, les ötymologies, un grand nombre d^c- 



ceptions , non indiquöes. ni definies jusqu*ä prä- 
sent; Texplication detaill^e des synonymes, etc. 
Paris, Deterville, 1820. — See. 6dit, rev., corr. 
et augm., Paris, le mdme, 1828, 2 vol. in 4*. 
Dieses Wörterbuch übertraf zu seiner Zeit alle 
bis dahin vorhandenen. 

Laveaax (J. Ch. Thiebault de). Dictionnaire de la 
langue fran^aise, extrait du nouveau Dictionnaire 
de la langue fran^aise. Paris, Ledentu, 1823. 
2 vol. in S\ 

Dictionnaire (nouv.) portatif de la langue 

fran^aise. Ouvrage extrait des meilleurs trait^s 
qui ont i)aru en ce genre, et particuliörement du 
grand Dictionnaire de la langue fran^aise du 
m6me auteur. Paris, Ledentu, 1825, in 16*. 

Dictionnaire raisonnö des difficultös de la 

langue fran^aise. Paris, Lef&vre, 1818, in 8*. 
10 rr. 50 c. — See. ödit, considörablement augm. 
Paris, Ledentu, 1822. 2 vol. in 8*. 18 fr. 

Dictionnaire synonymique de la langue fran- 

caise. Paris, A. Eymery, 1826. 2 tom. en un 
vol. in 8». 18 fr. 

L a ve au X war ausserdem der Herausgeber oder 
Uebersetzer zahlreicher anderer Bücher; Sprach- 
lehrer, Lexicogp?aph, Geschichtschreiber, Journalist 
und Uebersetzer; reformirter Pastor, ehemaliger 
Benediktiner; nacheinander Professor der franzö- 
sischen Sprache zu Basel, an der Karlsschule zu 
Stuttgart, an der Universität zu Berlin ^ später unter 
dem Cousulate Chef des Bureau militaire des Seine- 
Departements, dann Divisionschef desselben Bu- 
reau, General-Inspektor der Gefängnisse und Spi- 
täler des Departements bis 1815. Geboren zu Troyes 
am 17. Nov. 1749 starb er zu Paris 1827. 



Zu den „Ba8ken^ 

Unter „Wörterbücher", 8. 287, 8p. 2: 

Das an der obenbezeichneten Stelle angeführte 
Diccionario Trilingüe von M. de Larra- 
mendi ist in einer neuen Ausgabe erschienen 
gleichfalls zu San Sebastian in zwei Bänden unter 
dem Titel: 

Diccionario Trilingüe Castellano, Bas- 
cuense y Latin dedicado a la M. N. Y. M. L. 
Provincia de Guipuzcoa por el padre M. De 
Larramendi de la compafiia de Jesus. (Dar- 
unter steht das von einer Krone überragte Wap- 
pen der Provinz Guipuzcoa, darunter eine von 
einem Löwenkopf an eisernem Ring gehaltene 
Binde mit der Aufschrift: IfNYML PROVINCIA 
DE GUIPUZCOA.) Nueva edicion pubUcada por 
Don Pio de Zuazua. San Sebastian. — 1S53. 
Establecimiento tipografico-literario del editor. 



Nachträgliche Berichtigungen zu Theil fL 



S. 224, Sp. 2, Z. 17 V. o. lies „Französisch« statt „Französish**. 
S. 272, Sp. 1, Z. 3 V. o. lies „Guipuzcoa** statt „Guipuzcou**. 



Druck von O. J. Mant In Itoffentbnrg. 
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Drack Ton Georg Joseph Mauz in Re^rensburg. 
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